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Eine kirchen⸗ und kunſtgeſchichtliche Schilderung 


RK ( 7% von 
Dr. WR, Gehfer md Dr. E. %. Dagen, 
ordentlichen Profefforen an der Unieerfität zu Königsberg. 


Mit acht lithographiſchen Abbildungen. 


Der Ertrag iſt zu der Erbauung einer Elementarfchule für die 
Domgemelnde beftimmt. 
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Königsberg 1835. 
Gedrudt in der Hartungſchen Hofbuhbruderen. 
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Seschichte 


et Domkirche zu Königäberg 


und 


des Bisthums Samland, 


mit einer ausfuͤhrlichen Darſtellung 
der 


Reformation im Herzogthum 
Preußen, 


von 


Auguſt Rudolph Gebſer, 
Suigl. Suverintendenten, erſtem Domprediger, Doctor und ordentf. 
Pueiehor der Theologie und Director des homiletiſchen Seminars 
an der Univerſität zu Königsberg. 





Königsberg 1835, 
Gedtuckt in der Hartungſchen ofbuchdruckerey. 





Seiner Majeftät dem Könige von Preußen 


Friedrich Wilhelm 
dem Dritten, | 


dem großmütbigen Becſchuͤtzer unferer Domfirche 
in allerunterthänigfier Dankbarkeit 


zugeeignet. 


Borrede 


— — — 


Der von mir in Vebereinftimmung mie dem Pres- 
buterium und den Mepräfentanten der Domgemeinde 
gefaßte Entſchluß, die am 139. September 1833 ein- 
tretende fünfhundertjäßrige Jubelfeyer der Grändung 
der Domkirche durch Erbauung eines Haufes für die 
Elementar⸗Kirchſchule zu verherrlichen, erweckte in 
mie den Gedanken, die Mittel hierzu, durch bie 
Herausgabe einer Gefchichte und Befchreibung der 
Domtfirche mie einigen Abbildungen, zu vermehren, 
wobey Herr Profeffoe Dr. Auguft Hagen, ber mit 
Gemeinnuͤtzigkeit und Umfihe den Sinn für edle 
Kunft bey uns zu beleben fuche, die Bearbeitung des 
tunftgefchichtlichen Theiles Diefes Werkes und bie 
Auffiche über die forgfältige Anordnung und Ausfuͤh⸗ 
rung der Zeichnungen zu übernehmen, ſich freundlich 
bereicwillig finden ließ. 


vi 





Und als Se, Majeftär, der König, nach vielen | 
und reichen der Domkirche erwiefenen Önadengefchenfen, 
auch jetzt nicht bloß das allerunterthänigfte und vertraus 
ensvolle Gefuch, die zu dem herauszugebenden Werfe 
gehörigen Abbildungen, auf Allerhächfte Koften im | 
Königl. lithographiſchen Inſtitut anfertigen zu laffen, | 
Allergnädigft gewährten , fondern zugleich die huldreihe 
Abſicht ausfprachen, der ®emeinde der Domkirche 
das Danffeft des S0Ojährigen Beſtehens diefer Kirche 
durch die Erbauung eines Haufes für die Elementar- 
Kiechfchule zu bezeichnen, — da ward mit dankbarer 
Freudigfeit das beabfichtigtee Werd begonnen und 
vollführet. 





Die Gefchichte der Kathedrale des ehemaligen 
Bischums Samland, ift aber auf das Innigſte mie 
der Gefhichte diefes Bisſthums verknüpfte, und fo 
fhien es mir denn durchaus nöthig, vorher einen 
Blick auf die Bildung deffelben zu werfen. Da aber 
dDiefer ganze Abſchnitt faft nur aus Urkunden gefchäpfe 
werden konnte, fo habe ich die wichtigeren derfelben 
vollftändig abdrucken laffen, und weil fie größtentheils 
bier zum erften Male gedruckt erfcheinen, fo hoffe ic) 
damit Freunden des Altertbums ein willfommenes 
Geſchenk zu bringen. Um aber ein treues Bild der 
Vergangenheit zu geben, find diefe Urkunden mit 
allen ihren Eigenthümlichkeiten, felbft mit den, vor« 
nehmlich in den nur abfchriftlich vorhandenen Urkunden, 
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hafig vorfommenden Fehlern, abgedrude worden. 
Dantbar habe ich Des Herrn Profeſſor's Dr. Voigt 
gdiegene Morarbeiten benust, und kann es mir nicht 
verſagen es bier oͤffentlich auszufprechen, wie gütig er 
und der verehrte Herr Geheime Archivar Faber mir 
die Schäge des Geheimen Archivs geöffnet, und wie 
beyde würdige Männer mit Rath und That meine 
Beſtrebungen gefördert haben. Danfbar nenne ich 
auch den um Das Kirchengue fo treuverdienten exften 
Voerſteher und Rendanten der Domfirchenfaffe Herrn 
Kaufmann Mu tzenbecher, der feine Zeit und Mübe 
ſchonte, vornehmlich auch die mühfame und vielen 
Schwierigkeiten unterworfene Fertigung der Abbildungen 
zu fördern. 


Mir felbft aber hat der Ruͤckblick in die vergan- 
genen ernften und großen Zeiten viele frohe und ſchoͤne 
Stunden bereitet, gern vernahm Ich die Kunde von 
vielen edlen Männern, welche einft, vornehmlich 
aus den flattlihen “Burgen, die des geliebten Thuͤ⸗ 
ringerlandes waldige Anhoͤhen fchmüden, und aus 
feinen regfamen Städten und freundlichen Dörfern 
nad) Preußen wanderten, und nur mit inniger Ruͤh⸗ 
rung und Dankbarkeit gegen den Allgütigen Eonnte 
ih die Segnungen gewahren, welche nun ſchon feit 
fünf Jabrhunderten aus meiner theuren Domliche 


hervorſtroͤmten. 


vın 


Eben wirft die milde Abendfonne ihre Strahlen 
auf das geweibere Haus, und wohl ift, nach einem 
halben SSahrtaufend, ein langer, heißer Tag fiir 
daffelbe vorübergegangen. Aber der berbftlihe Son- 
nenfchein leuchtet fo mild und lieblich, wie des Mor- 
gens jugendliches Liche, — möge das eine freundliche 
Worbedeutung ſeyn, daß der Sonne Strahlen noch 
lange den ehrwirdigen Dom zum Segen der Ge- 
meinde beleuchten werden. 


Königsberg den 4. September 1833, 


Dr. Gebfer. 
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Wenn em ebler Ban ein halbes Jahrtauſend geflanden, 
zub auch dam noch, ohne zu wanken, den Fünftigen Jahr⸗ 
kuzderten entgegentrift, fo muß derfelbe, fchon als ein dau⸗ 
endes Wert menfchlichen Fleißes und menfchlicher Kunft, 
are Aufmerffamfeit auf fi) lenken. Aber unfre Bewun⸗ 
krung muß im bie mürdigften Gefühle, in den gerührteflen 
Darf gegen Gott, in ehrfurchtdvolle Anbetung bes über 
ka Sternen thronenden Vaters, übergehen, wenn ein, in 
euer Borzeit errichteter, und noch fo herrlich daſtehender 
Tun, dem würbdigfien und heiligfien Zwecke, der Verehrung 
Gottes, und der Verkündigung der Lehre Jeſu Chriſti ges 
wibmet war, und fortan gewidmet feyn wird. 

Der Dom zu Königsberg in Preußen, gehört zu jenen 
kltenen Dentmalen edler Baufunfl, und das Jahr Ein 
Taufend Achthundert Drey und Dreyßig iſt das 
ſeltene Jubeljahr, in welchem Fünf Jahrhunderte feit feiner 
Eränbung vergangen find. 

Aber nicht bloß durch feinen edlen Bau, nicht bloß 
wurch feine Größe und fein Alter, ficht dieſer Dom unter 
ben Kirchen Preußens ausgezeichnet ba, ſondern auch, und 
rernehmlich, durch die mannichfaltigen und großen Erinne- 

mugen, welche ſich an benfelben knuͤpfen, und durch bie 
bellamen Veränderungen, welche in ihm begannen, in ihm 
vrehmlich ind Leben gerufen wurden, und bie ihren Segen 
bear dad ganze oͤſtliche Preußen verbreitet haben, 
1 


2 

Ein frommer Bifhof H Hat diefen Dom gegründet, 
und ihn zur Kathedrale bed Bisthumd Samland erhoben, 
ein edler Fuͤrſt *) bat feinen Bau gefördert, und für 
benfelben reiche Gaben ber Liebe geſpendet. Ein frommer 
Bifchof ***), ber letzte katholiſche Bifchof bed Bischums 
Samland, und ber allererfie evangelifche Bifchof, bat in 
ihm das Werk ber Reformation in Preußen begonnen und 
durchgeführt, und ein edler, hochfinniger Fuͤrſt +) Hat 
ihn dabey kraͤftig unterflügt und gefchirmt. Und in ber 
neueften Zeit, war ber eble Schirmherr der evangelifchen 
Kiche, Sriedrih Wilhelm ber Dritte, König von 
Preußen, ber fo viele Kirchen gebauet, auch der freue und 
hulbreiche Erhalter, dieſes in frommer Vorzeit gegründeten 
Doms, und hat denfelben mit Königliher Huld und Frey⸗ 
gebigkeit wieberhergeftelle. 

So ift e8 denn, für den Sefchichtfchreiber biefer Kirche, 
ein wohlthuendes Gefühl, da, wenn er zuruͤckblickt auf 
die vergangenen Jahrhunderte, bie dankbare Erinnerung an 
bie frommen Erbauer biefer Kirche, an Johannes und 
Luther, und an bie fühnen Glaubenshelden, welche in 
berfelben das fegensreiche Werf der Reformation in Preußen 
begonnen und weiſe durchgeführt, an Georg von Pos 
leng und Albrecht, in fo fchönem Einflang fieht mit ber 
Königlichen Huld, welche in den Tagen ber Gegenwart, 
von dem Throne Sriedrih Wilhelms, bdiefer Kirche 
zugewandt wurde. 


2) Johannes I., Biſchof von Samland. 

+) Luther, Herzog von Braunſchweig und Hochmeiſter bes 
Deutfhen Ordens. 

*#), Georg von Polens, Bifhof von Samland. 


+ Markgraf Albrecht von Brandenburg, Hochmeiſter 
des Deutfchen Ordens und erfter Herzog in Preußen. 
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Hiernach zerfaͤllt die Geſchichte diefee Kirche, mit wel⸗ 
dyer wir bie bes Bisthums Samland verbinden, in 
zwey Abfchnitte. 

LE Bon ber Erbauung der Domfirche, bis auf 
- die Zeit des Beginnes ber Reformation in 
Preußen. 





1333 — 1519 
1. Bon dem Beginne ber Keformation in Preus 
Gen, bis zur Geyer bes fünfhundertjährigen 
Subildums der Gründung ber Domkirche. 
1519 — 1833. 





1. Abſchnitt. 





Bon der Erbauung der Domfirde, bis auf 
Die Zeit des Beginnes der Reformation 
in Preußen. 


Einleitung 


Far den, der aus Deutfchland am die Kuͤſten des Baltifchen 

Meeres nach Preußen gewandert, daſelbſt unter einem bie⸗ 

dern Volke, unter treuen und feommen Menfchen, bald 

eine suene Heimath gefunden, if es unendlich erfreuend, 

fa fich hier lauter vaterländifche Erinnerungen angeregt zu 

feben, überall daran erinnert zu werben, daß ſchon in den 
1* 


„Garten zum erſten Bogen ©. 8 u. 4. 
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grauen Tagen der Vorzeit, durch Deutfche Männer, vor: 
nehmlich auch aus Thüringen und Sachfen, Deutfche Sitte 
und chriftliche® Leben hierher verpflangt worben il, und 
der Keim zu ben Seguungen gelegt wurbe, deren fich bie‘ 
Nachwelt in fo reicher Fülle erfreut. 

In Deutfchland hatte ber heilige Adalbert, obgleich 
ein Böhme von Geburt, feine geiftige Bildung empfangen, 
in Magbeburg war es, wo jene Begeifterung für das Chris 
ſtenthum in ihm angefacht wurde, die ihn endlich antrieb, 
als Apoftel der chriftlichen Religion in dag heidnifche Preußen 
zu wandern, to er jedoch, nachdem fein Fuß faum das 
fremde Lande berührt, von fieben Ranzen durchbohrt, in dem 
heiligen Walde, ber Romove umfränzte, am drey und 
stwanzigften April des Jahres 997, ben Märtyrertob fand *). 





2) Bol. Geſchichte Preußens von Johannes Voigt, 
1.20. S. 244— 273. und ©. 650— 666. In der Gegend, wo 
der heilige Adalbert im Werke des Glaubens war erfchlagen worden, 
in der Nähe des Dorfes Zenlitten bei Fifhhaufen, unfern vom Ufer 
der See, gründete nachmals in ben Sahren 1422 — 1424 der da= 
malige Hrdnsmarfchail Ludwig von Zanfe eine Gapellie, welche 
geroöhnlich die Sanct Adalberts Capelle genannt wird, und 
in der vier Priefter nebft zwey Schülern und einem Glödner ben 
Sottesbienft hielten, wozu auch die nöthigen ˖ Einkünfte angewieſen 
wurden. Diefe Capelle war einft ein berühmter Wallfahrtsort, aber 
nach den Zeiten der Reformation ging fie ihrem Untergange entgegen, 
und ward endlich im Jahre 1669 durch einen großen Sturm umge: 
flürzt, Jetzt findet der Wanberer nur noch weniges Mauerwerk von 
berfelben, neben welchem ein großes hölzernes Kreug mit folgender 


Inſchrift aufgerichtet ift 2 JAHR 007 | 


. STARB HIER 
DEN MAERTER TOD 
RISCHOF ADALRERT 

FUER DAS LICHT DES 

CHRISTENTHUMS 

... IN PREUSSEN, 
E. 1822. M. 


Mer kann biefe von den Wogen der bonnernden See umrauſch⸗ 
ten. Trümmer erbliden, ‚ohne heilige und ernfte Erinnerungen in 
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Aus Deutfchland Lam der eble Freyherr Bruno von 
‚Querfurt, aus bemfelben Gefchlecht berfiammend, deſſen 
Andenken durch bed fpätern Landmeiſters Meinhard von 
Duerfurt Riefenbaue in Preußen unvergänglich iſt *), und 
begamm im Fahre 1008 in Preußen die Verkündigung des 
&riftlichen Glaubens, fand aber dabey fchon am vierzehnten 
Februar deſſelben Jahres, von ben heidnifchen Preußen ges 
fangen und eutbauptet, feinen Tod *H. 
| Zwar biefe erſten DVerfuche, welche von Deutfchland 
aus gemacht wurden, das heibnifche Preußen zu befehren, 
ſcheiterten und gingen faft fpurlos vorüber, aber demmoch 
blieb ed Deutfchen Männern vorbehalten, das große Werf 
za vollführen. Denn als zwey Jahrhunderte fpdter Ehris- 
Rians des erfien Biſchofs von Preußen, unermädliche Bes 
‚ frebungen, unter den Preußen das Evangelium auszubreiten, 








fich angeregt zu fehen? Und fo ifl es denn recht erfreulich, daß alle 
Borbereitungen getroffen find, diefe Erinnerungen durch, Errichtung 

eines großen eifemen Kreuzes, wozu eine edle Polniſche Gräfinn 
von Wilopolska, eine nahmhafte Summe angewieſen, aud) noch 
der ſpätern Nachwelt zu erhalten. 

2) Der Landmeiftr Meinhard von Querfurt war eb, 
ter bey Elbing und Marienburg, vom Sahre 1288 bi6 1294, durch 
Aufführumg von mãchtigen Dämmen, welche die reißenden Fluthen 
ter Nogat und Weichfel einfchloffen, aus einem meilenlangen, öben 
Eumpfe bie fruchtbaren Niederungen fhuf, welche für Preußen eind 
schene Aue gleich jener wurden, welche in Thüringen das Querfurter 

Sebiet einft mit einfchloß und berührte, und in der auch Sangerhaufen 
und en liegen, woher die Hochmeifter Anno von San: 
uerhaufen und Hartmann von Deldrungen flammten. — 
Des Bruno gedenken noch alljährlich, nach den Oftertagen, Thüringens 
Serehner, wenn fie von allen Seiten zu dem weitbekannten Quer: 
frter Wieſenmarkte fteömen. Auf der Wiefe, auf welcher jest diefer 
Aeckt gehalten wird, fol Bruno’s Efel damals, am Mittwoch 
sh Oſtern, fichen geblieben feyn, als Bruno die fromme Fahrt 
'uh Preußen antrat. Dann foll fpäter daſelbſt alljährlich ein Ablaß 
‚stalten worden fepn, aus welchem fid) ein Jahrmarkt, jegt gemel- 
ch die Efelswiefe genannt, mtwidelte. 
) Bol. Voigt, 1.8. ©. 280 — 289. 
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theilweife einen günftigern Sortgang hatten, da faßte er ben, 
für die künftige Geſtaltung des bürgerlichen und religisfen 
Lebens in Preußen, fo erfolgreichen Gebanfen, ben Deutfchen 
Ritter⸗Orden nach Preußen zu rufen, daß er feine Paniere, 
die er, bei der Wiebereroberung, des der Ehriftenheit ent 
riffenen heiligen Landes, mit den Lorbeeren des Gieged und 
ber Krone ber Mildchätigfeit geſchmuͤckt hatte, in ben Eichens 
wäldern des heibnifchen Preußens aufpflange, bie Heilig 
thuͤmer feiner Götter zerfiöre, und dem chriftlichen Glauben 
fo ein neues Reich erfänpfe ©. 

Es war im Jahre 1226, ald dieſer Ruf, ben ber 
Biſchof Ehriffian dem Herzog Eonrad von Maſovien 
angerathen, burch eine GSefandtfchaft des Letztern, an ben 
großen Hochmeifter des Deutfchen Ordens, Herrmann 
von Salza aus Thüringen erging. Der Hochmeifter nahm 
biefen Ruf an, und hatte es fo unbewußt ausgefprochen, daß 
Dreußen fortan ein Deutfches Preußen werben folle., Nachdem 
dann alsbald, zuvoͤrderſt die zwey Mitter des Deutfchen 
Ordens, Conrad von Landsberg und Otto von Sa 
leiden, mit achtzehn reifigen Knechten, gleichfam als Kund⸗ 
fchafter an die Grenze bed zu erwerbenden Landes geſandt 
toorden waren, folgte ihnen, vom Hochmeifter erforen, 
im Jahre 1228, ber Deutfchmeiftee Herrmann Ball, 
dem als Marfchall bee Witte Dietrih von Bern 
beim aus Sranfen, als Komthure die Ritter Conrad 
von Tutelen (Tuteleben ober Teuteleben), und Heinrich 
von Berka, beyde aus Thüringen, als Spittler Heinrid) 
von Zeig von Wittchendorf, aus Sachfen, bengefellt 
wurden, an welche fich noch viele Ritter anfchloffen, unter 
benen Bernhard von Landsberg, Berengar von 


*) Del. oriäiäte Preußens von Johannes Voigt, 
2.8. ©. 158. ff. 
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Elleubogen, und Otto von Querfurs hervorgehoben 
werben. 

Mit ihrer Ankunft begann die große Umwandlung, 
die von Deutfchland aus über das alte Preußen herbey- 
geführt wurde, und von nun an fieht man, im Derlaufe ber 
Zeit, immer neue Deutfche Ritter und Schaaren, jene zum 
großen Theile and den aͤlteſten und glänzendfien Fürftlichen, 
Gräfichen und Sreyherrlichen Häufern Deutſchlands, vor: 
uehmlich Sachſens und Thüringens, nach Preußen ziehen, 
die das Land, unter fchiweren Kämpfen, leider nur zu oft 
mit harter Gewalt, und mit bem biutigen Schwerte ben 
Soden furchend, auf dem chriftliches Leben erblühen follte, 
theiis allein, theild auch von fremden Fürften unterſtuͤtzt, 
nach und nach erobern, und mit ben Ehriftenthume Deutfche 
Eitte und Deutſche Sprache nach Preußen verpflangen. 

Alles Große und Herrliche aber, was auf Deutfchem 
Boden erfianden war, warb von jenen eblen Rittern und 
Maͤmnnern auch nach Preußen binübergetragen, nur daß es 
bier in einer eigenthümlichen Weife fich entwickelte und her⸗ 
vortrat, und bei aller Größe, Kühnheit und Erhabenheit, 
uch ben Geift der Froͤmmigkeit, ebler Einfachheit und uns 
erfchätterlicher Dauerhaftigkeit athmete. Dafür zeugt bie 
mächtige, herrliche Marienburg, die ſelbſt ber Zerſtoͤrungs⸗ 
wuch der legten Jahrhunderte troßenb, noch groß und uns 
erfchättert da fichet, und ben Frembling mit Staunen und 
Bewunderung erfüllt, dafür zeugen die ehrwuͤrdigen Gottes- 
bäufer, die dem Sturme ber langen Jahrhunderte nicht er- 
Isgen, fonbern als glorreiche Denkmale der Vorzeit daftehend, 
ihre Nhnen Wölbungen zum Himmel erheben, und das Herz 
pe heiligen Ehrfurcht, zur frommen Andacht ſtimmen. 

Auch die Domkirche zu Koͤnigsberg ift ein edles Denk⸗ 
mel jener Zeit, im welcher fie endlich gebrochen war, die 
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Wem ein ebler Ban ein halbes Jahrtauſend geftanden, 
md auch dann noch, ohne zu wanken, den künftigen Jahr⸗ 
hunderten entgegentritt, fo muß berfelbe, fchon als ein dau⸗ 
erndes Werk menfchlichen Fleißes und menfchlicher Kunft, 
wnfte Aufmerkſamkeit auf fi) lenken. Aber unfre Bewun⸗ 
berung muß im die wuͤrdigſten Gefühle, in den gerührteften 
Danf gegen Gott, in ehrfurchtövolle Anbetung des über 
deu Eternen thronenden Vaters, übergehen, wenn ein, in 
grauer Vorzeit errichteter, und noch fo herrlich daſtehender 
Ban, dem wuͤrdigſten und heiligfien Zwecke, der Verehrung 
Gottes, und ber Verkündigung der Lehre Jeſu Ehrifti ges 
widmet war, und fortan gewidmet feyn wird, 

Der Dom zu Königsberg in Preußen, gehört zu jenen 
feltenen Dentmalen edler Baukunſt, und dag Jahr Ein 
Tauſend Achthundert Drey und Dreyfig iſt bag 
feltene Jubeljahr, in welchen Zünf Jahrhunderte feit feiner 
SGruͤndung vergangen find. 

Aber nicht bloß durch feinen eblen Bau, nicht bloß 
durch feine Größe und fein Alter, flieht dieſer Dom unter 
den Kirchen Preußens ausgezeichnet da, ſondern auch, und 
sornehmlich, durch Die mannichfaltigen und großen Erinne⸗ 
rumgen, welche fich an benfelben knuͤpfen, und burch bie 

beifemen Veränderungen, welche in ihm begammen, in ihm 
wrnehmlich ind Leben gerufen wurden, und die ihren Gegen 
iher das gange Öftliche Preußen verbreitet haben, 
1 


2 


Ein frommer Biſchof *) Hat diefen Dom gegründet, 
und ihn zur Kathedrale bed Bisthums Samland erhoben, 
ein edler Fürft *H hat feinen Bau gefördert, und für 
denfelben reiche Gaben ber Liebe geſpendet. Ein frommer 
Bifchof ***), der letzte katholiſche Biſchof des Bisthums 
Samland, und der allererſte evangeliſche Biſchof, hat in 
ihm das Werk der Reformation in Preußen begonnen und 
durchgeführt, und ein edler, hochſinniger Fuͤrſt 4) hat 
ihn dabey Fräftig unterflüßt und geſchirmt. Und in ber 
neueften Zeit, war ber edle Schirmherr der ewangelifchen 
Kirche, Friedrich Wilhelm der Dritte, König von 
Preußen, ber fo viele Kirchen gebauet, auch der freue und 
buldreihe Erhalter, dieſes in frommer Vorzeit gegründeten 
Doms, und bat denfelben mit Königlicher Huld und Frey⸗ 
. gebigfeit wieberhergeftellt. 

So ift ed denn, für den Gefchichtfchreiber biefer Kirche, 
ein wohlthuendes Gefühl, daß, wenn er zurückblickt auf 
bie vergangenen Jahrhunderte, bie banfbare Erinnerung an 
bie frommen Erbauer biefer Kirche, an Johannes und 
Luther, und an die Fühnen Glaubenshelden, welche in 
berfelben das fegensreiche Werk der Reformation in Preußen 
besonnen und weiſe durchgeführt, an Georg von Pos 
leng ımd Albrecht, in fo fchönem Einklang ſteht mit ber 
Königlichen Huld, welche in den Tagen ber Gegenwart, 
von dem Throne Friedrich Wilhelms, biefer Kirche 
zugewandt wurde, | 





*) Johannes I., Bifhof von Samland. 

+) Luther, Herzog von Braunfchweig und Hochmeifter bes 
Deutfhen Ordens. 

»9 Georg von Poleng, Biſchof von Samlanb. 


+ Markgraf Albrecht von Brandenburg, Hochmeifter 
des Deutichen Ordens und erfler Derzog in Preußen. 
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Hiernach jerfaͤllt die Gefchichte diefer Kicche, mit wel⸗ 
dyer wir bie bes Bisſsthums Samland verbinden, in 
zwey Abfchnitte. 

LE Bon der Erbauung ber Domfirche, bis auf 
- die Zeit bes Beginnes der Reformation in 
Preußen. 





1333 — 1519, 


E Bon dem Beginne ber Reformation in Preu 
fen, bis zur Geyer des fünfhundertjährigen 
Jubilaͤums der Gräudung ber Domkirche. 

1519 — 1833. 





I. Abſchnitt. 





Bon der Erbauung der Domkirche, bis auf 
Die Zeit des Beginnes der Reformation 
in Preußen. 


1333 — 1519, 


Einleitung 


Far den, der aus Deutſchland an die Kuͤſten des Baltiſchen 

Meeres nach Preußen gewandert, daſelbſt unter einem bie⸗ 

dern Volke, unter treuen und frommen Menſchen, bald 

eine neue Heimath gefunden, iſt es unendlich erfreuend, 

in füch bier lauter vaterläudifche Erinnerungen angeregt zu 

feben, überall daran erinnert zu werden, Daß ſchon in ben 
1* 


Carton zum erſten Bogen S. 8 u. 4. 
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grauen Tagen ber Vorzeit, durch Dentfche Männer, vor: 
nehmlich auch aus Thüringen und Sachfen, Deutfche Sitte 
und chriftliche8 Leben hierher verpflange: worden iſt, und 
der Keim zu ben Segnungen gelegt wurde, deren fich bie 
Nachwelt in fo reicher Fuͤlle erfreut. 5 
Inn Deutfchland hatte der heilige Adalbert, obgleich 
ein Boͤhme von Geburt, feine geiftige Bildung empfangen, 
in Magdeburg war ed, mo jene Begeifterung für das Chri- 
ſtenthum in ihm angefacht wurde, bie ihn endlich antrieb, 
als Apoftel der chriftlichen Religion in dag heidnifche Preußen 
zu wandern, wo er jedoch, nachdem fein Fuß kaum das 
fremde Lande beruͤhrt, von ſieben Lanzen durchbohrt, in dem 
heiligen Walde, der Romove umkraͤnzte, am drey und 
zwanzigſten April des Jahres 997, den Maͤrtyrertod fand *). 





*») Bol. Geſchichte Preußens von Johannes Voigt, 
1.2. ©. 244— 273. und ©. 650— 666. In der Gegend, mo 
der Heilige Adalbert im Werke des Glaubens war erſchlagen worden, 
In der Nähe des Dorfes Tenkitten bei Fiſchhauſen, unfern vom Ufer 
ber See, gründete nachmals in ben Jahren 1422 — 1424 der da: 
malige Ordensmarfchall Ludwig von Lanſe eine Capellẽ, welche 
gewöhnlich die Sanct Adaiberiß Capesle genannt wird; umd 
in der vier Priefter nebft zwey Schülern und einem Glödner den 
Gottesdienſt hielten, wozu auc die nöthigen ˖ Einkünfte angewieſen 
wurden. Diefe Capelle war einft ein berühmter Wallfahrtsort, aber 
nach den Zeiten der Reformation ging fie ihrem Untergange entgegen, 
und ward endlich im Jahre 1669 durch einen großen Sturm umge: 
flürzt. Jetzt findet der Wanberer nur noch weniges Mauerwerk von 
berfelben, neben welchem ein großes hoͤlzernes Kreug mit folgender 


Inſchrift aufgerichtet ift: 
1 M: 


: STARB HIER 
DEN MAERTER TOD 
RISCHOF ADALRERT 
FUER DAS LICHT DES 
CHRISTENTHUMS 
- IN PREUSSEN. 
1822. M. 


Wer kann biefe von den Wogen der donnernden See umrauſch⸗ 
ten Trümmer erblicken, ohne heilige und ernſte Erinnerungen in 
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Aus Deutfchland kam der edle Freygerr Bruno von 
Duerfurt, aus bemfelben Gefchlecht herſtammend, deſſen 
Andenken durch des fpätern Landmeiſters Meinhard von 
Duerfurt Rieſenbaue in Preußen unvergaͤnglich iſt *), und 
began im Jahre 1008 in Preußen die Verkündigung des 
chriſtlichen Glaubens, fand aber dabey fchon am vierzehnten 
Februar deſſelben Jahres, von den heibnifchen Preußen ges 
fangen und euthaupfet, feinen Tod **). 

Zwar biefe erfien Verſuche, welche von Deutfchland 
aus gemachte wurden, das heibnifche Preußen zu bekehren, 
ſcheiterten und gingen faft ſpurlos vorüber, aber dennoch 
blieb es Deutfchen Männern vorbehalten, das große Wert 
m vollführen. Denn als zwey Jahrhunderte fpäter Chris 
ſtiaus des erfien Bifchofs von Preußen, unermädliche Bes 
Arebungen, unter den Preußen das Evangelium augzubreiten, 





ſich angeregt zu fehen? Und fo ifl e& denn recht erfreulich, daß alle 
V t getroffen find, dieſe Erinnerungen durch, Errichtung 
eined großen eilemen Kreuzes, wozu eine edle Polnifche Gräfinn 
ven Wilopolska, eine nahmhafte Summe angetviefen, auch noch 
der fpätern Nachwelt zu erhalten. 
2) Der Landmeifter Meinharb von Querfurt war es, 
ter ben Elbing und Marienburg, vom Sahre 1288 bie 1294, durch 
. ıfführımg von mächtigen Dämmen, welche die reißenden Fluthen 
In Nogat und Weichlel einfchloffen, aus einem meilenlangen, öden 
Eumpfe die fruchtbaren Niederungen fhuf, welche für Preußen eine 
sbene Aue gleic) jener wurden, welche in Thüringen das Querfurter 
Gebiet einft mit einfchloß und berührte, und in ber auch Sangerhaufen 
md Heſdrungen liegen, woher die Hochmeifter Anno von San: 
serbaufen md Hartmann von Heldrungen flammten. — 
des Bruno gedenken noch alljährlich, nach den Oftertagen, Thüringens 
Davohner, wenn fie von allen Seiten zu dem weitbetannten Quer: 
futer Wieſenmarkte ftrömen. Auf der Wiefe, auf welcher jest biefer 
Rarkt gehalten wird, fol Bruno’s Efel damals, am Mittwoch 
sh Oftern, ſtehen geblieben feyn, als ‘Bruno die fromme Fahrt 
uch Preußen antrat. Dann foll fpäter dafelbft alljährlich ein Ablaß 
abhalten worden fepn, aus welchem fid) ein Jahrmarkt, jegt gemei⸗ 
ich die Eſelswieſe genannt, entwickelte. 
*) Bol. Voigt, 1.8. S. 280 — 289. 
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theilweiſe einen günftigern Sortgang hatten, da faßte er ben, 
für die fünftige Geftaktung des bürgerlichen und religiöfen 
Lebens in Preußen, fo erfolgreichen Gedanken, den Deutichen 
Ritter⸗Orden nach Preußen zu rufen, baß er feine Paniere, 
bie er, bei der Wiebereroberung, bed bee Ehriftenheit ent 
riffenen heiligen Landes, mit den Lorbeeren bed Gieged und 
bee Krone der Mildthätigkeit gefchmückt hatte, in den Eichen> 
wäldern des heidnifchen Preußens aufpflanze, bie Heilig 
thuͤmer feiner Götter zerſtoͤre, und dem Hriftlichen Glauben 
fo ein neues Reich erfämpfe N. 

Es war im Jahre 1226, als diefee Ruf, ben der 
Biſchof Ehriftian dem Herzog Conrad von Maſovien 
angerathen, durch eine Gefandtfchaft des Letztern, au ben 
großen Hochmeifter des Deutfchen Ordens, Herrmann 
von Salsa aus Thüringen erging. Der Hochmeifter nahm 
biefen Ruf an, und hatte e8 fo unbewußt ausgefprochen,, daß 
Dreußen fortan ein Deutfches Preußen werben ſolle. Nachdem 
dann alsbald, zuvoͤrderſt die zwey Mitter bes Deutfchen 
Ordens, Conrad von Landsberg und Otto von Sa 
leiden, mit achtzehn reifigen Knechten, gleichfam ald Kunds 
ſchafter an bie Grenze des zu erwerbenden Landes gefandt 
worben waren, folgte ihnen, vom Hochmeiſter erforen, 
im Sahre 1228, der Deutfchmeifter Herrmann Balk, 
dem als Marſchall bee Ritter Dietrih von Bern⸗ 
heim aus Franken, als Komthure bie Ritter Conrad 
von Tutelen (Tuteleben oder Teuteleben), und Heinrich 
von Berka, beybe aus Thüringen, als Spittler Heinrich) 
von Zeig von Wittchendorf, aus Sachfen, beygefelle 
wurden, an welche fich noch viele Ritter anfchlofien, unter 
benen Bernhard von Landsberg, Berengar von 


*) Del. „eihiähte Preußens von Johannes Voigt, 
2.8. ©. 158. ff. 
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Elleubogen, und Dtto von QDuerfurs hervorgehoben 
werben. 

Mit ihrer Ankunft begann die große Umwandlung, 
ve von Deutfchland aus über das alte Preußen herbey- 
führt wurbe, und von mın an fieht man, im Verlaufe der 
Zeit, immer neue Deutfche Nitter und Schnaren, jene zum 
großen Theile aus ben Alteften und glängendfien Fürftlichen, 
Gräfichen und Freyherrlichen Häufern Deutſchlands, vor⸗ 
uchmlich Sachſens und Thuͤringens, nach Preußen ziehen, 
die das Land, unter ſchweren Kämpfen, leider nur zu oft 
mit harter Gewalt, und mit bem blutigen Schtwerte dem 
Soden furchend, auf dem chriftliches Leben erblähen folite, 
theils allein, theils auch von fremden Fuͤrſten unterſtuͤtzt, 
nach und nach erobern, und mit bem Chriſtenthume Deutfche 
Site und Deutfche Sprache nach Preußen verpflangen. 

Alles Große und Herrliche aber, was auf Deutſchem 
Boden erflanden war, warb von jenen edlen Rittern und 
Maͤmnern and) nach Preußen hinübergetragen, nur daß es 
hier in einer eigenthuͤmlichen Weiſe fich) entwickelte und her⸗ 
vortrat, und bei aller Größe, Kuͤhnheit und Erhabenheit, 
ch den Geift der Froͤmmigkeit, edler Einfachheit und ums 
eafchätterlicher Dauerhaftigkeit athmete. Dafür zeugt die 
mächtige, herrliche Marienburg, die ſelbſt ber Zerſtoͤrungs⸗ 
wuch ber legten Jahrhunderte trogend, noch groß und un 
erfchättert da fichet, und den Fremdling mit Staunen und 
Bewunderung erfüllt, dafür zeugen bie ehrwuͤrdigen Gottes⸗ 
Käufer, die dem Sturme der langen Jahrhunderte nicht er- 
lagen, fondern als glorreiche Denfmale ber Vorzeit daftehend, 
isre kuͤhnen Wölbungen zum Himmel erheben, und das Herz 
pe heiligen Ehrfurcht, zur frommen Andacht ſtimmen. 

Auch die Domtirche zu Königsberg iſt ein edles Denk⸗ 
mel jener Zeit, im welcher fie endlich gebrochen war, bie 
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um des Volkes Freyheit, um bie heiligen Eichenwaͤlder, um 
bie getweihten Heiligthümer ihrer Götter tapfer ringenbe Kraft 
der alten, ben chriftlichen Namen verabfcheuenben Preußen. 
Romove, ber geweihte Gdtterfig bed Perkunos, Potrimpos 
und Pikullos, war zerſtoͤrt, die heilige Eiche war gefallen, 
und das ewige Feuer erloſchen. Da begann, die, zu den 
Kuͤſten des Baltiſchen Meeres gebrachte, chriſtliche Religion, 
auf ben Trümmern bes vergangenen Lebens, auf dem blu⸗ 
tigen, rauchenden Boden, ein neues fchöneres Leben zu bes 
gründen, eine heilige Saat auszuſtreuen und zu entwickeln, 
bie Sitten zu mildern und bie Gemüther zu dem Himmlifchen 
gu erheben. Denn als fie ſchwiegen bes rauhen Kampfes 
Stürme, ba fehrte auch bie alte Milde und Froͤmmigkeit 
zuruͤck in die Bruſt der Deutfchen Krieger, bie Religion der 
£iebe Heilte die blutenden Wunden, auf den verwuͤſteten Flu⸗ 
ren erhoben fich geheiligte Gotteshäufer, und in ihnen ward 
Friede und himmliſches Leben verkuͤndet. 

Weil aber die Domkirche zu Koͤnigsberg bey ihrer Er⸗ 
bauung zur Kathebrale des Bisthums Samland beſtimmt 
wurde, und dieſe Beſtimmung laͤnger als zwey Jahrhunderte 
hindurch erfuͤllte, ſo ſey es und zuvoͤrderſt vergoͤnnt, auf 
dieſe Laudſchaft und- das Bischum Samland ſelbſ 
einen Blick zu werfen. 





Von der Landſchaft Samland und ber 
Eroberung derſelben. 


Faſt zwanzig Jahre waren ſeit ber Zeit entfchmunden, 
wo die Ritter des Deutfchen Ordens zum erften Male ihre 
Paniere im alten Preußenlande aufgepflanze hatten Im 
Süden und Welten des zu erobernben Landes hatten fie 
ihre Herrfchaft ſchon fiegreich begruͤndet, als ihnen am Pre 
gelftrom das kräftige, wehrhafte Volk der Samlaͤnder muthig 
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widerſtand. Die Landfchaft Samland bildete bad Außerfe, 
uörbliche Gebiet bes alten Preußenlanded, und ward im 
Norden und Weften von dem Kurifchen Haff und ber Dflfee, 
in Dfien von der Deime und Nabrauen, in Süden von dem 
Friſchen Haff und dem Pregelſtrome begrenzt. ‚Wenige 
Namen and dem Norden”, ſagt mein verehrter Freund 
Voigt treffend Y, „haben bis in das hohe Alterthum hin⸗ 
auf, im Ruhme der Menfchen fo hoch geſtanden, faſt feiner 
bat in fo entfernte Voͤlker und fo entlegene Länder weit bins 
aus geglänzet, und ben Zauberglang feines heimathlichen Ers 
zengniſſes, bed Dernfteines, in folcher Art auf fich zuruͤck⸗ 
genommen, tie der Name Samlauds. Keine Landſchaft 
Preußens ift von fernherfommenden Sremblingen mehr bes 
ſucht, feine warb in ihren Gefchenfen ber Natur mehr 
beneidet, feine ift durch ihre Schickſale in den ditern Jahr⸗ 
hunderten des Heidenthums ber Gefchichte werther und wich⸗ 
tiger geworben als biefe.” — 

An ber nördlichen und weftlichen Kuͤſte dieſer Landfchaft, 
deren Naturſchoͤnheiten auch jet noch, alljährlich bie von 
nah und fern fommenben Wanderer, entzücden und erheitern, 
warf die flürmifhe Oſtſee den edlen Bernſtein aus, der 
ſchon in uralten Zeiten in die fernſten Länder verführt, und 
als koͤſtlicher Schmuck hochgehalten wurde. Mächtige Wal 
dungen bereiteten ihr Dunkel über bie Gefilde, grimmigen 
Kaubthieren und dem flüchtigen Wilde, zum Yufenthale 
dienend *%, bie Sturmmwinbe, bie aus Norden und Welten 





9 409.1. S. 502. 

*9) Laͤngſt ift jede put von Raubthieren verichwunden, die 
bier einft in nächtlichen Wald ungen fid) bargen, nur das, in Same 
lands Walbungen noch haufende Elendthier, ſtammt aus jenen Zeiten 
her, unb wird als ein bem Lande eigenthümliches Wild forgfältig 
geſchont. 
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bereinbrachen, besähmend,, und das Laub gegen fle fchägend: 
Namentlich von ber Norbtäfte, bie ganze weſtliche Landſchaft 
hindurch, bis dahin, wo das Friſche Haff das Ufer befpält, 
508 fich ber große heilige Wald hin, der ben heiligen Götterfig 
Romove barg, wo, nachdem bie Stanbinavifchen Kriegs⸗ 
borben, in bee Vorzeit das Land erobert, ihr oberfier Priefter 
und Richter, ihr Griwe (Erime), ben aus Skandien mitgebrachten 
Hauptgöttern, bem Perkunos, Potrimpos und Pi- 
kullos bie geweihte Wohnung beſtimmte. Hier erhob fich, 
der heiligen Sage gemäß, auf einem weiten, freundlichen 
Gefilde, eine immer grünende, weit ihre Aeſte verbreitende 
heilige Eiche, in deren mächtigen Stamm brey Blenden ein; 
gehauen waren, bie jener Götter Bilbniffe bargen. Dem 
Perkunos, dem oberften ber Götter, dem Gotte des Donners 
und Feuers, war vor der heiligen Eiche ein ewiges Feuer 
aus Heiligem Eichenholge angezündet, bey deſſen Verloͤſchen 
bee ſaͤumige Priefter, in dem neu entzuͤndeten Feuer ver; 
brannt wurde. Dem Perkunos felbft brachte man Roſſe, 
Thiere ber Heerben und auch Gefangene zum Opfer. Ringe 
war bdiefe Eiche mit hohen Tuͤchern umbängt, fein Unge⸗ 
weihter burfte bier nahen, kein Srembling durfte ben heiligen 
Wald betreten, fein Baum befielben durfte gefällt werden, 
nur den Häuptern bed Volles mar es vergoͤnnt, von Zeit 
zu Zeit mit dem Griwen gu Romove zu reben, beffen Befehl 
als dee Götter Wille galt *). Des Landes anmuthige Hügel 
und: Anhöhen waren mit ben Burgen ber Fürften und Edlen, 
der Nachkoͤmmlinge der Häupter jener Stanbinavifchen Kriegs⸗ 





*) Romove lag in ber Nähe bee weſtlichen Serküfte von 
Samland, unfen von dem Kirchborfe Germau, bey dem jegigen 
Dorfe Lengnittn. In diefee Gegend liegt jegt noch das Dorf Ko: 
mehnen. ©. Voigt 1. Bd, S. 640. 

*) Vgl. Voigt 1.80. S. 679. ff. 
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horden, welche einſt das Land erobert, und unter ſich ge⸗ 
theilt, und fih Withinge nannten, geſchmuͤckt. Bor Allen 
aber ſtrahlte das Haupt der Samlaͤndiſchen Hoͤhen der 
Rinau *), ſchon in früher Zeit Gailgarb oder Galgarben, 
jet Saltgarben genannt, hervor, too nach der Sage ſchon 
Samo Widewuds Sohn, fich eige Burg erbauete, unb von 
wo aus, weit binaus in das Land, Feuerzeichen das Volk, 
zur Zeit ber Gefahr, zur Wehr und sum Kampfe vereinten. 
Rur bez Griwen zu Romove, dem Dberrichter und Ober⸗ 
priefter waren jene Zürften und Eblen untergeben, während 
fe, ald der Abel dei Landes, und als bie Herren der eins 
zelnen Gautheile, unumfchränft in ihren Gebieten berrfchten, 
umb der Kriegsmannfchaft vorſtanden. 

Bis an die fübliche Grenze diefes merkwuͤrdigen Landes, 
bis zum Pregel, waren bie Deutfchen Drbengritter nach faſt 
zwansisjährigen Kämpfen gelangt, aber noch waren ed nur 
einzelne Schden, welche fie mit ben Samländern beflanben 
hatten, noch war Fein ernftlicher Verſuch gemacht worben, 
das geheimnißvolle Land zu unterjochen. Auch war es ein 
wehrhaftes Volk, welches baffelbe betuohnte, und ber Ruhm 
ber alten Götter, und das heilige Dunfel, welches fich ringe 
über das Land gelagert, ließen nur mit einem unabweisbaren, 
ſchauerlichen Grauen, an die Eroberung beffelbeu benfen, 
die man nur mit einem großen, wohlgerüfteten Heere unter- 
uehmen zu bürfen- glaubte, und zu ber ein wahrhaft ritters 
Eicher Muth gehörte. 

Da hoben die glücklichen Fortfchritte ber Macht des 
Drdens in Litthauen, im Herbſt ded Jahres 1252, das 
Bertrauen beffelben zu feinen Waffen, und feinen Muth, 





* Bol. Voigt 1. Bd. ©. 505. ff. Faber Gefchichtliche 
Nachtichten vom Saltgarbenfchen Berge, in den Beiträgen zur Kunde 
drcußens 4. Bd. S. 122. 
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und der Komthur von Ehriftburg, Heinrich Stango ans 
Thüringen, ein tapferer und umfichtiger Held, warb mit 
einem anſehnlichen Heere im Winter 1252 — 1253 zur Er⸗ 
oberung Samlands abgefandt . Er überfchritt bas feſt⸗ 
gefrorne Friſche Haff, burchzog bie Gegend, wo nachmals 
bie Burg Lochſtaͤtt erbauet warb, und wandte fi) dan, 
den Theil des heiligen Waldes, ber von Romove fi) herabs 
og, auch da burchfchreitend, wo einft Adalbert gefallen 
war, nach German zu, Alles verheerend und verwuͤſtend, 
morbend und Gefangene machend. Aber dort, in der Nähe 
des heiligen Romove, in bag er ſchnurſtracks hatte eindringen 
wollen, brach piößlich dag Samtländifche Heer, bag hier 
zum Schuße feines Götterfiges verfammelt war, hervor. Ein 
furchtbarer Kampf beginnt, aber den, um bie heilige Eiche, 
wie Verzweifelte ftreitendben Samlaͤndern, muß bie Ritterſchaar 
weichen. Sie zieht ſich kaͤmpfend zuruͤck, und den Rüdzug 
deckend, freitet ber Komthur wie ein unerfhrodener 
Löwe *9. Endlich umringt, wird er mit Keulenfchlägen 
vom Streitroffe geſtuͤrzt. Das fieht fein Bruder Hermann, 
eilt herbey, und nach langer Gegenwehr, in ber fie mehrere 
Feinde toͤdtlich verwundet, fallen beyde tapfere Brüber, fern 
von der Heimath, am unwirthlichen Strande, während die 
andern Ritter mit dem Heere entrinnen, 

Sp fcheiterte der erfie ernſte Verſuch, die tapfern 
Samlaͤnder zu übermältigen, doch follte das bald mit einem 
glängendern Erfolge gefchehen. 

*) Vogl, Voigt 3. Bd. S. 42. ff. — Da das Land wegen 
feiner Sümpfe und Flüſſe im Sommer unzugänglic war, fo pflegte 
man damals alle Heereszüge in Preußen in der Winterzeit zu ver» 
anflalten, wo ber Boden hartgeftoren, und die —Q mit dicker 
Eisrinde bedeckt waren. Vergl. Dusburg C. LXXVI. 

*) „Quasi leo intrepidus“ ſagt Dusburg Chronicon 


Prussiae C. LXVN., wo ſich eine kurze aber maleriſche Schil⸗ 
derung dieſes Kampfes findet. 
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Sa Deutfhlaud, in Böhmen und Mähren, lleß in 
jenen Tagen, ber Papfl Innocenz IV. das Kran, zur 
Vertcheidigung ber chriſtlichen Kirche in Preußen predigen *), 
und an die Spitze des Ordens ſelbſt, trat in derſelben Zeit, 
im Jahre 1253, der Hochmeiſter Poppo von Oſterna, 
der, mit Preußen, das er ſchon laͤugere Jahre als Land⸗ 
meiſter verwaltet, genau bekannt, in Deutſchland eifrig, die 
durch bie Kreuzespredigt aufgeregten, und nach Preußen ſich 
richtenden, Helbenfeelen, vereinigte. Mit ihm und dem ver, 
einten mächtigen Kreusheer,, sogen gegen das Ende bed Jahres 
1253 Markgraf Heinrich ber Erlauchte von Thüringen und 
Meißen, der Landmeiſter von Preußen, Dietrich von Gruͤ⸗ 
niugen, und viele andere Drbensritter nach Preußen, Nach 
einigen andern weniger toichtigen Unternehmungen, welche 
nach der Ankunft dei Kreuzheeres in Preußen burchgeführt 
wurben,, bachte man eruftlich an Samlands Eroberung, fchon, 
im März bes jahres 1254, war ber Ordensritter Burs 
hard von Horuhaufen aus Weftphalen, zum künftigen 
Komthur von Samland ernannt, und edle Samlänber wurben 
durch allerley Gunſt und Auszeichnung zu gewinnen geſucht, 
am vermittelft berfelben, bie Erobermg bed Landes zu ers 
leichtern. 

Es war mm, als wollte fi Alles vereinigen, dem 
folgen Nacken bed unbezwungenen Volkes in Samland zu 
beugen, nub bie Stunde bes Unterganges ber alten Götter 
war gekommen, denn jegt gerade, legte auch ber ritterliche 
König Ottokar von Böhmen, ber in jugendlichen Jahren 
ſchon manchen Lorbeerkranz um fein Haupt gewunden, und 
ich auf eine hohe Stufe ber Macht und bed Glanzes ges 
ſchwungen hatte, das Gelübbe ab, einen Kreuzzug gegen bie 





) Bol. Voigt 3. Bd. ©. 60. ff. 
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heibnifchen Preußen - zu volbringen. Vorher aber fanbte er 
. Im Srüpling bed Jahres 1254 den DBifchof Bruno von 
Dlmüg, einen geborenen Grafen von Schaumburg, einen 
würdigen und erfahrenen Mann, an ben Hochmeifter des 
Ordens nach Preußen, um ihn von feinem Vorhaben in 
Kenntniß zu fegen, zu gleicher Zeit aber auch die Samländer, 
zue Unterwerfung, und Annahme bed chriftlichen Glaubens 
aufsufordern, 

Dieſer letztere Auftrag fcheint bey den Samlänbern 
feinen Anklang gefunden zu haben, unb fo brach denn Ott o⸗ 
tar am vierzehnten December des Jahres 1254, mit einem 
großen Kreuzheer aus Böhmen, Mähren und Defterteich, 
welches des Mönched Bartholomäus Predigt zuſammen 
gerufen, Äber Breslau, mo man bag Weihnachtsfeſt fenerte, 
und mit bem Schwager bed Königs, dem Markgrafen Deko 
von Brandenburg, ber zum Kriegsmarſchall ded Kreuzzuges 
ernannt wurde, zuſammentraf, nach Preußen auf. Unter 
den ſtattlichen Reihen von edlen Nittern, welche auch aus 
Sachfen, Thüringen, Meißen, und den Rheinlanden, mit 
dem Könige sogen, befand fich auch, der nachmals ald König 
ſo hochgefeyerte Graf Rudolph von Habsburg H. 

Dieſe mächtige Schaar, begleitet von einem unuͤberſeh⸗ 
baren Troß von Wagen mit Waffen und Lebensmitteln, fam im 
Beginn bed Jahres 1255, zur firengen Winterzeit in Preußen 
an, vereinte fich dort bey Elbing mit dem Hochmeifter und. ber 
Ordensmacht, und drang dann, über fechzigtaufend Mann flark, 
alsbald bey Balga das feftgefrorene Friſche Haff überfchrei- 
tenb, in das füdliche Samland ein, zuerft in bie Gegend 
von Mebenau, fobann fich dorthin wendend, wo Adalbert, 
des Königs und der Böhmen Landsmann, vor britfhalb- 





*) Bol. Voigt 8. Bd. ©. 77. Not. 1. 
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hundert Jahren war erfchlagen worden. Alles fant unter 
dem Schwerte ber mächtigen Krieger, und Brand und Pluͤn⸗ 
derung bezeichneten bed Heeres Pfad. Nach Romove wandte 
ſich num ber König, und bie heilige Eiche fiel, das ewige 
Teer erloſch, Preußens Götter waren geweſen. — Nur 
bei Rudau widerſtanden noch ein Mal die von ihren Göttern 
verlaffenen Samlaͤnder, aber nach kurzem, jeboch biutigem 
Kanpfe, entflohen fie Alle, und auch die Burg Nogympten, 
um Walde Vrurande, in welche ſich die Edlen geworfen, 
übergaben fie dem Könige, zugleich, unter ber Bebingung 
der Schonung ihres Lebens, fich felbft ergebend. Hier war 
ed mun, wo ber, bis dahin, überall wo ſich Widerſtand 
zigte, Alles fchonungslos vernichtende König, chriftliche 
Schonung den Unterwiürfigen, und die Taufe Empfangenden, 
getrenlich angebeihen zu laffen verhieß, und angebeihen ließ. 
Alsbald waren bie Eblen zur Taufe, durch den Bifchof 
Bruno von Olmuͤtz bereit, Ottokar felbft war Zeuge ber 
Taufe des erſten Samländifchen Edlen, ber von ihm den 
Namen Ottokar empfing, während ein Anberer dei Mark 
grafen Dtto von Brandenburg Namen annahm. Als chrifl- 
liche Brüder begrüßte fie der König, fie mit reichen Kleidern 
beſchenkend, und auch viele der Edlen und bed Volkes ließen 
Ach fofort taufen. 

Dem König, ber nach kurzer Raſt fich in das Gebiet 
von Quedenau wandte, unterwarf fich auch der bort hauſende 
Edle Sclodo, empfing die Taufe und blieb fortan ein treuer 
Bundesgenoſſe ber chriftlichen Waffen. Dann nach Waldau, 
Caymen ımb Taplau, zog ber fiegreiche König, auch im 
lichen Samlande, den dort feine Schatten ausbreitenben 
heiligen Wald, und ben zweyten Götterfig Romove, ber fi) 
dafelbft befand, gerftörend, aber friedlich fich unterwerfend, zur 
Taufe geneigt, und bie Söhne als Geiſſeln ſtellend, trat ihm dort 
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Alles entgegen, um ber Verwüflung bed Landes, der Ein- 
äfcherung ber Dörfer und Feſten, und dem Schwerte bed 
Kreusheered zu entgehen. Und mild und freundlich war Hier 
der König, der nur, um den Goͤtzendienſt und feine geweihten 
Stellen zu vernichten, und dem Ehriftenthume burch bie Taufe 
Eingang zu bereiten, gekommen war. 
Wohl betrübt es das chriſtliche Gemuͤth, daß ein fo 
» edler König im heiligen, chriftlichen Wahn, fo ſchonungslos 
bremen und morben konnte, bie foätere Milde tilge bag 
frühere Unrecht nicht, und nur mit Wehmuth kann man es 
vernehmen, daß das heilige, taufendjährige Romove fo 
untergehen mußte. 

Nachdem nun, das bie jegt von Sremblingen noch nie 
ungeftraft betretene Samland, im Verlaufe weniger Tage 
war unterworfen worden, zog ber König, den Lauf bed 
Pregelſtroms verfolgend, bis zu der, an demielben, unfern 
feiner Mündung in das Friſche Haff, liegenden Anhöhe, 
welche ber Wald Twangſte *) bebecfte. Die freundliche 
Umgebung bes Ortes, ben Waldungen, fruchtbare Gefilde, 
und weithin fich ausbehnende Wiefenflächen,, umkraͤnzten, 
feine günftige Lage, an einem fchiffbaren Fluſſe, der fich in 
der Nähe in das Feifche Haff ergo, und fo, nicht nur bie 
Verbindung mit ben Burgen bed Ordens, am füdlichen Ufer 
bed Friſchen Haffs, von Balga bis Elbing, fondern auch 
mit ber Weichſel und mit ber Dftfee und ihren Handels⸗ 
ſtaͤdten möglich machte, ebenfo auch bie Nothwendigkeit in 
dem fo ſchnell untermorfenen Samlande, und zwar an bem 
füblichen Theile deſſelben, ber den Gebietstheilen, in welchen 
des Ordens Macht fchon fefter begründet war, am nächften 


*) Bgl. Dusburg C. LXX. Lucas David Preußiſche 
Chronik herausgegeben von D. E. Hennig 4.3. ©. 12. Voigt 
3.8. ©. 86. ff. 
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as, eine Hefte zu errichten, um von berfelben aus mit 
Nachdruck auch ferner das Laub zu beherrfchen, — dieſes 
Mes erweckte in dem Könige ben Gedanken, dem Drben 
aprathen, hier eine fefte Burg zu erbauen. Und er bes 
sichuete nicht allein felbft die Stelle, der zu erbauenden Burg, 
ſendern verlieh dem Drben dazu auch reiche, Tönigliche Gaben. 
Aletzt ermahnte er die Samlaͤnder zu fernerem Gehorſam 
gegen bie Drbengritter, übergab Lestern die Samländifchen 
Geiſſeln, umb zog, nachdem er noch nicht eines Mondes 
Fri im Preußen zugebracht, mit feltenem Siegesglanz ger 
fhuräckt, eilends in fein Reich zurück. 

Sogleich nach feinem Weggange, im Frühjahr 1255, 
erbeneten nun bie Deutfchen Ordensritter, unter dem Schuge 
emer beivaffueten Macht, und mit Beyhuͤlfe einer Schaar 
amsetanfter Samländer, an der bezeichneten Stelle eine 
Zurg, bie dem König Ottokar gu Ehren, ben Ramen 
Königsberg erhielt*). Sie war nad) damaliger Bauart nur 
u Karten eichenen Bäumen und Planen erbanet *). Neben 
ie warb, in ber Gegend bes jegigen Steindamms, eine 
Etabt angelegt *9), umb ihr ein geharzifchter, gefrönter 
Xtter, in ber Rechten ein lilienförmiges Scepter, in ber 
Eiuten ein Schild mit einem Adler haltend, zum Wappen 
derorbnet ). Diefe Burg warb fpdterhin bie alte Burg +) 

2) Bol. Dusburg C.LXXI— Lucas David 4. B. S. 11. 

**) Faber (Taſchenbuch von Königebrg) S. 3. u. 31. 
(sel. Lucas David 4. Bd. S. 11. u. ©. 100.) nimmt an, dieſe 
Burg fey da erbauet worden, wo jegt bie Stallungen des hier garnifos 
nrenden Küraffier : Regiments vor dem Schloffe befindlich find. 

se, Statt diefer, in den folgenden Jahren von den Preußen 
sförten Stadt, ward dann, an dem Abhange bes Schloßberges bis 
zu Pregel, auf der Stelle, wo jegt bie Altſtadt liegt, eine neue 
East erbaut. 

+), Hierdurch follte wohl der ritterliche König DO ttokar ſelbſt 


wegeftelle,, und das Andenken an feinen Kreuzzug erhalten werben. 
H Castrum antiquum vgl. Dusburg C. LXXI. 
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genannt, da man im Jahre 1257 *), weſtlich von der alten 
Burg, in derfelben Gegend, wo jet die Schloßkirche ſteht, 
eine neue und feflere Burg mit zwey fleinernen Mauern und 
neun Thuͤrmen, von einem Graben umzogen, errichtete. 
Zugleich warb da, wo jeßt bie Polnifche Kirche ſteht, eine 
dem heiligen Nikolaus geweihete Kirche erbauet "9. 

Zum Komthur der erfien Drbensburg in Königsberg, 
ward ber fchon früher zum Komthur von Samland ernannt« 
Ordensritter Burchard von Hornhauſen beftellt, der 
urfundliche Nachrichten fchon am 18. Januar 1255 als ſtell⸗ 
vertretenden Landmeifter von Preußen bezeichnen. Ihm war 
die ſchwere Aufgabe geftellt, ein wie im Fluge unterjochte 
Bol, das feine Götter verloren, und dem Ehriftenthum: 
nur erft durd) das Äußere Zeichen ber Taufe, ohne alle Bor 
bereitung und Belehrung zugeführt worden war, zu zuͤgeln 
und ihm auf ben Trümmern des alten Lebens eine heffer 
Zukunft zu bilden, welcher ernften Pflicht er mit Umſich 
und Mäfigung ein Geuüge su leiften firebte. Und wie nun 
fo. die aͤußern, weltlichen Angelegenheiten bes neuerobertei 
Landes vorläufig ihre Geſtaltung erhalten hatten, fo ſollt 
auf gleiche Weife auch für das geiffige Wohl des Volfes 
und für fein kirchliches Leben geforgt werben. 





Don ber Bildung des Bisſsthums Samland. 

Daß den Päpften das Gebeihen der jungen Kirche i 
Preußen innig am Herzen lag, dafür fprechen zahlreict 
Bullen, die fie in biefer Beziehung erließen. Schon im Jahr 
1243, ehe noch Samland erobert war, hatte ber Pap 
Innocenz IV. dem päpfilichen Legaten Wilhelm vo 
Modena, den fchon der Papft Gregorius LX. zu dieſe 


*) Bol. Dusburg C. LXXI. Voigt 3. Bd. S. 136. | 
*+*) Bgl. Dusburg C. CL Lucas David 4. Bd. ©, 1: 
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Berte auserſehen ‚ ben Auftrag und die Vollmacht gegeben, 
Treuen nach beſter Einſicht in Bisthuͤmer zu theilen H, 
mb bie Tirchlichen Angelegenheiten des Landes zu ordnen. 





) Sfnnocenz erließ an ihn unterm 29, Jul. 1243, eine im 
Geh. Archiv Schiebl. III. No. 1. im Original, auf Pergament mit 
bem Siegel, befindliche Bulle, nachdem bereitd am vierten 
Sul 1243, der genannte päpftliche Legat, über die Eintheilung Preus 
Send in vier Bisthümer, und dern Verhältniß und Einrichtung, eine 
Urkende zu Anagni ausgefertigt hatte, welche fi) im Geh. Archiv 
ebenfalls im Original auf Pergament Schiebl. XLVIII. No. 1. be 
inbet. Wir theilen hier beyde wichtige Urkunden in einer genauen 

ſchrift mit. 


1) Die Urkunde bes päpftlichen Legaten: 

Wills (Willelmus) miseracione diuina Episcopus quon- 
dam Mutinensis apostolice sedis legatus. Omnibus presentes 
litteras inspeeturis Salutem in nomine ihesu christi, Nouerit 
minersitas uestra quod sanctissimus pater dominus Innocen- 
tius papa quartus inter alia que ad officium legationia per- 
tment commisit nobis in eius presencia constituto, ut limitare 
pessemus dioceses infra terminos nostre legacionis et Episco- 
pos instituere in eisdem. Cuius auctoritate de regionibus iam 
eomuersis sic dioceses limitauimus in Pruscia. Primam enim 
diocesim limitauimus. de terra Culmensi sicut eircuunt trea 
Ruwii, Wixlia Drauanga et Ossa. ita quod in eadem diocesi 
Lubouia includatur. Verumtamen in terra Culmensi ad Epis- 
copum qui pro tempore fuerit pertineat illud duntaxat quod 
de eommuni consensu et uoluntate Episcopi Pruscie ac fra- 
trum hospitalis sanete Marie Theutonicorum et hominum in 
eadem terra Culmensi manentium ordinatum fuit quando 
primo ad habitationem illius deserti homines intrauerunt. 
widelicet vna mensura fritici et una mensura siliginis de 
aratro. et una mensura tritici de vnco, et insuper sexcenti 
Maasi de terra inconpetenti uel eonpetentibus locis ipsius 
terre Culmensis. Secundam uero diocesim limitauimus 
sicut claudit Ossa Wixla et Stagnum Drusnie. ascendendo 
per fiumen de Passaluc. ita quod insule de Quidino et San- 
terii in eadem diocesi habeantur. Terciam quoque limitaui- 
mus sieut elaudit recens mare ab occidente et flumen quod 
dieitur Pregora siueLipca ab aquilone. et Stagnum predietum 
Drusnie a Meridie ascendendo per predietum Passalucense 
fümen contra Ürientem usque ad terminos Letuinorum, 
De non eonuersa autem terra diocesi iamdiete coniuncta li- 
sitauimus quartam diocesim sicutclaudit mare salsum ab 
seeidente et flumen Memele ab Aquilone. et aMeridie flamen 

Pregore uersus Ürientem, usque ad terminos Letuinorum. 
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Demgemäß ward auch zuvoͤrderſt bad bis dahln vo 
bem Orden eroberte Land, in bie Bisthümer Kulm, Pom 
fanien und Ermland eingetheil. Das vierte Bisthum fol 
das noch nicht eroberte und befehrte Land umfaflen, meld 
der Pregel im Süden, bie Dftfee im Welten, ber Meme 


ita quod prediete omnia flumine communia sint diocesib! 
de ipsis fluminibus termineantur. Preterea quia fratres prı 

icti totum pondus expensarum et preliorum sustinent, 

uia multis oportet eos infeudare terras, sic diuisimus terrı 
Bruscie, ut siue unus fuerit Episcopus siue plures, fratr: 
duas partes integre cum omni prouentu habeant et Episcop! 
siue Episcopi terciam integre cum omni iurisdictione et iur 
Saluis tamen Episcopo in duabus partibus fratrum illis on 
nibus que non possunt nisi per Episcopum exerceri, Veru 
ut hec terrarum (diuisio effectum debitum libere consequatu 
ipsa in nomine Christi fiat. primo iuxta uoluntatem ct coı 
sensum Episcopi ac fratrum hospitalis eiusdem, Et si coı 
cordia interuenire non poterit, tuno ipsi eligant commun: 
amicos per quos huiusmodi diuisio fiat. et si taliter etia 
concordare non poterunt. tune ipsi fratres quia terra e 
notior est diuidant diocesim in tres partes. et de una ipsaru. 
partium habeat Episcopus optionem, uel si forsan ipse nı 
luerit eligere, que pars ex ıllıs tribus partibus cedat Episcoj 
sicut sortes dederint terminetur. In cuius rei testimoniu 
presens scriptum sigilli nostrimunimine duximusroborandu: 

atum Anagnie Anno domini Millesimo ducentesimo XLIl 
Quarto die stantis Julii. Indictione prima, Pontificatus eiu 
dem domini pape Anno Primo. | 


2) Die päpftliche hierauf Bezug Babende Bulle: 


Innocentius episcopus seruus seruorum dei. Uenerab 
fratri.. Episcopo quondam Mutinensi Penitentiario nost 
apostolice sedis Legato. Salutem et apostolicam benedicti 
nem. Hiis que per dilectos filios fratres Hospitalis sanc 
Marie Theutonicorum et alios Christi fideles facta sunt 
Pruscie partibus diuina propitiante potentie, cum exultatio! 
spiritus intellectis et considerata terre latitudine ibi per d 
gratinm acquisite, tibi apud sedem apostolicam constituf 
ut in ipen Pruscia et coniuncta sibi terra Culmensi pos: 
linritare dioceses ac eiusdem Pruscie terram per partes diı 
dere, ab eisdem fratribus et Episcopo uel Episcopis qui p 
tenıpore in Pruscia et eadem terra Culmensi fuerint optine 
das, prout tua circumspectio duxerit ordinandum de fratru 
nostrorum consilio auctoritate presentium concedimus facı 
tatem. Datum Anagnie. IIII. Kal. Augusti Pontificatus nos‘ 
Anno Prime. 


al 


from im Norden, und das Fitthauifche Gebiet gegen Dften 
begrengte. Jedes Bisthum follte zugleich in brey Theile ge: 
theile werben, deren zwey bem Drben, ber britte dem Bifchofe 
imsehören follten. Dem DBifchofe wurde dabey die Wahl 
ſeines Theiles freygeſtellt, er hatte überbieß in feinem Landes- 
theile mie feinem Kapitel alle Serechtfame eines Landesherrn, 
deren ſich Die Drbensritter in benfelben völlig begaben, waͤh⸗ 
renb aber auch dem Bifchofe, In ben Drbenstheilen, nur bie 
geiſtlche und kirchliche Wirkfamfeit zuſtand *). 

Nachdem nun das jenſeits des Pregels liegende Sam⸗ 
land erobert, und feine weltliche Regierung vorläufig geordnet 
wor, fo ward auch fogleich ein Bifchof mit ber Bildung und 
Einrichtung bes Bisthums Samland, und der Begrüns 
tung und Belebung des chriftlichen und Firchlichen Lebens in 
denfelben, beauftragt. Schon am 10, Sebruar 1255 **), 
wenige Wochen nach ber Eroberung Samlands erfcheint in 
ter Gefchichte, als Bifhof von Samland, ber Deutfche 
Orbensbruder Heinrih von Strittberg, ber, bisher 
Demherr bes Stiftd zu Brünn in Mähren, fich durch Ge⸗ 
wandtheit in weltlichen Gefchäften, und durch feine Beredt⸗ 
kmfeit, die Gunft des Königs Ottokar zugeeignet hatte, 
mit ihn nach Preußen gesogen, und in Thorn zum Bifchof 
geweihet worden war ***), 





*) Man vergleiche hierbey nachſt den eben mitgetheilten Ur: 
Inden, auch die Bulle bes Papes datirt Anagnie Ill. Cal. Ang. 
P. a. 1. (30. Sut. 1233.) deren Original ſich im Geh. Archiv 
Schiebi. III. No. 2. befindet. 

“) Bon biefem Tage nehmlich haben wir ſchon zwey im Geh. 
Icchiv befindliche Urkunden des Biſchofs, deren eine, die im Original 
xchanden tft, ſogleich mitgetheilt werben foll. 

), Vergl. Simon Grun au Chronika und Beſchreibung des 
Endes zu Preußen 1526. Fol. Mfcrpt. IX. Tractat. S. 150.b. 
hs auf der Königl. Bibliothek hiefelbft befindlichen Manufcripts, und 
him Leo Historia Prussiae Brunsbergae 1725. ©. 96. 
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Wohl wäre es bie heilige Pflicht dieſes Biſchofs ge- 
weien, die Wunden bed Volkes, das der Religion feiner 
Väter beraubt, deffen Fluren und Wohnfige verwuͤſtet, beffen 
Helbenföhne zum Theil erfchlagen waren, und in beffen Herzen 
und Leben dadurch nothwendiger Weife eine oͤde Leere entſtanden 
ſeyn mußte, mit chriſtlicher Milde, mit chriſtlicher Liebe, 
mit chriſtlicher Unterweiſung zu heilen. Aber leider haben 
wir hierüber aus ber erſten Zeit feines Biſchofsamtes, wo 
bie verlaffene und irrende Heerde in Samland, eines treuen 
Hirten gerade am Meiften beburfte, keine befriebigenden | 
Nachweiſe. Wem wir auch annehmen tollen, baß ber 
Bifchof Heinrich den König Ottokar auf feinem Sieges⸗ | 
zuge nach Samland begleitete, fo blieb er doch keinesweges 
in Samland, ober in ber Nähe beffelben, fondern ſchon am | 
10. Sebruar bed Jahres 1255 mar er wieder in Thorn H, | 





— Voigt 3. Bd. 8.93. — Früher mar fhon ber Prediger: Drönd) | 
Sohannes von Deyft aus Brabant, ded Könige Wilhelms von | 
Holland Rath und Kapellan, vom Papfte zum Bilchof für das Sams | 
Ländifche Bisthum ernannt, er ward aber fhon 1254, ehe alfo noch 
das Bisthum erobert war, in das erledigte Bischum zu Lübeck verfegt. 
©. Chron, Lubec. ap. Meibom. T.11.p.397.— Raynald 
ann. 1253 No. 6. ann. 1254 No. 34. 

*) Im Geh. Archiv befinden fih Schiebl. LII. No. 1. 2. 
zwey Urkunden bes Biſchofs Heinrich, welche er am Tage Schola⸗ 
fticä (10. Febr.) 1255 zu Thorn ausftellte, in deren einer, die Trans⸗ 
fumt ift, er, im Fall er nicht zurücklehre, zehn Mark Silber zue Bes 
feftigung ber Ordensburg Thorn, in der andern aber, im Driginal auf 
Dergament vorhandenen, feine Bücher und fein anderweitiges Eigen: ' 
thum, mit derfelben Beftimmung, anwies. Die legtere Urkunde theilen 
wir hier mit. | 

In nomine domini Amen. Nos frater Heinricus Ordinis 

Hospitalis Sancte marie Theutonicorum Iherosolimitan dei 
gracıa Episcopus Sambiensis vniuersis presens scriptum vi- 
suris notum esse cupimus quod tam libros nostros quam alias, 
res nostras quas in castro thorunensi apud fratrem Or’ 
‘ (Ottonem) amicum nostrum eiusdem castri Commendatorem. 
'deposuimus usque ad reditum nostrum conseruandas, cum. 
aliis libris videlicet postillis super quatuorlibros sententiarum 


23 





terhandelte Dort mit dem Landmeiſter wegen der ihm zu⸗ 
zehoͤrigen Einkünfte feines Bisthums, beauftragte ben Or⸗ 
denbruder Volpert, den er zum Vogt von Samland ber 
fißte, mit ber DBerwaltung feines Bischums *), und trat 
noch im Februar d. J., wir wiſſen nicht aus welchen Gruͤn⸗ 
ben, eine Reiſe nach Deutfchland an, mehr noch, bei feinem 
Seggange, ber Ordensburg Thorn, der er fein Beſitzthum 
vermachte,, als feines Bisthums gebenfend, bem er feine 
Habe, als nicht in demſelben erworben, ausdruͤcklich nicht 
ꝓgewanbt wiſſen wollte. Freylich iſt es hierbey ziemlich 
wahrſcheinlich, daß ber Orden gegen ben Biſcho nicht eben 
fehe freumblich gefiimet war, benn fpäterhin wurde Letzterem 


wieberholt das nicht gehalten, was ber Drben ihm vers _ 


yrochen, wodurch vielfältige Unterhandlungen herbeyge⸗ 
führt wurden, und fo iſt es vielleicht zum Theil auch Schulb 
der Ordensbruͤder, daß ber Bifchof anfänglich fo menig 
Jeilnahme für fein Bisthum zeigte. Doch das Unrecht des 
Drbend fans nimmer dad Unrecht, das ber Bifchof an feinem 
Bischenun beging, entichulbigen. 

Es iſt und keine Nachricht aufbewahrt, ob nach des 
Siſchofs Weggange, irgendivie dafür geforgt wurde, bad 
— n 


et casibus decretalium et ceteris quos apud venerabilem fra- 
trem nostrum H. Culmensen Episcopum deposuinus si nos 
redire non contigerit, ad opus turris iam dicti castri siue ad 
muram eiusdem castri integraliter assignamus. ita ut ad nul- 
los alios usus preter formam suprapositam conuertantur. In- 
hibentes ne libri nostri aut alia deposita, ad alium locum 
deferantur, nec alicui extra castrum dictum absque mandato 
nostro speciali, conscripto sub nostro sigillo concedantur. 
Supradieta igitur omnia non de bonis ecclesie Sambiensis 
aliunde conquisita, ne quisquam successorum nostrorum 
«dem nomine ecclesie repetere valeat protestamus, Et ne 
ı zationabilis nostra ordinatio preternostrum assensum infringi 
raleat aut mutari eam presenti littera sigillo nostro signata 
deximus roborandam. Datum in Thorun Anno domini Mo. 
(C» L auinto In die Scolastice virginis. 


% Voigt 3. Bd. ©. 94. 
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chriſtliche Leben unter dem Samlaͤndiſchen Volke zu erwecken 
und anzufachen, aber viel iſt gewiß in dieſer Beziehung nicht 
gethan worden, wohl war auch nur zu Einzelnen ber Edlen bes 
Volles eine bürftige Kenntniß bed Chriſtenthums gelangt. 
Und fo darf es ung denn niche befremben, daß unter einens 
Volke, dem fein Heiligſtes, bie Keligion feiner Väter eut⸗ 
eiffen war, und in welchem, nach der Zerftörung feiner ges 
weihten Götterfise, und nachdem das ewige Feuer feiner 
heiligen Eichen erlofchen, der himmlifchen Kraft und dem 
Segen des Chriftenthums noch keine Bahn gebrochen, noch 
Bein Her; Heöffnet war, — daß unter einem foldhen beflas 
genswerthen Volke, in dem Verlaufe ber nächften Jahre fich 
wiederholte Ausbräche roher Verzweiflung zeigten, unb von 
bem gewaltigen Sturme oft erneuerter Empörungen, bie 
legten Bluͤthen feines einft fo Fräftigen Lebens abgeftreift 
wurden. Nur erfi in ben fpdtern Jahren verwandelte bie 
heilige Macht bes Chriftenthums, bey ber treuen Sürforge 
wuͤrdiger Bifchöfe, ben Jammer ber frühern Zeit in den 
reichen Segen, ber überall fi) da zeige, wo chriftlicher Uns 
terriche chriftlichen Sinn erweckt. 
Der Biſchof Heinrich, der im Februar des Jahres 
1255 nah Deutfchland gezogen war, befand ſich bafelbft 
noch am 29. Juni 1256, und verlangte von dort, da ihm 
von dem Papfte der dritte Theil bes Landes Samland zu= 
getviefen fey , den dritten Theil der, von dem Orden, feit Der 
Eroberung Samlands eingegogenen, Einkünfte. In dem da⸗ 
durch zwiſchen dem Orden und bem Bilchofe entſtandenen 
Streite, fprachen die zu Schiedgrichtern erwmählten Männer, 
der Biſchof von Kulm und der Komthur von Königsberg, 
Burharb von Hornhaufen, dem Bifchofe eine Ene- 
(hädigung von 00 Mark zu, worauf der Biſchof allen 
fernern Anfprüchen entfagte, und der Drben auf jebe Verguͤ⸗ 
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dgung, toegen ber, bey ber Errichtung ber Burg zu Koͤuigs⸗ 
berg, und ſouſt für das Land Etatt gefundenen Ausgaben, 
Bersicht leifiete *). 

Am folgenden Jahre 1257 fehen wir ben Biſchof wieder 
in Preußen. Man war eben damit befchäftiget, Statt der 
hiäherigen alten Orbensburg Königsberg, weſtlicher, au einer 
geeigueteru Stelle, eine feftere Burg zu errichten *), und 
ber Biſchof unterhandelte nun mit ben Kanbmeifter, ſowohl 
wegen der ihm anzmmeifenden Wohnung, ale auch wegen 
ber Theilung bed, der Burg zumächft liegenden, Gebiete. 
Dem Bifchofe wurde unterm 14. April 1257 ***) der britte 
Theil zugetviefen, in welchem auch bie alte Burg lag, in ber 
er nun vorläufig feinen Biſchofsſitz, mit wenigen Prieftern 
oder Thumherren, wie Lucas David am angeführten 
Orte berichtet, auffchlug. Ebenfo wurbe beſtimmt, baß der 
Bſſchof vorläufig feine bifchäflihen Einkünfte, aus ben, 
amı Königsberg fi) ausbehnenden, Gebieten von Duebenau 
uub Derne, und aus ber, unterhalb des Schloßberges lies 


9 Die hierauf Bezug habende Urkunde des Bifhofs Heinrich, 
weicher er das Erkenntniß der Schlebörichter feibft befannt madıt, 
und die zugleich ein Beleg dafür ift, daß der Biſchof 1256 nodh in 
Deutſchland war, und daf in demſelben Jahre ein Aufftand in Sam: 
land Etatt gefunden hatte, befindet fi) im Original im Geh. Archiv 
Schiebl. LIL. No. 3. Sie ift datirt: apud Vrankefort in fest 
eapost. Petri et Pauli an. Dni. 1256. ' 
**), Lucas David 4. Br. S. 101. fagt hierüber: Es 
gonnten zwar auf dißmal die Brüder dem Biſchofe das erbauete 
Schloß wol, benn fie hatten allbereits zu der Zeit viel Steine und 
geofien Borradt zum neuen Gebrude, das zu mamen, gefchafft, alfo 
dag der Raum, fo vor bem Fürburge am Berge war kegen Abend, 
lag voller groffer Zeldfleine, damit die Grund des neuen und itzt 
fichenden Stodes im Schloſſe folte gelegt und erbauet werden. 
20) Bol. Eucas David, der hierüber ausführlicher redet, 
4, Br. ©. 100. ff., und die hierüber abgefaßte Urkunde des Bifchofe 
bey Dreger No. 290. p. 400., und die des Landmeiſters Sam: 


lab. Dandfeft. p. VIL 
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genden Mähle, zum britten Theile, besiehen follte %. Doch | 
fcheint der Drben feine baburch übernommenen Berpflich- 
tungen nicht fogleich erfüllt zu haben. Er hatte überbieß 
dem Bifchofe, die ihm früher zuerfammen 200 Markt noch . 
nicht entrichtet, und war auch noch nicht zue Thellung des 
gefammten Landes In drey Theile gefchritten. And fo wurden 
beun abermals im Jahre 1253 zwey Schiebdsrichter erwaͤhlt, 
der Biſchof Heidenreich von Kulm von den Biſchofe 
Heinrich, und ber Biſchof Anfelm von Ermland von 
dem Deutfchen Orden, um bie firittigen Angelegenheiten 
auszugleichen. Der Vergleich) fam am 12. März 1258 zu 
Elbing zu Stande **), Der Biſchof Heinrich verzichteke 
auf die Hälfte feiner Forderung von 200 Mark, ber DOrben 
ſollte dem Bifchofe die alte Burg vollſtaͤndig einräumen, ihm 
auch bis dahin einen Ort anweiſen, wo er Gebäude, bie. er 
zu feinen Aufenthalte Brauche, errichten könne, auch füllte 
die Thellung bed bereits bewohnten Theiled von Samland 
und der Nehring, in drey Wochen vollgogen werben, unb 
dem Bifchofe dann die Wahl des dritten Theiles frey fliehen, 
wegen anderer noch nicht zu theilender, unbefegter und wüfter 
Gebiete, follten fpäterhin befondere Unterhandlungen eröffnee 
werben. Die verfprochene Theilung Samlands in drey Theile 
erfolgte im May, und der Bifchof wählte den ſuͤd⸗ und 
norbmeftlihen Theil, der den Einfälten der im Dften haus 
fenden Heidenvoͤlker nicht fo ausgeſetzt lag **), und geneh⸗ 


*) Bol. Lucas David a. a. D. Dreger No, 289. 
p. 399. Samtländ. Handfeft. p. VII. Voigt 3. Bd. S. 136. ff. 
*) gl. Dreger No. 301. p. 414. Samländ. Hantfeft. 
p- X. — XII. Lucas David 4. Bd. S. 103. Bol. auch die 
in den Sanıländ. Handfeſt. p. XV. befindliche Urkunde, welche das 
Erkenntniß der Bifchöfe von Kulm und Ermiand enthält, und die 
datietift: In Elbingo an. Dni. 1258. V. Idus Marcii (11.Män). 
, Bol. Voigt 3. Bd. S.139. Die fpecielle Theilungs⸗ 
urkunde vom Landmeiſter ausgeftellt, und batirt: In Elbingo quinto 
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miste auch die, in dem von Ihm gewählten Thelle bereits 


Nonas Maji (3. May) 1258, in welcher der Landmeifter Sam: 
land in drey Theile theilt, und den hell bezeichnet, welchen ber 
Biſchof für ſich und feine Nachfolger gewählt habe, fteht in den 
eine fo alte Urkunde für die Geographie von Samland iſt. 

Frater Gyrhardus diotus de Hyrezberg vicepreceptor fra- 
traum domus sancte Marie theutonice in Pruscia Vniuersis 
Fiesentom paginam inspecturis Salutem in nomine Jhesu 

hristi. Ex tenore presentis pagine eapiat momoria tam pre- 
sencium quam futurorum, quod fratres nostri de Pruscia et 
nos terranı Sambiensem infra exteriores saltus seu indagiaes 
sieut de iure tenebamur, racionabiliter et iuste diuisimus in 
tres partes et Nergiam similiter quam dominus episcopus 
Sambiensis ad episcopatum suum asseruit et allegauit perti- 
nere, allegacioni aue satisfacientes ipsam diuisimus hac con- 
dieione in ita quod fratres nostri uel alii quicuuque a 
jure suo quod in ipsa Nergia, cum iam dicto domino Sam- 
biensi Episcopo diuisa habere noscunt vel habere debent, 
non cadant vei elongentur parcium itaque trium supradictarum 
terre Sambiensis — vna tercia pars estQwedemnowe excepto 
milsarı dimidio quod ab hoc diuisum est Lowbuthe Arys Ereyno 
Weyskyn Blodewe Geydowe pelsemot Glausotemoter Sabe- 
neawe Maudytyn Sunekolowach Prebutyn villa Werchinien 
villa et pars illa que iacet sub boyan Et triginta funiculi in 
silua Wogryn que adiacent proximi Suntyenen granycia Et 
in Nergia zeptem funiculi proximi septem funieulis pertinen- 
übus ad Veiowe, Item in Nergia ex ista parte Kampenkyn 
miliare et dimidium proxime iacet miliari quod pertinet ad 
Velowe, Item in Nergya quinguaginta duo funiculi proximi 
pt unicum funiculum que proximo iacet guinquaginta duo- 
faniculis ad Velowe pertinentibus, euius unici funiculi 
quatuor proxime virgule tribus virgulis eiusdem vnici funiculi 
— — ad Velowe ad istam partem pertinere debens 
m in Wytlandes ort a Balga sunt menszurata sedecim funi- 
cali in longitudine versus salsum mare quorum tercius sextus 
nenus duodecimus et sextus decimus pertinebunt ad istam 
pertem- Item in Wytlandesort post sedecim funiculos pre- 
sunt menzurati nonaginta funiculi quorum tercia vice- 
decem deinde sexta vicedecem postea nona vicedecom ad 
partem istam pertinebunt, Item in insula ex transuerzo ei- 
witatis decem et novem funiouli in inferiori parte eiusdem 
insule vna tercia pars Lovke vaque ad extremum saltum 
Cayme Labegowe moter Leythyn Bonowe Lynthowe Sune- 
gowe Leydene Myntite Colowach Berosky et pars illa in qua 
residet Omytene, et triginta funiculi in silus Wogryn, que 
funieuli inapient a granycia triginte funiculorum que prozimi 
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gefehehenen Befisverleifungen an verbiente Samlaͤnder, ſofern 





adincent Smytenen granycla In eadem silua uel In acumine 
Nergienort quod attigit Balgam septem funiculi, item ir 
Nergya triginta funiculi proximi iacentes septem funiculis 
ertinentibus ad Erino, Item in Nergya miliare quod proxime 
iacet dimidio miliari pertinenti ad Eryno, Item in Nergia 
uinquaginta duo funiculi proximi alteri dimidio miliari per- 
tinenti ad Eryno Item in Nergya post quinquaginta duos fu- 
niculos pertinentes ad Velowe ex transuerso in latitudinem. 
iacet vnus funiculus cuius tres virgule proxime quinquaginta 
duobus funiculis ad Velowe attinentibus pertinent ad istamı 
artem. Item in Wytlandesort sunt mensurati funiculi a 
Balga sedecim funiculi in longitudinem versus salsum mare 
quorum primus, quartus septimus decimus et tercius deeimus 
ertinent ad istam partem. Itemin Wytlandesort post sedecim 
Funieulos predictos sunt mensurati nonaginta funiculi quorum 
prima vice primi decen proximi post prefatos sedecim funi- 
culos Deinde quarta vice decem postea septima vice decen 
ad partem istam pertinent, Item in insula ex transuerso ciui- 
tatis decem et octo funiculi in superiori parte vna tercia pars 
Velowe vaque ad extremum saltum Dernen tapyom Waldowe 
Pobeti Drovinen moter Clochotenmoter Gyrme Powyke Gre- 
bowe et pars illa que iacet sub Pantym que para habet vi- 
ginta funiculos ad prata quorum viginti funiculorum inchoacio 
erit a granicia et extendetur versus Sabenowe et triginta fu- 
niculi in silua Wogryn que incipient a grani (sic) et triginta 
funiculorum eiusdem silue pertinencium ad partem illam ad 
quam Rudowe est ascripta, et in Nergya septem funiculi 
proxime iacentes septem funiculis pertinentibus ad Kayme- 
abegowe, Item in Nergya dimidium miliare proximum di- 
midio miliari pertinenti ad Kaymelabegowe, Item in Nergia 
miliare proximum miliari pertinenti ad Kaymelabegowo Item 
in Nergia quinquaginta duo funiculi proximi quinquaginta 
duobus funiculis pertinentibus ad Kaymelabegowe, Iten in 
Nergia post quin Junginta duos funiculos pertinentes adistanı 
eandem partem Viiws funiculus qui ita diuisus est quod tres 
virgule eiusdem funiculi proxime tribus virgulis predicti fu- 
niculi pertinentibus ad Lowke pertinebunt ad partenı istam. 
Item in Wytlandesort a Balga sunt mensurati sedecim funi- 
euli in longitudine versus salsum mare, quorum secundus 
quintus octauus vndecimus quartusdecimus pertinebunt ad 
partem istam. Item in Witlandesort post predictos sedecim 
niculos sunt mensurati nonaginta funieuli quorum secunda 
vicedecem deinde quinta vicedecem posten octaua vieedecem 
pertinebunt ad istam partem Item in insula extransuerso ci- 
uitatis decem et octo funiculi proximi post decem et octo fu- 
niculos ciusdem insule pertinontes adLowke ad istam partem 


29 


der Orden ihn, nöthigen Balls, wegen feines rüdfichtlich biefer 
Güter habenden Rechts, zu vertreten verbuͤrge ). Doch auch 
dieſer Vergleich führte nach Lucas David's Bericht **) 
uch nicht fogleich zum Ziele, unb es mußten abermals, ba 
ber Orden bie Sache mit Fleiß in bie Länge zu siehen ſchien, 
Schiedsrichter, ertwählet werben, ber Biſchof von Kulm vom 
Bischof Heinrich, und ein Magiſter Dlobelanb von bem 
Orden. Doch war fchon bem Lucas David, tie er am 
angeführten Drte bemerkt, hierüber nichts Näheres bekannt. 

Diefe Streitigkeiten zwiſchen dem Bifchof und dem 
Drben, die wiederholte Verzögerung der gefchloffenen Vers 
gleiche, von Seiten ded Ordens, und ber mannigfaltige Bers 
druß, der dem Bifchofe daburch bereitet wurbe, waren frey⸗ 





perünebunt. Ex premissis itaque tribus partibu: terre Sam- 
ienzis prefate Venerabilis pater in Christo frater Heynricus 
erdinis domus theutonice episcopus Sambiensis sibi et suis 
successoribus suoque episcopatui et Sambia elegit in nomine 
sancte et indiuidue trinitatis patris et filii et spiritus sancti 
partem illam ad quam Quedemnowe est ascriptum et quid- 
quid ad illam partem pertinet. Reliquas vero duas partes 
i ad nos et fratres nostros seu domum nostram 
protestans presenti pagina pertinere. Quam paginam vt di- 
uisie nostra et supradicti domini Episcopi Sambiensis eleceio 
missa firma et perpetus maneat Sigillo venerabilis patris 

ın Christo Anshelmi Warmiensis episcopi et sigillo Mar- 
schalci de partibus cismarinis et nostro duximus roborandam, 
Actum anno domini Mo CC> quinquagesimo octauo in mense 
Marcii, Testes sunt fratres nostri Poppo quondam magister 
generalis, Heynricus Bothel Marschalcus Pruscie Theoderi- 
eus Ruffus Sambiensis Wernherus Natangie Bertholdus in 
Balga Waltherus in Eibingo Hartmannus in Kyrsburg Heyn- 
rieus de Merewycz et terre Culmensis Hartmodus in Thoron 
Commendatores Sacerdotes vero frater Conradus Capellanus 
domini Sambiensis episcopi, frater Rychardıus dominus Gyr- 
kardus plebanus in Kunigsberg, Herwycus plebanus Flbyn- 
ensis et alii quam plures. Datum in Eibyngo quinto nonas 


etc. 

”) Der diefechatb vom Lanbmeifter am 28. May 1258 aus: 

srftelite Verpflichtungsbrief ſteht in den Samländ. Handfeſt. p. XIV. 
”) 4,3. ©. 108. ’ 
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fich nicht geeignet, in dem Bifchofe jenen Frieden bes Herzens, 
und jene "Heiterkeit bed Geiſtes zu erwecken, ohne welche bie 
Predigt des Chriſtenthums nimmer in Segen gefchehen kann. 
Auch war die Wohnung bes Biſchofs auf der alten Burg 
zu Königsberg, ba, wegen der Nähe ber neuerbauten Burg 
ber Ordensritter, wieberholt unangenehme Berührungen her⸗ 
beygeführe werben mußten, und nur das ununterbrochene 
Geraͤuſch der Waffen daſelbſt gehört wurde, nicht ein freunds 
licher, ſtiller Sig für einen Verkuͤndiger der Religion bes 
Friedens. Die Ausbreitung der Lehre Chriſti konnte von da 
aus nicht gefördert werben, von wo aus bie Ungläubigen 
nur das fchonungslofe Kriegsſchwert bedrohte, Und teil 
überbieß Koͤnigsberg ber erfle und einzige feſte Punkt in 
Samland war, fo fchien es dem Bifchofe eben fo wünfcheng- 
werth als nöthig, an einem von Königsberg entferntern Orte, 
einen neuen Wohnfig zu erhalten, der allerdings gegen ges 
waltſame Ueberfaͤlle Hinlänglich gefichert, und durch eine 
wehrhafte Mannfchaft gefchirmt, aber doch mehr noch für 
bie friedlichen und heiligen Zwecke feines Berufes geeignet 
wäre. Durch bie Erbauung eines folchen Biſchofsſitzes, 
mußte nicht allein dent Biſchofe eine bequemere Wohnung 
zu Theil werden, fonbern auch der Schuß ber Neubefehrten, 
in einer andern Gegend, und bie wahrhaft chriftliche Aus⸗ 
breitung ber chriftlichen Religion, mußte von hier aus beffer 
gelingen. Und das Letztere, wie wohlthuend ift diefe Kunde 
ber Vorzeit, lag nun dem Biſchofe innig am Herzen. Denn 
wem wir ihn früher der nicht getreuen Verwaltung feines 
Amtes befchulbigen mußten, fo fehen wir ihn nun auf ein 
Mal mit redlichem Eifer für feinen Beruf wirken. Das 
Volt in Preußen war leider hart bedruͤckt, und bie natürliche 
Folge davon waren, fchon im Jahr 1260, flete Unruhen und 
Abfall vom chriſtlichen Glauben, fo baß ber Bifchof den 
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inslichen Abfall der Neubekehrten befürchtete 9. Dem fuchte 
er baburch entgegenzuwirken, daß er fich von bem Papfe 
bie Erlaubniß auswirkte, in feinem Biſchofstheile Lehen für 
die Edles unter den Neubefehrten zu fliften, um baburch 
ucht allein biefe Letztern fi) zur Dankbarkeit unb Treue zu 
verpflichten, ſondern durch fie auch das Volk günfiger zu 
finmen **). Doc auch biefe milden und frepgebigen Schen⸗ 
hmgen, fo dankbar fie auch von Einzelnen aufgenommen 
warden, konnten den, aller Drten, in bem neueroberten, 
mad fo bebrücken Laube, in ber Stille fortglimmenden Haß 
md Grimm nicht beichwichtigen, ber am zwanzigſten Sep⸗ 
tember des Jahres 1261 ald verheerende Flamme der Ems 
sierung und des Aufſtandes aufloderte, und durch Samland 
und bie angraͤnzenden Landſchaften, ſeinen Jammer und fein 
ucheil verbreitete. Schonungslos wuͤthete das Schwert der 
Enpörer, Alles was an den chriſtlichen Namen erinnerte, 
wurbe vernichtet, die chriftlichen Bewohner, welche nicht im 





*) Bol. Voigt 3. Bd. ©. 167, wo bieß mit Recht aus 
einer Bulle des Papftes an den Biſchof von Samland, datirt Lateran 
VL. Idus Januar. p. n. ann. Vll, (7. Sanuar 1261), die im 
Drigmal im Geh. Arch, Schiebl. V. No. 104, befindlich ift, gefolgert 
wird, indem der Papft hier fagt: Significasti nobis, quod cum 
multi Neophiti de Pruscie partibus instinctu diabolico 
fidem catholicam dampnabiliter relinquentes in errorem 
pristinum dampnabiliter sint relapsi, gravis tibi timor 
ingeritur etc. — 

*+) Die päpftliche Genehmigung hierzu erfolgte in ber fo eben 
angeführten Bulle vom 7, Sanuar 1261, mit den folgenden Worten, 
weiche Boigt 3. Bd. S. 172, aus derfelben aushebt: Nos devo- 
tionis 1ue precibus inclinati presentium tibi auctoritate 
eoncedimus, ut in bonis episcopatus tui aliqua feuda 
statuere ac de illis tot ex eisdem fidelibus infeudare va- 
leas, quot necessitati partium earumdem propter immi- 
Dentem persecutionenm infidelium videris expedire, non 
obstante juramento, quod de non alienandis bonis ejus- 
dem Episcopatus te asseris prestitisse, dummodo epi- 
scopalis mensa exinde graviter non ledatur. 
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die Burgen geflüchtet waren, wurden erfchlagen, ober in 
bie Sklaverey gefchleppt, bie Kirchen und Kapellen nieber- 
gebrannt, und bie Priefter auf das Schmählichfte ermorbet. 
Ein zur Taufe ausgefanbter Priefter bed Ordens, wurde von 
den Samlaͤndern ergriffen, und, indem man feinen Hals 
zwiſchen zwey Stangen Hemmte, erwuͤrgt ). Es waren 
jammervolle Jahre des Mordens und Zerſtoͤrens, die nun 
folgten, denn auch der Orden, dem auf des Papſtes Wort, 
immer neue Huͤlfe wurde, und deſſen Hochmeiſter Anno 
von Sangerhaufen, im Beginne bes Jahres 1263, felbft 
mit einer Nitterfchaar nach Preußen zog *), fuchte mit harter 
Gewalt die Empörung niedersubrücden. Auch Königeberg 
war mit feinen Umgebungen damals wieberholt der Schau= 
plag blutiger Kämpfe ***), bey Kalgen z. B. wurden am 
22. Januar 1263, Über drey taufend Samlänber erfchlagen, 
welche Königsberg belagert Hatten }), aber ber Geift der 
Empörung, bad Verlangen nach Sreyheit, warb auch bansı 
noch nicht ganz unterdrüdt, ald zum zweyten Male dag 
weſtliche Gebiet Samlands, wo früher Romove fland, und 
der heilige Wald fi) ausbehnte, nad) dem Kalle ber tapferız 
Männer von Bethen +}, war untertvorfen worden. 


) ge. Dusburg C. DXAXIV. u LXXXV. 
Caspar Schüg Historia Rerum Prussicarum ©, 29, 

”) Bol Voigt 3. Bd. ©. 215. 

***) Bol, Voigt 3. Bd, &, 207. ©, 216. ff. 

+) Ebenſo fielen in jener Zeit fiebentaufend Samlaͤnder, welche 
unter der Anführung des Nalubo, eines Sohnes des Edlen Sclodo 
aus Quednau, die Stadt Königsberg überfallen und verheeret, und 
wiederum wurden von denen, welche unter Glande und Swayno, 
die Einfahrt aus dem Haff in den Pregel, um der Befagung Koͤnigs⸗ 
bergs die Zufuhr von Lebensmitteln abzufchneiden,, erft mit bewaffneten 
Fahrzeugen, und nach deren Verſenkung, durch eine Über den Pregel 
gezogene befeftigte Brücke verlegt hatten, fünftaufend, mit Ihren 
deyden Anführen, ein Opfer ber fiegreihen Ordensmacht. KWgt. 
Voigt 3. Bd. ©. 222, ff. 

7h Bat, Voigt 3 Bd. ©. 229, ff» 
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In dieſen fiärmifchen Zeiten ſcheint ſich ber Biſchof 
Heinrich, von ber Waffenumrauſchten Burg Königsberg, 
uch Thorn gefluͤchtet zu haben, von wo aus er alle Lehus⸗ 
verichreißussgen beftdtigte, welche, fo tie bie Ordensgebie⸗ 
iger ſelbſt, fo auch fein Vogt zur Vertheidigung und Er⸗ 
haltung der Neubekehrten in Samland gemacht hatte ©, 
md durch welche man immer mehrere von den Eblen und 
Siupteru des Vollkes zu gewinnen füchte. 

Auch die wirkliche Abtretung der, dem Bifchofe zuge⸗ 
herigen, alten Burg Königsberg, und feiner babey liegenden 
veſtzangen, geſchah in biefen Tagen von Seiten des Biſchofs 
ı den Orden, weil, wie der Biſchof ſelbſt ſagt, ber neuen 
Manpung der Ehriften, von der, neben bee Burg ber Or⸗ 
imdriter in Nögigeberg gelegenen, Burg bee Biſchofs, 
licher aur wenig Nutzen entſprungen ſey, und er zur Ver⸗ 
nchenug ber Ehre und des Ruhms des Gekreuzigten, und 
mm Schuge ber Neubekehrten, an einem paſſenden Orte in 
Scmiand, eine Burg bauen wolle. Dagegen erhielt der 
viſchof zum etwigen Befis ber Samlaͤndiſchen Kirche, funfsig 
Safen Laudes im Kulmerlaude, bey dem Dorfe Windefuren, 
mb überbieß übernahm ber Drben bie Verpflichtung, bem 
Ufchefe bey dem Baue feiner neuen Burg, huͤlfreich bey⸗ 
aſtehen *. Und dieſes war um fo noͤthiger, ba ber Bifchof, 
ver bis zur Erbauung feiner neuen Burg, Die Erhaltung 
ker alten Burg Königsberg und ihrer Beſatzung übernommen, 








) Die betreffende Urkunde iſt datirt Thorn am 12, Febr. 1263, 
: mb befindet ſich im Geh. Archiv Schiebl. LII. No. 6. 

”) Diefer Vertrag wurde zu Eibing am 30, December 1262, 
wöhen dem Dochmeifter Anno von Sangerhaufen und bem Bifchofe - 
deintich von Samland abgeſchloſſen, und vom päpjtiichen Legaten, 
wa Bifchofe Anfelm von Ermland in Thorun an dom. 1263 
rints6 Jdus Februar (9. Zebr.) beſtätigt. Diefe Beftätigung ift 
a Gh. Archiv. Schiebt. XXXIII. No, 2, befindlich. 
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aus feinem, von Empoͤrungen heimgefuchten Sprengel, fo wenig 
Einkünfte eingegogen hatte, und fo arm tar, baß er bie 
bierzu möshigen 100 Mark von dem Drben borgen, bagegen 
aber bemfelben, die in feiner Hand befindlichen Samlaͤndiſchen 
Geiffeln, und das ganze Einfommen Samlauds, bis zu deſſen 
völliger Unterwerfung anweiſen mußte *). 

Die kurzen Tage bed Sriebend, welche nach dem Falle 
der fapfern Männer von Bethen, dem fchrwergeprüften Sam⸗ 
land wurden, benugte der Bifchof Heinrich, um den fchon 
länger beabfichtigten Bau feines neuen Bifchofßfißed auszu⸗ 
führen. Es war im Sommer des Jahres 1264, als der 
Drden den Entſchluß faßte, zur Beſchuͤtzung der Schiffahrt 
aus ber Dftfee in das Haff und den Pregelfrom, an dem 
Drte, wo damals das Friſche Haff feinen Ausfluß in bie 
Dftfee hatte, eine Burg zu errichten, Da aber ein Sheil des 
kLandſtriches, mo die Burg erbauet werben follte, in jener 
zeit Witlandsort, oder Witlands Grenze; genannt, feit ber 
gandestheilung dem Samländifchen Bifchofe gehörte, fo trat 
ihn ber Biſchof, gegen eine Entfchädlgung durch drey Hufen 
und ein gleiches Stuͤck Land, als er zu Witlandsort Äbergab, 
und zwar in ber Gegend,‘ wo er feinen Biſchofsſitz erbauen 
wollte, und gegen bem britten Theil des bey Witlaubsort 
gewonnenen Bernſteins, im Yuli 1264; an ben Orden ab **), 





*) Vol. die Urkunde im Geh. Arch. Schiebl. XXXIII. No. 1. 
datiert: Thorun. an. dom. 1263, Non. Febr. (5. $ebr.), fie iſt 
bey von Kogebue (Preußens ältere Geſchichte, Riga 1808.) 
Bd. 1, S. 432, abgedrudt, 

++), Diefe Urkunde befindet fi im Original im Geh. Archiv 
Schiebl. XVI. No. 1. datirt a. 1264 mense Julio. Sie ift ges 
druckt bey Dreger pi 476. No. 367. Der Hochmeifter Anno von. 
Sangerhaufen ſtellte eine Gegenurkunde aus, die in den Act. Bo- 
russ. 111. 8b. S. 146 abgedrudt iſt. Wir theiten bier Me Uremde 
bes Biſchofs mit: " . 
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Auf dem von bem Drben fo erworbenen Gebiete, warb nım 
1264 die Burg Lochſtaͤtt, (anfänglich Witlandsort genaunt), 
erbauet, die fpäter ihren jegigen Namen von dem big dahin 
bert wohnenben Samlaͤnder Laucſtiete erhielt *). 





Frater Henricus Dei gratia Sambiensis episcopus, Vni- 
zersis ad quos presens scripum perueneritin domino saluten, 
Recognoscimus et presentibus protestamur. quodcum fratres 
demus sancte Marie Theutonice quandam munitionem ut se- 
carus pateat introitus et exitus nauibus ad terras Prassie 
applieantibus in loco qui Witlandisort wigariter appellatur 
intendant construere. cujus siquidem loci due partes dictos 
fratres et tertia nos eontingit, Nos quia pars nobis cedens 
adeo est modica vt ibi structuram terre Prusste competentem 
kt nos facere non possimus vt eadem structurs in subsidiem 

ristaanitatis a dictis fratribus facienda effectum prosperum 
assequatur, eam dicti loci partem que nos contingit in lon- 
gitudine et Istitudine veque ad nemus adjacens ordini et fra- 
tribus entedietis eum omni vtilitate juriedictione et jure in 
veram proprietatem conferimus perpetuo libere possidendam. 
Dieti vero fratres nostro grato concurrentes assensu tres 
mansos et preterea tanfum terre spacium quantum eis in 
dieto Isco videlicet Witlandisort conferimus. cum omni vti- 
bitate jurisdictione et jure nobis et nostris successoribus in 
veram proprietatem contulerunt in eo loco quo kathe- 
dralem sedem nostram decreverimus collocare, 
issis nichilominus hoc addentes. Quod si in dicto loco 
Witlandisort eontigerit imueniri lapides qui Burnestein 
wigariter nu@supantur. dietorum lapidum due partes domui 
et fratribus antedietis et para tercia cedat nobis. et si ne- 
cesse fuerit expensas haberi in conquisitione seu collectione 
Ispidum predictorum fratres diete domus prefatas expensas 
ro duabus partibus facient et nos pro parte tercia faciemus. 
n hujus itaque rei testimonium et perpetuam firmitatem 
sizillum nostrum presentibus est appensum. Datum anno 

o LXIIIIO mense Julio. 


Aus der, der bifhöflichen entfprechenden, Gegenurkunde des 
Hochmeifters heben wir noch folgende Stelle aus: — — Nos vero 
de fratrum nostrorum consilio — — — tres mansos etc. 
— — — — praefato Episcopo suisque successoribus, 
eum omni utilitate Jurisdictione et Jure ut veram pro- 
prietatem protestando conferimus et donamus eo inloco, 
quo dictus Episcopus Cathedralem sedem suam 
decrevit collocare. qq. 


*) Bel, Dusburg C. CV. 
3* 
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Dem Bifchofe wurde nun das, ihm als Eutfchäbisung 
verfprochene Land, am Feifchen Haff in ber Gegend anges 
wiefen, two jest Fiſchhauſen liegt *), und hier nun erbauete 
er fich fofort nach Abſchließung bed eben erwähnten Ver⸗ 
gleiches, feinen neuen Biſchofsſitz, Schoͤne wik, befien Bau 
er, nach der fo eben mitgetheilten Urkunde, befchloffen hatte **). 
Er hatte aber ben Bau kaum vollendet, fo ‚wurde die noch 
wenig befefligte Burg, von einem Haufen von Preußen, die 
in dem Rinauer Gebiete am den Baltgarben fi) wiederum 
empört hatten, überfallen. Nur ein Bruder bed Deutfchen 
Ordens mit feinem Knechte, war wach dem Berichte bes 
. Dusburg *5 und Lacad David f) auf der Burg, und 





*) Mach einem Aufſatze des Heren Profeſſor Schubert (Preuß. 
Provinz. Blätter. Königsberg 1829, Mat Heft, S. 409.) iſt Fi ſch⸗ 
haufen, mie aus einer, in den, auf dem biefigen Geh. Archiv 
befindlichen, Matric. Vischhus., flehenden Handfeſte, aus: 
geftellt zu Königsberg, von dem Bifchofe Siegfried von Reinftein, 
am 19. Septbr. 1305, erfihtlic), von dem genannten Biſchofe 1305 
neben feinem Schloſſe Schönewik erbauet, und führte aud) in den 
nächften Fahren darauf denfelben Namen Schoͤnewik. Aber bald ver: 
taufchte es diefen Namen mit einem andern, fo daß es in Urkunden 
um das Jahr 1320, bis in die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts, 
gewoͤhnlich Bifhoveshufen genannt wird. Diefe Benennung 
fing dann un, zwiſchen Bifhhnfen, Bifhhaufen und Viſch⸗ 
haufen zu ſchwanken, bis mm nad) 1360 ausſchließlich Viſch⸗ 
hufen, Viſchhauſen, un endlih, wie noch heut zu age, 
Fiſchhauſen, ſchrieb — Vgl. auch Voigt 3. Bi, S. 248. 
Note 1. 4. Bd. ©. 605. 

**) Diefe Euro lag füdöfttich von bem fpäter erbaueten Fiſch⸗ 
haufen, unmittelbar am Friſchen Haff. Jetzt ſtehet auf der Stelle, 
wo fie errichtet ward, das Königliche Domainenamt Fiſchhauſen. 
As ich In diefm Tagen diefen alterchlimlichen Ort genau befichtigte, 
fand ich noch deutliche Spuren des Grabens und ber Wälle, weldye 
einft das Schloß umzogen. Auch die Mauern ber bifchöflichen 
Gapelle ftehen noch, und tragen das neue Dach eines Wirthſchafts⸗ 
gebäudes, die Gewölbe aber find eingefhlagen. Kaum ertennt man 
noch des — — — heilige Beſtimmung. 


+») 43. © 99. 
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nur den, as Die Klinke ber Pforte gebundenen, aushängenden 
Niemen, bätten bie Herauſtuͤrmenden anziehen dürfen, um 
in Die Burg einzubringen, boch biefe Art der Verſchließung 
ſcheint ihnen noch unbelannt geweſen zu fepn, und wie fie 
a großem Uugeflüm, fagt Lucas David a. a, Drte, bie 
Burg zu ſtuͤrmen kommen, alfo find fie auch toller und thoͤ⸗ 
richter Weiſe, ungefchafft von bannen gelaufen, denn fie 
ſelbſten hernach befaunt, daß fie bebaucht babe, daß fie von 
vielen Reutern gejagt worden. Der Komthur von Königsberg 
aber beftrafte alsbald biefen frevelhaften Ueberfall, indem 
er mit ben Drbenörittern und etlichen getreuen Samländern, 
fhleunig in Das Rinauifche Gebiet einbrach,, bafelbft alle wehrs 
haſte Mannſchaft erfchlug, die Frauen und Kinder, nebſt 
der ganzen Habe von ba in andere Gegenden hinwegfuͤhrte, 
mb fo Samland wiederum zu Frieden und Ruhe brachte, 
Aber wenn nun auch endlich dem Biſchofe in feiner 
nenen Burg und deren Umgebungen, längft erſehnte Tage 
des Friedens, zur fegengreichen Vollfuͤhrung feines Amtes, 
bereitet wurben, fo wurden ihm boch von den Ordensrittern 
aufs Neue Unamehmlichkeiten herbeygefuͤhrt, indem ber 
Orden, während ber Hochmeifter Anno von Sangerhaufen 
in Italien und Deutfchland eine neue Kreuzfahrt nach Preußen 
aumwegen ſuchte, ben früher ertwähnten, zwifchen dem Bifchofe 
und dem Drbden eingegangenen Taufchvertrag, nad) welchem 
dem Biſchofe funfsig Hufen im Kulmerlande uͤberwieſen 
soorden waren, nicht ausführen wollte. Da erließ ber ges 
rechte Hochmeifter aus ber dem Drben gehörigen Kommende 
Sriefſtaͤdt, an ber Unfteut in Thüringen, unterın 29. Juni 
1266 einen Befehl an den Lanbmeifter in Preußen, ben Ber: 
tag unverzüglich in allen Punkten in Ausführung zu bringen *). 


*) Diefe Urkunde iſt gebrudt in den Act. Boruss. 3. Bb. 
&. 147., und befindet fich auch in einer alten Eopie in den Handfeſt. 
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Es wird nun kaum zu beftreiten ſeyn, baß der Bifchof 
fich jetzt die heilige Angelegenheit des Chriftenthums und die 
Verbreitung bdeffelben in Samland treulich angelegen feyn 
Tieß, obgleich die Gefchichte, welche nur mehr ber weltlichen 
Angelegenheiten jener Zeit und ihrer Stuͤrme gebenkt, hierüber 
ſchweigt. Aber es flieht zu bezweifeln, daß fein Wirken, 
unter fortwährenden Kriegsſtuͤrmen, bey ber Rehheit des 
Volkes und ber Unbeftändigkeit der Neubekehrten, von güns 
fligem Erfolge geweſen iſt 9, und deshalb mochte denn wohl 
auch in ihm ber Gedanke entftehen, nach Deutfchland zu 
reifen, um bafelbft für die Fräftigere Befeflisung und Bes 
fhirmung, des noch immer durch Unruhen und feindliche 
Ueberfaͤlle bedroheten Landes, durch Aufbringung eines neuen 
Kreusheeres thätig zu ſeyn. Er ging dahin, nach einer dunk⸗ 
len Zwiſchenzeit, im Jahre 1270, und wandte fich zumaͤchſt 
nach Thüringen. Die Verwaltung feiner bifchöflichen “Bes 
figungen und Einkünfte, übergab er dem Drben, in einem, 
mit dem Statthalter des Landmeifterd Konrad von Thier⸗ 





bes Bisth. Samland p. X V., jedoch ohne Angabe bed Jahres, mur 
mit dem Datum Gryfstede Ill. Cal. Julii. Voigt (3. Bd. 
©. 264.) fand fie noch ein Mat im Geh. Archiv im Fol. 7. p. 69. 
mit dem Datum 1266 in die beat. Petri et Pauli, welches mit 
1ll, Cal. Julii derfelde Tag, der 29. Juni ift. 


*) Man kann dieſes aus einer Urkunde des Bifhofs Sieg: 
fried von Reinftein, von der fich eine Abfchrift im Geh. Archiv 
in dem Buche, Privilegia des Golmifchen Landes p. 85. b., mit der 
Unterfrift: Actum in Elbingo tempore Capituli generalis 
a. d. 1296 tercio Idus Aprilis. Datum Konigisberg anno 
eodem VI. Idus Septemb., befindet, ſchließen, denn da heißt es: 
Venerabiles patres dominiHinricus primus, Christianus 
secundus Episcopi Sambienses, quorum memoria in be- 
nedictionibus sit, dietam ecclesiam pro hostium feroci- 
tate, neophitorum mobilitate, reddituum tenuitate deso- 
latam pene et vacuam derelinquentes se ad partes Al- 
manie transtulerunt, — 
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berg abgeſchloſſenen Vertrage *) auf zwey Jahre, gegen 
eme jährliche, in Erfurt auszuzahlende Entfchädigung von 
Sn Mark reinen Silberd. Welchen Erfolg nun feine Reiſe 
hatte, woiffen wir nicht, Wenn aber Simon Grunau **) 
uud nach ibm Leo von ihm berichten, er fey in feinem 
Biſchofsſitz geftorben, und in der Sc. Nikolaus- Kirche in 
Königöberg begraben, fo Fan doch dieſer Nachricht, des fü 
eft falſche Angaben mittheilenden Mönches, nicht unbedingt 
Glauben beygemeffen werden, vielmehr ift es, aus ben 
Borten, ber fo eben erwähnten Urkunde des Biſchofs 
Giegfriedb von Reinſtein, wahrfcheinlich, daß Biſchof 
Heinrich aus Deutfchland nicht zurücktehrte, ſondern das 
ſelbſt ſtarb. Lucas David ***), ber auch auf Grunau 
Nähe nimmt, erwähnt noch, daß auch etliche Briefe 
sormelden, Heinrich ſey ein alter Bifchof geworden, fp 
deß er bad 1270 Jahr Ehrifli und vieleicht etliche brüber 
werbe eriebt haben, Spaͤteſtens flarb er im Sjahre 1274, 
nenn nicht früher, denn fchon am 6. Auguſt bes Jahres 
1775 beauftragte der Papſt Gregorius X. in einer Bulle, 
den Bifchof Friederich von Merfeburg, der Samlaͤn⸗ 
diſchen Kirche, welche fchon feit langer Zeit, zu ihrem 


*) Die hierüber von „Conradus Commendator pro- 
vincialis, vices gerens Magistri in Pruscia “ auegeftelte 
Urtmbe, mit der Unterfchrift: Actum in Elbingo a. d. M. CC 
LXX in die kathedre beati Petri: Datum Thorun quarto 
Kalend. Marcii, befindet ſich, ebenfo wie die des Biſchofs Hein; 
rich mit berfelben Angabe, im Seh. Archiv Schiebt. I. Nro. 7. und 
Sciebt. Lil. Nro 

*) Tractat. "x. &. 150, b. fast Simon Grunau vom 
Biſchofe Heinrich: „vnd er lebete lange und bamete ym eine feſte an 
das Haab. vnd nante ed Fiſchhawſen, und flarb auch bo, vnd wart 
ya kongsbergk pn Sant Niclas kirche begraben, wen aufm Schtoffe 
m Thumb war fein begrebniß. 

+) 4.80. ©. 107. 
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Nachtheile, des Troſtes eines Hirten und geiftlichen Vaters 
ermangele, unverzüglich einen, burch fittlichen Wandel und 
Gelehrſamkeit ausgezeichneten, Bifchof, und zwar aus ber 
Zahl der Deutfchen Drbendbräber, zu wählen, ihn zu weihen, 
und für fein Amt zu vereibigen ). Der Bifchof Heinrich 
mußte alfo fchon einige Zeit tobt ſeyn, und es hatte fich 
auch ſchon bamals ein gewiffer Hermann von Ein bag 
Biſchofsamt in Samland angemafßt, ohne daß man wußte, 
wer ihn dazu berufen und ermächtigt. In berfelben Zeit 
aber, als Biſchof Heinrich flach, vollendete auch der edle, 
fronme Hochmeifter Anno von Sangerbaufen, am 
B. Juli 1274. An feine Stelle warb der unter den Waffen 
des Ordens ergrauete, mit jeder ritterlichen Tugend . ges 
ſchmuͤckte, wohl mehr als achtzisjährige Ordensritter 
Hartmann von Heldrungen aus Thuͤringen, zum 
Hochmeiſter ermählt, ber fich meiftens in Deutfchlanb aufs 
haltend, daſelbſt für die Angelegenheiten des Ordens und 
ben Erfolg feiner Unternehmungen in Preußen eifrig zu 
wirken ſuchte. | 

Den Aufteage bed Papſtes gemäß erwählte nun ber 
Biſchof Sriederich ben Deurfchen Ordensbrubder Ehriffian 
von Mühlhaufen in Thüringen **), einen der ebleren 





*) Diele päpftliche. Bulle, welche ſogleich mitgetheile werden 
fol, ift datirt: Bellicardi VIII. Idus Aug. p. n. an IV. 

46. Aug. 1275.). Auch aus den Worten derfelben: Ecclesia Sam- 
biensis a longo iam dudum tempore pastoris so- 
lacio destituta sqg. kann man den Schluß ziehen, daf ber Biſchof 
Heinrich, weil die Kirche in Samland ſchon ſeit langer Zeit keinen 
Biſchof mehr hatte, gar nicht von ſeiner Reiſe nach Deutſchland zu⸗ 
rückgekehrt, und dort geſtorben war, fo daß das Samlaͤndiſche Bis⸗ 
thum eigentlich ſeit dem Jahre 1270, wo Heinrich nach Deutſch⸗ 
land ging, von keinem Biſchofe verwaltet wurde. 


*) In Mühlhauſen befand ſich eine Ordenskomthurey. 
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Träumer feiner Zeit, ber chriſtlichen Sim mit Weisheit und 
Antseifer verband, zum Bilchofe von Samland *), weihete 
ijn m Merfeburg, im Beyſeyn der Bifchdfe Ludolf vom 
Halberfiadt und Meinhard von Naumburg, und bie ges 
ſchehene Ernennung dem Bifchofe Werner von Kulm am 
Tage Epiphanias 1276 anzeigend, beauftragte er benfelben zu⸗ 
dexh, ben Hermann von Edin, ber fich mit Unrecht bag 
Samlaͤndiſche Biſchofsamt angeeignet, zur Niederlegung feines 
Yuted in Zeit von zwey Monaten, und zur Wiedererflattung 
dee besogenen Einkünfte anzuhalten, ihn nöthigenfalls mit 
kiinem Anhange in den Baum zu erflären, ben Ordensmar⸗ 
ſchal und Komthur von Koͤnigsberg aber ernſtlich anzu⸗ 
weiten, nach fofortiger Abſetzung des Hermann, bie Eins 
fünfte des Bischums dem Biſchofe Chriſtian zu fammeln, 
und endlich barüber, daß alles Befohlene vollzogen fey, zu 
berichten **). 


*) Falſch iſt, was auch fon € Lucas David, 2.8. S. 107 
bemerkt, Simon Srunau’s Nachricht a. a. 2. S. 151... 
daß en ein Schiefier der Geburt, und Thumbherr in Kö: 

sigiberg geweſen, von feinen Mitbrüdern erwählet und von dem 
Exzbifchofe zu Riga geweihet worden ſey, denn nach dem fogleich mit: 
putheilendben 8 des Biſchofs Friederich von Merſeburg, war er 
ans Mühlhauſen, und in Merſeburg geweihet. Ebenſo verlegt Gru⸗ 
aau auch den erfolgloſen Angriff Schoͤnewiks, durch die Samländer, 
der unter Biſchof Heinrich Statt fand, fälſchlich in die Zeiten 
Eh riſt ian s. Begründer aber iſt die, mir von Müpihaufen in Thü: 
ringen, ducch meinen werthen Freund, den Senator Hr. Stephan, 
aus dem dortigen, von ihm geordneten Archive, mitgetheilte Nachricht, 
daß en Dat bey Rudolph von Habsburg war. 

**, Im Geh. Archiv im Fol. 7., Privilegien von Samland, 

. und Kulm p. 164. befindet fi ich das von den Acbten Ans 
dreas vom Detersberge bey Erfurt, und Thymo in Donburg aus⸗ 
geſtellte Vidimus über den Brief des Biſchofs Friederich von Mer⸗ 
ſeburg an den Biſchof von Kulm, worin auch die an jenen gerichtete, 
ſchon erwähnte, päpfihe Bulle enthalten iſt. Das Vidimus ſelbſt 
iſt ausgeftellt zu Erfurt am 19. November 12%, Wir theilen «6 
bier mit: 
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Im Jahre: 1276 kam nun ber Biſchof Ehriftian, 


begleitet von ben Segenswünfchen des Hochmeiſters Hart: 


‘ 


Umuersis Christi fidelibus presens seoriptum visurls An- 
dreas montis sancti Petri in Erfordia Thymo in Honburch 
dei gracia abbates nigri ordinis Fratres Ditmarus in Volkol- 
derode et Albertus in Ryfenstein fratres Cysterciensis ordinis 
Maguntinensis dyocesis salutem in auctore salutis. Litteras 
venerabilis domini Merseburgensis.episcopi non caucellatas 
nec abolitas nec in aliqua aui parte uiciatas sub uero sigillo 
nos uidisse etlegisserecognoscimusin hec uerba.— Fridcricus 
dei gracia Merseburgensis scclesie Episcopus venerabilibus 
viris Domino episcopo et preposito Culmensi salutem in uero 
salutari. Noscat reuerencia uestra nos sancte romane sedis 
summi pontificis ac patris nostrireeepissclitteras in hec uerba, 
- Gregorius episcopus seruus seruorum dei venerabili fratri. 
Episcopo Merseburgensi sslutem et apostolicam benedictio- 
nem Etsi multiplicis cure varietas’cul sumus ex incumbenti 
nobis officio debitores nostre sollieitudinis oceupet multipha- 
rie facultatem circa id tamen tamquamı principalius exequen- 
dum nos instantia plurimum cottidiana sollicitat ut ecclesia- 
rum omnium sed earum precipue quarum immediate ad nos 
dinoscitur ordinatio pertinere statum salubriter disponamus, 
Porro ecclesia Sambigensis ad romanam ecclesiam nullo me- 
dio pertinente a longo iam dudum tempore pastoris solatio 
destituta cum populis regionis ipsius in paganorum terminis 
constitute per studium ministerii presularıs olim in forma 
fidei christiane concresceret informatus nunc tamquam neo- 
phitus et in eiusdem fidei sorte recens magnum patitur ex 
patris spiritualis carentia detrimentum. Sane cum eadem 
ecclesia Sambigensis temporalibus sicut asseritur carens quo- 
dammodo facultatibus et ministris paucorum in sa restau- 
racione suflragia sorciatur ne contingat quod absit inibi utiliter 
olim sparsa salutis semina in uanum dampnabiliter interire, 
necessarium fore prouidimus festinum circa hoc etoportunum 
remedium adhibere. Quocirca fraternitati tue de quaplenam 
in domino fiduciam obtinemus per apostolica scripta manda- 
mus quatenus attentis circumstanciis vniuersis’ que circatanti 
negocii qualitatem fuerint attendende habens pre oculis solum 
deum eidem ecclesie Sambiensi de persona ydonen Episco- 
pali regimini congruente que sic preesse sapiat quod ın po- 
pulo regionis eiusdem exemplo salutis proficiat et doctrina, 
et maxime de ordine hospitalis sancte Marie Theutonicorum 
que regionis ipsius dicuntur habere dominium eamque a 
christiani nominis hostibus preseruare auctoritate nostra pro- 
uideas in Episcopum et pastorem, ac postmodum adiunctis 
tibi duobus aut tribus conuicinis Episcopis quo uideris expe- 
dire, illi de quo eidem ecclesie prouidendi duxeris munus 
consecrationis inpendas faciens ei tamguam Sambiensi Epis- 
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mann don Heldrungen, aus dem freundlichen Shäringen, 
des Ihe gemeinfames Jugendland war, in fein kaum gebil⸗ 


copo ab eiusdem eeclesie subditis reuerenter et humiliter ob- 
elire et de fructibus eius atque prouentibus integre respo- 
teri. Contradictores per censuram ecclesiasticam appellatione 
pestposita conpescendo. Demum autem ab: eo de quo eidem 
erelezie per te sontie erit preuideri reeipias nostro et ecclesie 
sımane nomine fidelitatis solite iuramentum sub forma quam 
übi sub Bulla nostra mittimus inclusam. Juramentum huius- 
modi quod ipse prestiterit nobis sub sigillo tuo a uerbo ad 
uerbum per seriem transmissurus, Datum Bellicadri VII. 
dus Augusti pontificatus nostri anno quarto. — Huius igitur 
asctoritate maandati propter urgentem necessitatem et eui- 
deotem utilitatem ecclesie Sambigensis pensatis eircunmstan- 
cis vniuersis que circa tanti negocii qualitatem sunt merito 
sttendende, habendo pre oculis principaliter solum dominum, 
de persona fratris Kristani dictiMulehusen, Ordinis 
domas Tiheutonice, Episcopali regimini congruente prouide- 
mus ecelesie Sanıbigensi in Episcopum et pastorem, quem 
eredimus sic scire preesse quod in popula,regionis eiusdem 
exemplo salutis proficiat et docirina, Co autem intellexe- 
rimus quod quidam frater Hermanus dictus de Colonia tytulo 
minus inato ipsius ecclesie se asserat Episcopum sedis apo- 
stolice in contemptum res eiusdem ecclesie occupando, discre- 
ecioni uestre districte precipiendo mandamus auctoritate nobis 
niuneta sub pena suspensionis iam late sententie quam in 
wos ferimus in hiis scriptis si mandatum nostrum immo verius 
apostolicum neglexeritis adimplere, quatenus prenotatum 
fratrem H. de Colonia commonitum habeatis statim post re- 
ceptionem presencium ut infra duas menses cedat etoccupare 
desinat ecclesiam Sambigensem restitutis fructibus quos per- 
eepit. Si vero quod absit post legittimam vestram anmoni- 
Gonem temerarius perstiterit ipsum et omnes illos qui sibi in 
sao errore prestant consilium auxilium et fauorem, ex nunc 
w ex tunc in hiis scriptis excommunicamus vobis sub pena 
preüieta mandamus districcius iniungentes quatenus memo- 
ratam fratrem Hermannum excommunicatum publice nun- 
cietis ab omnibus Christi fidelibus euitandum mandatum no- 
strum exequentes ne contra uos quod absit procedere durius 
eonpellamur. Mandetis nichilominus Marschalco Pruscie et 
Commendatori in Kungisberch ut prefatum fratrem Herman- 
nam ad anministracionem temporalium non admittant, Sed 
prelibato episcopo Kristano fideliter ea seruent et hoc sub 
pena excommunicaeionis per nos iam late sentencie studeant 
adimplere. In execucione huius mandati alter alterum non 
expectet, Signum execucionis nobis vesttasremitterelitteras 
quas domino pape destinabimus ne super negliencia argui 
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detes, ſodann ſchon ſeit ſechs Jahren ber Leitung eines Biſchofi 
eutbehrendes, und durch einen Uſurpator in feinen aͤußern um 
innern Verhaͤltniſſen gänzlich verwirrtes, und zu Grund 
gerichteted Bisthum *). Hier ward ihm nun bie ſchwer 


nos possimus. Datum Merseburch Annodomini Mo CC: LXX 
Vio In die Epiphanie. Ne autem super premissis alicui du: 
bium oriatur presentem litteram sigillorum nostrorum muni, 
mine duximus roborandam. Datum Erfordie Anno domin 
Mo CCo XCe Illlo XIII Kalendas Decembris. 
Hiermit iſt noch eine andere im Geh. Archiv Fol. 7. S. 16t 
befindliche Urkunde des Biſchofs Heinrich von Merfeburg zu ver 
leihen : 
8 I; nerabilibus in Christo patribus ac dominis Archiepis 
copis Episcopis Ceterisque prelatis quibus exhibitum fueri 
presens scriptum Heinricus dei gracia Mersburgensis episco- 
pus orationes in Christo deuotas, Recognoscimus et presen- 
tibus publioe Prntentanur uod literas domini Gregorii papt 
decimi venerabili domino Friderico, nostro predecessori fe- 
licis memorie /directas in nostra ecclesia inuenimus et habe 
mus cum uera IMia non cancellatas non viciatas nec abolita: 
in hec uerba. 
Hier folgt nım bie eben mitgetheilte päpftliche Bulle, fobanı 
fügt Bifhof Heinrich von Merfeburg noch hinzu: 
Venerabilis igitur in Christo pater et dominus memoratu: 
redecessor noster felicis memorie recepto mandato aposto 
ico eoque diligenter examinato proborum uirorum communi 
cato consilio ecclesie Sambiensi per venerabilem in Christ: 
patrem et dominum Christianum tamquam personam ydonean 
et episcopali regimini congruentem prouidit in episcopo e 
astore venerabilibusque in christo patribus ac dominis Lu 
Holfo quondam Halberstadensis et Meinhero Nuenburgensi 
ecclesiarum Episcopis felicis memorie adjunctis eidem con 
secrationis beneficium inpendebat, nichil de contingentibu 
retermittens. Recognoscimus eciam literam per presenter 
os cum plerisque nostre ecolesie Canonieis toti prefato ne 
gocio interfuisse et uidisse quod in omnibus dietum negociur 
eontingentibus fuit actum racionabiliter et processum. I: 
cuius rei testimonium vobis nostram patentem literam duxi 
mus destinandam, Ne fama venerabilis patris et domini Cri 
stiani Sambiensis episcopi per iniquorum dilacionem odiosaı 
valeat obfuscari. Datum Mersburch Anno domini Mo CC: 
XCo Ile Viloe Idus Augusti, 
*) Eine am 1. Januar 1277, von ihm ausgeftellte, ein: 
Tauſchvertrag betreffende Urkunde, in tweicher er dem Marfchall ur 
ſtellvertretenden Landmeifter Conrad von Thierberg das De 
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Zufgabe, mit aͤußerlich ſehr befchränften Mitteln, bie auf: 
sie Drbsuung wieber berzuftellen, unb in ber verwahrlo⸗ 
fen Gemeinde ben entſchwundenen frifchen Lebenshauch bes 
Exifientnums wieder anzufachen. Und biefer ernſten, ſchwie⸗ 
rigen Aufgabe ſuchte er treulich ein Genuͤge zu leiſten, denn 
nachdem er zuwoͤrderſt bie aͤußern Verhaͤltniſſe wieder zu 
tegein begommen, ſchritt er unverzüglich auch dazu, auf dag 
inere, geiſtige Leben fo erfolgreich einzuwirken, als es unter 
dien, von allen Seiten entgegentretenben Schwierigteiten nur 
möglich war. 

Er nahen feinen Wohnfis auf ber Gifchäflichen Burg 
Schoͤnewik, woſelbſt er auch vorläufig feine Kathedral⸗ 
kirche errichtete *), wie denn auch die Gründung mehrerer 
aberer Kirchen in ben Städten und auf dem Lande, und 
die Berufung von Geiftlichen für biefelben, in dieſer Zeit 
begaun. Leider lagert auf ben erflen Jahren feines Aufent- 
haltes in Preußen ein noch unburchbrochenes Dunfel, aber 
deſto erfreulicher iſt es, wem wir aus einer Anorbnung in 
kiser fpätern Zeit, einen Schluß auf feinen Eifer, auch in 
den frühern Jahren feines Bifchofsamtes machen Finnen, 
kun in feine foätere Zeit faͤllt die, für das Gedeihen bes 
Kiklichen Lebens, und bie Stellung bed Bisthums zum 
Orden, fo wichtige und und genau belannte, von ihm voll⸗ 





Sabrew, gegen andere dr Samländifhen Kiche zu Üibergebende 

Güte, abtritt, ift das erfte Zeugniß von feiner Anweſenheit in 

Preshen. Diefe Urkunde befindet fi) im Geh. Arch. im Buche: 

duvilegia des Colmiſchen Landes p.72.b. Dat. Kalend. Januarii 
1271. 


2.d. 
*) Bgl. die fpäter mitzutheifende Urkunde des Biſchofs Ch ri: 
fian in dem Regiſtranten im Geh. Archiv unter Nro. 7. &. 167 
kit: In Mulhusen Anno donini Ms CCe XC- MM. vn. 
Idus Aprilis, in welcher erfelbft fagt: im Castro nostro Sch o- 
tewie in quo ecclesiam et sedem nostram Kathe- 
ttalem collocavimus 39q. 
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führte Stiftung bes Domtapiteld von Samland, am 1. Jamıc 
1285 *). | 





*, Die Stiftungsurkunde des Samlänbifhen Domkapite 
befindet fi im Original auf Pergantent, umb mit dem Siegel dı 
Bifhofs Chriftian und des Biſchofs Werner im Geh. Ardi 
Schiebl. LI. Nro. 8. Wir theilen fie hier mit: 

Uniuersis Christi fidelibus tam presentibus quam faturii 
Frater Cristanus dei gracia Episcopus Sambiensis. Saluteı 
in omnium saluatore. Quoniam oportet episcopum prouider 
que dei sunt pocius quam que sun, ideo nos volentesdecorei 

omus dei in nostro Episcopatu Sambiensi salubriter ampliar 

et cultum diuini nominis augere pocius quam diminuere. ı 
possimus dicere cum propheta, Domine dilexi decorem d« 
mus tue et locum habitacionis glorie tue. Considerauimus in 
super quod noster Episcopatus Sambiensis usque ad tempor 
nostra caruit collegio Canonicorum propter quod fides katho 
lica que in eo valde dehilis existebat minime percipere potui 
incrementum. Nos prehabito consilio, ut fides katholica i 
predicta nostra dyocesi Sambiensi prosperitatis et firmitati 
recipiat constanciam, viros Religiosos fratres hospitalis Sanct 
Marie theutonicorum Jerosolimitani, videlicet fratrem Sybo 
thonem in prepositum, fratrem Reinfridum in decanum 
Fratrem Conradum Album, fratrem Henricum de Hohem 
fratrem Godeschalcum. Et fratrem Theodericum, postulato 
ab eorum prelato et superiore, in nomine domini eligimus iı 
Canonicos nostre Ecclesie Sambiensis, instituentes eosder 
et inuestientes volentesque ut per omnia secundum constitu 
eiones regule predicti hospitalis viuant in communi, et omni 
sinf ipsis communia secundum regülas n sanctis patribus con 
stitutas. dando predictis Canonicis Jus Canonie plenarie or 
dinandi et faciendi omnia que Canonicis cuiuslibet Ecclesi 
Kathedralis conpetunt secundum Canonica instituta, ipsos 
ue in quasi possessionem predicte nostre Eeclesie Sambien 

sis inducimus et inuestimus. Preterea si numerum Canoni 
corum Ecclesie nostre augere decreuerimus, hoc tam d 
nostro quam de capituli nostri consilio peragatur, ita quo 
personam eligendam uel personas de gremio dieti ordinis, d 
consensu et licencia Magistri Pruscie communiter assuma 
mus. Ceterum cum Magister sepedicti ordinis generalis visi 

| tatores mittere decreuerit in Prusciam, frater Sacerdos qu 
| fuerit in visitacione assumpto sibi socio fratre Sacerdote dict 
| ordinis predietos Canonicos secundum constituciones regul 
| et consuetudinem ordinis predicti poterit visitare. Vt auten 
0 hec pia nostra ordinacio sive institucio perpetuum robur fir 
mitatis obtineat, presentem paginam venerabilis patris 

fratris Wernheri Episcopi Culmensis atque nostri sigillorun 

munimine fecimus roborari. Testibus in quorusm presench: 


/ 
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In ber GStiftungsurfunde feines Kapitels foricht der 
Biſchof es aus, daß es ihm am Kerzen liege, bie Gottes⸗ 
farcht in dem Bischum Samland zu vermehren, und baf 
er, weil bie Vermehrung bed Glaubens in demſelben, bey 
bem bisherigen Mangel eines Kapitels, bis auf feine Zeit 
mer fehr geringfügig getvefen fen, eben bedhalb, um bes 
Glaubens Gedeihen und Feſtigkeit zu befördern, ſechs, nas 
mentlich aufgeführte geiftlihe Männer, aus den Brüdern 
des Deutfchen Drbend, zu Domherrn feiner Samländifchen 
Kirche ernenne und einfege, dabey wolle, daß fie durchgängig 
nach den Megeln bed Ordens leben möchten, ihnen alle Bes 
fuguifie ber Domberrn einer jeden Kathebrallirche verleihe, 
fie in den Mitbeſitz feiner Kirche einführe, und feftfege, daß 
ſede Bermehrung ber Zahl der Domherrn von feinem und 
des Kapitels Beſchluße abhängen, die Wahl nur mit bes 
Lanbmeifterd Einwilligung aus der Zahl der Drbensbrüber 
geſchehen, übrigens dem Drden auch das Viſitationsrecht 
zuftehen folle. 

Dieieſes Kapitel befand fich zuerſt in bes Biſchofs eigener 
Burg Schoͤnewik, und der Bifchof hatte ihm, mit Gench- 
migung des Erzbiſchofs von Riga, ans den Einkünften feines 
Bisthums den nöthigen Unterhalt angewiefen *). Aber es 
blieb nicht bey dieſer erſten Einrichtung, und ber erfahrene 
web im wichtigen Anorbnungen wohl beivanderte Bifchof, 
traf fpäter rückfichtlich feines Domkapitels noch manche ein- 





et eonsilio hec acta sunt subnotatis. videlicet fratre Conrado 
de Tyrberch Magistro Pruscie. Fratre Henrieo doctore de- 
eretorum. Fratre Nycholao preposito Ecclesie Culmensis. 
Fratre Thoma Capellano magıstri Pruscie. Fratre Henrico. 
Et magistro Hyldebrando iurisperito et quam pluribus aliis 
ſdedignis. Actum et datum Kvnigesberch Anno domini Mil- 
lsimo Ducentesimo Octungesimo quinto Kalendas Januar. 
*, Diefed gebt aus der ſogleich mitzutheilenden Urkunde vom 


ie 1298 hervor. 
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flußreiche Veränderungen. Denn als er fich foäter in Deutſch⸗ 
land. aufhielt, berieth er fich im Jahre 1294, in Muͤhlhauſen 
in Thuͤringen, mit dem Hochmeiſter Conrad von Feucht⸗ 
wangen, uͤber die neue Einrichtung und Umgeſtaltung ſeines 
Domkapitels, und fertigte dieſerhalb eine eigene Urkunde 
aus H, die ein deutlicher Beweis ber Klugheit und Umſicht 





Dieſe m Muͤhlhauſen am 7. April 1294 ausgefertigte Ur⸗ 
kunde befindet ſich im Geh. Archiv Fol. 7. S. 167. und lautet fol⸗ 
gendermaßen: 

Nos frater Cristanus ordinis Theutonicorum sancte Marie 
dei gracia Sambiensis Episcopus. Vt nouella fidei plantatio 
in partibus Sambie per magistrum et fratres nostri ordinis 

’ multe inpensa sanguinis et strage fidelium conplantata in in- 
fidelitatis pristine non decidat recidiuum sed pocius per mi- 
nistrorum domini labores ad decorem domus domini diuino 
eultu debitum recipiat incrementum, accedente ad hoc uo- 
luntate et consenau Reuerendi patris domini Johannis Rigen- 
sis archiepiscopi nostri Metropolitani, de redditibus nostri 
episcopatus in Castro nostro Schonewie in quo ecclesiam et 
sedem nostram Kathedralem collocauimus ad preces et in- 
stanciam. . Magistri et fratrum pruscie Sex Canonioos insti- 

tuimus et prebendas, ita quod quatuor sint canonie et pre- 
bende simplices et in duabus aliis sint prelati scilicet prepo- 
situs et decanus, non aliunde sed solum ex fratribus clericis 
nostri ordinis assumendi, In quibus eciam Canoniis iam per- 
senas ydoneas instituimus Canonicos nostri ordinis fratres 
videlicet fratrem Theodericum in Kungesberch morantem 
prepositum, fratrem Theodericum de Fribure decanum, fra- 
trem Gerwicum Westeualum, Fratrem Heydericum Stago- 
nem, Fratrem Heydenricum et fratrem Johannem de Thorun 
a venerabili fratre Conrado de Fuchwangen eiusdem ordinis 
Magistro generali per nos postulatos de fratrum diseretorum 
consilio et consensu gratanter et graciose ac racionabiliter et 
obtentos Certis eisdem ut premisimus redditibus assignatis, 
videlicet polcam que dicitur Quedenowe cum plenitudine iuris 
Canonicatus et prebendas statuentes et eisdem presentibus 
indulgentes, ut quandoeunque uel quocienscungue vnum ex 
predictis Canonioum uel prelatum cedere vel decedere con- 
tingerit, Superstites prouidendi ipsi ecclesie de alio prelato 
uel Canonico, fratre tamen ordinis nostri iuxta morem et 
eonsuetudinem, quam in talibus seruat Culmensis ecclesia 
nostri ordinis, et nichilominus prouidendi ipsi ecelesie de 
episcopo nostri ordinis fratre, cum nos aut successores nostros 
cedere uel decedere contingerit per electionem siue postula- 
cionem Canonicam plenam et liberam habeant facultatem. 
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bes Biſchofs if. Mach berfelben warb dad Domkapitel, das 
3 zwey Prdlaten, einem Präpofitus und einem Decamus, 
mb ſodaun aus vier Domberrn mit einfachen Präbenden 
befand, nicht bloß faſt ganz neu aus geiftlichen Brüdern bes 
Drbend, twelche in der Urkunde benannt find, befegt, und 
nit Einfünften und Gütern ausgeſtattet, fondern es wurde 
dm Domkapitel auch bad Recht zugeeignet, jede erledigte 
Eiche des Kapiteld immer felbft, jedoch, ebenfo wie im 
Kalmiſchen Bisthum, nur aus der Zahl der DOrbensbrüber 
m befegen. Cbenfo wurde bad Domkapitel ermächtiget, bey 
dem jebesmaligen Tode des Bifchofs felbft, auch den neuen 
Viſchof aus der Zahl der Ordensbruͤder zu wählen ober zu 
bitten. 

Die Gründung und beſtimmte Einrichtung diefed Doms 
epitels , das fih an die, in den Bisthiimern Kulm und 





Et hie qui ab eisdem ex fratribus nostri ordinis seruato more 
et conswetudine predicte Culmensis ecclesie electus siue 
postulatus fuerit in Episcopum Canonicum uel prelatum per 
electionem seu postulacionem eorundem et receptionem Ca- 
nonicam, Canonicus Canonie et prebende prelatus prelature, 
et Episcopus siue Electus zeu postulatus ius quod iuxta 
sanctiones Canonicas et electione seu postulatione sibi com- 
petit plenarie consequatur. Et ut hec in posterum perpetuis 
temporibus inuiolabiliter obseruentur presentem litteram Re- 
serendi uiri fratris Conradi de Vuchtwangen Magistri gene- 
ralis antedicti et nostri sigillorum munimine duximus robo- 
randam. Huius institutionis nostre Testes sunt idem frater 
Conradus Magister ordinis antedictus, frater Helwicus de 
Goylebaeh Thuringie prouincialis, frater Conradus de Ba- 
beubere in Frankenfort, frater Conradus de Mandern in 
Marbure, frater Bertoldus in Mulhusen, frater Albertus de 
Amenderf in Schillen, frater Heinrieus de Hoycheim in 
Neristete Commendatores , frater Syfridus prepositus in 
Schillen, frater Richardus der prior in Marburc, frater Con- 
radus Saecus et plures alii commendatores et fratres nostri 
erdinis ide digni. Datum et actum in Mulhusen Anno domini 
Ms CC» X Co 1flle Vil, Idus Aprilis. 


) Bon ber betreffenden Beftätigung des Hochmeiſters wird 
Kterhig geredet werben. 
4 
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Somefanien auf ähnliche Weiſe bereitd gegriindeten, Don 
fapitel aufchloß *), Hatte auf bie gebeihliche Entwickelun 
des chriftlichen und kirchlichen Lebens in Samland, ein 
unendlich wohlthätigen Einfluß **). 

Der Bifchof fpricht es ſelbſt In den beyben Stiftung: 
urfınden aus, daß er, durch die Gründung bed Kapitel 
vornehmlich das Gedeihen der chrifllihen Pflanzung 
Preußen, und die Vermehrung bed Glaubens und ber Gotte: 
furcht daſelbſt zu befördern beabfichtige. Deshalb wurd 

nun auch, nur vorzüglich tuͤchtige, größtentheild in Deutfd 
land gebildete Geiftliche, aus der Zahl der Orbensprieft 
gewählt, es ward ihnen vom NHochmeifter, in ber fpät 
mitzutheilenden Beflätigungsurtunde, erlaubt, bie Buͤch 
mit fich zu nehmen, welche fie zuvor in den Ordenshaͤuſer 
befefien, es twurbe dadurch der Grund zu Bibliotheken gelec 
die fpäterhin noch durch anfehnliche Schenkungen vermeh 
wurden, überhaupt aber ward fo ein frifcheres, gemeinſcha 
fiches, geiſtiges und fietliche® Leben angeregt, welches not 
wendig den wohlthaͤtigſten Einfluß, fo wie auf bie übri 
Geiſtlichkeit ſelbſt, fo auch auf die Bewohner der Staͤt 
und des Landes, haben mußte. Da aber das Domtapi 
fih um den Bifchof auch als berathende und beſtimmen 
Behörde verfammelte, fo mußte durch daffelbe, auch in t 
Verwaltung des Kirchenguts und Kirchenthumd, eine größı 
Drdnung, Zweckmaͤßigkeit und Sicherheit bewirkt werd 
wie denn auch das Kapitel die, Urkunden über wichtigere 2 
gelegenheiten, zugleich durch feine Befiegelung mitbeftätig 





9 — Voigt 3. Bd. ©. 646. ff. 

) Bgl. Über die damalige, im Allgemeinen auch bey d 
Samtländifchen beybehaltene Verfaffung und Einrichtung der Do 
Kante, bie Abhandlung in Raumers Gefchichte der Hohenftauf 
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gleich dem Bifchofe fortwährend fein Anſehen und fein Vor⸗ 
teng blieb, und vom ihm in vielen Faͤllen geltend gemacht 
wurbe, er auch über einzelne Kirchengiiter, welche biſchoͤfiche 
ode Hießen, immer ganz frey verfügte 9. Go wie aber 
in frühern Seiten der bifchäfliche Vogt, in Abweſenheit des 
Siſchofs, die Verwaltung führte, fo that das fpäterhin ent⸗ 
weder Das gefammte Kapitel, ober einige vom Biſchofe bes 
voßmächtigte Domherrn *. 

Aber auch in Beziehung auf den Orden ſelbſt, und 
bad gegenfeitige Verhaͤltniß zwiſchen dem Orden und beim 
Bischum, war bie Stiftung des Domkapitels in Samland, 
von großer Wichtigkeit. Dem Orden war es gelungen, wenn 
ach nicht ia Ermland, fo doch in Kulm und Pomefanien, 
bey der Gründung ber Domkapitel die Beſtimmung geltend 
m machen, daß biefelben nur mit Deutfchen Ordensbruͤdern 
beſetzt werden follten, und biefe Einrichtung ward auch bey 
der Stiftung des Samländifchen Domkapitels durchgefuͤhrt. 
Daburch aber entfland nun ein fehr inniged Verhaͤliniß 
mwichen dem Kirchenthum und dem Orden, dem Letztern 
mrbe allerdings ein bedeutender Einfluß auf das Erftere 
geräumt, bie Kirche felbft aber konnte ſtets auf den kraͤf⸗ 
isn Beyſtand des Ordens rechnen, fie war ihm wieder 
Biber getreten, und indem fo Orden und Kirche mehr und 
nchr einmürhig wirkten, erſtarkten fie gegenfeitig, ihre ge- 
wmeinſamen Beſtrebungen wurden von einem gefegnefern Er- 
folge gekroͤnt, und die Durchführung ber frommen und 

khuen Werke, welche unter ben folgenden Biſchoͤfen ing 





2) Bel. Voigt 3. Bb. ©. 554. 

*“) Wir werben fpäter, bey der Geſchichte der Erbauung ber 
Demlirche, eine bloß vom Domkapitel ausgeſtellte und befiegelte 
ktumbe mitzutheilen Gelegenheit haben. 

4* 
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Leben traten, und welche noch die ſpaͤte Nachwelt ſtaunen 
bewundert, wurde nım möglich gemacht. 


Der Bifchof Chriſtian war, wie fchon erwaͤhnt, ball 
nach der erfien Einrichtung feine® Domkapitels, nach Deutfch 
‚land gegangen, er befand fich bafelbft ſchon im Anfange de 
Februar 1290, mußte alfo wohl fchon im Jahre 1289 dahi 
gezogen ſeyn, und hielt fich dort auch noch im Jahre 1291 i 
Erfurtauf*). Und da, in der bereitd S. 38. erwähnten Urkund 
des Biſchofs Siegfried von Reinſtein erwähnt wirt 
baß auch der Bifchof Chriſtian ebenfo wie der Bifche 
Heinrich fein Bischum verlaffen, und fich nach Deutſch 
land begeben habe, der Bifchof Ehriftian aber, nady de 
fo eben mitgetheilten Urkunde vom jahre 1294 fi) auch i 
biefer Zeit fortwährend in Deutfchland aufhielt, fo iſt es ix 
hoͤchſten Grade wahrſcheinlich, daß er nach feinem, fpäteften 
im Herbft 1289 Statt gefundenen Weggange nach Deutſch 
land, in welcher Zeit auch der Großfürft Witen von Lit 
thauen Samland mit einer Reiterfchane von achttauſen 
Mann überfiel und verheerte, von Deutfchland gar nid) 
wieder zurüdkgefehrt war. Er flarb dafelbft in Mühlhaufen 
wohl noch im Jahre 1294, bald nachdem er, mit bem Hoc) 
meifter Conrad von Feuchtwangen, in Mühlhaufen an 
7. April 1294 die neue Einrichtung feines Domtfapitels be 
rathen und verfügt. In der Zeit feiner Abtvefenheit ver 


*) S. Chron. S. Petri Erfurt. ap. Mencken Script 
rer. Germ. T. III. p. 297 — 298. Es finden fi) da auch folgend 
Worte: Propter frequentiam hospitum et eorum insolen 
tias, uttimebamus, ad majorem cautelam et certitudinen 
reconciliatum est monasterium nostrun Dominica Exurg‘ 
a Domino Christiano Episcopo Samniensi di 
ordine Domus Teutonicae. | 
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walteten wohl größtentheild fein Bogt und ber Komthur von 
Kinigsberg das Bisthum *). 

Warum er aber nach Deutſchland zog, warum er dus 
gere Fahre ſich von. feinem Bischum entfernte, und es fich 
ſelbſt überließ, während die Gefchichte ſouſt von ihm ein fo 
gänfliged Zeugniß ablegt, und er auch in Deutfchland, wo 
er bie neue Einrichtung feines Domfapiteld verordnete, eruſt⸗ 
ich auf das Wohl feines Bisthums bebacht geweſen zu ſeyn 
ſcheint, das find Fragen, welche fich nicht binlänglich be⸗ 
antworten lafien. Denn wenn auch fein Nachfolger Sieg, 
fried von Reinſtein, in ber mehrerwaͤhnten Urkunde vom 
Jahr 1296, es ausſpricht, „daß Chriſt ian ſowohl, als 
ſchon Heinrich bie, bey ‚dem Ungeſtuͤm ber Feinde, bey 
dem Wankelmuth ber Neubekehrten, und ben der Dirftigkeit 
der Einkünfte faſt verwuͤſtete und leere, Samlänbifche Kirche 
verlaffen , und fich nach Deutfchland begeben hätten”, ſo fahen 
wir doch ſchon, daß den Bifhof Heinrich auch noch andere 
veweggruͤnde nach Deutfchland führten, und auch bey 
einem, ſonſt in feinem Amte fo eifrigen und treuerfundenen 
Bifchofe, wie Chriſtian es war, kann jenes nicht allein 
der Srund geweſen ſeyn, weshalb er jahre lang fein Bis⸗ 
Guns verließ. War es die Sehnſucht, das geliebte Thüs 
sugifche Vaterland ein Mal wieder zu fehen, was feine 
Schritte nach Deutfchland IentteT Aber daun hätte er fich 
boch nicht fünf volle Jahre non feinem Amte, welches feine 
Gegenwart fo bringend erforderte, entfernen dürfen. War 





ed der Sammer der Zeit, waren es bie Immerwährenden 


*) So fagt der Vogt des Bisthums Samland im Jahre 1291, 
uf er eine Verfchreibung ex parte domini episcopi, qui nobis 
rices suas delegavit — auöftelle. Bgl. Voigt 83. Br. &.554. 
Der Vogt wurde in dieſem Halle gewöhnlich procurator, fonft ad- 
rocatus genannt. 
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detes, ſodann ſchon ſeit ſechs Jahren der Leitung eines Biſche 
entbehrendes, und durch einen Uſurpator in ſeinen aͤußern u 
innern Verhaͤltniſſen gaͤnzlich verwirrtes, und zu Grun 
gerichtetes Bisthum *). Hier warb ihm nun bie ſchw— 


nos possimus. Datum Merseburch Anno domini Mo CC» LX. 
Vio In die Epiphanie. Ne autem super premissis alicui d 
bium oriatur presentem litteram sigillorum nostrerum mur 
mine duximus roborandam. Datum Erfordie Anno domi 
M> CCo XCo Illlo XIII Kalendas Decembris. 
Hiermit iſt noch eine andere im Geh. Archiv Fol. 7. ©. 11 
befindliche Urkunde des Bifchofs Heinrich von Merfeburg zu vı 
leihen : 
sie Venerabilibus in Christo patribus ac dominis Archiepi 
copis Episcopis Ceterisque grelatis quibus exhibitum fueı 
presens scriptum Heinricus dei gracia Mersburgensis episc 
pus orationes in Christo deuotas, Recognoscimus et preseı 
tibus publice protentamur quo literas domini Gregor Ba] 
decimi venerabili domino Friderico, nostro predecessori f: 
licis memorie /directas in nostra ecclesia inuenimus et hab: 
mus cum uera }dlla non cancellatas non viciatas nec abolit: 
in hec uerba. 

Hier folgt nun bie eben mitgethellte päpftliche Bulle, fobar 

fügt Bifhof Heinrich von Merſeburg noch hinzu: 

Venerabilis igitur in Christo pater et dominus memoratı 
predecessor noster felicis memorie recepto mandato apostı 
lico eoque diligenter examinato proborum uirorum commun 
cato consilio ecclesie Sambiensi per venerabilem in Chris: 
patrem et dominum Christianum tamquanı personam ydonea 
et episcopali regimini congruentem prouidit in episcopo 
pastore venerabilibusque in christo patribus ac dominis Lı 
dolfo quondam Halberstadensis et Meinhero Nuenburgens 
ecclesiarum Episcopis felicis memorie adjunctis eidem coı 
secrationis beneficium inpendebat, nichil de contingentibı 

retermittens. Recognoscimus eciam literam per presente: 
Nos cum plerisque nostre ecolesie Canonicis toti prefato nı 
gocio interfuisse et uidisse quod in omnibus dietum negociui 
eontingentibus fuit actum racionabiliter et processum. I 
euius rei testimonium vobis nostram patentem literam dux 
mus destinandam, Ne fama venerabilis patris et domini Cr 
stiani Sambiensis episcopi per iniquorum dilacionem odiosaı 
valeat obfuscari. Datum Meraburch Anno domini Mo CC 
XCo IIo Vilo Idus Augusti, 
*) Eine am 1. Januar 1277, von ihm außgeftellte, ein 
Zaufchvestrag betreffende Urkunde, in tvelcher er dem Marſchall ur 
fiellvertetenden Landmeiſter Conrad von Thierberg das De 
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Aſgabe, mit äußerlich fehr befchränften Mitteln, bie aufs 
geloͤte Orduuug wieder herzuſtellen, und in ber verwahrlo⸗ 
ſen Gemeinde ben entſchwundenen frifchen Lebenshauch bes 
Griſtenthums wieder anzufachen. Und dieſer ernſten, ſchwie⸗ 
rum Aufgabe ſuchte er treulich ein Genuͤge zu leiſten, denn 
schden er zuvoͤrderſt bie aͤußern Verhaͤltniſſe wieder zu 
regeln begommen, fchritt er ımverzäglich auch dazu, auf das 
imere, geiflige Leben fo erfolgreich einzuwirken, als ed unter 
ben, von allen Seiten entgegentretenden Schwierigfeiten nur 
möglich war. 

Er nahen feinen Wohnſitz auf der bifchöflichen Burg 
Schoͤnewik, wofelbfi ex auch vorläufig feine Kathedral⸗ 
kirche errichtete *), wie denn auch bie Gründung mehrerer 
oberer Kirchen in den Städten und auf dem Lande, und 
die Berufung von Geiftlichen für biefelben, in biefer Zeit 
beganu. Leider lagert auf ben erſten Jahren feines Aufent⸗ 
balted in Preußen ein noch unburchbrochened Dunkel, aber 
deſto erfrenlicher ift e8, wenn wir aus einer Anordnung in 
feiner fpätern Zeit, einen Schluß auf feinen Eifer, auch in 
den frühern jahren feines Biſchofsamtes machen Finnen, 
denn in feine fodtere Zeit fälle bie, für das Gedeihen des 
chriſtlichen Lebens, und die Stellung bed Bisthums zum 
Orden, fo wichtige und und genau bekannte, von ihm voll- 





Sabmete , gegen andere dr Samländifhen Kirche zu übergebende 
Guüter, abteitt, ift das erfte Zeugniß von feiner Anmefenheit in 
Preußen. Diefe Urkunde befindet fi) im Geh. Arch. im Buche: 

Privilegia des Colmiſchen Landes p.72.b. Dat. Kalend. Januarii. 
a. d. 


1277. 
| *) Bol. die fpäter mitzutheilmde Urkunde des Biſchofs Ch ri: 

fian in dem Regiſtranten im Geh. Archiv unter Nro. 7. S. 167., 
datirt: In Mulhusen Anno domini Me CCo XCe IM. VI. 
ldus Aprilis, in welcher erfelbft fagt: in Castro nostro Sch o- 
aewie in quo ecclesiam et sedem nostram Kathe- 
iralem collocavimus sqq. 
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führte Stiftung bed Domtapiteld von Samland, am 1. Janıc 
1285 *). 





*% Die Stiftungsurkunde des Samländifhen Domkapitel 
befindet fich im Original auf Pergament, unb mit bem Siegel bdı 
Bifhofs Chriftian umd des Biſchofs Werner im Geh. Archi 
Schiebl. Lil. Nro. 8. Wir theiten fie hier mit: 

Uniuersis Christi fidelibus tam presentibus quam faturi: 
Frater Cristanus dei gracia Episcopus Sambiensis. Saluteı 
in omnium saluatore. Quoniam oportet episcopum prouider 
que dei sunt pocius quam que sua, ideo nos volentesderorei 

omus dei in nostro Episcopatu Sambiensi salubriter ampliar 
et cultum diuini nominis augere pocius quam diminuere. ı 
possimus dicere cum propheta, Domine dilexi decorem da 
mus tue et locum habitacionis glorie tue. Considerauimus in 
super quod noster Episcopatus Sambiensis usque ad tempor 
nostra caruit collegio Canonicorum propter quod fides katho 
lica que in eo valde debilis existebat minime percipere potui 
incrementum. Nos prehabito consilio, ut fides katholica i 
predicta nostra dyocesi Sambiensi prosperitatis et firmitati 
recipiat constanciam, viros Religiosos fratres hospitalis Sanct 
Marie theutonicorum Jerosolimitani, videlicet fratrem Sybeo 
thonem in prepositum, fratrem Reinfridum in decanuu 
Fratrem Conradum Album. fratrem Henricum de Hohen 
fratrem Godeschalcum. Et fratrem Theodericum, postulato 
ab eorum prelato et superiore, in nomine domini eligimus ii 
Canonicos nostte Ecolesie Sambiensis, instituentes eosder 
et inuestientes volentesque ut per omnia secundum constitu 
eiones regule predicti hospitalis viuant in communi, et omni 
sint ipsis communia secundum regülas a sanctis patribus con 
stitutas. dando predictis Canonicis Jus Canonie plenarie or 
dinandi et faciendi omnia que Canonieis euiuslibet Ecclesi 
Kathedralis conpetunt secundum Canonica instituta, ipsos 
que in quasi possessionem predicte nostre Ecclesie Sambien 
sis inducimus et inuestimus. Preterea si numerum Canoni 
corum Ecclesie nostre augere decreuerimus, hoc tam d 
nostro quam de capituli nostri consilio peragatur, ita quo 
personam eligendam uel personas de gremio dieti ordinis, d 
consensu et licencia Magistri Pruscie communiter assuma 
mus. Ceterum cum Magister sepedicti ordinis generalis vis! 
tatores mittere decreuerit in Prusciam, frater Sacerdos qu 
fuerit in visitacione assumpto sibi socio fratre Sacerdote diet 
ordinis predietos Canonicos secundum constituciones regul 
et consuetudinem ordinis predicti poterit visitare. Vt auten 
hec pia nostra ordinacio sive institucio perpetuum robur fir 
mitatis obtineat, presentem paginam venerabilis patris 
fratris Wernheri Episcopi Culmensis atque nostri sigillorun 
munimine fecimus roborari. Testibus in quorum presenci; 
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In ber Stiftnugsurkunde feined Kapitels ſpricht der 
Biſchof es aus, daß es ihm am Herzen liege, die Gottes⸗ 
farcht in dem Bisſsthum Samland zu vermehren, und daß 
er, weil bie Vermehrung bed Glaubens in demſelben, bey 
dem bißherigen Mangel eines Kapitels, bis auf feine Zeit 
sur fehr geringfügig geivefen fen, eben deshalb, um des 
Glaubens Gebeihen und Feſtigkeit zu befördern, ſechs, na⸗ 
mentlich aufgeführte geiftliche Männer, aus den Brüdern 
des Deutfchen Ordens, zu Domherrn feiner Samlänbifchen 
Kirhe ernenne und einfete, dabey wolle, daß fie burchgängig 
nach den Megeln des Drdens leben möchten, ihnen alle Bes 
fuguifie der Domherru einer jeben Kathebrallicche verleihe, 
fie in den Mitbefig feiner Kirche einführe, und feſtſetze, daß 
jede Vermehrung ber Zahl ber Domberrn von feinem und 
des Kapitels Beſchluße abhängen, bie Wahl nur mit bes 
kandmeiſters Einwilligung aus ber Zahl ber Ordensbruͤder 
geichehen, übrigens dem Drben auch bad Viſitationsrecht 
zuſtehen folle. | | | 

Dieſes Kapitel befand fich guerft in bes Biſchofs eigener 
Burg Schoͤnewik, und ber Bifchof hatte ihm, mit Geneh⸗ 
misung des Erzbifchofd von Riga, aus ben Einkünften feines 
Visſschums den nöthigen Unterhalt angewieſen ). Uber es 
Nieb nicht bey biefer erſten Einrichtung, umb ber erfahrene 
mb im wichtigen Anordnungen wohl bewanderte Bifchof, 
traf fpäter rücfichtlich feines Domkapitels noch manche ein- 





et eonsilio hec acta sunt subnotatis. videlicet fratre Conrado 
de Tyrberch Magistro Pruscie. Fratre Henrieo doctore de- 
eretorum. Fratre Nycholao preposito Ecclesie Culmenais. 
Fratre Thoma Capellano magistri Pruscie. Fratre Henrico. 
Et magistro Hyidebrando iurisperito et quam pluribus aliis 
fidedignis, Actum et datum Kvnigesberch Anno domini Mil- 
lesimo Ducentesimo Octuagesimo quinto Kalendas Januari. 
*, Diefes geht aus der ſogleich mitzutheilenden Urkunde vom 


Jahre 1294 hervor. 
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flußreiche Veränderungen. Denn als er ſich foäter in Deutfchs 
land aufbielt, beriech er fich im Jahre 1294, in Muͤhlhauſen 
in Thüringen, mit dem Hochmeifter Conrad von Feucht⸗ 
wangen, über die neue Einrichtung und Umgeflaltung feine® 
Domkapitels, und fertigte bieferhalb eine eigene Urkunde 
aus *), die ein deutlicher Beweis der Klugheit und Umfiche 


2) Diefe in Muͤhlhauſen am 7. April 1294 außgefertigte Ur- 
kunde befindet ſich im Geh. Archiv Fol. 7. S. 167. und lautet fol= 
gendermaßen: 

Nos frater Cristanus ordinis Theutonicorum sancte Marie 
dei gracia Sambiensis Episcopus, Vt nouella fidei plantatio 
in partibus Sambie per magistrum et fratres nostri ordinis 

/multa inpensa sanguinis et strage fidelium conplantata in in- 
fidelitatis pristine non decidat recidiuum sed pocius per mi- 
nistrorum domini labores ad decorem domus domini diuino 
eultu debitum recipiat incrementun, accedente ad hoc uo- 
luntate et consensu Reuerendi patris domini Johannis Rigen- 
sis archiepiscopi nostri Metropolitani, de redditibus nostri 
episcopatus in Castro nostro Schonewic in quo ecelesiam et 
sedem nostram Kathedralem collocauimus ad preces et in- 
stanciam. . Magistri et fratrum pruscie Sex Canonicos insti- 
tuimus et prebendas, ita quod quatuor sint canonie et pre- 
bende simplices et in duabus aliis sint prelati scilicet prepo- 
situs et decanus, non aliunde sed solum ex fratribus clerıcis 
nostri ordinis assumendi, In quibus eciam Canoniis iam per- 
sonas ydoneas instituimus Canonicos nostri ordinis fratres 
videlicet fratrem Theodericum in Kungesberch morantem 
prepositum, fratrem Theodericum de Friburc decanum, fra- 
trem Gerwicum Westeualum, Fratrem Heydericum Stago- 
nem, Fratrem Heydenricum et fratrem Johannem de Thorun 
a venerabili fratre Conrado de Fuchwangen eiusdem ordinis 
Magistro generali per nos postulatos de fratrum Jdiseretorum 
consilio et consensu gratanter et graciose ac racionabiliter et 
obtentos Certis eisdem ut premisimus redditibus assignatis, 
videlicet polcam que dicitur Quedenowe cum plenitudine iuris 
Canonicatus et prebendas statuentes et eisdem presentibus 
indulgentes, ut quandoeunque uel quoeienscungue vnum ex 
predictis Canonioum uel prelatum cedere vel decedere con- 
tingerit, Superstites prouidendi ipsi ecclesie de alio prelato 
uel Canonico, fratre tamen ordinis nostri iuxta morem et 
consuetudinem, quam in talibus seruat Culmensis ecclesia 
nostri ordinis, et nichilominus prouidendi ipsi eccelesie de 
episcopo nostri ordinis fratre, cum nos aut successores Nostros 
cedere uel decedere oontingerit per electionem siue postula- 
cionem Canonicam plenam et liberam habeant facultatem, 
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bes Bifchofs if. Wach, derfelben warb dad Domkapitel, das 
ı2ö zwey Prälaten, einem Präpofitus und einem Decanus, 
md ſodaun aus vier Domherrn mit einfachen Präbenden 
befand, nicht bloß faſt ganz neu aus geiftlichen Brüdern bes 
Ordens, welche in der Urkunde benannt find, befegt, und 
wit Einfünften und Gütern ausgeflattet, ‚fondern. ed wurde 
dem Domkapitel auch das Recht zugeeignet, jede erledigte 
Stelle des Kapiteld immer felbft, jedoch, ebenfo wie im 
Sulmifchen Bistum, nur aus der Zahl der Ordensbruͤder 
zu beſetzen. Ebenſo wurde das Domtfapitel ermächtiget, bey 
dem jebeömaligen Tode des Bifchofs ſelbſt, auch ben neuen 
Tichof aus ber Zahl der Drbensbrüber zu wählen oder zu 
bitten. 

Die Gründung und beflimmte Einrichtung diefed Doms 
fapitelö ), das fich an die, in den Bischuͤmern Kulm und 





Ei hie qui ab eisdem ex fratribus nostri ordinis seruato more 
et conauetudine predicte Culmensis ecclesie electus siue 
postulatus fuerit in Episcopum Canonicum uel prelatum per 
eiectionem seu postulacionem eorundem et reteptionem ca- 
mosicam, Canonicus Canonie et prebende prelatus prelature, 
et Episcopus siue Electus zeu postulatus ius quod iuxta 
sanctiones Canonicas et electione seu postulatione sibi com- 
petit plenarie consequatur. Et ut hec in posterum perpetuis 
temporibus inuiolabiliter obseruentur presentem litteram Re- 
uerendi uiri fratris Conradi de Vuchtwangen Magistri gene- 
ralis antedicti et nostri sigillorum munimine duximus robo- 
Huius institutionis nostre Testes sunt idem frater 
Conradns Magister ordinis antedictus, frater Helwicus de 
Goyitbach Thuringie prouincialis, frater Conradus de Ba- 
benbere in Frankenfort, frater Conradus de Mandern in 
Marbure, frater Bertoldus in Mulhusen, frater Albertus de 
Amendorf in Schillen, frater Heinrieus de Hoycheim in 
'eyistete Commendatores , frater Syfridus prepositus in 
Schillen, frater Richardus der prior in Marburc, frater Con- 
radus Saccus et plures alii commendatores et fratres nostri 
erdinis fide digni, Datum et actum in Mulhusen Anno domini 
M>» CC» X Co IIIIo VII. Idus Aprilis. 


Von der betreffenden Beftätigung des Hochmeiſters wird 
dterhin geredet werden. 
4 
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Pomeſanien auf ähnliche Weife bereit gegründeten, Dom⸗ 
fapitel anfchloß ), Hatte auf die gebeihliche Entwicklung 
des chriftlichen und Firchlichen Lebens in Samland, einem 
unendlich wohlthätigen Einfluß **). 
Der Bifchof fpricht es ſelbſt in den beyden Stiftungs- 
urkunden aus, baf er, burch die Gründung ded Kapitels, 
vornehmlich das Gedeihen ber chrifllichen Pflanzung in 
Preußen, und bie Vermehrung bed Glaubens nnd ber Gotted- 
furcht daſelbſt zu befördern beabfichtige. Deshalb wurden 
nun auch, nur vorzüglich tüchtige, größtentheild in Deutfch- 
land gabilbete Geiftliche, aus der Zahl ber Drbenspriefter 
gewählt, es warb ihnen vom Hochmeifter, in ber fpäter 
mitzutheilenden DBeftätigungsurfunde, erlaubt, die Bücher 
mit fich zu nehmen, welche fie zuvor in den Ordenshaͤuſern 
befefien, e8 twurbe dadurch der Grund zu Bibliotheken gelegt, 
die fpäterhin noch durch anfehuliche Schenkungen vermehrt 
wurden, überhaupt aber ward fo ein frifcheres, gemeinfchaft- 
liches, geiffiges und fittliches Leben angeregt, welches noth- 
wendig ben wohlthaͤtigſten Einfluß, fo wie auf die übrige 
Geiſtlichkeit felbft, fo auch auf bie Bewohner der Städte 
und bed Landes, haben mußte. Da aber das Domkapitel 
fih um ben Bifchof auch als berathende und beflimmende 
Behörbe verfanmelte, fo mußte durch daffelbe, auch in ber 
Verwaltung bed Kirchenguts und Kirchenthums, eine größere 
Drbnung, Zweckmaͤßigkeit und Sicherheit bewirkt werben, 
wie denn auch das Kapitel bie, Urkunden über wichtigere An- 
gelegenheiten, zugleich durch feine Defiegelung mitbeftätigte, 





) Bol. Voigt 3. Bd. ©. 545. ff. 

) Bol. Über die damalige, im Allgemeinen auch bey dem 
Samländifhen bepbehaltene Verfaffung und Einrichtung der Dom: 
Kante, die Abhandlung in Raumers Gefchichte der Hohenſtaufen. 
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obgleich dem Bifchofe ſortwaͤhrend fein Anfehen und fein Vor⸗ 
rang blieb, und vom ibm in vielen Faͤllen geltend gemacht 
wurde, ee auch über einzelne Kirchenguͤter, welche Bifchäfliche 
ode hleßen, immer ganz frey verfügte *), Go wie aber 
in fruͤhern Zeiten ber bifchöfliche Vogt, in Abweſenheit des 
Siſchofs, Die Verwaltung führte, fo that das fpäterhin ents- 
iieder das gefammte Kapitel, oder einige vom Biſchofe bes 
vollmächtigte Domherrn **). 

Aber auch in Beziehung auf den Orden felbft, und 
bad gegenfeitige Verhaͤltniß zwiſchen dem Drben unb dem 
Biechum, war bie Stiftung bed Domkapitels in Samland, 
von großer Wichtigkeit. Dem Drben war es gelungen, wenn 
uch wicht in Ermland, fo doch in Kulm und Pomefanien, 
bey der Gründung ber Domkapitel bie Beſtimmung geltend 
m machen, Daß biefelben nur mit Deutfchen Ordensbruͤdern 
kefegt werben follten, und dieſe Einrichtung ward auch bey 
der Stiftung des Samlaͤndiſchen Domkapitels durchgeführt, 
Dadurch aber entſtand nun ein ſehr inniges Verhaͤltniß 
milden dem Kirchenthum und dem Orden, dem Letztern 
wurde allerdings ein bedeutender Einfluß auf das Erſtere 
ängeräumt, bie Kirche felbft aber konnte ſtets auf den kraͤf⸗ 
gen Beyſtand bed Drbens rechnen, fie war ihm wieber 
näher getreten, und indem fo Drben und Kirche mehr und 
mehr einmuͤthig twirkten, erfiarkten fle gegenfeitig, ihre ge- 
wenfamen Beſtrebungen wurden von einem gefegnetern Er- 
folge gekroͤnt, und die Durchführung ber frommen und 
ihnen Werke, welche unter den folgenden Bifchöfen ing 





Ä 9 Bel. Voigt 3. Bd. S. 664. 
) Wir werben fpäter, bey der Geſchichte dee Erbauung der 
demlirche, eine bio vom Domkapitel ausgeſtellte und befiegelte 
kämbe mitzutheilen Gelegenheit haben. 
4* 
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Reben traten, und twelche noch bie fpäfe Nachwelt ſtaunend 
beivundert, wurde nun möglich gemacht. 


Der Bifchof Chriſtian war, wie fchon erwähnt, bald 
nach der erften Einrichtung feines Domtapiteld, nach Deutſch⸗ 
Sand gegangen, er befand fich dafelbft fchon im Anfange des 
Februar 1290, mußte alfo wohl ſchon im Jahre 1239 dahin 
gezogen feyn, und hielt fich dort auch noch im Jahre 1291 in 
Erfurt auf*). Und da, in ber bereits S. 38. erwähnten Urkunde 
des Biſchofs Siegfried von Neinftein erwähnt wird, 
daß auch der Bifchof Chriſtian ebenfo wie ber Biſchof 
Heinrich fein Bisthum verlafen, und ſich nach Deutſch⸗ 
land begeben babe, der Biſchof Chriftian aber, nad) ber 
fo eben mitgetheilten Urkunde vom Jahre 1294 fih auch im 
biefee Zeit fortwährend in Deutfchland aufhielt, fo iſt es im 
hoͤchſten Grade mahrfcheinlich, daß er nach feinem, fpäteften® 
im Herbft 1289 Statt gefundenen Weggange nach Deutſch⸗ 
land, in welchee Zeit auch der Großfürft Witen von Lit⸗ 
thauen Samland mit einer Neiterfchaar von achktaufend 
Mann überfiel und verheerte, von Deutfchland gar nicht 
wieder zurückgekehrt war. Er flarb dafelbft in Mühlhaufen, 
mohl noch im jahre 1294, bald nachdem er, mit bem Hoch⸗ 
meifter Conrab von Feuchtwangen, in Mühlhaufen am 
7. April 1294 die neue Einrichtung feined Domkapitels be= 
rathen und verfügt. In der Zeit feiner Abweſenheit ver= 


) S. Chron. S. Petri Erfart.ap. Mencken Script. 
rer. Germ. T. III. p. 297 — 298, Es finden fi) da auch folgende 
Worte: Propter frequentiam hospitum et eorum insolen- 
tias, ut timebamus, ad majorem cautelam et certitudinem 
reconciliatum est monasterium nostrum Dominica Exurge 
a Domino Christiano Episcopo Samniensi de 
ordine Domus Teutonicae. | 
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walteten wohl größtentheild fein Vogt und der Komthur von 
Kiuigäberg das Bisthum *). 

Warum er aber nach Deutſchland zog, warum er laͤn⸗ 
gere Jahre ſich von feinem Bisthum entfernte, und es ſich 
ſelbſt uͤberließ, während die Gefchichte fouft von ihm ein fo 
gäufliged Zeugniß ablegt, und er auch in Deutſchland, wo 
er bie neue Einrichtung feines Domkapitels verorbnete, eruſt⸗ 
lich auf dad Wohl feines Bisthums bebacht geweſen zu ſeyn 
ſcheint, das find Fragen, weiche ſich nicht Hinlänglich be⸗ 
antworten laſſen. Dem wenn auch fein Nachfolger Sieg, 
fried von Relnfein, in der mehrerwähnten Urkunde vom 
Jahr 1296, es ausfpricht, „daß Chriſtian fowohl, als 
fhon Heinrich bie, bey dem Ungeſtuͤm ber Feinde, bey 
dem Wankelmuth der Neubelchrten, und ben der Duͤrftigkeit 
der Eintünfte faft verwuͤſtete und leere, Samlaͤndiſche Kirche 
verlaſſen, und fich nach Deutfchland begeben hätten”, fo fahen 
wir doch ſchon, daß den Bifchof Heinrich auch noch andere 
Beweggruͤnde nach Deutfchland führten, unb auch bey 
mem, fonft in feinem Amte fo eifrigen und treuerfunbenen 
viſchofe, wie Chriſtian ed war, kann jenes nicht allein 
ber Grund geweſen ſeyn, weshalb er Jahre lang fein Bis⸗ 
Gum verließ. War es die Sehnfucht, das geliebte Thüs 
tmgifche Vaterland ein Mal wieder zu fehen, was feine 
Schritte nad) Deutfchland lenkte? Aber dann hätte er ſich 





doch wicht fünf volle Jahre non feinem Amte, welches feine 


Gegenwart fo dringend erforderte, entfernen duͤrfen. War 
ed der Jammer ber Zeit, waren «8 die immerwaͤhrenden 


*) So fagt ber Vogt des Bisthums Samland im Jahre 1291, 
af er eine Verſchteibung ex parte domini episcopi, qui nobis 
rices suas delegavit — außitelle. Bol. Voigt d. Bd. S.554. 
Der Vogt wurde in diefem Falle gewöhnlich procurator, ſonſt ad- 
rocatus genamt. 
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Unruhen, Empdrungen und Veberfälle, von denen Samland 
noch immer heimgefucht wurbe, und bie feine Bemühungen 
oft vereiteln mochten, was ihn aus feinem Bischum nach 
Deutfchland trieb? Aber ald Herold der Religion bes 
Friedens, Hätte er ja dann um fo umverbroflener ſtreben 
mäfen, an Ort und Stelle bie aufgeregten und zerriffenen 
Gemüther zu befänftigen, und den holben Eintlang bes Lebens 
wieder herzuftellem War es die Armuth bes Landes, die 
Befchränttheit feines Einkommens und aͤußere Noth, was 
ihn aus Preußen in fein blühendes und reich geſegnetes Va⸗ 
terland geben hieß? Aber ald Diener bed Herrn, der fi 
felbft erniebrigt, und nicht hatte, ba er fein Haupt nieder⸗ 
lege, als Mitglied des Ordens, ber vornehmlich auch bie 
Entfagung zur Pflicht machte, Hätte auch er in feiner Ar- 
much nur um fo frendiger had Evangelium verfünbigen 
muͤſſen. Ueberbieß gelang ed ja auch ben Gebietigern des 
Ordens, in jenen noch immer flürmifchen Tagen , ſchon 
manches große und edle Werk in Preußen ind Leben zu 
rufen, reißende Ströme zu zähmen, Moräfte in fruchtbare 
Auen zu verwandeln, Kirchen zu erbauen, unb Städte jur 
Bluͤthe zu erheben." Darum muͤſſen ficher noch andere wich- 
tige, und unbekannte. Gründe, ben Bifchof nach Deutfchland 
geführt haben, und wenn es auch gewagt fenn twürbe, ihn 
ohne Weiteres durchaus zu entfchulbigen, fo wuͤrde es viel- 
leicht eben fo unrecht ſeyn, ihn fofort der Untreue in feinenz 
Amte anzuflagen, was freylich ber fpdtere Bifchof Johannes, 
jeboch wohl mehr im Unmuth über einige Unordnungen in 
ben Verhaͤltniſſen des Bisthums, bie fih zum Theil auch 
/aus ber Zeit von Chriſtiau's Abwefenheit herfchrieben, im, 
Jahre 1322 mit harten Worten gethan *). Uebrigens bleibe 


*) In einem (päter noch zu berüdfichtigenden Verzeichniß ver- 
ſchiedener Klageartikel des Biſchofs Johannes und feines Kapitels 
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es unbefiritten Chriſtiau's Verdienſt, daß durch ihn, in⸗ 
dem er durch Errichtung eines Domkapitels, die Verhaͤltniſſe 
des Bischums mehr orbuete, ber erfreuliche Fortgang und 
bie fegensreiche Entfaltung des kirchlichen und chriftlichen 
bebens in Preußen, welche fich unter feinen Nachfolgern fo 
herrlich zeigten, vornehmlich vorbereitet und begrünbet wurden. 

Indeß mußten notwendiger Weife, durch die lange 
Stwefeuheit bes Biſchofs, in den Angelegenheiten des Bis⸗ 
ums große Bernachläfiigungen und Zerrüttungen entfianben 
fan, was er früher für die Erweckung bes chriftlichen Les 
bens gechan hatte, bad war zum großen Theile wohl wieber 
verloren gegangen, und weil dem Wolfe ber Hirte gefehlt 
hatte, fo war es aufs Neue in Irrthum, in Unzufriedenheit 
und Aufruhr verfallen, 

So mußte nun auch ber dritte Bifchof von Samland, 
Glegfried von Reinfkein oder Regenflein 9, fein 
Sat wieder bamit beginnen, in die frühere Unorbuung wieber 
den Geiſt ber Drduung zu hauchen. And. hierben leiftete ihm 
der eben in Preußen antvefenbe Hochmeiſter Eonrad von - 


sen ben Diden, fast Johannes in Bezug auf Chriftian: 
iempore domini Christani quondam ibidem Episcopi qui 
psam ecelesiam suam temere relinquens, dei timore 
postposito in partibus extraneis divagabatur hincinde, . 

*) Er flammte aus dem alten gräflichen Haufe von Rein: 
Rein, Reynſteyn oder Regenftein. Bol. Niemann Ge: 
ſchichte des vormal. Bisth. Halberſtadt. 1. Bd. Simon Grunau 
a. a. D. ©. 151. a. berichtet von ihm: Siffridus war von guttem 
Adel eim angebomer freunt des Lantmeifters Bruder Conrat von Thi⸗ 
tenbergk des Zungen. Differ quam yn preuffen vmb Marien willen 
mit vielen hetren und furften, So gab man ym eine Thumereye zeu 
Imsöbergt. In weicher er auch wart zeu eym Biffchof erwelt. — 
- Die Zweifel war Siegfried aus der Zahl dee Ordensbrüder, aber 

def 
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Feuchtwang en treuen Benftand. Siegfried mag wohl 
(hon im Jahre 1295 ermählt worden feyn, jedoch finden 
ſich erſt im Jahre 1296 Urkunden von ihm. Kaum war 
aber im Jahre 1296 die päpftliche Beftätigung Siegfried's 
von Reinſtein, als Bifchef von Samland, aus Rom 
eingegangen, fo verfannnelte der Hochmeifter Conrad von 
Feuchtwangen im Anfang des Aprils 1296 ein General: 
Kapitel aller Ordensgebietiger, in dem Haupthaufe zu Elbing, 
auf welchem er vornehmlich, im Einverfländniß mit dem 
Bifchofe , die Angelegenheiten Samlands zu ordnen, und 
feine ſchwankenden Verhaͤltniſſe zu fichern und feſtzuſtellen 
ſuchte. 

Es hatten nehmlich in der Abweſenheit ber beyben 
fruͤhern Biſchoͤfe, der Landmeiſter, der Orbensmarſchall, ber 
Komthur von Koͤnigsberg und der Vogt von Samland 
manche Veraͤnderungen, ſo wie in Samland uͤberhaupt, ſo 
auch in dem Bifchofächeile bewerkſtelliget. Sie haften dag 
durch zahlreiche Heereszuͤge und Wieberlagen fehr entvoͤlkerte 
Land durch Kriegsgefangene und durch Neubekehrte aus 
andern Gegenden wieder zu bevoͤlkern geſucht, und dann auch 
in dem Bifchofstheile allerley Belehnungen, Schenkungen 
und Beſetzungen vollfuͤhret. Diefed Alled genehmigte und 
beftdtigte nun bee Bifchof, auf die Bitte bed Hochmeifterg 
und des Lanbmeifterd, auf dem genannten Generalfapitel zu 
Eibing am 11. April 1296 *), und befefligte und verficherte 
zugleih alle die Rechte, Freyheiten und Verpflichtungen, 





*) Die hierüber ausgeftellte Urkunde befindet ſich in einer Ab⸗ 
ſchrift Inteinifh im Geh. Arch. in dem Buche: Privilegia bes Col⸗ 
mifchen Landes p. 85.b. mit der Unterfchrift: Actum in Elbingo 
tempore Capituli generalis a. d. 1296. tercio Idus Aprilis. 
Datum Konigisberg anno eodem Vi. Idus Septemb. Eine 
gleichzeitige Deutfche Ueberfegung befindet fih im Geh. Archiv Fol. 7. 
P- . 
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weiche ſowohl für die Edlen als bie Gemeinen unter ben 
Reubefehrten oder Bewohnern bed Biſchofstheiles verfüge 
worden waren. Ebenſo wurden auch bald hernach Diejenigen 
nd bem Stande der Withinge und ber Edlen, bie, fo tie 
a früßern, fo in ben leßten Zeiten, fi) durch Treue und 
Arhaͤnglichkeit an den Orden ausgezeichnet, dadurch belohnt, 
daß ihnen ber Biſchof Siegfried und ber Lanbmeifter 
Meinhard von Querfurt dad Vorrecht verlichen, daß, 
wenn einer von ihnen ohne Erben fierbe, fein nächfier Vers 
wenbter männlichen Gefchlechts, feine Hinterlaffenfchaft und 
fein Erbgut in Befig nehmen dürfe, Statt daß folche bisher, 
in dergleichen Faͤllen, dem Bifchofe ober dem Drben als 
freggeworbenes But anheimgefalien waren *). 

Ueberhaupt geftalteten fich num die Verhältniffe, fo wie 
in Preußen überhaupt, fo auch in Samland insbefondere, 
weit günfliger. Es find der Nachwelt, aus jener Zeit, durch 
em Verzeichniß, telches ber Komthur von Königsberg 
Berthold Brühaven, im Jahre 1299 am Tage Lau- 
rencii martyris anferfigen ließ *), bie Namen von fafl 
hundert, dem Orden und ber Kirche getreuer, Eblen aus 
den verſchiebdenen Gebieten Samlands, aus den Gebieten von 
Laptau, von Quedenau, von Medenau, von Rinau, von 








) Dot. Voigt 4.36. &. 116. Das Original dieſer Ur: 
Suube befindet ſich im Geh. Archiv Schiebl. LI. — Unter dem Fitel: 
Littera nobilium Ecclesie magnum ins habencium, fleht 
fie audy in Matric. Vischhus. p. XXIX. und in andern alten 
Bädern des Geh. Arch. datirt: Konigsberg a. d. M> CCe 
XCVi° sexto Kalend. May. Sie ift geerudt in Schubert 
Dissertat. de Gubernator. Pruss. p. 62. .und bey Voigt 
Geſchichte der Eidechfen = Sefellfhaft S. 226. 

+, Bol. Voigt 4. Bd. S. 117, ff. Das Privileglum des 
Komthurs Berthold Brühavden, in welchem ſich dieſes Ber: 
zeichniß befindet, iſt gebrudt bey Voigt Gefchichte der Eidechfen: 
Geſellſchaft S. 212.ff: 
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Koymen, von Tapiau, von Walbau, von Schafen, von 
Rudan, von Wargen und von German, aufbewahrt toorben, 
weicher Derbienfte durch befondere Begnadigungen belohnt 
wurden. Das chrifliche Leben begann nun überall, mehr 
umd mehr Wurzel zu fchlagen und feine eblen Fruͤchte heran- 
jureifen, denn es war Friebe im Lande geivorben, und 
nicht mehr bloß durch das aͤußere Zeichen bed Chriſtenthums 
wurde das Volk für dafielbe gewonnen, fondern durch Uns 
terricht und Beyſpiel, durch Erweckung eines chriftlichen 
Lebens im Geifte und in der Wahrheit, wurde eine heilige 
Weihe über daſſelbe ausgebreitet, und es mehr und mehr 
von feinen alten tobten Göttern, denen es noch immer hier 
und ba ergeben war, zu bem wahren, lebendigen Gotte 
hingefuͤhrt. | 

In dieſer Zeit num hatte fich auch fchon Königsberg 
gu einer merflihen Groͤße emporgehoben. Im Sjahre 1286 
hatte die Alt ſtadt Königsberg von dem Lanbmeifter Conrad 
von Thierberg ihr erſtes Privilegium erhalten, und es 
mochte auch in jemer Zeit bie Altſtaͤdtiſche Parochialkirche 
erhauet worben ſeyn. Ebenfo ward im Jahr 1300, durch 
den Komthur Berthold Bruͤhaven, neben der Altſtadt 
Koͤnigsberg, die Neuſtadt, oder wie fie ſpaͤterhin genanut 
wurde, bie Stadt Loͤbenicht, gegründet, weil ſich bie Zahl 
der Einwohner anfehnlich gemehrt hatte, 

Die von dem Biſchofe Chriſtian bereitd entworfene 
und verfügte neue Einrichtung des Samländifchen Domta- 
piteld erhielt num auch bie, wegen Chriſtians Tode vers 
sögerte, Beftätigung bed Hochmeifterd Conrad von Feucht⸗ 
mwangen, am 13. May 1296 *). Vorher aber hatte der 


— — 








*) In der betreffenden, im Geb. Archiv im Handfeſtenbuche 
in quarto p. XIII. b. befindlichen Urkunde, weichewirhier mittheilen, 
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a eifier , ſchon unterm 17. April 1296 dem 
* m Kirche von Samland, um ihm daburch einen 
aner Suuft und Zuneigung gu geben, das Patronats 
lie de Doreochialktrche in Konigeberg, und das Necht 
in) Lathedralte che in derſelben Parochie zu erbauen vers 





en Dowtapitei von dem Hochmeiſter viele wichtige Gerecht⸗ 


Uniuersis Christi fidelibus tam presentibus quam futuris, 
Frater Conradus de Vuchtwange ister hospitalis sancte 
Warie "Theutonicorum Jherosolimitani Salutem in omnium 

salmatore. Ad noticiam vniuersorum volumus deuenire quod 
aes F.eclesiam Sambiensem nuper nostra auctoritate ac no- 
sine ad instanciam venerabilis in Christo patris domini Cri- 
stami Eiusdem ecclesie episcopi felicis memorie ordini nostro 
imeorporatam fauore et gracia sicut tenemiur prosequi cupi- 
entes „ dileetos in Christo fratres ordinis nostri sacerdotum 
seu elericorum eiusdem Ecclesie Canonicorum tam presencium 
guamı futurorum postulacionem eleccionem ac institucionem 
aestro ac successorum Dostrorum nomine approbamus inno- 
Vans ac scripti presentis patrocinio in nomine domini con- 
Srmamus. Addentes et firmiter statuentes vt in predictorum 
Canonicorun eleccioneinstitucione conuersacione visitacione 
Correceione Incorrigibilium si opus fuerit eieccione omnes 
canstituciones ordinaciones ac indulta Religiosi viri ac pru- 
demt:s fratris Annonis pie recordaeionis predecessoris nostri 
que im Culmensi Ecclesia frequentantur et seruantur in ista 
sämiläter maiori conformitate et vnione nostra auctoritate 
et liceneia perpetuis temporibus inviolabiliter obseruentur. 
Ceterum de speciali gracia et fauore predicte ecclesie duximus 
imdwägendum vt Canonicis ad eam postulatis seu postulandis 
datis vel dandis electis vel eligendis in perpetuum libri quos 
aguad fratres nostros prepositi habuerant transeuntibus ad 
dictam ecclesiam ex integro relinguentur ad suos etzue eccle- 
sie wsus liberaliter conuertendi, In quorum omnium testimo- 
siuma et robur firmitatis perpetuum presentes conscribi et 

Ssrnllo nostro mandauimus roborari, Testes sunt frater Mey- 

a de Querenrorde preceptor pruscie, frater Cristanus 
prepositus ecclesie Insulesancte Marie frater Conradus Saccus 
prouincialis terre Culmensis frater Bruno Capellanus noster, 
frater Heinricus de Wylenow Commendator castri Saucte 
Marie frater G. de Swarezburg Commendator de Grudencz 
et plares alii fidedigni. Actum et datum Thoron Anno domini 

CC LXXXXVEe Ill, Idus Maii. 
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lieben ). In der, bdieferhalb von dem Hochmeiſter aus⸗ 
geftellten Urkunde, fpricht er felbft von bem innigen Ver⸗ 


*) Die von dem Hochmeiſter dieſerhalb ausgeftellte, bier 
folgende Urkunde, befindet fich im Geh. Archiv Fol. 7. S, 172: 


Uniuersis Christi fidelibus tam presentibus quam posteris 
ad quos presentes peruenerint, Frater Conradus de Vucht- 
wange, magister generalis hospitalis sancte Marie Theuto- 
nicorum Jerosolimitani salutem et bonorum omnium incre- 
mentum, Quamuis uniuersi et singuli christiani nominis 
cultores et orthodoxe fidei professores, tamquam unum cor- 

us vni capiti Christo Jhesu adherentes, idem sentire de- 
berent et in bono consentire, Illi tamen quos unius ordinis 
professio et eiusdem profeasionis ordo vnit, ardentiori zelo 
relatiui amoris non indigne se propensiusamplectuntur. Inde 
est quod attendentes et oculata fide conspicientes religionos 
et honorabiles viros. . Prepositum, decanum et Capitulum 
Ecclesie Sambiensis, quos ob religionis idemptitatem, qua 
nobis astricti sunt, affectu prosequimur gracioso propterpro- 
uisionum necessariarum penuriam et loci certi seu mansionis 
carenciam per domos nostras hinc inde dispersas ad celebra- 
tionem diuinorum in dyocesi sua esse penitus inpotentes, 
moti erga ipsos et ecclesiam suam pio conpassionis affectu 
dilectorum nobis in Christo fratris Mm de Querenford prece- 

toris et fratrum pruscie consilio mediante dedimus et contu- 
imus eisdem Sambiensis ecclesie canonicis pure etsimpliciter 
propter dominum Jus patronatus ecclesie parochialis in Kun- 
gesberch cum pleno iure tenendum et libere ac perpetuo pos- 
sidendum nichil nobis uel fratribus nostris iurisdictionis im 
eo reseruantes, sed in eos et ecclesiam suam dieti inrispatro— 
natus dominium totaliter transferentes, Dantes eisdem liberam 
facultatem Kathedralem ecclesiam suam in eadem parochia 
locandi si uoluerint, ac eandem per se ipsos uel exipsis rnum 
seu per sacerdotem secularem officiandi, uel sepedicte pa- 
rochie iuspatronatus in usus ecclesie sue qualitercumque eis 
expedire uidebitur conuertendi. Testes huius nostre dona- 
eionis sunt venerabilis pater dominus Heinricus Culmensis 
ecclesie episeopus. Frater Meineko de Querenvord pre- 
ceptor pruscie predictus. Frater Cristanus Insule sancte 
Marie prepositus, frater Wernherus Culmensis eeelesie de- 
canus, frater Conradus Saccus prouincialis terre Culmensis, 
frater Heinricus de Wylenow oommendator castri sanete 
Marie, frater Kvno de Hatzigenstein commendator de Bran- 
denburch, frater Guntherus de Swartzburih commendator in 
Grudentz et quam plures alii fide digni, vt autem predictz 
perpetuam habeant firmitatem presentes nostro et fratris M. 
de Querenvord preceptoris pruscie antedicti sigillis fecimus 
roborari, Datum ın Elbingo anno domini Mo CCo EXXXX Io 
XV Kal. Maü Indicoione IX. 
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haͤltniſſe, welches zwiſchen dem Orden und der Samlänbifchen 
Kirhe Statt finde, und welche Theilnahme und Liebe ber 
Orden gegen bie Kirche hege. 

Die dem Domtapitel gegebene Freyheit, fich in ber 
aenamuten Parochie eine Kathedrale zu erbauen, warb ba 
auch fehr balb in Anſpruch genommen, denn es mußte bem 
Viſchofe wuͤnſchenswerth ſeyn, daß die Rathebrale fich in ber, 
an Umfang, Bevoͤlkerung und Wohlhabenheit zunehmenden, 
Hanptfiabt des Bistchums befinde, und fo war denn auch ſchon 
m Jahre 1302 diefer Bau von dem Bifchofe Siegfried 
sohführet worden ). Am Ende der Altftadt, in der Nähe des 
Dores gegen ben Löbenicht, unweit des Hospitals, ward biefe 
erfie Rathebralfirche in Königsberg zu Ehren bes heiligen Maͤr⸗ 
meer Adalbert erbauet, ber bie Erbe bed Samlänbifchen 
Bisſhums, durch fein, bey der Verkündigung bes chrifllichen 
Slaubens daſelbſt vergoffened, Blut getweihet **). Zugleich 





Lucas David 4. Bd. &. 111. berichtet hierüber: Das 
wol wahr, daß der D. O., nachdem er den Bilchof und die Thumb» 
herren in feinen Zwang befommen, ſich ins erfte freundlich erzeiget 
vnd die Pfarrkirche in der alten Stadt Innen vorfchrieben alfo , daß wo 
es den Thumbherren behagte , fie alda bin Ice Thumbkirche legen 
mechten. Warumb Inen aber die Pfarrkirche der alten Stadt zur 
Daumblirche micht gefallen, fonder aufm Raum, fo beim Dospttal, 
ſo am Shore berfelben Alten ſt adt gelegen geweſen, da man in den 
Löbenicht gehen muß, erbauet, kan nicht willen ꝛc. 

2) Vol. die Urkunde des Bifhofs Siegfried im Geh. 
Art Fol 7. ©. 128: . 

Uniuersis presencium Auditoribus. Syfridus dei gracia 

Sambiensis ecclesie episcopus frater ordinis theutonicorum 
kospitalis sancte Marie Jerosolimitani Salutem et fraternam’ 
in domino caritatem. In omnipotentis dei gloria Jocundo 
spiritu exultamus qui inuestigabili ejus disposicione elegit 
temporibus nostris et ministerüs suo cultui proficere nostram 
ecclesiam per effectum In eo quod ipsius ecelesie sedem Ka- 
thedralem de auxilio et consilio bone memorie fratris Conradi 
de Vuchtwanghen generalis magistri ordinis ejusdem ac pie 
reeordacionis fratris Meynekonis de Querneuort magistri 
pruscie et multorum fratrum eorundenn fundanimus in Konigis- 
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aber fuchte der Biſchof, wie aus derfelben Urkunde erfichtlich, 
die fich immer fegensreicher entwickelnde Saat bes Ehriften- 
thums baburch zu erfrifhen, und in ihrem Wachsthum zu 
befoͤrdern, daß er das neugeſtiftete Domkapitel reichlicher 
ausſtattete, Ihm dieſerhalb aufehnliche laͤndliche Beſitzungert 





berg ibidem domum dei nominis erigendo ad honorem sanctk 
martiris et pontificis Adalberti cuius suffragiis innitimur et 
eundem patronum assumimusnon indigne ejus que apud deuna 
» habet meritis recensitis. Nostre enim dyocesis terram Sam- 
biensem in predicacione fidei christiane per martirium asper- 
sione preciosi sui sangwinis consecrauit, Cum igitur diuino— 
rum in hac nostra structura euidens incrementum et ad 
nostram gentem neophitam in conuersione nouissimam ipsana 
primus purificans pullulaverit ampla seges seminis verbi dei 
prout a diebus dictorum magistrorum usque modo probauimus 
er experienciam que rebus discernendis optima est magistra. 
eiam quia per nos pontificali Solieitudine est cauendum ne 
bonum inceptum per ocursum malum senciat detrimentum 
immo uerius prouidendum quatenus nostram plantacionem 
rigantes deuotis seruiciis in timore dei et justicia habendo 
necessitateın temporalium fiducialius appetant sempiterna. 
Hine est quod de bonis et terris nostre ecclesie in terra Sam- 
biensi totam et integram polcam id est terram Quedenow 
nuncupatam et duas villas unam dictam Maudythen et alteram 
dietam Sonicken, Item apud polcam Medenow unam villam 
dietam Sorsegeyns et Weyskaynis Preterea in polco Bilden 
duas villas videlicet Smyden et Gundeynis. Sed et extra 
Sambiam in aliis terris nostre dyocesis quando per deside- 
ratam diuisionen nos partem unan acceperiinus et fratres 
duas nostre tercie terciam et indictis terris seu villis con- 
struccionem municionum urbium velcastrorum et looasionem 
fori rerum venaliun: in eisdem et aquas salsasrecentes stantes 
et fluentes ad dictas terras seu villas in Sambia vel extra 
Sanıbiam pertinentes cum omni prouentu et pleno jure nec 
non Jurisdiccionem tam in spiritualibus quam temporalibus 
in eisden predictis terris et villis in perpetuum libere possi- 
dendas conferimus et donamus dicte nostre ecclesie Kathe- 
drali de nouo fabricate in Konigisberg ac ejusdem ecclesie 
preposito et decano ceterisque canonicis eorundem quatenus 
residenciam habeant quam nunc quam retroactis temporibus 
habuerunt. Quoniam nostri predecessores ordinando ipsam 
ecclesiam duas prelaturas scilicet preposituram et decanatum 
necnon quatuor canonias constituerunt et clericos ordinis 
hospitalis supradicti instituentes ipsos si audemus nostris 
successoribus uel certe superioribus aperire propter negligen- 
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mies, und es ſowohl in feinem Aufehen als in feiner Wirk 
ſamkeit zu Heben ſuchte. Diefe rüpmlichen Anorbiningen und 
Etiftungen wurben auch von dem Ersbifchofe Iſarn vom 
Kiga, dem dad Bischum Samlaud untergeorbuet war, 
in ihrer Zweckmaͤßigkeit anerkannt und beflätiget *). 

Meben dem Dom follten auch Wohnungen für bie 
Domberrn, und eine Echule erbauet werben, ba aber der 
Reum bierze zu fchmal und enge war, woraus man mit 
Gennd den Schluß siehen fan, daß auch der Dom ſelbſt 
feinen großen Umfang batte, fo wurden von bem Drben 
derch ben Landmeiſter Co urad Sad am 12. Februar 1304 *9), 
in Uebereinflimmung mit dem Rath und ben Bürgern ber 
Altſtadt Königsberg, noch zwey Höfe an bem freyen 
Page am Hospital gelegen und bemfelben zugehörig, nebſt 
dem ganzen freyen Plage und ber daſelbſt befindlichen Gaffe, 
ea dad Domkapitel abgetreten, wofelbft baum bie Wohnungen 
ver Domberru und die Schule erbauet wurben. 





ciam ne dicamus per auariciam ut soli pereiperent guod plu- 
ribes fuerat inpareiondum, dispersos per prouincias relique- 
rant dum eis victum quemcungue tribuere minime eurauerunt. 
Verumtamen diotarum prelaturarum ac canoniarum constitu- 
eionuem similiter et institutionem clerieorum ordinis sepe 
die ratas habemus sieut noscunturraeionabiliter processisse. 
in premisse nostre collacionis prouisione non sine multo 
io confouentes Et ut hee premissa in posterum perpetuis 
temperibus inviolabiliter observentur presentes venerabilium 
deminorum Hinriei Pomezaniensis ecciesie Ebrehardi War- 
miensis ecclesie episcoporum fratris Helwiei magistri pruscie 
et nostri neenon et Culmensis ecclesie capituli cujus sedes 
ad presens vacare dinoseitur munimine sigillerum duximus 
roberandas. Actum et datum anno ab incarnacione domini: 
Milleximo CCCo Ilo in domo nostra Schonewick IIIe Idus 
anuarii. 


*, Dot. die Beſtaͤtigungsurkunde des Erzbiſchofs Jſarn von 
Kin vom 8. April 1302, die im Seh. Arc, Fol. 7. ©. 128 be: 


”*) Bol, Lucas David 4.8, ©, 112, 
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In die Zeit biefes Bifchofs fällt auch, wie ſchon S. 36. 
erwähnt wurde, die Gründung der Stadt Fifchhaufen, deren 
Gränbungsprivileghum zu Königöberg am 19, Auguft 1305 
ausgeſtellt if. Wahrfcheinlich war es auch diefer Bifchof, 
der, fo wie andere Schlöffer und Drtfchaften, fo auch bag 
bifchöfliche Schloß Rinau, auf dem Galtgarben anlegte, das 
bis gegen bas Ende bes vierzehnter Jahrhunderts beſtand *. 
Diefe nen angelegten Drtfchaften wurden gewöhnlich niche 
bloß mit Stammpreußen, fonbern auch, wie namentlich Sifch- 
haufen, mit eingewanderten Deutfchen bevöltert, und es 
wurden hierbey gewöhnlich die Preußen, wie z. B. bey ber 
Gründung Fiſchhauſens, in Ruͤckſicht ihrer Rechte und Frey⸗ 
beiten nach Deutfchem Rechte den Deutfchen durchaus gleich 
geftellt. Vor Allem aber denkwuͤrdig, reich an Folgen unb 
Einfluß, nicht allein für Preußen und feine fernere Ent 
wickelung und Bildung, fondern auch für das ganze fich inz 
Norden Europa's entfaltende Deutfche Leben, war bie im 
Siegfrieds Tagen im Herbft des Jahres 1309 State 
findende Verlegung des Hochmeifterfiged nad) Marienburg, 
durch den Hochmeifter Siegfried von Feuchtwangen, 
benn von nun an war ed nur ein Geiſt, der alle Verhaͤlt⸗ 
niffe in Preußen fräftig durchbrang und befeelte, ber rings⸗ 
um im Preußenlande eine fegensreiche Ordnung begründete, 
der Kunft und Wiffenfchaft, der das fittliche und chriftliche 
Leben fchirmte und förderte, 

Ueber bie legten jahre bed Biſchofs Siegfried iſt 
jur Zeit noch nichts Beſtimmtes ermittelt, die legten Ur⸗ 
tkunden, welche noch von ihm aufgefunden worden find, und 





“) Bot. Kaber Gefchichtliche Nachrichten vom Galtgarben- 
fhen Berge, in den Beiträgen zur Kunde Preußens 4. Bd., auch 
befonderd abgebrudt, Königsberg 1821. ©. 8. ff. 
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Serfchreibungen enthalten, find aus ben Jahren 1309 und 
1510, er ſcheint aber erſt gegen das Jahr 1318 geſtorben 
a fon *). 

Wir wenden mm unfre Blicke auf einen Mann , be 
ve ein Stern erſter Größe aus dere, fich nun Immer mehr 
ud mehr aufflärenden, Gewoͤlke ber Samländifchen Kirchen; 
sihichte hervortritt, der fich hoch empor hob über Alk, 
die vor ihm in Samland getvirkt, der feinen Meg in Segen 
vehbrschte, und fein Haupt am Abend feines Lebens, mit 
em erhebenden Bewußtſeyn nieberlegen konnte, dad Werk 
des Herrn treulich gefördert zu haben. Johannes L, 
Viſchof von Samland, der Nachfolger Siegfried's von 
Keinflein, war einer jener feltenen Menfchen, welche einen 
ülen, chrifflichen Sinn, eine hohe Bildung, und ein rebliches 
Erreben , mit einem ſtarken Geifte, einem ungewöhnlichen 
Buhe, und einer ımerfchütterlichen Ausdauer verbaubden. 
Die Rachtvelt bewundert und ſchaͤtzt an ihm nicht allein feine 
Hitigfeit, feine Umficht und feine Ordnungsliebe, fondern 
ech und vornehmlich feine Liebe zur eblen Kunſt und zu 
den Wiffenfchaften, und fein Beſtreben, die Bildung ber 
Jugend umd das chriftliche und Firchliche Leben in Samland 
mb Preußen überhaupt zu befördern. 

Und toie denn edle, höhere Menfchen felten allein über 
bie Erde zu wandeln pflegen, fo ſehen wir auch in ben Tagen 





9 Vgl. Voigt 4. Bd. S. 351. In einer Urkunde heißt es 


i Bezug auf das Jahr 1318: 4ede vacante Episc. Sambiens., 


Seshalb fpäteftend diefes Jahr als das Todesjahr Siegfried’ 6 
aursonmen werden kann, wenn fich nicht noch nähere Angaben 
esätein laffn. — Simon Grunau a. a. D. bemerkt: „Sif: 
teus war XXI. Biſſchoff, und leit ym Spital zeu kongsbergi.“ — 
Demnach wäre Siegfried, wenn er fhon 1295 zum Biſchof er: 
shlet war, bereits im Jahre 1316+ oder 1317 geftorben, und in 
a Heopital, neben welchen in ber Aitftadt der Dom erbauet worden 
“, begraben. 
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des Wirkens des Biſchofs Johannes, Ihm vornehmlich zwey 
Maͤnner zur Seite ſtehen, welche von einem gleichen Geiſte 
beſeelt, nicht allein alles Große und Gute, was der fromme 
Biſchof beabfichtigte und wirkte, mit einem wahrhaft fuͤrſt⸗ 
lichen Wohlwollen, und mit chriſtlicher Weisheit unterſtuͤtzten 
und beguͤnſtigten, ſondern auch ſelbſt ruͤſtig Hand daran 
legten, uͤber Preußen die Segnungen des Chriſtenthums und 
des geſitteten Lebens auszubreiten. Die Hochmeiſter Herzog 
Luther von Braunfchweig*) und Burggraf Dieterich 
von Altenburg *%, find die erlauchten Männer, welche 





2) Luther Herzog von Braunfchmweig, früher Ordenstrapier 
und Komthur von Chriftburg, ward am 17. Februar 1331 zum 
Hochmeiſter emwählt, er war ein Sohn bed Herzoge Albrecht des 
Großen von Braunſchweig, ber im Jahre 1265 auf Bitten des Hoch: 
meifters Anno von Sangerhaufen, felbft ein Mal dem Orden 
in Preußen zu Hülfe gezogen war, und ihm drey feiner Söhme, Con: 
rad, Otto und Luther als Ordensbrüder gegeben hatte. Er fchreibt 
ſich felbft in den Urkunden Luderus, woraus Boi gt 4. Bo. S. 479 
mit Recht den Schluß zieht, daß Luder oder Luther Statt Lothar 
fein vechter Name war. Und fo wird er denn auch in den Urkunden 
immer nur Luderus oder Lutherus genannt, Vgl Stad t- 
w epi i Chron. ap. Leibnitz Scriptt. rer., Bruns w. 
T. ill. p. 273. md Mader Antiquit. Brunsw. Chron. 
ducum Brunsw. p. 15. — Leben und Thaten Luthers Herzo 
v. Braunfchmweig. und Lfineburg, und Hocmeifter des D. DO. in Pr 
von Pomezo im & u. 5. Stüd der Hanoͤver. gel. Anz. v. J 
1751. — Die Biogtaphieen der Deutfhen und Boigta.a.D. 

+) Dieterid von Altenburg flammte aus dem edlen 
hochberühmten Gefchlechte der Burggrafen von Altenburg, und rog 
der Sohn des Burggrafen Albrecht des Dritten von Alten 
Wahrſcheinlich war er im Jahre 1255 geboren und mit feinem ält 
Bruder Heinrich fhon zwifchen den Sahren 1298 und 1300 in d 
Deutfchen Orben getreten, zu bem fein Sefchlecht von jeher eine inn ig 
Zuneigung gehegt, wie es denn auch, um das in Altenburg befindti 
Ordenshaus, ſich manche Verdienfte erworben. Bor feiner Ethebu 

um Hocmeifter bekleidete er die Marſchallswürde, und ward am 1 

uguſt 1335 einſtimmig zum Hochmeiſter erwählt. Vgl. Hu 
Geſchichte der Reichsſtadt Altenburg. Altenb. 182% S. 221 u, 22 
und Voigt 4. Bd. ©. 520 ff. 
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wor Bielen würdig waren, den Meifters Namen zu tragen, 
unb ihn mie Gegen getragen. 

Ss iſt ums nicht befannt, welches Vaterland ben ehr⸗ 
würdigen Bifchof Johannes geboren, wo er feine Bildung 
empfangen, und wann und tie er nad) Preußen gefommen. 
er mwahricheinlich iſt es aus dem, was dr war und wag 
er leiflete, datz er auf klaſſiſchem, Kunſt und Wiffenfchafe 
beguͤuſtigendem und förderudem Boden, feinen Sian für 
Kun und Wiſſenſchaft gebildet. Auch das laͤßt fich niche 
genau nachweifen, in welchem Sjahre er fein Bifchofsamt 
angetreten. jedoch fcheint ed, daß dieſes, obgleich ſchon 
m Fahre 1318 der Bifchofsfig erledigt war, doch nicht lange 
ber dem “fahre 1321 gefchehen ift, denn aus biefem Jahre 
heben wir bie erften Urkunden von ihm. Er war wahr: 
Kheinlich vorher Mon Mitglied des Domfapiteld, denn in 
Ununden, welche von Siegfried ansgeftellt find, 3. 2. 
u dem erwähnten Gruͤndungsprivilegium von Fiſchhauſen, 
wird unter ben Zeugen ein O. Bruder Johannes als Dekan 
des Samländifchen Domkapitel aufgeführt, So wäre er 
dem ſchon xermoͤge dieſer Stellung, zur Erwaͤhlung zum 
Biſchof geeignet geivefen, und er warb wohl auch von dem 
Demkapitel felbft, nach dem, biefem früher verlichenen 
Rechte, erwählt *. Seinen Wohnfig hatte er ebenfalls in 
Schoͤnewik, welches num ben Namen ber baneben erbaueten 
Stadt erhalten zu haben fcheint, denn bie Urkunden des 
Blſchofs, die er in feiner bifchöflichen Burg ausfertigte, find 
 miiflentheild von Biſchoveshuſen ober Vifchhufen datirt. 


*) Das behauptet auch Simon Grunau a. a. D. wenn er 
‚ kt: Johannes L Differ wart von feinen mitbrüdern erwelt vnd 
gweihet zcu Riga: — Aber aud) von diefem Biſchofe berichtet Gru⸗ 
uıu wieder ging Untvahres, indem er ihm z. B. bie Erbauung ber 
Sct. Adalberts Capelle zufchreibt. 
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Schon bey feinem erfien Auftreten in ber Geſchichte 
bekundet ed Johannes, daß er Umſicht und Gewandtheit 
in Gefchäften, mit einem firengen Rechts⸗ und Pflichtgefuͤhl 
verband, welches jede Art von Ungerechtigkeit und Frechheit 
unerbittlich ruͤgte und ſtrafte. Denn als dee Erzbiſchof J a⸗ 
nislav von Gueſen, ber Biſchof Domerat ven Poſen 
und der Abt Nikolaus von Mogilna als Schiedsrichter 
eines obwaltenden Streites mit Polen, an die Biſchoͤfe von 
Preußen im Auguſt des Jahres 1321 den Befehl erließen, 
ſich perſoͤnlich innerhalb dreyer Tage zu dem Meiſter, dem 
Landkomthur von Kulm und ben anbern Komthuren der 
Discefen zu begeben, und biefelben, wenn fie nicht in einer 
befiimmten Srift, dem Könige von Polen das Land Pommern 
mit 30,000 Mark ald Schabenerfag für die besogenen Ein⸗ 
fünfte übergeben, und die Progeßfoften bezahlen würden, in 
ben Bann zu thun, ihre Länder mit dem Sinterbict zu be= 
legen und ihnen bie Firchliche Beflattung zu verweigern, ba 
fertigte der Bifchof Johannes, nachdem er ben erwähnten 
Befehl durch die Boten der polnifchen Bifchöfe am 12, Auguft 
1321 empfangen, fchon am folgenden Tage, ben 13. Auguſt, 
zu Fifhhaufen eine Erwiederung auf die gemachteg Anmu⸗ 
thungen, und eine Appellation an den päpftlichen Stuhl aus, 
toelche dann auch in Elbing von ben Bifchäfen von Kulm 
und von Ermland, und von bem Domkapitel von Pomefanien 
gelefen und genehmiget ward , woraus man auf bie Ach⸗ 








-..,..* Diefe Urkunde befindet ſich im Geh. Archiv in einer Ab: 
ihrift vom Original Schiebl. 50. No. 19. Wir theilen diefelbe hier 


mit, al6 ein ſehr merkwürdiges Denkmal, durch welches auch zu gleicher 


Zeit einiges Licht auf die kirchlichen Verhättniffe Samlands im Jahre 
1321 gemworfen wird, 
Ista est Copia appellacionis nostre interposite contra 
Mandatum Episcoporum Polonie, 
. In nomine domini Amen. Cum sacris canonibus sit pro- 
ulsum, ut grauati indebite in iudicio vel extra per iniquas 
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mg und bas Vertrauen, bad dem Bifchofe Johannes gezollt 
ward, einen Schluß machen kann. In dieſer kraͤftigen Er⸗ 
weberung und Appellation beweiſt es Johannes ben pol⸗ 
sifhen Prälaten, daß ihr Befehl unausführbar, unges 
sche und frech ſey, und daß er deshalb demſelben nach- 
Aemmen ſich nicht veranlaßt ſehe. 


— — 





senteneias uel mandata appellacionis affugio valeant se tueri, 
Hine est quod nos frater Johannes dei gracia et sedis aposto- 
ice prouidencia Episcopus Ecclesie Sambiensis, Scntientes 
ms grauates et uerisimiliter metuentes in posterum acrius 
zegrunandbs per uos venerabiles patres dominos Janizleum 
Sancte ensis Ecclesie Archiepiscopum et Domeratum 
Posnaniensis Ecclesie Episcopum et fratrem Nycolaum Abba- 
tem de Mogilna Ordinis sancti Benedicti Gnezdnensis dyo- 
cesis, qui vos dicitis Judices a sede apostolica delegatos per 
quoddam mandatum vestrum nobis nuper Ile Idus Augusti 
vestris nuneiis ut dicebant iuratis direetum, in quo nobis 
mandastis, quod personaliter infra triduum ad Magistrum et 
Commendatorem Prouincialem et alios nostre dyocesis Com- 
mendsatores accedere deberemus, et ipsos nisi ad certum 
terminum Terram Pomeranie Illustri principi domino. . Regi 
Polonie cum XXX. nmilibus marcarum fructuum perceptorum 
vaa cum expensis in lite factis restituant, excommunicatos, 
et terras ipsorum Eoclesiastico interdicto per uos suppositas 
denunciare pupplice deberemus. eisdem sepulera ecclesia- 
stica pemitus denegata, Nos huiusmodi mandatum vestrum 
ex infraseriptis causis inpossibile, iniustum et teme- 
rarıiugm Teputautes exequere non tenemur. Primo ex eo, 
quod mandastis nobis quod ad predictos Magistrum, Com- 
nendaterem Prouincialem et fratres infra triduum iter arri- 
pere deberemus, quodreputamus intollerabile etinpos- 
sibile, cum Magister sit in Alemania, et alii preceptores 
de quibus mandastis longe ante vestri mandati noticiam ad 
suum generale capitulum iuerunt, quod et vos ipsos credimus 
nom latere, Item mandastis indistincte, quod vna cum pre- 
posito Ecclesie nostre vestrum exequeremur mandatum, qui 
tamen prepositus pro nostris et Ecclesie nostre expediendis 
negoeiis dıu ante recepcionem predicti mandati versus Ale- 
maniamı arripuerat iter suum, cum quo sicut non possumus, 
sie sine ipso luxta vestrimandati tenorem exequi non tenemur, 
Dieimus eciam iniustum mandatum vestrum et nos gra- 
satos ex eo, quod mandastis, vt prefatum Commendatoren 
prouineialem personaliter moneremus et monitum denuneia- 
remus, cuius domicilium quia a nostro ad octo distat dietas, 
et ob hoc sine graui dispendio et multis expensis id facere 
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Aber ebenfo wie er ungerechte und ungehoͤrige Aumt 
thungen, die ihm von Außen ber gemacht wurben, gebührer 
zuruͤckwies, ebenfo unermüdlich und forgfältig war er bi 
der Anorbuung ber innen Angelegenheiten feines bifchöflich 
Gebietes, rückfichtlich welches er, burch Veranlaffungen, d 


non possemus, quia vobis non tenemur nogtris expensis 
propriis stipendiis militare. Preteren quiademandatoap: 
‚stolico vobis vt dieitis directo certificati non sunus, ideo | 
quod eius pretextu mandatis, exequi non oportet. Ceteru 
liquet nobis plerisque Ecclesiarum Pruscie prelatis et rect« 
ribus quod Predicti Magister et fratres ante et post vestra 
sentenciam ad szedem apostolicam appellauerunt in script 
et appellationes suas tam nobis quam aliis pruscie prelati 
religiosis ac clericis secularibus pupplicarunt nee in moı 
prosequendi fuerunt quia terminus de iure eis conpetens no 
est lapsus, et ob hoc vestrum mandatum temerarium r« 
utamus. Item quia vestrum mandatum in quo dicitis qua 
agister et fratres dominum Regem Polonie manu rapa 
spoliauerint terra Pomeranie supradieta, Salua vestra reu« 
rencia non continet ueritatem, quia manifestum est, et pre« 
bari potest vbique, quod ipsam terram cum sus pecunia I« 
gittime sunt mercati. Ex his mandatis vestris nos reputant« 
ut premittitur indebite pregrauatos, et timentes attrociu 
pregrauandos, In hiis scriptis ad sanctam sedem apostolica: 
appellamus, Apostolos petimus, Iterunf eog petimusetitera1 
cum instancia petimus nobis dari, nos et statum nostrum « 
subiectos nobis clerum et populum et omnia iura nostra cuı 
omnibus nobis adherentibus, ac in posterum adherere voleı 
tibus,, eiusdem sanete sedis protectioni etdefensioni humilite 
submittendo, Lecta interposita et pupplicata est hec ap»e 
lacio in Cappella Castri nostri Vishusen Ipse Ydus August 
id est in festo Sanctorum martyrum Ypoliti et sociorum ei u 
Anno domini Ms CCCo XXI. presentibus discretis viris Pie 
banis nostre dyocesis dominis fratre Conrado in Kur 
gesberg Ecciesie nostre Canonico Nycolao inRudow 
yffridoin Medenow,ConradoiInPobeten,Reyn 
hero inGirmow, Johanne in Vishusen, fratre Vo! 
rado de Liddelow nostro Aduocato, et aliis quam pluribu 
fide dignis, Lecta est eciam hec littera in Eibingo In di 
beati Augustini coram venerabilibus patribus et dominir dc 
mino Nycolao Culmensis ecclesie Episcopo, domino Ebeı 
hardo Warmiensis Ecclesie Episcopo et coramı honorabilibu 
- viris dominie preposite et Canonicis Pomezaniensis Ecclesij 
et Canonicis Warmiensis Ecclesie et aliis quam pluribus virj 
fide dignis inibi congregatis. n 
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Sch zum Theil noch aus ben Seiten ber beyden erſten Bifchöfe 
Samlands herfchrieben, mancherley Beſchwerden zu führen 
batte. In einer in biefer Beziehung von dem Bifchofe und 
ſeinem Rapitel entworfenen , und dem Randmeifter Friedrich 
von Wildenberg vorgelegten ausführlichen Klagefchrift *), 





) Die Orig. Copie diefer hier mitzutheilenden Klageſchrift auf 
Pergammt , befindet fi ohne Datum im Geh. Archiv Schiebl. LIL., 
and in Abfchrift im Fol. 7. p. 43. Sie ward aber wahrfcheinlic) 
im Jahre 1321 niedergefchrieben. Im Fol. 7. p. 75. 76. befindet 
ſich die Ernennung der Sachwalter des Biſchofs in diefen Angelegen: 
beiten, datirt: In ecclesia nostra kathedrali in Kunges- 
berch a. 1321 pridie Calend, Augusti. 


Copia articulorum Ecclesie Sambiensis contra Magistrum 
e. 

isti sunt articuli quos dat et exhibet Reuerendus pater 
dominus frater Johannes Sambiensis ecclesie Episcopus To- 
tumque ceapitulum ibidem contra Magistrum terre Pruscie 
et Commendatorem de Kunigisberch et fratres terre Sanıbie 
que bona et possessiones ecclesie sue Sambiensis et ad men- 
sam Episcopalem et Capituli spectancia per vim iam per 
longum tempus iniuste ac indebite possiderunt, Primo de 
antıguo castro in Kanigisberch, molendinis sub eodem 
eastro iacentibus et L mansis ibidem commutatis pre 
vna villa in dyocesi Culmensi que Windischture vocatur 
quam villam quidam Episcopus postposito dei timore pro 
quadam summa pecunie vendidit et cum ecclesia Sambien- 
sis nulla instrumenta super hac commutacione a precepto- 
ribus et fratribus habeat ac eciam vitra dimidium iusti pre- 
eii maxime sit decepta petit idem Episcopus et Capitulum 

ropter amicabilem conposicionem ipsi ecclesie debitam 
eri recompensam. . 

Item de territorio Sabenow pro quibusdam aliis bonis 
inequaliter conmutato cum ecclesia literas conmutacionis 
super huiusmodi bonis non habeat et in eadem conmuta- 
eione ecclesia quam plurimum sit decepta maxime gropter 
lapidem marinum qui ibidem reperitur petit idem Episco- 
pus et Capitulum propter amicabilem conposicionem ipsi 
ecclesie in dicta conmutacione deceptoria Jdebitam fieri re- 
eonpensam. 

Item de bonis in Lauthen et Graselauke et Schadevin- 
kel per violenciam receptis ac spoliatis per Conmendatorem 
quendam de Kunigisbere dietum Bruhauen, Canoniecis per 
eum ad quuorum mensam spectat inde per violenciam eicctis 
de pacifica possessione, licet fratres obtinucrint literas con- 


- 
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vn 


befchtverte ſich der Bifchof, gegen den Lagbmeifter unb bem 
Komthur von Königsberg, darüber, daß ſchon feit geraumer 
Zeit, von dem Orden gewiſſe Güter und Befigungen der 
Samlänbifchen Kirche mit Gewalt und mit Unrecht in Beſitz 
genommen worben, daß die Kirche bey verfchiebenen Vers 











posicionis eorundem bonorum quod de iure stare non pote- 
rit et quandam parten Insularum intra fluuium Prigorans 
sitarum idem Episcopus et Capitulum omnia predicta bona 
repetunt et requirunt, . | 

Item quedam bona oirca Medenow sita que vocantur 
Woyseaynis et Sursienis conmutata cum fratribus pro qua- 
dam villa nomine Raxita, que bona vtraque ab antiquo fue- 
rant ecclesie et ecclesia in illa conmutacione est decepta 

aieut manifeste apparet, Idem Episcopus et Capitulum o.n- 
nis illa bona integraliter repetunt et requirunt. 

Item piscaturanı que iacet sub silua Pevs nomine, in 
recenti stagno quam fratres iam per multos annos sub se 

otencialiter tenuerunt contra deum et iusticiam, idem 
piscopus et Capitulum dietam piscaturam cum omnibus 
fructibus inde.perceptis repetunt et requirunt. 

Item terciam partem silue Wogrim cum lapide marino 
qui ibidem reperitur conmutatanı pro castro Episcopali 

ischusen quod castrum ecclesia iam per quinquaginta an- 
nos et vltra habuit absque villa cuiusquam inpeticione paci- 
fica in possessione et dimidiam partem Molendini sub eodem 
castro siti, que conmutacio de iure stare non poterit cum 
vtraque bona ab antiquo fuerint ecclesie et ecclesia in ista 
conmutacione sit decepta idem Episcopus repetit et requirit, 

Item dominus Episcopus Sambiensis conqueritur totum- 
gu Capitulum ibidem quod quasdam nouas infeudaciones 

atres fecerunt in bonis dicte Ecclesie tempore dominä 
Cristani quondam ibidem Episcopi qui ipsam Ecclesiam suamı' 
temere relinquens dei timore postposito in partibus extra- 
neis diuagabatur. Hinc inde. Et licet quedam litera gene- 
ralis de dietis infeudacionibus sit obtenta per vim et po- 
tenciam laycalem Capitulo non consenciente petit idem 
Episcopus et Capitulum nomine ecclesie super hoc ipsi 
ecclesie prouideri. 

Item conqueritar dominus Episcopus et Capitulun, quod 
quedanı ordinacio facta fuit de sacro Campo qui ab antiquo 
ad ecclesiam de iure pertinebat et tamen fratres ipsum plus 
gran per XL annos potencialiter detinuerunt et hodierna 

ie detinent minus iuste, vnde ut prescriptunm est quedam 
ordinacio fuit facta de ipso campo presente domino Episcopo 
Sambiensi cum suis canonicis, presente eciam preceptorc 
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Knfen und Tamfihverträgen betrogen, daß verſchiedene Ge⸗ 
rehefemse und Einkünfte ihr entzogen, umd daß mehrere 
kineverfchreibungen ohne Zuftimmung bed Kapitel ausge, 
ferliget worben feyen, daß ber Samländifchen Kirche eben 
fo gut wie der Ermländifchen und Pomefanifchen das Landes⸗ 





terre pruscie et. Conmendatore de Kunigisbere cum multis 
fratribus, ita quod vtrayue pars contentahatur et facta fuit 
amicabilis conposicio et concordia, Eadem bona dicti camıpi 
sacri post predictam conposicionem idem conmendator de 
Kwmigisberc frater Henricus de Ysenbere Episcopo et capi- 
talo inuitis non obstante eonposicione potencialiter ecclesie 
abstulit et abstraxit, cum tamen dominus papa hoc prohi- 
baerit fieri sub pena maioris excommunicacionis, petitidem 
Episcopus et capitulum super hoc ecclesie prouideri. 
item cum Ecclesie Warmiensis et Pomezaniensis pecu- 
niam pro custodia terre recipiant ac recuperint ab antiquo 
et ecelesia Sambiensis eandem pecuniam pro custodia terre 
non receperit hucusque, sed fratres per vim et potencianı 
iam multis annis iam dictam pecuniam receperint in ecclesie 
diete preiudicium maximum et grauamen que pecunia sin- 
annis ad LXX marcas denariorum se extendit petit 
Wem Episcopus tötumque Capitulum restitucionem omnium 
yerceptorum cum sepedieta Nambiensis ecclesia sicut pre- 
diete ecelesie Warmiensis et Pomezaniensis eadem gaudeat 


jtem cum iudicium spirituale nullus de iure iudicare de- 
beat nisi index ecclesiasticus , Cum vero fratresidem iudicium 
spirituale sibi temere vsurpent in maximum periculum ani- 
marum, petit idem Episcopus et capitulum nomine ecclesie 
super hoc ipsi ecclesie prouideri cum idem judicium iudicatum 
per layeos diuine voluntati sit omnino contrarium et noseitur 
ad ecciesiasticam censuram tantummodo pertinere, 

Item eum per legatum sedis apostolice sic dyoceses terre 
Prascie sint dıuise ut fratres duas partes terre et E:piscopi 
terciam partenı noscantur habere, et fratres propter suas 
duas partes totum pondus expensarunin expedicionibus facere 
teneantur, et mense Episcoporum ad alıquas expediciones 
faciendas de iure non debeant aggrauari, Et Mensa Epis- 
eopalis ecclesie Sambiensis propter expediciones jam factas 
ab antiquo quam plurimum ab aduocatis ecclesie et fratribus 
sit sepius aggrauata indebite et iniuste petit idem Episcopus 
et Capitulum in dietis grauaminibus ecclesiam et mensanı 
saam de cetero non turbari. 

jtem de omnibus terninis et graniciis ac diuisionibus 
inter bona ecelesie et dictorum fratrum sicut ab antiquo bona 
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Wachgelb sufomme, der Orden aber ſchon ſeit vielen (jahre 
daffelbe mit. Gewalt, in einem Betrage von fiebenzig Mar 
an fich geriffen, daß ber Orden ſelbſt das geiftliche Gerid 
unrechtmäßiger Weife ausgeübt, daß er, obgleich im Bef 
von zwey Lanbestheilen, und verpflichtet bie Kriegsunfoftı 


ipsa diuisa erant, sic Episcopus et capitulum petunt ea d 
uldi et per veras granicias limitari. " 

Item terciam partem Nerie Curoniensis, cum piscatuı 
adiacente, et terciam partem Nerie que se versus Danzk e: 
tendit cum utrague piscatura tam salsi maris quanı recent 
stagni, idem Episcopus et capitulum repetunt et requirun 

item de omnibus insulis que in fluuio Prigore conel: 
duntur cum ab antiquo huc usque nunquam fuerint diui: 

etit dem Episcopus cum suo capitulo aibi de perceptis et d 
iusta diuisione secundum limitacionem domini pape pro bon 
concordie prouideri. 

Item de centum vneis in Laukisken locatis de quibı 
fratres iam multis annis decimam receperunt petit idem Ep 
scopus cum suo capitulo sibi et sue eeclesie secundum deu 
et iusticiam prouideri. 

Item de Siluis, piscaturis, pratis pascuis et omnibı 
vtilitatibus que in terris nondum diuisis, sed ad commun 
vsus ecclesie et fratribus deputatis, conqueritur idem Ep 
scopus cum suo Capitulo quod fratres poteneialiter sibiomın: 
predictos vsus inuito episcopo et suo eapitulo huc usque r 
ceperunt, et adhuc hodie recipiunt in quibus vtilitatib: 
ecclesia plus quam in mille marcis est decepta, vnde ide 
Episcopus cum suo Capitulo super hiis omnibus petit si 
debitam fieri reconpensam, 

Notandum eciam quod fratres asserunt super predicı 
quibusdanı commutacionibus litteras sub sigillis Episcoporu 
et Capituli se habere, super hoc respondemus, quod ant 
quam capitulum inciperet esse aut canonici conuenirent 
vnum, aut locum caperent mansionis seu nosceretur ab nl 
quo eonfirmatum, sed unicuique canonicorum in potesta 
eorundem fratrun. sparsim hine inde in domibus ipsorum 
conuentibus existentibus, spoliacionenm et eieccionem ip: 
incucientes Sigilla ab eisılem tam violenter quam potenci 
liter extorserunt, quibus sigillis taliter obtentis etaliquamd 
apud se habitis literas et cartas super conmutacionibus 
alienacionibus, seu abstractionibus ac nouis infeudacionib 
conficientes pro sue voluntatis libito sigillabant, Canoni« 
insciis et inuitis vnde literas fratrum de omnibus hiis coı 
mutacionibus et alienacionibus propter predictas causas pı 

.testamur ct dicimus nullius esse penitus firmitatis. 
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Bein zu tragen, bennoch auch hiermit dem biſchoͤflichen 
Theil belaſtet Habe. Zulegt drang ber Biſchof anf eine forgs 
fältige Abgränzung ber Kirchen und Ordensguͤter, verkmgte 
den britten Theil ber Kurifchen und Danziger Nebring nebſt 
ber Fiſcherey, ſowohl in ber Oſtſee als im Frifchen Haff, 
die Theilung der Inſeln im Pregelftrome, und überhaupt, 
fo wie eine Erledigung aller feiner Beichwerben, fo auch 
einen Schabenerfag für die ber Kirche entzogenen Befigungen, 
Eintünfte und Gerechtfame, und bie dadurch entflandenen 
Nachtheĩle. Er erflärte dabey auch zu gleicher Zeit, daß, 





Item participacionem riuorum siue fluuiorum cum fratri- 
bus qui fluxerint a castro Kunigisberc uersus ascensun Pri- 
gore ad alterum dimidium miliare, Item a castro predicto 
versus descensum Prigore ad alterum dimidium miliare, et 
a prigora versus terram Sambiensem ad miliare, idem Epi- 
scopus et Capitulum repetunt et requirunt. 


Die Abſcheift dieſer Klagepunkte im Folianten unter No. 7. 
Eeite 43 bis 35 hat nicht den vorſtehenden legten Punkt: Item par- 
teipacionem etc. fondern folgenden Schluß: 

Reuerendi patres et domini, pluribus vicibus domini 
Episcopi pie recordacionis pro tempore existentes Ecelesie 
Sambiensis cum suo Capitulo tercianı partem Nergie versus 
Gdantcz et terciam partem Nergie versus Mimmulam se ex- 
tendentis, terciam partem recentis maris Curonici Terciam 
partem omnium terrarum et aquarum a mari Curonico usque 
ad granicies in ultimo terre Nadrue designatas, Item partem 
terciam omnium aquarum terrarum et jluminum ab exterio- 
ribus graniciebus Nadrue ad terminos Litwanorum se exten- 
denecium de dominis Magistris ordinis sanote Marie Theuto- 
nicorum et a suis preceptoribus ad tradendum ipsis prenonii- 
natiz dominis Episcopis et Ecclesie Sambiensi instanter po- 
stalauerunt et nuper Reuerendus r dominus Michael 
einsdem Eeclesie Episcopus cum suo Capitulo apad modernum 
dominum Paulum predicti ordinis Magistrum generaiem et 
suos preceptores ad tradendum ipsas terras et aquas prout 
premittitur sollicite instetit, non tamen in aliquo proficere 
potuit utpote quod dicti domini Magister et preceptores ipsas 
terras et aquas velint diuidere seu tradere domino Episoopo 
suo Capitulo et ecclesie Sambienai partes sub diocen. abi con- 
eernentes. 
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wenn bie Ordensbruͤder behaupteten, über verfchiebene ber 
berühren Taufchverträge, Veräußerungen, Abtretungen und 
neuen Lehnsverſchreibungen, Briefe und Siegel der Biſchoͤfe 
und bed Kapitels su haben, biefes fich baher fchreibe, daß 
man, vor Einfeßung bed Kapiteld, und ald bie Domherrn 
noch nicht beyſammen, fondern zerſtreut in ben Ordenshaͤuſern 
gewohnt hätten, fich ihrer Siegel mit Gewalt beinaͤchtiget, 
und biefelben nach eigenem Gutbünfen willkürlich und gegen 
Wiſſen und Willen ver Domberrn, gebraucht habe, weshalb 
dem alle die betreffenden Briefe burchaus ungültig feyen. 
Das war eine harte Anklage des Ordens, aber fie fcheint im 
vieler Beziehung nicht ohne Grund geweſen zu feyn, denn 
der Landmeifter Friedrich von Wildenberg, der Kom⸗ 
thur von Königsberg, Heinrich von Eifenberg, und 
ber Vogt von Samland Hugo von Almenhaufen famen 
dem Bifchofe auf feine ernften Beſchwerden freundlich ent⸗ 
gegen, erfannten ed an, baß der Biſchof fich in mehrfacher 
Deziehung mit Recht befchwere und fuchten nach einer in 
Königsberg am 20. May 1322 ausgeftellten Urkunde, bie 
Streitfache friedlich auszugleichen *). So ward bem Bifchofe, 


*) Diefe bier folgende Urkunde befindet fih im Geh. Archiv in 
einer alten Copie Schiebl. LI. , desgleihen Fol. 7. p. 47. 

In nomine domini Amen. Cum sit summa racio que pro 
religione facit, decet ob hoc quoslibet viros religiosos sum- 
mopere in cunetis suis. negociis et tractatibus agnoscere bo- 
nam fidem. Hinc est quod nos frater Fredericus de Wil- 
denberg Magister fratrun Pruscie et frater Hinricus de 
Isenberg Commendator in Kungesberg et frater Hugo de 
Almenhusen aduocatus terre Sambieusis vna cum ceteris 
preceptoribus terre Pruscie Notumfacimus tam presentibus 
quanı futuris hanc literam inspecturis Quod cum venerabi- 
Iıs pater Johannes dei et apostolica prouidencia Episcopus 
Sambiensis vna cum Capitulo suo graui querela proponeret 
coram nobis suaın ecclesiam aliqualiter esse lesam per quas- 
dam collaciones locaciones infeudaciones et permutaciones 
olim initas inter suos predecessorcs et nostros bona tamen 
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Side utique hine et inde prout hoe ex priuilegiis autenticis a 
predecessoribus suis et eorum Capitulis nobis datis liquide 
satis patet, supplicans vehementer ut in his dignum duce- 
remus ecclesiam suam reformare in quibus ipsam posset 
ostendere esse lesam. Nos dei iustieiam pre oculis haben- 
tes ipsis in supplementum tercie partis Sambie que eos cen- 
üngerit terciam partem sacri campidedimus et assignanimus 
qui campus prius remanserst indiuisus et datum limitauimus 
et imitatum eignauimus eis presentilhus et eonsencientibus 
in fimitibus in eripti. Primus limes siue granieia in- 
eipit in campo cuiusdam pruteni dieti Pomaude ubi palus 
est fixus a quo directe procedendum est ad locum qui dici- 
tar Brantstad et ab hoc loco directe eundum est usque 
ad palam in terra positum et ut moris est circumfossum la- 
pidibus atque terris, atque ab illo palo usque ad anlsam mare 
protenditur dietus limes. Item in alio latere primus limes 
sine granicia est quedam quereus arida que circa arbores 
eerasarum est sita et ab hae quercu itur ad quercum aliam 
riridem terris atque lapidibus pro signaculo circumfossam, 
et ab illa quereu usque ad mare salsum lineariter procedetur, 
Et quiequid infra dietos limites siue granieias continetur 
ipsis et eorum Ecclesie assignauimus &t tradidimus tenen- 
dem et possidendum perpetuo pleno iure, sie tamen quod 
Sambite nostri inter nostros limites ab antiquo habitantes 
prata et pascua que in eorum limitibus antiquitus habuerunt 
eciam nunc retineant et possideant cum quiete, et econuerso 
homines ipsorum prata et pascua que in nostris habuerunt 
limitibus retineant et possideant sicut prius.‘ Annuenter 
eeiam quod a fluuio Lasse usque ad graniciam eorum circa 
sacrum campum homines sui una cum hominibus nostris 
possint eolligere lapidem marinum coniunctim uel diuisim 
et in mari salso piscari quemadmodum antiquitus consueue- 
rant. item in Supplementum tercie partis terre Sambiensis 
prediete dedimus dominis memoratis allodium nostrum bone 
ediicatum et satum circa flnuium Lauthen situm sub lHimiti- 
bus infrascriptis. Primus limes est palus magnus in terra 
positus terris atque lapidibus cireumfossatus qui stat ante 
siluam in fine agrorum diecti allodii versus castrum Kunges- 
berg, & quo palo itur direete ad alium palım positnm in me- 
dio magne vie que eciam ducit ad castrum iam dietum et 
ab illo palo qui stat in via usque ad magnum lapidem signa- 
tum direete qui iacet iuxta fluuium Pregoram, ab illoque 
lapide in Pregoram fluuium defluenten:. Item dedimus ipeis 
molendinum nostrum situm super fluuium J.authen ibidem 
et duas villas nostras de decem mansis, quarum una Lapse- 
law alia vero Wangeniken vulgariter nuncupatur. Item 
dedimus eis dimidietatem Insule que dieitur 
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Insula aduocati, que directe jacet ex opposit: 
ciuitatis Kungesberg, indulgens gratuito ut ab ha: 
parte Insule sibi date per nostram partem usque ad remocio 
rem pontem habeant viam tam latam quod bene currus cur 
rulobuiare valeat, nobis tamen eiusdem vie iudieio reseruata 
Item in alia Insula versus castrum Arnow dedimus eis ortun 
"pro equis suis pascendis, et in illa Inaula que directe iace 
ex opposito castri Arnow dedimus eis tantum de pratis quo« 
octo tumulos feni possunt facere tales et tantos quales e 
quanti a nostris fratribus fieri 'oonsueuerunt, Item indul. 
simus Canonicis memoratis quod a fine vici ipsorum habi. 
tacioni contigui possint facere pontem usque ad median 
partem Insule sibi date, hoc tamen prouiso ut sub illo pont: 
quelibet naues et quelibet lignerum congeries sine impedi 
mento valeant pertransire, et hec omnia supradicta predic: 
tis dominis et ecclesie sue donauimus et assignauimus iur 
perpetuo libere possidenda in totale supplementum tereci: 
partis terre Sambiensis predicte que ipsos quoquomodo con. 
tingere potuisset. Ipsi vero domini memorati Episcopus e 
Capitulum Ecclesie Sambiensis tamquam viri racionabile: 
et sensati predictas nostras donaciones acceptantes gratan 
ter nobisque precauere uolentes de futuris periculis ut dece. 
bat infrascriptas commutaciones inter suog et nostros pre: 
decessores olim factas de matura et unanimi ipsorum con 
silio et consensu et sollempni tractatu prehabito inter eo: 
approbauerunt et suis autenticis literis ratificauerunt tan 
Fo se quam pro suis auccessoribus in eternum Primo vide 
icet illam permutacionem quam pro tercia parte monti: 
Kuugesberg et allodio nostro de xL mansis ibidem et ter 
cia parte molendini ibidem predecessores nostri suis prede 
cessoribus donauerunt et tradiderunt, villam dietam Win 
deschthure sitam in terra Culmensi L mansos habentem 
item approbauerunt et ratificauerunt suo et successorun 
suorum nomine commutacionem factam de territorio Sabe 
now et lapide marino que Burnsteyn dicitur qui eciam ibi. 
dem inuentus colligitur, pro quibus ipsis aliud territoriun 
dietum Drabenaw et Methkaym et quandam villam sollennen 
dietam Vrymar in Thuringia sita a nostris predecessoribu: 
datam et traditam illa vice. Item approbauerunt commuta 
cionem factam de tercia parte silue Wogrim pro qua dat: 
sunt eis fes infrascripte Locus castri ipsorum Sehonewik: 
et opidum adiacens cum quibusdam agris siluis et prati 
adiacentibus et medietas molendini siti iuxta castrum qu: 
omnia accepfauerunt pro tercia parte silue memorate prou 
hoc patet ex autenticis priuilegiis ab eorum predecessoribu 
uobis datis. Item approbauerunt permutacionem de boni 
circa Medenow sitis, que vocantur \Woyskaynia et Sursyey 
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nis commutatas pro villa Raxiten vulgariter nominata, Ft 
generaliter omnes locaciones, eollaciones, infeudaciones et 
permufaciones supratactas super quibus literas originales 
sea confirmaciones a predecessoribus ipsorum habemus zuo 
et successorum suorun nonine ex certa sciencia communi 
et rnanimi omnium ipsorum accedente consensu et tractatu 
prehabito innouauerunt approbauerunt et ratificauerunt per- 
petue firmitatis robore duratura, Renunciantes suo et suc- 
cessorum suorum nomine in perpetuum omni accioni impe- 
tieioni excepcioni doli mali restitucioni in integrum accioni 
reeissorie et quanto minoris et simpliciter literis quibuscun- 
que a sede apostolica uel metropolitica seu ab legatis sedis 
eiusdem impetratis uel in posterum impetrandis, datis uel 
dandis et generaliter omni auxilio Juris canonici uel eiui- 
lıs omni statuto et consuetudini omnibus priuilegiis et mu- 
nimentis habitis uel habendis que ipsis possent conpetere 
ad hanc transactionem seu amicabilem conposicionem uel 
quamlibet partem eius in posterum impugnandam. Ab hac 
ordinacione excipiuntur bona extra terram Sasnbie infra 
tamen Diooesim constituta si qua nondum «iuisa sunt vna 
eum tereia parte Nergie Curoniensis que se extendit versus 
Memelanı et tercia parte alterius Nergie que se extendit ver- 
sus Gdanczk quarum dinuidendarum eos tereia pars continget. 
item si ex pretactis locacionibus collacionibus infeudacioni- 
bes permutaeionibus aliquem forte sentire possent defectum 
isposterum ex quo forte vellent causari se tercian partem 
terre Sambiensis uel eius equiualenciam pleniter non habere, 
ad hoc precludendum eorumque vocis pro nostris viribus be- 
niuole conplacendum ipsis donauimus liberaliter treceutas 
mareas puri argenti et mutuauimus sexcentas nobia ab ipsis 
infra septennium a data presencium gersoluendas quos in 
usus valde necessarios eonuerterunt. Volentes eciam ut et 
alia bona sua sicut et ista de quibus racionabiliter est trans- 
actum in suis antiquis graniciis permaneant inconcussa, 
Jpsi quoque denuo hac donacione una cum predieta ordina- 
eione plene contenti terciam partem terre Sambiensis uel 
eins equiualenciam pleniter se habere in suis literis recog- 
moscunt, Et ut reciproca sinoeritate nobis et successoribus 
nostris plenissime caueant in futurum ne unquam contra 
hanc ordinacionem ot amicabilem composicionem seu ali- 
quam partem sui per auccessore®# ipsorum uel eorum aliquem 
in litigiorum pertrahamur anfractus obligans se ecclesiam et 
successores eorum ut si qui fuerint uel futuri sintquod absit 
qui contra hane ordinacionem "wel eius partem nobis litem 
monere presumpserint in iudieio Ecclesiastico nel ciuili, 
Hii ante omnem litis ingressum pecuniam eis datam uideli- 
cet treeentas mareas puri argenti nobis reddere teneantur, 
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ihn der Biſchof für feine Lebenszeit ), bem Orden fogleich 
wieder zur Weide für die Pferde, und zum Einfammeln bes 
Heues, aber mit der Bebingung, daß feine Leute, die dort 
wohnten, im ungeſtoͤrten Befitz ihrer Habe bleiben follten, 
und in Gemeinfchaft mit ben Drbensleuten ober auch allein, 
dafelbft den Bernftein einfammeln könnten, ihn aber feinem 
Anderen ald bem Bifchofe ober feinem Dfficial verkaufen ober 
anbieten bürften. Unter den andern bem Bifchofe damals 
noch ertheilten Gütern und Gebieten, wird auch noch Die 
ber Altftade Königsberg gegenüber im Pregelftcome liegende 
Vogtsinſel oder der Vogtswerder (jetzt Kneiphof) ges 
nannt, welche man damals eben su bebauen anfing **), und 
die dem Bifchofe zur Hälfte angetwiefen wurde, ebenfo wie 


Nos quoque de bonis ipsis in eonposicione pretacta datis et 
traditis extunc intromittere valeamus, Nichilominus tamen 
ipsa Conposicio ordinacio seu transaccio non rescindatur ob 
hoc utpote rite facta sed in suo persistat robore firmitatis. 
In euius rei firmitatem et euidenciam pleniorem nos ma- 
gister Pruscie Commendator in Kungesberg et aduocatus 
terre Sambiensis superius nominati hanc literam nostris 
sigillis dedimus consignatam. Datum et actum in Kunges- 
berg Anno domini Mo CCCo XXII XIII Kal. Juni presen- 
tibus honorabilibus viris dominis Frederico de Suloz doc- 
tote decretorum plebano in Thorun, Gerlibo plebano in 
Elbingo Johanne plebano in Brunsberg, fratre Volch de 
Lidlow aduocato Ecelesie Samhiensis et aliis fratribus no- 
stris pluribus aliis fide dignis. 
*) Diefe Urkunde des Biſchofs befindet ſich im Original im 
Seh, Archiv Schieb. XXXIII. Nro. 3., gebrudt bei Voigt 
1. Bd. ©. 641. und ift datirt: In ecclesia nostra kathedrali 
Kuningisberch. Anno domini Millesimo CCC° XXII. 
XIII. Kal. Jun. — Das Bekenntniß ded Komthurs von Könige: 
berg Heinrich von Eifenberg, des Vogts von Samland, Hugo 
von Almenhaufen und bes Convents von Königsberg, Über biefe, 
nur für die Lebenszeit des Biſchofs aefchehene Verleihung, befindet 
ich im Geh. Archiv Schiebl. AXXIL. Nro, 1. und in Matric. 
ischhus. p. X VI. datirt: Kungesberch in vigilia Ascen- 
sionis domini a. 1322. 
*) Bol. Lucas David 5. Bd. S. 222, 
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ein Theil des Werders, welcher nad) der Burg Arnau hin, 
und dedjenigen, welcher Arnau gegenüber lag. Der Bifchof 
md das Kapitel aber genehmigten und beftätigten biernach 
de früheren Zaufchverträge, Verleihungen und Lehnsvers 
fhreibungen ihrer Vorgänger, und fagten fih von allen 
ſeruern Anfprüchen los. Die außerhalb Samlands, jedoch 
imerhalb der Discefe liegenden, noch nicht getheilten Güter, 
felten ebenfo wie die Kurifche und die Danziger Nehring 
uch getheilt werden. Um aber auch jeder möglichen kuͤnf⸗ 
tigen Beſchwerde des Bifchofs und Kapitels, wegen des nicht 
gm; vervollfiändigten Biſchofstheiles zuvorzufonmen, wurden 
dam dreyhundert Marf reinen GSilberd ausgezahlt, und 
angerdem noch fechöhundert Mark geliehen, melche fie inner⸗ 
halb fieben Jahren zurüczuzahlen verfprachen, und Die fie 
m einem fehr dringenden Beduͤrfniß verwandten )Y. Der 
Viſchof und das Kapitel mußten noch ein Anerfenntniß dar⸗ 


über ausſtellen, daß fie nun ruͤckſichtlich des dritten Theil 


ve Samland durchaus zufrieden geftellt feyen, und gegen 
dieie getroffene Anordnung niemald wieder Streit erheben 
eslten, daß aber, wenn irgend welche jeßt oder in Zukunft 
Nefes dennoch thun würden, fie vor allem Beginn bed Rechts⸗ 
bandels, zuvoͤrderſt die erwähnten breyhundert Mark zurück 
zahlen ſollten, der Orden aber fich wieder in den Befig ber 


) Aus einer von dem Komthur von Königsberg Gottfried 
tan Heymberg ausgeftellten Quittung, batirt: in Konigsberg 
2.2. nativitate domini 1327. In die beati Stephani protho- . 
nartiris., in den auf dem Geh. Archiv befindlichen Matric. Visch- 
kas. p. XLIII. b., ift erfichtlich, daß der Bifchof dieſes Geld gelichen 
te: cum — — praetextu suae confirmationis et con 
sscrationis in Romana Curia sibi factis, ac pro servitio 
“merae domini praepositi magna 'et gravia debitorum 
Wera contraxisset, et ad ea persolvenda seu extinguen- 
a consiliis et auxiliis indigeret. — Nach diefer Quittung 
Ae der Bilhof das Gelb fchon im Jahre 1327 zurüdgezahlt. 
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nach jener Anordnung der Kirche verliehenen Güter ſetze 
koͤme. And fo war denn num ber obwaltende Streit frieblid 
beygelegt, die ſchwankenden DVerhältniffe des Bisthums abe 
hatten nun endlich ihre beflimmte Geftaltung erhalten. 

Wohl ift e8 mahrfcheinlich, baß auch ber Fräftige Brie 
ein Werk des Johannes ift, den die drey Lanbesbiſchoͤf 
Eberhard von Ermland, Johannes von Samland uni 
Rudolph von Pomefanien im jahre 133 in Angelegen 
heiten bes Friedensſchluſſes in Livland mit dem Könige Ge 
dimin von Litthauen, nach Finland erließen, und ber mi 
eindringlichen Worten die Unwuͤrdigkeit jenes Friedens unl 
die Nothivendigkeit ihn fchleunig aufzukündigen, an dag Her 
legt *). Auch erhielt Johannes in bemfelben Jahre voı 
dem Papſte in einer eigenen Bulle den ehremvollen Auftrag 
in ber Streitſache des Ordens mit Polm über Pommern 
in Beziehung auf die von dem Drben, gegen bag bon bei 
ernannten Schiebsrichtern gefällte Nichterurtheil, eingereicht 
Appellation, auf dem gefeglichen Wege zu verfahren, noch 
mals ein Verhör in der Sache anzuordnen, und baum den 
echte gemäß, mit Befeitigung einer Appellation, jene 
Nichterfpruch entweder gu beftätigen ober für ungültig 5 
erflären *H. 

So wie aber ber Bilhof Johannes fich in vielfä 
tigen Verhandlungen als einen thaͤtigen, gewandten um 


2) Vgl. Voigt 4. Bd. S. 369. ff. Das Original di 
ſes Schreibens der genannten drey Bifchöfe befindet fi) im Gel 
Archiv Schiebl. XL. No. 18., und iſt datiert: In Elbingo a. « 
1323. feria secunda ante festum beat, Symonis et Judi 
Es ſchließt dafjelbe nah Voigt: Werfet alfo diefes gottlofe Bün 
niß wieder zurüd, und ba der Here eure Kriege leitet, und aus d 
Höhe Tapferkeit verleihet, fo befämpfet den Feind fort und for 
und erft wenn ihe ihn gänzlich vernichtet habt, Folgt euch auf & 
den Ruhm und im Himmel die Palme bed Triumphſieges. 

”*) Bol, Voigt 4. Bd. ©. 377. ff. 
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reblichen,, und beshalb Vertrauen verbienenden Mann be⸗ 
währte, fo zeigte er feine Thätigfeit und Sorgfalt auch in 
dem Beſtreben, bie Anbauung und ben Wohlfiand feines 
Biſchofstheils auf alle Weile zu befördern. Es war num 
endlich im fahre 1322 der Bifchofstheil gang vervollftändigt, 
ed waren bie bisher noch immer ſchwankenden Verhältniffe 
deſſelben feſt begründet umd geregelt, und der Bifchof kannte 
um feine toichtigere Angelegenheit, ald durch eine Menge 
ws aufbersahrter Verfchreibungen von Länderepen, bie wahrs 
ſcheinlich zum Theil noch umbebauet waren, bie Eultur des 
bandes, ben Aderbau und die Viehzucht zu befördern, zus 
gleich aber auch, da er bie Ländereyen meiftend gegen einen 
Erbziins, der gewöhnlich am Martindtage zahlbar war, aus⸗ 
Kat, die Einkünfte ſeines Bisthums zu vermehren ). Co 
wurde num, da auch der Hochmeifter Werner von Or⸗ 
feln in bdiefer Zeit fich die Sorge für die innere Landesver⸗ 
waltung und Anbauung getreulich angelegen ſeyn ließ **), 
bad, feit feiner Eroberung burch ben Drden, zum Theil noch 
inmer fehr verödete und unbebauefe Samland, mehr und 
wehr von feinen alten Wiifteneyen befreyt und ein Wohnplag 
fhäfiger und gefegneter Anbauer. 

Kür die Landbewohner Samlands felbft aber, unter 
befien alten Stammpreußen ſich auch viele Deutfche Einzoͤg⸗ 
Imge befanden, tvar num auch bereit durch Errichtung von 
verfchiebenen Kirchen auf dem Lande geforgt worben, benn 
nach der oben ©. 70. mitgetheilten Urkunde des Bifchofs 
vom 13. Auguft 1321, waren an dem genannten Zage in 
der bifchöflichen Eapelie zu Fiſchhauſen auch bie Pfarrer 


% Mir finden folche Verfchreibungen in großer Anzahl in 
Yen auf dem Geh. Archiv befindlichen Matricul. Vischhus. 
”) Bol. Voigt 4. Bd. ©. 442. ff. | 
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(Plebani) von Rudau, Mebenan, Pobethen, German und 
Sifchhaufen verfammelt. Ebenſo wird auch bee Pfarrer von 
Thierenberg in Urkunden aus ben Jahren 1335 und 1342 
genannt. 

Wie nun aber das zum Theil noch verwuͤſtete und oͤd 
Land mehr und mehr angebauet wurde, und der Landmam 
feinen Saamen zum fegensreichen Gebeihen ausſtreuete, fi 
fireuete auch der ehrwuͤrdige Biſchof Johannes in di 
Herzen der Bewohner bed Landes den föftlichen Saamen dei 
Chriſtenthums, daß er unvergängliche Frucht bringe, um! 
reichte dem Geifte die eble Himmelsfpeife, das Brod de 
Lebens. Vor Allem füchte er, felbft ansgerüftet mit um 
faffender Bildung, unter den Geiftlichen feines Bisthum 
das theologifche Studium anzuregen, und fie in ihrer geiftige 
und fittlichen Bildung höher zu ſtellen. Deshalb gründen 
er eine Stiftsbibliothek, indem er im Jahr 1327 feinen 
Domkapitel eine Sammlung von Büchern, bie er für hunde 
Mark angefauft, als ein unveraͤußerliches Eigenthum, fi 
das Studium und zum Nuten ber Domberen und di 
Geiftlichen feiner Kirche, anwies "). 


*) Vergl. die bier mitzutheilende Urkunde aus dem Ge 
Archiv Handfeft. d. VBisth. Samland p. IV., welche aud) no 
andere wichtige Anordnungen enthält: 


Littera de dotacione altaris et de pictancia dominoruı 
In nomine domini Amen. YVniuersis Christi fidelibus ta 
presentibus quam futuris presens scriptum seu instrumentu 
ublicum intuentibus Frater Johannes dei gracia et apost 
lice sedis prouidencia Sambiensis ecclesie episcopus Salute 
in domino sempiternam. . Cum ex debito nature filius tene 
tur ad obedieneiam etreuerenciam matris sue quem suis m 
ternis lactauit vberibus ac pluribus sumptibus sudoribus 
laboribus enutriuit, Siquidem et nos recolentes plurima boı 
que a nostra Sambiensi Ecclesia jam dicta a retroactis ann 
recepimus que nos eciam in sue pietatis gremiis et locanı 
de honore ad honorem de bono in melius exaltauit Augme: 
tacione quoque diuini offieii vbilibet quantum intendentes / 
laudem et gloriam dei omnipotentis et gloriose virginis gen 
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Ebenſo ſorgte der Biſchof, wohl erkennend, daß das 
Heil des fünftigen Geſchlechtes durch nichts mehr als durch 
eine forgfältige Bildung ber Jugend befördert werben kann, 
eifrig dafür, das Schulweſen in feinem Bisthum zu heben, 
und den Unterricht zu verbefiern. Und weil er dabey von 
ben weiſen Hochmeiftern, Luther von Braunfchweig 
mb Dieterich von Altenburg auf das treulichfte unters 
fügt wurde, fo twurben feine Bemühungen von dem beften 
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tricis eius Marie Sanctorumque Adalberti et Eiysabeth patro- 
norum ecclesie nostre nec non omnium sanctorum pro salute 
anime nostre ac predecessorum atque successorum nostrorum 
animarum remedio vicariam perpetuam altaris in honore sanc- 
üssimi corporis et sanguinis domini nostri Jhesu Christi et 
sanctissime passionis eius in Kathedrali nestra ecclesia de- 
dieati Accedente consensu vnanimi atque consilio nostri Ca- 
itulı dotamus instauramus et instituimus in hunc modum. 
imo donamus et donacione perfecta assignamus Capitulo 
nostre Sambiensis ecclesie predicte Allodium situm in Lobtow 
soluens singulis annis pro censu et nomine census octo mar- 
cas denariorum pruthenicalium et dimidium fertonem pro 
eustodialibus denariorum eorundem, Cum omnibus iuribus 
iadieiis iurisdiccionibusaliis que suis pertinenciis quibuseun- 
que et omne ius ipsius allodii eiusque pertinenciusm in dietum 
capitulun transferimus sibi adiungimus proprietatis tytulo 
perpetuo possidendum nichil iuris in memorato allodıo ac 
suis pertinentibus nobis aut nostris successoribus reseruan- 
tes. Äta sane quod de predieto censu videlicet octo marcis 
et dimidio fertone iam dietis singulis annis tres marce dena- 
rorum pretactorum vna videlicet marca in festo corporis 
Christi Item vna in anniuersario dedicacionis altaris predieti, 
Religaa vero in anniuersario obitus nostri pro communi pic- 
taneia aeu refeccione Canonicorum cedant In perpetuun. Re- 
sidae autem quinque marce cum dimidio fertone census me- 
morati in vsus seu necessitates structure seu fabrioe Kathe- 
dralis nostre ecclesie in perpetuum conuertantur. Item do- 
namus libere dicto nostro Capitulo libros qui in alia nostra 
littera desuper confecte et nostro sigillo munita plenius ex- 
primuntur per nos comparatos Centum marcas denariorum 
vsualium et vitra bona estimacione valentes in virtute sancte 
obedientie preeipientes ne diecti libri vel aliquis eorum ab ec- 
clesia nostra Kathedrali vendendo ohligando uel quocunque 
modo alienentur sed diligencius apud dietam ecclesiam pro 
konore et conımuni vtilitate Canonicorum et personarunt ip- 


— 
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Erfolge gekrönt. Als nehmlich der Bifchof im Jahre 1333 
den Bau ber neuen bifchäflichen Kathedrale auf der Inſel, 
welche früher Pregelmünde, jeßt aber Knipabe genannı 
wurde, begann, beftätigte der Hochmeifter Luther auf 
Bitten des Bifhofd Johannes, bemfelben und feinen 
Domkapitel nicht allein alle ihnen früher verliehenen Srey- 
beiten und Nechte, fondern genehmigte auch in Uebereinftim: 
mung mit dem Bifchofe und Domkapitel, alle durch bie Ver: 


sius ecclesie in perpetuum conseruentur, Preteres memo 
rato Capitulo nostro donamus et donacione libera assignamu 
Tricentas marcas denariorum pruthenicalium districte preci 
piendo mandantes quatenus eadem pecunia nusquan alia 
preterquam ad fabricam seu structuram chori Kathedrali 
nostre ecclesie onuertantur. Insuper sepedictp nostro Ca 
pitulo specialiter concedimus in perpetuum et tenore presen 
cium indulgemus ut in parte piscacionum ecclesie nostre i 
mari recenti prope nemus nostrum quod dicitur Poys cuı 
vno rethe quod vulgariter Nywat dicitur pro vsibus seu ne 
cessitatibus coquine ipsorum piscari valeant quandocunqu 
voluerint per ıpsorum familiam uel alios quos ad hoc duxe 
rint deputandos De officio autem vicarie seu altaris predic 
de mensa nostra Episcopali instaurati ut premittitur et dota' 
totaliter duximus statuendum quod sepefatum Capitulum taı 
ex nunc quam pro tempore existens ex donacione premiss 
per nos sibi facta vnum sacerdotem de collegio Capituli aı 
alium sacerdotem ydoneum si necesse fuerit prout eis exp« 
dire videbitur constituere et ordinare tencantur in perpetı 
um ad legendum singulis diebus hora conpetenti in dieto a 
tarı vnam missam in dominica de dominica, feria secun< 
ro fidelibus defunctis, feria tercia de annunciacione bea! 
rie. feria quarta de patrono ecclesie feria quin.a de co 
pore christi feria sexta de passione domini, Sabbato ı 
eata virgine. @vem ordinem sic conscriptum perpetuo vi 
Aumus observari. Si autem festum aliquod interuenerit, « 
festo ipso nichilominus celebretur. Ceterum expresse add 
cimus et volumus quod si processu temporisipsaK 
thedralis nostraecclesia ad locumalium mag 
congruum propter meliorem eius statum co 
cedente domino translata fuerit extunc ipsum : 
tare de mensa nostra Episcopali dotatum cum diligenti o 
seruacione omnium premissorum vna cum prelibata eccle: 
cum solempnitate debita transferstur. Et nos frater Joha 
nes prepositus totumque capitulum sepedicte Sambiensis E 


87 


kgung ber Kathedrale auf die Inſel Kneiphof, welche leßtere 
aa fchon zahlreich bebauet und bewohnt war, nöthig ges 
vcordenen meuen Einrichtungen. Denn es follten fih, nach 
98 Hochmeiſters Verfügung, nicht bloß die Bewohner des 
Keiphofs fortan zu der neu errichteten Kathebralfirche als 
a ihrer Parochie halten, fondern es warb auch den Dom: 
herrn bed Samländifchen Kapitels mit der Dberaufficht das 
Kecht verliehen, eine jede ber, zu ben beyden Städten 


clesie omnla et singula premiasa per venerabilem in Christo 
patrem nostrum dominum Johannem Sambiensis ecclesie 
episcopum zupradictum facta donata ordinata et mandata hu- 
militer et deuote cum graciarum accione recipimus eaque 
approbamus et ratificamus ipsa quoque omnia et singula 
prout acta atque conscripte sunt pro nobis nostrisque succes- 
soribus in perpetuum data fide loco iuramenti inviolabiliter 
promittimus obseruare. In quorum omnium et singulorum 
euidens testimonium perpetuam memoriam et firmam et in- 
violabilem obseruanciamı presens scriptum seu instrumen- 
tam publicum per Johannem notarium infrascriptum conscribi 
fecimus et nostrorum hinc indesigillorum appensione muniri. 
Acta sunt hec in ciuitate Kunigesberg apud Kathedralem 
Ecclesiam Sambiensem, presentibus honorabilibus religiosis 
| et discretis viris fratre Gwylhelmo lectore domus Elbyngen- 
sis ordinis predicatorum, fratre Johanne decano Alberto de 
Culmine ordinis eiusdem, Theodorico rectore ecclesie par- 
rochialis in Lychtynberg Wratislauiensis dyocesis et quam 
pluribus aliis fidedignis. Anno a natiuitate domini Mo CCC- 
vicesimo septimo die octauo mensis Aprilis Indiccione deci- 
ma pontificatus sanetissimi in Christo patris domini Johannis 
diuina prouidencia pape XXII. anno vndecimo. 


Das Berzeichniß dieſer dem Domkapitel gefchentten Bücher 
befindet fich im Geh. Archiv Handfeft. d. Bisth. Samland p, XIL, 
wir theilen es hier ebenfalld mit: 

Donacio librorum Reuerendi patris domini Johannis ad 

librariam, 

Isti sunt libri quos nos frater Johannes dei gracia et 
apostolice sedis prouidencia Sambiensis Ecclesie Episcopus 
donauimus Capitulo nostre Ecclesie Kathedralis ad perpe- 
tuam memoriam nostri habendam et faciendam per ipsos et 
eorum successores, videlicet decretum decretales Biblia om- 
nes libri sentenciarum Item super quartum sentenciarunm 
saneti thome de aquino Item secundam sedem sancti thonıe 


88 


Koͤnigsbergs, zu der Altſtadt und zu Pregelmünde ober zu 
dem Kneiphofe gehörigen Schulen, mit einem in gutem Rufe 
fiehenden, in ben Wiffenfchaften bewanderten und wohl 
gefitteten Manne zu befegen, ober biefe Schulen, wenn fie 
wollten, felbft zu vertwalten, und zugleich feftgeftellt, daß die 
Knaben ber beyden Stabttheile, fo lange fie bey ihren Eltern 
wohnten, ihree Studien und ihrer Ausbildung wegen nur 
dieſe Schulen befuchen ſollten. Don diefen Schülern follten 
ſechs und zwanzig ben gottesdienfllichen Seyerlichkeiten in ber 
Parochialkirche der Altitabt beymwohnen, wenn aber der Biſchof 
felbft in der Kathedrale den Gottesdienft halten würde, dann 
follten die Schüler aller dreyer Städte bey ben Meſſen und 
Vespern erfcheinen, um ben Gotteddienft durch einen ſchoͤnen 
Kirchengefang zu verherrlichen *). 


eiusdem. Item super ewangelium quatuor ewangelistarum 
videlicet Mathei Luce Johannis et Marci duo volumina eius- 
dem sancti thome Item casus Bernhardy Item passionale 
Item liber depictus Item miandagotus de eleccione Rupella 
Questiones super quatuor libros sentenciarum Registrum de- 
ereti Ludwicus Summa Heinrici et Summa Reumundi volen- 
tes quatenus iidem libri nullatenus alienentur sed pro studio 
et vtilitate Canonicorum et personarum Ecclesie nostre apud 
ipsam ecclesiam in perpetuum conserventar In cuius rei 
euidens testimonium sigillum nostrum presentibus est ap- 
pensum. Actum et datum in Kungisberg Vie Idus Aprilis 
Anno a natiuitate domini Mo CCCo XVile 


2) Diefe wichtige, fpäter noch zu berüdfichtigende Urkunde, 
welche auch fonft noch mehrere Beflimmungen des Hochmeiſters 
Luther mthält, die derfelbe nach dem Antrage des Biſchofs und 
feines Kapitels traf, befindet fih im Geh. Archiv. Handfeſt. des 
Bisth. Samland p. III. Wir theilen diefelbe bier mit: 


In nomine Domini Amen, Quoniam circa officii nobis 
crediti custodiam sollicitius excitari uigiliis et per hoc ani- 
marum saluti iugis accensione cogitaciones intendere submo- 
uendo noxia et agendo profutura debemus, ut excluso anobis 
negligencie somno nostrique cordis oculis diligencia sedula 
uigilantibus in his que ad laudem Dei proficere possunt de- 
sudare sua nobis cooperante gracia yaleamus, Nos igitur fra- 
ter Ludderus ordinis hospitalis Sancte Marie Jerosolimit. 
domus Theutonicorum generalis magister, Dei gracia natus 
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Es nahmen num dieſe Schulen, beren eine wohl bie, 
wit dem Dome im Jahre 1333 zugleich auf die Inſel Kneiphof 


Dux Brunswicensis, uniuersis et singulis presentem litteram 
inspecturis esse uolumus manifestum, Quod iustis petentium 
desideriis facilem prebere volentes assensum pro laude Dei 
ad uotiuas precum instancias venerabilis in Christo Patris 
Domini Joannis Sambiensis ecclesie episcopi, nec non hono- 
rabilium ac religiosorun: virorum fratrum Bertraimi prepositi, 
Zacharie decani, totiusque sui Capituli de maturo consilio, 
uoluntate et consensu fratrum nostrorum omnia Jura, omnes 
lbertates emunitates indulgencias et gratias eidem Capitulo 
a nostris predecessoribus felicis recordacionis fratre Conrado 
de Feuchtwangen generali magistro Ordinis et fratre Conrado 
Sacco preceptore Prussie, prout in eorum literis cum veris 
sigillis appendentibus non rasis non abolitis, nec in aliqua 
su parte uiciatis liquido contineri vidinus, ratificamus ap- 
probamus et authoritate presencium confirmamus. In quibus 
quidem literis inter cetera scriptum cognouimus, et haberi 
ecclesiam Parrochialem in Ciuitate nostra Konigsberg dicto 
Capitulo fratribus nostris Canonicis ecclesie Sambiensis cunı 
Jure patronatus et alio quouis Jure, nihil Juris iidem prede- 
cessores sibi reseruantes, esse datam, donatanı, collatam, Et 
cum Creatura non habeat quid pro meritis suo respondeat 
Creatori, et fauente Domino in eadem Ciuitate nostra auctus 
est populus cultum eciam Domini expedjens est augeri, de 
gracia speciali damus et conferimus prehicti Capituli Cano- 
pieis ut populus manens in illa parte Ciuitatis nostre Konigs- 
berg que pridem abusiue Knipabe appellabatur,, in antea vero 
Pregormunde nominabatur ad Ecclesiam Cathedralem in In- 
sula erectam tanquam ad suam parochiam, habendo ibidem 
sepulturanı et recipienda omnia ecclesiastica Sacramenta de- 
beat perpetuis temporibus pertinere, et ipsi fratres nostri 
Canoniei promiserunt et uolunt eidem populo preesse Cano- 
nice in Curis spiritualibus et regimine animarum. Quia eciam 
sincere amplectimur ut honori, commodo et utilitati dietorum 
Canonicorum semper plus accrescat eisdem conferinus et do- 
namus ut (jus?) conferendi scolas bone opinionis viro literato 
inartibus et mor:gerato ambarum Ciuitatum nostrarum antique 
Konigsberg et Pregormunde, quarum ambarum Ciuitatum 
pueri easdem Scolas et non alias dum manere apud suos pa- 
rentes eos contigerit frequentare pro suis studiis et disciplinis 
debebunt, (luas locabunt prope pontem per quem de eorum 
antigua Curia transitur usque ad Insulam in qua dicta Cathe- 
dralıs ecclesia erigitur aut easdem Scolas per se obtineant, 
lenariam habeant potestatem, Quem, inquam, pontem idem 
nonici propriis sumptibus sic facient et firmabunt, quoıl 
per ipsum transeunutes incommoda non perferant, nec ledau- 
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verlegte, und bafelbft neubegründete Domfchule war, fehr 
bald, ſchon vor dem Jahre 1337, einen ſehr erfreulichen 


tur, Addicimug ecilam quod in festiuitatibus et quando alias 
necesse foret, uiginti sex scolares pro diuinis ofliciis decan- 
tandis ecclesiam Parochialem antique Ciuitatis nostre Konigs- 
berg frequentare debeant et in eadem Parochia Capellani in 
competenti ministerio pro laude Dei et consolacione populi 
habebuntur Ex nomine insuper hoc adiecto quod pueri ciulum 
antique Ciuitatis exire noctis tempore cuiusuis occasione non 
arceantur, neque illa porta que pro frequentacione prefate 
ecclesie Cathedralis patet ibidem nısi conuenienti etapto tem- 
pore pro eisden aperiatur, et Ciues eandem portam cum tali 
discrecione aperire studeant, ne pueri ad frequentandum mis- 
sas et scolas pro suis studiis negligantur. Populus eciam uo- 
lens frequentare ecclesiam Cathedralem pro missis audiendis 
non impediatur per porte elausuram supradicte. Preterea 
cum predictis nostris fratribus Canonicis in hoc eoncordaui- 
mus ut quando Episcopus qui protempore fuerit, diuina officia 
personaliter celebrare desreuerit, Quod extunc scolares om- 
nium trium Ciuitatum missis et vesperis debeant interesse. 
Ita tamen ut tot remaneant quod per presenciam Clericorum 
in ecclesiis parochialibus diuinum officium decenter peragatur, 
Ad hec cum sepedictis Canonicis conuenimus ut ipsi similiter 
et unanimiter cum Ciuibus nostris antique Ciuitatis Konigs- 
berg uirum fide dignum pro officio Campanatoris abilem con- 
corditer recipere debeant et habere qui se utrisque tam Ca- 
nonicis quam Ciuibus obtemperare et moderare tenebitur in 
omnibus que aui officii et condieionis exigunt qualitatem. Et 
quia, ut per facti patet euidenciam, eminentie et statui eo- 
rundem Canonicorum, quod hostiles defensiones exerceant, 
extat onerosum, propter hoc ad illam partem antique Curie 
eorunı que plancis ambigitur super quibus nocturnas uigilias 
pro Custodia Ciuitatis, uelut in eorum originalibus literis 
continetur, facere tenentur, bona deliberata uoluntate tamen 
spacium relinquere promiserunt et volunt quod inter antiquam 

uriaın eorum et plancas Ciuitatis sive murum, quando factus 
fuerit, unus Currus possit commode pertransire, et ipsi Ciues 
eiusdem partis Ciuitatis in plancarum refectione et alis in- 
pendiis uigiliarum pariter et defensionum perpetue habebunt 
sollieitudinem. Quam, inquam Curiam antiquam in quam 
hospitale nostrum situm, in Pregormunde cutus sollicite et 
decenter pro laude Dei sine conscienciarum suarum remorsu 
curam habere spoponderunt transferetur et ponetur, quando 
se ad mansionem in Insula pro Cathedrali ecclesia constru- 
ctam se Teceperint, secundum omnem suam pristinam quanti- 
tatem possidebunt, et sicutipsis utile uidebitur eandem Curiamı 
edificare poterunt, Ita tamen, quod de edificiis que pro censu 
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habendo facere disposuerint, Jura Ciuilia facere teneantur, 
Indulgemus eciam quod pro commodo infirmorum dieti hospi- 
talis unum priuatum in locis subterraneis permeatum facere 
saleant, et prefatam Curiam firmare debebunt plancis breui- 
bus ziue septis. Ceterum uniuersos et singulos scire uolumus, 
quod in Ciuitate nostra, quanı sursum super antiquam Ciui- 
tatem Konigsberg in ascensu Pregore locauimus, quam in 
posterum et perpetue Nouam Konigsberg appellari uolumus, 
de indulto, uoluntate, coniuentia et consensu Domini Johan- 
nis episcopi et sui Capituli predictorum speciali ecclesiam 

wrochialem dotare et construere debeamus ac possimus, 

uins Jus patronatus et presentacionis ad nos et successores 
Rostros cum omni Jure perpetue permanebit. Demum de fa- 
uore et gratia speciali pro singulari conmodo et euitacione 
plurimarum dissensionum que ex consequentibus supradictis 
fratribus nostris Capituli ecclesie Sambiensis possent verisi- 
militer suboriri, Statuimus, ordinamus et uolumus ne aliquo 
tempore deinceps et in perpetuun: alicuius alius religionis mo- 
nachi siue fratres cuiuscunquam nominis uel condicionis cen- 
seantur, mansionem, ecclesiam sive claustrum in predictis 
tribus Ciuitatibus nostris Konigsberg aut eius suburbiis siue 
aliquibus suis bonis aut fundis adiacentibus per totum distri- 
ctum pro eo etiam quocunque laborante possint aut debeant 
possidere. Debet etiam in predietis Ciuitatibus et in earum 
confiniis nulla alia parochialis ecclesia preter has que iam 
sunt et esse disponuntur amplius fieri et fundari, In quoruna 
emninm testimonium, euidenciam et robur perpetue firmitatis 
presentes ad predietorum Domini episcopi uotiuas instancias 
et sui Capituli petitiones scribi fecimus et nostri sigilli appen- 
sione communiri, Datum in Konigsberg Sabbato quatuor 
temporum , venite adoremus etc. Anno Domini Mo CCCo 
XXX presentibus viris religiosis fratribus nostris fratre 
Theodorico de Aldinburg, Summo ordinis Marschalco, fratre 
Rutchero de Thalheim Commendatori in Brandenburg, fratre 
Sighardo de Swarczburg Commendatori in Grudencz, fratre 
Friderico de Libenzelle Commendatori in Goluba, fratre 
Hinrieo Capellano nostro, fratribus Ottone de Bremer, Eon- 
rado de Garthowe sociisnostris , fratreJohanne de Brunswich, 
fratre Gerhardo procuratore de conuentu Kirsburg , fratre 
Heinrico Dusemer aduocato per Sambiam fratre Johanne de 
Rinckenberg aduocato episcopi Sambiensis, fratre Hartunge 
uicecommendatore in Konigsberg, fratribus domino Heiden- 
rico domino Gunthero presbiteris , fratre Johanne magistro 
piscarie, fratre Gysellero de Graba, fratre Johanne de Wyn- 
negin de conuentu Kunigsberg, Joanne Canonico Warmiensi 
ac Hermanno de Caminata nostris notariis et aliis quam plu- 
ribus fide dignis testibus ad premissa uocatis. 
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gu, fo daß ber Bifchof denfelben feine regſte Aufmerkſamkeit 
widmete, wie wir aus einer von ihm im “jahre 1337 aus⸗ 
geftellten Urkunde erfehen *), durch welche er die Schulen 
bey ber Kathedralkirche in Königsberg in eine nähere Ders 


*), Diefe Urkunde bie wir hier mittheilen, befindet fich in ben 
Matricul, Vischhusian. p. XLIV. Sie ift dafelbft zwar ohne 
Jahreszahl gefchrieben, aber da die, in dem genannten Buche folgende, 
mit ihr zugleich gefchriebene und auch von Johannes ausgeftellte 
Urkunde, datirt ift: VIEL. Kal. Juki anno domini M> CCC>» 
AÄXX> VII fo hat auch Voigt 4. Bd. ©. 552., dieſe Urkunde 
wohl mit Recht in daffelbe Jahr verlegt. 

In nomine domini Amen. Frater Johannes dei gracia 
et apostolice sedis prouidencia Sambiensis ecclesie Episco- 
us. Omnibus in perpetuum. Etsi vniuersis ac singulis 
iocesis nostre ecclesiis ex officii nostri debito teneamur, 
illius tamen prestaneius atque feruencius quieti et commo- 
ditatibus intendimus per quam omnipotenti Deo sine 
medio sociamur. Attendentes itaque quod cultus diuini 
Dominis cuius augmentacio crebro cordi nostro insidet cum 
affectu in EKoclesia nostra Sambiensi Ciuitatis 
Kungisberg per scolarium ad scolas ipsius Ecclesie e 
diuersis mundi partibus confluencium frequenciam sollemp- 
niter diebus singulis peragatur Nos Ecclesie eidem 
ut de bono in melius incrementis continuis proficere valeat, 
scolas dicte ciuitatis auctoritate ordinaria ex certa nostra 
sciencia vnimus et presentis scripti patrocinio confirmamus. 
Mandantes preporito et capitulo prelibate nostre Ecclesie 
qui pro tenıpore fuerint, quatenus virum ydoneum scolarum 
et scolarium earunden regimini assumant , suisque teneant 
in expensis, qui clericos et scolares ihidem possit et debeat 
informare, Inhibemus igitur vniuersis et singulis quorum 
interest in presenti vel interesse poterit in futuro sub ex- 
communicacionis pena quam Canonica monicione premissa 
in omnes et singulos qui presenti nostre confirmacioni con- 
silio auxilio vel fauore publice velocculte contraire presump- 
serint, in hiis scriptis proferimus, ne quis alibi circa Eccle- 
sias onpellas aut eciam in preurbiis seu limitibus ciuitatis 
predicte scolas erigere uel de nouo instaurare aut in eis 
si que facte fuerint docere pueros et scolares perpetuis in 
antea temporibus in sepedicte Ecclesie nostre preiudicium 
aufleat vel presumat. In cuius rei perhennem memoriam et 
robur perpetue firmitatis presentem literam siue presens 
instrumentum per Johannem notarium nostrum conscribi et 
pubficari mandauimus et nostri sigilli appensione muniri, 
Actum et datum — 
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biadung wit ber Kirche brachte, fie beftätigte, ihre zweck⸗ 

mäßige Leitung beſtimmte, und zugleich feflfegte, daß außer 
diefen Schulen bey andern Kirchen ober in den Dorkädten, 
eder auch in den Grenzen ber Stadt, keine neuen errichtet 
werben follten. Zuletzt gehört in bie Zeit bed Johannes auch 
noch eine twichtige Anordnung bed Hochmeiſters Dieterich 
von Altenburg, aus dem jahre 1339 ©), welche mehrere 


*) Die hierüber abgefaßte, hier folgende Urkunde befindet fich 
ta:imer, nur leider fehr verorbenen Abfchrift, im Geh. Archiv in den 
Handfeften des Visthums Samland p. IV. 


In nomine domini Amen. Cvneta que geruntur in tem- 
pore ne simul labantur cum tempore conswevit humana sol- 
lercia testium ac scripturarum aminiculo perhennare Hinc 
est quod nos consules cum vniuersitate ciulum antique ciui- 
tatis Kungesberg Scire volumus vniuersos quod super regi- 
mine scole inter venerabiles viros prepositum decanum et 
totum capitulum ecclesie Sambiensis ex parte vna et nog ex 
parte altera suborta fuisset discordia aliqualis Placuit nobis 
et prefatis dominis et Canonicis matura deliberacione pre- 
habita in venerabilem et religiosum virum fratrem Theodo- 
ricum de Aldynburg Generalem magistrum tanquam in me- 
distorem et discretum arbitrum super decisione diete cause 
eoncorditer convenire, Qui nobis ex utraque parte stipu- 
lantibus nos taliter concordauit distingwendo videlicet ciui- 
tatem antiquam Kungesberg a porta quaitur deLeybennycht 
proeedendo per medium ciuitatis ad portam que dieitur das 
Steyntor in partes geminas inclusiue. Cuius distinecionis 
nam partem Scole ecclesie maioris, reliquam vero scole par- 
rochiali et clericulis deputauit tali moderamine interiecto 
quod pars illa que se extendit versus castrum cum pueris 
eciam ortulanorum cum aliis extra ciuitatenr morantibus per 
duos annos incheando in quatuor temporibus quibus karitas 
dei cantabitur Scolas parrochialis ecclesie frequentabunt. 
Reliqua vero pars ciuitatis extendente se versus Prigoram, 
s. puerorum simul cum aliis clericulis hominum in Lastadia 
residencium scolas maioris ecclesie frequentabunt et non alias 
nisi quis ciuiun fillum auum vellet extra Sambiensem Dyo- 
cesim causa studii destinare, duobus vero annis transactis 
mutacio scolarium ciuitatis antique fiet talis quod pars que 
frequentat scolas maioris ecclesie ad scolas parrochie etecon- 
uerao frequentantes scolas parrochie redibunt ad scolas ma- 
ioris ecclesie sic alternatim scolas per biennium frequentando. 
Ceterum predictus dominus noster generalis arbitrio ordinauit 
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richterlichen Entfcheibung eines, zwiſchen bem Stabtrath 


und dem Domkapitel bieferhalb obwaltenden, Streited, nähe 
beflimmt und regelt D. 


et statuit quod prefati domini prepositus sambiensis ecclesi: 
cum suo capitulo magistrum scole parrochialis ydoneum e 
scientificum instituere debeant et eundem si notorie prome 
ruerit amouere, qui magister eciam habebit auctoritaten 
grammaticalia queque legendi suis clericis liberam facultaten 
et eorum ecclesie parrochialis in matutinis et aliis consweti 
horis honeste regat teneatque decenter. Ordinauit insupe 
quod parrochialis ecclesie diuinis seu matutinis quibus con 
pletis ad scolas redire debeant, demum ad pulsum misse a: 
chorum redeuntes illam cum vesperis et horisconswetis can 
tus obsequio visitando, Statuit quoque quod pueri vtriusqu 
scole de parte ciuium et parentum suorum dominis canoni 
cis tanquam prebendarii possunt suis seruiciis adherere 
Pueri eciam omnium scolarum tam parui quam magni iı 
festiuitatibus videlicet dedicacionis sancte crucis, sanct 
Alberti, sancte Elyzabeth In cena domini et precipue domin: 
episcopo celebrante in primis vesperis et missa sequenti ra 
tione diuini officii maiorem ecclesiam frequentabunt. Ne 
pueri eiuitatis antique preter velle suorum parentum ad fre 
uentandum matutinale officium ad summum artabuntuı 
nauper virtute diete ordinacionis promittimus efficere quo: 
orta pontis canonicorum aperiri debeat quando porta sancı 
eorgüi aperitur, Hec omnia predicta prout predictus do 
minus noster magister generalis ordinauit sub pena decen 
marcarum promittimus inuiolabiliter obseruare. In quorur 
testimonium presentes sub sigillo domini nostri predicti or 
dinatoris et ciuitatis nostre sıgillo dedimus communitas do 
minis canonicis et capitulo memorato. Actum Kungesber 
anno domini MP CCC° XXXIX. XV], Kal, Marcii presenti 
bus testibus infrascriptis, fratre Henrico Dusemer tunc Mar 
schalco fratreLudowyco vicecommendatore in Kungesberg 
Jo. Selandus, Jo, Nyenkerke, Jo. Betman, Gerco scripta 
Betko. Jo. Bonensak. Jo. Parcham Gunthero de Balga y 
thardo tunc consulibus ciuitatis et aliis plurimis fidedigni: 
*) Diefe hier mitgetheilten Urkunden, ebenfo wie einige |pätı 
noch mitzutheilende, geben uns manche fehr wichtige Nachricht üb: 
die frühefte Gründung und Einrichtuug der Schulen Königsberg: 
aber es bleibt dem forgfältigen Forſcher ſchon in den Urkunden ſelb 
noch Manches dunkel, und e8 wäre wohl zu wünfchen, daß ein DR: 
an einer paffenden Stelle, vielleicht in einem Schulprogramme, vo 
einem unferer trefflichen Schulmänner, biefer Gegenftand ausführt 
her behandelt würde, als es hier gefchehen konnte. 
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Wie aber zur Zeit des Johannes das Kirchens 
md Schulweſen, und überhaupt das chriflliche und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Leben in Preußen einen fegendreichen Fortgang fand, 
fo regte fih auch in feinen Tagen, zum großen Theile 
durch ihn angefacht und befördert, ein lebendiger und wuͤr⸗ 
diger Sinn für die edlere Kunft. Der Hochmeifter Luther 
von Braunſchweig, ber felbfi ein Dichter war *), ließ 
in den kuͤhngewoͤlbten Hallen feiner herrlichen, ſtolz ihre 
Zimen erhebenden Marienburg, gern ben heiligen Gefang 
ertoͤnen, wenn er heimfehrte von der rauhen Kriegsfahrt, und 
Dichter und Sänger fanden an feinem Fuͤrſtenhofe eine gaſt⸗ 
fiche Aufnahme, Schuß und reiche Belohnung. An feinem 
Hofe Iebte ber Drbenspriefter Nicolaus Jeroſchin, ber 
des Drdbengpriefter8 Peter von Dusburg Drbenschronit 
unter Luther’s und Dietrich's von Altenburg Regie 
rung in Deutſche Reime überfegte, wie denn auch in diefer 
Zeit von dem Propheten Daniel eine dichterifche Deutfche 
Ueberfegung, ebenfo wie von dem Buche Hiob eine dichte⸗ 
riſche Periphrafe verfaßt wurde *). Luther' felbft fang oft- 
mals lieblich und gefuͤhlvoll im Ehore, wobey er namentlich ber 
heiligen Elifaberh, die mit bem heiligen Adalbert als 
Schutzpatroniun ber Samländifchen Kirche verehrt wurde **%, 


) Er befang das Leben der heiligen Barbara, was ber Dichter - 
uud Ordensprieſter Serofhin P. III. c. 36. bezeugt, und nad) 
Wigand von Marburg in der ſogleich mitzutheilenden Stelle, 
hatte er wohl auch noch öfters das Gebiet der heiligen Dichtkunſt be: 
treten, — aber alle feine dichterifchen Schöpfungen find leider verloren 

en. 

+) Bol. Hennig Hiftor. krit. Würdigung einer hochdeutſchen 
Ueberfegung eines anfehnlichen Theils der Bibel aus dem 14. Jahr: 
Hunderte 


»9) Vgl. die oben S. 84. 85. mitgetheilte Urkunde bes Biſchofs 
Sohannes von Samland, 
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feine ehrfurchtsvollen Lobgefänge brachte *), und fo ſorgte 
er denn auch, mie bag aus ber fo eben mitgetheilten Urs 
funde vom Jahre 1333, deutlich hervorgeht, in Ueberein⸗ 
flimmung mit dem Bifchofe Johannes bafür, baf ber 
Kirchengefang auf eine wuͤrdige und bie Gemeinden erbauenbe 
Weiſe ausgeführt wurde. 

Vor Allem jedoch iſt es die edlere Baukunſt mit ihren 
himmelanſtrebenden Schoͤpfungen, die Johannes in frommer 
Kuͤhnheit liebte, wodurch er denn auch feinem Namen. ein 
Andenten gegründet, das noch jest bey ben ZTaufenden, 
welche in der von ihm erbaueten Kathedrale auf ber Inſel 
Kueiphof in Königsberg Erbauung fuchen, unvergänglich ift. 
Hierüber werben wir nun fogleich ausführlicher reden. 

Noch war es auc) fein Werf, daß die feit ben dlteften 
Zeiten unbeſtimmten Grenzen der Bisthämer Samland und 
Ermland feftgeftelt wurden. Wir haben noch bie am 20, 
Dctober 1340 ausgefertigte Urkunde, über die vom Hoch- 
meifter Dieterich von Altenburg beflätigte**, Einigung 


*) Bol. Wigand Marburgensis Chronica 
nova prutenica, sed in multis superfluis verbis descisa, 
inchoataque anno 1293 et terminata anno 1394, to über 
den Hochmeifter Luther Folgendes berichtet wird: Frater Luthe- 
rus de Brunswig Magister devotus in oracionibus et 
virtuosis multa memorie digna statuit et in bonis operi- 
bus finem clausit in Choro Canonicorum in Konigisberg, 
decimus octavus in ordine Magister nobilis, quia dux 
Brunswicensis et prudens ecclesias frequentabat, vulga- 
res libros (d. h. Gedichte in Deutfcher Sprache.) composuerat. 
Sepius inChoro cantabat, quum notas novitdulciter mo- 
dulare et signanter sanctissimam Elizabeth tanquam 
sibi specialem matronam devotissimis obsequiis et lau- 
dibus venerabatur, 


**) Diefe Urkunde Transfumt vom Original auf Pergament 
im Seh. Arch. Schiebt. LII. No. 10. 


In nomine domini Amen. Nouerint universi presens 
scriptum seu instrumentum publicum inspecturi quod vene- 
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des Biſchofs Hermann von Ermland, mit bem Bifchofe 
Johannes von Samland, . famme dern Domkapiteln, 
röfschtlich ber Grenzen ihrer Bisthuͤmer. So kann man 
denn von Johannes in jeber Beziehung fagen, daß durch 
ba dad Bisthum Samland feine durchgängige Ausbildung 
ud Feſtſtellung empfing. 


\ 


rabilis in Christo pater dominus Johannes Sambiensis Eecle- 
sie Episcopus quandam literam patentem quingue sigillis pen- 
dentibus sigillatam quorum „pimum fuit sigillum reuerendi 
in Christo. . magistri generalis ordinis domus theut. Secun- 
dum venerabilis patris domini Johannis Sambiensis Ecclesie 
Episcopi. Tercium venerabilis patris domini Hermanni Epi- 
scopi Warmiensis Ecclesie quartum Capituli Eeclesie Sam- 
biensis, quintum vero Warmiensis Ecclesie Capituli, in pre- 
sencia testium subscriptorum michi, . notario infraseripto 
exhibuit transerıbendam,. Cuius tenor sequitur in hec verba, 
Ja nomine domini Amen. Sollicitudo pastoralis officii nos 
indueit ut que Ecclesiarum comoda et augmentum diuini 
eultus respiciunt, feruenti promocionis eflectu prosequi de- 
beamuns. Ea propter nos Hermannus dei et apostolice sedis 
gracia Warmiensis Ecclesie episcopus. Et nos frater Johan- 
nes eaden dei et apostolice sedis prouidencia Sambiensis 
Eeclesie Episcopus una cum predictorum Ecclesiarum nostra- 
rum Capitulis uniuersis presentes literas inspecturis esse vo- 
lumus manifestun. @uod cum super limitacionibus nostra- 
rum diocesum dubium usque in presens a multis retroactis 
temporibus extitisset, propter quarum dilacionem predicta 
Sambiensis Ecclesia utcreditur in assecutione jnriumsuorum 
dispendium aliqualiter est perpessa Tandem matura delibera- 
eione preuia in presencia Illustris domini Theoderiei de Al- 
demburg ordinis beate marie domus theut. generalis magi- 
stri et suorum conpreceptorum infrascriptorum in limitacione 
redictarum nostrarum diocesum concordauimus finaliter 
ın hunc modum. illud non in merito attendentes quod pre- 
diete nostre Ecclesie ab antiquo se semper fuerunt alterutrum 
sinceris exhibicionibus prosecute Ascendendo videlicet fluui- 
um Pregoram usque ad castrum Insterburg ubi flumina In- 
strud et Angrapia confluendo se eontingunt. et Angrapiam 
ascendendo ad castrum Angerburg, et ab inde ad orificium 
effluxus predieti fluuii Angrapie usque ad lacum qui Swokis- 
ken wulgariter nuncupatur. et ab effluxu Angra ie de jam- 
dieto lacu uersus orienten: diametraliter procedende usque ad 
terminos Litwinorum,. Ita quod fluuii et termini prenotati 
habeantur et sint limites nostrarum diocesum predietarum 
la quorum omnium testimonium et euidenciam pleniorem 
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Wenn wir aber zurückblicken auf das Leben und Wir- 
ten des ehrmwürbigen Bifchofd Johannes, fo koͤnnen wir 
daffelbe nur ein treusollbrachtes, reichgefegneted nennen. 
Er hatte, in einem Zeitraume von ohngefähr fünf und zwanzig 
Jahren, vier Hochmeifter vorüber gehen fehen, zuerſt den 
Hochmeifter Karl von Trier, ber im Jahre 1324 flarb, 





presentes nostrorum ac Capitulorum nostrorum, neenon Illu- 

stris domini Theoderici magistri generalis prediecti sigillorum 

appensione dedimus communitas, Actum in castro Kungis- 

berg sexta feria post diem beati Luce ewangeliste XIII Ka- 

lendas Nouenbris. Anno domini M° CCC° XL? presentibus 
eciam honorabilibus et religiosis viris dominis ae fratribus, 
Ludolfo Kunig magno Commendatore. Hakone marscalco, 
Johanne Advocato Sambie. Friderico de Libencel. Johanne 
Advocato Ecclesie Sambiensis domino Johanne Decano do- 
mino Conrado de Sambia Canonico Ecclesie Warmiensis et 
Johanne plebano in Tirberg Sambiensis diocesis. et aliis 
multis fide dignis. Facta autem fuit exhibicio et transcriptio 
litere supradicte in Castro Episcopali Sambiensis Ecclesie 
Bischoueshusen nominato Indiceione X. die XXVI. Julii 
Anno domini a natiuitate M° CCC° XLIIe presentibus hono- 
rabilibus ac religiosis viris dominis fratreJohanne fratre Za- 
charia et fratre Helmico Canonieis Ecclesie Sambiensis et 
aliisfidedignis. Ad majorem autem premissorum euidenciam 
nos frater Johannes dei gracia et apostolice sedis prouiden- 
cia Sambiensis Ecclesie Episcopus ac Capitulum Ecclesie 
ejusdem nostra sigilla huic instrumento ex certa sciencia 
duximus appenden a. — 

t ego Johannes Henrici dietus de Sunneborn 
elericus Moguntinensis diocesis Imperiali auctori- 
tate notarius publicus prefatam literam non abo- 
litam non rasam nec in aliqua sui parte viciatam 
sed omni suspicionecarentem ea qua decuit reue- 

signum rencia susceptam de suis veris autenticis propria 
( Na) manu fideliter de verbo ad verbum transcripsi, 
nıl addens uel minuens quod sensum mutet aut 
uiciet intellectum, in hancformam publicam manu 
propria redegi, ipsumque transcriptum una cum 
originali legi et auscultaui et quia utrumque con- 
cordare inueni, signo meo et nomineroboraui re- 
Quisitus pariter et rogatus, — 

An diefer Urkunde find die Siegel des Biſchofs Johannes 
und feines Domkapitels noch ziemlich mohlerhalten geblieben, und 
wir haben diefelben abzeichnen , und den innen perfpectivifchen 
Anfichten des Doms und der Domlicche beyfügen laffen. 
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dam Hand er an dem Grabe ded, im Jahre 1330 durch 
im treuloſen Drdendritter Johann von Endorf aus 
Sechſen ermordeten, Hochmeiflers Werner von Drfeln, 
u feinee eigenen Kathedrale begrub er im Jahre 1335 dem 
len Hochmeifter Herzog Luther von Brannfchweig, 
md den bochbejahrten, wuͤrdigen Hochmeiſter Dieterich 
son Altenburg *) fah’ er im fahr 1341 bahinfcheiden, 
Und auch noch bey feinen Lebzeiten ſank ber Hochmeifter Lus - 
delf König von Weizau im Jahre 1344 in Schwermuth 
und Geiſtesverwirrung. Aber unter allen ben Hochmeiftern, 
bie er dahin fcheiden fahe, hatte er edle Werke und Thaten 
schhracht. Co legt auch der legte Abfchnitt feines Lebens 
wch ein freundliches Zeugniß bafür ab, wie der Bifchof 
ac im dem Kreife feiner nähern Umgebungen feinen wohl⸗ 
wckaden Sim, fein danfbares Anertennmiß redlicher Dienſt⸗ 
kengen, und feine liebreiche Sürforge für treue Hausge⸗ 
en kund that. Unter vielen andern Belohnungen treuer 
Dirafte, tritt beſonders diejenige hervor, bie er, burch eine reiche 
Schenkung, feinem Notar dem Pfarrer Johannes von Thie⸗ 
mberg, im jahre 1335 für feine Anhänglichkeit, Treue und 
Dienfifertigkeit zu Theil werden ließ *). Und rührend iſt es, 
vie der ehrwuͤrdige Greis, noch in dem legten Sjahre feines 
Bens, am 14. December 1343, verorbnete, daß die zwey 


*) Er flach zu Thom und ward in der S. Annenkapelle in 
Baienbung , in der Gruft, welche er ſelbſt als Begräbnißſtätte der 
Ä ifter hatte einrichten laffen, beygeſetzt. Dort bezeichnet noch 

ke fein Grab ein einfacher Stein mit dee Infchrift: 
Do unſers herren Chriſti iar 
was M dri C XLI ger 
do flarb der meiftere finerich 
von Aldenbure bruder Diterich, 
bie zeyin die meifter begraben. 
Der von Aldenbure hat angehaben. Amen. 
*) Bot. Matric. Vischhus. p LXIII. b. 
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Srauen, Sophia und Adelpeid, welche die Aufficht ůb 
die bifchöflichen Viehherden in Fifchhaufen, und überhau 
über die Hauswirthſchaft Iange Jahre treulich geführet hatte 
Zeit ihres Lebens auf dem bifchöflichen Viehhofe mohn: 
bleiben, mit Nahrung und Kleidung verforge, und ihne 
wenn fie altersfchwach würden, eine Magd zur Aufwartur 
und freuen ‚Dflege beygegeben werben follte H. 
Wahrfcheinlich ward der ehrwuͤrdige, fromme Biſch 
fhon am Ende des Jahres 1344 **) aus dem Zeitlidy. 
abgerufen, und in der von ihm zur Ehre bed Herrn e: 
baueten Kathebralficche auf dem Kueiphofe in Koͤnigsber 
beygeſetzt. Das verkündet ums fein Grabftein, ber ſche 


— — 


*) Vgl. Matric. Vischhus. p. LX. Die daſelbſt befini 
liche biſchoͤfliche Urkunde hat die Ueberſchrift: Litera dominaruı 
Sophiae et Alheidis in curia nostra pecorum. Wir hebe 
folgende Stelle aus biefer Urkunde aus: 

Attendentes grata, utilia et diutina fidelitatis obsequii 
quae nobis et ecclesiae nostrae Sophia et Alheidis muliere 
in curia nostra pecorum, a multis retroactis temporibus dil; 
genter exhibuerunt, et uolente deo deuotius exhibere pote 
runt in futurum, de consilio consensu et uoluntate unanin 
nostri capituli, ex fauore et gratia spetiali dictis mulieribu 
concedimus et donamus, ut in eadem Curia nostra pecorui 
sub uictu et uestitu ipsis necessario et hactenus consueto, ds 
beant et ualeant, quoad uixerint, iugiter ermanere. E 
etiam adjecto, quod si praedictae mulieres Sophia et Alhej 
dis, uel altera ipsarum, procedente tempore, ad tantam inus 
letudinem corporis, iubente Domino, peruenirent, quod s« 
nio uel infirmitate grauatae, praedictae Curiae, familiae, 3 
pecoribus, sicut consueuerunt, praeesse non possent, Nihik 
minus absque ulla amotione in eadem Curia permaneant, as 
utetus et uestitus sui necessaria percipiant, sicut prius pei 
eipere consueverunt, ipsisque una famulaseruanda deputetw 

uae eis cum diligentia seruiat ac fideliter ministret, pros 
eis uel alteri ipsarum opus fuerit, pro toto tempore uita 
suae etc. 

Diefe Urkunde ift von dem Domkapitel beftätigt und datir 
14 Kalendarum Januarii anno domini 1343. | 

*) Die legten von ihm ausgeftellten, vorhandenen Urfumdi 
find aus dem Jahre 1344 mit dem Datum VIL Kal. Maji ww 
in vigilia b. Petri et Pauli. | 
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ft Jahrhunderten unbeachtet bagelegen, und erſt in ufern 
in, nachdenn faft filufhundert Jahre feit ber Zeit vers 
gan waren, in welcher ber Bifchof den Bau der Kirche 
kam, die feinenz Mamen ein ehrenvolles Gedächtniß bes 
mit, wieder aufgefunden mworben iſt. Diefer Grabftein 
it, ausgezeichnet burch feine Größe, nur leider zer⸗ 
halten, mitten in dem hinterfien Theile bes Doms, hinter 
m Grabbenfmal des Herzogs Albrecht, und von dem⸗ 
ſchen berührt. Nach wiederholten forgfältigen Verſuchen, 
vdie nur voch theilweiſe leſerliche Inſchrift zu entziffern, gelang 
es uns, folgende Worte auf ben vier Seiten des Steines 
' un Theil ganz deutlich zu erkennen: 
4) TRECENTIS: MILLE 


: 2) QUADRAGES. QUARTO ILLE PRAESUL 
| JOHANNES PRAEPARAVIT (?) HOCCE 


3) — — — QUE 
4) FUIT IST — POLICA FUNDAVIT ECCLE- 
SIAM QUEM PROTEGE VIRGO MARIA»). 


Diefe Anfchrift, in der freylich Manches bunfel if, 
(wie Des auch die Worte Quadrages. Quarto (44) nicht 
zenz deutlich mehr zu erkennen find), bezeichnet doch, in den 
san; leſerlichen Stellen, ben Biſchof Johannes unzweifels 
beft als Erbauer ber Domfirche, und empfiehlt ihn dem 
Ehuse Der Jungfrau Marie, Wohl war er bes Schuges 
ter beiligen Jungfrau werth, dem ihn der fromme Sinn - 
ſeiner Zeit empfahl *. 


“) Auf dem Steine ft die Inſchrift mit folgenden Abkürzungen 


1) TRECENTIS MILLE _ ol 

2) QVADR — ARTO ILLE PSVL IOHES PPAR!—HOCCE 

>» —-— - — 

2 FVIT IST — POLICA FVDIT ECCA QVE PTEGE 
VGO MARIA. 





2) Auch bier berichtet Simon Grunnu am angeführten 
Ite theitweife wieder Falſches, wenn er von Johannes fagt: Er 
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Bon der Erbauung ber Kathedrale des Bisthums 
Samland auf ber Infel Kueiphof, durch den 
Bifhof Johannes. 


Pulchre et decenter. 


Das Bisthum Samland hatte endlih, nachdem ſchon 
über. fiebenzig jahre, feit der Eroberung Samlands durch 
den Orden, entſchwunden waren, durch bie unermüd- 
lichen Bemühungen und ben würbigen Eifer des Biſchofs 
Johannes, in feinen äußeren und inneren Berhältniffen 
eine beſtimmte und fichere Geftaltung empfangen. ber 
noch fehlte ihm eine Kathedrale, die durch geräumigen 
Umfang und eble Erhabenheit ausgezeichnet, als ein zum 
Himmel firebender Bau, ein würbiger Mittelpunft des chrift: 
lichen Lebens in Samland und ein ehrfurchtdvolle Froͤm⸗ 
migfeit erweckendes Heiligthum für die Gläubigen wäre, 
denn ber bisherigen, Bey dem Hospitale gelegenen Kathe: 
brale fcheinen alle diefe Eigenfchaften gemangelt zu haben. 

Nun war in den Tagen des Biſchofs Johannes, 
bie der Alt ſta dt Königsberg gegenüber gelegene, vom Prege 
umfloſſene Inſel, bie früher Bogtswerder, (insula ad. 
vocati), Pregelmände, fodann Knipabe, (woraus 
Kneiphof entflanden) genannt wurde, ſchon zahlreich be: 
bauet worden, und im jahre 1327 Hatte der bier fid 
bildende Gtabttheil von dem Hochmeifter Werner voı 
Drfeln fein Haupfprivilegium empfangen, und war zu 
dritten Stade Königsbergs erhoben worden **). Dief 


vorgungk in einer omechtigkeit zu Fiſchhauſen, und leit ym heilige: 
geifte zeu kongsbergk begraben neben feym vorfar Siffride. 

*) Die Langgaffe foll fhon 1324 und hiernächſt die Brod 
und Sleifhbäntengafje angelegt feyn. Bol. Faber Taſchenbuch vo: 
Königsberg. S. 40. — Wahrfcheinlich war bey der frühern Theilun 
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kl aber, war nach ber oben mitgethellten Urkunde”) dem 
Sichofe im Jahre 1322 zur Hälfte, als Ergänzung feines 
diſchofetheils, angewiefen worben, und fo befchloß er denn 
af dieſem Siufeltheile, bey ber neugesrünbeten Stadt, feine 
Sahehrale zu errichten. Nicht der feuchte Wiefengrund 
Kerkte ben kuͤhnen, Fräftigen Wann ab, fein Muth und 
fine Beharrlichkeit hatten fchon fo manche Schwierigkeit 
kreich überwunden, und fo hoffte er mit dem Beyſtande 
kin, der jebes gute Werk fördert, auch hier Alles glücklich 
a vollenden, wo er fi) erſt den Grund durch Roſte von 
Hihlen bilden mußte. Und mit weifer Umficht hatte er 
zrade biefe Stelle erforen, denn kaum konnte eine günfligere 
ke für die zu erbauende Kirche ausgerwählt werden. Die, 
af der vom Pregel umſtroͤmten Juſel, neugegründete Stabt 
Loeiphof Lie ein ſchnelles Wachsthum erwarten **), es ließ 
ich obfehen, daß fie fich gar bald zu einer der erflen Hans 
wilkäbte Preußens erheben, two nicht alle anderen durch 
irn Handel, ihre Betriebfamkeit und ihren Reichthum Übers 
able würde. Der fchiffbare Pregelſtrom vermittelte zus 
uhh die Verbindung mit dem Julande, aber wer konnte 
weifeln, daß durch bie fiegreichen Ordenswaffen, früher 
ver fpäter auch nach Eitthauen und Rußland hin, mehr und 
uche ſich Handelsverbindungen bilden twürden, twie dergleichen 
Ken zum Theil nach Polen, nach Ungarn, nach Volhynien 





bifer Juſel, dem Orden ber Theil zugefallen, auf dem jene Saffen la⸗ 
gu, während ber Theil, wo die Kathebrale erbauet wurde, dem 
e gehörte, . 
) Bel. S. 80. 
 *) In der oben, S. 88. ff., mitgetheilten Urkunde des Hoch: 
nie Sucher von Braunſchweig wird ausdrücklich geſagt: 
fauente Domino in eadem civitate nostra auctus est po- 
Ylus ealtum eciam Domini expediens est augeri sqg- 
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und andern Ländern eröffnet waren. Vor Allem aber ver⸗ 
mittelte ber, fich unweit Königsberg in das Friſche Haff 
ergießende, Pregelficom, durch dieſes nicht bloß bie Vers 
bindung mit ben an bem Haff gelegenen Ordensburgen und 
Städten, und mit der Weichfel, fondern auch mit der Dfifee 
und den biefelbe einfchließenden Ländern, vornehmlich mie 


Pommern, mit Liv⸗ und Efipland, mit Schweden, mie | 


Dänemark, mit Lübel, und weiter hinaus mit ben übris 


gen Hanfeflädten, dann mit England, mit den Nieberianden, 
mit Frankreich und andern Handel treibenden Ländern. Bis 
nach Königsberg kamen die Schifffahrer frember Länder mit 
fchwerbeladbenen Schiffen, nicht bloß um hier bie Erzeugniſſe 


und Früchte des Südens abzufegen, fondern auch um hier 


die Produkte des Landes, vornehmlich ben edlen, häufig bes 
gehrten Bernſtein einzukaufen. 
Da nun nicht bloß die Fleineren Frachtſchiffe des Ins 


landes, fondern auch felbft größere Seefchiffe, die aus fernen 


Landen kamen, bis an bie Ufer ber Bregelinfel, auf welcher 
bie neugegrünbete Stabt erbauet wurde, gelangen konnten, 
- amd hier nothiwenbiger Weife ein reger Verkehr fich bilden 
mußte, fo twar die Lage für die Gründung einer neuen Kirche, 
und zwar ber Hauptkirche des Bisthums, fehr geeignet. 
Wie freundlich und erhebend mußte nicht die ehrwuͤrdige 
Katbhebrale, die einheimifchen und die aus fremben chriftlis 
chen Ländern kommenden Menfchen, aus bem lauten Ges 
räufche bes Lebens in ihre ſtillen, friedlichen Hallen einlas 
den, two bie fromme Andacht heimifch war, und nur heilige 
Lobgeſaͤnge erfchallten? Wenn der Seefahrer, aus fernen 
hriftlichen Landen fommend, hier anlandete, nachdem er den 
ſtuͤrmenden Wogen des Meeres glücklich entronnen war, mußten 
ſich dann nicht hier aldbald feine Schritte in ben ehrwuͤrdigen 
Dom wenden, daß er dafelbft auf feine Kniee falle und Gore 
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hafe, der ihm auf weise, gefahrvoller Fahrt behätet? Wenn 
be, dem cheiſtlichen Leben allen durch die Taufe zugeführs 
ka Neubekehrten, aus dem Imern bed Landes ober vom 
im Grenzen ber Heiden hier ihre Nachen anlegten, das 
verüche, Gott geweihete Heiligthum aublidten, und bes 
bettesdienſtes Inbrunſt und Hoheit getvahrten, mußten fle 
dam nicht auch ſelbſt nieberfinfen in Heiliger Rährung und 
ſeſter mit dem chrifllichen Leben verbunden werben? Das 
Le war gewiß von dem ehrwuͤrdigen Bifchofe reichlich ers 
wogen worben, und babey hatte er auch nicht außer 
Angen gelaffen, daß bie Nähe ber mwohlbefefligten Ordens⸗ 
burg feine Kathedrale gegen noch immer mögliche feindliche 
Einfälle ſchuͤtzen wuͤrde, ja er hatte urfprünglich wohl ſelbſt 
bie Abficht, feinen Bau durch DBefefligungen zu fchirmen, 
weiches durch die Lage auf einer Inſel leicht möglich gemacht 
wurde. 
So begann er benn den Bau biefer Kathes 
drale im Jahre 1333 * mie frommen Gottvertrauen, 


*) Bis im die neueften Zeiten tft allgemein das Jahr 1332 als 
daB Fahr der Erbauung der Domkirche angenommen worben, auch 
war es gänzlich vergefien, daß der Bilhof Johannes dieſelbe er⸗ 
bauete, denn man fchrieb ben Bau entweder geradezu bem Hochmeifter 
Luther von Braunfhweig, oder den auf Johannes folgens 
den Bifchöfen von, Samland Jacob und Bartholomäus zu, 
weiche von Luth er anſehnlich unterftügt worden fenn follten, obgleich 
Luther lange vor ihnen ſtarb. Erſt in den letzten Jahren gelang es 
den forgfältigen Nahforfhungen Boigt’s und Faber?s, in dem 
biefisen Geh. Archiv die fehr ausführlichen Urkunden, welche bie Er⸗ 
bauung bed Doms betreffen, aufzufinden, durch welche nun alle frühes 
ren falfchen Berichte des Simon Grunau, Caspar Schütz, 
Sobann Leo, Johann Freybergk, Caspar Hennebers 
ger, Matthäus Waiffel, Chriſtoph Hartknoch, an die 
ſich Michael Lilienthal, Raymund Duelli, Earl Fried⸗ 
rich Pauli, Daniel Heinrich Arnoldt, Ludwig von 
Baczko und Auguſt von Rogebue angeſchloſſen, in ihrer Un⸗ 
zuverläffigkeit erfcheinen. Die Berichte ber frühern Gefchichtsforfcher 
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denn es war ja Gotted Dame, ben er verberrlichen wollte. 
Wir wiffen nicht, an welchem Tage ber Bau begonnen, an 
weichem Tage der Grundflein gelegt wurde, auch kann nicht 
genau nachgewieſen werben, welche Mittel dem Bifchofe zu 
einem fo koſtbaren Baue zu Gebote ſtanden. Aus ber bes 
reits oben mitgetheilten Urkunde vom 8. April 1327 erfehen 
wir, daß ber Bifchof fchon in dem genannten Jahre beab⸗ 
fihtigte, feine Kathebrale an eine paffende Stelle zu verles 
gen, unb 300 Mark zur Erbauung bed Ehors fchenfte, und 
eine andere Urkunde deſſelben Jahres führt uns darauf, 
ba er fchon damals anfing, durch den Verkauf eines ihm 
zugehoͤrigen Allodiums, Geld zu bem vorhabenden Baue der 
Kirche zu fammeln *), und fo mag er auch durch mancherlep 





find zufammengeftellt in bem Weihnachteprogramm ber hiefigen Unis 
verfität vom Jahre 1832: Commentatio de origine Ecclesiae 
Cathedralis Regiomonti. Auctore A.R. Gebser. p. 5—9. 
Eine Deurfche, jedoch an einigen Stellen nicht ganz treue, Ueberfegung 
von diefem Programm, erfchiee in den Preugifhen Provinzial⸗Blat⸗ 
tern 9e Bd. Februar: Heft. Königsberg 1833. ©. 113 folg. 

*) Bgl. Matric. Vischhus. p. XXV. b. wo fich eine 
Berfchreibung befindet überfchrieben: Litern Miliede et fratrum 
suorum super allodio in Lobtow, nad welcher der Biſchof 
diefed Allodium zum Bau der Kirche bergab, und baffelbe für 80 Mark 
baares Geld und 8 Mark und einen halben Vierdung jährlichen Zins 
verkaufte. Es beißt in diefer von dem Domkapitel ausgeftelltn und 
von dem Biſchofe beftätigten Urkunde: Quod cum Reuerendus 
in Christo pater et Dominus noster, Dominus Joannes 
praedictae Sambyensis ecclesiae episcopus, allodium 
situm in Lobtow soluens singulis annis nomine census 
octo marcas et dimidium fertonem denariorum usua- 
lium cum omnibus suis pertinentiis, pro structura dictae 
nostrae ecclesiae contulisset et donatione legitima as- 
signasset: discreti et honesti uiri, Miliede, Dargots et 
Samone fratres, coram nobis constituti, octoginta mar- 
cas denariorum usualium ad structuram ipsius ecclesiae 
nostrae obtulerunt, deuote et humiliter supplicantes 
quatenus dietum allodium sub censu memorato conferre 
digneremur eisdem etc. 
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andere Verkaͤufe feiner Privatbefigungen, und durch dem jetzt 
(bon nicht unbeträchtlichen jährlichen Zins, und andere 
bifhöfliche Einkünfte, eine nahmhbafte Summe zum Beginn 
des Baues zurückgelegt haben, aber es muͤſſen ihm bey dem 
fortfchreitenden, umfaſſenden Werke auch noch andere Huͤlfs⸗ 
quellen, durch fromme Spenden und Schenkungen, eröffnet 
worden feyn. Namentlich war es ber, das kirchliche Leben 
treulich fchirmende, Hochmeiſter Lucher von Brauns 
ſchweig, ber zu der Erbauung gar merfliche Huͤlfe und 
Vorſchub gethan ), vor Allem aber feguete ber Allguͤtige 
das rafche Fortſchreiten des Baues, ber aud) bad Wenige 
feguet, wenn es zu einem edlen, wuͤrdigen Zwecke bes 
Kimmt ifl, 

Als nun der Bifchof im Jahre 1333 den Bau biefer 
Kathedrale begonnen, und nad) ber Gewohnheit jener Zeit, 
wegen der noch immer zu befürchtenden Einfälle ber benach⸗ 
barten beibnifchen Völker, wohl auch die Abficht hatte, feine 
Kathedrale mit feſten Werten zu umgiehen, fo wollte ber 
Hochmeifteer Herzog Luther von Braunfchweig es 
nicht genehmigen, baß fich der Bifchof, neben ber Ordens⸗ 
burg, und neben ber bem Orden zugehörigen, auf berfelben 
Inſel befindlichen Stadt Kueiphof, eine für fich abgefchloffene 
Burg oder Feſte errichte, die mit der Stadt Kueiphof nicht 
eine und biefelbe Befeftigung habe. Aber zwey fo mwürbige, 
edle Männer wie Johannes und Luther ließen unter fich 
nicht einen erufllichen Streit entftehen, ſondern famen in 
Königsberg, wohin fich ber Hochmeiſter von Marienburg 
im September bed. Jahres 1333 begeben, benbderfeitig im 
Freundſchaft und Eintracht zu einem frieblichen Verein, nad) 

*) Bgl. die weiter unten mitzutheilende Urkunde des Domka⸗ 


pitels vom 5. April 1335, wo das Domkapitel es ſelbſt ausſpricht, 
wie reichlich Luther die Kirche beſchenkt. 
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welchem ber Biſchof gelobete, auf ber vorermähnten Inſel 
nicht eine Burg und Feſte zu errichten, ſondern eine Kathe⸗ 
dralkirche mit einem Chor, einem Klofter und den Wohnungen 
ber Domberm. Schön und gesiemend Cpulchre et de- 
center), ſprach er mit echt chriftlichem Sinne, folle dieſe 
Kathebrale erbauet werben, fo wie er e8 vermöge und brauche, 
nicht eine Epopde von Steinen, wie Baggefen ben Straß» 
‚burgee Münfter nennt, fondern eine durch edle Einfachheit 
und Schöne, vor Allem aber durch unerfchätterliche Dauer⸗ 
baftigkeit ausgezeichnete Kirche wollte er bauen. Diefe Worte, 
pulchre et decenter, bezeichnen hinlänglich den Geift, aus 
welchem der Gedanke die Kathedrale zu bauen hervorging, 
darum glaubten wir der Gefchichte ber Erbauung der Kirche 
fein paffendered Motto vorfegen zu Können, als bag, mag 
der Erbauer ſelbſt für feinen Bau niedergefchrieben, als er 
denfelben eben begonnen. 

Ueber bie Art und Weife des Baues fprach fich der 
Biſchof ſelbſt fehr ausführlich in einer, am 9. September 
1333 von Ihm zu Königsberg ausgeſtellten, Urkunde aus, in 
welcher er dem Willen des Hochmeiſters nachzukommen fich 
verpflichtete Wir fehen aus berfelben Urkunde auch, daß 





*) Diefe Urkunde befindet fich in einer Abfchrift im Seh. 
Archiv in dem Buche: Rigaifche Handlung S. 119., und auch in den 
Matric. Vischus.p. XAXVIL a. Wir theiten diefelbe hier mit, 


In nomine Domini Amen. Nos frater Johannes Dei gra- 
cia et apostolice sedis prouidencia Sambiensis ecclesie epis- 
copus, fr. Bertramus prepositus et fr. Zacharias Decanus 
totumque eiusdem ecclesie Capitulum Vniuersis et singulis 
presentibus et futuris ad quos presens scriptum peruenerit 
uolumus esse notum, Quod cum Sccasione fabrice siue stru- 
cture quas pro ecclesia nostra Cathedrali in Insula prope Ciui- 
tatem Konigsberg, ut apparet, erigere et edificare iam aliqua- 
liter incepimus, inter Venerabilem in Christo fratrem Lud- 
derum Ordinis hospitalis Sancte Marie Jerosolimit. domus 
theutonicorum generalem Magistrum Dei gracia natum du- 
cem Brunswicensem oeterosque eiusdem Ordinis fratres ex 
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man eben den Bau begonnen und ben Grund ringsum mit 
Feldſteinen gelegt hatte, denn es heißt In ber bifchöflichen 
Urkunde, nach ber alten Deutfchen Ueberfebung, daß bie 





una, Nosque episcopum et Capitulum iam dietos ex alters, 
quedam dissensionis materia exorta fuisset, nos hineinde 
amicabiliter et concorditer in unionem deuenimus infrascri- 
ptam, videlicet, @uod nos uolumus et promittimus et taliter 
disponendum duximus, quod in Insula predicta non castrum ° 
aut municionem construemus, sedchorum, elaustrum et ecele- 
siam pulehre et decenter secundum exigenciam nostram 
ad Similitudinem Cathedralis ecclesie, elaustri et mansionis 
religiosarum personarum muris et testudinibus construemus, 
lta quod pauimenta Chori, elaustri et ecclesie nostre tante 
sint altitudinis prout nunc campestres lapides in muro Chori 
per eircuitum sunt locati, et paries inter Chorum et ecelesiam 
unius uirge mensuralis altitudinem a pauimento habeat, et 
quatuor laterum spissitudinem obtineat, in quo eciam pariete 
ad introitum Chori duo locabuntur ostia, inter que altare 
eonstruetur et desuper per columpnarum sustentacionem 
testudo erigetur cuius summitas pro lectura euangelil, orga- 
norum locacione remaneat et ambone. Quibus sic dispositis 
eundem parietem nulla alia eleuacione muri usque ad sum- 
mitatem Cheri tesfudinis obstruemus, Campanilia uero diete 
ecclesie nostre secundum formam et disposicionem Culmen- 
sis ecclesie construemus. Volumus eciam et promittimus 
in edifieiis claustri nostri sie procedere quod parietes claustri 
ipsius tam exteriores quam interiores a paulmento usque ad 
summum ipsorum in altitudine viginti quatuor pedum muris 
exaltentur, ultimas vero parietes interius et exterius versus 
Ciuitatem Knypabe positas de lignis construetibilibus facere 
debemus et inter ligna cum spissitudine unius lateris et di- 
midii uolumus solidare. Nolentes et non debentes eundem 
locum muro ac fossatis aut quibuslibet aliis muniinentis fir- 
mare nisi Indulto et licencia Magistri et fratrum desuper 
preobtentis. Adiacentes quod si contrarium premissis quo- 
quam tempore attemptare uideremur, extunc talia corrigendi 
et secundum prehabitum modum disponendi magister etfra- 
tres predieti habere debent plenariam potestatem, Promitti- 
mus eciam quod dieta Ecelesia nostra cum suis edificiis nul- 
lam specialem firmitatem et municionem in ipsa Insula ha- 
beant sed simul cum illa parte Ciuitatis Knipabe que in ea- 
dam Insula eum nostra Ecclesia situatur sub una eademque 
firmitate debeant contineri. Addicimus insuper quod tem- 
pore fuge necessitate nobis incumbente aliquos homines no- 
stros vocabimus ut una cum hominibus fratrum possimus nos 
domino cooperante a quibuslibet inimicorum insultibus de- 
fensare, Et ut premissa omnia et singula perpetue firmita- 
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Eftriche, d. 5. der mit Kalk ausgegoffene ober mit Steinen 
gepflafterte Fußboden bes Chors der Kirche, in ber Höhe 
gelegt werben ſollten, „alfo no dy veltſteyne gelegit fint im 


tis robur obtineant ea presentis scripti patrocinio confirma- 
mus, Cuiin signum euidensnostrum ac Capituli nostri sigilla 
duximus appendenda. Actum et datum in Koni KR gun 
ldus Septembris anno a natiuitate Domini MÜCC XL, 

’ Testes huius rei sunt honorabiles viri Magister Weczelo 
Warmiensis et Darbatensis Ecclesiarum Canonieus, Domi- 
nus Johannes Culmensis Ecciesie plebanus, frater Hinricus 
Capellanus et Johannes notarius generalis magistri supra- 
dicti, Johannes notarius ecclesie nostre et quamplures aliä 
fide digni, 


Mir haben von diefer Urkunde auch eine gleichzeitige und eine 
etwas fpätere Deutfche Ueberfegung, welche wir beyde hier mittheilen, 
um eine Probe der damals in Preußen üblichen Art Deutfch zu ſchrei⸗ 
ben mitzutheilen. Die ältere Ueberſetzung befinbet ſich im Geh. Archiv 
Rigaiſche Handlung ©. 30. 

Die tft wy dy Houbtkirche fal gebumet werdin. 

In gotid namen Amen. Mir Brudir Johannes von Gotis 
genaden vnd vorfichtiteit des bebiftlichin ſtulis Biſchof der Kirchin 
zcu Samelant. brubic Bertram Probift. Brudir Zacharias techent 
vnd das ganze Gapitil derfelbin Kirchen wellen das Buntlich ſy allen 
gemeyne und funderlichin den keynwertigen und den zcukonftigin czu 
den diſe keynwertige fchrift Euntt das do wir vmme vnfir Kirchin 
vnd buwungen willen by wir eczlichie mafe begunft hatten als ys 

» offinbar yſt vf czu richten und cau bumen czu onfir Houbt Kirchin 
vf dem werdir by Kungifberg entflanden was eyne fache der czwei⸗ 
tracht von eyner ſyten czwifchen dem erberm brudir in gote Ludir 
Homeiſtir des ordins des fpittalis fente marien des dutczen Huſis 
von Jeruſalem von gotis genaden geborin Herczog zeu Brunſwik 
vnd den andirn brudirn des ordins vnd von der andirn ſyten ezwi⸗ 
ſchin vns Biſchof vnd dem Capitil vorgenant vnd do quame wir 
beydenthalbin eyntrechticlichin vruntlichin in diſe voreynunge dy nach 
geſchrebin iſt Alſo das wir lobin vnd wellin vnd ys alſo geſchicket 
habin das wir vf dem egenanten werdir nicht wellin noch bork adir 
veſtenunge ſundir eynen chor vnd eyne Houbtkirche ſchone vnd cze⸗ 
melichen noch vnſer macht czu eynem glichniſſe eyner Houbt Kirchin 
eynis Kloſtirs vnd wonunge geiſtlichir lute buwen mit muren vnd 
mit gewelbin alſo das die eſtriche des choris der Kirchin vnd vnſirs 
Kloſtirs in ſotner hoge ſint alſo nv dy veltſteyne gelegit ſint in ber 
mure des choris vmme vnd vmme vnd di want czwiſchen dem chore 
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der mure des choris vmme und vmme,“ fo daß alfo wohl 
der Bau erft in dem Laufe des Sommers, oder fruͤheſtens 
im Srübling bes genannten Jahres angefangen worden tar. 


vnd der Kirchin fal habin von dem eftriche die hoge eyner mefferuten 
und ſal behalden dy dicke von vier czigelen vnd in der want fullen 
mu toren werdin gemachit czu dem ingange des choris ezwiſchin 
den eyn eltie fal werben gebumwet. und mit ber vfhalbunge der pflilie 
dar fal eyn gewelby gemachit werbin vnd by hoge des gemelbis fal 
blibin das man dar vf fecze den prebichtul orgelin und bar vf das 
esangelium leſe und das alfo gefchicket fo fulle wir nicht mit Feiner 
andim muren vormoren dyſelbe want bis czur hoge des choris 
gewelbe. vnd dy gloftorme der egenanten Kirchin fulle wir buwen 
noch der forme ond der geleginheit der Kirchin czu Kolmenfe. Duch 
weile wir und geloubin in den gebvidin vnſirs Kloſtirs alfo czu bu⸗ 
wen dad dy wende alfo wol by vſwendigen alfo dy binnenmwendigen 
mit der moren fullen mwerbin gehoget von ben eftrichen alfo binant 
iſt bis czu irer hoge in dy hoge virvndezwenczek vuſe. abir by lei⸗ 
ſtenwende inwendik ten der flat Pregormunde gelegin dy fulle wir 
machin mit geczimmer vnd dar in andirhalbis czigils dicke moren. 
Bad ouch nicht wellen und ſullen nicht beueſtigen dyſelbe ſtat mit 
moren adir mit grabin adir welchirleye andir beveſtenunge, tote 
enhabin denne den orlop dorobir des meiſtirs und der brudir, vnd 
darczu lege wir das ab wir czit andirs welden thun den geſprochin 
yſt, fo ſal der Meiſtir und dy brudir nad) dem als ys entrichtet iſt 
habin vulkomende gevalt das zeu ſtrafen. Duch lobe wir das vnſir 
Kirche vorgenant mit irem gebuyde keyne fundirliche veſtikeit vnd 
veſtenunge habin ſal vf demſelbin werder ſundir glich myt dem teyle 
der flat Pregormvnde das mit vnſir Kirchin gelegin iſt behaldin 
fullin werden vndir eyner und derſelbin veſtenunge. Dar obir lege 
wir das dar zeu, das mir in der czit der flucht wen is uns not iſt, 

vnſir Iute mogen rufen das wir mit ber, brudir Iute vns 
mit gotis hulfe weren mogen von eczlihen anfprunge ber viginde. 
Vnd das bife vorgenanten ding alle behaldin craft eroiclicher veſti⸗ 
keit, fo habe mir ſy beveftent mit craft bis keynwertigen brifiß 
des in eyn offinbar ezeichin habe wir vnſir vnd vnſirs Capitils 
Ingefigil hie angehangen, Actum Anno domini Me CCC> 
XXXIIIC. 


Die neuere Ueberſetzung befindet ſich im Geh. Archiv Fol. 7. 
Privilegien ber Stifte Samland, Pomeſan und Colmfee S. 23. 

In dem nam ded Herrn Amm. Wir Bruder Johannes 

von gotes gnaden vnd ber Vebeftlichen vorfichtigkeit der Sams 
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Auf diefe Erklärung gab num der Hochmeifter Luther 
von Braunfhmweig, in einer am 13. September 
1333 von ihm in Königäberg audgeftellten Urkunde, dem 








landiſchen Kicche Bifchoff, Bruder Bertram Probft Bruder Za⸗ 
charias Techant und das gancze Gapittel derfelben Kirche Allen 
vnd iclichen Begenwortigen und zukunfftigen zu weichen deſſe kegen⸗ 
wortige ferift fomen wirt, twellen wir offenbar wein, das von 
- wegen des bumes vnd bee flifftunge die mir vor vnſer thumkirche 
in dem werber bey der ſtadt Koningsberg als bas offenbar ift 
vfrichten und bumen etlichermoffe begriffen haben, czwiſſchen den 
Erwirdigen in gote Bruder Luders des Ordens bed Hoſpitals 
fandte Marien von Serufalem des dutſchen Huſes Domeifter von 
gotes gnaben eynen geboren Derczogen von Brunſwig und andere 
deffelben ordens Brubern von eyme teile und vns Biſchoffe und 
Capittel vorgefprochen von dem andern, etwan eyne materia ber 
czweitracht entflanden tere, wir von beiben teilen eintrechticlicy 
und freuntlicen eintracht feyn gekomen nochgefchreben Alſo das 
wir geloben wellen und alfo geſchickt haben, das in dem vorgenanten 
werder nicht eine borg oder eine veite wir ſullen buwen, funber 
einen chor vnd eyne thumlicche fchone und czemelichen noch unfer 
macht czu eyme glichniffe eyner thumkirchen eynes cloſters und 
eyner wonunge geiſtlicher perſonen mit muwren vnd gewelben 
ſullen buwen, Alſo das die tenne des kores der Kirchen vnd vn⸗ 
ſers cloſters ſulcher Höe ſeyn, als nu die veltſteyne in der muwre 
des kores in den vmbgang font geleget, vnd die wandt ezwiſſchen 
dem Kore vnd der Kirchen einer meſſeruten Höe haben ſal, vnd 
vier czigel Dicke behalden ſal in der want czu dem Ingange des 
Kores czwu toͤren werden geſaczt, czwiſſchen den ein alter ſal 
werden gebuwet vnd baröber vff der pfiler vffhaldunge das ge⸗ 
welbe wirt vfgericht, des Hoͤe czu ber leſunge des ewangelii der 
Orgeln ſatczunge ſal bliben vnd des Predigſtules dorczu her ſey 
geſchickt, Die ſelbe wandt mit keyner ander erhebunge der muwre 
bis czu der Die des gewelbes des Kores ſullen beſliſſen, Aber 
die glochußer der geſprochen vnſer Kirchen noch der forme vnd 
geſtalt der Culmiſchen Kirchen ſullen buwen, wir wellen ouch vnd 
geloben in den gebuwden vnſers Cloſters alſo vorgeen das die 
wende des cloſters beide vſwendig vnd ynnewendig von den tennen 
als geſprochen iſt bis czu Irem höeflen teile in die Höe vier vnd 
ezwenczig fuſſe die muwre ſullen dirhaben werden, aber die leczten 
wende ynnewendig vnd vſwendig kegen der Stadt Pregormünde 
gelegen, von gbuwlichem Holcze machen ſullen vnd mit dicke 
eynes czigels vnd eyns halben czwiſſchen den Holzern wellen 
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Biſchofe bie oberherrliche Erlaubnig, den begonnenen Ban, 
gemäß ber getroffenen Webereinfunft, und in der genau be 
fpriebenen Art und Weiſe, fortzufegen und zu vollenden *), 


beueſten, nicht wellende und nicht ſullende diefelbe ſtadt mit eyner 
mutore vnd graben ober alleriey ander beueflunge ſterken, ane 
geftatunge und berloubunge bed Meifters und der Bruder, daröber 
vorbehalben, Zculegende, ap wider bie vorgefprochen eyngerley 
czeit wir wurden geſehen czu vorfunhen, benne ber Meiſter und 
die vorgefprochen Bruder foemliche czu ſtrouffen vnd noch der 
vorgefprochen wyſe czu ſchicken fullen haben gancze gewalt, Wir 
geloben ouch das die gefprochen vnſer Kirche mit ſeynen gebumden 
ferne funderliche flerke und beueftunge in bemfelben werber haben 
füllen, finder fampt mit dem teile ber flad Pregermünde, bie 
in bemfelben werder mit vnſer Kirchen gelegen ift, vnder eyner 
vnd derfelben beueftunge fullen werben behalden. Duch lege wir 
cm das an der czeit der flucht vns von notdurft entiteende eliche 
vnſer Lüte wir werden rufen das wir fampt mit den Tüten der 
Bruder mögm ons mit der Hulfe gotes von allerley anfechtunge 
der vynde befhirmen. Vnd vf das alle vorgenannte vnd icliche 
ewiger beueflunge ſtetikeit behalden, fie mit ber kegenwertigen 
ſchrift bewarunge beftetigen, welchem czu einem vrämbdlichen 
zeichen vnfer vnd vnſers Capitels Ingefigele haben laffen an⸗ 
hängen, Gefcheen vnd gegeben czu Konigsberg in dem v. Idus 
Septembris in dem Jate von ber geburt des Herrn M CCC 
XXX, Gecuge deſes Dinges font die Erfamm manne 
Meifter Weczelow czu Ermelandt und czu Darpte Thumherre 
der Kirchen, Herr Iohannes Pfarrer czum Culmen Bruder 
Heinrich Capplan vnd meifter Johannes ſchriber des Homeiſters 
obgeſchreben vnd Johannes ſchriber vnſer Kirchen vnd andere vil 
trumwirdigen. 


Die bier folgende Urkunde des Hochmeiſters befindet ſich in 
den Handfeſten des Bisthums Samland p. VII., und auch in den 
Matric. Vischhus. p. XXXIII. b, 


In nomine Domini Amen. Nos frater Ludderus Ordinis 
hospitalis beate Marie Iherosolimit. domus Theuton, gene- 
ralis Magister, Dei gracia natus dux Brunswicensis, Vni- 
versis presentem literam inspecturis volumus esse notum. 
Quod cum occasione fabrice seu structure quas pro sua eccle- 
sia cathedrali in insula prope Ciuitatem nostram Konigsberg 
Venerabilis in Christo pater dominus Johannes Sambiensis 
eeelesie episcopus una cum suo Capitulo, fratre Bertramo 
preposito, fratre Zacharia Decano et aliis, ut apparet, eri- 
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Und weil erſt von biefem Tage an der Bau ohme alles 
Hinderniß fortfchreiten konnte, und die oberherrliche Be⸗ 
flätigung urkundlich erlangt Hatte, fo ift ber 13. September 


— 





gere etedificare, iam aliqualiter conceperunt, inter eosdemex 
vna, Nosque etfratres nostros ex parte altera, quedam dissen- 
sionis materia suborta fuisset, Nos hincinde coneorditer et 
amicabiliter in unionem deuenimus infrascriptam. Videlicet 
quod iidem ammodo in suisedificiis absque nostra et fratrum 
nostrorum prohibicione qualibet et impedimento procedere 
debeant, observata forma et disposicione inferius annotatis, 
Scilicet quod dominus episcopus et Capitulum iam dicti in 
refata Insula non Castrum aut muniecionem edificabunt, sed 
horum et ecclesiam Ipsorum pulchre et decenter secundum 
eorum exigenciam similitudinem Cathedralis ecclesie, 
elaustri et mansionis religigsarum personarum muris ettestu- 
dinibus construere debent, Ita quod pavimenta Chori, eccle- 
sie-et claustri ipsorum tante fiant altitudinis, sicutiam cam- 
pestres lapides in muro ipsius Chori per circuitum sunt lo- 
cati, et paries inter Chorum et ecclesiam unius virge mensu- 
ralis altitudinem a pauimento habeat, et quatuor laterum 
spissitudinem obtineat, In quo pariete ad introitum Chori 
duo locabunt ostia, inter que altare construent, et desuper 
per columnarum sustentacionem testudinem erigent, cuius 
. summitas pro lectura euangelii, organorum locacione rema- 
neat ef ambone. @uibus, sic dispositis eundem parietem 
nulla alia muri elevationeobstruere debent usque ad summi- 
tatem Chori testudigis supradicti, Campanalia quoque dicte 
ecclesie sue faciant secundum disposicionem et formam ec- 
clesieCulmensis,. In edificiis vero clanstri sui sic procedent, 
quod parietes claustri ipsius tam interiores quam exteriores 
a pauimento, sicutpredictum est, usque ad sunftmum ipsorum, 
in altitudine uiginti quatuor pedum muris exaltentur. Vlti- 
mos uero parietes interiores et exteriores versus Ciuitatem 
Pregormunde se extendentes de lignis constructibilibus fa- 
cient et inter ligna cum spissitudine unius lateris et dimidii 
solidabunt. Nec debent ipsum locum muro ac fossatis aut 
quibuslibet aliis firmare munimentis nisi indulto et licentia 
nostra et fratrum nostrorum desuper preobtentis. Si uero 
eontrarium premissis quoquam tempore attemptare presu- 
ment, quod absit, ex tunc Nos et fratres nostri talia oorri- 
gend et secundum premissum modum disponendi liberam 
abebimus facultatem. Insuper prefata ipsorum ecclesia cum. 
suis edificiis nullam specialem firmitatem uel municionem 
habeat, sed simul cum illa parte Ciuitatis nostre Pregormunde 
que in eadem Insula cum ipsorum situatur ecelesia sub una 
eademque remaneat firmitate, Prefatus quoque prepositus 
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des Jahres 1833 wit Recht als der Tag der eigentlichen 
w 500 Jahren nefchehenen Gründung der Domlirche ans 
mehen, und feyerlich und mit feommen Danfgebeten zu 
begehen. 


Ran wird, alsbald nad) ber erfolgten Genehmigung 
bi Hochmeifterg , friſch and Werk gefchritten feyn, ben Bau 
ſo ſchoͤn unb geziemend, wie ihn der Biſchof entworfen, 
pi vollführen. Und weil und aus mehreren Benfpielen jener 
zeit bekanut iſt, daß Ähnlihe Baue in Preußen mit un 
gemeiner Schnelligfeit aufgeführt wurden, fo ift es, auch 
aus fpäter mitzuchellenden Gründen, nicht unmahrfcheinlich, 
daß ſchon im Fruhjahr bed Jahres 1335 der Chor oder ber 
Dom vollendet war, denn es maren ja, mach ben mitge⸗ 
teilten Urkunden, vorläufig auch nur des Chores Grund⸗ 





I‘ 


et Capitulam qui pro tempore fuerint necessitsteincumbente 
aliquos ex hominibus suis uocabunt, ut una cum hominibus 
nestris possint ne cooperante Domino a quibuslibet inimico- 
rum insultibus «defensare, Tristegas insuper suas faciant 
super aquas. Ft partem ipsorum insule predicte contra Ci- 
witatem Pregormunde antedictam elaudendi et circumdandi, 
si woluerint, plancis breuibus siue septis in altitudine unius 
wärge mensuralis liberam habeant optionem. Quam quidem 
ordinacionem sic inter dominum Episcopum et eius Capitu- 
Iam predictos. Nosque et fratres nostros habitam ut pre- 
zmissum est, wolumus ct promittimus una cum fratribus no- 
stris in ommibus suis clausulis inuiolabiliter obseruare. In 
Cnius rei testimonium et robur perpetue firmitatis presentes 
eonscribi fecimus etsigilli nostriappensione munirı. Datum 
Konigsberg Idus Septenbris Anno Domini M° CCC° XXX 111° 
presentibus dilectis nostris Theoderico de Aldenburg, Sum- 
mo ordinis Marschaleo, fratre Rudigero de Talheim, Con- 
mmenaatore in Brandenburg, fratre Nighardo de Swarzburg, 
Comsmendatore in Graudenz, fratre Friderico de Liebenzelle, 
Commendatore in Loluba, fratre Heinrico Capellano nostro, 
fratribus Cunrado de Garthowe, Ottone Dobirmer sociis 
mostris, fratre Hartungo uicccommen.latore domus Konigs- 
berg, fratre Johanne magistro piscarie ibidem, Johanne 
Canonico eeclosie Varmiensis Hermanno de Camenata no- 
tariis nostris et pluribus aliis fidedignis. 
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feine im Jahre 1333 ringsum gelegt worben. Aber auch 
bie Erbauung ber Kirche felbft, welche ja mit zu bem vom 
dem Bifchofe enttoorfenen Plane ded Baues gehörte, iſt gewiß 
ebenfalls, fogleich nach der Vollendung bed Doms, unter⸗ 
nommen toorben , obgleich nicht genau ermittelt werben kann, 
ob bie zuerfi von Simon Grunau und dann von Leo, 
Hartknoch, Lilienthal und Arnolde mitgekheilte Nach⸗ 
richt, daß auch noch die folgenden Biſchoͤfe, nehmlich Jacobus, 
ber von 1346 bis 1357 oder 1358 und Bartholomäug der 
von 1359 on Bifchof von Samland war, ben Bau fortges 
feßt und vollendet hätten, irgendwie begrünber iſt. Aber fie 
erfcheint deshalb im Höchften Grabe verbächtig,, weil Simon 
Grumau, nach feiner Art, durchaus falfch berichtet, daß 
bem Bartholomäus ber Hochmeiſter Luther vo 
Braunſchweig bey bem Ban ber Kirche zur Hand ges 
weſen, und fie einander getreulich geholfen hätten, obgleich 
Luther über swanzig Jahre vor der Erwaͤhlung des Bars 
tholomaͤus zum Bifchofe, nehmlich ſchon im Jahre 1335 
ſtarb. Und da num ber Bifchof Johannes noch bis zum 
Jahre 1344 feinem Amte in Segen vorflanb , fo wird gewiß 
an ber Vollendung des ganzen entworfenen Bares von ihm 
raſtlos fortgearbeitet worden feyn 9), und er hat vielleiche 


*) Aus zwey in ben Matric. Vischhus. p. L. md LI. 
befindlichen Urkunden des Domkapitels von Samland, beftätiget von 
bem Bifhofe Johann es und datirt: nono Kalendarum Juniũ 
anno Domini 1339, nad) weichen das früher im Jahre 1327 von 
bem Bifchofe als Beytrag zum Bau der Kirche verkaufte bifchöfliche 
Allodium in Lobtow, von ben zeitigen Befigern, mit Genehmigung 
bes Kapitels und Biſchofs, an verfchiedene Stammpreußen an die 
Brüder Pamana und Temperbut und bern Neffen Manata, 
und an bie Brüder Hermann und Permens in zwei Theile ge= 
theilt verfauft wurde, iſt es wahrfcheinlich, daß in dem genannter 
Jahre an ber eigentlichen Kirche noch fortgebauet wurde, denn es heißt 
ba, nach gefchehener Beitätigung des Kaufs, von einer jeden Parthey 
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ſelbſt es noch erlebt, daß ber ganze Bau fo vollendet war, 
wie er noch jegt, in feiner edlen Einfachheit, erhaben und 
ohne zu wanken bafteht, und von ung beiwunbert wird, 


Nach ber bereits mitgetheilten Urkunde bed Hochmeis 
ers Luther von Brauuſchweig, wurde von ihm, naͤchſt 
anderen Beftimmungen, dem Wunfche des Biſchofs gemäß auch 
feſtgeſetzt, daß bie Bewohner bed Kneiphofs die Gemeinde 
der Kathebralficche bilden, daſelbſt ihre Begraͤbnißſtelle ha⸗ 
ben und alle Kirchenfacramente empfangen follten*), 


dir Käufer: de parte dimidia bonorum eorundem singulis 
annis quatuor marcas — pro censu et nomine census 
et unum Scotum cum dimidio pro custodialibus — n 
stracturam sive fabricam Cathedralis ecclesiae 
nostrae dare et soluere perpetuo teneantur. 


2) In Bezug auf biefe bereits oben S. 88. ff. mitgetheilte Ur: 
kmde des Hochmeiſters ftellte der Bifchof mit feinem Kapitel am Iten 
September 1333 in Königsberg eine Gegenurfunde aus, in welcher 
er ih mit den Beſtimmungen bes Hochmeiſters ganz einverftanden er: 
Härte. Diefe Urkunde befindet ſich in dem Geh. Archiv in den Matric. 
Vischhus. p. XXXVIII. 


In nomine Domini amen. Vtrel geste, amhiguitate qua- 
lıbet propulsata et apud presentes et posteros habeatur lucu- 
lentior certitudo, Nos frater Johannes Dei gracia et aposto- 
liee sedis prouidencia Sambiensis ecclesie episcopus, frater 
Bertramus Prepositus, frater Zacharias Decanus totumque 
Capitulum eiusdem E.cclesie, Cupientes ut facte confirmacio- 
nis et donacionis infrascriptorum dulcedinem effectus uberes 
sabsegnantur quibus debite dileetionis et fauoris sinceritas 
annotatur, Vniuersis et singulis presentem paginam inspeetu- 
ris esse uolumus manifestum, Quod omnia et singula scripta 
et contenta literis venerabilis et religiosi in Christo fratris 
Ludderi ordinis hospitalis beate Marie Jherosolimitane do- 
mus thetonice generalis Magistri, Dei gracia nati Ducia 
Brunswicensis, puta confirmacio priuilegiorum Capituli nostri 
predieti super ecclesia parochiali antique Ciuitatis Konigsberg, 
assignaeio illius partis Ciuitatis Konigsberg que Pregormunde 
dieitur, ut populus tanquam parochiales ad ecclesiam nostram 
Cathedralem pertineant, super habendis scolis etearum loca- 
eine, super mittendis pueris ad ecclesiam parochialen. in 
Iestiuitatibus etalias, super receptione Campanatoris eiusdem 
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MS nun aber der Don in dem beginnenden Frühling 
bed Jahres 1335 fo weit vollendet war, daß zu feiner Eins 





parochie , super dispositione antique Curie nostre, in quam 
ospitale transferetur, Super construenda et fundanda noua 
ecclesia in illa parte Ciuitatis que noua Konigsberg nuncu- 
patur, cuius Jus patronatus ad dictum nagistrum generalem 
et auos successores pertinebit perpetuo, uper non habendo 
claustro seu aliqua mansione in Konigsberg et eius partibus 
bonis aut fundis suis adiacentibus per totum. districtum, 
Super non construenda et habenda aliqua alia parochiapreter 
predictas, et omnis alia prout insuper dicti magistri gene- 
ralis literis expressa liquidius continentur, grata rata et 
firma habere uolumus et eadem ad omnes suas clausulas at- 
que puncta aucteritatepresencium spondemus etpromittim us 
sine quolibet precipitio inuiolabiliter obseruare, Et ut omnia 
supradicta perpetue firmitatis robur obtineant presentibus 
nostra Sigilla duximus appendenda, Datum ut supra in 
proxima litera precedenti. d. i. V. Idus Septembris 1 


Wir haben aud) noch eine alte beutfche Weberfegung diefer Ur: 
kunde Fol. 7. S. 24. 


In dem namen des Herren Amen. Vff das des geſcheender 
dinges allerley czwifel vortreben werde, vor den kegenwortigen 
vnd nochkomenden eine offenbarlicher gewiſſheit werde gehabt Wi 
Bruder Johannes von Goteſgnaden vnd des Bebeſtlichen ſtule 
der Samiſſchen Kirchen Biſſchoff Bruder Bertramus Prob! 
Bruder Zacharias Techandt Bruder Petrus Cuſtos vnd das ganc 
derſelben Kirchen Capittel Begerende das der geſcheenden beitet: 
gunge und gebunge der nochgeſchreben die ſuſekeit der fruchtfann« 
nütcze derfolgen, welchen der fehulbigen Liebe und gunft luterlich 
wird angefagt, Allen und iclichen defen Begenwertigen brieff q 
fehende wellen offenbar ſeyn, das alle vnd icliche fehrifte v 
behalden in den brieffen des Erwirdigen und geiftlichens in Cr 
Bruder Luders des ordens des Hoſpitals fandte Marie von S 
ruſalem des dutſchen Hußes Domeifter von gotes gnaden ey 
geboren Herczogen von Brunſwig, als die beſtetigunge der M 
vilegien vnſers Capittels vorgeſprochen, ober die Pfarkirche 
alden Stadt Konigſberg die czuſchribunge des teiles Konigfb 
das Pregormunde heißet, das das Volk als Pfarlute czu vr 
Thumkirchen ſullen gehoren und die ſchulen zu haben, vnd? 
fegunge, oberſendunge der Kynder czu ber Pfarkirchen in 
heilgen czeiten, ober die nennunge des gloͤckners derſelben Pi 
kirchen, ober die ſchickunge des alden vnſers Hofes in den 
Hoſpitale wirt gewandelt, ober buwunge der Kirchen vnd ſtiftu 
in dem teile der ſtadt das nuwe Konigſberg heiſſet, wel⸗— 
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weihung gefchritten werben fonnte*), ba fam der eble Hoch⸗ 
weiter Enther von Brauuſchweig Im April bed ger 
aannten Jahres felbft nach Königsberg, um feine Andacht 
in ber Kirche zu verrichten, bie unter feinem Schuge unb auch 
mit durch feine reichen Spenden war erbauet worden. Aber er 
lam nur, um fich in berfelben begraben zu laffen, und bie erfte 
Feyer, die in der Kirche vollgogen warb, war eine Trauer: 
feger, welche für den ehrwuͤrdigen Biſchof Johannes um 
fo beträbenber ſeyn mußte, ba ihm ber weile, unbefcholtene 
Meifter ein fo treuer Schirm⸗ unb Schugherr geweſen war, 
und da er bemfelben eine fo großmüthige Hülfe bey bem Baue 
verbaufte. 


Bilder des Tobed umfchtwebten ben edlen Hochmeiſter, 
und er fcheint fchon in biefen Tagen eine Ahnung feines baldigen 
Dabinfcheidend gehabt zu haben, deshalb verordnete er bereits 


Leentedyt vnd entwertunge ezu dem gefprochen Homeiſter und czu 
ſinen nochkomlingen ſal geboren ewiclich, ober nicht habende des 
Giofterd oder eingerley wonunge ander geiſtlichen welcherley czu 
Konigſberg vnd ſeynen landen gütern oder ſynen grunden beile⸗ 
gende ober die gancze gegenot, ober nicht buwende vnd habende 
keynerley ander Pfarre ane die vorgeſprochen vnd alle andere, 
* in des vorgeſprochen Homeiſters briffen vſgedruckt volkomen 
wirt enthalden, annemen ſtete vnd veſte haben wellen, vnd die⸗ 
ſelben czu allen ſynen clauſulen vnd puncten In krafft deßer 
kegenwortigen geloben vnd vorheiſſen vnvorſeret ohn allerley we⸗ 
derunge czu halden vnd vff das alle vorgenanten ewiger ſtetikeit 
beueſtunge behalden, deßen kegenwortigen vnſer Ingeſigel haben 
angehangen. Geczuge deßer Dinge ſynt die Erſamen vnd geiſt⸗ 
lichen manne Bruder Sigehardt von Swartzburg Kompthur czu 
Grudentz Bruder Friderich von enu⸗ Kompthur czur Golube 
Bruder Heinrich Capplan und Meiſter Johannes Schriber bes 
Homeiſters vorgenannt Johannes ſchriber vnſer Kirchen vnd vil 
ander truwgeloubigen. Gegeben vnd geſcheen czu Konigſberg am 
funften Vous Septembris In dem Jare von der gebort des 

li Moe CCC» KRxın 

*) Bol. Voigt 4. 3. 6. 512. 


120 


am fünften April, ihn nach feinem Tode mitten in bem Ehore 
ber Domtirche, in dem Grabmale beysufeßen, welches er 
für fich hatte zubereiten laſſen. Weber bemfelben follte ohne 
Unterlaß und unverlöfchlich eine Wachskerze bremen, ber 
Kirche follte für immer der zum Hochamte nöthige Wein 
geliefert, auch jebed Jahr, am Tobestage bed Hochmeiſters, 
dem Domfapitel ein gutes und ſchmackhaftes Mahl mit ben 
ebeiften Getränfe bereitet, der Tag felbft aber jebesmal mie 
Vigilien und Meſſen feyerlicd) von dem Domtlapitel begangen 
werden, 


Dankbar erkannte ed bad Domkapitel, wie wid) ber 
Meiſter die Kirche befchenft, und unter frommen Segens⸗ 
wuͤnſchen gelobte es, alle und bie einzelnen Borfchriften nach 
feinem Willen und Verlangen zu vollführen*). Und kaum 
hatte er diefe Vermaͤchtniſſe und Stiftungen verorbnet, als er 


*) Die hierüber ausgeflellte Urkunde befindet ſich lateiniſch und 
deuefch in dem Buche Rigaifche Handlung S. 123 md ©. 125. 


In Nomine Domini Amen. Cum uita presens fragilis 
omnibus agnoscatur inimica et breves hominis sint (dies) ne 
subita mors quemquam preueniat, dignum est ut ad salutis 
remedium recurratur, Hine est quod nos frater Jacobus pre- 
positus, frater Bertramus decanus, Totumque Capitulum ec- 
clesie Sambiensis tenore presencium recognoscimus et oın- 
nibus moderni temperis et futuri quibus presens scriptum 
exhiberi contigerit volumus essenotum, Quod Illustris prin- 
ceps vencrabilis ac religiosus In Christo dominus frater 
Luderus Ordinis hospitalis beate Marie Jerusalem. domus 
theuton. generalis magister dei gracia natus Dux Brunswi- 
censis, Sanus mente et corpore memor condicionis humane 
quam semper comitatur innata fragilitas cui ab ipso uite 
primordio mortis Imperium dominatur, diuina inspiratus 
gracia de rebus transitoriis vitam mercans eternam saluti et 
quieti anime sue salubri decreuit remedio prouidendum de 
omnipotentis dei misericordia confidens, quod cor contritum 
et humiliatum non despieit, qui ut gopulum suum redime- 
ret gustare non dedignatus est ealicem passionis, benigno 
sinceritatis ac deuocionis circa nos et Ecclesiam nostram 
motus aflectu nobis et eidem Kcclesie nostre largas elemo- 
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sinas et pia caritatis subsidia contulit liberaliter et donauit, 
ac apud nos et Ecclesiam nostram somparauit legittime quod 
ad laudem et reuerenciam Sacrosancti Corporis Tomini nostri 
Jhesu Christi et gloriose virginis genetricis eius Marie om- 
niumque sanctorum ad perpetuam predicti Magistri genera- 
is memoriam in nostra Ecclesia faeiendam vnum cereum 
sine intermissione lucentem, atque supra tumulum in medio 
Chori nostri ubi postquam domino disponente uitam hane 
miseram mutauerit in iocundam Corpus suum requiescere 
disposuit et elegit, inextingibiliter pendentem, et vinum pro 
diuino officio in noatra Ecclesin celebrando perpetuis tem- 

eribus, ac vnam pitanciam duo scilicet fercula bona et de- 
icata ultra consueta cum potu optimo gei tunc reperiri po- 
terit uel haberi pro refectione nostri Collegii ad vnum pran- 
dium singulis annis in die obitus eiusdem venerabilis Ma- 
gistri, quiquidem dies anniversarius vigiliis et ınissarum 
sollempniis a nobis nostrisque successoribus ac singulis de 
nostro Collegio cum deuocione debitaperagetur, Nos itaque 
earitativa donacione huiusmodi prefati generalis Magistri 
cum multa graciarum accione suscepta, ommnia et singula 

remissa secundum voluntatem ordinacionen et desiderium 
— prefati prouidere procurare ad effectum suum de- 
bitam perducere, Et nihilominus pro nobis nostrisque suc- 
cessoribus in perpetuum promittimus inuiolabiliter obserus- 
re, vt autem omnium predictorum in nostra Ecclesia iugis 
ae perkennis habeatar memoria presentem literam desuper 
eonseriptam appensione Sigilli nostri Capituli duximus ro- 
borandam. Datum et actum Nonas Aprilis Anno a natiuitate 
Domini Millesimo Trecentesimo tricesimo quinto. 


In Gotis namm ame, Wen das keynwortige lebin bes 
menfhen wirt erkant krank vnde kurcz von allen, nv uffe das 
der fnelle tot keynen vorkome fo ift billich das man eyne czu⸗ 
viucht Habe czu den hulfen der felikeit. Die vmme iſt das wir 
Beubir Jacob probift, brudir bertram techint, vnde das gancze 
capitil der Kirchin Samelant, bekennen in deſim Eeynmortigen 
Kifen vnde wellin das offenbar fi allin di nv fint keynwortik 
vnde czukunftik werdin den deſir brif bemifit wirt. das ber ir: 
luchtende vurfte erbar vnde geiftlichen in gote der Derre brudir 
Ludder des ordins bed ſpitalis vnſir vrowen des duczen huſis von 
Jeruſalem Homeiſtir von gotis genaden geborn herezoge czu 
bronſwik, geſont der virnunft vnde des libis gedechtik des menſch⸗ 
Echen weſins dem ſteticlichen nochvolget vnbewegeliche crankheit 
der hirſchende iſt von dem anbegin des lebins di gewalt des todes. 
vnde bat gekouft von dem invloffe gotlicher genadin von dieſem 
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in Königsberg fein irdifches Auge fchloß ). Mach einer al 
ten Sage, bie wir zuarft bey Wiganb von Marbur; 
finden **), foll er, fein nahes Abfcheiden fühlend, fi) ü 








virgemclichem gute das ewige lebint, vnde wart czu vote czu ir 
werbin im eyn arczdige der ſelikeit, vnde eyn heylſam rue ſyne 
felen hoffinde von ber barmherczikeit des almechtigen gotis da 
her das rumege und das innige hercze nicht vorfinet, der ufje da 
ber fin voll irloſte geruchte czu trinken den kelch der martir vn 
ouch bewegit mit begerunge milder vnd inniger reynikeit bi un 
vnde vnfir kirchen vnde hat verligen vns vnde vnſir Kirchen vı 
milde almoſen vnde milde hulfe mit der libe vnde gegebin vnd 
hat geczuget redelichen bi vns vnde vnſir Kirchen das czu eyner 
lobe vnde erbirkeit des heyligen lichamis vnſirs herren Jeſu Crifi 
vnde ſiner erberen muter Sente Marien vnde allir heiligen ouc 
in eyn ewik gedechtniſſe des vorgenanten Homeiſtirs czu made 
in vnſir Kirchin eyn wechſin licht das an vndirlos burnen ſi 
vnde hengen vmvorlefchlichen obir dem grabe in dem mittil vnſi 
Koris do her hat entrichtit vnde gekorn czu ruen ſynen lichar 
nachdem wen is Got vugit das her dis durftige lebint wandi 
in eyne wunne, vnde win gotiſamecht in vnſir Kirchen czu vbent 
ewiclichin vnde eyne pitanczige als czwei gerichte gutir vnde lufi 
ſam obir vnſir gewonheit mit gutem tranke den man czu di 
czit mag gevinden adir gehabin czu eyner kwickunge vnſir fam: 
nunge czu eynem eſſen alle iar am tage der iarczit des ſelbi 
erbern meyſters der tag ber iarczit fal begangen werdin mit vig 
ligen vnde erberkeit der meſſin mit rechtie innifeit von vns vni 
vnſirn nachkomelingen vnde fonderlihen von vnſir famenung 
dar vmme babe wir liplichen entpfangen alſotene virligunge de 
egenanten Homeiſtirs mit vil danken der genaden alle vnde ſor 
birlicye di vorgenant fint di gelobe wir vnvorbrochlichen czu hald 
nad) dem willen vnde begerunge des vorgenanten meiſtirs v 
czu fin czu ſchaffin vnde czum rechten gewurchte czu brengen v 
vns vnſir nochkomelinge ewiclichen, vnde das man der vorg 
nanten dinge alle ewiclichen gedechtniſſe habe in vnſir kirchin 
habe wir diſen Brif bar obir laſin ſchriben vnde in beveflic 
mit der anhengunge vnſirs Ingeſegils. Actum Anno Domi 
M> CCCo XXXVo. 
*) Vgl. Caspar Schütz Histor. Rer. Pruss. Wat 
hafte und eigentl. Beſchreibung der Lande Preußen ff. Leipzig 159 
©. 67. — Voigt 4. Bi, S. 513 ff. 
*9) Vgl. die oben mitgetheilte Stelle, wo es heißt: in bon 
operibus finem clausit in Choro Canonicorum in K 
nigisberg. Aehnliches berichtet dann auch Simon Grunc 
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den Dom haben führen Iaffen, und bafelbft nach angehörter 
Defie geſtorben feyn. Wie bem nun aber fey, fo fann doch 
drüber Fein Zweifel obmwalten, daß er in ber Mitte bes 
amerbaueten Doms, in dem von ihm verorbueten Grabmal, 
beygeſetzt worden ift, und bafür fpricht auch fein Grabftein, 
der erſt in diefen Tagen von un aufgefunden tvurde, Wahrs 
ſcheinlich lag dieſer Stein früher in berfelben Gegend, too 
jezt das Grabbenfmal bed Herzogs Albrecht und ber 
Grabſtein des Biſchofs Johannes, mitten in dem äftlichen 
Teile des Doms, fi) befinden, und iſt wohl erſt fpäter, 
vielleicht als man diefed Grabdenkmal errichtete, weiter nach 
dem weftlichen Theile der Kirche hin verlegt, und dabey lei⸗ 
der auch ſtark befchädiget worden. Jetzt liege er in ber Ge⸗ 
ud, wo zu beyden Geiten bie Denkmale des Bifchofe 
Georg von Polen und bed Dr. Brismann fich an ben 
Banden des Doms befinden. Deutlich haben wir auf brey 
Seiten noch folgende Infchrift leſen können: 

1) FRATER LUTHERUS — — 

2) — — MAGISTER GENERALIS HOSPITALIS ° 

SANCTE 


3) (Diefe Seite iſt abgebrochen). 
4) — ANNIS III. — XXXV. XIII. KAL. MAIL 
Durch ANNIS IIII fol gewiß feine vierjährige Negies 
mugßgeit von 1331 — 1335, und durch AXXV. XII. KAL. 
MAIL (18. April 1335) fein Todestag angezeigt werben *). 


Traet. XII.: „Lu deru s Furſſt und Here von Braunſchweig, und 
war er Homeiſter ſeines Ordens — — Er hub an zu bawen bie 
auf Pregelmunde, igunt Kneiphoff genant zu Konigsberg, 
ven dem gelbe das mit Applas erlangt wart, Er flarb den Freitag 
sh Oſtern, In der Kirche alfo, Er fuhlte fi) ganz ſchwach, Darumb 
a ließ fih fueren In Die kirche, vnnd ließ Im lefen die meß mit ber 
deffio, nad) weicher er ftarb, wart zu Konsberg in die newe thumb: 
Eiche begraben, In die Kormaur.” 
2) Doigt Ar Bd. ©. 514 hatte, ehe er noch diefe Infchrift 
ummte, da wir diefelbe gemeinfchaftlich erft in den legten Lagen ent: 
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Wenn nun auch, wahrfcheinlich fchon vor ben Zeiten 
ber Reformation, längft das Licht ber Kerze erlofchen ift, und 
Luther's milde, für ewige Zeiten gegebene Verorduungen 
alle aufgelöft find, fo wirb boch bag ehrenvolle Andenken bes 
wahrhaft chriftlichen Meifters nicht ſchwinden, und noch in 
ben fpäteften Zeiten wird der erlauchte Name, auch biefes 
Abkoͤmmlings des edlen Braunfchweigifchen Haufes, in Preu⸗ 
Ben mit dankbarer Ehrfurcht genannt werben 9. 





zifferten, ſchon richtig nachgewieſen, daß Luther bald nach den Ofter- 
tagen 1335 müſſe geflorben feyn. 

*) Noch tft hier, eine gewiß unbegründete Sage zu erwähnen, 
welche ſich ſet Simon Grunau’s Zeiten allgemein verbreitet Hat, 
daß nehmlich, als der Hochmeifter Luther ftarb, die Mauer bes 
Doms erft etwa bis zu der Höhe eines Mannes aufgeführt geweſen 
fey, und der Hochmeifter deshalb in einer Nifche der Chormauer habe 
bengefegt werden müffen. Aber Luther hatte ja verorbnet ihm in 
der Mitte des Chors ein Grabmal zu errichten, und das war gewiß 
gehalten worden, auch war der Bau des Doms felbft bey feinem Tode 
fhon vollendet. Da nun aber dieſe Mauervertiefung mit Luther?s 
Gebeinen auch jegt noch vorhanden ift, fo mag folgende Muthmaßung 
bier eine Stelle finden. Als man, mahrfcheinlich noch vor den Zeiten 
bed Herzogs Albrecht, bie, in dem öftlichen Theile des Doms be- 
findlichen, Grabmäler der Bilchöfe und der Hochmeifter, die hier in 
den fpätern Zeiten, nad) Verlegung bed Hochmeifterfiges nad) Könige: 
berg, ihre ſtille Ruheftätte fanden, erneuern mochte, fand man daſelbſi 
auch Sebeine, welche man für die des Hochmeifters Luther hielt. 
Man verwahrte fie in einer Nifche der inwendigen füblichen Diane 
des Doms, in einem Schränfchen, wofelbft fie noch jegt, wie au 
dem Titelblatte dev Abbildungen bdargeftellt tft, unter einer darübe 
liegenden Bildfäule , eines. mit dem Ordenskreuze geſchmückter 
Mannes befindlich find. Auch fügte man die Infhrift Hinzu: 

HIC CONDUNTUR OSSA 
CONDITORIS TEMPLI CATHEDRALIS 
LUDERI 
DUCIS BRUNSVICENSIS, MAGISTRI 

GENER: ORD: TEUT:, MORTUI MCCCXXXV. 

Da aber diefed Verhältniß der Sache den fpäter Lebenden, mit d 
Geſchichte nicht Vertrauten, unbelannt war, fo bilbete fich feit d 
Zeit des Simon Grunau die oben erwähnte Sage. 
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Beitere Geſchichte ber Bifchöfe von Samland 
und der Kathebrale derfelben, bis anf bie Zeit 
bes Deginnes ber Reformation in Preußen. 


So fland nun ber zur Ehre Gottes gegründete Dom, 
en Werk frommen Sinnes und edler, hoher Begeifterung, 
erbauet in dem Jahrhundert ber hoͤchſten Hläthe bed Deut- 
fhen Ordens in Preußen, von einem DBifchofe, der unter 
den Samländifchen Bifchdfen in dem wuͤrdigſten lange 
daſteht, von Johannes I. genannt Elare*), und be 
ſtimmt in feiner erhebendben Herrlichkeit, der Mittelpunft 
des chriftlichen Lebens in Samland zu feyn. Er war vors 
schmlich der heiligen Jungfrau Maria und bem 
heiligen Adalbert geweihet **), wie denn auch ber 
heilige Adalbert unb bie heilige Elifabeth bie 
Echugpatrone bed Samländifchen Bisthums waren ***), 


) Go hieß ber Biſchof volftändig tele wir fogleich eroͤrtern 


*s) Das wird ausdrücklich gefagt in einer fo eben noch in den 
Handfeft. des Bisth. Samt. BI. LXXX. aqgq. aufgefundenen Ur: 
Imıde des Biſchofs Johannes II. von Salfeld vom 21. März 
1321, welche fpäter noch genauer zu berüdfichtigen ift. In detfelben 
beißt e8:_ Ad laudem igitur reverenciam ethonoremipsius 
summe trinitatis, omnipotentis dei et gloriosissime vir- 
ginis marie genitricis ejusdem dei et domininostriJhesu 
Christi singularem memoriam et exaltacionem, acip- 
sius nostre ecclesie in honore eiusdem vir- 
ginis et beati Adalberti Episcopi et Martiris qui 
in dieta nostra diocesi gladiis impiorum occubuit fu.n- 
date precipue et consecrate commendacionem 
laudabilem u. f. w. 

**0) Als folche werben fie bezeichnet in den Urkunden in ben 
Noten S. 62. u. S. 85. und mehreren noch fpäter mitzutheilenden., 
Die S. 62. abgedrudte Urkunde befindet ſich auch in den Hand⸗ 
fein des Bisthums Samland Blatt I. mit der Ueberſchrift: Patro- 
sus sanctus Adalbertus quomodo assumtus estin ecclesia 
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Es hat fich eine fichere Spur gefunden, daß auch 
unter den folgenden Bifchdfen Jacobus und Bartho- 
lomäus noch weiter an ber Kirche fey fortgebauet worden, 
und nur folgende hierhergehörige Nachrichten find noch auf 
uns gefommen, daß nemlich bee Biſchof Johannes eine 
Biſchofswohnung, ber Bifchof Jacobus aber, fein Nach- 
folger, ein Kornhaus (Speicher) *) ben ber Domfirche 


Sambiensi. Auch verehrte der Hochmeiſter Luther von Braun: 
ſchweig, der ben Bau des Doms fo förderte, namentlid) die heilige 
Elifaberh durch ehrfurchtsvolle Kobgefänge, vgl. &. 95. ff., das 
Domtapitel führte in feinem Siegel (vgl. S. 98.) die Namen Abal: 
bert und Elifabeth, und an den Tagen des h. Adalberts und 
der h. Elifabeth fanden feyerliche Proceſſionen Statt (vgl. unten 
bey dem Jahr 1381). — Die Urkunde S. 121., in welcher nur 
davon bie Rede ift, daß der Hochmeifter Luther von Braunſchweig 
beftimmt babe, „daß zum Lode und zur Verehrung des hochheiligen 
Leihnams unferd Herrn Jeſu Chrifti und der glorreichen Jungfrau 
feiner Mutter Maria und aller Heiligen, und zum ewigen Gedächtniſſe 
des vorgenannten Hochmeiſters in der Kirche ohne Unterlaß und un: 
verlöfchlich eine Wachskerze brennen, und der Kirche für immer der 
zum Hochamte nöthige Wein geliefert werden follte u. ſ. w.“, dürfte 
ſchwerlich hinreichenden Grund dafür geben, daß die Kirche felbft dem 
bhochheiligen Leichnam unfers Herrn Jeſu Chrifti, der Jungfrau Maria 
und allen Deiligen geroibmet geweſen ſey. 

*) Diefe Nachrichten befinden fi in einge Urkunde des Bi: 
— Sartholomäus vom Jahre 1359 in den Martric. Vischhus. 
? Litera Canonicorum super arka. 

In nomine Domini amen. Cum justidia unieuique quod 
suum est reddere, uel saltem de uoluntate etgratia ejuscuius 
est se tenere alienum recognoscere [soleatf, ne lapsu tem- 
porum ueritas oblivione obducatur, et alienum ut proprium 
reputetur: Hine nos Frater Bartholomeus Dei et apostolice 

sedis gratia episcopus Sambiensis tenore praesencium recog- 
noscimus et publice ‚profitemur, areas seu fundos quibuspre- 
decessores nostri Venerabilesn patres, Dominus Joannes 
Claret), nec non Dominus Jacobus: unus eorum, scilicet 


+ Johannes 1. hatte nad) diefer Urfunde den Familien: 
namen Clare. Auch befinden fi im Geh. Archiv noch drey bi: 
(Höflihe Urkunden ans dem Jahre 1296, in welchen Johannes 
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haben bauen laſſen *) Bon dem Bilchofe Bartholo⸗ 
maͤus aber wiflen wir, daß er bey ber Domficche eine 
dem Apoftel Andreas geweihete Eapelle erbauen ließ, in 





Dominus Joannes domum episcopalem, alter quidem, vi- 
delicet Dominus Jacobus granarium in Curia ecclesie Sam- 
biensis edificari pro suis usibus permittente Capitulo suo, 
cuius tempore prefati Domini Jacobi praepositus eramus fe- 
cerunt non ad mensam nostram episcopailem, sed ad ipsum 
Capitulam iure proprio hactenus pertinuisse, et pertinere, 
et sub eo pacto, predecessores nostros predictos ad edifican- 
dam predicta edificia admisisse, Videlicet: ut quandocunque 

i us Sambiensis pro tempore ex uoluntate et gratia ip- 
sıus Capituli domum et granarium predieta amplius retinere 
non poterint, seu ipsum Capitulun, ea ipsi episcopo dimit- 
tere noluerit, ex tunc cedent ipsa edificia solo uel fundo, et 
ad Capitulum omni Jure et libertate pertinebunt, debebitque 
eis episcopus Je predictis edificiis cedere, et ipsorum pos- 
sessiones poterit Capitulum auctoritate propria Jieite appre- 
hendere et introire. In cuius rei testimonium sigillum 
nostrum presentibus est appensum. Datum anno Domini 
M+ CCCo LIXC. 


Clare Canoniens ecclesiae Sambiensis als Zeuge vorkommt. Gr 
war alſo ſchon ein und zwanzig Jahre vor feiner Ermählung zum 
Biihof Domherr der Samländifchen Rirde. Diele Urkunden find 
leider erit nahdem die Nachrichten über Johannes n gedrudt 
waren, aufgefunden. Daher hier noch nachträglich diefe Bemerkung. 


*) Aus dem, oben in der Urkunde S. 108 ff. mthaltenen, Ent: 
wurfe zum Bau der Kirche und des daneben befindlichen Kloſters und 
der Wohnungen der Domherren erfehen wir, daß der Biſchof Fo: 
bannes auch diefe Nebengebäude mit Mauern und Gewölben bauen 
wollte. Und es ward auch diefee Bau mit großer Sorgfalt vollzogen. 
Wahre Prachtgebäude müſſen diefe fih um die Kirche hinziehenden 
VWohnungen geweſen feyn, und es ift nur zu beklagen, daß man in 
den letzten Jahrhunderten biefelben nicht vor dem Verfalle fchügte. 
Auch die, jest durch die Gnade Sr. Majeſtät des Königs zu erbauende, 
Schule, weiche ſüdlich vom Dom, mur durch das Domgpmnafium 
web die Domfiraße von bemfelben getrennt, fich erhebt, wird auf dem 
Grunde erbaut, wo einft fi der Rempter der domherrlichen 
Gebäude erhob, deſſen Keller zum Theil noch wohl erhalten waren 
und denen des Marienburger Schloffes glichen. Sie wurden leider 
eingekhlagen, da fie bem Zwecke der zu erbauenden Schule nicht ent: 
(nahen. Die Fundamente aber find für das neue Schulgebäude be 
aut werden. Als fie aufgegraben wurden fanden wir, daß die Grund⸗ 
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welcher man ihn nach feinem Tode begraben ſollte *). Auch 
hieraus fcheint hervorzugehen, daß noch im den Tagen des 
Bischofs Johannes der Bau ber Kirche ſelbſt gewiß zum 
größern Theile vollendet worden ift, zum mindeſten ift fo- 
viel ausgemacht, daß, als ber Biſchof Bartholomäus 
bald nach dem Antritte feines Amts, noch vor bem Jahre 
1362, die Andreas⸗Capelle bey der Domkirche erbauen 
tließ, die Kirche ſchon ganz vollendet daſtand **). 


Die Geſchichte der Kirche felbft aber, nach ihrer Er⸗ 
bauung, bis auf die Zeiten der Reformation, war bisher 
faft durchgängig in ein. noch undurchbrochened Dunkel ges 
huͤllt. Auch für die Sefchichte der Biſchoͤfe und des Bis⸗ 
thums maren zum Theil noch feine grünblichen Unterſu⸗ 
chungen angeftelt. Denn wenn auch die früheren Gefchichte- 
forfcher zum größern Theile zwar die Namen der Bifchöfe 


mauern größtentheil3, namentlich die des ganzen Vorderthells, auf 
Roſten von dicht neben einander eingerammten birfenen Pfählen 
von mittlerer Stärke und 13 Fuß lang, ruheten. Diefe Pfähle waren, 
ba fie flets vom Waſſer bededt find, noch durchaus wohl erhalten, 
ſelbſt die Borke war noch unverfehrt, obgleich fie nun bereit8500 Jahre 
in der Erde ruhen. Auf eine dieferhalb von mir in der Königsberger 
Beitung 1834 M 89, erlaſſene Anzeige, haben viele Bewohner Kö: 
nigsbergs dieſes ſchöne Fundament in Augenfchein genommen. Ein 


Drüd ſolches Holzes ift in dem Silberſchranke der Kirche aufbewahret 
worden. 


*) Pol. die Urkunden Handfeften des Bisthums Samland 
Blatt LXX VII, und Matric, Vischhus. p. CXVLb. sgqg. 
Die legtere werden wir fpäter mittheilen. 


**) In ber fo eben angeführten Urkunde des Bifhofs Bartho: 
lomãus Matric. Vischhns. p. CXVI.b. die wohl aus dem Jahr 
1362 ift, heißt es nehmlih: „in capella nostra, quam apud 
ecclesium nostram Cathedralem, ob reveren- 
ciam beati Andree apostoliedificarifecimus, sepulturamı 
nostram, ex certascientia etdeliberate duximuseligere,‘' 
Hier wird die Kirche ſchon als ſtehend bezeichnet. 
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richtig angegeben hatten, fo war doch die Gefchichte ber; 
felben, mie fie bisher vorlag, faft nur ein Gewebe von 
Unwahrheit. Unb doch kann, ohne eine möglichit genaue 
Erforſchung ber Sefchichte der Bifchdfe, eine Geſchichte ber 
Kirche Taum gegeben werben. Wenn nun auch bie Ges 
ſchichte ber Biſchoͤfe zunaͤchſt nur für ein Merk gehören 
dürfte, ins welchem die Gefchichte ded Bisthums Samland 
esgehanbelt wirb, fo wollen wir doch diefelbe, der Voll 
Räudigfeit wegen, bucchführen, fo weit wir fie aus 
ven, hauptfächlich im Geheimen Archiv annoch vorhandenen, 
Urkunden, und zum Theil aus ben von einzelnen Biſchoͤfen 
im Dom übriggebliebenen Srabfteinen und fonfligen Denk⸗ 
milen haben erforfchen können *). Was von der Geſchichte 
der Kirche übrig geblieben If, das wird hier paffend in bie 
Geſchichte der Biſchoͤfe mit verwebt werben können. Zwar 
wird dee MNbfchnitt der Gefchichte der Kirche bis auf 
tie Zeiten der Reformation, auf biefe Weife einen Umfang 
erhalten, ber urfprünglich nicht beabfichtiget wonrbe, auch 
wird nicht aller Biſchoͤfe Geſchichte von beſonderer Wich⸗ 
tigkeit ſeyn, aber auf die Verhaͤltniſſe der Zeit uͤberhaupt 


*) Die Nachrichten die fich Über die Bifchöfe bey Denneber: 
ger, Hartknoch und Arnoldt finden, find faft durchgängig aus 
Simon Grunau und feinem Abfchreiber Leo entlehnt, und deshalb 
fee unficher, zum größen Theile gerabezu falfh. Nur die im Geh. 

i denen Urkunden koͤnnen eine ſichere Grundlage für die Ge⸗ 
dichte der Biſchoͤfe von Samland geben. Voigt hat zuerſt begonnen 
auch) diefen heil der Preußiſchen Sefchichte mit feiner bekannten Grünb- 
inhleit zu behandeln. Bis zu den erfien Jahren des funfzehnten Jahr: 
Sumdertö finden fich auch bey Lindenblatt und in den Anmerkungen 
wen Schubert einige fihere Nachrichten, der ganze folgende Zeitz 
cum bis auf die Reformation mufite aber hier zum erſten Male faft 
Tuchgängig aus den im Geh. Archiv vorhandenen Urkunden behandelt 
ssaden. Bey diefer mühfamen Arbeit muß ich auch dankend die wohl⸗ 
meiende Unterflügung des Deren Geheimen Archivars aber er: 
witaen, deu mit feitener Bereitwilligkeit meine Forſchungen beförderte. 
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werben auch biefe Nachrichten ein vieleicht nicht unwill⸗ 
kommenes Licht werfen. 


Auch nach der Erbauung ber Domfirche auf ber Inſel 
Kneiphof, hatten die Samlänbifchen Biſchoͤfe bis auf Ge⸗ 
org von Poleng, ben lebten katholiſchen Bifchof von 
Samland, der bie Reformation in Preußen einführte, ihren 
eigentlichen Sit in Fiſchhauſen, jeboch hatten fie, tie wir 
bereitd bemerften, auch unmittelbar neben der Domlirche 
eine Bifchofsmohnung, welche Johannes I. zugleich mit 
der Kirche gebauet hatte. Hier pflegten fie zu wohnen, fo 
oft fie nach Königsberg famen, was feit ben Tagen bes 
Bischofs Johannes oͤfters geſchah, da in ber nenerbaueten, 
herrlichen Kathedrale ber Gottesdienſt mit befonberer Feyer⸗ 
lichfeit begangen wurde, und bie Bifchöfe denfelben, erhoͤhet 
burch dem vereinten Gefang ber Schüler aller drey Städte, 
häufig felbft zu halten pflegten. 


Der Nachfolger des ehrwuͤrdigen Biſchofs Johan 
nes I. war Jacobus, der fünfte Bifchof von Samland, 
über beffen Vaterland und frühere Verhältniffe nichts Si⸗ 
cheres befannt ift %). Mahrfcheinli war er vor feiner 
Erwaͤhlung zum Bifchofe, Dompropft im Samlänbdifchen 


*) Simon Örunau Tract. IX, berichtet über Jacobu® 
Solgmdes: „Jacobus, Der geburt ein Preuffe vom Culme. Er 
war ein feer gelart man, vnd man gebrauchte yn yn viel ſachen, bie 
ben orden anftiffen, zcu lone erwelt man yn zeu eym Bifichoffe vnd 
gab ym Das Creuge mit löbligkeit, Ex wart zcu Konsbergk ym thum« 
yn dem newen Chore der angehabenen Thumkirchen getveihet, ſtart 
zcu Pomwunden und leit zcu Kongsberge Im Thume.“ Jedoch könner 
diefe Nachrichten des unfichern Mönd)6 über die Herkunft des Jac o 
bus u. ſ. w. nicht unbedingt ale wahr anerkannt werden, wie bean aud 
Denneberger’s, Hartknoch's, Leo’s und Arnoldt’s Angabe 
daß Jacobus bie Domkirche aus der Altenftadt Königsberg auı 
der Heil. Geiftgaffe in den Kneiphof gefeget, falſch iſt. 
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Domkapitel *), und als ſolcher vornehmlich zum Biſchofs⸗ 
amte befaͤhiget. 

Jacobus tritt als Biſchof nach Urkunden erſt im 
Aufange des Jahres 1346 auf, und iſt alſo wahrfcheinlich 
erſt im Januar dieſes Jahres, oder fruͤheſtens in der letzten 
Zeit des Jahres 1345 zum Biſchof erwaͤhlet werden **). 
Gleich in der erſten Zeit ſeiner Amtsverwaltung, am zweyten 
Februar des Jahres 1348 ward unter dem Hochmeiſter 
Heinrih Duſmer von Arffberg die ſiegreiche Schlacht 
en ber Strebe gegen bie Litthauer und Ruſſen gefchlagen, 
woranf ber Hochmeifter in frommer Dankbarkeit in Koͤ⸗ 
sigsberg ein Nonnenklofter erbauete, baffelbe der Jungfrau 
Maria ber heilbringenden Siegerin weihete, e8 mit reichen 
Beſitzthuͤmern, Vorrechten und Freyheiten ausftattete, und 
dreyzehn Gott ergebene Jungfrauen bes Benedictiner⸗Orbens 
darein ſetzte. Dieſes Kloſters Kirche, Altar und Kirchhof 


=) In den Urkunden aus ber letzten Zeit des Biſchofs Fo: 
bannes wird ein Präpofitus (Dompropft) mit Namen Jacobus 
aufgeführt. Vgl. die Urtunde Matr. Vischh. p. LX. Litera 
Dominarum Sophiae et Alheidis in curia nostra pecorum 
datitt 34. Kal. Januarii a. d. 1343., wo es in der bengefügten 
Betätigung der genannten Urkunde des Biſchofs Johannes durd) 
das Domkapitel heißt: . Et nos frater Jacobus Praeposi- 
tus totumque Capitulum praedictae Sambiensis ecclesiae 
recognoscimus sqq. ol. auch Matr, Vischh. p. LXI. b. 
und LXIII. h. wo Urkunden, datirt VII. Kal. Maji 1344, den 
Jacobus aud als Präpofitus nennen. In den Urkunden aber welche 
Jacobus als Biſchof ausfertigen lieg, kommt der Name Sacobus 
als Präpofitus nicht mehr vor. 

=*) Die erften Urkunden, die uns von Jacobus übrig geblie: 
ben find und Güterverfchreibungen nthalten, find ausdem Jahre 1346. 
Bol. die Urkunde in den Matric, Vischh. p. LXVI.a. Litera 
Villanorum in Sindow, batirt a. d. 1346 XIX. Kalenda- 
sum Febrnarii, und die Urkunde ebendaf. p. LXVI. b. Litera 
super campo Winterinen, batitt a. d. 1346 VII. Kalen- 
darum Februarii. . 
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wurden im Jahr 1350 Sonntags ben fiebenten Juli vom 
Biſchof Jacobus feyerlich eingemweihet *) Bald Barauf 
im Jahre 1351 übernahm die Altſtadt Königsberg ben in 
ber Altſtadt befindlichen ehemaligen Dom, der entweber 
ſchon untergegangen ober abgetragen war, unb ben Kaum, 


worauf bie alte Schule geftanden, von dem Samländifchen - 


Domfapitel. Da jeboch erft unter bem Bifchofe Bartho- 
lomaͤus im jahre 1360 diefe Abtretung förmlich vollzogen 
ward, fo wird diefelbe fpäterhin noch zu erwähnen ſeyn. 
Jacobus ſowohl ald auch fein Nachfolger Bartholcs 
maͤus, ber zu feiner Zeit Präpofitus des Samlaͤndiſchen 
Domfapiteld war, wirkten durch Austhun von Ländercyen 
und Waldungen eifrig für den Anbau Samlands, in wel 
chem eine Menge neue, von ihnen angelegte, Dörfer ent 
flanden. 

Das Bistum Samlanb felbft aber erhielt um biefe 
Zeit im Jahre 1352 noch einen beträchtlichen Zuwachs an 
Laͤndereyen. Es fand nehmlich zwiſchen dem Drben und 
dem Bilhofe Jacobus eine wichtige Landestheilung im 
Nadrauen Statt. Der Bilchof wählte, nachdem auf ges 
wohnte Weife biefe Landesſtrecke in drey Theile getheile 
war, ben Theil, welcher Sftlich von der Inſter und füblich 
vom Pregel begränzt wird, als feinen Biſchofstheil, und 


*% Mol. Handfeft. des Bisch. Saml. p. CLXIV., bie 
Stiftungs : Urkunde des Hochmeiſters datirt Morienburg 1349 am 
Dienflage nach Martini in einer Copie im geh. Arch. Schiebl. XXXIII. 

‚Wigandp.285, Lucas David Bd. VII. S. 8-10. 
Voigt 6.80. ©, 65. Der Herzog Albrecht beftimmte dieſes Klo= 
fe im Jahr 1531 zu einem Hospital, deſſen Befigungen und Ein: 

Fünfte vermehrt wurden. Es befteht noch jegt unter dem Namen bes 
großen Königl. Hospitals. Das ehemalige Nonnenklofter iſt in ein 
Stift für abelige und bürgerliche Srauensperfonen verwandelt und heißt 
noch jetzt Marienſtift. 
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überwied balb barauf ein Drittel dieſes Theils feinem 
Domkapitel *). In dem genannten jahre kam auch ber 
Biſchef Joh aun von Kurland, muͤde der Fehden mit dem 
Komthur von Soldingen, nad Samland, fand bafelbft eine 
freundliche Aufnahme und erhielt anf feine Bitte von bem 
Biſchofe Jacobus am Fluſſe Bledau, norbiweftlich don 
Powunden, ein Stuͤckchen Land, um ſich daſelbſt ein Haus 
m erbauen und feine Tage zu befchließen **), 

Bei der erwähnten Vermehrung ber Dörfer und Ein- 
woher ward aber auch eine Vermehrung der Kicchen auf 
dem Lande nöthig., Da nun namentlich ber fogenannte 
Sudauiſche Winfel noch einer Kirche ermangelte, und bie 
daſelbſt gelegenen Drtfchaften zur Kirche in Thierenberg ge- 
hörten, fo befchloß der Biſchof Jacobug, in treuer Fuͤr⸗ 
forge für den Glauben und bie fittliche Bildung bed Volkes, 
bie Kirche in Thierenberg in zwey Theile zu theilen, fo 
daß dieſe Kirche zwar fortwährend beftehen, jeboch von 
schu zu berfelben gehörigen Ortfchaften eine neue Kirchfahrt 
gebildet , und ihnen eine Kirche bey Biskopniken zum Hei- 
ligen Kreutz genannt, erbauet werben follte. Diefe Er⸗ 
bauung fand num auch fogleich im Jahre 1353 Statt, und 
es wurben biefer Kirche zum Heiligen Kreug bie gehn 


*) Bgl. Voigt 5. 8b. &. 102 ff. Die Urkunde über bie 
Theilung iſt datirt Marienburg am Dienſtage nad S. Eitfabethötag 
1352 in einem Transſumt vom Jahre 1415. Schiebt. LIL. 3 11., 
in alten Abfchriften im Fol. Privileg. des Stifte Samland p. 3., 
Handfeſt. des Bisch. Samland p. LI., ebendafelbft die Thellungs: . 
mtunde bed Bilchofs für fein Domkapitel, datirt: in castro nostro, 
Vyschhusen 1353 Feria Vi. in Festo Penthecost. Bl. 
auch das Buch: Rigaiſche Handlung p. 28. und Handfeſt. von Sam: 
land, Pomeſanien u. f. w. p. 831 —82. 

**) Bot. die Urkunde bes Biſchofs Jacobus datirt: in castro 
sostro Vischhusen a. d. 1352. VIII. Kal. Octobr. in den 
Matric. Vischhus. p. LXÄXXVIL 
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Ortſchaften Eswiten, Wangniten, Ilniken, Jacobsdorf, 
Friedrichsdorf, Berſindorf, Graſelauken und Bengarten 
zugewieſen*). Damit aber ber, ſchon aus den Tagen bes 


*) Wenn Voigt 5. Bd. S. 109, bemalt: „So erbaute 
bee Bifhof Jacob die Kirche zu Heiligen : Kreuz bey den Sudauern 
(im Subauifhen Winkel) ganz neu; ebenfo eine neue Kirche zu Bies⸗ 
kobnicken““, fo fcheint mir in biefer Annahme meines gelehrten Freundes 
ein leicht möglicher Irrthum obzumalten, wie fid) das aus den nach⸗ 
folgenden beyden Urkunden, die in den Matric. Vischh. auf ein: 
ander folgen und in eine Zeit gehören, ergiebt. In der erſten diefer 
Urkunden heißt es, daß der Biſchof die Kirche in Thierenberg in zwey 
Kirchen getheilt habe, deren erfte an ihrer bisherigen Stelle bleiten, 
die andere aber bey (prope) dem Dorfe Biskopniken erbauet werden 
folle. Hier ift alfo die Rede von einer Kirche die bey Biskopniken 
nicht zu Biskopniken erbauet werben follte. In der andern Urkunde 
heißt es, daß der Bifhof feinem Kämmerer Senketen einen Krug 
mit zwey Hufen neben feiner neu gegründeten Kirche zum Deiligen 
Kreug (Sanctae crucis) bey den Sudauern verſchrieben, und die 
Erlaubniß ertheilt habe, mit den Einwohnern von Biskopniken die 
Weide und den Holzfchlag zu benugen. Hieraus geht hervor, daß die 
Kirche zum Heiligen Kreutz, wie noch bis auf den heutigen Zag, nahe 
bey Biskopniken lag, und eben biefelbe Kirche iſt, welche bei Biskop⸗ 
niten gegründet ward. Zwey Kirchen waren hier nicht, und eine be- 
fondere Kirche zu Biskopniken wird auch fonft nicht errähnt. — Die 
genannten Urkunden befinden fi inben Matric. Vischh. p. XCII. h. 
und p. XCIIL a. Wir theilen diefelden hier mit: 


Litera Domini Johannis plebani in Tyrberg super 
divisione parochie sue. 


In nomine Domini, amen. Quoniam ex scripturarum 
apicibus proborumque testimonio uirorum, acta hominum 
preterita ad eognicionem presehciun atque noticiam perue- 
niunt futurorum: Eapropter nos frater Jacobus Dei et 
apostolice sedis gracia episcopus Sambiensis, augmentacioni 
dinini cultüs et commodis subditorum nostrorumiintendentes, 
ut fructus Orthodoxe fidei et deuocio crescat in salutem ani- 
marum,. de consilio uoluntate et consensu unanimi nostri 
Capituli, ecclesiam parochialem in Tyrberg diuisimus in 
duas. Quarum prima in loco suo, ut antiquitus, permancbit: 
alteram uero prope uillam Biscopniken instituimus et decre- 
uimus construendaim. Ad quam ex nunc assignauimus decem 
uillas, que prius in Tyrberg ad ecclesiam pertinebant, que 
sic nominantur: Eswiten. Woyadyten, Biskopniken, Wang- 
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Biſchofs Johannes I. und befannte ehrwuͤrdige Pfarrer 
Johannes von Thierenberg, durch biefe Theilung feines, 
Pfarrſprengels, in feinen Einkünften nicht beeinträchtiget 


niken, Jiniken, uilla Jacobi, uilla Friderici, uilla Bersin, 
Craselauken et uilla Bengarten, que ad dietam nouam eccle- 
siam de cetero pertinebunt, et ibidem recipient ecelesiastica 
Saeramenta. In restaurum uero prouentuum et obueneionum 
prefato Domino Johanni plebano in Tyrberg. qui predictis 
omnibus ac singulis liberaliter et uoluntarie consensit, ob 
probitatis sue merita et grata seruicia, que nobis et ecclesie 
Rostre per uiginti sex annos etampliusexhibuit, et exhibere 
poterit deuocius in futurum, octo marcas denariorum vsu- 
alium, quinque uidelicet, cum dimidia in uilla Sindow, et 
duas de bonis Nicolai Soporinen prutheni, et mediam mar- 
cam apud Scudeyken, de Biskopniken, contulimus, dedimus, 
et assignauimus, percipiendas singulis annis ot colligendas 
pro toto tempore uite sue, post mortem uero ipsius idem 
census ad nostram ecclesiam et mensam episcopalem libere 
reuertetur. In cuius rei testimonium nostrum et, Capituli 
nostri sigilla presentibus sunt appensa, Nosque frater Bar- 
tholomeus prepositus, totumque Capitulum recognoscimus 
nestrum consensum et uoluntatem premissis omnibus con- 
corditer accessisse, et ad euideuciam plenioren nostri Capi- 
tuli sigillum ex certa sciencia presentibusappendisse. Testes 
huius zunt frater Petrus Decanus, frater Petrus de Elbingo, 
frater Rudigerus plebanus in Kungisberg, frater Helmicus 
de Thorun, frater Hildebrandus de Elbingo, frater Tilo de 
Culmine, frater Nicolaus de Saluelt, frater Wozelus Canoeici 
diete ecciesie Sanıbiensis, frater Petzoldus de kurwic aduo- 
eatus ecclesie Sambiensis, frater Albertus de Quernvort 
socius eius et alii quam plures fide digni, 


Litera Senkethen super taberna apud Sudouitas. 


In nomine Domini amen. Quoniam humane acciones sta- 
biliri non unt, neque perpetuari, nisi fuerint aaltem pro 
memoria firmata testimonio proborum uirorum et serie lite- 
rarum. Bapropter nos frater Jacobus Dei et apostolice sedis 
prouidencia episcopus eeclesie Sambiensis seire uolumus 
uninersos presentes literas inspeoturos Quod nos augmenta- 
eioni prouentuum et utilitatibus ecclesie nostre fideliter in- 
tendentes, quendam tabernam cum duobus mansis, iuxta 
nostram nouam eccelesiam Sancte Crucis apud Sudouitas sitam 
per nos de nouo fundatam, dilecto nobis Senkethen, Came- 
zario nostro et suis ueris heredibus, utriusque sexus et suc- 
cessoribus legitimis Jure Culmensi, hereditarie dedimus, as- 
signauimus, et tenore presentium conferimus perpetuo possi- 
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würde, fo ward Ihm von dem Biſchofe, weil er zu biefer 
neuen Einrichtung freundlich feine Zuſtimmung gegeben, und 
bereits länger ale ſechs und zwanzig Jahre den Bifchäfen und 
ber Kirche treu gebienet hatte, bis zum Ende feines Lebens 
eine angemeflene Vergütigung von achf Marf angeriefen. 

So wie nun aber der Bifhof Jacobus auf eine 
erfreuliche Weife für das dußere Gedeihen bes Firchlichen Le⸗ 
bens und für die Bildung ber Landbewohner, auch Durch Gruͤn⸗ 
dung von Schulen auf bem Lande, namentlich in den Biſchofs⸗ 
theilen, forgte, fo lag ihm nicht minder auch die Sorafalt 
für das religisfe und fittliche Leben der Geiftlichen felbft 
am Herzen, So bildete fich unter feinem Schuge in Preu= 
Gen die fromme Brüberfchaft armer Priefter. Am Montage 
nach Quaſimodogeniti des Jahres 1354 erfchienen nehmlich 
in ber bifchöflichen Burg Fifchhaufen einige ehrwuͤrdige 
Priefter und baten ben Bifhof um geneigte Betätigung 
eines von Ihnen gegründeten Vereins, befien Zwecke darauf 
gerichtet waren, Mebdlichkeit, Unbefcholtenheit, Eintracht, 
gegenfeitige- Unterflägung und Kranfenpflege, Fromme An= 


dendam. Ita sane, quod predictus Senkethen et sui heredes 

: ae legitimi successores utriusqgue sexus singulis ennis in 

. Carnispriuio, nobis ac nostris successoribus quatuor mar- 
cas, unam de manais, et reliquas tres de taberna inipso anno 
locacionis seu donacionis nostre incipiendo, perpetuo soluere 
sint astricti,. Damus insuper eiden Senkethen et auis here- . 

“ dibus ac successoribus legitimis utriusquesexus, frui pascuis, 
et sectura lignorum, cum incolis uille Biskopenik dicte, ad- 
jicientes ei, ob probitatis sue merita, nobis et ecclesie no- 
stre per ipsum multipliciter exhibita, hancgraciam specialem, 
ut infra quartale unius miliaris a dieta taberna mensurando 
eircumque, aliam tabernam locare non liceat, alicui. In 
quorum euidenciam Sigillum nostrum presentibus est appon- 
sum. Datum in castro nostro Vischusen , anno Domini 1353, 
in uigilia natiuitatis christi, presentibus uiris honorabilibus, 
fratre Helmico Canonico nostre ecclesie, fratre Petzoldo de 
kurwic aduocato nostro, fratre Alberto de Quernvort socio 
aduocati, Domino Johanne plebano in Tyrberg et aliis uiriz 
fide dignis. 
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behtsäbuugen in Todtenfeyern, in Meffen und Bigilien, 
überhaupt das Heil der Seelen zu befördern. Den Bitten 
diefee Briefter kam ber Bifchof wohlwollend nach, und bie 
WVeſtrebungen einer, mit fo ernflem und frommen Sinne 
verönbeten geiftlichen Brüderfchaft, Hatten ficher bie er- 
ſreulichſten Solgen *). | 


*) Die bier folgende in den Matric, Vischhus. p. XCV. 
Kindlige Stiftungsurkunde dieſer Gefellfchaft enthält die Statuten 
dereiden und die bifchöfliche Beftätigung. Merkwürdig ift in derfelben 
auch die Erwãhnung von drey außer der Kathedrale in Königsberg be: 
finslichen Kitchen: in Monte, — antiquae civitatis Kungis- 
berg, und apud Sanctum Spiritum. 


Litera de fraternitste pauperum Sacerdotum. 


Nos frater Jacobus Dei et apostolice sedisgraeia, epineo- 
pas Sambiensis, notum facimus uniuersis presentes literas 
inspecturis. Quod anno Domini MP CCCoLIIIIO proxima feria 
secunda post Quasimodogeniti, in castro nostro Vischusen, 

ıdam honorabiles sacerdotes coram nobis constituti, humi- 
lter cum magna instantia petiuerunt, ut fraternitatem ipso- 
rum, quam vere deuocionis causa, animarumque tum ipsorum 
quam omnium fidelium defunctorum salutis instituere decre- 
werint, approbare et confirmare de gracianostre dignaremur. 
Oflerentes nobis in scripto, statutum-ritum et modum, in 
fraternitate ipsorum tenendum , per hec uerba: Concepimus 
et statuimus firmiter Inter nos hanc societatem, et, ut spe- 
ramus, confraternitatem, ad honorem, laudem et gloriam 
Dei omnipotentis, sueque matris Marie uirginis gloriese, et 
omnium sanctorum, non sectam aliquam sed ueram fraterni- 
tatem pauperum sacerdotum, ob npstrarum animarum em- 
aimmque fidelium defunctorum utilitatem faciende perpetuia 
duraturam. Videlicet quod simus unanimiterastrioti, quando 
et ubi senioribus placuerit conuenire insuperpelliciis offcium 
igiliarum cum missa defunctorum omnibus nobis usque ad 
finem presentibus deuote et humiliter celebrande, Statui- 
mus insuper, ut in obitu alicuius nostrum omnes conueniant 
ad exequias, ubi funus fuerit presens, si non ponatur signum 
pro funere, pro defuncti offleio celebrandum, et eiusdem 
defuncti memoria fiat singulis diebus in missa, per unum 
annaum, a quolibet nostrorum sacerdotum. Item quilibet te- 
nere debet unaın missam in Septimana per annum pro illo 
defuneto, pre cuius obitu memoria celebratur. Anno com- 
pieto unusquisque semel in mense dicat uigilias enmIX, lec- 
etonibus, et missam defunctorum. Item quilibet noutrum det 
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Weitere vemerkenswerthe Nachrichten über dieſen wür- 
digen Bifchof haben wir nicht auffinden Finnen, namentlich 





duos scotos per annum ad reficiendum quos inter nos egro- 
tare conspexerimus uel degere. Item quandocunque conuo- 
cacio fuerit, qui tunc uocatus non uenerit, nisi habita causa 
racionabili penam subeat, secundum condietum Seniorum., 
Item si ex nobis eliqui causa discordauerint inter se, reliqui 
amicabiliter illos inducant ad componendum, et si quis ex 
eis amicabili composicioni eonsentire noluerit, penam subeat 
pro seniorum uoluntate. Item quicunque ex nobis loca su- 
specta uisitarc consueuerit, et post admonicionem Canoni- 
cam desistere noluerit, a nostro Consorcio irreuoeabiliter 
moueatur. Item nullus ex nobis sit astrietus seu coactus po- 
nere testamentum, nisi fuerit de sua propriauoluntate. Item 
quod unusquisque habeat memoriam tam uiuorum quam mor- 
tuorum de fraternitate nostra, quociens missam celebrauerit 
tempore uite sue durnturam. Superomnibus premissis hiidem 
sacerdotes pro fraternitate ipsorum allegauerunt uerbum Sa- 
pientis dicentis: Ve soli, sı ceciderit non habens se suble- 
uantem et alias multas allegacioner pro se ponunt. Nosigitur 
tante deuocionis affeotum, et utilitatem animarum pensantes 
diligenter, atque dictum in libro Machabeorum attendentes; 
scilicet, Vir Yortissimus Judas etc. usque ibi. Sanctn ergo 
et salubris est cogitacio, pro defunctis exorare, ut apeccatis 
soluantur. Item in epistola beati Jacobi Apostoli: Orate pro 
inuicem ut saluemini, omnibus hiis precibus ipsorum iustis 
inclinati. prehabitam fraternitatenm pauperum sacerdotum 
approbamus et presentis Scripti patrocinio confirmamus. 
Ita sane quod prehabite fraternitatis gacerdotes semel tan- 
tum in anno, infra octauas natiuitatis beate Marie uirginis 
generaliter conueniant, in aliqua istarum trium ecelesiarum, 
uidelicet in Monte, in ecclesia antique Ciuitatis Kungisberg, 
et apud Sanctuın Spiritum, ordine tamen isto seruato, quod 
uno anrio in mönte, alio anno in ecclesia antique Cinitatia, 
et in tertio anno apud Sanctum Spiritum , uigilias et missas 
pro fidelibus defunctis celebrantes, ordinem iam dietum 
semper iterando. Volumus etiam, quod Sacerdos ex dieta 
fraternitate moriens, in propria parochia sua, ad quam per- 
tinere dinoseitur, debeat sepeliri, et eius exequiarum sol- 
lempnitas ibidem celebrari, nisi forte alias sibi elegerit se- 
ultoram. Insuper prohibemus sepe dictos Sacerdotes, ne 
aioos aliquos siue uiros siue feminas fraternitati sue pre- 
sumant soeiare. In quorum testimonium Sigillum nostrum 
praesentihus est appensum, Datum anno, die, loco, quibus 
supra. Testes huius sunt Dominus Johannes plebanus in 
Tyrberg, frater Hermannus, frater Nicolaus de ordine pre- 
dicatorum, Dominus Frowinus et alii quam plures fide digni. 
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nicht Darüber, daß er au ber Kirche noch fortgebauet habe. 
Die leute Runde von ihm wird uns in der letzten Hälfte 
des Jahres 1357 *), und fhon im folgenden jahre warb 
er aus feinem ichifchen Berufe, dem er fo treulich obge⸗ 
gen, abgerufen, um die Krone des feligen Lebens zu 
eupfangen. Er flarb, mie fein im Dom befindlicher Leis 
heuftein, ber nahe vor bem bie Dftfeite einnehmenden 
Dentmal des Markgrafen Albrecht liege, und auf bem 
die Figur eines Biſchofs eingehauen ift, bekundet, im Jahre 
1358, im jener Zeit, wo fi Preußen zwey Jahre lang, 
unter dem großen Hochmeifter Winrich von Kniprode, 
der Iangentbehrten Seguungen bes Friedens erfreuete, und 
des Landes Wohlfahrt fichtbar gedieh. Und als die froms 
men Grabgefänge nicht von dem Naufchen der Waffen 
unterbrochen wurden, da nahm ber Bifchof den Ruhm mit 
m dad Grab, ein umfichtiges Leben als Feind bes Lafters, 
als Freund ber Wahrheit, vollbracht zu haben. Das fagt 
die Sfufchrift de Grabfteined, melche bie vier Nänber 
defielben in folgender Drbnung einnimmt und alfo lautet: 


1) Mi: tria C. pone sexaginta duo 

2 Deme ut (!) pater hic quintns presul Jacobus jacet vitiis infar- 
3) Et a.. (1) *) quere deus illius 

4) Mliiserere providus in rebus verax multisque diebus. 


Mach dem Tode bes Bifchofs Jacobus beftieg den 
biſchoͤſlichen Stuhl in Samland ein nicht weniger für das 
Wohl der Kirche und des Landes beforgter Mann, ber 
ſchon vorher als Propſt ded Samlaͤndiſchen Domfapitels 


*) Bot. Matric. Vischh. p. CXIIII. wo ſich eine Ver: 
ſarribung des Biſchofs befindet datirt: 1357 feria quarta infra 
vetavas beati Martini. 

**) Diefes Wort ift nicht mehr deutlich zu leſen. Es find 
wohrfcheintich nur zwey Buchſtaben, deren erfter ein a zu feyn ſcheint. 
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dem Bifchofe Jacobus treulich und würdig zur Seite ge- 
| fianden hatte. Bartholomäus, ber fechfte Bifchof von 
Samland, deſſen Herkunft durchaus unbekannt ift, war 
bes Jacobus wärdiger Nachfolger, und hat feinem Namen, 
ebenſowohl durch feine Fuͤrſorge für das chriftliche Beben 
in Samland, ald auch burch feine wahrhaft ritterlichen 
Tugenden ein ehrenvolled Gedaͤchtniß geftiftet. Nicht bloß 
daheim In feiner Kathedrale hielt er feyerlichen Gortesbienft 
und fromme Andachtsuͤbungen für die friedlichen Bürger, 
und forgte für des Volkes und Landes Wohlfahrt, fondern 
auch die für bed Glaubens Verbreitung kaͤmpfenden Schaa- 
ren begleitete er auf ihren fernen Heereszuͤgen, namentlich 
nach Litthauen, um fie für bem heiligen Streit zu begeis 
fieen, um nad gewonnener Schlacht mit ben Kriegern 
heilige Gefänge anzuflimmen, und fie zum Danfe und zur 
Demuth gegen Gott, und zur chriftlichen Milde gegen die 
Befiegten zu ermuntern. 


Bald nach feines Vorgängers Tode, vielleicht ſchon 
im Jahre 1358, fcheint er zum Bifchof gewählt worden 
zu feyn, denn im Jahre 1359 finden fich fchon Urkunden von 
ihm *). Die Domfirche war damals, wie fchon bemerkt 
wurde, bereit® fertig gebauet, jeboch wollte auch Bartho⸗ 
lomäus den Umfang berfelben noch durch eine fromme 
Stiftung vermehren, und zugleich ſich felbft, eingebenf ber 
Hinfälligkeie des menfchlichen Lebens, eine Begräbnißftätte 
bereiten. Deshalb erbauete er bey ber Kirche, alsbald 
nad) feinem Amtsantritt, eine, leider fchon längft unter- 
gegangene, dem heiligen Andreas gewidmete Gapelle, 


*%) et. Matric, Vischn. p. CXVIL. b. und p. 
. CXVllLa. | r ur 
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welcher er, für die in berfelben zu haltenden, genau be- 
ſtimmten, gottesdienſtlichen Feyerlichkeiten, bie nöthigen 
Einkuͤnfte aus der biſchoͤflichen Beſitzung des Kruges und 
des Dorfes Mebenau, für ewige Zeiten anwies *), Auch 


*) Die hierauf bezügliche in das Jahr 1362 gehörende, jeboch 
isre® Datums beraubte Verfchreibungs = Urkunde befindet ſich in ben 
Matric. Vischh. p. CXVL.b, 


Litera super taberna Herrmanni de Minden in Medenowe. 


In nomine Domini amen. Quoniam ne gesta mortalium 
per ipsorum uitam labilem zustinere contingat calumpniam 
de facili, discretorum edidit sollertia, Quatenus haec fide 
dignorum notitia, et potissimum competens immutatarum 
testimonium preueniat literarum. Hinc est quod nos frater 
Bartholomeus Dei gratia et apostolice sedis prouidentiaSam- 
biensis ecclesie episcopus omnibus ac singulis, ad quorum 
notitiam presentes devenerint, uolumus esse notum, Quod 
cum consensu et uoluntate bona atque libera nostri capituli, 
fhidelibus nostris Herrmanno dicto de Mendin, necnon sororio 
sao Gerhardo dicto Stoding ac eorundem veris ac legitimis 
beredibus seu successoribus ob multiplices preces, nobis pro- 
inde porrectas tabernam in uilla nostra Medenowe sitam, 
super additos duos mansos cum dimidio, et unius rote mo- 
lendinum , insuper ortulum longitudinis trıum funium et unius 
in latitudine, pratumque sex jugera continens, inter campum 
ulle Blumenowe nuncupate: Insuper et liena in nostra silua 
Poys usque ad uiam publicam que ducit in Konigsberg de 
Vischusen, pro usu suo, et suorum heredum cum pleno iure 
eulmensi coutulimus et dedimus perpetnis temporibus possi- 
denda. Ita sane, quod dicti scilicetHerrmannus, Gerhardas, 
et ipsorum ueri heredes successoresue de bonis predictis, 
scilicet taberna, molendino, agris, pratis et lignis XII. mar- 
cas vsuales pro censu et census nomine in duobus terminis 
infraseriptis, uidelicet sex marcas in festo beati Joannis 
baptiste natiuitatis, reliquas sex in festo natinitatis Christi, 
singulis annis, temporibus perpetuis solvere teneantur. Nos 
igitur frater Bartholomeus, ut premittitur, prefatae ecclesie 
episcopus, considerantes, quod episcopi, ob reuerentiam et 
honorem pontificalis dignitatis, a sacris Canonibus est per- 
missum, quod non solum de sepulturis suis honeste et de- 
eenter iuxta officii sui conditionem prouidere et disponere, 
guin immo et locis, in quibus sepeliri elegerint, de bonis 
mensae episcopalis aliquid largiri ualeant et donare. Ob hoc 
wxta consilium sapientis nowissime nostra memorantes, et 
de zepultura nostra, quantum possibile est, nobis proapicere 
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warb unter ihm, bie fchon früher im Jahr 1351 unter fei- 
nem Vorgänger Jacobus befchloffene. Abtretung bes ehe⸗ 
maligen Doms und bes Raums, auf. welchem bie alte Schule 
gefunden, von Seiten bed Domkapitels au deu Rath ber 





cupientes, in capella nostra, quam apu d ecclesiam nostram 
Cathedralem, ob reuerenciam beati Andree apostoli edificari 
fecimus, sepulturam nostram, ex certa scientia et deliberate 
duximus eligere, et in eadem capella pro augmento cultus 
‚diuini ad honorem Dei omnipotentis et beati Andree Apostoli 
beneficium ecclesiasticum, uidelicet Capellaniam seu Vica- 
riam perpetuam duodecim marcarum annualiunm reddituum 
facere seu creare, et has XII. marcas reddituum de predieta 
taberna, agris, pratis, molendino et lignis ad predictam Ca- 
pellam seu beneficium perpetuo assignamus. Quarum XII. 
marcarum IX. fuerunt ab antiquo in predicta taberna etbonis 
iam allegatis, et loco istarum IX. marcarum censum alium 
antea non habitum comparauimus in Moleyn in Cammeratu 
Powunden et in kandeyn in Cammeratu Medenowe, et super 
has IX. marcas tres de nouo in predicta taberna et bonis in 
Medenowe addidimus comparatas. Quibus computatis erunt 
XII. marce assignate ad uicariam supradictam. Preterea uo- 
lumus ut Vicarius qui pro tempore fuerit, ad minus ter in 
septimana missas, si deuotionem habuerit et commode po- 
terit, in dicta Capella, pro nostra et praedecessorum et suc- 
cessorum nostrorum salute celebrare, et pro posse diuino 
interesse officio, et dominicis Canonicis se in omnibus ob- 
femperare teneatur. Insuper sepedictis Herrmanno et Ger- 
hardo ac suis ueris heredibus ab onere solutionis eustodi- 

alium perpetuam contulimus libertatem, Pascuis insuper et 

lignis pro suis necessitatibus cum aliis supradicte uille in- 

colis communiter perfruentur, et obstaculum seu obstructu- 

ram aque praedicte exaltabunt pro ut ipsis utilius uidebitur, 

precauto tamen diligentius, ne exinde nobis aut uicinis suis 

dampnum uel detrimentum aliquod siue preiudicium oriatur. 

In cuius rei euidontiam et testimonium perpetuum nostrum 

et Capituli nostri sigilla presentibus sunt appense. Datum et 

actum etc. (Gehört ins Sy. 1362). Testantibus honorabilibus 

uiris Domino Helmico preposito, fratre Hildebrando Decano, 

Domino Joanne Officiali Fratre Heinrico Styrer aduocato 

nostro, et aliis fide dignis. — Daß die Gapelle bereits vor dem 
Jahre 1362 erbauet warb, geht aus einer Urkunde des Biſchofs 
Bartholomäus batirt: 1362 XVI. Kal. Aprilis hervor, 
welche ſich in den Dandfeften des Bisthums Samland BL. LXX VII. 
befindet, und die Ueberſchrift führmd: Croatio Vicarie Sancti 
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Asse Königsberg, gegen einen Jahrzins von 18 Marf 
fimlih vollzogen *). 


Andree, im Allgemeinen mit der hier mitgetheilten übereinftimmt, 
md mit ihr in eine Zeit gehört, jedoch kürzer iſt. Wahrſcheinlich ift 
Bee ugtere Urkunde die urfprünglice Stiftungsurkunde. Diefer An: 
ni-Capelle wird im Jahre 1421 zur Zeit des Bifchofes Johannes. 
rn Salfeld in einer Urkunde gedacht, und ber beftändige Vicar 

defelben genannt. 


2) Wir haben hierüber zwey Urkunden im Geh. Archiv. Die 
ee Uunde Schiebl. XXXII. NZ 2% ift die Uebernehmungs⸗ 
ufmbe des Mathe der Altftadt auf Pergament, mit dem äußerft fel: 
tmen alten Siegel der Stadt Königsberg, das den König Ottokar zu 
Pede darftellt, datiert 1351, aber wie eine Nachſchrift angiebt, erft 
im Jahr 1360 ipso die sancti Andree (30. Novbr.) von Seiten 
dei Ordens durch den oberftien Darfchall bier Johann Schindes 
top, ſonſt gewöhnlich Henning genannt, und von dem Rathe be 
kütiget. Abgedruckt in Lucas David Pr. Chron. Bd. 4. Anh. 
S. 8. ff. Es wird in derſelben ausdrüdlih gefagt: „das wir dy 
gentze hoveſtat do ber alde Zum vffe geſtandin bot mit alme rume 
tepde dy lenge vnde dy breyte. beyde in deme Pregor und vff deme . 
Lande in alter wis als is dp felbin tumherrin vor befeffin haben mit 
me Rume das dy alde Schule iſt geweſt haben genomen czu eyme 
erde ewichlich der Aldinſtat kungisberg das jar vmme XVIII. Mars 
erigis cinſis ſunder das das czu deme heyligengeyſte vs genomen iſt 
mit eynem Wege eyner Ruten breyt der in ben hof des heyligen genftes 
ya fal dy ruthe an deme philern der kirchin an czu legin unde twers 
eiz czu meſſin.“ Ferner wird in diefer Urkunde feftgefegt: „das fy 
f dy vorgenante flat kenne tuminicze (Gefängniffe) oder keyn uns 
ganlih hus bumwin füllen.” — Die zmeyte Urkunde iſt die Abtres 
tungsurkumde des alten Doms von Seiten des Domkapitels von den: 
feiben Datis. Sie ift von dem Biſchof Bartholomäus und dem 
Demfapitel unterfiegelt. Geh. Archiv Schiebl. XXXIII. NE 5. 
Die erſte Urkunde befindet ſich auch im rathhäuslichen Archiv der 
Stadt Königsberg, und ift copirt vom Geh. Archivar Faber im 
Copiarium der im rathh. Archiv der Stadt Königsberg befindlichen 
Udunden T. I. N314%. Die zweyte Urkunde befindet ſich ebendafelbft 
und ift gleichfalls copirt T. I. M 15. — Übrigens hatte ſchon 
der Hochmeiſter Winrich von Kniprode biefen Vergleich zwifchen 
dem Domkapitel und den Bürgern ber Altftadt wegen des alten Doms, 
im Jahr 1352 beftätiget, nad) der Urkunde im Original im rathhäus⸗ 
ihen Archiv copirt T I. N 13. datirt zu Marienburg 1352 an dem 
ıinbe unfirs herren vffart. 
10* 
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Befonderd merkwuͤrdig aber und biefem Bifchofe, der 
fonft fo regſam für den friedlichen Anbau des Landes forgte, 
"eigenthämlich if ed, daß er das Ordensheer wiederholt 
bey feinen Kriegszügen begleitete. Diefer ritterlihe Sinn 
aber, den er fo befunbete, fand wohl auch darin feinen 
Grund, daß ber Biſchof es einfahe, des innern Landes 
Wohlfahrt könne nur daun ficher gedeihen, wenn die dußern 
Seinde nicht mehr zu fürchten wären. Darum zog er denn 
wieberbolt mit dem Herre aus, um beffen Muth durch bes 
geifterte Nebe zu erhöhen und dag Herz ber Krieger durch 
fegerliche Mefien zu frommer Andacht zu flinmen. | 

So fehen wir ihn im März des Jahres 1362 den 
Hochmeiſter Winrich von Kniprode bey dem denfwür- 
digen Kriegszug gegen Kauen in Litthauen begleiten. Und 
als am heiligen Dfterabend diefe mächtige Burg nach hart⸗ 
näciger Gegenwehr ber Litthauer gefallen war, und die 
Chriften fröplic begonnen das Loblied zu fingen: Chrift 
ift erflanden” das alfo endet: „Wir alle wollen 
fröhlich feyn, die Heiden find in aller Pein, 
Kyrie eleifon”*), da hielt der Biſchof Bartholo- 
maͤus in ber Srühe bes Dftermorgend vor dem verfam- 





*) Diefe Nathricht ft aus Wigand Marburg. p.287 
und 288. entiehnt, auch Lindenblatt S. 25 erwähnf rüdfichtlich 
dieſes Kriegszuges: „unde der Bifchoff von Samlant waz auch mete.“ 
Bol. au Joannis DIugoss HistoriaePolonicae Lips. 
1711. L. IX. p. 1134. Wigand's VBericht Über diefe gottes- 
dienſtliche Feyer, welcher fi) an feine ausführliche Befchreibung der 
Belagerung und Eroberumg Kauen’s anfnlipft, ift wörtlich folgender : 
„unde christiani ceperunt letanter cantare hoc laudabile 
carmen in vulgari (d. h. in deutfcher Sprahe): Christus 
surrexit, concludentes in vulgari: nos omnes vo- 
lumus letari, pagani sunt in omni pena ki- 
sie. — — — — In die pasche mane conveninnt ad 
ımissam, quam celebravit dominus Bartolomeus epi- 
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neltn Heer eine feyerliche Meſſe. Dann redete er zu dem 
gregevoll und ermunterte baffelbe zum Lobe Gotted, bie 
gnoͤhnlichen freubigen Feftgefänge anftimmend, bie Abſo⸗ 
tion warb verfündet und das heilige Abendmahl gefeyert, 
retauf eis Jeber nach empfangenen Segen des Herrn burch 
m Viſchof, an feinen Ort zuruͤckkehrte und freudig bag 
Kitagemahl hielt. 

Ebenſo begleitete der Bifchof den Hochmeiſter im 
ſagnden Jahre 1363, als der Pfalzgraf Ruprecht vom 
Xhrin und mit ihm andere edle Deutſche Ritter ſich unter 
ie dahnen bed Ordens flellten, auf einer Kriegsreiſe nad) 
kmaiten, bey welcher fich namentlich ber tapfere Komthur 
agnit Heinrich von Scheningen und Burchard 
un Ransfeld, der bald bes Erfteren Nachfolger ward, 
ümichft auszeichneten *), Wiederum war ber Bifchof 
dutholomaͤus im Herbſt des Jahres 1364 im Gefolge 


en ug 


kopus Sambiensis et fecit sermo (?) ad populum et 
krtatur ad laudem dei , cantans more solito illius festi 
“magna leticia, indulgentiae quoque ordinis sunt pro- 
eiate et communicantur, suscipientes ab episcopo 
*edietionem domini, quilibet in locam suum transiit 
"letieia manducantes.““ Auch Simon Grunau T. XIII. 
Mn diefen Kriegszug, jedoch auf feine Weiſe Alles entſtellend und 
amgmb. So läßt er auf Erfuchendes Hochmeiſters den Biſchof von 
mad Heinrich von Schauenburg „ber zu vil anfchlegen 
biegen gar ein gutter Hauptman etwan geweſen war“ dem Kriegszug 
uneyn, während er boch, ſich ſelbſt fchon widerſprechend, in dem 
“rihniffe der Samländifhen Biſchöfe T.IX., denBifhof Hein: 
"2 [Johannes] von Schauenburg richtig in die Zeiten des 
"miles Michael Küch meiſter von Sternberg verfekt, 
am Biſchof Heinrich IE. (Kubal) in bie Zeiten ded Hochmei⸗ 
Vintich von Kniprode. An Simon Grunau fihließen fi 
Fonic Lucas David an Bd. VII. &. 55 ff. und Leo. 


) ©. Wigand Marburg p. 288. 
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Frommhold, dem bad Bisthum Samland untergeordnet 
war *), mündlich manche fegensreiche Einrichtung für das 
Wohl biefed Bisthums berathen zu koͤnnen, und gern er⸗ 
theilte der Erzbifchof zu lobenswerthen Anorbnungen feine 
Zuſtimmung, tie wir bag fpdter bey Erwähnung einer 
“ weitern Ausflattung des Samlänbifchen Domkapitels durch 
Bartholomäus berichten werden, | 

Bon Danzig aus begleitete der Bifhof Bartholo= 
mäus ben Hochmeifter Winrich von Kniprobe nach) 
Marienburg, um mit demfelben, ſowohl rädfichtlih der 
beyberfeitigen Randesthellung, noch manche nöthige Beſtim⸗ 
mung zu befprechen, als auch wegen einiger, zum Schuß 
des bifchöflichen Gebietes in bemfelben erbaueten, Burgen, 
die befreffenden Verhältniffe zu orbnnen. Noch immer waren 
nehrflich die fehon in den früheftlen Zeiten des Bisthums 
von den Biſchoͤfen verlangten, umd ihnen zuftändigen Lan⸗ 
destheile, noch nicht vollftänbig übergeben tworden, und fo 
verlangte denn ber Bifchof ben ihm zukommenden briften 
Theil der Danziger und ber Kurifchen Nehrung, dem britten 
heil des Srifchen und bes Kurifchen Haffes und ebenſo 
den britten Theil ber Lande und Gemäfler vom Kurifchen 
Haff an bis zu den zuletzt beflimmten Gränzen des Na⸗ 
drauerlandes, und von ben Gränzen Nadrauens bis an bie 
Graͤnzen Litthauens. Man traf nun folgendes Weberein- 


...) Schon feit den Zeiten des Biſchofs Chriflian von 
. Müplhaufen war das Bistum Sumland, das früher unmittelbar 

unter dem Papfte ftand, dem Erzbiſchofe von Riga untergeordnet, 
tie denn bereits in ber ©. 48. angeführten Urkunde des Biſchofs 
€ hriflian vom Jahre 1294 der Erzbiſchof von Riga als Metropo⸗ 
litan der Samländiſchen Kirche bezeichnet wird. Auch Bartholo: 
mäus erkennt den Erzbiſchof von Riga in einer fpäter mitzutheilenden 
Urkunde als feinen Vorgefegten an, und ebenfo giebt die Gefchichte der 
ſpätern Samländiſchen Bifchöfe hierüber wiederholt Kunde. 
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fonmen. Dem Biſchofe wurde bid zur Beſtimmung ber 
Grängen ber noch nicht zur Theilung gefommenen Laube, 
ein Theil der Fiſcherey im Kurifhen Haff zugewieſen, er 
follte ferner den dritten Theil der Gebäude ber Burg 
Eplitten behaupten, fobaun eine Burg, Wankiskin genannt, 
am Fluſſe Ruß erbauen, und enblich follten feine Leute 
verpflichtet fenn, der Burg Georgenburg in Litthauen die 
nöthigen Lebensmittel zu liefern *). 

Es laͤßt ſich nicht ermitteln, ob ber Bifchof Bar- 
tholomaͤus der fiegreichen Schlacht bey Rudau im Jahre 
1370 beymwohnte, obgleich es wahrſcheinlich ift, daß er, 
als fein eignes Bisthum von den Litthanifchen, Nuffifchen 
und Tartaren-Horben unter den Großfürften Kynſtutte 
mb Digjerd bereitd verwuͤſtet, und felbft Königsberg, 
wo bes Bisthums Karhebrale ſtand, hart bedrohet wurde, 
dem im der Frühe bes ſiebzehnten Februars, an einem 
Eomutage, mit allen feinen Gebietigern von Königsberg 
aus über Ducbenau dem Feinde entgegenziehenden Hochs 
meifter Winrich von Kniprode folgte, und fo Zeuge des 
ruhmwuͤrdigen Sieges war, welchen das Ordensheer über 
die feindlichen heibnifchen Heerfchaaren davon trug, der 
aber theuer erfauft worben war durch ben Tod vieler edlen 
Ritter, und namentlich bes tapfern Ordensmarſchalls Hen- 
sing von Schindefopf, welcher auf dem Felde hinter 
Trauszau, da too noch heute eine fleinerne Denffäule bie 
Erinnerung an bie fiegreichen Streiter hervorruft, fein 
keben ausgehaucht hatte, Wenn es fich aber ficher nach⸗ 
weiſen ließe, daß zu Rudau und Laptau für die in ber 





, *») Der zu Marlenburg abgefaßte Entwurf ber betreffenben 
in Be vorhandenen Urkunde befindet fic) im Geh. Archiv Schiebt. 
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Rubanifchen Schlacht Gefallenen Eapellen gegründet, und in 
benfelben forthin Meſſen und Bigilien gehalten wurben, fo 
wäre diefe Anordnung gewiß dad Werk bed ehrwuͤrdigen 
Bartholomäus geweſen. Nur ift die Annahme ficher 
falfch, daß die Kirchen in Rubau und Laptau zum Ges 
daͤchtniß dieſer Schlacht feyen geftiftet worden, ba biefelben 
fchon viel früher erbauet waren *). 

Merfwärdig find aus ber leuten Zeit bed Bartho- 
lomaͤus noch bie verbeffernden Anordnungen ruͤckſichtlich 
bes Schulmwefens in Königsberg, welche mit des Biſchofs 
Genehmigung im Sabre 1376 zwifchen bem Domlapitel von 
Samland und dem Rathe der Altftabt durchgeführt wurden. 
Es wurde nehmlich befchloffen, daß die Kinder und Knaben 
der Stabt, in dem fchon beftehenben ober noch zu errich- 
tenden Gebäude in den freyen Künften belehrt, daß fie in 
Keufchheit durch Sitten und Benfpiele tüchtig und nad 
Maßgabe ihrer Fähigkeiten ausgebildet werben follten. Auch 
follte die vom Hochmeifter Dietrih von Altenburg 








*) Bot. Matric. Visch. p. LXXXV.b. Bier findet ſich 
eine Urkunde vom Bifhof Jacobus: Litera de investitura 
ecclesine in Rudowe, batirt: 1351 Sexta Iduum Aprilis, 
nach welcher der Bifchof Facobus nach dem Tode des letzten Pfar⸗ 
rers von Rudau, Namens Conrad, einen gewiſſen von dem Ordens⸗ 
marſchall präſentitten Nicolaus zum Pfarrer von Rudau einſetzt. — 
Ebenſo befindet ſich in den Matric. Visch. p. XCIII. a. eine Ur⸗ 
kunde vom Biſchof Jacobus: Litera Petri Carpentarii in 
Lobetow super taberna ibidem, datirt: Vischhusen a. d. 


1354. Sabbato infra octavas epiphaniae, in welcher die Kirche 


in Laptau als fchon ftehend erwähnt wird. Die Nachricht, welche 
alfo Caspar Schütz S. 81 mittheilt, dag der Marfhal Schin: 
dekopf im Felpe bey Laptau geftorben fey ,‚roie die Capellen auf: 
weiſen, eine zu Rudaw, vnnd die ander zu Labtaw, welche beyden 
zum gedechtniß biefer Geſchichte, vnnd das die erfchlagene Chriften da- 
felbft begraben, gefliftet worden“, iſt nicht auf die eigentlichen Kirchen 
der genannten Orte zu beziehen. . 
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eingeführte Schulorbnung wegen ihrer Willkuͤhr aufgehoben 
werben, die zum Gefange tanglichen Knaben aber verpflichtet 
bleiben, an ben heiligen Tagen in der Woche ber Meffe 
beyzuwohnen, an ben Fefttagen aber follten Alle ohne Aus: 
nahme erfcheinen. Endlich follte für die Leitung der Schule 
ein tüchtiger Rector beftellt werben, feine Prüfung und 
Präfentation dem Rath der Stadt obliegen, feine Beftaͤti⸗ 
sung aber vom Hochmeiſter zu ertheilen fenn *). 

In den Tagen bed Bartholomäus war auch der 
Raum zwiſchen der Weftfeite der Domkirche und der Stadt 
Kneiphof, (bey deren Gründung zunächft die Langgaffe und 
ſodann bie Brodt⸗ und Fleiſchbaͤnkengaſſe erbauet worden 
waren) von da ab, wo jetzt die Schindelmeiſſerſchen 
Häufer dem Dom gegenüber ſtehen, noch nicht bebauet. 
Da fi) nun die Einwohner dieſes GStabttheild zu mehren 
begonnen, fo befchloß der Bifchof im Jahr 1378, im Eins 
verſtaͤndniß mit dem Hochmeifter Winrich von Knip⸗ 
robe, mit feinem Kapitel und dem Rath der Stadt Kneiphof, 
auf biefem ihm zugehörigen Raume Häufer von gleicher 
Größe zu erbauen, bie vier und breyßig Zuß lang und 
zwanzig Fuß breit feyn follten. Es follten jedoch die Thuͤ⸗ 
ren und Fenfter dieſer Häufer nach ber Stadt zugefehret 
ſeyn, ber Zins ber Häufer follte von dem Dechant, dem 
Marrer und dem Cuſtos verwahret und zur Erhaltung der 
Kirche verwandt werden, die Einwohner diefer Häufer aber 


*) Die hierüber ausgefertigte Urkunde iſt abgebrudt in D. 9. 
Arnoldt?s Hiflorie der Königsb. Univerfität Bd. I. Bey. N I. 
S. 2. und bey Lucas David Bd. 1V. Anh. Berl. V. p. 16. 
In diefen Abdrüden finden fich jedoch verfchiedene Abweichungen und 
Atänderungen. Das Original auf Pergament befindet ſich im rath: 
bäuslichen Archiv und ift vom Geh, Archivar Kaber copirt im 
Copiarium u. ſ. w. 1.19. 
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wurben verpflichtet, den Dom zur Kriegszeit zu beſchuͤtzen, 
unb follten die gewöhnlichen Bürgerrechte und Obliegenheiten 
ber Bürger der Stadt Kueiphof haben *). 

Miet feinem Domkapitel lebte Bartholomäus in 
freumblicher Eintracht, befriebigte nicht nur deſſen gerechte 
Anfprüche, fondern verlieh ihm auch neue Befißungen und 
Gerechtfame, wozu ber Erzbifchof Frommhold von Kiga 
feine Zuftimmung ertheilte, verband aber auch damit vers 
fchiebenartige Verpflichtungen für das Kapitel zur Erhöhung 
der gottesbienftlichen Feyer in der Domkirche. Und einge: 
den? feined Todes hatte er nicht allein ſchon früher feine 
Begräbnißftelle beſtimmt, fondern ordnete auch für ſich und 
feinen: Vorgänger Jacobus, fo mie das einft fchon ber 
Biſchof Johannes I. **) für fich gethan, Gebächtnißfeyern 
an. Er beftimmte nehmlich, daß aljährig das Andenken 
an den Bifhof Jacobus von ben Domberen an feinem 
Todestage durch ein gutes Mahl gefenert werben folle, 
wozu er gewiffe Einkünfte anwies. Ebenſo ſollte alljährlich, 
fo lange er felbft noch lebte, am 6ten Juli***) eine feyerliche 
Meſſe vom heiligen Adalbert und gleichfalls ein gutes 


*) Mic haben hierüber zwey Urkunden im rathhaͤuslichen 
Archiv. Die eine datirt 1378 iſt die Verfchreibung des Biſchofs Bar: 
tholomäus im Copiarium von Faber T. I. unter M 21., 
bie andere zum Theil wörtlich mit ber erflern übereinflimmend, ift die 
Zuftimmungs = Urkunde des Raths der Stadt Kneiphof zu den obges 
nannten Bauten, welche nur in einer alten Copie ohne Datum vor: 
handen ift, copiet ebendafelbft unter NZ 22. In der erften Urkunde 
heißt e8 Über den Bau der Häufer: „daz weer — — — mellin vnde 
mogin buwin Huyſer by vironde dryſik vufin lang, vnde by tzwentzig 
vufin vyt uf dem ruwme baz do leyt Smwilchin dem Tueme unde der 
ftat knypabe, vnde dy törin vnde venflir der genantin Huyſir fullin 
gekart werbin zu der genantin flat.’‘ 


**) Bol, S. 85 die in der Note befindliche Urkunde. 
+++) Infra octavas Petri et Pauli. 
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Nahl gehalten werben, und nach feinem Tobe ſollte baffelbe 
für ewige Zeiten an feinem Todestage gefchehen *). 


Die bierliber vom Bifchofe auögefertigte md vom Präpo: 
ſitus und bem ganzen Kapitel beftätigte Urkunde befindet fich in den 
Matric. Vischh. p. CXIV.b. . 


Litera Canonicoruın nostrorum super tribus villis in Powundin, 


in nomine domini Amen. Nos frater Bartholomeus di- 
uina et apostolice sedis providencia Episcopus Sambiensis 
seire volumus vniuersos presencium literarum inspectores 
quod eum venerandum nostrum Sambiense Capitulum sui 

efectum allegans et penuriam, protendensque porcionem 
possessionum seu territorii Episcopatus Saınbiensis, secun- 
dam sibi ius et huius terre consuetudinem et observanciam 
approbatam debitam se nec hactenus habuisse nec habere, 
in ea fore granicia defraudatam, pro subleuanda huius- 
modi eiusdem penuria et plurium possessionum assignacione 
nobis creberrime et quasi deuote tam per se quam per alias 
personas intermedias supplicauerit et insteterit diligenter, 
nos de factorum huiusmodi veritate plene certificati consilia 
super hiis plurimorum et in romana (curia) et extra eam 
requisiuimus iurisperitorum, Tandem iuxta multorum infor- 
macionem considerantes episcopum et eius capitulum vnum 
eorpus censeri et epiacopum quasi capud(?) incongruum arbi- 
tramur, et inde si membra sua fouereipsorumque necessitati 
et utilitati prospicere et consulere detractaret, Vnde delibe- 
racione matura nobiscum et cum peritis prehabita de con- 
sensu etiam reuerendi in Christo patris et do- 
mini nostri domini Vromoldi sancte Rigensis 
ecelesie dei gracia Archiepiscopi, ad honorem 
dei omnipotentis et ‚gloriose matris eius ac beati Adal- 
berti patroni nostri ne ob defectum temporalium 
sme quibus spiritualia diu subsistere non possunt, cultus 
diuinus in ecclesia nostra minuatur et hospitalitag debita et 
alia pietatis opera forsitan negligantur, eidem capitulo 
nostre assignamns damus etiure proprietatis perpetuo meliori 
isre et modo quo possimus concedimus ius et plenam etlibe- 
Tam in parte maris recentis ad ecclesiam et episcopatum 
Sambiensem spectantis, videlicet a graniciis inter ecclesiam 
et fratres usque ad fluuium Medenow cum duobus retibus 
simul cum piscatoribus mense nostre quan docunque piscandi 
facultatem, eodem etiam iure et modo in perpetuum eidem 
capitulo damus et assignamus tres villas in Cameratu Po- 
wunden situatas, inter mare Curonicum et riuum qui dicitur 
Naliote, quarım nomina sunt Plastwan, Reysan et Wilcayme 
eum omnibus suis pertinenciis prout suis graniciig et limiti- 
bus assignate sunt et mensurate cum moderacione infra- 


——— 
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Zwanzig Jahre ſtand der ehrwuͤrdige Biſchof Bars 
tholomaͤus dem ſamlaͤndiſchen Bisthum vor, und fo 
lange die Gefchichte von einem Samlaͤndiſchen Bisthum 
und von ber Kathedrale deffelben redet, fo ‚lange wird auch 
dieſes Biſchofs Name mit Auszeichnung genannt werben. 
Am fünften September des Jahres 1378 ſchloß er fein 
ſterbliches Auge *), darüber ift fein Zweifel, aber wo er 





scripta ad habendum et possidendum ex nunc dictas villas et 
piscarias in perpetuum, et de eis pro sua utilitate disponen- 
dum. Verum ne reuerendi quondam patris et domini Jacobi 
predecessoris nostri Sambiensis Episcopi et etiam nostra 
eito euanescat sed perpetua fauente Domino inagetur me- 
moria ecclesie, volumus et ordinamus ut ipsius domini Jacobi 
singulis annis recolatur solempniter anniuersarius, et pro 
consolacione fratrum nostrorum Canonicorum pitacia bona 
de redditibus duorum vncorum,, quos vncos ad hoc specialiter 
deputamus procuretur, volumus etiam ut quolibet anno vite 
nostre infra octauas Petri et Pauli salute corporis et anime 
nostre celebretur de sancto Adalberto missa solempnis et si- 
mili modo pro consolacione bona pitacia de redditibus alio- 
rum duorum vncorum quos ad hoc eciam specialiter depu- 
tamus, comparetur, et post mortem nostram perpetuo in 
commemoracione nostri anniuersarii idem fiat, et sic de 
bonis et villis predictis ecclesie nostre dieto capitulo nostro 
collatis quatuor vncos pro consolacionibus predictis deputa- 
mus et donamus. Ceterum quia mensa nostra episcopalis in 
mari Curonico predicto ius piscandinon habet reconcesserunt 
nobis et mense eidem in parte eiusdem maris ad capitulum 
pertinente simul cum suis piscandi piscatoribus pro nostra 
voluntate, In cuius etc. 


Et nos frater Helmieus prepositus totumque capitulum 
ecclesie Sambiensis predictum recognoscimus omnia et sin- 
gula vera esse, Et nos dicto reuerendo patri et domino 
nostro domino Jacobo et suis successoribus piscandi cum 
nostris piscatoribus in mari Curonico predicto facultatem — 
eoncessisse. Pro quorum testimonio sigillum nostrum post 
sigillum dietidomini nostriepiscopi presentibus esta sum. 
Datum et actum in Castro nostro etc. Presentibus etc. 


Steht zwifchen zwey Urk. von 1357 und 1359. 


*) Das berichtet Lindenblatt &, 43: „Item in befim 
felbin iare (1378) am vümften tage Septembris vorftarb der Erwir⸗ 
dige vater herre Bartholomäus Biſchoff zeu Samland unde an fine 
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farb und wo er begraben ward, bag kann nicht mit Sicher: 
heit nachgerwiefen werben. Er hatte es früher ſelbſt beſtimmt, 
daß er im der von ihm bey der Domkirche erbaueten Aus 
breaßcapelle bereinft begraben werben mollte, und das wird 
gewiß auch gefchehen feyn, wenn er in Preußen farb. Da 
aber Fein Grabftein von ihm vorhanden iſt, ber freylich 
bey dem, in früherer, unbeſtimmter Zeit erfolgten, Ab⸗ 
brechen der Andreascapelle verloren gegangen ſeyn Fännte, 
auch fonft Feine aͤltere glaubhafte Nachricht und gewiſſe 
Kunde von bem Drte feined Todes und Begraͤbniſſes ers 
theile, fo iſt eine fichere Beſtimmung hierüber unmdglich, 
bern die Nahriht Simon Grunau's, bie ihm Leo 
scchfchreibt, daß der Bifhof Bartholomäus nad) Rom 
gezogen, um Erſtreckung ber Jubileen zu erlangen, bie ber 
Yapft zum Ban der Domfirche gegeben haben follte, und 
daß er auf biefer Neife im warmen Babe vor Montfiagfone 
geſtorben und zu DBiterbio begraben fey, verräth nur zu 
fehr die truͤgeriſche Duelle aus der fie gefloffen *). 
Spaͤrlicher noch fließen £heilmeife die gefchichtlichen 
Quellen ruͤckſichtlich der nächfifolgenden Bifchöfe, und eben⸗ 
fd find uns faft gar feine, bie Kirche betreffende, irgend 


Rab wart irmelt zcu Bifchoffe her Zylo, unbe wart geeronet zcu Bi⸗ 
Kheffe von dem Erwirdigen vatir bern Johannes Biſchoff von Po: 
meſan und andere II. uf den Suntag Gircumbdeberunt.’‘ 


*) Bol. Simon Grunau Tract. IX., wo von Bar 
thelomäus Folgendes berichtet iſt: „Bartholomeus, Thumprobſt 
un Konsbergk war. Er celebrirte Dy Jubilen, Die der Babſt cum 
Ban der Thumkirchen geben bett, So war ym zeu ber hant der Ho⸗ 
meiftere Bruder Luderus Zurft zcu Brunswigk, unbe ein ander ges 
terwlich Holffen, nad) Diffem czogk er fen Rom, vnd wolt erſtreckung 
tee Jubileen erlangen, Sunder er farb ym warmen bade vor Mont 
Susfon, und wart zen Viterbio begraben.” Leo Historia Prus- 
siae Brunsbergae 1725 p. 146. giebt nur Grunau’s Mittheis 
tungen twieber. 
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erhebliche Nachrichten aus diefer Zeit übrig geblieben. Wahr- 
fcheinlich hat fi) auch, nachdem ein Mal der edle Bau 
vollendet war, das Firchliche Leben zunächft nur ‚friedlich 
und ohne befonderd wichtige Ereigniffe fortbemegt. 


Alsbald nach dem Tode bed Biſchofs Bartholo- 
maͤus, ward zum Nachfolger deffelben Dieterich I. genannt 
Tylo, der fiebente Bifhof von Samland, ermwählet, und 
von dem Bifchofe Johannes von Pomefanien und zwey 
anderen nicht befannten, im folgenden Jahre 1379 am 
Sonntage Circumdederunt gefrönet *). Gleich in dem erften 
Jahre feines Amtes verehrte der dem Drben fo gewogene 
Deutſche Kayſer Karl der Vierte, dem von ihm befonderg 
werth gehaltenen Komthur von Brandenburg Günther 
von Hohenftein, eine Neliquie der heiligen Katharina, 
In der Freude über diefe Fayferliche Gunftbezeugung ließ 
Günther von Hohenſtein ein filbernes, vergoldeteg 


*) Diefe Nachricht giebt: Kindenblatt S.43. Er nemnt 
den Bifchof aber nur Tylo, und es ift wahrſcheinlich, daß er Dies 
terih Tylo hieß. In den von ihm borhandenen lateinifhen und 
einer deutfchen Urfunde nennt er fi) Theodoricus, in einer alten 
aus dem Lateinifchen ins Deutfche überfegten Urkunde vom Jahre 1384 
im rathhäuslichen Archiv wird er Dytherich genannt. Simon 
Grunau, T. IX,, und nad) ihm Leo p. 146., Hartknoch und 
Arnoldt berichten, was fonft Niemand weiter erwähnt, er fey vorher 
Dechant zu Marburg gewefen, Nach einer am Rand, des in der 
Königl. Bibliothek befindlichen Eremplars von Simon Grunau, 
beygefchriebenen fehr alten Bemerkung, wäre er vorher Ordensprocurator 
in Rom getvefen, was auh Simon Grunau ſelbſt beftätiget, wenn 
er fagt, daß Dietrich des Ordens Beſtes in Rom ausgerichtet hätte. 
Das Vaterland Dietrich?s iſt nicht bekannt, denn wenn ihn Prof. 
Schubert in der Note zu Lindenblatt S. 60 Dietrih aus 
Meißen nennt, und diefe Annahme ſich auch by Voigt 5. Bd. 
S. 467 findet, fo nimmt Prof, Schubert nad) einer mir gemachten 
gütigen Mittheilung , diefe Beſtimmung jest zurück, da fie wahrfchein: 
lich nur auf einer leicht möglichen Verwechſelung beruht. 
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mit Edelſteinen und ber heiligen Reliquie geſchmuͤcktes, präch- 
tiged Bildniß der heiligen Katharina anfertigen, und 
daſſelbe in feyerlicher Prozeffion von zweyhundert und zwanzig 
Geiſtlihhen durch den Bifhof Heinrich von Ermland, 
den bee Bifchof Dieterich I. von Samland begleitete, in 
ber Capelle bed Drbenshaufes zu Brandenburg auffellen, 
woſelbſt es fortan vom Wolfe hoch verehrt warb *), 
a demfelben Jahre warb auch zwifchen der Dombruͤcke, 
auf weicher man aus bem alten Dom in ber Altflabt, in 
den auf dem Kneiphof gelegenen neuen Dom überging **), 
und zwiſchen ber Koggenbrücke (jetzt Kraͤmerbruͤcke genanne) 
eine nene Bruͤcke (jegt Schmiedebruͤcke) erbauet, bie aus 
dem Kneiphof über den Pregel in die Altſtadt auf die Fiſch⸗ 
bräde führte, deren eine Hälfte von den Einwohnern ber 
Atſtadt, die anbere von den Einwohnern der Stadt Kueiphof 
feüte erbauet werden, doch fo, baf die Zugbrücke auf der 
am Kneiphofe gehörigen Hälfte ſeyn und bleiben follte***), 

Wenn num fhon unter Dieterichs Vorgänger unter 
Vartholomaͤus, wie bereits erwähnt wurde, im Jahre 
1576 Werbefferungen bed Schulweſens in Königsberg ges 
treffen wurden, fo fuhr Dieterich hierin rühmlichft fort. 
Zum im fahre 1381 fam das Domkapitel, „mit Willen 
ud mit Rath bes ehrbaren Vaters und Herrn Dieterichs 





— — 


*) Bol. Wigand p. 296. Voigt 6. Bd. ©. 346 ff. 


+) Diefe jegt nicht mehr vorhandene Dombrüde muß den 
Lariphof, in der Gegend wo ſich jegt das Albertinum befindet, mit ber 
Loft verbunden haben. Sie wird ſchon erwähnt in der oben mits 
eilten Urkunde vom Jahre 1333 ©. 80, und iſt ja nicht mit der 
kmiedebrũcke zu verwechſeln. | 

+) Die hierauf bezügliche Urkunde bes Hochmeiſters Win rich 
ın Kniprode, datirt: Königsberg am Mittwoche nach dem Tage 
 Svangeliften Marcus 1379, befindet fih im Original im rathhaus⸗ 
Se Archiv, copirt im Copiarium T. I. M 28. 
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Bifchofd der Kirche zu Samland”, mit bem Nathe der 
Altſtadt freundlichft darin überein, „daß das Domkapitel 
den Kindern bee genannten Stabt einen wiffenden, reblichen 
Schulmeifter fegen tolle, ber ihnen nüge und gut fey, und 
ob e8 ihnen einen feße, ber ihnen nicht nüße wäre, fo ge: 
lobe es ihnen einen andern zu feßen, ber den ehegenannten 
Stadtkindern leſen moͤge allerley freye Kuͤnſte, nach der 
Gewohnheit der Schule in der Altenſtadt zu Elbing, und 
halten ſeinen Chor mit Geſange, als man den zu Elbing 
haͤlt. Derſelbe Schulmeiſter ſolle der oftgenannten Stadt 
Kinder mit der Prozeſſion nicht aus der Stadt fuͤhren in 
den Tagen als es fuͤr gewoͤhnlich geweſen ſey, das iſt an dem 
Tage des Seel, Herrn ©, Albrecht bed Hauptherrn bes 
Domfapitel in ben zwey hohen Zeiten ald H. Kreußeg und 
an bem Tage der Seel, Frauen S. Elifaberh, es fey 
denn mit vorgenannten Rathmannen Wiffen und Willen. 
Forthin möge auch ein jegliches Kind der oftgenannten 
Stade mit freyer Wilführ zur Lernung gehen in welche 
Schule e8 feine Eltern heißen” *). 


5 Die betreffende Urkunde iſt gedrudt bey Arnoldta.a. O. 
ING 2., fie ift datirt: 1381 an dem Tage Nativitatis Marine 
Es geht aus derſelben hervor, daß die auf diefe Urkunde geſtützte Be: 
hauptung im Erl. Preußen T. III. ©. 353. und by Arnold 
Kirchengeſchichte S. 171., es fey die Domfchule im Jahre 1381 ge 
fliftet, durchaus unbegründet ift. Denn es ift ja hier die Red 
von ber in der Altſtadt befindlichen Schule, welche unter dem Dom 
tapitel von Samland ftand, da daffelbe bereits am 17 Aprit 129% 
das Patronatsrecht Über die Altſtadt vom Dochmeifter Conrad vo: 
Feuchtwangen empfangen hatte (S. oben S. 69 u. 60.), bi 
Domſchule war aber fhon im Jahre 1333, in Folge der Verlegun 
bes Doms in den Kneiphof, ebendahin verlegt worden (S. oben S 
89 ff.), während jedoch auch die Altſtadt ihre Schule hatte, fo da 
fhon feit dem genannten Jahre eine Schule in der Altftadt, unter de 
Domkapitels Auffiht, und eine eigentliche Domfchule bey dem Dor 
im Kneiphof vorhanden war. 
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So wie ſchon vom Hochmeifteer Luther von Braun . 
ſchweig der Kirche bebeutende Schenkungen übertwiefen 
worden waren, fo gefchahe das auch von ben nachfolgenden 
Viſchoͤſen und andern frommen Leuten. Man fliftete in 
der Kirche Altäre, bie fich an die Pfeiler derfelben anlehnten, 
widmete dieſelben verfchiedbenen angefehenen Heiligen und 
verordnete, daß an denfelben zu beftimmten Zeiten Meſſen 
gelefen würden, zu welchem Behuf man der Kirche reiche 
Ependen zuwandte *). Auch den elftaufend Jungfrauen 
war ein folher Altar in der Kirche gewidmet, und in 
Dieterich$ Zeit im Jahr 138% fchenkte der Kneiphoͤfſche 
RXathsherr Heinrich Kefeling der Kirche Ein hundert 
Sarf, wogegen das Domkapitel mit Zuftimmung des Bi⸗ 
ſchofs ſich verpflichtete, wöchentlich zum Wenigſten drey 
Seelen⸗ Meſſen an dem genannten Altar für ben Rathsherrn 
Heinrich Kefeling, feine Frau Katharina und deren 
Sohn Nicolaus zu halten **), 

Sortwährend wirkte auch Dieterich eifrig für den 
Abau des Landes, indem er, wie die zahlreichen von ihm 
- sorhandenen Verfchreibungen e8 ausweiſen, eine Menge von 
lindereyen feines Bifchofötheiled gegen einen jährlichen, 
gewoͤhnlich am Martinstage zu errichtenden, Zins austhat. 
Doch nicht lange ward es ihm vergoͤnnet für feined Bis⸗ 
amd Wohl zu wirken, denn nachdem er noch im Sabre 


*) In der zweyten Abtheilung wird hierüber ausführlicher ge- 
(sechen werben. 

**) Die Verfchreibung des Domkapitels befindet ſich in einer 
ten aus dem Lateinifchen gefertigten deutfchen Ueberfegung in dem 
anbäuslichen Archiv. Copirt im Copiarium T. I. M 28. Ges 
bt ben Lucas David 4. Bd, Anhang S. 22. ff. datirt: 1384 
A vnſer Inben vroumen tage wurcze wygunge (Maria Wurg Weihung), ‘ 
ra dem eruczegange vnſer houbet kyrchen. 
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1385 zu Pfingfien ben Brubensfohn bed hingefchlebenen, 
hbochverehrten Hochmeifterd Winrih von Kulprobde, 
der auch den Namen Winrich trug, mit vieler Seyerlichkeit, 
die durch die Anmefenheit der fämmtlichen Landesbiſchoͤfe 
und der oberfien Gebietiger des Ordens noch erhöhet ward, . 
in Königsberg zum Bifchof von Defel gefrönt, und fo dem 
edlen, unvergeßlichen Hochmeifter Winrich auch in dem 
Brudersſohne ein dankbares Andenken bewährt hatte *), 
da ward er\felbft bald darauf aus dem Zeitlichen abgerufen. 
Er farb im Beginn bed Jahres 1386, und fand gewiß 
auch im Dom feine Ruheſtaͤtte, obgleich Fein Grabftein 
diefelbe bezeichnet **). 

Saft ein Jahr verging nach dem Tode Dieterihg, 
ebe ein neuer Bifchof den hifchäflichen Stuhl von Samland 
wieder beſtieg. Erft am dreyzehnten März bes Jahres 1387 
ward Heinrich. II., gewoͤhnlich Kubal genannt, als achter 
Bifchof der Samländifchen Kirche gekroͤnet ***). Aber nur 
wenig Nachrichten find von ihm auf ung gefommen. Als 
im Jahre 1393 der päpftliche Legat Johannes, Bifchof 
von Meffina, bie Mißhelligkeiten zwiſchen dem Orden und 
dem Könige von Polen ausgleichen wollte, ba wohnte 
Heinrich II. mit dem Hochmeifter, ben oberfien Gebie- 
tigern, bem Meifter von Livland, und ben Bifchdfen von 


*) Bol, hierüber zwey Briefe des Ordensmarſchalls im Kot. 
Allerley Diffive im Geh. Archiv, datirt: Zu Königsberg am Dienftag 
nad) Palmen 1385., und Lindenblatt S. 57. 


**) Die legte Verfchreibung, welche von Dieterich vorhanden 
iſt, befindet fi) in den Matric. Vischhus. p. 105. datirt: 1385 
‘ altimo die Mensis Decembris. 


**#) Dot, Lindenblatt S. 62. wo er nur Kumal genannt 


wird. Auf feinem im Dom befindlichen aufs Beſte erhaltenen Leichen = 
ftein ift fein Name Cubal. Ä 
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Neval, von Pomeſanien und Ermland, den Friedensver⸗ 
handiungen In Thorn bey *). Wenn uns aber ſonſt nichts 
Bemerkenswerthes aus ſeinem oͤffentlichen Leben uͤbrig ge⸗ 
blieben iſt, ſo iſt es um ſo erfreulicher, daß deſto mehr 
rin Blick und ſein Wirken auf die Wohlfahrt ſeines Bis⸗ 
thums gerichtet war. Er und fein Domkapitel gründeten 
eme größere Anzahl neuer Dörfer, beftätigten Veraͤnde⸗ 
rungen im Beſitzthum einzelner Landeigenthuͤmer, ließen 
Scharwerksdienſte ablöfen, das Preußiſche Necht in Kul⸗ 
miſches oder Magdeburgiſches wandeln und befoͤrderten den 
laͤndlichen Handel und Verkehr, fo daß auch das biſchoͤfliche 
Gebiet in Samland ſich reger Sorgfalt zu erfreuen hatte, 
und fein Anbau: die erfreulichſten Fortſchritte machte **). 
Nicht ganz ſicher iſt freylich die Nachricht Simon Gru⸗ 
nau's, Daß es ihm mit den Seinen vor und vor Abel 
gegangen fen, weshalb er fich denn auch zur Amtsentſagung 
senöthiget gefehen habe, doch wird diefe Nachricht deshalb 
wahrſcheinlich, weil nach Lindenblatt's Bericht Hein⸗ 
rih Kubal wirklich bereits im Jahre 1395 feinem Amte 
entſagte. Wahrfcheinlicher IE biefe Annahme wohl fjebens 
falls als die andere, daß Heinrich IL, um bie Würde 
eines Weihbiſchofs in Riga zu übernehmen, auf fein Ame 
Berziche geleiftet habe, denn er fcheint Königsberg nicht 
verlaffen zu haben, da fein im Dom befindlicher Leichenftein 
binlänglich befunbet, daß er hier ſtarb und begraben wurbe ***). 


*) Bol. Voigt 5.3. S. 640. ff. 

**) Viele hierauf bezügliche Verfchreibungen befinden ſich in 
tm Dandfeft. des Bisch. Samland und in den Handfeſt. ber Freien 
in Samland. 

=) Simon Grunau und nachihm Leo S. 170., Hart⸗ 
kaoch S. 170. berichten, er habe ſeinem Amte entſagt und ſey des 
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Er farb zwey Jahre nach feiner Amtdentfagung im Jahre 
1397 am Tage des Auguftinug, und warb im Dom be- 
graben. Das verfünder uns noch fein fchön erhaltener 
Leichenfteln, der bis zum Jahre 1831 unter ber ihn größten 
theild bedeckenden Treppe von Ziegelfteinen, bie in die Fuͤr⸗ 
ſtengruft hinab führt, wohin er früher aus Unachtfamfeit 
gelegt ſeyn mochte, verborgen, damals im innern Chor 
links neben dem, dem Herzog Albrecht und feiner Ge 
mahlin Dorothea errichteten, Epitaphbium, und in ber 
Nähe der andern bifchäflihen Grabfteine, eine würbige 
Stelle erhielt. Die nur auf zwey Rändern bed Gteing 
fiehende Anfchrift lautet alfo: 

1) Ter lege C prius M supra XC volrito septem 

2) Augustin festo cubal obitus memor esto octavi sambe presulis 


. ecclesiae. 

Hier wird bie Jahreszahl des Todes 1397 in Näthfel- 
form und in Verſen ausgedrückt. Auffallend aber iſt eg, 
daß nur zwey Ränder bed Steins die Inſchrift tragen, 
während bie beyden andern ganz leer find, ald wenn auch 
fie noch für eine Inſchrift beſtimmt gewefen wären. Da 
nun aber zwey Bifchsfe, in Lebensgröße neben einander 
ſtehend, in biefen Stein eingehauen find, fo ift es wahr⸗ 
fcheinlih, daß der Nachfolger Heinrich Kubal's, dem 
ber Letztere ben bifchäflichen Stuhl übergab, Heinrich ILL. 
von Seefeld, feinem Vorgänger diefen Leichenftein wid⸗ 


Erzbifhofs von Riga Suffraganeus geworden, fey auch daſelbſt ge- 
ſtorben. Das Lestere iſt deshalb nicht wahrſcheinlich, weil er, wie 
ſchon erwähnt ward, im Dom zu Königsberg begraben iſt, aber auch 
feine Ernennung zum Suffraganeus des Erzbiſchofs von Riga iſt nicht 

wahrſcheinlich, weil Lindenblatt S. 105. blos berichtet: „Item 
in deſim jare (1395) reſignirte her kuwal das Biſchthum czu Samlant 


hern heinrich von Sefeld, unde wart gecronet zcu Biſchoff uff Sante 
jocobs tag.“ 
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mete, und zwey Mänbder bdeffelben leer ließ, damit nach 
feinem Tode für ihn felbft auch eine Inſchrift in biefelben 
gegraben würde. Er mochte es wuͤnſchen neben dem 
dereinft zu ruhen, und mit bem einen gemseinfchaftlichen 
Grabſtein zu haben, ber ihm das Biſchofsamt abgetreten, 
und mit dem er dann noch zwey Jahre zufammenlebte, und 
deshalb ließ er auch gleich zwey Biſchoͤfe in den Stein ein- 
bauen, waͤhrend nach feinem Tode, in den ungläclichen 
Zeiten nach ber Tamenberger Schlacht, bie Benfügung 
diefer Juſchrift vergefien feyn mochte. 

Es beftieg alfo nach Heinrich Kubal's Abdankung 
im Jahre 1395 Heinrich III. von Seefeld den biſchoͤf⸗ 
lichen Stuhl von. Samland, als neunter Samlaͤndiſcher 
Biſchof und ward am Tage S. Jacobi zum Biſchof ge⸗ 
frönet *). Es iſt nicht unwahrſcheinlich, obgleich nicht hin⸗ 
laͤnglich verbuͤrgt, daß er mit Zuſtimmung ſeines Vorgaͤn⸗ 
gers und des Hochmeiſters Conrad von Jungingen, 
aus der Mitte des Domkapitels erwaͤhlt wurde **), aber 
ſicher iſt es, daß er ſowohl als ſein Kapitel, ebenſo wie 
der damalige Ordensvogt von Samland Ulrich von 
Jungingen und ber rege Ordensmarſchall Werner von 
Tettingen, unermübli war in der Sorgfalt für den 
Yubau Samlands durch neue Einzoͤglinge, und dag ſegens⸗ 
reiche Gedeihen biefer Landfchaft ***). Heinrich von 
Seefeld wohnte im jahre 1398 dem feyerlihen, fo viel 


*) Siehe Lindmblatt a. a. D. 


=) Das berichtet Simon Grunau a. a. O. und nad ihm 
Leo P- 170. 

rs, Das bekunden zahlreiche urkundliche Verſchreibungen aus 
tm Jahren 1395 — 1399. Allein aus dem Jahre 1396 finden ſich 
im geh. Archiv Schiebl. AX XIV. und XXXV. nody 26. größten: 
„ls im Original vorhandene Berfchreibungen. 


164. 





verfprechenden Sriebendfchluffe zwiſchen dem Hochmeiſter 
Conrad von Jungingen und dem Großfürften Wir 
told von Litthauen bey, ber am zwölften Detober des ger 
nannten Jahres auf Sallinwerder in dem Memelſtrom 
zu Stande fam *), und erlebte überhaupt die Zeit ber 
größten Blüte und des Wohlflandes bed Ordens in 
Dreußen. Aber dem höchften Gluͤcke und Glanze bes Ordens 
folgte nur zu bald das entfeglichfte Unglüd, und Heinrich 
von Seefeld mufite der beflagendwerthe Zeuge deffelben 
feyn. Die unglüdliche Schlacht bey Tannenberg warb in 
feinen Tagen am 15. Juli 1410, gegen bie gewaltige Hee⸗ 
resmacht von faft 200,000 Polen, Litthauern und Tartaren 
unter Wladislaw II. und dem Grofßfürften Witold, 
gefchlagen, und wie fie die größte Niederlage für den Orden 
überhaupt war, deffen Hochmeifter Ulrich von Jungin⸗ 
gen mit den meiften oberſten Gebietigern und Comthuren 
des Landes und 40,000 FKriegern auf der Wahlftaft blieb, 
fo geigten ſich ihre Folgen für die einzelnen Landestheile nur 
zu fühlbar, Die Noth, in welche das Drbensland nach 
diefer verlorenen Schlacht, durch, bie Plünderung und Ver: 
heerung eines großen Theile des Landes, durch die an 
Polen und an die Soͤldner zu leiftenden bedeutenden Zah⸗ 
lungen, endlich duch Mißwachs und Seuchen geratben 
war, und welche big dahin unerhörte wiederholte Abgaben 
und Steuern erheifchte, drückte auch die Kirchen und ihre 
Einkünfte und Befigthämer, namentlich in denjenigen Ge⸗ 
bieföfheilen, in welchen nicht felbft das Kriegsunheil ge- 
wuͤthet hatte. Schon im Jahre 1411 ließ der Hochmeifter 
Heinrih von Plauen, der tapfere Netter der von ben 
Polen. hart bedrängten Marienburg, ein Gefchoß ausgehen 


[4 


*) Bol, Lindenblatt S. 117. 
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über das ganze Land von den Städten, Dörfern, Prieſtern, 
Mönchen und allerley Leuten *). Desgleichen wurde im 
Jahr 1412 wegen Mangels an Geld viel koͤſtliches Geraͤth 
ber Kirchen eingefchmolzen, und alle Brüber bes Ordens 
mußten ihre filbernen Gefäße und ihre Geld einliefern **), 
Noch in demſelben Sjahre wurden ähnliche Abgaben ernenet 
und ausfchlieglid voun den Gebieten eingetrieben, welche 
im Kriege nicht verheeret waren. Es ward babey auch 
das Kirchengeräth, die Monftrangen, bie Kelche und andere _ 
Zierden ber Kirchen von allen Häufern des Ordens ge: 
nommen und eingefchmolsen ***). So mußte beun auch 
das Samländifche Bisthum, obgleich ed von ben Kriegs⸗ 
verheerungen weniger gelitten hatte, in ber allgemeinen 
Roth große Opfer bringen, und viele Kleinodien der Doms 
firche, die berfelben von den Bifchöfen, den Ordensbruͤdern 
und andern frommen Seelen waren geſpendet worden, gins 
gen für immer verloren 1). 

Nichtsdeſtoweniger forgte auch Heinrich von See 
feld ferner für den Anbau feines Biſchofstheiles. So 
hatte er unter anderem bereits im Jahre 1407 bie Dorf- 
fchaft Seefeld im Amte Medenau gegründet, und wies 





*) Lindenblatt &. 238. 
**) Lindenblatt S. 250. 
***) Lindenblatt S. 253 u. 254. 


+) Diefe Nachricht, obgleich fie rückſichtlich der Domkirche 
sur von Simon Grunauna. a. D. mitgetheilt wird, ift wohl des⸗ 
halb unzweifelhaft, weil Lindenblatt a. a. D. es beſtimmt von allen 
Ordenskirchen ausfpricht, daß fie ihrer Kleinodien in jener Zeit beraubt 
worden feren. Simon Grunau berichtet in diefer Beziehung von 
unfern Biſchofe a. a. D.: „und het auch wenig glück, zcu feiner zeit 
verlor der Orden den ftreit zum Tannenberge, vnd fo muſt er auch ſei⸗ 
ner kirchen Clenodia rewmen, Do mit wolt man den ſpruch bed kei⸗ 
feed 2) haltin, und dem konige von polen gelt gebe.” 3 
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berfelben durch eine DVerfchreibung fünf und dreyßig Huben 
an, fo auf boppelte Weife feines Namens ehrenvolles Ge⸗ 
daͤchtniß begründend *). Noch in feinen Tagen warb der 
eble, sroß und herrlich in der Gefchichte daſtehende, nur 
gu eigenmächtig handelnde und herrfchfüchtige Hochmeifter 
Heinrih von Plauen im gehaltenen Drbensfapitel, am 
11. October 1413, des Hochmeifteramtes entfeßt, und an 
feine Stelle warb am 9. Januar 1414 Michael Kuͤch⸗ 
meifter von Sternberg erwählt. In Marienburg ward 
auch in jenen Zagen am 12. jan. 1414, von den Biſchoͤfen 
Arnoldus von Eulm, Johannes von Pomefanien und 
Heinrich von’ Samland, dem Bifchofe Heinrich von 
Ermland, deſſen Bisthum der Drben in Befiß genommen, 
die buͤndigſte Verficherung ertheilt, daß es bes Hochmeifters 
Entſchluß und Wille fey, daß dem Ausfpruche bed Röm. 
Königs Genüge gefchehe, der Bifchof wieber ungehindert 
und unter des NHochmeifters ficherem Geleit in fein Stift 
zuruͤckkehren könne, daß das daraus Entfremdete ihm zu⸗ 
rückgegeben werben, und vor Allem bie Verwalter ber 
bifchöflichen Güter im Namen bes Drbend abberufen und 
des Biſchofs Picarien in feinem Namen wieder in ben 
Befig dieſer Güter gefegt werden follten. Demgemäß warb 
auch von bem Hochmeifter am Donnerstage Judica ein 
Sichergeleitshrief für den Bifchof und feine Begleiter aus⸗ 
gefertigt **). 


*) Originalverſchreibung im Seh. Archiv Schiebl. XXVIII. 

M 11, datiert: Fiſchhauſen den 25. Suli 1407. 
**8) Mol, die Urkunde in dem Regiſtranten im Geh. Archiv 
M 11. von den Jahren 1411 bis 14. Blatt 26. Der Bifchof 
Heinrich von Ermland ſtarb indeffen ſchon im Jahr 1415 (S. Zin- 
- denblatt ©, 301.) und der Streit ward nod) mit Kun Nach⸗ 
flo Tortgefet, — Dot, auch v. Kobebue Bd. 3. S. 202 und 
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Bald nach ber Ermählung bed Hochmeilters Michael 
Kähmeifter von Sternberg, mwahrfcheinlich noch im 
Jahr 1414, ſtarb der ehrwürdige Bifchof Heinrich von 
Seefeld, und ward wohl auch im Dom neben feinem 
Vorfahren begraben *). | 


Sür ben Gefchichtöforfcher iſt es erfreulich, edlen und 
würdigen Menfchen zu begegnen, wenn er bag Gebiet der 
alten Zeiten durchtwandelt. Diefe Freude Fonnten mir bey 
dee Schilderung der erfien Saniländifchen Biſchoͤfe faſt 
ununterbrochen theilen, benn es find fürwahr ehrmürdige, 
jum Theil ausgezeichnete Namen, die wir bisher genannt 
haben. Aber mit den Zeiten ber Noth und bed Unglück, 
die jetzt über den Drden hereinbrachen, aͤnderte ſich mit 
einem Male die Scene, und mir begegnen im legten Jahr⸗ 
hundert des Samländifchen Bisthums, vor den Zeiten ber 
Neformation, mehreren Bifchöfen, die bed hochwuͤrdigen 
Namens ben fie trugen nicht würdig, die nicht unta> 
delih waren, als bie Haushalter Gottes und 
unfiräflich, wie bie heilige Schrift fpricht, fondern aller- 
ley Laftern fröhnten und ein übled Benfpiel aufftellten. 
Einen Theil diefee Schuld trug bald ein Hochmeifter, wenn 





*, Daß Heinrih von Seefeld nad der Ermählımg des 
Hochmeiſters Michael Küchmeiſter von Sternberg verflarb, 
geht aus einem ſogleich mitzutheilenden Briefe des Ordens Procurators 
bevor, ben er an den Hochmeifter fehrieb. Auch war nad) Zindens 
blatt ©. 302, bereits im Jahre 1415 der neue Biſchof in feinem 
Sptengel eingetroffen. — Wenn das begründet ift, was Simon. 
Grunau a.a.D. fhlieflih von Heinrich von Seefeld be 
tichtet: „Der Homeifter Bruder heinrich Rews her von plaw wart 
ya feint vmb einer brüberlichen ftraffumg willen, und flarb. leyt zu 
fenfberg® begraben’, fo fpricht auch das für den edlen Sinn des Bi⸗ 
ſhefs, da er wohl den Hochmeifter bey feinem theilweiſe unzweckmäßigen 
Berfahren freundlich gewarnt haben mochte, 
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er nur einen folchen Bifchof zu haben wuͤnſchte, und burch 
den Ordensprocurator bey bem Dberhaupfe ber Kirche die 
Beftätigung für denſelben nachfuchte, von bem. er hoffen 
durfte, daß er feinem Willen fich fügen und das Kirchen- 
gut nicht ſowohl für die Firchlichen Zwecke, als für bie des 
Ordens überhaupt und Insbefondere für die des Hochmeifters 
hergeben würde. Bald aber fehen wir auch, daß ber 
Erzbifhof von Riga, unter dem das Bistum Samland 
fortwährend ftand, Im welchen Streitverhältniffen er auch 
fonft wohl mit dem Orden leben mochte, hierin gern ge- 
. meinfchaftliche Sache mit dem Hochmeifter machte, befonders 
wenn es ihm fo gelang, einen Verwandten oder Günftling 
auf ben biſchoͤflichen Stuhl zu bringen. Vor allem aber 
war bie Unfitte am päpftlichen Hofe, daß daſelbſt nur der 
zum Ziele feiner Wünfche gelangte, der am Meiften bezahlete, 
und ber Papſt demgemäß auch Fein Bisthum vergab, oder" 
einen gewählten Bifchof beftätigte, wenn nicht vorher be⸗ 
beutende Summen gefpenbet waren, bie Grundurfache des 
Nebeld, das fih auch im Samländifhen Bisthum fo bes 
trübend zeigte, indem nun einzelne Männer zu Bifchöfen 
ernannt wurden, bey beren Wahl man nicht auf Unbeſchol⸗ 
tenheit, Frömmigkeit und auf bie fonft zu einem Bifchofg- 
amte nöthigen Eigenfchaften fahe, fondern davon ganz ab- 
ſehend, auch folche auf ben bifchöflichen Stuhl zu bringen 
fuchte,, die vorher gang anderen, bem heiligen Amte fremb> 
artigen Berufsfreifen angehörend, ben vorliegenden einfei- 
tigen und unwuͤrdigen Zwecken und Münfchen entfprachen. 
So ward denn bie alte löbliche Sitte, bie feit den Tagen 
des ehrwuͤrdigen Bifchofs Chriffian von Mühlhaufen 
sum Segen bes Bisthums und des chriftlichen Lebens ob⸗ 
gewaltet hatte, daß das Domkapitel jeberzeit den neuen 
Biſchof aus der Zahl der Drbeudbrüber ſelbſt erwählte 
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ober erbat *), wiederholt freventlich umgeſtoßen, und da⸗ 
durch ber Grund zu beklagenswerthem Unheil gelegt. 


Ein deutliches Beyſpiel für diefe Rage der Dinge zeigt 
uns die Wahl und die Amtsverwaltung bes zehnten Bi- 
ſchofs von Samland, des Nachfolger von Heinrich von 
Seefeld ehrwuͤrdigen Andenkens. Heinrich von Schaus- 
enburg **), ber bereits im jahre 1415 ben Bifchofsfig 
in Samland eingenommen hatte, wurde auf die erwähnte 
Beife nicht ſowohl ermählt, als vielmehr durch Beſtechung 
am päpftlichen Hofe auf den Bifchoföftuhl gebracht. Cr 
war ein Schwefterfohn des Ersbifchofd von Riga Johan⸗ 
ned von Wallenrod, ber damals zu dem Concil gu 
Eofiuig gereift war. 0 

Das Domkapitel fcheint nach dem Tode bed Bifchofs 
Heinrich von Seefeld alsbald eine neue Wahl getroffen 





*) ©. oben, S. 49, 


=#) Er hieß niht Johannes wie Lindenblatt S. 302. 
berichtet, fondem Heinrich, ‚wie alle Urkunden die von ihm noch 
vorhanden find, das bemeifn. Simon Grunau a. a. O., und nach 
im Leo, nennt ihn „Heinrich Johannes von Schawen⸗ 
borch. Im Geh. Archiv Schiebl. XXVIII. NZ 14. befindet ſich 
eine Original⸗Urkunde von ihm auf Pergament (Verſchreibung Über 
eine Mühle, Krug und 4 Huben zu Wykow, datiert: Fiſchhauſen 1416 
ehne Benennung des Tages, deren Siegel die Umfchrift hat S. Hein- 
rici d. Schauenberg. Im Xerte der Urkunde fleht Hinrich 
von Schaumenberg. Der Doppelname Heinrich Johannes 
ecklaͤrt fich vielleicht fo, dag nad) dem Zobe bes Biſchofs Heinrich 
von Seefeld das Domkapitel einen neuen Bilhef mit Namen 
Sohannes mählte, der aber die päpftliche Beftätigung nicht erhielt. 

das Schwanken zwiſchen den Zaufnamen Johannes und 
Heinrich und die Verbindung beyder by Simon Grunau. Ja 
bp Denneberger (Landtafel) S. 132. und by Hartknoch 
©. 170. werden fogar zwey Bilhöfe, nehmlich Johannes II. von 
Ehauenburg, und Heinrich IV. aufgeführt, welches ſich nach 
im eben Bemerkten erklären läßt. 
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41385 zu Pfingften den Brudersſohn des hingefchledenen, 
bochverehrten Hochmeifterd Winrich von Kniprode, 
der auch den Namen Winrich trug, mit vieler Feyerlichkeit, 
die durch bie Anmefenheit der fämmtlichen Landesbiſchoͤfe 
und ber oberfien Gebietiger bed Ordens noch erhöhet ward, _ 
in Königsberg zum Bifchof von Defel gekrönt, und fo dem 
edlen, unvergeßlichen Hochmeifteer Winrich auch in bem 
Brudersſohne ein dankbares Andenken berwährt hatte *), 
da warb er.felbft bald darauf aus bem Zeitlichen abgerufen. 
Er farb im Beginn bes Jahres 1386, und fand gewiß 
auch im Dom feine Ruheſtaͤtte, obgleich Fein Grabftein 
biefelbe bezeichnet **), 

Saft ein Jahr verging nach dem Tode Dieterich$, 
ebe ein neuer Bifchof den hifchöflichen Stuhl von Samland 
wieder beſtieg. Erſt am dreyzehnten März bes Jahres 1387 
ward Heinrich IL, gewöhnlich Kubal genannt, als achter 
Bifchof der Samländifchen Kirche gekroͤnet **H). Aber nur 
wenig Nachrichten find von ihm auf und gefommen. Als 
tim Jahre 1393 der päpftliche Legat Johannes, Biſchof 
von Meffina, die Mißhelligkeiten zwiſchen dem Orden und 
dem Könige von Polen ausgleichen wollte, da wohnte 
Heinrich II. mit dem Hochmeifter, ben oberſten Gebie⸗ 
tigern, dem Meifter von Livland, und den Bifchdfen von 


*) Bol, hierüber zwey Briefe des Ordensmarſchalls im Kol. 
Allerley Deiffive im Geh. Archiv, datirt: Zu Königsberg am Dienftag 
nad) Palmen 1385., und Lindenblatt S. 57, 

**) Die legte Verfchreibung, welche von Dieterich vorhanden 


tft, befindet fi) in ben Matric. Vischhus. p. 105. batirt: 1385 
ultimo die Mensis Decembris. 


***) Vgl. Lindenblatt S. 62. wo er nur Kumal genannt 
wird. Auf feinem im Dom befindlichen aufs Befte erhattenen Leichen⸗ 
fein ift fein Name Cubal. 
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Keval, Bon Pomefanien und Ermland, ben Sriebensver- 
bandlungen in Thorn bey *). Wenn ung aber ſonſt nichts 
Bemerkenswerthes aus feinem Öffentlichen Leben Äbrig ge- 
blieben ift, fo iſt es um fo erfreulicher, daß befto mehr 
fein Bü und fein Wirken auf die Wohlfahrt feines Bis⸗ 
thums gerichtet war. Er und fein Domkapitel gründeten 
eme größere Anzahl neuer Dörfer, beftätigten Veraͤnde⸗ 
rungen im Beſitzthum einzelner Landeigenthumer, ließen 
Scharwerksdienſte ablöfen, das Preußiſche Necht In Kuls 
mifched ober Magbeburgifches wandeln und beförberten ben 
ländlichen Handel und Verkehr, fo daß auch das bifchäfliche 
Gebiet in Samland fi) reger Sorgfalt zu erfreuen hatte, 
und fein Anbau: bie erfreulichften Kortfchritte machte **). 
Nicht ganz ſicher iſt freylich die Nahriht Simon Grus 
nau’8, daß es ihn mit den Geinen vor und vor Abel 
gegangen fey, weshalb er fich denn auch zur Amtdentfagung 
senöthiget gefehen habe, boch wird diefe Nachricht beshalb 
wahrfcheinlich, weil nach Lindenblatt's Bericht Hein- 
rih Kubal wirflich bereitd im Jahre 1395 feinem Amte 
entſagte. Wahrfcheinlicher iſt diefe Annahme wohl jeden⸗ 
falls als bie andere, daß Heinrich II., um bie Würde 
eined Weihhifchofd In Riga gu übernehmen, auf ſein Amt 
Verzicht geleiftee habe, denn er fcheint Königsberg nicht 
verlaffen zu haben, ba fein im Dom befindlicher Leichenftein 
hinlänglich bekundet, daß er hier ftarb und begraben wurde ***). 





- 


*) Dot. Voigt 5.8. ©. 640. ff. 

4) Viele hierauf bezügliche Verfchreibungen befinden fich in 
den Dandfeft. des Bisch. Samland und in den Handfeſt. der Srelen 
in Samland. 

=) Simon Grunau undnahihm Leo S. 170., Darts 
noch S. 170, berichten, er habe feinem Amte entfagt und fep des 








162 

Er farb zwey Jahre nach feiner Amtsentſagung im Jahre 
1397 am Tage bed Auguſtinus, und ward im Dom be⸗ 
graben. Das verfündet und noch fein fchön erhaltener 
Leichenftein, der biß zum Jahre 1831 unter ber ihn größten 
theils bedeckenden Treppe von Ziegelfteinen,, bie in bie Fürs 
ſtengruft hinab führt, wohin er früher aus Unachtfamfeit 
gelegt ſeyn mochte, verborgen, bamald im innern Chor 
Iinf8 neben bem, dem Herzog Albrecht und feiner Ge- 
mahlin Dorothea errichteten, Epitaphium, und in ber 
Nähe der andern bifchöflichen Grabfteine, eine würbige 
Stelle erhielt. Die nur auf zwey Rändern bed Steins 
ſtehende Anfchrift lautet alfo: 


1) Ter lege C prius M supra XC volvito septem 
2) Augustin festo cubal obitus memor esto octavi sambe presulis 


, ecclesiae. 

Hier wird bie Jahreszahl des Todes 1397 in Raͤthſel⸗ 
form und in Verſen ausgedruͤckt. Auffallend aber iſt eg, 
daß nur zwey Ränder bed Steins bie Aufchrift tragen, 
während bie beyden andern ganz leer find, als wenn auch 
fie noch für eine Inſchrift beſtimmt geweſen wären. Da 
nun aber zwey Bifchdfe, in Lebensgröße neben einander 
ſtehend, in biefen Stein eingehauen find, fo ift e8 wahr: 
fcheinlih, daß ber Nachfolger Heinrich Kubal's, dem 
ber Letztere ben bifchöflichen Stuhl übergab, Heinrich III. 
von Seefeld, feinem Vorgänger diefen Leichenftein wib- 


Erzbiſchofs von Riga Suffraganeus geworben, fey auch daſelbſt ge⸗ 
ſtorben. Das Lestere iſt deshalb nicht wahrſcheinlich, weil er, wie 
ſchon erwähnt ward, im Dom zu Königsberg begraben ift, aber auch 
feine Emmennung zum Suffraganeus des Erzbiſchofs von Riga iſt nidyt 

wahrſcheinlich, weil Lindenblatt &. 105. bloß berichtet: „Item 
in befim jare (1395) tefignirte her kuwal das Biſchthum czu Samlant 
—— von Sefeld, unde wart gecronet zcu Biſchoff uff Sante 
jocobs tag. 
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mete, und zwey Raͤnder beffelben leer ließ, damit nach 
feinem Tode für ihn felbft auch eine Inſchrift in diefelben 
gegraben würde. Er mochte es miünfchen neben bem 
dereinft zu ruhen, und mit bem einen gemeinfchaftlichen 
Srabftein zu haben, ber ihm das Biſchofsamt abgetreten, 
ud mie bem er dann noch zwey Jahre zufammenlebte, und 
deshalb Lie er auch gleich zwey Bifchdfe in den Stein eln- 
hauen, während nach feinem Tobe, in ben unglücklichen 
zeiten nach der Tanmenberger Schlacht, die Benfügung 
diefer Infchrift vergeffen feyn mochte. 

Es beftieg alfo nach Heinrich Kubal's Abdanfung 
im Jahre 1395 Heinrich III. von Seefeld den bifchäf; 
ihen Stuhl von Samland, als neunter Samländifcher 
Bifhof und ward am Tage S. Jacobi zum Bifchof ge- 
frönet *). Es iſt niche unwahrſcheinlich, obgleich nicht hin⸗ 
laͤnglich verbuͤrgt, daß er mit Zuſtimmung ſeines Vorgaͤn⸗ 
gers und des Hochmeiſters Conrad von Jungingen, 
aus der Mitte des Domkapitels erwaͤhlt wurde **), aber 
ſicher iſt es, daß er ſowohl als ſein Kapitel, ebenſo wie 
der damalige Ordensvogt von Samland Ulrich von 
Jungingen und der rege Ordensmarſchall Werner von 
Tettingen, unermuͤdlich war in der Sorgfalt fuͤr den 
Aubaun Samlands durch neue Einzoͤglinge, und das ſegens⸗ 
reiche Gedeihen dieſer Landſchaft ***). Heinrich von 
Seefeld wohnte im Jahre 1398 dem feyerlichen, ſo viel 


*) Siehe Lindenblatt a. a. O. 


**) Das berichtet Simon Grunau a. a. O. und nach ihm 
Leo p. 170. 


**5*) Das bekunden zahlreiche urkundliche Verſchreibungen aus 
tm Jahren 1395 — 1399. Allein aus dem Jahre 1396 finden ſich 
m geh. Achiv Schiebl. KX XIV. und XXXV. noch 26 größten: 
iheils im Original vorhandene Verfchreibungen. 
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verfprechenden Sriebensfchluffe zwiſchen dem - Hochmeifter 
Conrad von Aungingen und bem Großfuͤrſten Wi⸗ 
told von Litthauen bey, der am zwoͤlften October des ge⸗ 
nannten Jahres auf Sallinwerder in dem Memelſtrom 
zu Stande kam *), und erlebte uͤberhaupt die Zeit der 
groͤßten Bluͤthe und des Wohlſtandes des Ordens in 
Preußen. Aber dem hoͤchſten Gluͤcke und Glanze des Ordens 
folgte nur zu bald das entſetzlichſte Ungluͤck, und Heinrich 
von Seefeld mußte der beklagenswerthe Zeuge deſſelben 
ſeyn. Die ungluͤckliche Schlacht bey. Tannenberg ward In 
ſeinen Tagen am 15. Juli 1410, gegen die gewaltige Hee⸗ 
resmacht von faſt 200,000 Polen, Litthauern und Tartaren 
unter Wladislaw II. und dem Großfuͤrſten Witold, 
geſchlagen, und wie ſie die groͤßte Niederlage fuͤr den Orden 
überhaupt war, deſſen Hochmeiſter Ulrich von Jungin⸗ 
gen mit den meiſten oberſten Gebietigern und Comthuren 
des Landes und 40,000 Kriegern auf der Wahlſtatt blieb, 
ſo zeigten ſich ihre Folgen fuͤr die einzelnen Landestheile nur 
zu fuͤhlbar. Die Noth, in welche das Ordensland nach 
dieſer verlorenen Schlacht, durch die Pluͤnderung und Ver⸗ 
heerung eines großen Theiles bes Landes, durch bie an 
Polen und an bie Soͤldner zu leiftenden bedeutenden Zah⸗ 
lungen, endlich durch Mißwachs und Seuchen gerathen 
war, und welche bis dahin unerhärte wiederholte Abgaben 
und Steuern erheifchte, drückte auch bie Kirchen und ihre 
Einfünfte und Beſitzthuͤmer, namentlich in denjenigen Ge⸗ 
bietstheilen, in welchen nicht felbft das Kriegsunheil ge⸗ 
wuͤthet hatte Schon im jahre 1411 ließ der Hochmeifter 
Heinrich von Plauen, ber tapfere Netter ber von den 
Polen hart bebrängten Marienburg, ein Geſchoß ausgehen 


4 


*) Bol, Lindenblatt ©. 117. 
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über das ganze Land von ben Städten, Dörfern, Prieftern, 

Mönchen und allerley Leuten *). Desgleichen wurde im 

Jahr 1412 wegen Mangels an Gelb viel koͤſtliches Geraͤth 

ber Kirchen eingeſchmolzen, und alle Bruͤder bes Ordens 

mußten ihre ſilbernen Gefäße und ihr Geld einliefern **), 

Noch in bemfelben fahre wurben ähnliche Abgaben erneuet 

und ausſchließlich vou ben Gebieten eingetrieben, welche 
im Kriege nicht verheeret waren. Es ward babey auch 

das Kirchengeräth, bie Monftrangen, die Kelche und andere 

Zierden ber Kirchen von allen Käufern bed Ordens ge- 

aommen und eingefchmolzen ***), So mußte denn auch 

das Samländifche Bisthum, obgleich es von ben Kriegs⸗ 

verheerungen weniger gelitten hatte, in ber allgemeinen 

Roth große Opfer bringen, und viele Kleinobien der Doms 
firche, die berfelben von ben Biſchoͤfen, den Ordensbruͤdern 
und andern frommen Seelen waren gefpenbet worden, gin- 
gen für immer verloren 1). 

Nichtsdeſtoweniger forgte auch Heinrich von See 
feld ferner für ben Anbau feines Bifchofstheiled, So 
hatte er unter anderem bereits im Jahre 1407 bie Dorf- 
fhafe Seefeld im Amte Medenau gegründet, und wies 





*) Lindenblatt S. 238. 
*5) Lindenblatt S. 250. 
***) Lindenblate S. 253 u. 254. 


+) Diefe Nachticht, obgleich fie rückſichtlich der Domkirche 
axrvon Simon Örunau a. a. D. mitgetheilt wird, tft wohl des⸗ 
halb unzweifelhaft, weil Lindenblatt a. a, D. es beflimmt von allen 
Ordenskirchen auöfpricht, daß fie ihrer Kleinodien in jener Zeit beraubt 
zorben feyen. Simon Örunau berichtet in diefer Beziehung von 
unferm Biſchofe a. a. D.: „vnd het aud) wenig glück, zcu feiner zeit 
verfor der Orden den flreit zum Zannenberge, und fo muſt er auch ſei⸗ 
art Eirchen Cienodia rewmen, Do mit wolt man den ſpruch bes kei⸗ 
ſas (2) haltin, und dem konige von polen gelt gebe. 3 
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berfelben durch eine Verfchreibung fünf und dreyßig Huben 
an, fo auf Doppelte Weife feines Namens ehrenvolles Ge⸗ 
daͤchtniß begründend *). Noch in feinen Tagen warb der 
edle, groß und herrlich in der Gefchichte daſtehende, nur 
zu eigenmächtig handelnde und herrfchfüchtige Hochmeifter 
Heinricd von Plauen im gehaltenen Drbendfapitel, am 
11. Dectober 1413, des Hochmeifteramtes entfeßt, und an 
feine Stelle ward am 9, Januar 1414 Michael Kuͤch⸗ 
meifter von Sternberg erwählt. In Marienburg warb 
auch in jenen Tagen am 12. Jan. 1414, von ben Biſchoͤfen 
Arnoldus von Culm, Johannes von Pomefanien und 
Heinrich von Samland, bem Bifchofe Heinrich von 
Ermland, deffen Bisthum der Drden in Beſitz genommen, 
die buͤndigſte Verficherung ertheilt, daß es des Hochmeifters 
Entſchluß und Wille fey, daß dem Ausfpruche bes Nom. 
Königs Genüge gefchehe, der Bifchof wieder ungehindert 
und unter des Hochmeifters ficherem Geleit in fein Stife 
zuruͤckkehren könne, daß das daraus Entfrembete ihm zu⸗ 
rückgegeben werben, und vor Allem bie Verwalter der 
bifchöflichen Güter im Namen des Ordens abberufen und 
bes Biſchofs Wicarien in feinem Namen wieder in den 
Befig diefer Güter gefeße werben ſollten. Demgemaͤß warb 
auch von dem Hochmeifter am Donnerstage Judica ein 
Sichergeleitsbrief für den Bifchof und feine Begleiter aus⸗ 
gefertigt **). 


*) Originalverſchreibung im Ge. Krci Sqhiebl. XXVIII. 
M 11, datirt: Fiſchhauſen den 25. Juli 140 

**) Pol, die Urkunde in dem —— im Geh. Archiv 
N II. von den Jahren 1411 bis 14. Blatt 26. Der Biſchof 
Heinrich von Ermiand ftarb indeffen fchon im Jahr 1415 (S. Lin⸗ 
denblatt S. 301.) und der Streit ward nody mit feinem Nach⸗ 
Fi ſottgeſeet. — Vgl. auch v. Kotzebue Bd. 3. 202 und 


j 
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Bald nach der Erwählung des Hochmeiſters Michael 
Kuͤchmeiſter von Sternberg, wahrfcheinlic noch im 
Jahr 1414, flarb der ehrwuͤrdige Bifchof Heinrich von 
Seefeld, und marb wohl auch im Dom neben feinem 
Borfahren begraben *). | 


Sür den Gefchichtöforfcher iſt es erfreulich, edlen und 
würdigen Menfchen zu begegnen, wenn er das Gebiet ber 
slten Zeiten burchtwanbelt. Diefe Freude Eonnten wir bey 
der Schilderung der erfien Samiländifchen Bifchöfe faſt 
ammterbrochen theilen, denn es find fuͤrwahr ehrwuͤrdige, 
zum Theil ausgezeichnete Namen, bie wir bisher genannt 
haben. Aber mit den Zeiten der Noth und bes Ungluͤcks, 
die jege Über den Orden hereinbrachen, aͤnderte fich mit 
enem Male die Scene, und wir begegnen Im letzten Jahr⸗ 
hundert des Samländifchen Bisthums, vor den Zeiten ber 
Keformation, mehreren Bifchöfen, die des hochwürdigen 
Namens den fie trugen nicht wuͤrdig, bie nicht unta- 
dbelih waren, als bie Haushalter Gottes und 
unfträflich, wie bie heilige Schrift fpricht, fondern aller- 
ley Laftern fröhnten und ein übles Beyſpiel aufſtellten. 
Einen Theil diefer Schuld trug bald ein Hochmeifter, wenn 





*) Daß Heinrich von Seefeld nad der Erwählung des 
Hechmeiſters Michael Küchmeiſter von Sternberg verftarb, 
seht aus einem fogleich mitzutheilenden Briefe des Ordens⸗Procurators 
bevor, ben er an den Hochmeifter fehrieb. Auch war nad) Linden⸗ 
blatt S. 302. bereits im Jahre 1415 der neue Biſchof in feinem 
Eprengel eingetroffen. — Wenn das begelindet ift, was Simon. 
Srunau a. a. O. fehließlih von Heinrich von Seefeld be 
üichtet: „Der Homeifter Bruder heinrih Rews her von plaw wart 
m feint vmb einer brüberlichen ſtraffung willen, und ſtarb. leyt zu 
kenſdergk begraben’, fo fpricht auch das für den edlen Sinn des Bi: 
'pefö, da er wohl den Hochmeifter bey feinem theältweife ungwedmäßigen ' 
Verfahren freundlid, gewarnt haben mochte. 
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er nur einen folchen Bifchof zu haben mänfchte, und durch 
den Ordensprocurator bey dem Dberhaupte ber Kirche die 
Betätigung für denfelben nachfuchte, von dem er hoffen 
durfte, daß er feinem Willen fich fügen und das Kirchen- 
gut nicht ſowohl für die Firchlichen Zwecke, als für bie bes 
Ordens überhaupt und insbefondere für die des Hochmeifters 
hergeben würde. Bald aber fehen wir auch, baß der 
Erzbifhof von Riga, unter dem dad Bisthum Samland 
fortwährend fand, In welchen Streitverhältniffen er auch 
fonft wohl mit dem Orden leben mochte, hierin gern ge- 
‚ meinfchaftliche Sache mit dem Hochmeifter machte, befonderg 
wenn e8 ihm fo gelang, einen Verwandten oder Günftling 
auf den biſchoͤflichen Stuhl zu bringen. Bor allem aber 
war die Unſitte am päpftlichen Hofe, daß bafelbft nur ber 
zum Ziele feiner Wünfche gelangte, ber am Meiften bezahlete, 
und ber Papſt demgemäß auch Fein Bischum vergab, oder 
einen gewählten Bifchof beftätigte, wenn nicht vorber be⸗ 
beutende Summen gefpenbet waren, bie Grundurfache des 
Uebeld, dag fich auch im Samländifchen Bisthum fo bes 
trübend zeigte, indem nun einzelne Männer zu Bifchöfen 
ernannt wurden, bey deren Wahl man nicht auf Unbefchols 
tenheit, Frömmigkeit und auf die fonft zu einem Biſchofs⸗ 
amte nöthigen Eigenſchaften fahe, ſondern davon ganz ab⸗ 
ſehend, auch folche auf ben bifchöflichen Stuhl zu bringen 
fuchte, die vorher ganz anderen, bem heiligen Amte fremd⸗ 
artigen Berufskreiſen angehörend, ben vorliegenden einfei= 
tigen und unwuͤrdigen Zwecken und Münfchen entfprachen. 
So ward denn bie alte löbliche Sitte, bie feit den Tagen 
des ehrwürdigen Biſchofs Chriffian von Mühlhaufen 
sum Gegen bes Bisthums und bes chriftlichen Lebens ob⸗ 
gemwaltet hatte, daß das Domkapitel jeberzeit ben neuen 
Bifhof aus der Zahl der Drdeudbrüber ſelbſt erwaͤhlte 
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oder erbat *), wiederholt freventlich umgeſtoßen, und da⸗ 
durch der Grund zu beflagendwerthem Unheil gelegt. 


Ein deutliches Benfplel für diefe Lage der Dinge zeigt 
ms die Wahl und bie Amtöverwaltung des zehnten Bi- 
ſchofs von Samland, des Nachfolgerd von Heinrich von 
Seefeld ehrwuͤrdigen Andenkens. Heinrich von Schau- 
euburg **), ber bereit im jahre 1415 ben Biſchofsſitz 
in Samland eingenommen hatte, wurde auf die erwähnte 
Veiſe nicht ſowohl ermähle, als vielmehr durch Beſtechung 
am päpftlichen Hofe auf den Bifchoföftuhl gebracht. Er 
war ein Schwefterfohn des Ersbifhofs von Riga Johan 
ned von Wallenrod, der damals zu dem Concil zu 
Cofinig gereiſt war. " 

Das Domkapitel fcheint nach dem Tode des Bifchofs 
Heinrih von Seefeld alsbald eine neue Wahl getroffen 





+) ©, oben. S. 49, 


=) Er hieß niht Johannes wie Lindenblatt S. 302. 
berichtet, fondem Heinrich, ‚mie alle Urkunden die von ihn noch 
vorhanden find, das beweiſen. Simon Grunau a.a.D,., undnad) 
im Leo, nennt ihn „Heinrich Johannes von Schamwen: 
borch. Im Geh. Archiv Schiebl. XXVIII. 3 14. befindet ſich 
eine Original: Urkunde von ihm auf Pergament (Verſchreibung über 
eine Mühle, Krug und 4 Huben zu Wykow, datirt: Fiſchhauſen 1416 
ohne Benennung des Tages, deren Siegel bie Umfchrift hat S. Hein- 
rici d. Schauenberg. Im Xerte der Urkunde fteht Hinrich 
von Schaumwenberg. Der Doppelname Heinrih Johannes 
erklaͤrt ſich vielleicht fo, daß nad) dem Tode des Biſchofs Heinrich 
von Seefeld das Domkapitel einen neuen Bilheof mit Namen 
Johannes wählte, ber aber die päpftliche Beſtätigung nicht erhielt. 
Daher das Schwanken zwilhen den Zaufnamen Johannes und 
Heinrich umb bie Verbindung beyder bey Simon Grunau. Sa 
by Henneberger (Landtafel) S. 132. und bey Hartknoch 
S. 170. werben fogar zwey Bilchöfe, nehmlih Johannes IE. von 
Ehauenburg, und Heinrich IV. aufgeführt, welches fich nach 
tem eben Bemerkten erklären läßt. 
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zu haben, welche jedoch der Hochmeifter, weil fie wahr- 
fcheinlich feinen Zwecken nicht entfprach, nicht billigee, und 
deshalb den dienſtwilligen, fchlauen Drbensprocurator am 
päpftlichen Hofe beauftragte, Alles aufzubieten, daB bag 
Bisthum einem anderen, dem Hochmeifter erwünfchteren 
Bifchofe, vom Papfte verliehen werben möchte. Hiermit war 
nun der Ersbifhof von Riga wohl einverfianden, ba er 
feinem Neffen Heinrih von Schauenburg, welcher 
bisher das rohe Kriegshandwerk betrieben, gar zu gern 
das ſchoͤne und jetzt noch reiche Bisthum Samland zugemandt 
hätte, Und fo brachte denn ber Ordensprocurator eilends die 
Eumme von drey taufend und hundert Gulden zufammen, 
auf folche Weife das Samländifhe Bisthum für Heinrich 
von Schauenburg vom Papſte erfaufend, ehe noch ber 
vom Domkapitel ermählte Bifchof die päpftliche Beſtaͤtigung 
hatte nachfuchen können *). 


— 


*) Vgl. Lindenblatt S. 302. mo bie Antoefenheit des 
Erzbifhofs von Riga Johannes von Wallinrode auf dem 
Concil zu Coſtnitz erwähnt wird, „der nülichin do vor her yn gefande 
hatte foner Sweſter fon, deme der Babift gegeben hatte das Biſch⸗ 
thum zeu Samelant, unde die Thumherrin wordin irre eleccio priviret 
unde ging yn zeu rode. Defer herre biſchoff hies Johannes (richs 
tigee Heinrich) von Schomenburg. — Ueber die Art und Weife 
wie er zum Bifchofsamte gelangte, haben wir ausführliche Nachricht 
in einem Briefe des Orbensprocuratord an den Hochmeifter aus Bo: 
logna, in welchem zugleich Nachricht über das bevorftehende Concil zu 
Coftnig mitgetheilt wird. Diefer Brief ift ein merkwürdiges Aktenſtück, 
das uns über das troftlofe Zreiben jener Zeit mannigfaltigen Aufſchluß 
giebt. Er befindet fih im Original auf Papier im Geh. Archiv 
Schiebl. LX VII. I 48. 


Minen vunbertenigen willigen gehorfam czuvor Erwirdiger 
lieber gnediger her Domeifter, als uwer gnade gefchreben hat von 
ber Kirche wegen czu Samlant, So geruchet czu wiffen, das ich 
die behalden habe vor Meifter Heinrich Echaumenberg, vor den 
Herrn Erczbiſſchoff wolde ſichs bequemlich nicht machen, die Cardi⸗ 
nalen hettens nicht geflattet fint der Bobft kennen Cardinal kenne 
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Heinrich IV. von Schauenburg trat fein Amt, 
ale zehuter Biſchof von Samland, noch fehr jung an, war 


Kirche in Commendam gibt, hette man die fache angehaben, bie 
hette langer tebinge bedurft, und ee es geendbet were geweſt, fo tere 
der Electus gelomen geweſt, So hette wir fie villichte vor keynen 
macht han behalden, ouch fo weres vnſicher geweſt, wend der Elec⸗ 
tus mochtes im Hofe han beſtalt vnd gelt aldo gelaſſen vnd noch 
JE oder noch III Monden fo hette der Bobſt das gelt genomen und 
hette ſie dem Erczbiſſoffe genomen vnd hette ſie dem Electo gegeben, 
als dem Biſſſoffe von Culmenſehe geſchach mit Cropidlo, doromb 
ſo greiff ich das ſicherſte an, Ich wuſte wol das myrs mit Meyſter 
Heinrich nicht mochte gefelen, aber mir iſt ſulch ſchriben vormols ny 
geſcheen. Ir ſchribet mir ich ſulde dis geſchefte der Kirche Samlant 
yo alſo beſtellen, das ſie dem Electo nicht wurde vorſeen in keyner⸗ 
wys ıc. aber czu ſemliche heftige geſchefte ſantet Ir noch der Herre 
Erezbiffchoff kein gelt her, noch ſchrebet ouch wo ich das gelt ſulde 
nemen ader wie vil ich michs ſulde laſſen koſten, vnd doch die loufe 
des Hofes deßer czit in aller werlt offenbar ſint, das deßer Bobſt 
kein Biſchtum noch keyn behalden Lehn vorgibt, das gelt ſey denne 
vor beczalt, dorvmb als ich uwern ernſt ſach, do nam ich czu Hulfe 
was ich mochte vnd brochte gelt vs von den Wechſelern de Albertis 
mit den ich all myn geſchefte gehabt habe ſyder ich Im Hofe geweſt 
byn, vnd die vns gelegen dry tuſent vnd hundert gulden, dovon der 
Biſſchoff ſo her ap got wil ken Preußen komen wirt gute Rechen⸗ 
ſchaft brengen wirt, ich torftes an gelde nicht laſſen gebrechen, 
went were der Electus komen ſo were des geldes noch me wurden, 
wend ſo hette der Bobſt gewegen welcher allermeiſt hette wolt geben 
der hettes behalden, die vorgenante Summa geldes ſal man be⸗ 
czalen czu Brucke in Flandern Bartholomeo vnd Iren geſellen der 
geſelſchaft de Albertis vff ſant Mertyns tag neheſt komende, alſo 
das die Summa vff ſant Andrews tag neheſt folgende yo gantz und 
gar beczalt ſal ſeyn vnd alſo das vor die Summe IIIM und hundert 
gulden czu Brud beczalt fulden werden funfezehn hundert vnd funf⸗ 
zig Engelifiche nobeln, ober Ire wirbe alfo das den Wechfelern do⸗ 
ran genuge yo vor LI gulden eine Engeliffche nobel oder Fre wirde, 
vnd bo vor hat fich der nume Biſſchoff mit fonen freunden und ich 
mit den mynen vorbriffet und vorfchreben bey der buße der Camer 
Doromb lieber anedigee Der Homeifter geruchet mit dem Herrn 
Ertzbiſſchoffe doroff gedenken das die Summe gelbes alfo beczalet 
werde als vor fleet geſchreben, vnd als balde wir die briffe ober die 
Kirche vfgerichten, So wirt der nume Derre Biffhoff als balde czu 
ud, Een Prußen komen, vnd wirt den orden an ſich nemen ıc, vnd 
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aber vorher weder Ordensbruder noch Prieſter geweſen, 
und hatte auch, bey ſeinem bald erfolgenden Tode, die 





werlich ich froie mich das ich die Kirche vor In behalben habe, went 
her iſt ein fromer groſgelarter man, vnd iſt jung das her in vil 
ſachen dem orden wol nutcze mag werden, Ich danke ſunderlich gote 
das der Herre Biſſchoff nicht enſtarp bey uwers vorfarn gecziten, ſo 
hette ich ſie muſt behalden vor eynen rechten vnendelichen ſeynen 
Capplan, das doch wider alle mynen willen were geſchehen, Vortme 
als uwer gnade hat geſchreben von dem Concilio generali, went uch 
vaſte mere komen das do nicht vs werde ꝛc. lieber gnediger Der 
Homeiſter, wir haldens alhy gantcz das es vorgank ſulle haben, 
vnd do czwifele ich ouch nicht me, vnſer Herre Bobſt richtet ſich gar 
koſtlich dorvff vnd hat algereite vſgericht eymen Biſſchoff der des 
Camerers flat heldet der ſal ryten vnd Sm proviſio aldo thun, vnd 
die Cardinal werden gemeinlich Ire boten mete ſenden vnd proviſio 
laſſen thun, man ezwifelt alhie an nymande alſo ſere als an vnſern 
Herren Bobſte das der nicht ſulle dar komen, glichwol ap das ge⸗ 
ſchege fo blebe dorvmb das Concilium nicht vndirwegen went ber 
czihe oder czihe nicht, ſo wellen doch die Cardinal alle dar, vnd do⸗ 
rumb ſo haben ſich vil von Im vs dem Hofe geczogen, die bußen 
ſyn, ap her nicht wurde czihen das ſie von Im vngehindert bliben, 
vnſers Ordens Cardinal iſt ouch nicht im Hofe vnd lyt czu Florentz, 
vnd Ir ſullet doran nicht czwifeln, das alle Furſten vnd Prelaten 
von Frankrich von Engelant von Hiſpania vnd von allen duͤtſchen 
landen gewiſlich dar komen werden, oder Ire botſchaft dar werden 
thuen, vnd der Romiſſche Konig Im gancz vorhat dar czu komen, 
dorumb fo geruche uwer gnade dem Landkompthur von Elſaſſ czu 
ſchriben, das er yo das Hus in der Maynow und ap der orden ir⸗ 
keins in der Stat zu Coſtenicz hat, vo gehalden werden vor den 
Meifter von dutfchen Landen, went die Stat Coftenicz ift wol cleyn 
czu fulcher fammunge, und das die Herren enteil fafte bußen vf dem 
lande werden legen, vnd ap der Meifter von dutfchen landen nicht 
dar wurde komen fo bleipt es doch vor die uwern die Ir dar werdet 
ſchicken, und das her ſich warne off Hop ſtro haber forn und weyn, 
das fal Im wol weder beczalt werden, went ap man nicht aldo lege 
fo ſtunde doch die Pferde aldo, und was man provifio aldo hette Die 
brochte man gerniclich in die Stat, vnd ouch fo mochte mans fuft 
vor nymands vffnemen. Vortme ald umer wirbikeit gefchreben hat 
von dem tage wie Ir dovon gefcheiden fyt, mit dem Konige von 
Dolan, das habe ich alles von ſtucke czu ſtucke unferm heiligen Vater 
dem Bobſte vorgelegt, der fidy8 in der Worheit groß betrupte,. und 
flalte ſich das es Im gar leid fey vnd ſprach begerte ich ichts das her 
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Yrieſterweihe noch nicht empfangen *). Nicht fehr übers 
trieben find wohl bie Schilderungen, die Simon Brus 
nau**) unb nad ihm Leo ***), von ihm entwerfen, ba 
ah Einbenblatt diefelben zum Theil beftätiget, und nicht 
ganz unwahrſcheinlich iſt es, dag er nach des Erfieren Bes 
richte „fein Tage ein Priefter war, wie er früher ein Banner⸗ 
führer gewwefen, und mit ben Geinen ein verlaffen Leben 
führete, in Faulheit und anderer Unfur viel, daß er nad) 
gemeinee Sprache Hyntze Hempel genannt wurde, und 
das Bisſsthum in große Schuld brachte, fo daß fich nach 


dorczu mochte thun, das melde her alczu gerne thım, mit bote czu 
finden oder briffe czu fchriben, das welde her gerne thun, do ſprach 
Sch, welben bie Polen czu rechte gem mit dem orben vor dem Ro⸗ 
mifihen Konige, fo weres nicht notdurft boten czu fenden oder czu 
ſchriben, aber welde fie aber ein Krig an floen, des ich noch nicht 
emufte, fo weres grofje notdurft, do fprach her, wes dich gut 
bundet das ich thun fulle, das wil ich gerne thun, wes ich erfare 
wie ed ſich machen wirt, dornoch fo mag ichs verichten, Ich bin 
vwnledig geweſt mit vfrichtunge ber Kirchen das ichs noch nicht den 
Carbinalen habe vorgebrocht, aber ich habe iclichen eine Informacio 
leſſen ſchriben, bie wil id In ap got wil more brengen, Dud fo 
mas Mattis uwer bote den umer gnade czu dem Romiſſchen Konige 
bat gefant bey mir alhie czu Bononia — Duch geruchet czu wiſſen 
das des Hecrn Erczbiſſchoffes botı quam mit Mattis uwern boten 
ber am Somobinde nody Viti und Modeſti und am Sritage dornoch 
wart Meiſter Heinrich vorfehen von der Kirchen, am Donrſtage 
ever quam bes Electen bote, vnd ber Electus iſt noch in dee ges 
bunge dis briffes noch nicht her fomen. Got behalde uch czu langer 
it gefumt. Geben czu Bononia am tage fandt Johannis et 
Pauli. (1414.). 
Procurator dutfche® Ordens czu Rom, 
Auffhrife 

Dem Erwirdigen grofmechtigen geiftiichen Haren Herrn Michael 
Lochemeiſter Domeifter dutfches Ordens, 

*) Eindenblatt ©. 312, 

*5*5) a. a. O. 

”#) p. 228. 
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feinem, nach Yahresfeift erfolgenden Tode, drey und vlerzig 
Taufend Mark (?) Schulden vorfanden, die groͤßtentheils Für: ı 
Wein und Gewuͤrtz aufgehäuft worden waren.” So Biel: 
iſt gewiß, daß er die Kirche in großer Schuld ließ, als er: 
‘im Jahre 1416 an ber Peft, welche damals das Land vers: 
beerete, ſtarb *), und da er bie Priefterweihe noch nicht: 
empfangen, fo kann man daraus fchließen, wie wenig ihm 
feines Amts heilige Bedeutung am Herzen lag, ober auch, 
wie ungern er von den andern Biſchoͤfen und Geiftlichen 
Preußens auf dem Samländifchen Bifchofsftuhle gefehen 
wurde, fo daß man ihm bie Prieſterweihe verfagte **).- 
Wohrfcheinlic warb er jedoch auch in der Domfirche be⸗ 
graben. | 
Der traurige Erfolg biefer unfeligen Biſchofswahl 
fcheine felbt den Hochmeifter Michael Küchmeifter 
von Sternberg über das Unrecht feines Verfahrens zur 
Einficht gebracht und fein Gewiſſen gerührt zu haben, denn 
als das Domkapitel jetzt wieder einen Bifchof aus feiner. 
Mitte ermählte, ben bisherigen Domberrn der Samlän- 
difhen Kirche Johannes von Salfeld ***), da achtete 


*) Lindenblatt ©. 312. erzäple in fchlichter Weife, faſt 
ängftlich zu viel zu fagen: „Duch vorftarb der Erwirdige vater unde 
berte, her Johannes von Schamenburg Bilhoff von Same 
lant unde lies die kicche yn grofin fchuldin, unde was nod) nicht prie: 
fir.” — Hartknoch ©. 170. berichtet ven ihm, nah Denne- 
berger ınd Simon Grunau: ein guter Säuffer der auch viel 
Schulden gemadit. 


*) Simon Grunan mag wohl die Wahrheit berichten, 
wenn er a. a. D. fagt: widder pn wart geagirt, funder man fand yn 
mitler zeit tot zcu Fiſchhawſen, Leit zcu tonfberg ym Thum begraben. 


***) Mielleicht ift diefer Johannes von Salfeld berfelbe, 
ber [hon ein Mat, nad) dem Tode des Heinrich von Seefeld, 
vom Domkapitel. erwählt war, aber weil unterdeffen fhon Heinrich 
von Schauenburg die Beftärigung erlangt hatte, den bifchöflichenn 
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ee nicht allein dieſe Wahl, fondern fchrieb auch im Jahre 
16 ſelbſt an dent Erzbifchof von Riga, ber damals in 
Coſtaitz war, ihm ben Tod bes vorigen Biſchofs meldend, 
wi Bittend , er möge den Johannes von Salfeld, da 
in dad Kapitel der Samländifchen Kirche fchon gewählt 
babe, „er auch der Kunft und der Sitten, ber Nutzſamkeit 
md aller Kedlichkeit ein fromm beftäubig Mann fey ”, von 
ka Goncilium in Eoftnig beftätigen laſſen *). 


Eishl damals nicht beſtieg. Auch hierburch mirb auf die fo leicht mög: 
ibn Ramensvertvechfelungen von Heinrich md Johannes eini⸗ 
m Bit geroorfen. In der That wußte aud) Lindenblatt den 
Ixfnamen diefes Bilhofs nicht genau, und ließ in der Handſchrift 
iu Stelle für denfelben leer, da er den Biſchof bloß ‚,. . . von Sal: 
it” nennt. Die Übrigen Schriftfteller, Stmon Grunau, Leo, 
Henneberger, Hartknoch, nennen ihn alle Heinrich von 
kalfeld und die beyben legtern bezeichnen ihn als Heinrich V. 
Immotde S. 172, bezeichnet ihn, auch fonft noch Unrichtiges von 
dm berichtend, als Heinrich IV. Aus den vorhandenen Urkunden 
ã jchoch zu erfehen, daß er Johannes von Salfeld hieß, und fo 
kant ihn auch der Hochmeifter in einem fogleich zu ermähnenden Briefe. 


*) Bol. den Entwurf eines Schreikens bes Hochmeiſters an 
Im Erzbiſchof von Riga. Orig. auf Papier im Geh, Arch. Schiebt. 
LXVIL. AG 46. 


Dem Erczbiſſchous von Riege und dem Electo von Wormedith, 


muta tis mutandis pro Electo Sambiensi. 


Allerertoirdigfter vater und funderlichte lieber Herre. Als wir 
fer veterlichkeit leyder fehreiben muffen, das vnſer Derre der Kirs 
&en zu Sametand Biffchoff vorſcheyden iſt, dem der Almechtige got 
geruche gnedig czu fein, an bes tob und gotweys gancz leyd geicheen 
it von Herzen, So hat das Gapittel derfelben Kirchen czu eynem 
Biffhoue eyntrechteclichen Irwelt den Erfamen Herrn Johannem 
Saieuelt, an dem fie vns gar danknemlichen getan haben, went her 
em Thumherre berfelben Kirchen tft, und der Konfl und der Sitten, 
der Nutſamkeit und aller Redlichkeit eyn from beftendig man, det 
euch der Kirchen vnczwyuelich wol mag nuteze werden, Hirumb fo 
bitte wir ewer Herlichkeit alz vnſern leben Herren mit demutegen 
begerfichen Bethen, das Ir mie Hulffe vnſers Herren des Electen 
der Kirchen Wormedith und unfers orden Procuratorn, den beyden 
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Diefe Betätigung erfolgte auch, und Johannes It. 
von Salfeld, der eilfte Bifchof von Samland, ward Im 
Jahre 1417 am Sonntage Invocavit gu Marienburg ge- 
frönet. Die Kirche war aber damals durch das ſchwelge⸗ 
riſche Leben des vorigen Bifchofs fo verarmt, daß ber 
Hochmeifter die nöthigen Koften für ben Bifchof beftreiten 
mußte, und folches aus Liebe zu ihm auch gern that *). 
AS jedoch im genannten Jahre 1417 auf dem Concil zu 
Coſtnitz Martin V. zum Papft erwählt ward, ba ließ ber 
Bifhof Johannes II. von Samland feine Wahl mit den 
übrigen Preußiſchen Bifchöfen vom Papft neu beftätigen **). 
-Es fand damals ein freundliches Verhaͤltniß zwifchen dem 
Bifchofe und dem Kapitel von der einen Seite, und von 
dem Hochmeifter von der andern Seite Statt. So ſchreibt 
der Oberſte Marfchall in einem Briefe, leider ohne Datum, 
an den Hochmeifter, daß er nad) beffen Befehl mie dem 
‚Bifchofe von Samland, dem Propfte, Dffisial, Hauskom⸗ 
thur und einigen anderen Domherrn von ber bem Hochmeifter 





wir ou) davon geſchreben haben, getruwlichen euch wellet arbeyten 
kegen dem heylgen Concilio durch unfer liebe vnd bethe willen, das 
diefelbige Kirche dem vorbenumpten Hern Sohanni Saleuelt vor: 
fehen werde vnd dorczu beftetiget und nymand anders, Nicht laffet 
Im czu fchaden komen, das her nicht felber vfgeczogen ift, went her 
durch vormeidunge groffer czerunge und foft vmb ander nothaftiger 
ſache wille mit vnſerm vnd vnſer mitgebietiger Rathe ift enthalden 
bie im Lande. Thut lieber Derre hirby eumern fleiz ond nemet daz 
Ion dovor von gote und funderliche Dankfagungen von uns allen, 
Der gutege got beware euch gefundt czu langer czeit. Gegeben uff 
vnſerm Huwze Mariendburg an der Mitwoche noch Bartholomei 
Apoftoli Im XIIIIC vnd XVIden Sare, 


*) Lindenblatt S. 312.: „unde der Homeiſter tat ym 
bie koſte dorch des armutis willin der kirchin unde liebe.“ 


un den De aus einem Beirfe der viet Preutiſchen Viſchöfe 
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zu leiſtenden Hilfe gefprochen, und fie alle bereitwillig ges 
funden Babe, das zu thun, was das ganze Land thun würde *). 


Fuͤr den frommen und reblichen Sinn des Bifchofs 
Johanunmes II. fpricht vornehmlich eine Stiftung, die er Im 
Beginne bed Frühlingd am 21. März des Jahres 1421 ins 
Leben rief, und über welche wir eine fehr ausführliche Urfunde 
haben. Er Hielt nehmlic, eine Verfammlung des Kapitels, 
mit deffen Zuftimmung er, in Beräücfichtigung daß die Kar 
thedrale ſich fo fehr vor allen andern Kirchen bes Biſchofs⸗ 
ſprengels auszeichne, und bisher in berfelben noch Feine 
Teffe im der Frühe des Morgens vor drey Uhr gehalten 
worden fen, das Volk aber beyderley Gefchlechtes in jener 
zeit in Schaaren bie Kirche zu befuchen pflege **), vers 
erbuete, daß zum Lobe und zur Ehre ber heiligen Drey- 
tinigfeit, bed allmächtigen Gottes, und Infonderhelt ber preis⸗ 
wärdigen Jungfrau Maria, auch zur löblichen Empfehlung 
der Kathedrale felbfi, welche zur Ehre der hei» 
ligen Jungfrau und bes heiligen Bifhofs und 


*) Schiebl. LXVII. NS 52. 


*) In den unglücklichen Zeiten nad) der Tannenberger Schlacht 
ſnden wir wiederholt Andeutungen, daß die Noth zur Frömmigkeit 
tieb. So berichtet Lindenblatt S. 251. bey dem Jahre 1412: „Item 
in deſem vorgangin Jare unde noch bisher wordin alle wochin lobelichin 
fangen dry meſſin uff allin hüſern, Thumen, Cloſtern, Stetin unde 
derffern unde geſchach gros gotis dinſt, unde vor vaſtnacht ging man 
try fritage mit den crüczin obiral von eynir kirchen czu der andern; 
unde der homeiſter unde alle lüte gemeynlichin gingen barfus, uff das 
unfer herre geruchte fügin zcu frede unde gnade deme lande. 

Duch als die botin us czogin von Marienburg hin ken ungerh 
su dem tage achttage vor pfingeftin,, wordin geſchicket X IL monche uff 
tese huße zcu Marienburg; wen ber kor ſweik, So lofe die mondje 
size den Salter, unde wenne die ufhortin, fo lefin andir vire abir tag 
me nacht, das nymmer keyn ſweigin wart in dem kore, die wyle die 
zn uß worin, unde die botin worin ufin von pfingeftin bis zu 
7 artini.” 
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Märtprers Adalbert, ber fein Blut durch bie 
Schwerdbter der Heiden im Samländifchen 
Sprengel vergoffen, vornehmlich gegründet und 
gemweihet fey, fodann für das Seelenheil des Bifhofs 
und feiner Nachfolger, und zum Vortheil und Befferung 
bes Volkes, eine folche für ewige Zeiten zu fingende Meffe 
geftiftet, und auf bem, der heiligen Jungfrau, die als Him⸗ 
melsköniginn durch ihre großen Verbienfte wie ein Morgens 
ftern vorleuchte, geweiheten unb vor dem Chor ber Kirche 
gelegenen Altare, durch einen geeigneten Presbyter und drey 
Gehuͤlfen tagtäglich und unabänderlich für ewige Zeiten ge⸗ 
fungen werden follte *). Das Domkapitel verpflichtete fich 
diefen Beſtimmungen für ewige Zeiten genau nachjufommen, 
bie nöthigen Koften an Befoldungen, Lichtern u. ſ. w. zu 
entrichten, erhielt aber dafür von dem Bifchof, ein ihm 
zugefallenes, im Bezirk Powunden belegenes Lehngut Mol- 
leyne zum unbefchränften Befisthum. Damit ed aber nicht 
fcheinen möchte, als ſeyen dadurch bie bifchöflichen Einfünfte 


*) Merkwürdig tft, nachdem bie Veranlaffung, Zeit und ber 

Zweck ber au haltenden Meffe beftimmt find, folgende Stelle der Ur⸗ 
funde: Perscrutantes excelsa meritorum insignia quibus 
regina celorum virgo dei genitrix gloriosa preclara quasi 
Stella matutina prerutilat ac intra cordium archana re- 
uoluentes quod ipsa utpote mater misericordie etpietatis 
amica humani generis et Consolatrix, dicteque ecclesie 
. et ordinis nostri patrona pro salute fidelium qui debito- 
rum et tribulacionum onere pregrauantur sedula exora- 
trix et peruigil ad Regem quem genuit intercedit dignum 
pecius quam debitum arbitramur, ut hujusmodi 
issa sic in dicta nostra ecclesia perpetuisinstituenda 
temporibus sub officio et missa de ipsa beata virgine in 
altari eiusdem ante chorum ipsius ecclesie situato per 
vnum ydoneum presbiterum et tres personas Coadjutores 


singulis diebus decantetur et inviolabiliter perpetuis sub 
temporibus obseruetur. 
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gefchmälert worden, deren Vermehrung dem Bifchofe viel⸗ 
mehr am Herzen liege, fo wies er nach, daß er, Statt ber 
geringen Einfünfte von drey Mark, welche nach alter Lehus⸗ 


beſtimmung bisher von Molleyne jährlich an die Kirche 


gejahle worden wären, funfzehn Marf, von vier durch ihn 
aeu errichteten Kruͤgen in Campayn, Ponferorte, Triskaym 
und Rinau, der Kirche zugewandt habe. Der Biſchof traf 
ferner ſehr beſtimmte Anordnungen, fuͤr die regelmaͤßige 
Abhaltung ber Meſſe, durch einen anſtaͤndigen und paſſenden, 
ber Eitelfeit der Welt entfagenben Presbpter, und verfügte 
endlich, ben Jahrestag feiner verflorbenen eltern, fo wie 
auch den feinigen, nach feinem Abfcheiden, durch feyerliche 
Vigiſten und eine Meffe gu begehen *). 

Die bier mitgerheilten Anorbnungen geben nicht nur 
von der eigenen Frömmigkeit und Neblichkeie des Biſchofs 
Sohannes II. ein anfchauliches Bild, fondern auch bavon, 
wie forgfältig er das Kirchengut verwaltete, und wie fehr 


*) Das if Alles fehr ausführlich und umftänblid in einer 
kateinifchen Urkunde beſtimmt, welche fich in den Handfeſten des Bisthums 
Samland Blatt LXXX. ff. befindet, datirt; Konigisberg prope 
ecclesiam Cathedraiem in stuba hiemali resi- 
dencie nostre site infra emunitatem dictorum domi- 
norum prepositi decani et Capituli, Sub anno de natiui- 
tate domini Millesimo quadringentesimo vicesimo 
primo Indiccione quarta decimalpso die sancti Benedicti 
que fuit vicesima prima mensis Marcii Pontificatus 
sanetissimi in Christo patris et domini nostri domini 
Martini diuina pronidencia pape quinti Anno Quarto. — 
Unter den Zeugen fommt vor Johannes Strofsberg vice- 
conımendator noster in Fischhusen perpetuus vicarius ad 
altare sancti Andree situm in ecclesia nostra Sambiensi. 
Hiernach war die vom Biſchof Bartholomäus angeordnete Stif> 
amg in ber Andrenscapelle ins Leben getreten. — Die Urkunde ſelbſt 
wirb in einer vollfländigen Abfchrift auch in der Bibliothek der Dome 
fiche aufbewahrt. . 
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ihm die Erhebung und Würbe ber gottesbienftlichen Feyer 
in.der Domfirche am Herzen lag. Wie feperlich mögen 
nicht jene Meffen in der Stille der Nacht, vor Anbruc) bed 
Tages, gervefen feyn, und manche Geele unter denen, welche 
damals in einer ſchwer bedrängten Zeit, auch in ber Nacht 
die Kirche in Schaaren befuchten, wird fich erhoben, ge: 
beffert und getroͤſtet gefühlt haben. So war alfo Johan⸗ 
nes II. eine wuͤrdige Erfcheinung auf dem bifchöflichen 
Stuhle nach einem fo unwuͤrdigen Vorgänger. Unter fehr 
druͤckenden äußern Verhältniffen mußte er fein Amt antreten, 
aber mit weiſer Sparfamfeit und eigener Entfagung fchte 
er bie Schuldenlaft der Samländifchen Kirche zu filgen, 
und die Verhältniffe zum Beßren zu ehren *), foviel er es 
irgend in ber Zeit feiner Amtsverwaltung thun konnte **). 
Er ſtarb bereitd im Jahre 1425, da am Schluffe deffelben 
fein Nachfolger ſchon die paͤpſtliche Beftätigung erhalten 
hatte, doch ift über feinen Tod und fein Begräbniß nichts 
Näheres zu ermitteln geweſen. 

Sein Nachfolger Michael Junge ***), ber zwoͤlfte 
Bifhof von Samland, erhielt bereit am 29 December 


*) Leider nur Simon Grunau und nach ihm Leo, er⸗ 
zählen daß er, mit Abbruch eigener und der Seinen Nothdurft, die 
Schulden feines Vorgängers bezahlt, und bey feinem Tode nur vier 
und zwanzig Mark hinterlaffen habe, jedoch erfcheint er nach dem 
Obigen auch fonft als ein fehr forgfältiger und gewiffenhafter Mann. 

**) Es find von ihm noch Urkunden bis zum Sahre 1425 vor- 
handen. Die lebte Verleihungsurkunde von ihm über die Mühle 
bey Groß Hubenicken, Cammeramts Thierenberg ift datirt: Fiſch⸗ 


haufen am nächſten Sonntage nad) Offen 1425. Privilegia des 
Bistums Samland S. XV. 


***) So nennen ihn auh Stmon Srunau, Leo, Darts 
knoch, und das hat feine Richtigkeit, denn er wird auch in einem ſo⸗ 
gleich zu erwähnenden Revers fo genannt. 
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Le 5 


des genannten Jahres 1425 die päpftlihe Beſtaͤtigung *), 
und am Aſchtage bes “Jahres 1426 **) ſchrieb er felbft an 
den Hochmeifter und dankte ihm und den Gebietigern für 
die große Mühe und Unverbroffenheit, die fie ſich am paͤpſt⸗ 
lichen Hofe wegen feiner Beftätigung gegeben hatten, „das 
is zu deſſem feligen ende ift fomen, Gote zu ewigem Lobe 
und zu ere ſyner werben Muter, mit fampt vnfers beilgen 
Houpsberren fenthe Albrecht befundere Hulffe.“ Er 
verfpricht aus Demuth und Dankbarkeit, daß er immer des, 
Hochmeifterd demüthiger Caplan bleiben wolle, auch wolle 
er fich alle Mühe geben, die Koften in Rom für feine Be- 
fätigung baldigft beyzufchaffen. Er unterfchreibt fich noch: 
„Bender Michel Probſt und Eonfirmatus ber Kirchen zu 
Samelant, eumer gnaden bemutiger Caplan“, daher er 
wahrfcheinlich bis dahin Propft und Caplan des Hoch⸗ 
meiſters geweſen iſt. 

Im erſten Jahre ſeines biſchoͤflichen Amts (1426) war 
es im Werke, daß auf Auſuchen der Preuß. Praͤlaten, nehm⸗ 


*) Hierũber erhalten wir Nachricht in einem Schreiben des 
Drbens = Procurator’d Arnoldus Datteln anden Hochmelfter, aus 
Rom vom Tage Agnetid (21. San.) 1426. Schiebt. LXVII. 
NE 30.2. Dee Procurator ſchreibt mit Bezug auf einen früheren 
Brief, der nicht mehr vorhanden ift: „Gnediger lieber Derre geruhet 
zu wiſſen, alzo ich vor gefchreben habe eumer Gnaden das an Sancti 
Thomas Zage (29. December 1425) dem Herrn geiftlichen Vater 
Herrn Michael Electo zur Kirchen zu Samlundt provibiret wart, zu 
derfelbigen Provifion Vsrichten noch eumer Gnaden gebot habe Ich ge= 
nomen Sehfhundert Camergulden hy zu Rome von Leonardo de Als 
bertiö weder vmme zu bezalen zu Flandern Brugge ff. — Es liegt 
noch bey eine Eopie des Reverſes des Arnoldus Datteln, Über 
Sechshundert und funfzig, am 23. December 1425 von dem ge⸗ 
nannten, die Geldgefchäfte des Hochmeiſters in Rom betreibenden 
Wechſelhauſe, empfangene goldene Cammergulden, in welcher der 
nenerwählte Bifhof Michael Junge genannt wird. 


“+, Original im Geb. Archiv Schiebl. LXVIL IE 0. 
datirt: Königsberg am Aſchtage des Sahres 1426, 
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lich der Bifchdfe von Heilsberg, Colmenfee, Pomeſanien 
und Samland, durch ben Ordens⸗Procurator in Rom aus⸗ 
gewirkt werben follte, daß fie ihrer befchwerlichen Keifen 
nad Riga, zu den von bem dortigen Erzbifchofe ausge- 
ſchriebenen Provinzial Synoben, überhoben werben möchten. 
Der Hochmeifter hatte felbft dem Ordens⸗Procurator dem 
Auftrag gegeben, dad Gefuch ber Preuß. Biſchoͤfe bey dem 
Papſte zu unterflügen *), und der Drbend-Procurator mel- 
bete auch dem Hochmeifter **), baß er deshalb bereits 
Schritte bey dem Papfte gethan, ber feinen Entfchluß in 
biefee Sache auf eine Berathfchlagung mit ben Carbindlen 
ausgeſetzt habe, Unterbeffen hatte der Hochmeifter fich eines 
andern befonnen, und nahm in einem Schreiben an ben 
Ordens⸗Procurator ***) den Auftrag zuräd, den Procus 
rator anweiſend, fich einer eifrigen Unterflügung bed Ge⸗ 
ſuchs der Preuß. Biſchoͤfe, um den Erzbifhof gu Riga 
in feinen Rechten nicht zu Fränfen und mit bemfelben im 
Stieden zu bleiben, zu enthalten, befonderd aber dem⸗ 
felben empfehlend, die Anftellung eines Erzbifchofß in Preu⸗ 
gen, — mas bie Folge einer Befreyung vom Erzbisthum 
zu Riga, und dem Hochmeifter fehr ungelegen geweſen 
wäre, — dem Papſte auf Feine Weife in Vorfchlag zu 
bringen. Die Sache hatte alfo auch feinen weitern Erfolg. 

Die genannten Preuß. Biſchoͤfe berathfchlagten indeſſen 
im folgenden jahre 1427 unter einander Über die Zufam= 





— — 


#) Vgl. Hennigs Copi — XVII. S. 452, Das Schrei⸗ 
ben iſt datirt: Marienburg Montags nach Quaſimodogeniti 1426. 
**) Dr: Im Geh. Archiv Schiebl. I. NE 113. datirt: Roms 
am 10. Juny 142 
***8) Orig, Sch. Archiv Schiebl. I. NZ 115. datirt: 
Marienburg am Sonntage vor Johannis 1426. 
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menberufung und Anordnung eines Probinzlals Eoncilüi zu 
Elbing in verfchiebenen Firchlichen Angelegenheiten *), 
Diefe Zuſammenkunft ift im nächften Jahre 1428 in Elbing 
wirklich gehalten worden, und bey berfelben wurden vers 
fchiedene allgemeine Synodalbeſchluͤſſe von den Prälaten 
gefaßt. 

Noch In dem Jahre 1477 aber ließ ber Papft gegen 
die böhmifchen Ketzer (Huffiten) in ben Ländern des Deuts 
fchen Ordens das Kreutz predigen und einen Ablaß verkuͤn⸗ 
digen. Es meldete ſich ein ſolcher Ablaßprediger Namens 
Gerhard Bandſchneider bey dem Hochmeiſter, der das 
Gutachten feiner Praͤlaten über die Ausführung dieſes Vor⸗ 
habens erforderte. Der Biſchof von Samland ertheilte dem 
Hochmeiſter den Rath **), daß die Herren Praͤlaten dem 
G. Bandfchneider rebliche, tüchtige Prieſter übermeifen 
möchten, um, ber päpftlichen Bulle zufolge, den Alaß zu 
verfündigen und die Beichte zu hören. Died würde bie 
gente zu willigee Darbringung reichlicher Ablafgelder befler 
bewegen, als wenn ber G. Bandfchneiber es felber 
thäte. Der Hochmeifter entfchieb nach gehaltener Berath⸗ 
(hlagung mit den Gebietigern, daß ber Ablaß nicht durch 
eigentliche Kreußprebiger, fondern von Drbensprieftern in 
den Kirchen verfündigt, und daſelbſt Kaflen zur Einfamm- 
lung der Beyſteuern aufgeftellt werben follten. Der Bilchof 
von Samland erhielt ben Auftrag, bied fowohl im Dom, 
als auch mit den Pfarrern in ber Altſtadt und auf dem 
Herge (Loͤbenicht) alfo zu beftellen *). 


*) Schiebl. LAVIL N 44, 


*) Drig. im Geh. Ach. Schieblade LA VII. 3 33, batiet: 
Königsberg im Dohm am guten Donnerstage 1427, 


*+) Schiebl. VILL 3 121. 
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Der geſellſchaftliche Zuſtand des Landes In biefer Zeit 
erfcheint in den Angelegenheiten biefes Biſchofs in feinem vor⸗ 
theilhaften Lichte. Er beklagte fich zu einer Zeit gegen ben 
Bifchof von Heildberg, daß er von bed Hochmeifters Inter: 
thanen auf das Ungerechtefte beraubt fey. Dies gab dem 
Bifchofe von Heildberg Veranlaffung, In einem Schreiben an 
ben Hochmeifter *), denfelben dringend aufzufordern, biefe, 
wenn gleich ohne fein Wiffen und Willen gefchehene That 
ber Beraubung wieder gut zu machen, damit ihm und 
dem Orden daraus nicht großer Nachtheil erwachſe. 

Bedeutender war aber noch eine langwierige Fehde 
bed Bifchofd mit einem feiner eigenen Unterthanen und 
Vaſallen, Namens Andreas Wogebde, wegen eines 
firittigen Lehns. 

Da ber Bifchof, daffelbe nach Ausſterben der zuerſt 
belehnten Familie als eroͤffnet betrachtend, die Anſpruͤche des 
Wogedde nicht anerkennen, ſondern das Gut zu feinem 
bifchöflichen Tifche einziehen wollte, fiel Wogedde nebft 
feinem Anhange in bes Biſchofs und des Kapitels Gütern, 
namentlich in Kanten, Robbelbude, Quedenau, Trutenau ıc. 
mit bewaffneter Hand ein, beraubte fie und die Einwohner 
ihres Eigenthums, und führte die bifchäflichen Beamten 
fammt ihren Familien ald Gefangene fort **). Diefer 
Streit, ber im Jahr 1427 feinen Anfang nehm, war im 
Jahr 1435 noch nicht beendigt, Der Bifchof fchrieb in 
diefem Jahre am Donnerstage vor Petri Kettenfeyer an ben 
Hochmeifter **), auf deffen Fürbitte für Wogedde, baf 
er diefem auch nicht einen Theil der Güter Cberen er, der 


*) Driginal Schieblade LA VII. AZ 45. ohne Jahrzahl. 
*9 Foliant der Handfeften M 7. Seite 94. ff. 
**8) Copie in der Schiebl. LA VII. M 41, 
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begaugenen Selonie wegen, fämmtlich für verluſtig erflärt 
war), wieder einräumen, fondern feinen und ber Kirche 
Rechten nichts vergeben wolle. 

Die oft wiederholten Befchwerben und Anfuchen ber 
Biſchoͤfe von Samland, um vollfiändige Vebermeifung bes 
huen gebührenden Landesantheild von Seiten des Drbeng, 
welche noch immer feine genügende Erledigung gefunden 
hatten, obgleich biefelbe verfprochen war, erneuerte auch 
der Biichof Michael, Er verlangte, wie feine Vorgänger, 
von dem Hochmeifter Paul von Rußdorf im Sjahre 1435 
ben britten Theil der Danziger und der Kurifchen Nehrung, 
den dritten Theil des Frifchen und Kurifchen Haffes, und 
ebenfo den dritten Theil der Lande und Gewaͤſſer vom Ku⸗ 
rifhen Haff an big zu ben zuletzt beftimmten Grängen bes 
Nadrauerlandes, bdeögleichen ben britten Theil allee Ge⸗ 
wäfler, Lande und Flüffe von den aͤußerſten Gränzen Na⸗ 
drauens bis an bie Graͤnzen Litthauens. Michael wandte 
ſich dieferhalb an das Concil in DBafel, und wirkte von 
diefem einen Befehl an bie Biſchoͤfe Franz von Ermland 
ud Johannes von Pomefanien aus, den Hochmeifter 
und den Orden zu einer richtigen Theilung zu ermuntern 
und anzutreiben. Die genannten Bifchöfe verfügten ſich 
felbft zum Hochmeiſter, entledigten fich ihres Auftrageg, 
empfingen aber von ihm in Elbing im Sjahre 1436 die Ant- 
wort, baf er durch vielerley ſchwierige Gefchäfte verhindert 
fen, diefe Sache für jet zu erledigen, daß er aber zur ge- 
legenen Zeit das thun wolle was recht fen *). 


*) Bol. das Memorial Über die Anſprüche ber Bifchöfe von 
Samland und eine richtige Theilung des Landes mit dem Orden, ohne 
Drt und Jahrzahl im Geh. Archiv Zoliant, Händel bee Stifte Sam: 
lanb, Pomeſan ff. M 7. S. 45. — Desgl. Erlaß des Concil's zu 
Bafel an die Biſchöfe Kranz von Ermland md Johannes 
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Michael erlebte noch die Zeit, in welcher am Sonn⸗ 
tage Judica 1440 ber in feinen Folgen fo unheilvolle Preu⸗ 
ßiſche Städtebund gegen ben Orden gefchloffen wurde, und 
ber Hochmeifter Paul von Rußdorf am 6. December 
deffelben Jahres fein Amt nieberlegte. Die lebten Nach⸗ 
richten; welche wir von ihm haben, find aus dem Jahre 
41441, und er fcheint am Ende dieſes Jahres oder vielleicht 
erft am Anfange des jahres 1442 geftorben zu feyn, und 
feine Kuheftätte im Dom gefunden zu haben *). 

Sein Nachfolger war Nicolaus I. von Schöned, 
bisher Propft des Kapiteld, der dreyzehnte Bifchof von 
Samland, ber im Anfang bed Juny, am Donnerdtage vor 


von Pomefanien im Geh. Ach. Foliant M 7. ©. 82. ff. 
datirt: Basilee V Kalendas August. 1435., — und eine 
hierauf bezügliche Urkunde der Söifchöfe Franz von Ermland und 
Sohannesvon Pomefanien, datiet: in Castro Elbingensi 
Warmiensis dioc. in Stubella predicti domini Magistri 
anno Mo CCCC® XXXVI. in profesto Sancti Valentini 
martiris XII. Februarii. 


* Mir haben von Michael im Geh. Archiv noch drey Ver: 
leihungsurkunden aus dem Jahre 1441, 1) eine Verfchr. über den 
Krug zu Labiten vom Tage Vitt und Modefti (15. Juny), 2) Verſchr. 
über einen Krug zwiſchen Pomwunden und Carnemitten vom Tage 
divis. Apostol. (15. July), und 3) eine Verſchreibung über die 
Mühle im Dorfe Werennye Cammeramts Medenau batirt: Fiſch⸗ 
haufen den 3. Auguft 1441. Letztere befindet fi) im Handfeftenbuche 
der Cammerämter Thierenberg, Powunden und Medenau Seite 272, 
E. A. Medenau. — Wenn ferner der oberfte Marfchall an den Hoch: 
meifter, von Königsberg ans, am Tage aller Heiligen (1. Novbr.) 
1441 (Original Schtebt. LXVII. NZ 39.), über eine Rechtsſache 
in dee Altſtadt berichtet, daß der Bifhof von Samland fid 
berfelben ganz entfchlagen habe, fo ift wohl hier noch von Michael 
die Rede, ohgleich fein Name nicht genannt iſt, denn fein Nachfolger 
Nicolaus I. trat fein Amt erft im Jahre 1442 an. Demgemäß 
iſt die Nachricht, welche Leo p. 258. mitthellt, und welche nad) 
ihm Arnoldt ©. 172 anfgenonmen , dag Michael fdron im 
Jahre 1440 geftorben ſey, unbegründet. | 
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Barnabä des Jahres 1442, den bifchäflichen Stuhl don 
Samland beſtieg *). Nah Simon Grunau's Bericht, 
dem Hartknoch und Arnoldt folgen, ſoll er, weil ihm 
von einer Krankheit eine ſolche Schwaͤche im Haupt zuruͤck 
geblieben, daß er den Kopf nicht ſtille halten koͤnnen, den 
Beynamen Schlotterkopf erhalten haben. Als er ſein 
Amt antrat, da begammen noch ein Mal hoffnungsreiche 
Tage für den Orden, mit dem er, fo wie mit beffen Hoch- 
meiſter in freundlicher Eintracht lebte, hervorzubrechen, ba 
im Jahre zuvor Conrad von Erlichshaufen zum Hoch⸗ 
meifter erwaͤhlt worden war, beffen Regierung vom 12. 
April 1441 bis zum 6. Novbr. 1449 mit Recht „ein Glanz⸗ 
fern in ber dunkeln Nacht des funfzehnten Jahrhunderte 
der Preußifchen Gefchichte feit der Niederlage von Tamen⸗ 
berg” genannt wird **). Aber nur zu ſchnell ging auch diefer 
legte Stern, ben man nur mit Wehmuth untergehen fehen 
kann, vorüber, die Zufunft warb trüber und trüber, denn 


*) Am Sonnabend vor Bamabä (den 11. Juny) des Jahres 
1442 ſchreibt ber oberfte Marſchall aus Königsberg an den Hochmeifter: 
„Als im nehftoorgangenen Donnerstage ift ber nowe beftetigete Bi: 
fichoff vff Samlant ken Konigeberg nad) alder gewohnheit ingebracht 
vad entfangen. ’’ Vgl. Drig. Schiebl. LXVII. M 6.a. — 
Die erite im Seh. Archiv befindliche Nachricht Über diefen Bifchof,, ift 
die Urkunde des Erzbifchofs Denning zu Riga, datiert: Ronnen: 
burg den 7. May 1442. g. auf Pergament Sciebl. XLI. 
NE 15. Abtheil. Liefland. ” erfelben beftätigt der Erzbiſchof als 
Metropolitan über Preußen, ben, nad) vor Kurzem erfolgten Ableben 
des Biſchofs Michael, vom Samländifgen Kapitel mit allen Sörm: 
lichkeiten zum Biſchof ermählten, bisherigen Propft Nicolaus 
Schöneck, zu diefer Würde, Auch by Denneberger und Hart⸗ 
knoch führt er den Familien⸗Namen von Schöned, mas fid 
durch bie angeführte Urkunde als richtig erweiſt. 


*s) Vom Profeffor F. W. Schubert: Hiftorifch- ſtatiſti⸗ 
ſches Gemäße von Dt: und Weftpreußen im Berliner Kalender für 
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unter Ludwig von Erlichshanfen, bem Verwandten 
und Nachfolger Conrad's im Hochmeifteramte, von. 1449 
bis 1467, begann bie unglücklichite, ſchmachvollſte Zeit für 
den Orden. Die fortwährenden Kämpfe, melche die Or⸗ 
densmacht in jenen Tagen gegen innere unb dußere Feinde, 
namentlich gegen die verbündeten Städte und Nitter, und 
gegen Polen zu beftehen hatte, endeten zulege mit dem 
fchmerzlichften und unerfeglichften Verlufte, ber den Orden 
treffen. Eonnte, mit dem Verluſte bed Haupthaufes Marien 
burg, am welches fich fo große Erinnerungen fnäpften, und 
von wo aus, feit langen Jahren, ber leuchtende Glanz bes 
Ruhms des Deutfchen Ordens weit hinaus in alle Lande 
feine Strahlen gefande hatte. Die fchönfte Bluͤthe bes 
Ordens war dadurch abgeftreift, und bie fpätere Zeit trieb 
feine ähnliche mehr hervor. Im jahre 1456 fiei Marien- 
burg in Polens Hände, und nach fortwährenden harten 
Kämpfen ſchloß endlich der unglücklihe Hochmeifter Lu d⸗ 
wig von Erlihshbaufen am 19, October 1466 zu Neſſau 
bey horn Friede mit Polen, den er nur durch ben Verluft 
faft aller feiner weftlichen Gebiete, namentlich ber von Po= - 
merellen, Culm, Michelau, Marienburg, Danzig und Elbing 
mit ihren Burgen erfaufen Eonnte, Auch das Bisthum 
Ermland wurde als ein für fich beftehendes Bisthum und 
Fuͤrſtenthum unter Polnifchen Schuß geftellt, das übrige 
Preußiſche Ordensgebiet aber der Polnifchen Oberhoheit 
untergeordnet, und jeder Hochmeifter follte von nun ab dem 
Polnifhen Könige die Lehnshuldigung leiften. Hierauf warb 
Königsberg fortan der Sig der Hochmeifter, und dad Haupt⸗ 
- haus des Ordens, bis zum Untergange beffelben. Die 
Schwere jener Zeit aber, in der ein dreygehnjähriger Krieg 
geführt ward, und ihren Sammer mußte auch die Samlän- 
bifche Kirche mit erbulden. Im zweyten Jahre des genannten 
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Kriege® 1455 ſahe man in Königsberg, das nun gerade 
zwey Sahrhunderte fand, das betrübende Schaufpiel, daß 
Hürger gegen Bürger bie Waffen ergriffen, indem die zwey 
Städte, Altſtadt und Löbenicht, in Verbindung mit bem 
Drden von ber einen Seite, bie Stadt Kueiphof aber, in 
Verbindung mit ben aufrührerifchen Städten von ber anderen 
Eeite, einen heftigen und blutigen Kampf, der zwoͤlf Wo- 
hen dauerte, führten. Die Stadt Kueiphof wurde dabey 
wiederholt beftürmt und befchoffen, und ohne Zweifel litten 
dabey auch bie Firchlichen Gebäude, wo nicht die Kirche 
ſelbſt 9. Dee Bilhof Nicolaus hielt fi) damals in 
Fiſchhauſen, feinem Bifchofsfige, auf, und war bem 
Drden treu geblieben, aber fo wie die feine Kathebrale um⸗ 
gebende Stadt von ben Stuͤrmen bes Krieges nicht verfchont 
blieb, und auf dem bifchäflichen Gebiete biutige Kämpfe 
geführt wurden, fo wurde im neunten Jahre bed genannten 
Krieges 1462 ſelbſt die bifchäfliche Stadt Zifchhaufen bey 
einen Einfall von fiebenhundert Danziger und Elbinger 
Kriegsienten geplündert, felbft die kirchlichen Kleinobien, 
die filbernen Monftranzgen, Kelche und dergleichen Gerdthe 
wurden geraubt, die Stade felbft aber Hierauf in Brand 
geſteckt **). | 
Solche mwechfelnde Zeiten erlebte Nicolaus J., ber 
ſelbſt friedlichen und verträglichen Sinnes geweſen zu ſeyn 





*) Vol. Dionyfius Runaw Historia und einfeltige 
Beſchreibung des großen breyzehnjährigen Krieges in Preußen. Witten: 
berg 1582, Er berichtet unter Anderem Folgendes: „Vnd alfo wider: 
ſtunden die einwohner dee Stadt Kneiphoff ſeer manlich und ritterlich, 
jhren beiden benachbarben Stebten, gantzer zwolff wochen lang, vnd 
erdulteten mit tapfferer gegenwehr manchen harten ſtraus, vnd mans 
cherley harten puff, von ſturmen vnnd ſchiſſen.“ 


#4) Bot. Dionyſius Runam a. a. O. 
13 
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fcheint, und felbft in folcher jammerbollen Zeit mit treuer 
Sorgfalt das Befte der Kirche beförderte. An ben Zufam- 
menfünften und Berathfchlagungen bes Hochmeifterd Eon 
rad von Erlihshaufen und der Gebiefiger mit den unzu⸗ 
friedenen Ständen nahm der Bifchof jeboch feinen, wie über- 
haupt Samland nur geringen Antheil, und als der Hochmeifter 
dem Bifchofe im Jahre 1444 fchrieb, daß Land und Städte 
einträchtiglich begehrt hätten, fie bey ihren alten Willkuͤhren, 
mie fie folche von des Hochmeifters und Biſchofs Vorfahren 
erhalten, bleiben zu laſſen, da erwieberte der Biſchof 
daß er dies allerbings, auch unaufgefordert, gu thun Wils 
lens fey *). 

Am nächften Jahre 1445 ertheilte ber Bifchof dem 
Hochmeifter, in einem Schreiben aus Königsberg am Pfingſt⸗ 
abende, ben Rath, den Abgeordneten des Roͤm. Königs, 
auf deffen Anfrage, die Verficherung mitzugeben, daß ber 
KHochmeifter nebft dem Bifchofe, wie bisher fo auch ferner= 
bin, bey ber heiligen Römifchen Kirche und. dem Roͤmiſchen 
Meiche feft verbleiben wollten **), auch dem Hochmeifter 
verficherte der Bifchof, in Firchlichen Angelegenheiten, wo es 
auf eine Berathfchlagung mit den andern Prälaten anfäne, 
jedenfalls bey dem Orden feftzuhalten ***). Als hierauf zwey 
Jahre ſpaͤter, im Jahre 1447 ber Hochmeiſter mit ben Praͤ⸗ 
laten und Gebietigern in Elbing, am S. Lorenztage, (den 
10. Aug.) eine Verſammlung und Berathſchlagung wegen 
des Ablaßgeldes hielt, ſo wurde beſchloſſen, daß man 
daſſelbe nicht durch fremde Leute, die durch paͤpſtliche Bullen 


*) Drig. Schieblade LXVII. NZ 38. datirt: 
an der Mitwoche vor Johannis. nie 


**) Original Schiebladbe LX VII. MR 33. 
++) Original Schieblade LXVII. M 34. 
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dazu berechtigt zu feyn meinten, aus dem Lande führen 
laſſen, ſondern im Lande, dem Hochmeifter, Drben und dem 
Lande zum Beſten behalten und, Kraft der Bulle des 
Papfled Eugen IV. *), in Marienburg in Verwahrung 
uchmen folle. Jeder Praͤlat wollte die Einhebung in feinem 
Eifte beforgen und es folte in ſicherer Verwahrung ge 
halten werben, bis man wiſſen würbe, wem ein Auſpruch 
baranf zuflehe *). 


*) Diefe Bulle enthält Folgendes: Cumque ob reduccio- 
nem grecorum armenorum et Jacobitarum et aliorum 
quamplurimum camera apostolica in magna pecuniarum 
summa creditoribus obnoxia existat et cottidie in neces- 
sitatibus fidei et ecclesie magna pecuniarum quantitate 
nobis opus sit, volumus et devocioni tue in virtute 
sancte obediencie precipimus et mandamus Qnatenus 
omnes et singulas pecuniarum summas prefuta occasione 
in diuersis locis collectas apud quascungue personas 
tam ecclesiasticas quam seculares cuiuscunque status et 
dignitatis in partibus tibi ac tuo ordini suppositis exi- 
stentes, nostro et romane ecclesie nomine in vnum aut 
plura loca ydonga ac secura fideliter recondi ac reponi 
ac eciam conseruari facias donec a nobis aliud habueris 


in mandatis. Hochmeiſter Regifttande 3 8. ©. 434. 


2) Hochmeifter Regiſtrande Conrads v. Erlichshaufen M 8. 
6. 311. Im Jahre 1458 wurde folchergeftalt von den Städten Kö: 
nigaberg folgendes eingefammelte Ablafgeld in Empfang genommen 
und in Marienburg in den Kaften gelegt: 96 gute Dark weniger 3%, 
Schiling, 7 Mark 4 Scoter gut Gelb an kleinem Gelbe, 26 alte 
eeußifche Schillinge von Conrad und Winrich und drey halbe Scoter, 
6 Bierchen, 6 holländifche Pladen, 3 liefländifhe Scoter, 4 Schock 
und 9 böhmifche Groſchen, A ungarifhe Gulden, 2 halbe Nobeln, 
3 Ducaten , 2 holländifche Schilde, 17 leichte Gulden, 4 Poftulaten: 
qulden, 7 xheinifche Gulden, 1 baierifcher Gulden, 1 Katzengulden, 
4 Bifchofsgußden, 1 arlaniidy Gulden, 2%, Scot Silbers an Knoffeln, 
mb hundert weniger Ys Mark und 18 Pfennige gutes Geldes. — 
Schmeifter Regiſtrande M 8. S. 477. Alle diefe verfchiedenen 
RNünzſorten und felbft die fübernen Knöpfe waren brauchbar, um 
Adtaß dagegen einzuwechſeln. 


13* 
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Durh eine Bulle des Papſtes Nicolaus V. 
wurde ber Bifchof beauftragt, bie Bunbesmitglieber feiner 
Dioͤceſe unter Androhung bed Banned von dem "Bunde 
gegen den Orden abzumahnen *), was er bey feiner Erger 
benheit gegen ben Drden nicht unterlaffer haben wird. 
Denn gleihe Treue und Anhänglichkeit als dem Hochmeifter 
Conrad, bewies der Bifchof auch dem Nachfolger deffelben, 
Ludwig von Erlihshaufen. So ertheilte er im Laufe 

ahres 1453 , ald der Ausbruch bes Krieges nahe bevor; 
ſtand, dem Hochmeifter häufig feinen Rath, wie er fich gegen 
die Verbündeten verhalten folle **). Ebenſo ernannte er 
fowohl, ald auch die Bifchöfe von Ermland und Pomefanien 
in förmlichen Notariatsinfirumenten am 15. April 1453 *x), 
den Dberprocurator des Deuffchen Dibend am Roͤmiſchen 
Hofe Jodokus Hohenftein ald ihren Gefchäfts- 
träger, um vor dem Procurator Fiskalis ber paͤpſtlichen 
Kammer, oder wenn es nöthig vor dem Papfte felbft oder 
dem Sollegio der Earbindle, ihre völlige Unfchuld an dein 
Bunde wiber den Orden, zu bezeugen. Das gute Einver⸗ 
ſtaͤndiß des Biſchofs und Hochmeifterd aber bezeugt auch 
ein Schreiben des Lebtern vom 10. Febr. 1454 }), nach 
welchem der Hochmeifter dem Bifchofe Briefe an den Meifter. 
In Liefland, in welchen biefer um Hülfe gegen die Verbün- 
beten gebeten wird, zur ficheren Beförderung an bem Kom⸗ 


*) PA. Bullen Schieblade XIII. IM 24. datirt Rom. 
VIII. Kal. Junii 1461. 


*) Orginal: Briefe in der Schiebl. LXVIL. 3 235. 27. 
28. 29. auch Schiebl. LXXVIL. NZ 4. 129. 130. 132. 


***) Originale auf Pergament Schiebt. XIV. M 8.9.10. 


7) Orig. Schiebt. LXXIX. A 139. datirt Marinburg 
am Tage Scholaftich (10. Febr.) 1454. 


193 


thur zu Memel überfendet, weil ber Hochmeiſter beforgte, 
da alle Straßen von den Verbündeten fo beftellet wären, 
daß feine Briefe aufgefangen würden, und feine Boten 
wicht durchkommen koͤnnten. Auch berichtet dee Oberſte 
Marſchall am 20. Jamuar beffelben Jahres *) am ben Hoch⸗ 
meifter, über eine mit dem Bifchofe von Samland und deu 
Lomthuren zu Balga und Brandenburg gehaltene Berath⸗ 
ſchlagung, wie fie ihre Gebiete und Häufer gegen den Feind 
in guter Hut halten wollten, und am Abend Pauli Bekeh⸗ 
rung (den 25. Yan.) deffelben Jahres **) zeigt der Dberfte 
Marſchall dem Hochmeifter an, „daß er die Erbarn Leute 
(Edelleute) von Samland” bey ſich gehabt und von ihnen, 
fo wie von den Abgeordneten des Biſchofs, die einträchtige 
Berficherung erhalten habe, „das fie ewer Gnade und 
unfern Drden nicht laffen wurden, ſunder bey ben thun 
vnd faren, als getrawe Manne bey eren Heren thun ſol⸗ 
mr), Auch war es der Biſchof Nicolaus, ber im 
imepten Kriegsjahre, 1455, den Grafen von Gleichen 
und anbere Ordensritter in einem Schiffe, über das Haft, 
in die dem Orden mwieber unterworfene Altftadt und bem 
kLoͤbenicht Königsberg führte, worauf die Belagerung bes 
Kueiphofs beginnen konnte 1). , 


2) Dafelbft M 45. . 

**) Dafelbft NZ 46. | 

“*) Wenn daher v. Kogebue Geſchichte Pr. 4,08. &.166, 
nach v. Baczko 3. Bd. ©. 321, als Folge der Schlacht bey Conitz 
am Mittwoch nach Kreugerhöähung (14. Sept.) 145%, neben bee 
Unterwerfung mehrerer Städte und Schtöffer auch angiebt: „dee 
Birchof von Samiand erfaufte Verföhnung durch fein Kirchengeräth 
Silbergeſchirr⸗, fo iſt dies völlig unrichtig, und mag der Biſchof 
wohl Gold und Silbergeräthe als Beyſteuer zu den Kriegskoſten, aber 
(wenigftens damals) nicht zur Verföhnung gegeben haben. 

+) Dionyfins Runaw a. a. O. 
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In jener Zeit war jedoch der Bifchof und fein Ka⸗ 
pitel durch Kriegsgewalt vorübergehend genöthigt geweſen, 
ſich dem Bunde anzufchließen, und befand fich deshalb im 
päpftlihen Banne *). Da aber ber Papſt zugleich den 
Bifhöfen von Ermland, Kurland und dem Saml, Doms 
berrn Cauch Kanzlee und Eaplan bes Hochmeifters), Anz 
dreas Santberg, bie Vollmacht ertheilt hatte **), bie- 
jenigen, welche Feine geiftlichen Perfonen während des bis⸗ 
herigen Bundeskrieges umgebracht , ober verſtuͤmmelt hätten, 
mit Borwiffen des Hochmeifterd von bem Banne zu ent 
binden, auch andere, näher Bezeichnete, davon zu befreyen, 
fo ergriff der Bifchoff fogleich bie Gelegenheit, diefe Abſo⸗ 
Iution von bem Hochmeifter für fich, fein Kapitel und feine 
Priefterfchaft, wegen ihrer unfreywilligen Theilnahme au 
dem Bunde, zu erbitten ***), 

Am Lichtmeßtage beffelben Jahres bat er deu Hoch⸗ 
meifter nochmals, ihm bie Abfolution allein für feine 





*) Bann⸗ Urtheil des Papſtes Calixtus III. über den Preuß. 
Bund d.d. Rom VIII. Kal. Oet. (den 24. Sept.) 1455, und 
Publication beffelben in der Pfarrkirche zu Martenburg am 24, April 
1056 umb glaube Sonntage. (Siehe päpſtl. Bullen Schiebl. XIV. 


**) Päpftliche Bullen Schiebt. XIV. NZ 10, batitt: Rom 
den 1. July 1456. — Daß der Papſt den Auftrag zur Abſolution 
nicht, nad) des Hochmeifters eigenem Begehren, den Bifchöfen von 
Domefanien und Samland, fondern denen von Ermland, Kurland, 
und bem Kanzler Andreas Santberg ertheilte, hatte darin feinerz 
Grund, daß die beyden Bifchöfe von Pomefanien und Samland, nach 
dem damals fchon in Rom gehenden Gerüchte, von dem Orden ge- 
wichen, den Orbensmantel abgelegt, und den im Banne befindlichen 
Meſſe gelefen haben follten, alfo felbft der Abſolution bedürften. Dies 
meldet der O. Procurator dem Hochmeifter in einem Briefe aus Rom 
vom 13, July 1456. Drig. Schiebl. LXXXXI. 3 126. 


***) Drig. d. d. Fiſchhauſen am Sonnt. vor PauliBelehrung 
1457. Schiebl. LXVIL M 23. 
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verſon ertheilen zu laſſen, im Ball er nicht geneigt fey, 
fe zuleich dem Kapitel und ber übrigen Priefterfchaft zu 
willigen *). Hierauf beauftragte ber Hochmeifter feinen 
Lauter und Caplan Andreas zur Abfolution gemäß ber 
haͤpſtlichen Bulle. Als diefer aber fich in Zifchhaufen ein 
fanb und für bie Abfolution Geld begehrte, fand er bey 
dem Biſchofe und Kapitel den nachdruͤcklichſten Widerſtand. 
Sie erklaͤrten ihm: fie hätten dem Orden zur Huͤlfe mehr 
denn 3000 Mark an den Komthur gu Elbing gezahlt, dem 
Drben zu gut drey bis vier Mal das Lamb beſteuert, fo 
daß die Unterthanen arm geivorden wären, man möge fie 
fo wohl umfonft abfolviren. Als der Kauzler dies ver 
weigerte, ließen ſie es fich gefallen, daß das Gelb für bie 
Wſolution von der gedachten Summe, welche der Komthur 
zrruͤckzuzahlen verfprochen, in Abzug gebracht würde. Der 
Kanzler blieb bey feiner Forderung, indem er Geld, ja nach 
dem vom Hochmeifter ihm gegebenen Auftrage, viel Gelb 
verlangte. Vergeblich hielten der Bifchef und das Kapitel 
ihm feine Härte vor, und beforgten Erbitterung bed Volks, 
die nachher auch in Königsberg erfolgte. Zuletzt Außerten 
fe unwillig, fie wuͤrden gemeinſchaftlich mit den drey 
Städten Königsberg einen Boten nach Rom fenben, und 
die Abfolution dafelbft um eine geringe Summe auswirken. 
Der Kanzler fürchtere Altes gu verlieren, wenn er nicht mit 
Benigem fich begnügte, er entfchloß fich alfo, den Biſchof 
zu abfoloiren, die Domherrn, den übrigen Clerus und das 
Bolf ließ er aber ohne Abfolution, obgleich er das Be⸗ 
benfen hatte, daß bie mit ber Nichtabfolvirung verbundene 
Strafe des Interbictd dag Volk zur Erbitterung und Feind⸗ 





*) Orig. d. d. Sirhhaufen am T. Mariä Lichtmeſſe 1467. 
Schiebl. LXVII. NG 24, 
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(haft gegen den Drden reisen wuͤrde. Es warb alfo eine 
Zufammentunft des Biſchofs, des Komthurs von Elbing, 
des Dompropfteß, ber Raͤthe der brey Städte Königsberg 
unb der angefehenften Edelleute auf Samland befchloffen, 
und am Mittwoch zu Dftern in Fiſchhauſen gehalten; Hier 
ward beratbfchlagt, wie man das gemeine Volk aufs Beſte 
dahin bringen möchte, daß es fich zur Abfolution gegen 
Bezahlung, ohne es auf bie Interdicts⸗ Verkuͤndigung an- 
fommen zu laffen, bequeme, Die Raͤthe der drey Stäbte 
Königsberg übernahmen es, nach ihrer Heimkunft dies An⸗ 
finnen dem Volke aufs Glimpflichfte beyzubringen und thaten 
es auch. Als das gemeine Wolf dies aber vernahm, entfland 
ein folched Murten, Gefchrey und Widerfegen, daß man 
von dieſer Art Abfolution ganz abftehen mußte. Der Biſchof 
und Komthur fanden vielmehr für gut, eine andere, und 
zwar allgemeinere, auch auf Mörder, Tobtfehläger und Ver⸗ 
letzer geiftlichee Perfonen, SKirchenräuber und Rirchenzer- 
ſtoͤrer fich erſtrexckende Abfolution, ſowohl für bie vom 
Bunde Abgetretenen, als auch für-die noch mie dem Feinde es 
Haltenden, — wenn fie fi wieder zum Orden wenden 
wollten, — ohne Geld, auszuwirken, da es boch beffer 
fey, dies Geld zu entbehren, als das ganze Land zu ver- 
tieren . Dee Bifchof ſelbſt fchrieb in dieſer Sache an ben 
Hochmeiſter **), daß es nicht in feiner Macht fiehe, ber 
päpftlihen Bulle entgegen, das Interdict wider des Orbeng 
Feinde und Wiberfacher zu befeitigen, raͤth aber bem Hoch⸗ 


— 





*%) Alte diefe Umſtände berichtet der Kanzler Andreas aus: 
führlich, in einem Schreiben an den Dochmeifter aus Preußiſchmark 


am Tage der Dornenkrone des Jahres 1457. Driginal Schieblade 
LXVIL M 22. 


*+) Original Schiebt. LXVIL. NZ 20. datirt: Fiſchhauſen 
Sonntags nad) der 11000 Jungfrauen Tage 1457. 
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meifter, er möge eine Verſammlung mehrerer gelehrten 
Geiſtlichen in Königsberg zufammenberufen, um gemein- 
ſchaftlich zu berathen, wie einem Aufruhr bed Volks zuvor⸗ 
zulommen fey. 


Das päpftlihe Bann⸗Urtheil blieb Indeffen bie nach 
beendigtem Kriege in Kraft. Erſt im Jahr 1468 ertheilte 
ber Papft Paul II., auf Antrieb des Könige von Polen, 
dem Bifchofe von Breslau den Auftrag, den Bann gegen 
die Verbündeten aufzuheben, doc; mit der Cauſel, daß dies 
sine praejudicio alicuius gefchehen fole, alfo dem 
Drden immer noch eine Berufung hierauf offen blieb, um 
feine Zuflimmung zn verweigern und die Sache wieder an 
ben päpftlichen Stuhl zu fchieben 9. 


Die Creignifle in ben: Tagen bes Biſchofs Nico- 
laus I., ber Verluſt nehmlich der Marienburg und die 
Verlegung des Hochmeifterfited nach Königsberg, waren 
für die Domkirche felbft in ihren Folgen bedeutend. Nicht 
allein deshalb, weil nun in berfelben, in der, als Vorzeichen 
einer Fünftigen Beftimmung, gleich nach ihrer Gründung 
der eble Hocmeifter Luther von Braunfchweig eine 
file Ruheftätte gefunden, ben folgenden Hochmeiftern, nur 
mit Ausnahme des vorleßten, und den erlauchten Vorfahren 
unſers Koͤnigshauſes ihre Gruft bereitet wurde, fondern 
vornehmlich deshalb, weil nach Verlauf von einem halben 
Jahrhunderte, bie Einführung der Reformation in Preußen, 
zuerſt und vornehmlich in diefee Kirche, . die große Folge 
jener Ereigniſſe war. 


*) Bericht de Ordens : Procurators Laurentius Blumen: 
au an ben Hochmeifters Statthalter Heinrich Reuß von Plauen 
batirt Rom ben 18. Mai 1468. (Schiebt. I. A 164.) .. 
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Neben Luther von Braunſchweig und neben dem 
ehrwuͤrdigen Bifchöfen, beren Reihe ber Erbaner ber Doms 
kirche Johannes L fo würdig eröffnet, fand in ben Tagen 
des Biſchofs Nicolaus I. auch ber unglädliche Hochs 
meifter Lubwig von Erlihshaufen feine Nuheftätte, 
nachdem er am 4. April 1467 verfchieden war, Mit Webs 
much mochte der ehrwuͤrdige Bifchof den Segen über den 
heimgegangenen Hochmeifter ausfprechen, ber ein fo ans 
fhauliches Bild des Wechſels ber menfchlichen Schickſale 
getvefen war. u 

Die legte Verfchreibung von Nicolaus I. im hiefigen 
Rathhaͤuslichen Archiv befindlih, iſt vom Mittwoch nach 
Lucaͤ Evangel, des Jahres 1468 *), nach welcher der Biſchof 
und fein Kapitel, ber Statthalter Heinrich Reuß von 
Plauen, ber Großfomthur, Oberſte Marfchall u. ſ. m. 
eine Steuer von den drey Städten Königsbergs und andern 
Städten auf ein Jahr ausfchreiden, und bie Gegenftände 
beftimmen, von weichen folche erhoben werben fol +"), Es 


*) Dig. auf Pergament batirt: Königsberg an der Mitt: 
woche nach Luck Evangel, (18. October) 1468. 

*+) Simon Grunau und noch ausgefhmüdter Henne 
berger ©. 131. erzählen noch von diefem Biſchof, da während des 
großen Krieges, vom Hochmeiſter dreyhundert Reiffige bes Ordens in 
das bifhöflihe Schloß Fifhhaufen gelegt worden wären, und dort 
große Semwaltthätigkeiten und Unfür treibend nicht von dannen hätten 
weichen wollen. Durch Lift habe fie endlich der Biſchof auf die Jagd 
geführt, fey allein heimlich zurüdigelehrt und habe das Schloß dem 
Reiſigen nicht mehr geöffnet. Als fie deshalb heftig gelärmt und ge⸗ 
tobt, habe der Bifchof gefprochen: „Hela, Dela, yot.von Hymel, ie 
ſeyt lange genugk bifchoff geweſen auf diſſem ſchloſſe, vnd ich Caplan, 
ziehet an einen andern hoff, vnd ſeyt Caplan, vnd ſpotte ſy ſo weg.“ 
Dieſelbe Erzählung wird von Johannes Freybergk, in feiner auf 
ber biefigen Stadtbibliothek befindlichen handfchriftlichen Chronik 
©. 200., jedoch zum Theil wieder anders mitgetheilt, und er behauptet, 
daß die alten Domherrn derfelben zu gedenken pflegten. Wabrfcheinlich 
ift hierbey in fpäterer Zeit Manches Mährchenhafte zugefegt worden. 
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it jeboch, wie es fich fogleich im Folgenden ergeben wird, 
unzweifelhaft, daB Nicolaus auch noch das Jahr 1469 
hindurch am Leben gemweien, und wohl erft im Aufange 
8 Jahres 1470 das Zeitliche mit dem Emigen wechſelte. 
Er erlebte und überlebte während feiner fieben und zwanzig⸗ 
iibrigen Amtsführung die unglückliche Zeit, in welcher des 
Drdend Macht nach einem langen, blutigen und verhees 
renden Kriege in Nichts herabfauf, und hatte nichtsdeſto⸗ 
weniger in folcher Zeit bes Bischums und ber Kirche Wohl- 
fahrt veblich wahrgenommen und befördert, namentlich die 
Kirche wiederum mit ben fchönften Geräthfchaften zum Got⸗ 
tesdienſte gefchmückt und reichlich verfehen, die Schlöffer 
wohl befeftiget und mit Vorräthen gefüllt, das Land bes 
völfert und Alles auf das Beſte beftelt *). Go fchied er 
nicht ohne ben Ruhm eines fegenreichen Wirkens, ber in 
dee Zeit des größten Ungluͤcks um fo würdiger if, Auch 
ee ward wohl im Dom begraben, und dort fand in jenen 
Tagen mit ihm der eble Hochmeifter Heinrih Neuß von 
Plauen feine Gruft, ber, nachdem er zwey Jahre lang 
vorgezogen, dem Drben als Statthalter vorzuftehen, um bie 
kehnshuldigung an Polen nicht gu leiften, fih doch, am 
20. October 1469 förmlich zum Hochmeifter erwähle, ent 
(liegen mußte, bie Huldigungsreife nach Petrifau anzu⸗ 
treten. Aber auf ber Ruͤckreiſe zu Thorn vom Schlage 
gerührt, ſtarb er fchon am 2. Sanuar 1470 zu Morungen, 
und wurde feyerlihft im Dom zu Königsberg begraben, 
Dort prangt noch fein Bildniß in Lebensgröße, an der lin⸗ 
fen Seite ber Fürftengruft, toelches der Hochmeifteer Mars 
tin Truchſeß von Weshaufen fol haben malen 





*) Das geht aus ben über feinen Nachfolger mitzutheilenben 
Nachrichten umftändlid, hervor. 
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laffen *% Im Laufe breyer Jahrhunderte war es faft gaͤnz⸗ 
lich verlofchen, es ift aber jetzt, bey ber 500 jährigen Jubel⸗ 
feyer ber Domtirche, wieder hergeſtellt worden. 

Richt erfreulich, und eben fo wenig ruͤhmlich für den 
Biſchof felbft, als für den Drben, if bad, was wir num 
der ben Nachfolger bes ehrwürbigen Biſchofs Nicolaus I. 
zu berichten haben. Nur gu fehr werben wir dadurch an 
den Verfall bee Kirche und bes Ordens erinnert, und an 
die Nothwendigkeit einer gänzlichen Umwandlung ber beftes 
benden Verhältuiffe, bie denn auch, noch ehe ein halbes 
Jahrhundert vergangen war, fegensreich burch die Refor⸗ 
mation beganın. 

Das Gehelme Archiv bewahrt ben Entwurf eines No⸗ 
tariatsinfteumentd vom 26. Sebruar 1470, über die mie 
alten Foͤrmlichkeiten vollgogene Wahl des Michael Schoͤn⸗ 
wald zum Biſchof von Samland, um auf den Grund 
beffelben feine Beſtaͤtigung nachzufuchen **). Abgeordnete 
des Kapiteld begaben fich nach. Rom, um bie päpflliche 
Beftätigung bed Electus zu betreiben. Statt biefer ging 
‘aber von bem dortigen Ordens⸗Procutator, auch Referendar 
bes Papſtes (Sirtus IV.), Dieterih von Euba, an 
den Hochmeifterds Statthalter und Großfomthur Heinrich 
Reffle von Nichtenberg, bie aus Rom unterm 7. Map 
1470 erlaffene Anzeige ein ***), baß er, Dieterich von 
Euba zum Bifchofe von Samland beftätiget fen, indem 
er zugleich die Gründe auseinanderſetzte, weshalb er das 
erledigte Bisthum angenommen babe, und habe annehmen 


*) Henneberger S. 200. 


*+) Drig. Concept Schiebl. LXVII. NE 59. Datirt in 
ecelesia Sambiensi 26. $ebr. 1370. 


+) Schiebl. LXVIL NZ. datirt Romben 7. May 1470. 
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muͤſſen. Der neu beftäfigte Bifchof fchreibt dabey, daß ihm 
nur am nächfivergangenen Montage unter mehreren Briefen 
des Statthalterd auch die sugefommen wären, welche ihm 
den Tod bes Hochmeifterd, Heinrich Reuß von Plauen 
(t deu 2. San. 1470) und des Bifchof8 Nicolaus, fo 
wie die Wahl bed Nachfolgerd bed Lebtern, melbeten, 
Beyde Todesfälle wären aber bereits, etwa brey Wochen 
vor Ankunft der Abgeorbneten bed Kapiteld in Rom, bas 
ſelbſt bekannt geweſen *), und fo gern er bem Wunfche des 
Statthalterd, bie Beftätigung bed Electus zu unterſtuͤtzen, 
genügt hätte, wenn bie Briefe früher angefommen wären, 
fo habe er ſich doch, auf Zureben feiner und des Ordens 
guten Freunde, bereitd vorher bewogen gefunden, bie Ber 
fätigung ſelbſt anzunehmen. Geine Gründe dazu feyen 
geweſen, daß ber Bifchof von Defel, auch noch ein Au⸗ 
derer, bie nicht Brüber bes D. Ordens wären, ſich um 
das erledigte Bisthum beworben, er alfo barauf bedacht 
geroefen fen, bafielbe dem D. Drben zu erhalten, (denn 
Dieterich von Euba war ein Bruder des Ordens), ferner 
auch, daß der Papft auf das Kapitel von Samland wegen 
unterlaffener Publication einer gewiſſen Bulle erzürnt fey, 
und daher einer Wahl des Kapitels jedenfalls die Beſtaͤti⸗ 
gung verweigern würde, daß dagegen ber Papft fehr ge: 
neigt geweſen, ihm das Bisthum zu verleihen, und bafjelbe 
angeboten hätte. 

Dem Secretair des Hochmeifters, Liborius Nafer, 
zeigte der Bifchof feine Erhebung in einem Schreiben aus 
Kom vom 15. May 1470 **) noch beſonders an, und burch 





*) Der Bifhof Nicolaus I. ſcheint hiernach fat gleichzeitig 
mit dem Hochmeifter Anfangs des Jahres 1270 geftorben zu feyn. 


*+) Schiebl. LAVII. 7 89. 
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zwey Urkunden, aus Rom vom 13. May 1470, ernennt er 
ben Propſt bed Saml. Kapiteld Michael), fo wie ben 
Dechant von Samland und feinen bisherigen Secretair, ben 
Trierfchen Klericus Johann Incus von Öhyfen, zu 
feinen Vikaren und General DOffizialen in geiftlichen und 
meltlichen Sachen, und überhaupt zu feinen General⸗Be⸗ 
volmächtigten während feiner Abmwefenheit, und zeigt ihnen 
dabey alle ihre Pflichten und Gerechtfame an **). Letzterer, 
nebft dem Secretair Georg Ungern, waren bie Ueber⸗ 
bringer dieſer Brieffchaften und mit einem Credenzbriefe 
(Empfehlungsfchreiben) an ben Statthalter und die Gebie- 
figer verfehen ***), 

Bald darauf fam ein Schreiben bes Meifterd von 
Deutfh= und Wälfchland aus Horneck von 29. Jun. befs 
felden Jahres an +), welches dem Drbend- Statthalter 
meldete, daß der Papft dem Meifter die Erhebung Die te⸗ 
richs v. Euba angezeigt und ihn feiner Gunft empfohlen 
babe, melche Empfehlung der Meifter, von dem Neubeſtaͤ⸗ 
tigten das Beſte hoffend, wieder an den Statthalter und 
- die Gebietiger in Preußen richtet. 

Nach: einer alten ausführlichen Nachricht H), wird 
von Dieterich IL. von Cuba, dem vierzehnten Biſchof 
von Samland mitgekheilt, „daß er ein Doctor im 


* 


*) Wahrſcheinlich war er der Electus bes Kapitels Michael 
Schönwald. 


*) Originale auf Pergament Schiebl. LIT. I 13.a.b. 
2) Dig. d. d. Rom d. 9. Dat 1470. Säjebt. LXVII. 


+) Orig. Schiebl. LXVII. AG 86. batict: Horneck am 
Freytag Petri und Pauli, 


6 Pal, Dieſelbe befindet fich gedrudt im Erlaͤut. Preußen T. I. 
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beyden Rechten, ein gar gefchichter, gelehrter, finnreicher 
Mann, weiß, fhön und fubtiler Complerion, daß (mie man 
ſpricht) Gott nichts an ihm vergefien”, geweſen fey, ber 
in Nom, ehe er Bifchof geworden, beym Papft Paul II. 
und Sirtus IV. ald Referendarius in großer Achtbarfeit 
gehalten ſey. Er war geboren zu Frankfurt a. M., und 
daſelbſt hielt er fich auch in früheren Jahren auf, che er 
höhere Aemter befleibete, Dbgleich er num aber bereits im 
Beginn des jahres 1470 zum Bifchof erhoben worden war, 
fo machte er doch erft unter dem 8. October 1470 *) den 
Geifllichen feined Sprengels feine Beftätigung bekanut, und 
empfahl ihnen, während feiner Abweſenheit, das Heil der 
ihnen anvertrauten Seelen. Go lange wartete er mit ber 
Anordnung deffen, was ihm zundchft hätte am Herzen liegen 
follen, während er weit früher, bereit$ am 19. May deſſel⸗ 
ben Jahres *), dem Hochmeifterd- Statthalter ſchrieb, wie 
er ſich würde angelegen fenn lafien, auch bie Zuficherung 
bereitd erhalten hätte, einen flarfen Ablaß für fein Stift 
zu erlangen, wodurch felbft Todtfchläger und größere Ver⸗ 
brecher von ihren im le&ten Kriege begangenen Miffethaten 
gereinigt und fein Stift (nehmlich im Vermoͤgenszuſtande) 
ebeſſert“ werben ſollte. Hieraus läßt fich fchon abfehen, 
wie ihm nur das Einfommen aus dem Bisthum, nicht aber 
fein Heiliged Biſchofsamt felbft am Herzen Ing. Vom Se 
ptember 1471 ab befand fich der Bifchof in Preußen, von 
feiner Wirkfamfeit in biefem und bem nächften Jahre if 
aber nichts Erhebliches befannt. 


*) Delg. Schieblade LXVIL. IM 78. 


ri, Drig. Schiebl, LXVII. IE 87. datirt am T. Potens 
in. 
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Im Jahre 1473 empfing er zwey unterm 23, März 
erlaffene päpftliche Bullen *), folgenden Inhalte: 

1) Der Papft bersillige dem Bifchofe Dieterich, 
daß die Einwohner ber Stadt (db. i. Königsberg) und der 
Didcefe Samland, weil barin feine Dliven mwachfen, und 
das Dlivendl nur mit großen Koften zu haben, das Bis⸗ 
thum aber durch die vergangenen Kriege in Armuth gerathen 
fen, in ben Faſten und an andern Tagen, an welchen bie 
Milchfpeifen verboten find, Butter und Milchfpeifen effen 
dürfen. 

2) Der Papft ertheile einen Ablaß aller Suͤnden für 
diejenigen, welche am Feſte ber Empfaͤugniß Marid (den 
8. Dec.) und am Sonntage Jubica, non ber erften bis zur 
zweyten Vesper, die Samländifche Domkirche befus 
chen, und bey dem Biſchofe Diecerich oder feinen Geiſt⸗ 
lichen beichten wuͤrden. 


Diefe letzte ift num die merkwürdige Bulle, melche bie 
große Zeindfchaft zwifchen dem Hochmeifter Heinrich 
Keffle von Nichtenberg unb dem Bifchofe, und des 
gestern graufamen Tod im Kerfer zu Tapian zur Folge hatte, 
Denn fobald nur dem Hochmeifter und Orden das Vorhanden⸗ 
feyn biefer Bulle, und bie Abfiche bes Biſchofs fie zu feinem 
oder feines Stifts Vortheil zu benußen, befannt ward, 
fo fette fi ber Hochmeifter mit dem Bifchofe, ihm eine fo 
reichliche Einnahme mißgsunend, und baburch eine große 
Schnälerung des Einfommens befürchtend, welches bem 

Orden felbft nach päpftlichen Privilegien zuſtand, darüber 


*) 4) Driginalauf Pergament Schtebt. Päbftl. Bullen MXIV. 
Sirtus IV. M 3. 2) Der berüchtigte Ablaßbrief, jedoch nicht 
Driginal: Bulle, fondern ein Transſumt durch den Notar Liborius 
Mater, ebend. NE 4. Beyde datirt 10 Kal. Apr. 1473. 
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in Unterhandlung. Es fand zuerſt eine foldhe am Tage vor 
Rarid Himmelfahrt (d. i. den 14, Augufi*), zu Heiligen 
beil, in Gegenwart Abgeorbneter vou der Laudſchaft und 
den Städten, swifchen dem Bifchof und Hochmeiſter Statt, 
in welcher Erfterer beivogen wurde, mit der Verkuͤndigung 
dee Bulle nod) fo lange anzuflehen, bis der Hochmeifter 
alle feine Gebietiger bey fich verfammelt und über die Sache 
berathfchlagt haben würde, Diefer Verhandlung folgte ſchon 
am Tage Belicid und Auctt (ben 30. Auguft **) eine andere, 
iwifchen ben Komthuren von Branderburg und Balga, dem 
Eaplan bes Hochmeifterd, Magifter Johannes (Reh 
winkel) und dem Bifchofe über folgende Punkte: 

4) Berlangten bie Abgeorbneten die rechte Driginals 
Bulle zu fehen, bie ber Bifchof ihnen auch vorwies. 

- 2) Berlangten fie einen noch Idugern Auffchub, weil 
die Sache fo wichtig fey, daß die Meiſter von Deutſchland 
und Liefland damit befaunt gemacht werben mäßten. Der 
Biſchof aber bat, ihn ohne laͤngern Auffchub die Bulle 
verfünsbigen zu laſſen, damit er aus feinen Schulben kom⸗ 
men möchte. Dagegen gelobte er alle Ergebenheit gegen 
deu Orden. 

3) Wurden ihm einige Ausdrücke der Bulle vorge 
haften „ nehmlich daß darin nur die Gebietigerämter bes 
ruͤhrt wären, ber Würbe bed Hochmeifteramts aber nicht 
gebacht fen, daß in bee Bulle, wider bie Wahrheit, geſagt 
fen, daß des Biſchofs Unterthanen in folche Dürftigfeit 
geratben, daß er von ben Einkünften feines bifchäflichen 
Tiſches wenig erhalte, und dergleichen. Der Bifchof bins 


*) Schieblade LXVII. 23 9. 
v.) ‚Schieblabe LXVII. M 75. u. 84. 
1% 
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gegen antwortete: Wenn man Ihm bemweifen koͤnnte, daß 
die Bulle wider bed Ordens Privilegien fey, fo wolle er 
ſich gern unterrichten laffen und fie nicht publiciren, Wenn 
er nicht in Schulden wäre, wollte er bie Bulle, dem Hoch⸗ 
meifter zu Gefallen, lieber ind Waſſer werfen. 

4) Erbot fid) der Biſchof von dem Papfte, mit Zu⸗ 
ſtimumng bed Kapiteld eine Verwilligung auszumirfen, daß 
- der Hochmeifter das halbe Gelb nehme, wenn der Biſchof 
zuvor 1000 Gulden eingenommen. Berner erbot er fd, 
fobalb er aus feinen Schulden gefommen,, bie Einnahme 
vom Ablafgelde mit dem Drben zu theilen *).- 

5) Wurde dem Bifchofe vorgehalten, daß er Gebies 
figer des Ordens, als den Marfchall, den Komthur von 
DHfterode und Morungen zu fich lade. Der Biſchof ant- 
wortete: Es fen ihm zu Dhren gefommen, baß.er bey ben 
Gebietigern in Verdacht ftehe, deſſen hätte er fich gegen fie 
entledigen wollen, Ebenfo wurde dem Bifchofe vorgeworfen: 

6) Daß bes Hochmeifterd Unterthanen Ihn befuchten, 
die er billig an den Hochmeifter ſchicken follte. Er ant- 
voortete: er fey von Etlichen beſucht, die fich ‚feinen guten 
Math erbeten hätten, follten fie nochmals fommen, würde 
er fie von ſich weiſen. 

7) Wurde ibm das Procuraforamts s Siegel abgefor⸗ 
dert. Er antwortete, er habe baffelbe bereits zerſchlagen 
und das Silber feinem Caplan gegeben. 

Unterdeffen ging ein Schreiben des Meifters aus Liefland 
aus Ergemeß vom Tage vor Marid Himmelfahrt (d.14. Aug.) 


+) Nach dv. Baczko’s Gefchichte Preußens Band 4. ©. 62, 
(mit Berufung auf eine Urkunde in der biefigen Schtoß: Bibliothek, 
die ſich noch nicht wieder vorgefunden hat), verlangte der Biſchof für 
einen dem Dochmeifter zu bewilligenden Antheil an den Ablaßgelbern, 
auch 500 Dukaten für die Löfung der Bulle in Rom. 
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en *), worin biefer ſich ebenfalls befchwerte, daß der von 
dem Bifchofe von Samland bewirfte Ablaß nur für deſſen 
Kirche, und nicht für den ganzen Orden gegeben fey, ihn 
des Eigennutzes und Verachtung des Ordens befchuldigte, 
und den Hochmeiſter bat, bie Publication der Bulle zu 
verhindern, vielmehr einen dem ganzen Drben in Preußen 
md Liefland zu gut kommenden Ablaß auszuwirken. 

Demnähft erfuchte der Hochmeifter den Bifchof am 
T. Eliſabeth deſſelben Jahres Cd. 19. Nov.) **), am 
naͤchſten Mittwoch fich nach Königsberg zu verfügen, und 
wiederholte diefe Vorladung am Donnerstage vor Barbard 
(d. i. vor bem 4. December) ***) zum folgenden Tage, um 
mit ben Dazu verfchriebenen und jetzt in Königsberg befind- 
. lichen Gebietigern die Angelögenpeit weiter zu bereben. | 

Der Biſchof, in Fiſchhauſen fich aufhaltend, verſprach 
hierauf zwar nach Koͤnigsberg zu kommen, verlangte aber, 
daß der Hochmeiſter mit allen daſelbſt anweſenden Bruͤbern 
des Ordens bis Sanct Nicolas (d. i. die jetzige Steindamm⸗ 
Yolnifche Kirche), ihm entgegen kommen und ihn, ſammt 
ber Ablaßbulle, in feyerlicher Proceffion einholen ſollten. 

Der Hochmeiſter unterzog fich dieſem Gefchäft zwar 
nicht felbft, fchickte dem Bifchofe aber Abgeordnete entgegen. 
Hit Kreugen, Fahnen und Gefängen ward der Bifchof und. 
fein koſtbarer Pergamentbrief feyerlich eingeholt, auch unters 
hieß er nicht, einen Legatenhut fi) vortragen zu laffen, ba 
er vom Papſte mit einer Legation nach Liefland, in ber 
Etreitfache des dortigen Erzbifchofs mit dem Meiſter des 
D. Drbens beauftragt war. 


*) Driginal in der Schiebl. XL. Abtheil. Liefland. 
=) Schiebl. LXVII M. 77.0. 
“er, Daſelbſt I377.b. 

14* 
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Am folgenden Tage hatte ber Hochmeiſter die Ange: 
ſehenſten der Ritterſchaft bey fich auf dem Schloffe ver: 
ſammelt, und ſchickte bie Näthe ber brey Städte Königs: 
berg an ben Bifchof, mit bem Auftrage, ihn zu erfuchen, 
Ach auf dad Schloß zu bemühen. Die Abgeordneten muß- 
zen mehrere Stunden lang mit ihm unterhandeln, um ihn 
zu biefem Schritte zu beivegen, und er ließ manch veraͤcht⸗ 
liches Wort gegen den Drben vernehmen, bi er fich enblich 
unter der Bedingung auf dad Schloß zu fommen bequemte, 
daß man ihn als einen päpftlichen Legaten und Referen⸗ 
barins gebührend einhole. 

Der Hochmeifter fchickte nun dem Bifchofe Abgeorb- 
nete von ber Nitterfchaft und ben Gebietigern entgegen, 
worauf er in der Berfammlung erfchien. Hier war aber 
gegen feinen Stol; und feine Hartnädigkeit nichts auszu⸗ 
sichten, er fürchte mit feinen Neben bie Nitterfchaft gegen 
den Hochmeiſter aufjubringen, unb auf bes Leßteren Be⸗ 
gehren, daß er eines heile in feinem Stifte eine Steuer 
sum Beſten bed Ordens augfchreiben laſſen, und anbern 
Iheild, von ber zu feinem alleinigen Beften erlangten Ablaß⸗ 
bulle feinen Gebrauch machen, fondern eine folche für fein 
Stift und ben Orden gemeinfchaftlih in Rom austwirfen 
“ möchte, Fonnte nichts weiter erlangt werben, als daß ber 
Bifchof die Steuer für den Orden zu einer anbern Zeit ers 
Geben, bie Publication ber Bulle noch eine Zeitlang aufs 
ſchieben, und die Einnahme mit bem Orben theilen wollte *). 

So ging das jahr 1473 zu Ende, Am 16. Februar 
des Jahres 1474 aber erließ der Bifchof ein, aus feinem 
biſchoͤflichen Hofe zu Königsberg datirtes, Ausfehreiben an 
die andern Biſchoͤfe und Prälaten, in welchem er fie mit 





*”) Bericht in der Echiebfade LXVIL. NS 84. 
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dem Zweck des erlangten Ablaßbrlefes, nehmlich, bamit er 
ſich die nöthigen Mittel zur Herfiellung feiner Kiechen und 
Schlöffer verfhaffe, befanns machte, und erfuchte, den bier 
am naͤchſten Sonntage Judica zu ertheilenden Ablaß durch 
die Pfarrer in ihren Bisthimern dem Volke bekannt machen, 
und bie beffelben Bebärftigen auf bad Fleißigſte auffordern 
m laffen, zum Heil ihrer Seelen zahlreich hierherzukommen *). 

An dem genannten Tage ſtroͤmte nun and) bad bes 
Wlaſſes bedürftige Volk, nicht allein aus Preußen, fonbern 
such aus andern umliegenden Landen, in großen Schaaren 
der Domkirche gu, fo daß durch den Ablaß eine fehr des 
deutenbe Summe gewonnen wurde. Doc warb bie Freude 
des Biſchofs über die über Erwartung große Einnahme, 
wenige Stunden darnach auf das Herbfte perbittert, denn 
fhon am folgenden Tage, am Montage nach Judica **), 
üeß der Hochmeifter ihn an feiner Tafel aufheben und ger 
fingen nach Tapiau abführen. "Das eingefammelte Geld 
nahm ber Hochmeifter in Befchlag. 

In Tapiau wurde der Bifchof anfänglich zwiſchen 
vie Wänden in leidlicher Verwahrung gehalten. Man gab 
ihm jedoch nicht nur Verfchleuberung ber Kirchengüter Schuld, 
ſendern felbft den Anfchlag gehabt su haben, den Hochmeifter 
zu entfegen und fich zu biefer Würbe zu erheben, Statt 
fi zu Demäthigen, verfuchte er zu entfliehen. Der Schloß⸗ 
plan, dem er fich anvertraute, wurde fein Verräther, und 
der Bifchof nunmehr in ein finftered Gewölbe, das an bie 


*) Gchiet. LXVIL A 80. 


0) Nach Simon Grunau's unzwverläßiger Nachticht am 
Dienſtag⸗ Palmarum, alſo 8 Tage fpäter. Auch ſoll nach feiner 
Nechricht ſich der Hochmeiſter in eigener Perſon in den Dom begeben 
baben , um den Biſchof gefangen nehmen zu laſſen. 
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Sacriftey der Kirche ſtieß, In firengere Verwahrung gelebt. 
Miet Händen und Füßen an die Wand gefefielt, gaben zwey 
Ordensbruͤder, die allein um fein Schidfal mußten, ihn 
für krank aus, während er des grauſamen Hungertodes 
ſtarb. Indem er in feiner jammervollen Lage die Glocken 
während der Aufhebung ber Hoſtie in ber Kirche hörte, foll 
er miserere, miserere mei deus ausgerufen haben, fo 
laut, daß es felbft vom Wolfe in ber Kirche gehört wurde, 
welches jeboch hier nicht den Biſchof vermuthete, Auch 
fol er das Fleiſch von feinen beyden Achfeln, fo weit er 
e8 erreichen können, abgebiffen und versehret haben *). 
Die Leiche wurde nach Königsberg gebracht, und im bis 
fhöflihen Ornat mit allen Ehren im Dom beerbigt **) 


Dpgleich während der Sefangenfchaft des Biſchofs ein 
Schreiben bed Erzbifchofs von Riga, vom Sonnabend nach 
Chriſti Himmelfahrt 1474, einging ***), in welchem er, dem 
Hochmeifter Bann und Interdict als bie gefegliche Strafe 
derjenigen vorhaltend, welche fich an einem Bifchofe ver- 
greifen, ihn auf die Gefahren und nachtheiligen Folgen 
aufmerffam machte, bie für ihn und feinen ganzen Orben 


*) S. Erl. Preußen I. S. 506. und 509. 


‚) So wird das beklagenswerthe Gefchil des unglüdlicher 
Mannes übereinflimmend von der Ordens: Chronit (angefangen vor 
einem Biſchof von Paderborn) und andern Chroniften, gemeldet. Auı 
jener ift diefe Nachricht wörtlich in Johannes Freybergk band 
fchriftliche Chronit S. 230. ff. und in das Erläuterte Preußen Th. I 
©. 471. u. folg. übergegangen, wo man fie mit allen Umftänbe: 
nachlefen ntag. Und die Gefangennehmung des Bifhöfs unterliec 
wohl keinem Zweifel, denn dafür fprechen noch zahlreiche fogleich z 
erwähnende Urkunden, fo wie auch der grauſame Tod deffelben, moch 
man ihn auchnod) fo fehr befchönigen wollen, durchaus glaubhaft erfcyein 


“+, Driginal Schiebl. LX VII. NG 78. datirt: Ronne: 
burg am Sonnabend nad, Chrifti Himmelfahrt 1474, 
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aus der bepfpiellofen Befangennehmung bed Biſchofs, 
ohne Gericht und Recht, entſtehen Edunten, wenn er bie 
Sache nicht auf irgend eine Weife beyzulegen fuche, obgleich 
der Rath zu Frankfurt, als bes Biſchofs Varerfladt und 
fein früherer Aufenthaltsort in niebrigerm geifllihen Stande, 
im September deffelben Jahres *) fich für ben Bifchof und 
ben mitgefangenen Domberrn Claus Kruder, eines bors 
tigen Rathsherrn Sohn, dringend verwanbfe und ben Hoch⸗ 
meifter bat, fie in Freyheit zu fegen und dem Bifchofe zu 
verzeihen, wenn er fich in einigen Sachen vergefien baben 
follte, fo konnte died Alles doch Feine Milderung feines 
Schickſals bewirken, fondern der Hochmeifter bereitete fich 
une vor, feine Klagen bey bem päpftlichen Hofe anzubringen, 
und die Verhaftung des Biſchofs zu rechtfertigen. 

Der Hochmeifter ließ zunaͤchſt am 31. März 1474 
durch feinen Secretair und öffentlichen Notarius, Libo⸗ 
rius Naker ein Inſtrument aufnehmen, worin bie, auf 
Erfordbern bes Hochmeifterd im Schlofle erfchienenen, na⸗ 
mentlich genannten, Angefehenften vom Adel, die Bürgers 
meifter Johann Winkler und Paul Beda, die Raths⸗ 
been Chriſtoph Zürftenau und Thomas Kramer, 
und bie ganze Gemeinde ber brey Städte Königsberg, 
durch den Mund des Edeln Johannes Thyme, ein ein- 
ſtimmiges Zeugniß ablesten, in welchem vortheilhaften Zu⸗ 
Rande Dieterich von Tuba bag Bisthum Samland ger 
funden und übernommen habe, nehmlich: bie Kicche mit den 
ſchoͤnſten Geräthen zum Gottesdienſte geſchmuͤckt und reichlich 
verfehen, bie Schlöffer wohl befeftigt und mit Vorraͤthen 
gefühlt, das Land bevoͤlkert, nicht Durch Brand verwuͤſtet, 





*) Orig. Schiebl. LXVII. AB 79. datirt: am bten Tage 
nach Kreutz Erhöhung 1474. 
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meber verpfaͤndet noch mit Schulden belaftet, fondern in 
Adem auf das Beſte beſtellt, in dem vergangenen fchweren 
Kriegen vom Orden fräftig vertheibigt, fo daß der Biſchof, 


in gleicher Weiſe wie feine Vorfahren, auf das Anſtaͤndigſte 
hätte leben koͤnnen *). Ä 


Ein ähnliches Inſtrument nahm der genannte Notar 
am 20. April im Kapitelsfanle de8 Doms über bie, auf 
Erfordern des Hochmeiſters durch ſeinen General⸗Procurator 
Mag. Johannes Rehwinkel, von den daſelbſt verſam⸗ 
melten Propſt, Dekan, Cuſtos, Scholaſticus und übrigen 
Domherrn der Samlaͤndiſchen Kirche erfolgte, Ausſage auf, 
in welchem diefe, durch ben Mund bes Propftes Johannes 
Tham, ebenfalls einffimmig begeugten, daß ber Biſchof 
fein Stife im beften Zuſtande angetroffen, überbem aber 
Über ihre eigne Behandlung, fo wie über die Verfchleuberung 
und Verpfändung ber Kirchen⸗Kleinodien, Baarfchaften, 
BetreidesBorräthe u. ſ. w., und über andere nicht Iöbliche 
Verhaͤltniſſe des Biſchofs, namentlich zu einer gewiſſen 
Margarethe von Frankfurt, die ihm zur Schande 
aus Rom nach Preußen gefolgt war, und mit der er wohl 
ſchon in Frankfurt in Verbindung geftanden haben mochte, 


*) Das Zeugniß Original auf Pergament Schiebl. LIE. 
M 18. lautet folgendermaaßen: 


Quod prenominatus dominus Theodoricus episcopus 
suam invenit ecclesiam ornamentis pulcherrimis optime de- 
coratam nichil in ea deficiendo que cultus diuinus atque 
officium pastorale requirunt, Castra ecclesie bene munita 
victualibus plena terram populosam non conbustam non tur- 
batam nen inpignoratam non minimis debitis aggravatam 
sed in omnibus bene et laudabiliter dispositam, in hils proxi- 
mis transaetis diris gwerris a predicto ordine fortiter defen- 
satam, ita ut dictus dominus episcopus statum decentem et 
honorificum ut presulom decet et sui predecessores multis 
elspsis annis gesserunt, gerere potuisset. - 


+ 
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verfchlebene , dem Inſtrumente einverleibte, Klagen erhoben, 
mit ber Bitte an ben Hochmeiſter ald Schutzherrn ihrer 
Kirche, dieſem Verderben ſich entgegen zu feßen *). 








*%) Dos Zeugnig Original auf Pergammt Schiebl. LII. 
M 15. , durch welches die Angaben im Erl. Preußen I. S. 476. ff. 
vewollſtaͤndiget werden, lautet: 


Quod prenominatus dominus. Theodericus episcopus 
suam ecclesiam invenit ornamentis pulcherrimis tumbis et 
reliquiarum reservaculis optime decoratam nil in ea defici- 
endo que cultus divinus atque officium pastorale requirunt, 
Castra ecclesie bene munita Terram populosam non coubu- 
stam non turbatam non inpignoratam nec minimis debitis 
grauatam, sed in omnibus bene et laudabiliter a suo prede- 
cessore conservafam, atque in hiis transactis diris gwerris a 
predieto ordine fideliter defensatam Ita ut dietus dominus 
episcopus decentem statum et honorificum utipresulem decet 
et sui predecessores multis elapsis annis gesserunt, gerere 
potuisset. Proposuerunt insuper dicti Canonici lamentando 
quomodo prefatus dominus Theodericus eorum episcopus 
variis et exquisitis modis discordiam inter eos seminauit et 
nonnullos ex eis dolosis verbis ad se trahens ceteris carcerem 
minando si qui sue vellent obstare voluntati Ecclesiam Sam- 
biensem in suis clenodiis et ornamentisargenteis 
deauratis et non deauratis eciam sacris videlicet 
mitrea et baculo pastorali valde preciosis atque 
nennulla reliquiarum reseruacula et certas mas- 
sas argenteas singulis computatis tricentas et quin- 
juaginta marcas boni et veriargentiin pondere 
Bab entes super quo mercator huiusmodi clenodia apud se 
impignorata possidens et dieti domini Canoniei me noturium 
infraseriptum certum reddiderunt colore mutui aspertare 
presumpsit. Confessique sunt prefati Canonici quod predi- 
etus dominus Sambiensis apud eandem ecclesiam tria 
milia et dueentos florenos ungaricales quos 
Vicarius generalis in spiritualibus et temporalibus pro- 
tune existens in urbem Romanam misisse profitebatur inve- 
nisset preter octingentas marcas prutenicales et 
4uodecim nobellos puri et boni auri pro fabrica 
occlesie a suo predecessore assignati quos eciam eodem co- 
jore mutui ab eis accepit, Intendebat eciam dietus dominus 
episcopus ab eadem ecclesia sexaginta Lastas Sili- 
ginis pro communi bono etCaristia reseruatas colore mutui 
receipere et alienare, sed arrestacione Magnifici prineipis et 
domini Magistri generalis supradicti pro bono communi sunt 
aput ecelesiam conservati. Demum idem Canonici iterum 
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Demnächft forberte der Hochmeifter ben Erzbiſchof 
Silvefter von Riga auf, dieſe und andere den Bifchof 


asserebant sepedictum dominum Episeopum eandem suam 
ecclesiam totumque Capitulum absque scitu et consensu 
eorum in quadringentos ducatos boni et iusti 
auri de Camera queimadımodum ego Notarius infrascriptus 
publicum Instrumentum desuper vidi confectum, Cuidam 
mulieri nomine Margaretha de Franckforden que 
in despectum et diffamiam spiritualium prelatorum ex Ro- 
mana Curia usque ad Prusciam est secuta obligasse et obli- 
gatam reddidisse cum tamen bona episcopatus et Capituli 
sunt omnino diuisa vnde non modicus ymmo magnus error 
atque occasio mali in laicali nopulo creuit, dixerunt et con- 
fitebantur sepe nominati Canoniei eandem Eeclesiam Sam- 
biensem et diocesim ultra duodecim miliamarcarum 
prutenicalium debitorum per eundem dominum Episco- 
pum iam de facto esse involutam et obligatam preter debita 
nondum manifesta. Hiis omnibus expositis sepedicti domini 
Canoniei „gerceptis quod Magnificus princeps et dominus 
Henricus Magistergeneralis eorum superior etelusdem ecclesie 
protector hits malis intenderet obuiare, onınes vnanimiter 
suam magnificenciam humiliter supplicarunt et deuote quate- 
nus huiusmodi dilapidacioni bonorum ecclesie obstare et ne 
ipsa que a suo ordine hiis transactis gwerris strennue essent 
defensata per ipsius domini Episcopi dissolutam et inordi- 
natam vitam in maiora dampna incidere contingeret eam 
ulterius indempnem conseruare dignaretur graciose. — 
Die hier vorliegenden Nachrichten über die Kleinodien und andere Bes 
ſitzthümer der Kicche geben ein anfhauliches Bild davon, wie forgfamı 
das Kirchengut unger dem Vorgänger Dieterich's von Cuba war 
verwaltet worden. Im Erl. Preußen I. S. 476. , wo jedoch die Vers 
hältniffe überhaupt abweichend gefchildert werden, wird berichtet, daß 
ber Biſchof Dieterih von Cuba, um feine ehrgeizigen Abfichten 
in Rom nachdrücklicher zu betreiben und durchzufegen , folgende Ge⸗ 
genftänbe von der Kirche genommen hätte: „Zum erften 80 Mark 
lötiges Silbers zu guter und voller Gewicht. Drey köſtliche Bruſt⸗ 
bilde; das vierte und geringfte hat er gelaffen. Beyde Bifhoffs:Stäbe, 
Den Fuß von der groffen Monftrange, ber noch vor furgen Jahren 
iſt gefehen worden, biß zum nechften Kriege, als man fchrieb 1520. 
ba alles Silber tweggenommen ward aus allen Kirchen, Zehen, in 
allen Städten, Echlöffern und auf dem Lande. Item 1061 Ungarifche 
Gulden. Item 300 Reiniſche Gulden. Item 56 Läfte Kom. Dar: 
nad) hat er alles Heiligthum und Silberwerck zweyen Bürgern, einem 
zu Königsberg, Curt Hopfel, und einem zu Dangig verfegt, bey 
Jacob von Frechten genannt, vor 14000 Preußifhe Marl. In 
Summe’ungefehr in die 20000 einhundert und 20 Mard gerechnet.‘ 
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gravirende Dokumente in ein Trandfumt zu verfaſſen, um 
fo geräftet feine Beſchwerden am päpftlichen Hofe zu unters 
fügen. Der Ersbifchof ließ dies Transfumt auch ben 30, 
Inny 1474 auöfertigen *), und überfchichte ed dem Hoch- 
meifter mit einem Schreiben **), in welchem er jeboch fein 
Hebenfen äußert, daß Died in Kom von feinem Nutzen feyn 
wärbe, denn ein gültiges Zeugniß muͤſſe auf Befehl bes Rich⸗ 
terd und auf gefeßliche Borlabung der Zeugen aufgenommen, 
der Gegenpart dazu vorgeforbert und die Ausfage ber Zeus _ 
gen befchtworen werben, — Erforberniffe die ben Jnuſtru⸗ 
menten des Libörius Nafer fehlten. Er rietb bem 
Hochmeifter von dem Trandfumt oder den gedachten In⸗ 
firuntenten lieber gar feinen Gebrauch, als fich und den 
Domberrn in Rom Ungelegenheit zu machen. 

Der Erzbifchof erfcheine überhaupt in dieſer Sache 
partheynehmend für den Hochmeifter gegen Dieterid 
von Euba, wozu er den Grund hatte, daß er mit dem 
Heifter bes Ordens in Lieflandb in großer Uneinigkeit lebte, 
uud gegen biefen ben Hochmeifter auffeiner Seitehaben wollte. 
Da jedoch ſowohl bie Ausfertigungen des Liborius Nafer, 
As das erzbifchäfliche Teansfumt fih im Driginal im hie 
figen Geheimen Archiv befinden, fo fcheint der Hochmeifter 
ben Math bes Ersbifchofs befolgt zu haben. 

Während er aber noch felbft Anftand nahm, fich gegen 
den Papſt su rechtfertigen, ertheilte diefer, auf das Gerücht 
von der Gefangennehmung bes Bifchofs, dem Abte zu Pel- 
plin den Auftrag, fich von ber Thatfache und ben Gründen 


*) Driginal auf Pergament Schiebt. LIE. NZ 16. datirt: 
Ronnenburg den 30. Juny 1474. 

*+) Driginal Schiebl. XLII. Liefl. Sachen NZ 30. datirt: 
Kokenhauſen Freytags nad) Mariä Heimfuchung 1474. 
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berfelben genau zu unterrichten, auch bed Biſchofs Verant⸗ 
wortung zu börem und über alles fo fchleunig als möglich 
zu berichten *). 

‚Auf diefe Veranlaffung ober fonft zur Verantwortung 
gegen ben Papft, ift eine Reihe Klageartifel aufgefege **), 
welche die fchon berührten Befchwerben enthält, ald: daß 
bes Bifchofs Abficht geweſen, das Stift feiner Koftbars 
feiten zu berauben, überbem baffelbe verfchuldee (nehmlich 
bucch die Berfchreibung an eine Frau aus Frankfurt, Ras 
mens Margaretha), zu binterlaffen und mit bem zus 
fammengehrachten Gelbe aus bem Lanbe zu reifen, baß er. 
den Hochmeiftee und bie Gebietiger in Uneinigkeit bringen 
wolen, und namentlich den Komthnr zu Preuß. Holland 
auf feine Seite gebracht, ben er auch heimlich mit aus dem 
Lande zu nehmen Willens geweſen. Daß er eine Steuer 
von den Unterthanen des bifchöflichen Antheild von Sams 
land, welche zum Beſten bed Ordens, nehmlich zur Bes 
jahlung ber Soͤldner im leßtvergangenen Kriege eingeforbert 
und beſtimmt geweſen, in feinen Nugen vertvandt, daß er 
den Ablaß, mit bem ber Drben zu feinem Beten von ben 
Däpften begnadigt widerrufen und für ungültig erflärt habe. 

Befchwerben geringern Gewichtd waren, daß ber 
Bifchof den Hochmeifter in feiner Einnahme vom Bernſtein⸗ 
Regal beeinträchtiget, daß er ihn mie ungebührlichen Schrifs 
ten beimgefucht und gereißet, baß er ben Domherrn eine 
neue Kleidung wider bed Drbend Negel und Gewohnheit 
angeboten, felbft in eigner Perſon felten Im Ordens s Habit, 
vielmehr in einem grauen Rocke umbergeritten, wenn er 


> 





*) Gopie ohne Datum in bee Schiebl,. LA VII. M 82. 
+4) Schieblade LAVIL M 100. b.. | 
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aber sum Dochmeifter gefommen, aus Hochmuth unerhörter- 
weife einen feidenen Mantel getragen. Der oberfie Bros 
amator in Rom Johannes Nehrwinkel war beauftragt, 
diefe Beſchwerden mit beweifenden Transſumten und Dri- 
ginalbriefen unterftägt, dem Papſte vorzutragen umd gu er- 
Hären, daß aus biefen Urfachen, um dem gänglichen Ver⸗ 
berben bed Stifte zuvorzukommen, ber Dochmeifter als ein 
Patron und Beichirmer beffelben bewogen worden, ben 
Biſchof in gefängliche Haft zu nehmen, bittend, der Papft 
möge dies nicht ungnädig vermerfen, und wie bem Stift 
zu beifen uud in welche Wege bie Sache zu leiten, von dem 
Procurator ſich mit Mehreren vortragen laflen *). 

Wenn in diefen Klagepunften nur von bem gefangen 
gehaltenen Bifchofe die Rede ift, fo bekundet bald darauf 
ein Schreiben ed Hochmeifterd an ben Meifter in Deutfch- 
und Wälfchland vom 24. Auguſt 1474 **), fo wie ber 


*% Simon Grunaun, welcher gleichfalie berichtet, bag Jo⸗ 
bannes Rehwinkel mit der Verantwortung des Ordens in Rom 
beauftragt geroefen fey, führt an, daß er dafelbft noch folgende Be⸗ 
ſchuldigungen gegen Dieterich von Cuba vorgebracht habe: „er 
wer ein Bruder feines Ordens geweſen, vnd feer leichtfertig were er 
offte ben burgern mit der lautte yn ice heuffer gangen, vnd do aus 
leichefertigeit off mittentag collationes ( Schmaufereyen) gemacht.” 


*s), Schieblade II. NE 92. datiert: Königsberg am Tage 
Bartholomät 1474. Es ift folgenden merkwürdigen Inhalte: 


Dem Meifter beutfcher und welfcher Lande post salutem. 

Ihr habt ergangened Handels wie mit dem Biſchoffe von 
Samland begeben mancherley Urfady ohn Zweiffel von uns eins 
theils der geringften wol verfianden, die geoßern nicht tuglich zu 
ſchreiben, follen noch feiner Zeif euch auch unverhohlen bleiben. 
Darum toir ihn zu unfer Verwahrung hatten genommen und mit 
aller Notdurft und Herlichkeit als einem Biſchoff ziemet mit Eſſen 
und Trinken laffen verforgen. Nu aber und fo die Gewalt Gottes 
in diefen und vnſern landen Preußen mit Sterben faft überhand 
nimmt, bat Ihn die Gnade Gottes und der natürliche Tod auch 
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Entwurf eines gleichzeitigen Schreibens an den Melchior 
Meckau, Cubicularius und Scriptor apostolicus in Rom, 
feinen Tod. | 

Daß der Berbacht eines unnatärlichen Todes lauf 
wurde, baß der Orden beforgte, biefer Verdacht werde ſich 
nach Deutfchland und Stalien verbreiten, daß Zeugen⸗Aus⸗ 
fagen vor Notarien aufgenommen waren, um das natürliche 
Lebensende des Biſchofs — dem Anfchein nah — zu be 
zeugen, ergiebt obiged Schreiben an den Meifter in Deutfchs 
land. Der neue Orbend- Procurator Johannes war ohne 
Zweifel ebenfalls inftruirt, ben plöglichen Tod des Biſchofs 
ber Peſt beyzumeffen, und alfo feinen natürlichen Tob 





von biefer Welt gmommen. Gott gehe ber Seelen feines böfen 
Willens gegen unſern armen Orden vorgenommen nicht zu ver: 
achten. Welcher fein Leichnam durch Befteltnig der Thumherrn und 
unfer Geheiß offenbar von allermänniglich wol ift befehen und mit 
offenbaren Notarien und glaubwürdigen Zeugen bezeuget um aller= 
band Nachrede genugſam verwahret, und darnach ehrlich zu 
der Erden in die Thumkirche beflattet, als das ges 
wöhnlih ift und ziemlich bei einem verflorbenen 
Bifhoff zu thun. Ob deshalben uns oder unferm Orden 
von Fürſten, Herren, Ritter oder Knechten oder fonft Jemand 
einigerley Ungunft, Nachrede oder Gerüchte entflünde, wiſſet uns 
und unſerm Orden mit augezeigter Gefchicht wol wißlich zu vers 
treten, das ift unfere fleifige Bitte und Begehr. — 
Ehen fo lautet das Schreiben an ben gedachten Melchior Meckau: 
Der Hocmeifter habe den Magifter Johannes Rehwinkel 
ale des Ordens oberſten Procurator nach Rom gefandt und ihm 
befonderd Aufträge in Rüdficht des Bilhofs von Samland mit: 
gegeben, welche der Hochmeifter dem ıc. Meckau zur Unter ftügung 
empfiehlt. „Und wenn denn die Gewalt Gottes in diefen und uns 
fern Landen Preußen mit Peftitenzien faft Überhand nimmt, hat 
der genannte Bifchof den wir in aller Derlichkeit, als das gebuhrlich 
ift, in Eſſen und Trinken haben laffen verforgen, mit dem natürs 
lichen Tode fein Leben befchloffen. Sort geruhe der Seelen Gnaden 
und ihr feines böfen Vornehmens gegen unſern Orden bedacht, nicht 
zu ſachen.“ (rechten). 
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zu behaupten. Die Drdenss Chronik, nach ihr das Erläut, 
Preußen am angeführten Ort, fchreibt-dagegen, in Folge 
der umſtaͤndlichen Vachrichten über den gemwaltfamen Tod 
des Biſchofs: der Drden habe, um dem über dieſe Nachricht . 
heftig erzürnten Papſt zu befänftigen, fieben zu ‚falfchem 
Zeugniß erfaufte Männer nach Rom gefchickt, die mit auf- 
gereckten Fingern geſchworen, daß der Bifchof natärlichen 
Todes geftorben wäre. Hiermit fey die Sache in Rom 
abgemacht geweſen. Als aber allmählig dad wahre Sach⸗ 
verhaͤltniß, felbft durch die Beichte der betheiligten Ordens⸗ 
brüber an das Tageslicht gefommen, hätten die fieben mein- 
eidigen Zeugen bie allgemeine Verachtung ihrer Landsleute 
auf Samland und Nadrauen zum Lohn erhalten, 

Ob nun bloß jene Notariatsinftrumente über die 
Zeugenausfage nach Rom gefchickt, oder wirklich fieben 
Zeugen dahin abgegangen find und ihre Ausfage befchtworen 
haben, ift zwar nicht gu ermitteln, Far aber, wie bie im 
Dunkeln gewiß gemwaltfam verübte That, auf eine ober die 
andere Art, befchönigt worden. | 

Uebrigens flarb, den obigen Nachrichten gemäß, ber 
Biſchof Dieterih von Euba noch vor dem 24. Auguft 
des jahres 1474 und ward in der Domfirche begraben. 
Er hinterließ dad Bisthum in großer Armuth, und bie 
Kirche war ihrer Kleinodien und Koftbarfeiten zum größern 
Theile beraubt worden. Das chriftliche Leben aber konnte 
unter folchen Verhältniffen nicht geförbert werden, während 
ich der Orden mit einer Schandthat befleckt hatte, von der 
falfche Zengniffe ihn nicht zu reinigen vermochten. 

Alsbald nad) Dieterich$ Tode ward Johannes III. 
RXehwinkel, ein Preuße aus Stargarbt gebürtig *), Mas 


*) Dieß berichtet jeboh nur Simon Grunau. 
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gifter, Caplan des Hochmeifterd und General-Procurator 
zu Kom, zum funfsehuten Bifchofe von Samland erwählt. 
Der Hochmeiſter Heinrich Reffle von Richtenberg 
meldet dieß in dem eben erwähnten Schreiben vom 24. Aug. 
1474 *), bem Meifter in Deutſch⸗ und Wälfchland, Indem 
er fagt: die Domherrn hätten ‚nach feinem Wiffen und 
Kath eine neue Wahl veranflaltee und den Magifler For 
hannes zu ihrem Bifchof gewählt... Er hoffte dabey, bag 
ber neue Bifhof dem Orden in Rom fehr nüglich feyn 
mürde, und wenn er bag Bisthum von des Papſtes Gnade 
erhalten follte, fo wuͤrde er deshalb nicht fofort von feinem 
Amte eilen, fondern zur Betreibung ber Orbend s Angelegen- 
beiten in Rom verbleiben. Ex ſelbſt, ber Hochmeifter, ver; 
möge aus Dürftigfeit nicht, ihn allein auf feinem bortigen 
Poften zu unterhalten, und das Bisthum ſey andy „durch 
bie große Befchwerung von dem verfiorbenen Herrn“, fo 
verarmt, baß es einem neuen Bifchof wenig Srucht bringen 
könne. Daher bittet der Hochmeifter, der Deutfchmeifter 
möge ihm mit einer Summe zum Unterhalt des Procurators 
in Rom zu Hilfe fommen. Hiernach ſcheint der neu er- 
wählte Bischof, nachden er den Drben, in der feinen Vor⸗ 
gänger Dieterich von Euba betreffenden Angelegenheit, 
in Rom vertheibigt hatte, unb die Sache beygelegt worden 
war, die päpftlihe Beſtaͤtigung erhalten zu haben **). 
Wie lange er fich aber noch in Kom aufhielt, hat fi) noch 
nicht ermitteln laſſen. Erſt im Jahre 1476 fehen wir ihn 
wieder in Preußen. | 

Nachdem er dafelbft noch einen, zwiſchen dem Hochs 
meifter und dem Bifchofe von Ermland, Nicolaus von 


H Schiebl. I. I 22. | - 


**) Das berichtet Simon Grunau, ergiebt ſich aber auch 
von ſelbſt. | \ . 


221 





Shungen, über bie gegenfeitige Verteidigung und Bes 
ſchuͤzung ihrer Länder gegen jeden Angriff, ins Jahre 1476 
seihloffenen Vertrag *) mit befiegelt haste, begab er fich, 
wieder im Auftrage bed Hochmeifters, nebſt dem Komthur 
m Dfierode, Martin Truchſeß, auf bie Keife zum Koͤ⸗ 
nige von Ungarn, Matthias, um beffen Schug für den 
Orden gegen ben König von Polen zu erbitten, mit voller 
Macht, hierüber alles Nöthige mit bemfelben zu beraths 
ſchlagen und abzufchließen **). Gegen dad Ende ded Jahres 
1476 befand ſich der Biſchof ſchon auf ber Neife, denn er 
berichtet an den Hochmeiſter aus Leipzig am T. vor Heilige 
drey Könige bed Jahres 1477 ***), über Hinderniffe, bie 
ihm bis dahin fchon entgegen getreten feyen, und wie viel 
Geld er bereits ausgegeben habe. Er unterfchreibe füch: 
Ener Snaben demüthiger Sohn und Eaplan, Bruder Jo⸗ 
hannes, Biſchof zu Samland. 

Sein Goͤnner, Heinrich Reffle von Richten⸗ 
berg, ſtarb jedoch wenige Wochen darauf, am 13. Febr. 
1477, und warb in bee Domfirche begraben, woſelbſt noch 
fein Bild, das jet wiederhergeftellt wird, die Erinnerung 
on ihn zuruͤckruft. Er fol, wahrfcheinlich in der Erinne- 
rung an die an Dieterich von Euba verübte Frevelthat, 
in der Stunde feines Todes ausgerufen haben: „Auf! den 
Harniſch her, fattelt die Säule, die Pfaffen haben mich 
vor Gottes Gericht geladen, ob ich mich erwehren koͤnnte.“ 
Diefed mag fih, wenn es Begründer ift, darauf beziehen, 
daß ber Biſchof Dieterich von Cuba, in bem Augens 
blicke, wo er nad) feiner Gefangennehmung im Dom, ben 


*) Schiebladbe LXVI. M 91. 
**5) Schteblade LXVI. 3 93, 
), Schieblade LXVII. 18 104, 
15 
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Wagen deftleg, um nach Taplau geführt zu werben, zu ihm 
geſagt haben foll: „Herr Hochmeifter ich lade euch In der 
Stunde meined Todes vor das ernſte Gericht Gottes, da 
mir und meiner Kirche Antwort su geben von aller Semwalt*). 


Der Bifchof felbft ging jet auch als Ordens⸗Procurator 
nach Rom, denn am Dienftage nach Marid Geburt (d. i. 
8. Sept.) des Jahres 1477 fchreibt er von da **) an 
des Hochmeifterd Nachfolger, daß er alled angewandten 
Fleißes ungeachtet noch Feine Bulle (? welchen Inhalts), 
vom Papſte erlangen Finnen, er hoffe aber in Kurzem 
Etliche auszurichten, und am Dienftäge nad) Aller Heiligen, 
im Anfang bed Novembers befielben Jahres ***), wünfcht 
er dem neuen Hochmeifter, Martin Truchfeß von 
Wetzhauſen, mit dem er im Jahre 1476 bie Gefandt- 
fchaftsreife nach Ungarn gemacht, Gluͤck zu feiner Erz 
hebung, meldet, daß bie vom Hochmeifter gewuͤnſchten 
Briefe, wegen Abmwefenheit ber Kardinaͤle während bes 
Sommers, noch nicht zu erlangen geweſen, verfpricht zwar 
fih noch ein Jahr lang, wenn es nöthig auch länger, im 
Rom aufzuhalten, klagt aber über bie große Theurung da- 
ſelbſt. Am Sonnabend vor Deuli bes folgenden Jahres 
(1478) ſchreibt ber Bifchof nochmals aus Kom }), daß er. 
nad) des Hochmeiſters Wunfch wohl noch ein Jahr dafelbft | 
bleiben wolle, flagt aber, daß er von ben Einfünften feines Ä 





*) Für Beybdes iſt freylih ne Stmon Srunau Gemährs: 
mann, obgleich es nicht unwahrſcheinlich iſt, daß der Hochmeifter in 
ber Stunde feined Todes Gewifjensbiffe über bie begangene Gewalt: 
that empfunden haben mag. j 


**) Schiebl. LAVIL NS 105. 
"rr) Schiebt. IE. M 111. 
+) Sciebt. IL. 3 112. 
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Bisthumß feinen Unterhalt daſelbſt nicht beftreiten koͤnne, 
daß ber Meifter aus Deutichland ihm gar nichts, der Land⸗ 
fomtpur von ber Etſch nur 40 Rheiniſche Gulden gefchiche 
babe. Mit Nichts inne man aber in Rom auch nichtg 
ausrichten, und wer nichts bat, ober nichts giebt, werde 
noch dazu verfpottet. Darum babe er auch bag ganze Jahr 
durch vergebens fich bemüht, bey dem Papfte etwas aus⸗ 
nrichten. Er bittet, ihn durch einen andern Procurator 
ablöfer zu laffen, damit er aus,feiner übeln Lage komme. 
Im Jahre 1481 war der Bifchof nach Preußen zuruͤck⸗ 
gefehrt. Am Jahre darauf 1482 erhielt bad Domkapitel 
eine Summe von 96 Mark geringen Gelbed zu einer ewigen 
Seelmeſſe von einem gewiffen Gerdt von Rabehbeym*). 
Der Bifchof felbft aber ertheilte mie dem Kapitel in dieſem 
letztern Jahre eine Derfchreibung **) über ben Bau ber 
Buden auf dem Petersplage (jetzt Domplag genannt). 
Sonſt ift aus biefer Zeit wenig von ihm befannt, und 
nur gu bemerken, baß am 5. Januar des Jahres 1489 ber 
bisherige Hochmeiſte Martin Truchfeß von Wep- 
haufen farb, und im Dom begraben warb, mo auch 
noch fein wohl erhaltenes, jet wieberhergeftelltes Bild an 
ihn erinnert. | 
Der Bifchof Johannes III. Hatte noch im Jahre 
1393 einen Ärgerlichen Injurien-Proceß mit dem Dominifus 
Holfkein, Pfarrer zu Bartenftein, und GSollicitator bes 
Drdend am päpftlichen Hofe, ber ihn eines unregelmäßigen 
Lebenswandels befchuldigte, wogegen ber Bilchof prote⸗ 


*) Beicheinigungs : Urkunde im Rathhaͤuslichen Archiv datirt: 
Königsberg am Sonntage nad) Matthäi 1482. Copirt unter M 101. 

**) Original auf Pergament im Rathhäuslihen Archiv ber 
Stadt Königsberg datirt: Fiſchhauſen am Sonntage nad) Aller Deis 
ügen (d. 1. Novbr.) Eopirt von Faber unter 3 102, 


15* 
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ſtirte ), und die Summe von 3000 Gulden feines eigenen 
Mermögend dagegen einfeßte, daß er biefe Anfchuldigung zu 
gelegener Zelt auf rechtlichen Wege von fich abwaͤlzen wolle. 

Im folgenden Jahre 1494 hielt der Hochmelfter For 
hann von Tiefen ein großes Kapitel, in welchem eine 
neue Landesordnung, mit Zusiehung der Bifchdfe von Po⸗ 
mefanlen und Samland befchloffen warb **). Unfer Biſchof 
aber war in ber letzten Zelt feines Lebens ſchwach und frank, 
Da feine Kranfheit fich nicht zur Befferung neigte, fondern 
zunahm, ließ der Hochmeifter durch die Gebietiger, bie Doms 
herren, auch Abgeordnete von der Landfchaft und ben Städten 
ihn erfuchen, einen Eoabjutor ober „Adoptiv⸗Sohn“ an⸗ 
zunehmen, Er verfprach dies zu thun, führte es aber nicht 
aus. In der Naht 'vom 22, zum 23ften Februar 1497, 
am Freytage vor Deuli, beſchloß er fein Leben, nach 22jähr. 
Amtsführung, und warb am Sonntage Deuli (db. 25. Febr.) 
mit gehörigen Beperlichkeiten in der Domtirche begraben ***). 
Und als man feine fierbliche Hülle in bie Gruft legte, da 
ertönten die ernften und feyerlichen Töne der großen Glocke, 
welche er felbft im Jahr 1492 hatte gießen laffen, unb bie 
noch jetzt die Gemeinde zur Andacht ruft +). 


Am nächften Tage nach dem Begräbniffe des Bifchofs 


Johannes III., am Montage nach Deuli des Jahres 1497, 


*) Sn einem Notariatsinftrument, Original auf Pergament 
Schiebl. LIL. NS 18, ausgefertigt zu Königsberg im Biſchofshofe 
am 16. Auguft 1493. 


*) Foliant T. Allerley DMiffiven von 1490-1498. Sie 
findet ſich abgedrudt in von Baczto’s Gefch. Pr. Bd. 4. S. 166. ff. 


*, Foliant T. Allerley Miffiven. — Falſch ift demnach die 
Nachricht, diefihbey HDennneberger, Hartknoch und Arnolde 
findet, er fey am 1. Auguft 1497 geftorben. 


) Dierüber wird Abtheil. II. nähere Kunde geben. 
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trat das Kapitel zur. neuen Wahl zuſammen, und Nico⸗ 
laus II. Kreuder, Domherr zu Königsberg, Pfarrer zu 
Raftenburg, bed Hochmeifters Kanzler und Caplan, felt dem 
Jahre 1493 bes Ordens Procurator in Rom, warb eins 
ſtimmig zum Bifchof erwaͤhlt ). Er erhielt am Mittwoch 
vor Pfingſten befielben Jahres zu Nom feine Befldätigung 
und Weihe **), und begab fich alsbald nach Preußen. 


Hier war eine feiner erften feyerlichen Amtshandlungen 
das Begräbniß bed am Freytage nach Bartholomäi (d. 24. 
Augufl) 1497 auf einem Kriegszuge, zu dem dr von bem 
Könige Johann Albert von Polen gegen bie Türken 
aufgefordert war, in Lemberg verfiorbenen eblen Hochmei⸗ 
fierd, Johann von Tiefen. Die Leiche deſſelben kam 
am Freytage nach Matthät Apoſt. (den 22. Sept.) in Ks 
nigdberg an. Sie ward durch den Bifchof Nicolaus ***), 


=) Follant T. Allerley Miffivn. — Bey Shüäg ©. 462. 
md Hartknoch, wird e Schönborn aus Thom genannt. Es 
muß diefe Benennung aber auf irgend einem Irrthum beruhen, ba er 
überbieß nach Schüg noch im Jahre 1620 gelebt haben, ımd in dem⸗ 
flben Jahre das Schloß Schönberg den Polen Übergeben haben ſoll. 
Beydes ift erwieſen falſch. — Auch Arnoldt wußte noch nicht, dag 
Ricolaus Il. Kreuder Biſchof von Samland war, er ſagt zwar, 
daß ein Nicol. Creudner Biſchof von Samland geweſen ſeyn ſolle, 
cher man finde darüber nichts als das, was in eine Mundfortis 
[den Handſchrift, auf welche ſich Colb in feiner Presbyter. reg. 
zum öftern beziehe, gefagt fen. Deshalb nimmt aud) er noch an, Ni⸗ 
cclaus HI. Schönborn fey Bifhof von Samlarıd gewefen. Falſch⸗ 
lich fegt er auch den Bilhof Paulus Wath, den er gar nicht zähle, 
mas body fchon Denneberger und Hartknoch thaten, vor Nico⸗ 
laus IL Dieraus ergiebt ſich, welche Verworrenheit bisher in der 
Geſchichte der Bifhöfe von Samland herrfchte. 


**) Schiebl. LX VII. 13 68. 69. u. 72. 


>07) Es ſteht in Kaber’6 Preuß. Archiv I. Seite 46. Nico⸗ 
aus Mobenenfis. Nach einer wiederholten Unterfuhung, left 
‚och bez geehrte Herr Verfaſſer jetzt die Abkürzung „modernus.“ 
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ben Statthalter und andere Drdensgebietiger, auch Abge⸗ 
ordnete von ber Landfchaft und den Städten, rauen und 
Sungfrauen, feyerlich eingeholt, in die Domfirche geführt, 
Meſſe gelefen, und darnach begraben. Es war unter bem 
Volke eine unnüte Rede entflanden, baß die Leiche nicht 
des Hochmeifters wäre. Der Bifchof forberte baher ben 
auf dem Kriegszuge und bey dem Tode bed Hochmeiſters 
gegenwärtig gewefenen Doctor Wilhelm, bie Secretarien 
Liborius und Martinus, und andere von ber Diener- 
fchaft des Hochmeifterd auf, die Wahrheit zu bezeugen, um 
den Unglauben ber böfen Menfchen zu entfräften, denn 
durch Deffuung bed Sarges Fonnte dies nicht gefchehen, 
weil biefer verpicht war, und der Doctor Wilhelm er⸗ 
Härte, baß burch Deffnung deffelben viele Hundert Menfchen 
vergiftet werben Fönnten (der Hochmeifter war nehmlich an 
einer bösartigen Nuhr verftorben), Demgemäß bejeugten 
bie genannten Begleiter bes Hochmeifterd glaubhaft, daß 
fie beym Tode des Hochmeifterd gegenwärtig gewefen, und 
bag der Sarg feine Leiche einfchließe. Diefer Ausfage ward 
Glauben beygemefien und der Sarg ber bochmeifterlichen 
Gruft übergeben *). Auch dieſes Hochmeifters Bild befindet 
ſich, größtentheild verlofchen in der Domtirche, und wird 
jegt wieder hergeſtellt. 

Der Nachfolger Johann's von Tiefen, ber, nach 
einem einjährigen Interregnum, am 29. September bes 
Jahres 1498 zum Hochmeifter erwmählte Frie drich, Her: 
sog von Sachfen, Markgrafen Meiſſen «., von 


*) Das gleichzeitige Meifeioumal des Liborius Maker, 
aus welchem dieſe Nachrichten entlehnt find, befindet fi) im Geh 
Arch. Foliant unter Lit. B. betitelt: Alte Händel sc. und aus dieſen 
in Zabers Pr. Archiv, Iſte Sammı. Seite 3. ff. 
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ben Gebietigern zu biefer Würde deshalb erforen, damit 
ber Drden an einem angefehenen Fuͤrſtenhauſe In Deutſch⸗ 
land eine Stüge gegen bie Abhängigkeit von Polen habe, 
fchickte im “Jahre 1501, nachdem er vom Könige von Polen 
ſchon wieberholentlich zur Beſchwoͤrung des ewigen Friedens 
(zu Thorn ins Jahr 1466), und zur Ableitung des Hulbdi⸗ 
gungseibes aufgefordert war, ben Bifchof von Samland, 
ben Komthur Ludwig von Saunsheim und den Doctor 
Berther an den König nach Thorn ab, und ließ burch 
fie bie Gründe auseinander feßen, weshalb er es unthunlich 
finde, ben gebachten Friedensſchluß zu beſchwoͤren. Die 
Abgeordneten berührten insbeſondere folgende drey Punkte: 
1) in Ruͤckſicht, daß der NHochmeifter allein dem Könige 
von Polen unterworfen ſeyn folle, ſtellten fie vor, daß dies 
feiner Pflicht gegen ben Roͤm. Kayſer entgegenlaufe, daß 
er 3 auf jeden Ruf des Königs ihm in den Krieg folge, 
(ey unmöglich, daß 3) auch Polen in ben Drben aufges 
asumen werben follten, fey der Sunbation bed Drbens 
entgegen. Sie trugen auf eine Abänderung diefer Bedin⸗ 
gungen an. Es wurde dem Bifchofe Im Namen des Königs 
antwortet, daß biefe drey Artikel ohne Verletzung bes 
einigen Friedens nicht geändert werben könnten, Daß fie 
nichts zu Beſchwerliches für den Hochmeifter enthielten, 
u. f. w. Der in Thorn am 8ten Tage nach dem Frohn⸗ 
leichnamsfeſte erfolgte Tod des Königs von Polen, or 
haun Albert, endigte für diesmal die weitere Unterhands 
Inng und der Bifchof Fehrte nach Königsberg zuräd *) 

Der Bifhof von Samland wurde nebft dem Bifchofe 
von Pomeſanien auch zu den gewoͤhnlichen Berathfchlagungen 
im Eaubesangelegenheiten, auf Landtagen (Tagefahrten), ſo 


*) Foliane V. Imſiruction und Handlung Herzogs Friedrich. 
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wie zu befondern Verſammlungen berufen und zugezogen. 
Solche Beratbfchlagungen fanden in den Jahren 1498, 1499 
und folgenden mehrmals mit ihm Statt, in ber fchon felt 
Jahren dauernden Irrung ziv.ichen der Altſtadt Königsberg 
und dem Kneiphof, über ben Bau einer neuen Brücke über 
den Pregel, — bie Hohn⸗ ober Honigbrüde genannt, 

Ein „Ehru Balthafar” des Biſchofs geiftlicher 
Sohn genaunt, ward im Jahr 1500 von dem Hochmeifter 

dem Saml. Kapitel zu einer erlebigten Domberrnftelle em⸗ 
pfohlen. Er erhielt fie und der Hochmeiſter gab dem Haus⸗ 
komthur zu Königsberg den Auftrag, fich mit ben Biſchofe 
eined Tages zu einigen, an welchem er den Domherrn 
Balthaſar In ben Drben einfleiden follte *). 

Nicolaus Fand übrigens feinem Amte mit muflers 
bafter Treue vor, und fürchte auch bie dußern Verhaͤltniſſe 
des Bisthums, welche durch die Gewiffenlofigkelt einzelner 
fruͤherer Biſchoͤfe und andere Unfälle in einen tiefen Verfall 
gerathen waren, nach Kräften wieder herzuſtellen. Und fo 
fam es denn, baß, als im Jahr 1501 dad Bistum Pos 
mefanien, durch das Ableben des Biſchofs Tohanneg, 
erledigt war, die einflimmige Wahl des Kapitels zuerſt auf 
den Biſchof von Samland, Nicolaus fiel. Jenes Bis⸗ 
thum war wehmlich durch bie Verbeerungen im legten Kriege 
in den bürftisfien Zuſtand gerathen, und bie neue Wahl 
fiel auf den Bifhof von Samland inshefondere aus dem 
Grunde, weiler burch feine verfländige Verwaltung binnen 
wenigen Jahren bag Bisthum Samland aus ben Schulden 
befreyt und bie Einkünfte deffelben vermehrt hatte. Mit 
vielen Lobeserhebungen empfiehls ihn baher der Hochmeiſter 
dem Papſte zur Beftätigung, in einem Schreiben ohne 


9 Foliant V. betit. Allerlei Miſſiven. Won 1498 — 1503. 
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Datum (um Eorp. Ehrifli 1501 *). Wahrfcheinlich iſt aber 
diefed Schreiben zu feiner Beſtimmung gar nicht abgegangen, 
denn die Wahl wurde twieber rückgängig, vieleicht weil 
der Biſchof die Berufung nicht annahm, Ein neuer Ele⸗ 
aus, Job von Dobeneck, bisheriger Propſt zu Szillen 
im Meiffen, erhielt unter dem 28. Auguft 1501 die päpfls 
liche Beſtaͤtigung **), und feine feyerliche Krönung wurde 
bier am Sonntage und Tage Galli (im October) von ben 
Bifchäfen von Samland und Ermland in ber Domkirche 
vollzogen ***), | 

Biſchof Nicolaus befchloß fein Leben am T. Viſitat. 
Mariä (den 2. July) des Jahres 1503 und ward im Dom 
fegerlich beſtattet 4). Dort erinmert an ihn noch ein kunſt⸗ 
reich gefchnister Beichtfiuhl, den er, nach ber Juſchrift, 
erſt im legten Jahre feines Lebens 1503 hatte fertigen laſſen, 
und ber gu ben beachfungswerthen Denfmalen bed Doms 
gehört it). 

Bald nad) dem Tobe des Bifhofd Nicolaus II. 
erwählte das Kapitel einfiimmig den Doctor ber Rechte, 
des Hochmeiſters Kanzler tit) Dompropft gu Dorpat, Paul 





N 


*) Foliant V. Allerley Diiffiven. — Das ſpricht am Beſten 
gegen Simon Grunau, dem Henneberger und Hartknoch 
folgen, daß Nicolaus II. ein großer Saͤufer geweſen ſey. 


Piel, Original auf Pergament, Päpftt. Bullen Schiebt, XV. 


® 


**) Foliant Y. Allerley Diff. 


+) Follant V. Allerley Miſſ. 

+44) Abtheil. II. wird er umfländlich beſchtieben. 

44H) Auch Simon Srunau bezeichnet ihn richtig als Kanzler 
bes Hochmeifters Friedrich, wihrend Henneberger, Hartknoch 
und Arnoide ihn fälfchlich als Kanzler des Kayſers Fried rich II. 
begekhnen. 
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von Wath, zum Bifchofe von Samland, In deren Reihe 
er der fiebzehnte ifl. Des Hochmeiflers Rath, Hans 
von Schönberg, begab fich als deffen und bed Kapiteld 
Abgeordneter, mit Briefen an ben Papft, die Karbindle und 
den Procurator, verfehen, nach Nom, um bie Beftätigung 
des Electus zu erlangen. In dieſen Briefen, ausgefertigt 
zu Königsberg am legten July 1503), fpricht der Hoch⸗ 
meifter: von der Perfon bed Gewählten fehr günflig. Er 
nenne ihn feinen Lehrer von frühefter Jugend an, und ſei⸗ 
nen vornehmften Rath bey ber Leitung ber Lande und An⸗ 
gelegenheiten des Ordens, und flellt ed vor, daß namentlich 
die nöthige Sicherſtellung des Ordensgebietes und bie Klug⸗ 





*) Regiſtrant Y. Allerley Milfiven. Bon 1498 bie 1503, 
Darin finden fi) folgende Stellen: Qui a teneris annis pre- 
ceptor ıneus fuit et quo Consiliario in gubernandis ter- 
sis, rebusque ordinis mei moderandis inprimis vtor etc. 
und ferner: Nam cum prefate ecclesie territorium ab vna 
parte in qua firmiores munitiones sunt apertum mare 
habeat facilemque aditum in nostras terras que omnem 
reliquam dicti territorii partem claudunt, prebere possit, 
ipsa autem ecclesia in loca solite mee residencie sita 
sit, multum mei ordinisque mei interest, talem ei virum 
prefiei cui non solum pro fide et integritate municiones 
ecclesie secure tradi possent, sed et pro vicinitate quot- 
tidiana consilia Ordinisque mei secreta tute communi- 
cari, magis autem idoneum in vtramqye rem hoc viro, 
cnius fidem prudentiam dexteritatem doctrinam et reli- 
quas eius virtutes et quitquid in episcopo considerari 
posset preteream tanto tempore expertus sum, Scio ne- 
minem. — Nah Simon Grunau's Bericht fol der Kanzler 
Paul Wath bie dahin ganz weltlich geweſen ſeyn, und auf Zu⸗ 
reden des Hochmeiſters der Uebernahme des Bifchofsamts mit der Aeu⸗ 
Berung ſich unterzogen haben, daß er, nicht um meltliche Ehre au er: 
langen, fondern falls e8 Gottes Wille, und die Betätigung von Rom 
ihm zu Theil werde, dazu bereit ſey. Dies ift in fo fern umrichtig, 
als er, ſchon im Jahr 1498 mit dem Hochmeifter hiecher gelommen, 
ſeitdem die Stelle eines Dompropftes zu Dorpat erhalten hatte. 
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heit, Reblichfeit, Gelehrfamfeie und fonftigen Tugenden bes 
Erwählten es wuͤnſchenswerth machten, baß ihm das Bi: 
ſchofsamt übergeben werde. Jedoch bat es fich noch nicht 
fiher ermitteln Laffen, ob er feine Beftätigung von Kom 
aus noch erlebte. Nach dem, freylich nicht fihern, Berichte 
Simon Grunau's *) hätte der Hochmeifter nicht die 
Freude gehabt, feinen verehrten Lehrer unb treuen Rath⸗ 
geber mit ber bifchöflichen Würde befleiber zu fehen. Er 
ſey, bevor feine Beftdtigung aus Nom anfam, geftorben 
und liege im Dom begraben, jeboch nicht im Begräbniß 
der Biſchoͤfe. — Da aber unglücklicherweife die Regiftranten 
aus ber Zeit bed Hochmeifterd Herzogs Sriedrih, von 
den jahren 1504, 1505 und ber Anfang von 1506, In 
der Nacht vor bem Tage Antoni Cd. 17. Januar) 1506 
im Schloffe zu Tapiau, in ber über der Babeftube belegenen 
Rathsſtube, verbrannten **), fo ift es nicht ficher zu ermit⸗ 
ten, im welchem Jahr und zu welcher Zeit ber erwaͤhlte 
Biſchof Paulus eigentlich mit Tode abgegangen ift. Jedoch 
bewahrt das Geh. Archiv ein Schreiben bes Archidiaconus von 
Ermiand, Johann Scultetus, an den Hochmeifter vom 
1. Sept. 1505 ***), mit welchem er, auf bes Hochmeifterg 
Berlangen, bdemfelben ein Epiodium und Epitaphium auf 
ben verftorbenen Bifchof Paulus überfendet, um folches 
als Juſchrift an deſſen Grabmal zu gebrauchen, und ihn 
hiermit würdig zu ehren. Hiernach ſcheint der Bifchof 
Paulus erft im Jahr 1505 verftorben zu feyn, was um 





*) An ihn ſchließen fih Lea p. 349, und Arnoldt an. 

**) Regiſtrant Z. Allerley Brief und Händel von den Jahren 
1506 und 1507. 

er) Schieblade II. IE 129, datirt: Heinrichan am Tage 
Egibii 1505 


% 
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fo glaublicher if, als fein Nachfolger, Günther von 
Baͤnau, erſt im Monat December beffelben Jahres feine 
Beftätigung in Nom erhielt. Und wenn nun ber Verſtor⸗ 
bene auch in einem Schreiben nach £eipgig vom Jahre 1507, 
feinen Nachlaß betreffend, nicht Electus oder Poflulirter, ſon⸗ 
dern „etwan Bifchof zu Samland” genannt wird *), 
und in einem Sbriefe feines Nachfolgerse, bes Biſchofs 
Guͤnther, an ben Hochmeifter vom Jahr 1514 **), von 
fünf alten Leuten bie Rebe ift, bie von ihrer Kindheit ab, 
fhon zu Bilhof Johannes, Bifhof Niklas, Bifchof 
Pauls und feinen Zeiten im Stifte gewohnt haben, fo iſt 
ed immerhin möglich, daß noch vor feinem Tode feine 
Beſtaͤtigung einging. Wodurch fie aber verzögert worden, 
und ob ſie uͤberhaupt vor ſeinem Ableben wirklich noch ein⸗ 
gegangen, ober nicht, daruͤber iſt, nach dem Verluſt ber 
gedachten Regiſtranten, im Geh. Archiv ſo wenig, als 
ſonſt von einer Ausuͤbung ſeiner biſchoͤflichen Gerechtſame 
durch Ertheilung einer Verſchreibung, irgend eine Nachricht 
anzutreffen. 

An die Stelle ſeines geliebten Lehrers und Rathgebers 
Paulus von Wath, ward auf des Hochmeiſters, Herzogs 
Friedrich von Sachſen Empfehlung, Guͤnther von 
Buͤnau, ein Doctor der Rechte und Dompropſt zu Mer⸗ 
ſeburg ***), als achtzehnter Biſchof von Samland berufen. 
Er war ein Meiſſener aus dem Hauſe Elſterberg, und das 
gleiche Vaterland mit dem Hochmeiſter mochte nicht wenig 
zu feiner Berufung beytragen. Am Aſchermitwoch bes 





*) Sollant Z. Jahr 1507. Auslänbifche Städte und Kaufleute. 
**) Sciebl. LXVII. Ns 55.b. 


er) Mac einem Briefe war er ſchon 1601 Dompropft su 
Merfeburg. 
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Jahres 1506 *) benachrichtigte ber Hochmeiſter die Dom⸗ 
herrn in Koͤnigsberg, baß ihm Briefe aus Nom vom Des 
cember bed vergangenen Jahres 1505 zugefommen wären, 
die Rachricht enthaltend, daß ber Bifchof Guͤnther vom 
Papſte beftätige fey. Sie möchten dies dem Volke verkuͤn⸗ 
bigen laffen und beten, baß er gefund hierherkomme. 

Nachdem nun ber Bifhof nach Preußen gefommen ' 
war, fo begab ſich der Hochmeifter, Herzog Friedrich 
von Sachſen, im Jahre 1507 außer Landes nad Meiffen, 
und kehrte, um ber Leiftung des Lehnseides an ben König 
von Polen überhoben zu ſeyn, nicht mehr zuruͤck. Er fette 
vor feiner Abreife die Bifchöfe Rob von Pomefanien 
und Günther von Samland, den Großkomthur Simon 
von Drahe und ben Oberſten Marfhal, Wilhelm 
Srafen und Herren zu Eifenberg, zu Negenten wäh- 
rend feiner Abwefenheit ein, und ertheilte ihnen auch aus 
Marienmwerdber am Montage nach Trinitatid 1507 **) bie 
Macht, Briefe und Botſchaften, wenn fie bie Ueberſendung 
derſelben an ihn nicht nöthig finden, in feinen Namen 
ſelbſt gu beantworten. - 

Im Jahr 1509 benachrichtigte der Bifchof den Hoch⸗ 
meifter, wie er vom Papfte, auch von dem Könige von 
Yolen aufgefordert fey, durch drey Brüder bed Barfüßer- 
Drbens, auch einen Notarius, im Stifte Samlanb bag Ju⸗ 
bilaͤnm begehen, und babey Ablaßgeld einfammeln zu laffen, 
und daf er folches zu thun abgefchlagen. Der Hochmeifter 
bauft dem Bifchofe für fein Verhalten und glaubt, daB bie, 
das Jubilaͤum verfündigende , päpftliche Bälle allerdings auf 
des Drdens Land Preußen fich nicht erſtrecken folle, da 





®) Regiſtrant Z. Allerley Brief und Händel. 
*0) Mesifitant Z. Allerley Brief und Händel. 
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baffelbe in biefem Jahr noch, der Provinz Liefland zu gut, 
bad Jubeljahr Habe, Er’ erfucht ihn, wenn er nochmals 
beshalb angegangen werben follte, auf ber vorigen Antwort 
zu beharren, auch den Bifchof von Pomefanien aufzufordern, 
ein Gleiches zu thun *). 

Im Jahre 1510 vollzog der Bifchof die Beftätigung 
eines, bem S. Georgii- Altar in der hiefigen Altſtaͤdtiſchen 
Pfarrkirche von dem Erzbifchofe zu Riga, Jasper, als 
Metropolitan von Preußen, im jahr 1509 ertheilten Ablaß⸗ 
briefed **), auch war er am Anfange biefes Jahres mit 
einer Reformation des AJungfrauen- Klofterd Sanct Bene⸗ 
dictiner-Drbend in Königsberg, in welchem ein unorbent- 
liches Leben uͤberhand genommen hatte, befchäftigt, wozu 
ber Hochmeifter fehr beyfällig feine Zuſtimmung gab ***), 

Späterhin begab er fich mit andern Abgeorbneten auf 
‚die In Pofen anberaumte Zuſammenkunft mit ben Abgeorb- 
neten bes Königs von Polen, bie fich in ber Hauptfache, 
die Ableiftung des Lehnseides betreffend, wieder fruchtlog 
zerſchlug 7). Von berfelben zurückgefehrt, erhielt er von 
dem Hochmeiftee die machgefuchte Erlaubniß, in feinen 
Gefchäften nach feinem Vaterlande zu reifen, und er befand 
fih im September bey dem Hochmeifter zu Rochlig,, empfing 
von biefem verfchiedene Aufträge und kehrte beanächft nach 
Preußen zurüd Hr). 


*) Regiſtrant Herzogs Friedrich unter Litt. Aa. Don 
07 — 1510. 


befind Ber a tetes Deeußen T.11. 8.74. Beyde Uetunben 
efinden fich im Geh. v im Priginal au ament iebl. 
XXXIII. N * “ s f Pem u 

***) Regiſtrant Litt. Aa. 

ID Pol. von Baczkoꝰs Gefchichte Preußens Band 4. Seite 76. 
auch Regiftrant Litt. Aa. 

tt) Resifttant Litt. Aa. 


15 


235 


Der Hochmeifter Friedrich von Sachfen flarb zu 
Rochlig am 16. December beffelben Jahres. Die Prälaten 
und Gebietiger verfammelten ſich am 31. December sn 
Heiligenbeil und erwählten hierauf am 5. Januar 1511 den 
Markgrafen Albrecht, Sohn bed Markgr. Friebrich 
von Brandenburg, zum neuen Hochmeifter, Er nahm 
diefe Würde an und beftätigte, bis zu feiner Ankunft, die 
bisherigen Regenten *). In bemfelben jahre 1511 am Tage 
Galll ertheilten die Bifchöfe Job und Günther und ber 
Großfomthbur Simon von Drahe **) dem George 
Elementis das Zeugniß, daß er zur Stiftung eines Altar 
auf ewige Zeiten in der Domkirche zu Königsberg, bie 
Summe von 500 Marf in die Hände des Hochmeifterd 
niedergelegt, aber noch Feine Derfchreibung barüber erhalten 
babe, damit er auf ben Grund dieſes Zeugniſſes bie Eon- 
firmation ber Stiftung an gehörigen Dertern nachfuchen 
könne. Diefe Stiftung iſt eine der letzten biefer Art in der 
Domfirche, und ber Stifter hat es wahrfcheinlich noch felbft 
erlebt, daß fie bey ber bald einbrechenden Reformation auf- 
gehoben murbe, 

Am Mittwoch nach Trinitatis des folgenden Jahres 
1512 ernannten der Bifhof Guͤnther und der Großfom- 
dur Simon von Drahe ald Regenten, in ihrem und 
aller übrigen Komthure, Voͤgte, Pfleger ıc. Namen, ben 
Mifregenten, Bifhof Job von Pomefanien, ben Kom: 
thur zu Memel, Mihaelvon Schwaben und den fi- 
cenfiaten der Rechte, Georg von Polens, (nachmaligen 
Biſchof) einträchtig, förmlich und feyerlichſt, als beftändige, 





*) Megiftrant Markgraf Albrechts, vom Jahre 1511 und 
Faber's Pr. Archiv 2te Samml. S. 4. und folg. 


9) Schiebl. LVII. M64. 


« 
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bevollmaͤchtigte Unterhändler in des Ordens Angelegenheiten 
mit dem Könige von Polen, neben den vom Hochmeifter 
dazu abgefchickten Perfonen . An demfelben Tage ſtellten 
jeboch die Regenten noch eine andere Vollmacht in berfelben 
Angelegenheit aus, welche bloß auf den Biſchof Job von 
Pomefanien und ben Komthur gu Memel, ohne ben Licen- 

tiaten Georg von Poleng lautet, und ba num die erfiere 
Vollmacht durchfchnitten ift, fo fcheint bloß von ber leßteren 
Gebrauch gemacht und Georg von Poleng von biefer 
Sendung zuruͤckgeblieben zu ſeyn. 


Der Hochmeifter feldft hielt am Tage Eäcilid (den 22. 
November) deſſelben Jahres feinen fenerlihen Einzug tm 
Königsberg, wobey ihm ber Bifchof Günther mit ben 
Gebietigern und vielen Andern von Abel u. f. w. eine halbe 
Meile vor ber Stadt entgegen geritten fam. Hierauf warb 
ber Bifchof feined Negentfchaftsamtes entbunden **). Nies 
mand aber ahnete damals welche nene und große Zeit 
mit dem neuen Kochmeifter über Preußen kommen wuͤrde. 


Im fahre 1514 ward eine GStreitigfeit zwiſchen bem 
Bifchofe und dem Ordens⸗Pflegeramte zu Lochſtaͤdt, über 
bie Gränzen zwiſchen Fiſchhauſen und Lochftäbt, beſonders 
wegen bes Lehmſtichs und der Fifcherey auf dem Haff, 
von Ordens⸗ und bifchäflichen Abgeordneten vor dem Bl⸗ 
(Hofe von Pomeſanien unterfucht und verhandelt ***), 
aber auch im fahre 1516 war fie noch nicht entfchieden. 


EVA Original auf Pergament, jedoch durchſchnitten, Schiebl. 


**) Reiſebericht vom Jaht 1512 im Geh. Archiv und Faber’ 6 
Pr. Archiv 2te Sammlung. 


2**) Schiebl. LXX. 3 87. auch Regiftrant Markgr. Albr. 
vom Jahr 1514. 
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In dieſem letztern Jahre (1516) Haste ber Bifchof 
manuigfaltige Unannehmlichkeiten, fo mußte er ſich bey dem 
Hochmeifter befchtweren, baß ber Bernfteinmeifter zu Lochftäbt, 
Leo von Waiblingen, ihn mit Worten beleidigt habe, 
und er bat ihn vor des Hochmeifterd Gericht zu fordern N). 
Uns biefelbe Zeit hatte er fich aber auch felbft gegen Anz 
(hulbigungen eines Prieflerd, Namens Hilarius Mat 
thaͤi, der bey dem Hochmeifter Flagbar wurde, daß ber 
Biſchof ihn von einer guten-Pfeinde in Danzig abberufen 
mb nachher in Sifchhaufen nicht gehörig verſorgt habe, zu 
verantworten **), und dazu Fam endlich noch eine Sjrrung 
mit dem Hochmeifter felbft,, in Betreff einer Sorberung des 
Letztern von acht geräfteten Pferden, welche ber Bifchof fchon . 
am folgenden Tage nach Tapiau fielen ſollte. Er begeigte dem 
Hechmeiſter durch eine eigne Botſchaft hierüber fein Miß⸗ 
vergnügen, äußerte, daß bie Erfüllung dieſer Sorberung in 
fo kurzer Zeit, wegen Mangeld au tauglichen Pferden, Har⸗ 
niſch und Kuechten, unmöglich, dee Zweck, wozu biefe 
Keuter geftellt werben follten, ihm unbekannt, und ein fols 
ches Anfinnen von bed Hochmeifterd Vorfahren au bie des 
Biſchofs unerhört ſey. Der Hochmeilter nahm diefe Euts 
(huldigungen aber nicht an, fondern ließ den Bifchof zum 
Gehorfam auffordern ***), 


Diefe Unannehmlichkeiten, und wohl noch andere nicht 
befannte, waren für den Biſchof fo detruͤbend, daß er, nach 
einer Srheiterung verlangend, im Herbſt 1516 wieder in 
fein liebes Vaterland reiſete. Während feiner Abweſenheit 





*) Schiebl. LXVII. MM 64.b. 

**) Schiebl. LXVII. M 27. 

*4*) Schiebl. LXVII. M 76. b. 
16 
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aber ereignete fich gegen Weihnachten des “Jahres 1516 ein 
fehr unangenehmer Vorfall im Dom, Eine fchmachfiunige 
Magd, Namens Elfe, befchulbigte den Official und Domhetrn 
Andreas Brachwagen eineß vertrauten Umgangs, der nicht 
ohne Folgen geblieben, Ein Theil des Kapitels, der Propfl 
Doctor Stephan Gerdt, der Dechant Paul Blumenau 
and bie Domberen Johannes, Thies und Michael nahe 
men gegen ben Angefchulbigten,, bagegen der alte Propſt, ber 
alte Dechant, Thomas Scheunemann, und bie Domherrn 
Balthaſar und Albrecht für Ihn Parthey. Der Doms 
herr Andreas Brachwagen bethenerte und beſchwor auf 
das Heftigfte feine Unfchuld, man riß ihm aber dad Kreuß 
ab, nahm ihm die Schlüffel zu feiner Habe und bie Taſche 
mit dem Öfficlalatöfiegel. Auf feine Klage bey bem Hochs 
meifter, der dieferhalb an ben Bifchof berichtete, ward der 
Biſchof von Pomefanien zur Einleitung der Unterſuchung 
beauftragt, Brach wagen aber flarb noch vorher, im Fruͤh⸗ 
jahe 1517, aus Kummer Aber das ihm gefchehene Unrecht, 
und noch im Tode feine Unſchulb bethenernd. Hierauf erließ 
der Biſchof Sünther aus Merfeburg am Sonntage Eantate 
1517 an bie Gegner des Verftorbenen einen fcharfen Verweis, 
ihnen vorhaltend, wie fie, wenn auch der Beklagte, was 
nicht erwieſen fey, wirklich fchulbig geweſen wäre, boch 
billig breäderlicher und heimlicher damit hätten verfahren 
foßen, zumal da ein Theil von ihnen vor biefer Zeit uns 
läugbar viel größere Schandthaten und Lafter begangen, was 
er, mit dem Hochmeifter, unterbrückt habe. Deshalb folle ihr 
jetziges Verfahren nicht ungeſtraft bleiben, und ſeine beyden 
nach Preußen zuruͤckkehrenden Vettern, Guͤnther und Hein⸗ 
rich von Buͤnau, erhielten den Auftrag, mit dem Hoch⸗ 
meiſter wegen der Beſtrafung der Schuldigen zu verhandeln, 
worauf ſie gefaͤnglich eingezogen wurden. Dieſer Vorfall iſt 
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ein beuflicher Beweis, welch ein unfittliches Leben die Dom; 
herrn führten, und wie fie fo felbft den Umſturz bee Dinge 
vorbereiteten *). 

Bon den DBettern des Biſchofs find noch zwey Briefe 
vom Jahre 1517 an den Hochmeifter, ber die Auslieferung 
in Fiſchhauſen gefangener Bernfleindiebe verlangte, vor: 
handen, worin fle ihrem Vetter, bem Bifchofe, ausbdruͤcklich 
feine Rechte bewahren **). In diefer Zeit hatten fie auch 
mit bem Math; ber Altftade manche unangenehme Verhand⸗ 
augen twegen ber, von den Frauen su ben Seelmeſſen in 
ber Altkabt aufgefragenen, DOpferlichte, bie bisher eine be- 
deutende Einnahme für den Dom, jegt nur hoͤchſtens ein 
Pfund ſchwer geopfert werben follten. 

Guͤnther von Buͤnau ber Jüngere reifete im Som⸗ 
mer des Jahres 1517 wieder nach Meiffen, und ber Hoch- 
meiſter erfuchte den Bifchof, in einem Schreiben vom Don- 
nerstage nach Apoftels Theilung (d. i. den 15. July), daß 
er in biefem Herbft in fein Bischum zuruͤckkehren möchte, 
weil er mit feinen Prälaten nöchige Sachen zu berathfchlagen 
babe **). Eine langwierige Krankheit machte dem Bifchofe 
dies unmöglich, und Guͤnther von Buͤnau ber Jüngere 
überbrachte bey feiner. Zurückkunft ein Schreiben des Bis 
ſchofs, aus Naumburg vom Mitwoch nad Francisci (d. i. 
ven 4. Dctober) }), in welchem er dem Hochmeifter an⸗ 
zeigt, wegen feiner Krankheit und Leibesfchwachheit, auch 





+) &. Johannes ——— Chronicka ubir Preußen. 
Manufeript ber Saadiruchee ©. 287 + ff-, und im Geh. Archiv 
Shiebt. LXVILb. M 1—27 


**) Schiebl. LXVII. * 12. u. 13. 

*4*) Regiſtrant Markgr. Albrechts vom Jahr 1517. 

+) Schiebl. LXVIL M 16. 
| 16* 
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nach ber Aertzte Rath, die Reife nach Preußen nicht umter- 
nehmen zu können. Sollte es fich mit ihm nicht zur Beſ⸗ 
ferung neigen, fo wolle er barauf bebacht feyn, einen 
Coabjutor anzunehmen und fen geneigt, feinen Vetter Gün- 
ther von Buͤnan, bem er bes Stifts Regierung während 
feiner Abwefenheit aufgetragen, und ben er bed Hochmeiſters 
Gnade empfiehlt, zum Eoabjutor zu wählen. Auch ben 
Domherrn machte der Biſthof unter bemfelben Datum *) 
feine Krankheit, und ven feinem Vetter gegebenen Auftrag, 
während feiner Abweſenheit dem Stifte vorzuftehen, befannt. 

Guͤnther von Buͤnau fah feinen Bifhofsfig nicht 
wieder. Seine Krankheit hatte fih, befonders feit Oftern 
bes jahres 1518 gemehrt **), und ber Bifchof von Mer- 
feburg meldete am Sonnabend nach Apoftel- Theilung (d. i. 
den 15. Jul) ***), dem Hochmeifter fomohl ald dem Ka 


aa or Ara Lan a. u _ 


pitel, daß ber Biſchof am geftrigen Tage (um 4 Uhr | 
Nachmittags) verfchieben, und am heutigen in der Stifts⸗ 


ficche zu Merfeburg begraben fey }). 


*) Schiebl. LXVIL NZ 14. 


**) In diefem Fahre, wahrſcheinlich kurz vor feinem Tode, ſtif⸗ 
tete er noch ein Stipendium, deſſen Kapital aus tauſend zweyhundert 


Floren beſtehet, und wovon bie jährlichen Zinſen derjenige unter feinen 
Bettern zu genießen haben follte, der fi) dem Studium widmete und 


durch gelehrte Kenntniffe hervorthäte. Dieſes Vermächtniß wisd noch 
jest in der vorgefchriebenen Art von der von Bülnauifchen Familie ver: 


waltet und zum Andenken des Stifter das Samländifche Stipendium 
genannt. ©. Johann Gottf. Trenkner Bünauifcher Geſchlechts⸗ 
unb Tugend: Adel, welches Werk in Valentin König’s Genen: 
logifche Adeishiftorie II. Th. S. 21. u. ff. eingerüdt ift. Vgl. auch 
Pifanski Entwurf der Pteußiſchen Litterärgefh. S. 128. ff. 


***) Schiebl. LXVIL M 17. u. 18. 


+ Simon Srunau, bem Henneberger, Harttnoch 
und Arnoldt folgen, ſchreibt nech von Günther v. Bünau: 
„Der Homeiſter Fridericus rufte yn, und gab ym den Orden mit dem 


| 
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Bag nun Über Georg non Polens, ben Nachfolger 
des Biſchofs Guünther von Buͤnau, big zum “jahre 1523, 
bem eigentlichen Anfangsjahre der Reformation in Preußen, 
uud fonft noch über biefen Zwifchenraum gu berichten ift, 
das wird am Paſſendſten mit benz folgenden Abfchnitte vers 
fnäpft werben, in welchem bie Gefchichte der, in Koͤnigs⸗ 
berg in der Domlicche beginnenden, Reformation behanbelt 
werden wird. Denn wenn gleich das Jahr 1523, in welchem 
Dr. Johann Brismann, von Dr. Luther aus Witten- 
berg geſendet, die erfie Evangelifche Predigt in ' 
Königsberg In der Domkirche hielt, bisher als das Jahr 
des beſtimmten Anfangs ber Reformation in dem, bem 
Drden untertvorfenen Preußen betrachtet worben ift, und 
fortwährend auch von ung befvachtet wird, fo find doch 
ſchon die Ereigniffe nach dem Tode bes Biſchofs Günther 
von Buͤnan, bis zum Sjahre 1523 als die Entwickelungs⸗ 
zeit ber Reformation in Preußen anzufehen, teil ohne 





Biſthumb. Als aber Marggraff Albrecht Domelfter war worden, und 
dp meifner alle vor ym aus hatten, vnd an den franden alled parla⸗ 
mmt lag, fo ſchlugk er fein gelt und golt zeu hauffe und ſchicket es 

Dantzke yn meihfen. Sunder (aber) es wart dem Homeiſter 
rerroten, vnd er nam es alles. Guͤntherus nam vrlaub und zogk aus 
neuflen. Auff hollant (wahrſcheinlich Pr. Holland) lagk er tagt und 
nacht vnd man fragt un ab er auch wolt widder kommen yns lant. Er 
ſyrach, dis fen ferne von mir, das ich yn dem lande fein wil, bo ein 
furl game regiert, der des morgens das thut, das ym yn der nacht ge⸗ 
tteumet hott. und er quam gen Merfeborg und lebte ein Jor und der 
ſchlagk ſchlugk yn, vnd leit zcu Merfeborgk begraben. Wenn gleich 
Emiges in diefer Darftellung richtig ift, fo fehlt es doch rüdkfichtlich ber 
angeblichen Beſchlagnehymung des vom Biſchofe aufer- Landes ge: 
ſchickkten Geldes, an jedem Berveife. Wäre dies Geld und Gold der 
Kae Eigentum geweſen, fo wärm darüber offenbare Klagen ent: 
fanden, wovon aber Feine Spur vorhanden ift. War es des Bilhofs 
ägemes Geld, fo hätte der Hochmeiſter einen Raub daran begangen. 
Srunau?s Erzählung ift nur ein Beyſpiel mehr, role wenig ihm 
kieft Baum, wenn er als Zeitgenoſſe fchreibt , zu trauen iſt. 
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Zweifel fehon vor Brismann's Ankunft der Biſchof von 
Polentz ſelbſt fein Herz der Reformation zugewandt hatte, und 
mit feiner Genehmigung in ber Domtirche Epangelifch geprebiget 
wurde, und weil uͤberhaupt Georg von Polens, obgleich 
noch als katholiſcher Bifchof den Samlänbifhen Stuhl be⸗ 
fleigend, gar bald der edelmuͤthige Begründer und Beför- 
berer, ja bie Seele der Reformation in Preußen warb. 
Endlich hängen auch die Ereigniffe hier fo innig zufammen, 
daß das, was ſich vom Jahre 1519 Bis zum Jahre 1523 
zutrug, nicht gut von dem Folgenden getrennt werben konnte. 








Von dem DBeginne der Refoemation in 


Preußen, bis zur Geyer des fünfhun- 


Dertjährigen Jubiläums der Gründung 
der Domkirche. 


1519 — 1833, 


Mit Guͤnther von Buͤnau fchlleßt die Meihe der 
im Fatholifchen Glauben verftorbenen Bifchdfe von Samland, 
und eine neue, Alles ummandelnde Zeit bricht an, Als er 
im Sommer 1518 in Merfeburg fein Auge ſchloß, ba hatte 
fhon bie Morgenröthe ber Reformation auch über jenen 
- Theil Sachſens ihre erften, ſchimmernden Strahlen aus⸗ 
gebreitet, und alsbald drangen bdiefelben auch nach Preußen, 
und zwar fo ſchnell und Erdftig, daß felbft Euther, bes 
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gereiuigten Glaubens muthiger, ehrmärbiger Herold, in 
berzlicher Freude baräber ausrief: Sich dieß Wunder! 
In vollem Lauf, mit vollen Segeln eile das 
Evangelium mach Preußen", 

So wie aber dem Ehriftenthume zuerft durch Deutſche 
Naͤnner in Preußen ein fruchtbarer Boben gewonnen wor⸗ 
den war, fo warb auch das große Werk ber Reformation 
m Preußen durch Deutfche Männer volführee. Nur mit 
sem Unterfchiebe,, daß, wenn früher ber Boden, auf dem 
chriſtlches Leben erblähen follte, mit dem Schwerte gefurche 
wurde, jetzt weiſe Milde bie große, ſegensreiche Umwand⸗ 
kung friedlich) vollbrachte. | 

Miet Ehrfurcht nennt bie Nachwelt den hochfinnigen 
Albrecht, Markgrafen von Brandenburg, legten Hochs 
meiſter des Deutſchen Ordens in Preußen, und erfien Herzog 
daſelbſt, der feif dem jahre 1511 zum Hochmeifter erwaͤhlt, 
md feit 1512 in Preußen ſelbſt anweſend, von der Vors 
ſehung dazu außerfehen war, unter feinem fürftlichen Schirm, 
die geoße Ummanblung, welche die Reformation über Preußen 
herbeyfuͤhrte, ſich heilbringend entfalten zu laſſen. Denn 
fo wie in Sachfen jene würdigen Beftrebungen, bes Glaus 
bens Reinigung zu volführen, von Friedrich dem Weifen 
kenlich gepflegt und befchügt worden waren, fo fanden fie 
ach in Preußen, unter Albrecht's weiſem und fräftigen 
Schutze, einen wunderbar erfreulichen Fortgang. Aber ins 
keben gerufen, und mit feltener, hochherziger Aufopferung 





*) &. Deuterenomium Mose ex Ebraeo enstigatum 
am annotationibus D. Martini Lutheri Wittenb. 
1535. Diefe dem Bilhofe Georg von Polens von Luther 
zwidmete Schyeift befindet ſich im deutfcher Ueberfegung in der 

Ausgabe von Luther's Sammtlichen Schriften Thl. 3. 
S. 2016. ff. 
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und Beharrlichkeit durchgeführt warb bie Reformation im 
Preußen unbefritten von bem Nachfolger Bünther’s 
von Buͤnau, vom dem gefeyerten Biſchof Georg von 
Polentz. 

Georg von Polentz *), der erſte evangeliſche Bi⸗ 
ſchof, ſtammte aus einem edlen, uralten ſaͤchſiſchen Ge⸗ 
ſchlechte her, und ward im Jahre 1477 oder 1478 in 
Meifſniſchen Landen geboren **), Weber bie fruͤheſte Jugend⸗ 
gefchichte und die erſte Bildung des nachmals fo würdig 
baftehenden Mannes, welche ben Adel feiner Geburt auch 
in feine Geſinnung übertrug, ift ein unburchdringliches 
Dunfel ausgebreitet. Wird ung doch felbft der Name feines 
Vaters in dem vorhandenen älteften, jedoch theilweiſe feh⸗ 
Verhaften Stammbaume verfchiebenartig mitgetheilt, da hier 
ein Schwanten zwiſchen ben Namen Alexander und 





*) Menerlichft haben wir zwey Bearbeitungen des Lebens biefe® 
merkwürdigen Mannes erhalten. D. G. A. Boͤckel (jegtin Bremen), 
Georg von Polentz ıc. Eine Vorleſung, abgedruckt im Archiv für 
alte und neue Kirchengeſchichte von Stäudlin und Tzſchirner 
Bd. 4. ©. 666 — 577. Sodann: De primis sacrorum refor- 
matoribus in Prussia Prog. IV. und V. Zwey Weihnadjte: 
programme für die Jahre 1825 und 27. vom Conſiſtorialrath und 
Profeſſor Dr. Rheſa, welche das Leben des Biſchofs ©. v. Polens 
enthalten. Für unſre Bearbeitung find die Quellen, und namentlich 
die im G. Archiv vorhandenen, aufs Neue forgfältig verglichen, und 
viele noch ganz unbelannte zum erſten Dale benutzt worden. 


**) Diefer Urfprung unterliegt, nach dee Abtheil. II. S. 230. 
abgedruckten Infchrift feines im Dom befindlichen Dentmuls, keinem 
Zweifel. Nur ann nicht geradezu behauptet werben, er fey in der 
Stadt Meiffen geboren, denn faft noch wahrfcheinlicher ift es, daß die 
Worte: Monstrans stenmata Misniae vetusta, nur anzeigen 
follen, daß er aus einem alten im Meiſſniſchen anfäßigen Geſchlechte 
berilammte, wo noch heute diefes Gefchlecht blühet. — Ueber fein 
Alter fagt die Grabſchrift bloß, dag er am 28. April 1550, wo er 
flach, zwey und fiebenzig Jahr alt war. Es kann daher nicht mit Ge- 
wißheit entſchieden werden, ob er 1477 oder 1478 geboren wurde. 
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Job ſt Statt finde. Seine Mutter hieß Dorothea, eine 


geborue von Kari *) Mur das wiſſen wir von feinem 
befa theilt in dem erften der angeführten 


den älteften mit. Es ift derfelbe jedoch an einigen 


und neuerdings vom 


erſt v. Auer berichtiget word 


berichtigten Stammbaum hier mit. 


igen, 


*) Auf der von Wallenrobt 
p 9. 
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Angenbleben, baß er, befeelt von einem lebendigen Eifer 
für Künfte und Wiffenfchaften, wohl ſchon in fräper Jugend 
nach) Italien sog, bort die Rechtswiſſenſchaft fubirte, und 
fih wahrſcheinlich auch daſelbſt den Grad eines Licentiaten 
der Nechte erwarb *), indem er fich durch feine Beredt⸗ 
famfeit auszeichnete. Ebenfo warb er auch in Nom zum 
Geheimfchreiber des Papftes Julius II. ernannt, und da 
er auf diefe Weife Gelegenheit hatte, wie Luther an Dre 
und Stelle ben verberbten Zuftand, bie Lafter und Greuel 
bes päpftlichen Hofes und der Römifchen Kirche kennen zu 
lernen, fo mochten fich vielleicht damals fchon bie erften, 
wenn auch jeßt noch unbeſtimmten Gebanfen von ber Noth- 
mwendigfeit einer Kirchenverbefferung in des eblen Jünglings 
Seele regen, 

Als er fpäter, wir wiſſen nicht aus welchen Gründen, 
Rom verlieh, und dem Kapfer Marimilian I. auf feinen 
Heereszuͤgen folgend, bie Feder mit dem Schwerte ver- 
taufchte, eignete er fich bas Vertrauen bes Kayſers derge⸗ 
ftalt zu, daß diefer ihn in mehreren fehr wichtigen Angeles 
genheiten als Geſandten gebrauchte. 

In den Kriegslagern bed Kayferlichen Heeres In Italien 
hielt fich damals auch der Markgraf Albrecht von Brans 
benburg, als hoffnungsvoller, mit allen ritterlichen Tu⸗ 
genden geſchmuͤckter Jüngling auf, und bort ſchon bildete 








) Wem iin Ten pı 378, Licentiatun jnris nennt, ſo 
Fönnte man noch Bedenken tragen, biefem unzuverläifigen Geſchichts⸗ 
fehreibeg Glauben beyzumeſſen. ber fehon im Jahre 1612 wird er, 
nach der oben erwähnten Urkunde Schiebl. 71. „13 2. Licentiat 
der Mechte genannt, und als folder wich er auch noch im Jahr 1915 
bezeichnet, vol, ben in dem Megiftranten von ben Jahren 1513—22. 
befindfihen Begnadigungsbrief des Hochmeiſters Albrecht für Georg 
von Poleng ber Rechte Kicentiat, batirt; Kögigsberg Freytags nach 
dem Sonntag Jubilate 1515. 
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ſich zwiſchen dem Markgrafen und bem ſchon erfahrenern 
Beorg von Polens ein inniges Verhaͤltniß, das bis zum 
Lebensende des Biſchofs ununterbrochen fortbauerte, Denn 
als gegen das Ende des Jahres 1510 der biäherige Hochs 
meifter bed Deutfchen Ordens, Herzog Friedrich vom 
Sachſen, zu Rochlig verfchieben war, und alsbald der Marks 
graf Albrecht von Brandenburg am 5, Januar 1511, als 
ein und zwanzig jähriger Juͤngling, zum Hochmeifter ers 
wählt ward, da legte mie ihm auch Georg von Polens 
das Ordenskleid des Dentfchen Drbend an, und sog fchon 
vor dem neuen Hochmeifter, wahrſcheinlich mit beſonderen 
Aufträgen von ihm verfehen, nach Preußen Wir fehen 
ihn daſelbſt, fhon am Mittwoch nach Trinitatis des Jahres 
1512, mit Anderen zum beftändigen bevollmächtigten Unter⸗ 
händler In des Ordens Angelegenheiten mit dem Könige von 
Polen ernannt, obgleich er an biefer Sendung wohl felbft 
sicht Antheil nahm *). Dagegen ward er fpäter von den 
Negenten mit einer Sendung an ben Hochmeifter felbft be- 
auftragt, und harte bey feiner Zurückfunft verfchiedene Auf- 
träge bed Hochmeifters in Preußen auszurichten, worüber 
noch die Inſtruction vorhanden ift **). 





*) ©, die oben &,236, erwähnte Urkunde Schiebt, 71.182, 
und das dafelbft Bemerkte, 


) Inhalt der Inſtruction für den von Polens. ( Ohne 
1) Er fol dem Großkomthur, Simon von Drahe, bekannt 
machen, ber Hochmeifter beftimme, daß der Biſchof von Nie: 
fenburg,, der Komthur von Memel, ber Komthur von Oſterode, 
und der von Polentz, nebft den Geſchickten aus Liefland, ſich 
auf den vom Könige von Polen angelesten Tag auf Martini, 
nach Petrikaqu begeben follen, wo auch ber Bruder des Hoch: 
meet, anf Caſimir, erſcheinen würde, (Vgl. Schüg 
o .b. | 


\ 
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Nachdem der Hochmeiſter Markgraf Albrecht am 
22. November des genannten Jahres felbft nach Königsberg 
sefommen war, erwarb ih Georg von Polen fort und 
fort, durch feine vielfältigen getreuen Dienfte, des Hochmei⸗ 
ſters inniges Vertrauen und Wohlwollen. So wurde er 
bereitd am Sonntage nach Converſ. Pauli (d. i. d. 25. Jan.) 
1513 mit dem Vogt zu Soldau, Wernher von Trachen- 
fels, laut einer Inſtruction, zum Meifter von Liefland 
fammt einer Eredenz abgefertiget, Es hatten dabey biefe 
beyden Abgeorbneten den Auftrag, ſich mit dem Meifter in 
Liefland und feinen Gebietigern über die Maasregeln zu 
verſtaͤndigen, wie man ber Forderung des Königs von 
Polen, daß der neue Hochmeifter ben Huldigunggeid leifte, 
ausweichen, und nöthigen Falls ſich auswaͤrtiger Hülfe 
verfichern wolle, um im Hal eines Krieges Wiberftand zu 


2) Da ber Bifchof v. R. (Job v. Dobeneck) dieſe Reife abgelehnt 
hatte, fo foll bee v. Poleng denfelben, vermöge einer Credenz, 
befonders auffordern, fich diefem Geſchaͤft zu unterziehen, und 
ſolches dem Hochmeiſter nicht zu verweigern. 

3) Er foll dem Großkomthur den tödtlihen Hintritt der Mutter des 
Hochmeiſters, Markgräfin Sophie, melden, woburd des Hoch⸗ 
meifter® Reife nad) Preußen verzögert worden, fo wie deffen 
Vorhaben anzeigen, nad) feiner Ankunft in Königsberg ihr Ge⸗ 
dächtniß feyerlich begehen zu laffen. Deshalb fen er auch Wil⸗ 
lens feine Diener und Hofgefinde ſchwarz zu Heiden, zu welchem 
Zweck ber Großkomthur ſchwarz Tuch, und was fonft zu einem 
Begängniß nöthig , beforgen fol. 

4) Mit diefen Vigitien und Seemeflen fol in allem Stäbten und 
Gebieten fogleich der Anfang gemacht werden, das rechte Bes 
gängniß in Königäbery fol aber bis zur Ankunft des Hochmei⸗ 
ſters ausgeſetzt bleiben. 

5) Er ſoll überall, wo er es nöthig findet, unterwegs bie Anzahl 
ber Perfonen und Pferde, mit welcher der Hochmeifter ins Land 
komme, bekannt machen, bamit das Bebürftige in Bereitſchaft 
gehalten werde. 

Mit diefr und andern Aufträgen traf Georg v. Polens amt 
T. Simonid und Jubä (den 28. Oct.) 1912 wieder in Königsberg ein. 
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leiten. Diefe wichtige und nach der Inſtruction, beſonders 
insgeheim zu betreibende Miffion, zeigt, daß Georg von 
Poleng bey dem Hochmeifter in vorzüglichem Aufehen 
ſtand *). 

Nach feiner Zurückkuuft ans Liefland wurbe Georg 
von Poleng mit einer neuen, noch wichtigern Sendung 
an den Roͤm. Deutfchen Kapfer, bie Stände bed Neichg, 
(insbefonbere bie Exrzbifchdfe von Coͤln, Mainz und Trier) 
und an ben päpftlichen Hof, beauftragt. An Letzterem wur⸗ 
den nehmlich, auf bem allgemeinen Concilium, unter Anberm 
auch bie Streitigkeiten zwifchen Polen und dem D. Orden 
verhandelt, und von Polentz follte, feiner Anftructiom 
vom Tage Nicolai (d. 6. Dec.) zufolge **), ben Kapfer 
und die Reichsſtaͤnde zur eifrigften Verfechtung ber Sache 
des Ordens vermögen, damit biefer durch das Eoncilium 
von der Unterwärfigfeit gegen Polen entbunden und allein 
den päpftlichen Stuhl und dem Kapfer und Reiche unter- 
morfen erklärt werde, — Diefe Abficht des Drbens wurde 
indeffen, ben bem Widerfpruche der Polen, gänzlich vers 
fehle ***). Hierauf erhielt Georg von Polens noch im 
Jahre 1513 das Amt eined Kornmeiſters in Könige: 
berg +), warb aber im Jahre 1514, etwa im Monat July, 





) Res Regiſtrant des Markgraf Albrecht vom Jahr 1513. 
Sect. 67. Fol. 1. — Es ift von beyden Geſandten auch noch ein 
auf der Reife nad) Liefland aus Tockenheim, am Donnerftag nad) dem 
Faſtnachtsſonntag 1513, datieter Bericht vorhanden, in welchem fie 
dem Hochmeiſter Neuigkeiten vom Kriege der Moskowiter gegen 
Polm melden. 


ee — bes Markgraf Albrecht vom Jahr 1613. Set. 


ae) Be Abhandlungen ber König Deufäen Geſellſchaft 
in Königsberg. Erſte Samml. S. 210. u raue 


—D Regiftrant vom 3. 1514, Set. Fr u. 4 Bl. 1, 
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mit dem Pfleger zu Neidenburg, Heinrich von Milrig, 
abermals an den Roͤm. Deutfchen Kayſer abgefchicdt, um 
befien Rath In bed Ordens Angelegenheiten wider Polen 
einzuholen, insbefondere darüber, ob der Hochmeifter fich 
in gütliche Unterhandlungen, um einen Auffchub der Be⸗ 
ſchwoͤrung des ewigen Sriebengsfchluffes gu Thorn zu er: 
langen, einlaffen, oder im Vertrauen auf eingugehende Buͤnb⸗ 
niſſe fich zum Widerſtande räften ſolle. — Der Kapfer rieth 
zu Lesterem, nachdem er felbft fo eben ein Buͤndniß mit 
dem Sroßfürften von Moskau gegen den König von Polen 
gefchloffen Hatte, und ber Orden in Preußen und Liefland, 
der König von Dänemark, der Kurfürft Joachim und 
Marfgraf Friebrich von Brandenburg, der Kurfürft 
Friedrich und Herzog Hans von Sachfen, auch ber 
Fuͤrſt der Wallachey, ald Glieder dieſes Bündniffes zu be 
trachten waren *). 

So war Georg von Polen& in mannigfaltigen 
wichtigen Angelegenheiten ber vertraute Abgefandte bed Hoch- 
meifterd, dem er feine Dienfte mit unverbrüchlicher Treue 
gewidmet hatte. Der Hochmeifter aber fuchte feiner Seits 
auch die bewährte Ergebenheit und Treue durch Schenkungen 
und fonftige Ermweife feines dankbaren Wohlwollens frey⸗ 
gebig gu belohnen **). Go erhielt Georg von Polens 


*) Regiſtrant vom Sabre 1514 Set, 62. 81. 4. ff. 


**) Dafür ſpricht eine Urkunde in dem Regiftranten von ben 
Sahren 1513 bis 22. folgenden Inhalte: 


Wir Albrecht, von gots gnaben Teutſch ordens Hochmeifter 
Marggraue czu Brandenburg etc. Thun kunth vffentlichen das wir 
dem Erbarn vnd gaiſtlichen vnſern lieben andechtigen Ehrnn Sorgen 
von Polenz der rechten Licenciat auf fein bittlid) anfuchen aud) vmbe 
der vielfaltigen getrewen dienft halben fo er bey unferm orden wil⸗ 
liglichen gethan mit ben hundert und Siebenzig Mark erbgelt fo auf 
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auch im Jahre 1515 das erledigte Amt eines Hauskom⸗ 
thur® in Königsberg *). Mit einer auswärtigen Sendung 
in des Ordens Angelegenheiten war er demnaͤchſt erft im 
Jahre 1518, an den Meifter des Ordens in Liefland und an 
den Erzbifchof zu Riga, beauftragt. Dem ihm anvertrauten 
Amte eines Hauskomthurs aber ſtand er ebenfalls big zu 
feinee Erwaͤhlung zum Biſchofe von Samland mit erprobter 
Treue vor **). Als Hausfomthur wohnte er auch noch am 
Faſtnachtsdienſtage bed Jahres 1518 dem, von bem Hoch⸗ 
meiſter Marfgraf Albrecht in Königsberg veranflalteten, - 
glängenden Tournier bey, und nahm felbft ehätigen Antheil 
an bemfelben ***). 


Andres Bandın zu Povarben im Kammeramt Schaden gelegen 
vns zugehorig vnd noch fellig fein gnebiglichen begabet und Ime 
Diefelben gegeben auch zugelaffen und vergunt das er folch erbgelt 
onfer diener Bruderfhaft czu Sant Maria Magdalma hinder vn⸗ 
fern Schloß Konigeperg fur Siebenzig Mark gering verkauft bat, 
czu laffen vorgonnen vnd beroilligen folchen kauff wie angezeigt in 
und mit craft diefes vnſers offenn briefs doch mit ſolichem befcheid 
das genanter Andres Bandun zu Pomwarben oder welcher baffelbe 
gut innen hat benannter vnſer Bruderſchaft diener auf kathedra 
Petri erſtkunftig anzufahen und furt alle Far Jerlich auf berurte 
Zeit czehen mark bis lang bie hundert und Siebenzig Mark aller 
gefalfen fein geben und vberraihen fol treulich und vngeuerlich czu 
drkunth mit vnſerm zurudaufgedrudten fecret befigelt und geben czu 
Köntgeberg freitags nach dem Sontag Jubitate Im XVC ond 
XVten. 
*) Sm Jahr 1516 und fpäter kommt er wiederholt als Haus: 
komthur vor. | 
=) Im Geh, Archiv Schiebt. LVII. und im Rathhäustichen 
Archiv CCopiarium T. I. 3 120.) befinden fi) Urkunden datirt: 


am Dienſtag nad) Jacobi 1518, in welhen Georg von 
Polen noch als Hauskomthur zu Königeberg genannt wird. 


er) Rot. Faber Preufifches Archiv, 3. Samml. S. 188. ff., 
nach den im Geh. Archiv darüber vorhandenen Nachrichten. 
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As num im Sommer bed Jahres 1518 ber Bifchof 
Bünther von Bünan .in Merfeburg verfchieber war, 
da bot fich dem Hochmeifter Markgrafen Albrecht eine 
erwünfchte Gelegenheit dar, die vielfachen und treuen 
Dienfte des von ihm befonbers werth gehaltenen und in 
weltlichen und geiftlichen Dingen wohl erfahrenen, hochge⸗ 
bildeten Georg's von Polentz durch Derleihung bes 
Bischums Samland zu belohnen, und auf bes Hochmeifters 
dringenden Wunſch warb Georg von Poleng zum Bi⸗ 
(hof von Samland erwählt, und feine Beſtaͤtigung in Rom 
nachgefücht. So wird er aud in einem Gchreiben bed 
Hochmeifterd vom Tage Kathed. Petri (db, 22. Febr.) des 
Jahres 1519 Poftulirter von Samland genannt *), am 
Sonntage Invocavit bdeffelven Jahres aber fchon Biſchof 
von Samland. Und ba er bereits unterm 11. April d. J. 
von Rom eine Quittung über bie für feine Beſtaͤtigung als 
Gebühren bezahlten 1488 Ducaten **) ausgefertigt erhielt, 


*) Regiſtrant des Markgraf Albrecht’ vom Jahr 1519. 

**) Diefe Quittung, welche eine neue Probe dafür iſt, wie 
einträglich für die apoftolifhe Schatzkammer ſolche Beftätigungen wa⸗ 
ren, befindet fi) auf dem Geh. Archiv. Wir theilen diefelbe hier mit: 

Ad datum 11. April 1519. 

Pro Episcopatu Sambiens! in persona Reverendi Domini 
Georgii Polentii ad communitatem 8. Sedis Romanae in tazxa 
soluendam: 

Pro Camera Apostolica . .„ . . ducat. 800 
Pro communi Collegio . . . . ducat. 400 





Pro Cancellaria -. © 2... . ducat. 104 
pP ro Sacris “oo 82 8 8 60 4 400 0 ducat. 40 
Pro Subdiacono - 2 2 2 ee . .. ducat. 13 
Pro minutiis . : . 2 2. 2 0.%. ducat. 28 
Pro vino et sacharn . . x... ducat. 28 
Pro sigillo . : 2 2 0 2 0 0 00 ducat. 71 
Pro Quitantia -. - = 2 2 2 0. ducat. 4 

sunt 1488 


Et soluit Reverendus Episcopus per manım D. de Fugkere 
Philippo Strozzi 
Depositario. 
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fo muß feine Beftätigung wohl alsbald nach dem 22. Febr. 
d. J. eingegangen feyn. 


In biefer Zeit ließ der Hochmeifter, Markgraf Al⸗ 
brecht, ben tödtlichen Hingang feiner Schwefler Eliſabeth, 
Markgraͤfin von Baden, am Afchermittwoch mit ben Bigilicn 
mb am folgenden Donnerstag mit den Seelmeflen begehen. 
Da hierzu eine Menge Priefter eingeladen wurden, um biefe 
kirchliche Handlung mit möglichfter Feyerlichkeit zu begeben, 
fo it e8 durchaus mwahrfcheinlich, daß biefelbe in ber Doms 
firhe Statt fand, Auch der Biſchof von Pomefanien mit 
dreyßig bis vierzig Prieftern feines Stifte, welche Königsberg 
am NRächften wohnten, und ber Suffraganeus Johannes 
and Heilsberg mit einigen Prieftern wurden dazu nach Koͤ⸗ 
nigeberg berufen, weil der Hochmeifter nicht bie nöthige 
Anzahl Prieſter im Gtifte Samland zufammen zu bringen 
wußte *). Noch iſt auch aus jener Zeit die Nachricht auf 


%) Dat. hierliber die Schreiben bes Hochmeiſters Im Regiſttant 
Markgraf Albrecht's vom Jahre 1619, weiche wir hier mitcheiten. 


1) Am Tage Kathedra Petri iſt dem Biſchof von Heilsberg geſchrieben: 
Mir Haben E. L. für dieſem geſchrieben vnd zuerkennen gegeben, 
das wir vff den Aſchermitwochen der Hochgebotnen Furſtin vnſer 
lieben Schweſter vnd Feeundin toͤdtlichen Abgang mit den Vigilien 
vnd folgenden Donnerstags mit den Seelmeſſen begehen zu laſſen 
willens, mit freundlichem Bitten Etlich von der Prieſterſchaft aus 
€. L. Stifft darzu zu verordnen. Dietveil Uns von Notten ſeyn 
wi, den Erwitdigen in Bott Deren Johanſſen E. L. Sufftaga⸗ 
neen hoben zu haben iſt an E. 8. vnſer gang freundlich Bethe, EX. 
wollen Vns zu Gefallen, felbigen E. L. Suffraganeen vfflegen, 
mie wir ihm aud) hieneben thun ſchreiben vnd bitten, damit Er ſich 
uff ben Aſchermitwochen gewißlich hier begeben wolle, ſolch Vor⸗ 
nehmen helffen vollbeingen vnd nicht auſſen bleiben. Solches fein 
wir vmb E. L. als vnſerm beſondern lieben Send in einem groſ⸗ 
ſern freundlichen zu beſchulden geneigt. Datum Koͤnigsberg ts, 
Folgt ein Schreiben Ähnlichen Inhalts an den Suffraganeum. 
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und gefommen,. baß bald darauf, nehmlich vierzehn Tage 
fpäter, am Freytag vor Mittfaften, in Königsberg die legte 
papiftifche Proceffion gehalten wurde, welcher der Biſchof 
von Pomefanin, Job von Dobened*), ber Biſchof 
Georg von Polentz, der Hochmeiſter Markgraf Albrecht, 
deſſen Bruder Markgraf Wilhelm und Herzog Erich von 





| 
2) Dimstags nad) Valentini iſt dem Biſchof von Riefenburg gefchrieben : 
Mir geben E. 2. freundlichen zu wiffen, das wir wills ſeyn 

der Hochgebornen Fürftin vnſer freundlichen lieben Schwefter vnd 
Freundin tödtlichen Abgang, der Seelen Got vom Himmel Ge: 
naden und Barmherzigkeit erzeigen wollen, vff erſtkünfftige Aſcher⸗ 
mitwochen mit ben Vigilien und folgenden Donnerstag mit den 
Seelenmeffen albhier zu Königsberg begehen zu laſſen. Dieweil wir 
dann faft viel Priefter, die wir im Stiffe Samland nit wiſſen zu 
wege zu bringen, nothdurfftig, IR an E. L. unfer freundlich Bethe, 
€. 2. wollen ein Mandat an die Priefter, welche Konigfberg am 
negften in €. L. Stifft gelegen, bie auch von Vns und vnſerm Or⸗ 
den Zehn empfangen, ausgehen laffen, und denfelben befehlen, daß 
ihr vngefehrlich bey dreißig ober viergig auf benannte Zett bei ben 
Bigilien vnd Seelmeffen erſcheinen und diefelbigen heiffen vollbrin- 
gen. Das wollen wir vmb E. L. freundlichen beſchulden. Datum vts. 


3) Am Lage Kathedra Petri iſt dem Biſchoff von Rieſenburg geſchrieben: 
Wir haben Euer Lieb Schreiben dorin Uns E. 2. vnder andern 
thun bitten die Ampt der Begengnus dergleichen Die 
Prozeſſion zu erftreden, mit Anzeigung ettlicher Gefcheffte die 
€. 2. in feinem Stifft zu bleiben vrfachen, empfangen, darauf 
thun wir €. £. wiſſen das wir auf biefelbe Zeit alle diejenigen bie 
dei ſolchem von Notten verfchrieben und zu vns gefordert , darzu be: 
wegen uns auch mergliche Vrſachen, derhalben nicht leiblichen irkein 
(icgend ein) Erſtreckung furzunemen. Wollen derhalben hiemit an 
E. 2, freundlichen gebeten haben, E. 8. wollen in Item Stiffi 
ihre Geſcheffte dermaßen ſchicken vnd verfhaffen, damit E. . ge: 
wißlichen auf den Aſchermitwochen oder Donrstag darnach bei one 
bier zu Kanigſberg erfcheinen und in feinem Wege auffenbleibenıe. — 


Nach diefer wiederholten Einladung wird der Biſchof wohl er: 
ſchienen ſeyn. 


) Henneberger in der ſogleich zu erwähnenden Stelle nen 
ihn faͤlſchlich Biſchof Jacob von Riefenburg. n 
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Braunſchweig *) beywohnten. Die Proceffion fol ihren 
Yafang im Dom genommen haben, und fobann in bie Alt- 
kädtifhe Kirche, die Kirche S. Nicolai auf dem Stein: 
damm, und bie Kirche ©. Marien Magbdalenen, von da 
mf das Schloß, darnach zum H. Kreutz, von da zu ©, 
darbaren, ferner in das Jungfrauen⸗Kloſter, endlich zum 
Heil. Seift und von ba wieder in die Domkirche gegangen 
ſeyn, wo fie geendet worden **). Da nun aber in bem 
erben maitgetheilten wiederholten Einladungsfchreiben des 
hechmeiſters an den Bifchof von Rieſenburg auch von einer, 
m den Begängnißfeyerlichfeiten Statt findenden, Pro- 
ffion Die Rede ift, fo möchte man faſt vermuthen, daf 
henneberger wohl nur, mit einer um vierzehn Tage 
chweichenden Zeitbeflimmung, von derſelben Proceffion rede, 
neiche in Folge der eben erwähnten Begängnißfeperlichfeiten 
halten wurde. Wenn jeboch dieſe Proceffion ausdrücklich 
ds die legte bezeichnet wird, und nad) der Krönung Ges 
g’8 von Poleng feine weiter gehalten murbe, fo kann 
man auch daraus fchließen, wie wenig Georg von Po- 
eng Seſchmack an ſolchen Aeußerlichkeiten fand. 


Die feyerliche Krönung des neu erwaͤhlten Bifchof 8 
Seorg von Polens fand am Tage Petri und Pauli 
9, Jul) des genannten Jahres 1519 bier in der Doms 


*) Herzog Erich von Braunſchweig machte [päter dem Hody- 
zeifter noch viel zu [chaffen , ehe er die Burg Memel, die ihm anver: 
zeust war, außlieferte. Ex flarb jedoch balt nad) feinem Weggange im 
hecbſt 1525. Bol. Beyträge zur Kunde Preußens. 4. Bd. 5. Heft. 
€. 381. ff. | W | 

=) S. Henneberger ©. 212.ff. Er hat diefe Nachricht 
6 einen Manufertpt des Caspar Schäge Regioment. entlehnt, 
5 erwähnt, der Biſchof von Riefenburg ſey der Anftifter diefer Pro: 
Atem geiwefen, was jedoch nicht wahrfcheinlich ift. 

| 17* 
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fire Statt, und die Biſchoͤfe Job von Dobened von 
Pomefanten und Fabian von Ermland vollzogen dieſelbe *). 

Aber damals ſchon, als diefe feyerliche Firchliche Hand⸗ 
lung vollzogen wurde, zogen drohende Gewitterwolfen gegen 
das Preußiſche Ordensland heran, die fich nur zu bald über 
demfelben eutluden. Polen war längft der fortwährenben 
Weigerung des Hochmeifterd, ben Lehnseid zu leiften, über: 





*) Regiſtrant Markgraf Albrecht's vom Jahr 1519. — 
Simon Grunau, dem wie gewoͤhnlich Leo und viele Andere fol 
gen, berichtet, daß, als während der Krönung der Hochmeifter Mark 
graf Albrecht mit einigen Moskowitiſchen Abgeordneten in den Don 
trat, und die Bifchöfe: hierauf in Gegenwert biefer Schismatiker bi 
feyerliche Handlung nicht. fortfägen wollten, der Hochmeiſter Aibre ch 
zu ihnen gelagt habe: „Los ſy vollen ir Brot vorbinen aber (oder 
gots marter fal ſy fthenden‘’/ „vnd“, ſetzt der lügneriſche Moͤnch Hinzu 
„mit ſolcher folennttät quam Georgius under die Infula aber Biſchof 
hutt.“ Nun waren allerdings damals Moskowitiſche Abgeordnete i 
Königsberg, doc) iſt die dem Hochmeifter aufgebürdete Redensart allen 
Anfcheine nach ebenfo erbichtet, al6 das, was nah Simon Sruna: 
der Biſchof Günther von Bünau bey feiner Abreife gefagt habe 
ſoll. In ſolchen Erfindungen ganzer Redensarten iſt S. Grunaı 
erreeistich ſehr ſtark, und das tft bier um fo mahrfcheinlicher, wo 
feinem papfftifchen Daß gegen einen Fürſten, weicher Die Neformatic : 
fo augenſcheinlich befchirmte, Luft machen wollte. Bot. auch Bepträ, 
zur Kunde Preußens‘ 3. Bd. 2. Heft. S. 122. ff. — Ebenfalls b 
richtet Simon Grunau daß mit dem Bilchofe Job von Riefe: ı 
burg der Suffraganeus Johannes von Heildberg die Krönung b 
Bifhofs Georg von Polens vollzogen habe. Dem widerſpric 
jeboch ein bier mitzutheilendes Schreiben des Hochmeifterd aus de 
Resiftranten vom Jahre 1519, an den Bifchof von Rieſenburg, 
welchem ausdrüdlicy erwähnt wird, daß der Biſchof von Heilsbe 
ſelbſt ſich zu der genannteh Krönung in Königsberg einfinden werde. 

Freitags nad) Gorporis Chriftt ift dem Bifchoff von’ Riefentv 

gefchrieben: Wir haben aus E. L. Schreiben vermertt, daß diefi: 
bie Zeit der Kronung vnſers Freundts von Sumlandt nicht wiſſe 
trag, Dermwegen fügen wir €. 2. zu wiffen, daß vnſer Freundt vi 
Heilsberg vff den Abende Petri und Pauli zu Konigfberg ano 
wirdt und am Tage Petri vnd Pauli die Srenung furzunehm 
Wollen berhalben E. 2. freundlich gebeten haben, dieſelb wol 
auf gemelten Abend auch zu Königsberg ankomen ıc. 
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rüßig, der Krieg gegen den Drben war bereite beſchloſſen, 
md wuͤrde ſicher ſchon im Sommer des Jahres 1519 be⸗ 
zounen haben, wenn nicht eben damals ein Einfall von 
40,000 Tartaren unter ihrem Chan Mohamed alle Kräfte 
Yolend zur Bertreidung diefer rohen Kriegshorden in An⸗ 
ſpruch genommen hätte. Doch kaum waren diefe Feinde 
‚nrücfgetrieben, als bereits im December beffelben Jahres 
ein, manzigtaufend Mann ſtarkes, Polniſches Heer mordend 
md brennend m das Ordensland, und zumaͤchſt in das Bis⸗ 
ham Pomeſanien einfiel, und mit allen Greueln eines 
schen Krieges daſſelbe heimſachte. Wenn nun auch der 
Hochmeifter am Neujahrstage 1520 mit einer kleinen Reiters 
fhaar und wenigem Fußvolk bie ermländifche Stabt Braunßs 
rg ohne Schwer ſtreich eimahm, und mit den unterdeß 
geſammelten Kriegsſchaaren noch manche andere Vortheile 
aͤber die weiter und weiter vorgedrungenen Polniſchen Hee⸗ 
reshaufen davontrug, auch in dem wiedereroberten Mehlſack, 
welches Boͤhmiſche, für Polen kaͤmpfende, Soͤldner eingenom⸗ 
men und gepluͤndert, ſechs Fahnen ‚erbentete, die nach Koͤ⸗ 
nigsberg gefandt und in dee Domkirche aufgeſtellt wurden *), 
fo konnte es doch, nad) abmwechfelndem Kriegsgluͤck nicht 
verhindert werben, daß bie Holen, über Heiligenbeil vor 
dringend, am Freytage vor Pfingfien (19. May) Branden⸗ 
burg einnahmen, und die Stadt Koͤnigsberg ſelbſt, der fie 
ſich, bis zu dem eine. Meile entfernten Haffſtrom genaͤhert 
hatten, bedroheten. Koͤnigsbergs Buͤrger brachen und 
brannten hierauf, ba bie herangerückten Polen immer mehr 
die Stadt bebräugten, ben Haberberg, die S. Georgenfirche 





*%)  Cronida vbir preußen von Johannes Breybergt 
(Manuſcr. in de Seadthibtiorhet) & 29: — Zaber Preuß. 
Archiv 2. Sammt. S. %7. | 
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mie beim Pfleger zu Meidenburg, Heinrich von Miltig, 
abermald an den Roͤm. Deutfchen Kayſer abgefchicht, um 
beffen Rath In des Ordens Angelegenheiten wider Polen 
einzuholen, insbefondere Darüber, ob der Hochmeifter fich 
in gäfliche Unterhandlungen, um einen Auffchub der Be⸗ 
ſchwoͤrung bed ewigen Sriedensfchluffes zu Thorn zu er- 
langen, einlaffen, ober im Vertrauen auf einzugehende Buͤnd⸗ 
niſſe fich zum Widerſtande räften ſolle. — Der Kayſer rieth 
gu Letzterem, nachdem er felbit fo eben ein Buͤndniß mit 
dem Großfürften von Moskau gegen den König von Polen 
geſchloſſen hatte, und der Drden in Preußen und Liefland, 
der König von Dänemark, der Kurfürft Joachim und 
Markgraf Friedrich von Brandenburg, ber Kurfürft 
Sriedrich und Herzog Hans von Sachſen, auch ber 
Fürft der Wallachey, ald Glieder dieſes Bündniffes zu bes 
trachten waren *). | 

So war Georg von Polens in mannigfaltigen 
wichtigen Angelegenheiten ber vertraute Abgefandte bed Hoch- 
meifters, dem er feine Dienfte mit unverbrüchlicher Treue 
gewidmet hatte. Der Hochmeifter aber fuchte feiner Seits 
auch bie bewährte Ergebenheit und Treue durch Schenkungen 
und fonftige Ermeife feines danfbaren Wohlwollens freys 
gebig zu belohnen **). Go erhielt Georg von Polen 


*) Regiftrant vom Fahre 1514 Sect. 64. Br. 4. ff. 


**) Dafür fpriht eine Urkunde in dem Regiftranten von ben 
Sahren 1513 bis 22. folgenden Inhalte: 


Wir Albrecht, von gots gnaben Teutſch ordens Hochmeifter 
Marggraue czu Brandenburg etc. Thun kunth vffentlichen das wir 
dem Erbarn und gaiftlichen unfern lieben andechtigen Ehrnn Jorgen 
von Polenz ber rechten Licenciat auf fein bittlicdy anfuchen auch vmbe 
der vielfaltigen getrewen dienft halben fo er bey unferm orden wil⸗ 
liglichen gethan mit den. hundert und Siebenzig Mark erbgelt fo auf 
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auch im Jahre 1515 das erledigte Amt eines Hauskom⸗ 
thnr® in Königsberg *). Mit einer auswärtigen Sendung 
in des Ordens Angelegenheiten war er demnaͤchſt erft im 
Sabre 1518, an den Meifter des Ordens in Liefland und an 
den Ersbifchof zu Riga, beauftragt. Dem ihm anvertrauten ° 
Amte eined Hauskomthurs aber ſtand er ebenfalls big zu 
ſeiner Ermählung zum Bifchofe von Samland mit erprobter 
Treue vor *). Als Hauskomthur wohnte er auch noch am 
Faſtnachtsdienſtage des Jahres 1518 dem, von dem Hoch- 
meiſter Marfgraf Albrecht in Königeberg veranftalteten, - 
glängenden Tournier bey, und nahm felbft thätigen Antheil 
an demſelben ***). 


Andres Bandım zu Povarben im Kammeramt Schaden gelegen 
vns zugehorig und noch fellig fein gnebiglichen begabet und Ime 
dieſelben gegeben auch zugelaffen und vergunt das er folch erbgelt 
onfer diener Bruderfhaft czu Sant Maria Magdalena hinder vn⸗ 
ſerm Schloß Konigsperg fur Siebenzig Mark gering verkauft hat, 
cu laſſen vorgonnen vnd bewilligen folchen kauff wie angezeigt in 
vnd mit craft dieſes vnſers offenn briefö doch mit ſolichem befcheid 
das genanter Andres Bandun zu Powarben ober welcher baffelbe 
gut innen hat benannter vnſer Bruderfchaft diener auf kathedra 
Petri erfitunftig anzufahen und furt alle Far Zerlic auf berurte 
Zeit czehen mark bis lang die hundert und Siebenzig Mark aller 
gefallen fein geben vnd vberraichen fol treulich und vngeuerlich czu 
vröunth mit unferm zurudaufgedrudten fecret befigelt und geben czu 
Königsberg freitags nach dem Sontag Jubilate Im XVC und 
tm. 


*, Sm Jahr 1516 und fpäter kommt er wiederholt als Haus: 
komthur vor. 


2*) Im Geh, Archiv Schiebt. LVII. und im Rathhäustichen 
Archiv (Copiarium T. I. 3 120.) befinden ſich Urkunden datirt: 
Kinigsberg am Dienflag nad) Jacobi 1518, in welhen Georg von 
Polentz noch als Hauskomthur zu Königsberg genannt wird. 


er) Bot. Faber Preußiſches Archiv, 3. Samml. S. 188. ff., 
noch den im Beh. Archiv darüber vorhandenen Nachrichten. 
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Als nun im Sommer bed Jahres 1518 bee Bilchof 
Büntber von Bünan .in Merfeburg verfchieden war, 
da bot ſich dem Hochmeiſter Markgrafen Albrecht eine 
ermwünfchte Gelegenheit dar, bie vielfachen und treuen 
Dienfte bed von ihm befonders werth gehaltenen und in 
weltlichen und geiftlihen Dingen mohl erfahrenen, bochge- 
bildeten Georg's von Polentz durch Verleihung des 
Bisthums Samland zu belohnen, und auf bes Hochmeifters 
dringenden Wunfch ward Georg von Poleng zum Bi⸗ 
fhof von Samland erwäplt, und feine Beftätigung in Roms 
nachgefucht. So wird er auch in einem Gchreiben bes 
Hochmeifterd vom Tage Kathed. Petri (d, 22. Febr.) des 
Jahres 1519 Poftulirter von Samland genannt *), am 
Sonntage Invocavit beffelven Jahres aber fchon Biſchof 
von Samland, Und da er bereits unterm 11. April d. J. 
von Rom eine Quittung über bie für feine Beftätigung als 
Gebühren besahlten 1488 Ducaten **) ausgefertigt erhielt, 


*) Regiſtrant bes Markgraf Albrecht's vom Fahr 1519. 

**) Diefe Quittung, welche eine neue Probe dafür iſt, wie 
einträglich für die apoftoliihe Schatzkammer ſolche Betätigungen wa⸗ 
ren, befindet fi) auf dem Geh. Archiv. Wir theilen diefelbe hier mit : 

Ad datum il. April 1519. 

Pro Episcopata Sambiens! in persona Reverendi Domini 
Georgii Polentii ad communitatem S. Sedis Romanae in taxa 
soluendam: 

Pro Camera Apostolica . „ . . ducat. 800 
Pro communi Colleglo . . . . ducat. 400 
Pro Cancellaria - © 2 ©. 2. . . ducat. 104 


P ro Sacris a8 ee 8 ee oo. 0 0 ducat. 40 
Pro Subdiacond...... ducat. 13 
Pro minutiis ® [ [} ® ® ® ® — ducat. 28 
Pro vino et sacharo . . . .. Aucat. 28 
Pro sigillo .e 8 2 2 8 8 4—60 4 ducat. 71 
Pro Quitantia -. - 2 2 2 2 0. ducat. 4 


sung 1488 
Et soluit Reverendus Episcopus per manım D. de Fugkere 
Philippo Strosai 
Depositario. 
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o mp feine Beft Acigung wohl aldbald nach dem 22. Gebr. 
d.  enggngen ſeyn. 


Sa dieſer Zeit ließ der Hochmeiſter, Markgraf Als 
brecht, den bLlichen Hingang feiner Schweſter Elifab eth, 
Narkgraͤn von Baden, am Aſchermittwoch mit den Vigilicn 
ud am folgenberz D onmerstag mit den Seelmeſſen begehen. 
Da hierzu eine Meerrge Priefter eingeladen wurden, um dieſe 
irhlihe Handlung mit moͤglichſter Feyerlichkeit zu begehen, 
biR es durchaus wo ahrſcheinlich, daß biefelbe in der Doms 
irhe Statt fand. Auch der Bifchof von Pomefanien mit 
dreyßig bis vierzig Mrieſtern feines Stifte, welche Königsberg 
am Rächften wohnten, und ber Suffraganeus Johannes 
ms Heilsberg mit einigen Prieftern wurden dazu nach Koͤ⸗ 
aigeberg berufen, weil der Hochmeiſter nicht die noͤthige 
Iyapl Priefter im Stifte Samland zufammen zu bringen 


wußte *). Noch iſt auch aus jener Zeit die Nachricht auf 





*) Bat. hierliber bie Schrelben des Hochmeiſters Im Regkikrant 
Narkgraf Albrechts vom Jahre 1619, weiche wie hier mittheilen. 


1) Am Tage Kathebra Petri iſt dem Bifchof von Heilsberg geſchrieben: 
Wir haben E. %. für diefem gefchrieben und zuerfenneh gegeben, 
das wir off Den Aſchermitwochen der Hochgebotnen Furſtin vnſer 
lieben Schweſter vnd Ftreundin toͤdtlichen Abgang mit den Vigllien 
und folgenden Donnerstags mit den Seelmeſſen begehen zu laſſen 
willens, mit freundlichem Bitten Etlich von der Prieſterſchaft Aus 
€. €. Stifft darzu zu verordnen. Dieweil Vns von Motten feyn 
wit, den Erwirdigen in Gott Heren Johanſſen E. 2. Sufftaga⸗ 
neen hoben zu haben tft an E. L. vnſer gang freundlich Bethe, ER. 
wollen Vns zur Gefallen, felbigen E. &, Suffraganeen vfflegen, 
mie wir Ihm auch hieneben thun [reiben vnd Bitten, damit Ct ſich 
off den Aſchermitwochen gewißliäh Hier begeben wolle, ſolch Vor⸗ 
zehmen beiffen vollbringen und nicht auſfen bleiben. Solches fein 
vie vumb &. 8%. als vnferm befondern leben Serumd In einem groſ⸗ 
fm freundtichen zu beſchulden geneigt, Datum Königsberg Wts, 
Folgt ein Echreiben Ähnlichen Inhalts an den Suffraganeum. 
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und gekommen, daß bald darauf, nehmlich vierzehn Tage 
fpäter, am Freytag vor Mittfaften, in Königsberg die legte 
papiftifche Proceffion gehalten wurde, welcher ber Biſchof 
von Pomefanin, Job von Dobened*), ber Biſchof 
Georg von Poleng, der Hochweifter Markgraf Albrecht, 
deffen Bruder Markgraf Wilhelm und Herzog Erich von 





* 

2) Dimstags nach Valentini iſt dem Biſchof von Rieſenburg geſchrieben: 
Wir geben E. L. freundlichen zu wiſſen, das wir willens ſeyn 

der Hochgebornen Fürſtin vnſer freundlichen lieben Schweſtet vnd 
Freundin toͤdtlichen Abgang, der Seelen Got vom Himmel Ge: 
naben und Barmherzigkeit erzeigen wollen, vff erſtkünfftige Aſcher⸗ 
mitwochen mit den Vigilien und folgenden Donnerstag mit den 
Seelenmeſſen a.lpter zu Königsberg begehen zu laſſen. Dieweil tote 
dann faft viel Prieſter, die wie im Stift Samland nicht wiſſen zu 
wege zu bringen, nothdurfftig, Ift an E. L. unfer freundlich Bethe, 
E. 8. mwollm ein Mandat an die Priefter, welche Konigfberg am 
negften in E. 2. Stifft gelegen, bie auch von Vns und vnſerm Or⸗ 
den Lehn empfangen, ausgehen lafjen, und denfelben befehlen, daß 
ihe vngefehrlich bey dreißig oder viergig auf benannte Bett bei den 
Vigilien vnd Seelmeſſen erfcheinen und diefelbigen helffen vollbrin= 
gen. Das wollm wir vmb E. L. freundlichen beſchulden. Datum vts. 


3) Am Tage Kathedra Petri iſt dem Biſchoff von Rieſenburg geſchrieben: 
Wir haben Euer Lieb Schreiben dorin Vns E. 2. vnder andern 
thun bitten die Ampt der Begengnus dergleichen die 
PYrozeſſion zu erſtrecken, mit Anzeigung ettlicher Geſcheffte die 
€. L. in feinem Stifft zu bleiben vrſachen, empfangen, darauf 
thun wir €. 2. wiſſen das wir auf dieſelbe Zeit alle diejenigen die 
bei ſolchem von Notten verfchrieben und zu vns gefordert , darzu bes 
wegen vns auch merglihe Vrſachen, derhalben nicht leiblichen irkein 
(irgend ein) Erſtreckung furzunemen. Wollen derhalben hiemit an 
GE. 2, freundlichen gebeten haben, €. L. wollen in Irem Stifft 
ihre Sefcheffle dermaßen ſchicken vnd verihaffen, damit E. L. ge: 
wißlichen auf den Aſchermitwochen oder Donrstag darnach bei uns 
bier zu Rdnigfberg erfcheinen und In feinem Wege auſſen bleiben ꝛc. — 


Nach diefer wiederholten Einladung wird der Biſchof wohl er: 
fchienen ſeyn. 


*) Henneberger in ber ſogleich zu erwähnenben Stelle nennt 
ihm faͤlſchlich Biſchof Jacob von Riefenburg. 
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Brannſchweig *) beywohnten. Die Proceffion fol ihren 
Anfang im Dom genommen haben, und fobann in bie Alt⸗ 
ſtaͤdtiſche Kicche, die Kirche S. Nicolai auf dem Stein- 
damm, und die Kirche S. Marien Magdalenen, von ba 
anf das Schloß, darnach zum H. Kreutz, von da zu S. 
Barbaren, ferner in das Jungfrauen⸗Kloſter, endlich zum 
Heil. Geiſt und von da wieder in die Domkirche gegangen 
ſeyn, mo fie geendet worden **). Da num aber in dem 
hierbey mitgetheilten wiederholten Einladungsfchreiben des 
Hochmeiſters an den Bifchof von Riefenburg auch von einer, 
en den DBegängnißfeperlichfeiten Statt findenden, Pro- 
ceffion die Rede ift, fo möchte man faft vermuthen, daß 
Henneberger wohl nur, mit einer um vierzehn Tage 
ımeichenden Zeitbefiimmung, von berfelben Proceffion rede, 
welche in Folge ber eben erwähnten Begängnißfeperlichfeiten 
halten wurde. Wenn jedoch biefe Proceffion ausdrücklich 
38 die legte bezeichnet wird, und nach der Krönung Ger 
erg's von Poleng Feine weiter gehalten wurde, fo kann 
won auch daraus fchließen, wie wenig Georg von Po- 
eng Geſchmack an ſolchen Aeußerlichkeiten fand. 


Die feyerliche Krönung des neu erwählten Biſchof's 
Georg von Poleng fand am Tage Petri und Pauli 
9, Jul.) des genannten Jahred 1519 hier in der Doms 


*) Herzog Erich von Braunſchweig machte Tpäter dem Hoch 
weißer noch viel zu ſchaffen, ehe er die Burg Memel, bie ihm anver: 
zauet war, außlieferte. Er ftarb jedoch bald. nad) feinem Weggange im 
Herbſt 1525. Vgl. Beyträge zur Kunde Preußens. 4. Bd. 5. Heft. 
E&. 381. ff. u 

“) ©, Denneberger ©. 212.ff. Er hat diefe Nachricht 
26 einem Manufcrtpt des Caspar Schüge Regiomont. entiehnt, 
ab erwähnt, der Biſchof von Riefenburg ſey der Anftifter diefer Pro: 
diem geweſen, was jedoch nicht wahrtſcheinlich iſt. 
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firche Statt, und die Biſchoͤſe Jod von Dobened von 
Pomefanien und Fabian von Ermland vollzogen biefelbe *). 

Aber damals ſchon, als diefe feyerliche kirchliche Hand⸗ 
lung vollzogen tonrbe, zogen drohende Gewitterwolken gegen 
dad Preußiſche Ordensland heran, die fich nur gu bald über 
demfelben entluden, Polen war Iängft der fortwaͤhrenden 
Weigerung bed Hochmeifterd, ben Lehnseid zu leiften, über: 





*) Regiſtrant Markgraf Albrecht's vom Jahr 1519. — 
Simon Grunau, dem wie gewöhnlich Leo und viele Andere fol: 
gen, berichtet, daß, als während der Krönung der Hochmeifter Mark 
graf Albrecht mit einigen Moskowitiſchen Abgeordneten in den Don 
trat, und die Bifchöfe: hierauf in Gegenwart diefer Schismatiker di: 
feyerliche Handlung nicht fortfägen wollten, der Hochmeifter Aldrech 
zu ihnen geſagt habe: „Los ſy vollen ic Brot vordinen aber (oder 
gots marter fal ſy ſchenden“ / „vnd“, fegt der lügneriſche Möndy hinzu 
„mit folcher ſolennitaͤt quam Georgius under die Infula aber Biſchof 
hust.” Nun waren allerdings damals Moskowitiſche Abgeordnete i 
Königsberg, doc) iſt die bem Hochmeifter aufgebürdete Redensart allen 
Anfcheine nad ebenfo erbichtet, als das, was nah Simon Gruna 
der Biſchof Günther von Bünau bey feiner Abreife gefagt habe 
fol. In ange ganzer Redensarten iſt S. Gruna 
erweislich ſehr ſtark, und das tft bier um fo wahrfcheinlicher, wo ı 
fetnem papfftifchen Daß gegen einen Fürſten, weicher die Reformatio 
fo augenfcheinlich befchirmte, Luft machen wollte. Vgl. auch Bepträi 
zur Kunde Preußens’ 3. Bd, 2. Heft. S. 122, ff. — Ebenfalls b 
cihtet Simon Srunau daß mit dem Bilchofe Job von Riefeı 
burg der Suffraganeus Johannes von Heilöberg die Krönumg d 
Bifhofs Georg von Polens vollzogen habe. Dem widerſpric 
jedoch ein hier mitzutheilendes Schreiben des Dochmeifierd aus de 
Regiſtranten vom Jahre 1619, an ben Biſchof von Rıefenburg, 
welchem ausbrüdtich erwähnt wird, daß der Biſchof von Heilsbe 
ſelbſt ſich zu der genannten Krönung in Königsberg einfinden werde. 

Freitags nach Corporis Chriftt ift dem Biſchoff von Riefentu 

gefchrieben: Wir haben aus E. L. Schreiben vermerkt, daß Diefi 
die Zeit ber Kronung vnſers Freundts von Sumlandt nicht votffe 
trag, Derwegen fügen wir E. 2. zu wiffen, daß vnſer Freundt v 
Heilsberg vff den Abendt Petri und Pauli zu Konigfberg ankon 
wirdt vnd am Tage Petri und Pauli die Kronung furzuneh 

Wollen berhalben E. L. freundlich gebeten haben, dieſelb wo 

auf gemelten Abend auch zu Königsberg ankomen ıc. | 
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drüßig, der Krieg gegen ben Drben war bereit befchloffen, 
und wärbe ficher ſchon im Sommer bed Jahres 1519 bes 
gonnen haben, wenn nicht eben damals ein Einfall von 
40,000 Zartaren unter ihrem Chan Mohamed alle Kräfte 
holens zur Vertreibung biefer rohen Kriegshorden in An⸗ 
imuch genommen hätte. Doch faum waren biefe Feinde 
sräcdgetrieben, als bereits im December beffelben Jahres 
ein, gwanzigtaufend Mann ſtarkes, Polnifihes Heer morbend 
md brennend in das Drbensland, und zunaͤchſt in das Bis⸗ 
thum Pomeſanien einfiel, und mit allen Greueln eines 
then Krieges daſſelbe heimfuchte. Wenn nun aud ber 
Hochmeifter am Neujahrstage 1520 mit einer Meinen Reiter⸗ 
(haar und wenigem Fußvolk die ermländifche Stabt Braunds 
erg ohne Schwertſtreich eimahm, und mit ben unterbeß 
geſammelten Kriegsſchaaren noch manche andere Bortheile 
iser bie weiter und weiter vorgebrungenen Polnischen Hee⸗ 
reshaufen davontrug, auch in bem wiedereroberten Meblfad, 
weiches Boͤhmiſche, für Polen kaͤmpfende, Soͤldner eingenom⸗ 
men und geplündert, ſechs Fahnen erbeutete, die nach Koͤ⸗ 
nigsberg gefandt und in der Domlirche aufgeſtellt wurden *), 
fo tonnte es doch, nach abwechſelnbem Kriegsgluͤck nicht 
verhindert werben, daß die Polen, über Heiligenbeil vor⸗ 
ringenb, am Freytage vor Pfingſten (19. May) Brandens 
kurg einnahmen, und bie Stabt Königsberg felbft, der fie 
ich, bis zu dem eine. Meile entfernten Haffſtrom genaͤhert 
hatten, bebroheten. Koͤnigsbergs Bürger. brachen und 
brannten hierauf, ba die herangeräckten Polen immer mehr 
tie Stade bedräugten, den Haberberg, bie ©. Georgenfirche 


| “ 


) Cronida vbir preußen von Johannes Freybergk 
(Mamıfer. in der Stadtbibliothek) S. 298. — Baber Preuß. 
Ich 2. Samml. ©. 47. 
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mit. bem Hospital und alle Häufer jenfeit. der Zugbrücke 
ab *), und nun war ber Kueiphof, und in bemfelben bie 
Domkirche, zunaͤchſt ben feindlichen Angriffen ausgeſetzt. 
Zwar wurden hierauf Unterbandlungen angefnüpft, bie Polen 
festen aber auch während des gefchloffenen Waffenſtillſtandes 
ihr Morden und Brennen fort, und als fie bey wieberaus 
gebrochenen Seinbfeligfeiten von Königsberg zuruͤckgedraͤng 
wurden, ba dfcherten fie, fo wie fchon vorher, fo auch au! 
ihrem Ruckzuge, ſchonungslos und mit barbarifcher Grau: 
famteit eine große Menge blühender Drtfchaften ein. Nock 
aber war ber Krieg nicht beenbigt, er zog fich vielmehr bi: 
zum Fruͤhling des nächften jahres 1521 bin, wo enblid 
am 5. April zu Thorn ein Waffenftilleftand auf vier Jahr 
abgefchloffen wurde, nachdem bad Drbenslanb burd) bei 
verheerenden Krieg unglaublich erfchöpft worden war. 

AS vertrauter Freund und Rathgeber des Hochmeifter: 
mußte ber Bifchof Georg yon Polens, gleich in ben erftei 
Jahren feiner Amtsverwaltung, alle die Sorgen unb unan 
genehmen Berührungen , welche eine Folge dieſes beklagens 
werthen Krieges waren, theilen **), und er nahm, wie bi 





N) Freybergk a. a O. S. 320, ff. erzählt das Altes fer 
ausführlich, wie namentlich, fo wie oft, fo auch am Freytage na« 
Pfingften früh bey einem dichten Nebel ein mächtiger feindliher Har 
fen mit großem Sefchrey mit Pauken und Pofaunen auf den Habe: 
berg gekommen fey, und bie Stabt ſehr erfhredtet habe, Wat. au 
Preuß. Archiv 2. Samml. S. 62. 


: #6) So wurde auch in biefer Zeit von dem Hochmeiſter, mit Zı 
flimmung des Bifchofs geboten, die Kleinodien fämmtlicher Kirche 
nad) Königsberg in Verwahrung zu bringen, wo fie nachher vermün 
wurden. Vgl. Regiſtrant, Allerley Miffiven und Händel von 1572 
bis 1525. — Die bafelbft befindliche Vollmacht bes Hochmeifters 51 
Empfangnahme der Kirchenkleinodien ift batist: Donnerstags na 
Converfionis Pauli.(d. 1. den 26. Januar) 1520. — Altes hiera: 
Bezügliche ift abgedrudt im Preuß. Archiv 2. Samml. ©, 73. | 
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noch vorhandenen Briefe an den Hochmeiſter ausweiſen, 
mit Rath und That Theil. Er ſorgte eifrigſt fuͤr die Be⸗ 
wehrung ſeines Hauſes und der anderen Schloͤſſer, für bie 
Bewachung bed Strandes, bie Verfchanzung des alten und 
neuen Tiefs, u. ſ. w. Tag und Nacht war er unermübet 
Kundfchaft von den Feinden einzuziehen und bem Hochs 
meter zu melden. Er fchreibt einmal: „Was mir bey 
Tag vnd Nacht von Kundfchafft zukompt, will ih Em. 
3. Su. nicht verhalden und mich ob Gott will bey meinem 
Haufe lebendig oder tobt finden laffen, ald einem frommen 
Maffen von Adel zuſtehet.“ Als ber Hochmeifter am Neu⸗ 
nhrötage 1520 Braunsberg eingenommen batte, wobey 
ach des Biſchofs Neifige mitwirkten, begab er fich pers 
ſoͤnlich dahin, um biefe Eroberung in Augenſchein zu neb- 
men, und vermweilte daſelbſt einige Tage. Auf die Nach⸗ 
riht, daß ein Schiff des Könige von Dänemark in Sudauen 
an Strande angelommen fey, fehreibt er am Freytage nach 
Neminißcere 1520, voll freubiger Hoffnung: „E. F. ©. 
laſſe mie Freuden darin hauen, €. F. ©. wird wahrlich 
erfaren vnd inne werben, Gott vom Himmel vnd vnſere 
liebe Frau, und der heylige Patron fanctus Albertug werben 
den vnſern fichtiglich Beyſtandt thuen vnd helfen.” Selbft 
en Eomet mußte feine guten Hoffnungen beftärten. Er 
fhreibt aus Braunsberg, Mitwoche nach Dorotheä 1520, 
„Sa. Herr! Heute frue morgend vor Tage zwifchen 4 und 
5 Hora Hab ich ſampt meinen Reuthern einen großen Stern 
sefehen, ben man einen Cometam nennet. Hat eyn großen 
langen Schwang gehabt, kegen bem Lande von Polen 


Laut einem Verzeichniß von dem Kirdyen : Silber, welches Damals ver: 
näzt wurbe, wanderte aud der Stab bes Biſchofs von Samland, 
33 Mark ſchwer, in die Münze. 


·1 
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wertzs, significabit mertem regis Poloniae isto anno 
morituri *) ete. 

Obgleich Samland in dieſem Kriege, noch mehr als 
im brepsehnjährigen, von ben Einfällen und Verheerungen 
der Feinde verfchont blieb, fo hatte der Bifchof doc) auch 
an feinem Theile bie Laften des Krieges zu tragen. Er 
ſchreibt am Sonnabend nad) Marid Heimfuchung 15% an 
den Hochmeifter, daß er genäthige getvefen, von ber Sanct 
Georgen⸗Capelle zu Labiau 150 Mark zu leihen, „vnd hätte 
ich noch mehr Geldes zu leihen koͤnnen oberfommen, ich 
soolde es angenommen haben, denn ichd, wie E. F. ©. 
wiſſentlich, wol bedorfftig. Ich hab auch feit der Zeit meine 
ſilberne Schuffeln vnd ander Eleynheith mäffen vorpfenden 
vnd vorfegen, domit ich in biefen ſchweren Leufften mein 
Hans habe können erhalden.“ 

Aber eine noch größere Laſt ward auf ihn gelegt, als 
der Hochmeifter am Donnerdtage nach dem Sonntage Ju⸗ 
„dica, am 23. März des Jahres 1522, in Begleitung des 

Biſchofs Job von Dobened von Pomefanien und des 
Dberfompan’d Friedrich von Heideck, von Königsberg 
nad) Deutfchland abreifte, um dort, auf ben bevorfichenden 
Neichstage in Nürnberg, perfönlich eine kraͤftige Theilnahm 
an ben bebrängten Verhältniffen des Ordens anzuregen 
Es ward nehmlich während der Abweſenheit bed Hochmei 
ſters der Biſchof Georg von Poleng zum Regente 
Preußens ernannt, aber eben biefe Ernennung, diefe Ueber 
fragung ber höchften Macht in den taeltlichen und firchlichen 
Angelegenheiten, in die Hände des weilen und fromme 


— — rent 


*) D. h.: Wird den Tod des Königs von Polen bedeuter 
welcher in dieſem Jahre fterben wird, — Mer mag fi über ſolchk 
Aeußerungen wundern, wenn er einen Blick in jene Zeit gethan 2 
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Biſchofs wurde ein vornehmlicher Grund, daß dag Wert 
der Reformation in Preußen einen fo gewaltigen und fegeng- 
reichen Fortgang hatte *). 

Wenn in Deutfchland damals fchon die Reformation 
einen erfreulichen Anklang gefunden, fo konnte die Kunde 
davon dem Preußifchen Drdenslande nicht lange verborgen 
bleiben, denn dort eben waren eine Menge edler Männer 
aus den erften und angefehenften Deutfchen Familien ver; 
fammelt, welche in ununferbrochener Verbindung mit Deutſch⸗ 
land fanden. Georg von Polens felbft ſtammte ja aus 
Sacıfen, der Wiege ber Reformation, und dort wear fein 
Geſchlecht noch eins ber blůhendſten, auch war ihm ein 
Bruder Hans von Polens und ein Halbbruder Wolff 
Ruligken nah Preußen gefolgt *). Das Drbensland 
Preußen felb aber war durch manmigfaltige Berhältniffe 





*) Es tft wiederholt von früheren Schriftſtellern ımb fo auch 
noch von Dr. Nicolovius: Die Bifhöflihe Würde in Preußens 
©. 8. ©. 4. berichtet worden, daß der Dochmeifter ſchon im Jahre 
1521 nad) Deutfchland gereift fen. Aber in mehreren Regiſtranten im 
Geh. Archiv, und fo namentlich in dem Regiſtrant: Allerley Händel, 
Verträge und Mandate Anno 1521 bie 1525, befinden ſich Verfü: 
gungen des Hochmeiſters auß Königsberg, Zaplau u. f. w., welche 
im Berlauf des Jahres 1521 erlaffen wurden. Dann folgt a. a. O. 
bey dem Sahre 1522 S. 1. folgende Nachricht: 

„Am Donnerstage nach dem Sonntage Judica 1522 iſt der 
hochwirdigſt durchlauchte hochgeborne Fürſt Marggraff zw Branden⸗ 
burg vnd mein gnedigſter Herr ſambt denjenigen ſo ſein F. G. url 
genommen, allhier zw Konigsberg abgefchieden, vnd feiner Fürſtlichen 
Gnaden Regiment meynem gnedigen Heren von Samland innehalte 
feiner F. ©. Verzeichniß, fo fein 5. G. hinder fich gelaffen und ger 
dachtem m. on. 9. von Samland Überantivort, befohlen, vnd feint 
darnach folgende Handel und Sachen gehandeit und ausgefchrieben."— 

Demgemäß ift kein Zweifel daran, daß ber Hochmeifter erſt im 
Fahre 1522 nad) Deutfchland reifte, 

**) Not, die fpäter zu erwähnende Verſchreibung über das Amt 
Balga vom 25. July 1625. 
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laͤngſt fchon beſonders befähiget und allfeitig bazu vorbes 
reitet, den Saamen der evangelifchen Lehre aufzunehmen, 
und zum erfreulichen Gebeihen zu bringen. Denn bey ber 
größeren Freyheit und Unabhängigkeit, in welcher fich der, 
mit befonberu Freyheitsbriefen ausgeftattete, und unmittelbar 
unter bem Papfte ſtehende Deusfche Orden beimegte, bey 
der Entfernung von Rom, bey bem ſtets mit Erfolg durch⸗ 
geführten Zuruͤckweiſen aller bierarchifchen Anmaßung, bey 
ber feftfiehenden Thatfache, daß in bem Drbeuslande nur 
wenig Klöfter als fichere Stügen für Roͤmiſche Lehre und 
Macht vorhanden waren, und bey ber nur zu unverholenen 
Kunde, welche bie Drbensprocuratoren am päpftlichen Hofe, 
von ber bafelbft herrſchenden, unb mehr und mehr zuneh⸗ 
menden Gittenlofigfeit und Habfucht ertheilten, hatte man 
fchon laͤngſt in Preußen bie Firchlichen Angelegenheiten frey- 
finniger als irgend anderswo beurtheill. Da nun überbieg 
bier ein Zufammenfluß von Männern aus den verfchiedeuften 
Ländern Statt fand, da Englifche Ritter Willefitifche, und 
Böhmifche Soͤldner Huffitifche Lehren nach Preußen über: 
getragen, bier auch Mancher, ber um feines Glaubens Willen 
daheim verfolge wurde, das Kreuz auf ſich nehmend, eine 
fihere Zuflucht fand, fo darf man fich nicht wundern, daß 
dag Licht des Evangeliums hier von vielen Geiten will- 
fommen geheißen wurde. Und feßt man endlich hinzu, daß 
ber Orden fich felbft überlebt hatte, daß die Ritterbruͤder, 
nicht minder als die Geiftlichen Brüder bed Ordens, zum 
größern Theile, des ihnen auferlegten Zwanges Überdrüßig 
waren, daß offenkundig von einzelnen Bifchöfen, Domberrn 
und Rittern ein nichts weniger als fittliches Leben geführt 
wurde *), und daß die Achtung gegen eine folche Geiſtlichkeit 


*) Man barf nur an Heinrich von Schauenburg, an 
Dieterich von Cuba und an das, was wir oben ©. 238. ff. 
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tief gefunfen war, während jeboch die Sehnfucht nach edler 
Nahrung für Geiſt und Herz aus reinem Quell gefpenbet, 
wur um fo lebendiger warb, fo liegt es Mar am Tage, daß 
8 Preußen, mehr als anderswo, auch vielfeitige Gründe 
nicht bloß für die Möglichkeit, fondern auch für die Noth⸗ 
wenbigfeit einer befiern Umgeſtaltung der Dinge vorlagen, 
wie fie durch die Neformation herbeygefuͤhrt wurde. 

Und biefe Umwandlung mußte um fo mürdiger und 
erfolgreicher von Statten gehen, wenn einem Manne, wie 
Georg von Polens, der eben fo ſehr Durch feinen froms 
men Sinn, als burch feine reine Liebe zur Wahrheit und 
bochherzige Unäigennuͤtzigkeit ausgezeichnet ba land, nicht 
bloß die bifchäfliche Gewalt über das Bisthum, in welchem 
ber Sig bed Drbendhauptes war, fondern, wie gerade im. 
jener Zeit, die unbefchränfte Macht eined Regenten bes 
ganzen Drbenslandes anverfrauet war. 

Luthers Schriften waren bereits in zahlreichen Exem⸗ 
plaren nad) Preußen gelangt, wo man um fo begieriger und 
aufmerffamer bad las, was aus bem fernen, bey vielen 
nach Preußen Gezogenen, ſtets in unverlöfchlichem Andenken 
ſtehenden, Deutfchen Baterlande kam, unb Georg von 
Boleng war nicht der Letzte, ber fie eifrig lad. Und wie 
num in jener Zeit, nicht blog in Danzig, wo feit 1518 
durch Jacob Knabe, und fobann duch Johann Boͤ⸗ 
ſchen ſtein und Jacob Zinfenbloc bie evangelifche 
Lehre zuerſt verfündigt ward, fondern auch bier und da an 
andern Drten Preußens das lautere Wort bes, der Ehriften- 


von dem unfittlichen und lafteshaften Leben ber Domherrn berichtet 
haben, an die Madonnen des Herzogs Erich von Braunſchweig 
und des Statthalters Engelhard von Schönberg in Memd 
(Beiträge zur Runde Preußens 4. Bd. 6. Heft S. 392.) und vieles 
Aehnlihe erinnem. | 
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heit miebergegebenen, Evangeliums freudig vernommen 
wurde *), fo fand es auch in Königsberg, alsbald und bey 
Einzelnen gewiß fchon früher ald man bisher gewöhnlich 
annahm, eine hersliche Aufnahme, Denn wenn man auch 
von Johann Brismann, ber, von Dr. Luther aus 
Wittenberg feldft gefendet, am 27. September 1523 zum 
erfien Male in der hiefigen Domfirche prebigte, mit Recht 
fagen mag, daß er an dem genannten Tage bie erfte 
Evangelifche Predigt hielt, und fo ihn immerhin als 
den eigentlichen erften Pflanzer **) der Evangelifchen Lehre 
in Königsberg begeichnen mag, ba er bie reine Evangelifche 
Lehre zuerfi von ber neueröffneten Quekle felbft hierher 
brachte, und ein Abgefandter des Urhebers ber Reformation, 
Dr. Luther's war, fo würde er doch nicht fo ohne Weis 
tered haben auftreten Finnen, wenn nicht fchon irgend 
welche Vorarbeiten Statt gefunden hätten. Und fo iſt es 
nicht allein im hoͤchſten Grabe mahrfcheinlich,, daß ein Doms 
herr Georg Schmidt, ber fich vor feinen größtentheils 
nicht würdigen Amtsgenoſſen rähmlichft auszeichnete, bereits 
vor Brismann im Jahre 1523 Vorträge im Evanges 
liſchen Geiſte mag gehalten haben ***), fondern wohl ſchon 


*) Ich verweiſe hierbey auf bie lichtvolle Behandlung bee 
Neformationsgefchichte Preußens überhaupt duch Prof. 5. W. 
Schubert, im zweyten Abfchnitt "des Hifkorifch =flatiftifchen Ge⸗ 
mälde's von Oſt⸗ und Weſtpreußen, im Berliner Kalender für 

1835. S. 83. ff. . 

- **) Auf dem Epitaphium dee Anna Camerarius Ab: 
theit. II. S. 208. heißt es von ihm: „Johan Briegman in diefer 
Stadt Gots Wort afliih gepflanzet hat.” Auch heißt es auf ſeinem 
eigenen Denkmal: „Primus synceri fuit hic ubi dogmatis 
autor.‘‘ 
“er, Das wird ausdrücklich berichtet in Caspar Platner’s 
gleichzeitig niedergefchriebener Chronik (eine Kortfegung von Johann 
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fruͤher mochte ber Bifchof von Polentz, ber ja Äberhaupt, 
nur and Liebe zum Hochmeifter Albrecht, mit ihm zugleich 
in den Orden getreten war, und mit Unwillen den verberbten 
Zuftand feiner Domherrn bemerkte, welche felbfi Albrecht 
mißfällig waren, feine Blicke «uf dieſe heilige Auges 
legenheit gerichtet, und fi beſtimmt für dieſelbe ent: 
fchieben haben, Und wenn wir auch aus den Urkunden, 
die auf uns gekommen find, feine thätige Theilnahme an 
der Neformation vor bem Jahre 1523 nicht nachweifen 
tönuen, ba gerade hier die Quellen fehr mangelhaft find, 
fo konnte doch nur mit feiner Bewilligung in ber Domkirche 
Evangelifch geprebiget werben. Mit hoher Weisheit mochte 
er wohl auch felb nicht eher entfchieben handeln, als bis 
er erft genaue und gründliche Mittheilungen und Belehrungen 
über das Werk der Keformatoren empfangen, um baffelbe 
mit Kraft und Erfolg vertreten und burchführen zu koͤnnen, 
aber nachdem ibm durch Brismann, ben Luther in 
Wittenberg felbft für bie Reformation gewonnen, fichere 
und gründliche Kunde geworden, und er des neuangezün- 
beten Lichtes, das ihm. nun ungeträbt leuchtete, fich herzlich 


—ãA— Son) Manufertot der Stadtbibliothek. Dafelbft heißt 

es S. 109.b.: In diefem Jar (1523) ift das heilig Euangeliom 
am Erften in der Thumkirche durch einen Thumhern herfürgebracht 
und gepredigt. Bald darnach quam ein loblicher berumpt Doctor her, 
mit Namen Foannes Brifmann, der unterrichtet zum Erſten 
den Biſchoff auff Samlandt des worts und der hebrailhen Zungen. 
Damad) wart er an des Biſchoffs ſtadt in Thum zum Prediger gefegt, 
der treib das Wort mit großer Lindiekeit auch moglichem Ernſt, dacob 
vil fromer Chriften warn und fich befferten, dan er war eines fromen, 
erlichen, zuchtigen lebens vnd guten Eitten, derhalben er von vilen 
geliebt ond fein Predigen gern gehört wurde.” Ferner ©. 342: ‚Und 
nachdem mein gnädigfter Herr der Landsfürſt fich bauffen lands vier 
Far erhilt, vnd nicht einheymiſch gekommen, Begab ſich mitler Zeit 
das das gotlich heylßam Wort herfur brach. Vnd alls daſſelbe durch 
einen Thumhern her Jorg Smit gepredigt u, ſ. to.‘ 
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erfreuete, da warb er auch ber eifrigfie Verbreiter deſſelben 
in bem jegt gluͤcklicherweiſe ihm allein anvertraueten Preußen. 

Nach des Hochmelfterd Weggange nach Deutfchland 
im Jahre 1522 hatte fih von Poleng ficher mehr und 
mehr mit ber evangelifchen Lehre vertraut zu machen ges 
fuche, und vielleicht fchon vor biefer Abreife hatte er mit 
Albrecht die Reformation und ihre möglichen Folgen für 
Preußen erwogen, wohl auch dem Begleiter des Hochmeifterg, 
Sriedrich von Heideck, welcher auch fbäter in Preußen 
ein thätiger Befoͤrderer ber Reformation war, geheime, bie 
Reformation betreffende, Aufträge gegeben, welchen dieſer 
gewiſſenhaft nachfam. Aber auch das Herz bes Hochmeifter® 
Markgraf Albrecht felbft, war während feines Aufenthaltes 
in Nürnberg durch des Andreas Dfiander eindringliche 
Predigten zu bem gereinigten Glauben hingesogen worden, 
und es Fonnte ihm nur erwänfche ſeyn, daß, wenn auch 
vorläufig ohne fein offenes Zuthun, Evangelifche Prediger 
nach Preußen wandern möchten, um bafelbft einer nöthig 
gewordenen Umwandlung ber Dinge vorzuarbeiten. Und fo 
begegneten fich denn zwey, nicht blog in ihrem Jahrhundert 
ausgezeichnet baftehende, Männer, in ber Liebe für eine 
große und heilige Angelegenheit, bie fie fpäter gemeinfchaft- 
lich vollendeten. Friedrich von Heideck, der den Hoch= 
meifter nach Deutfchland begleitet hatte, fcheint bald nach 
der Ankunft in Deutfchland mit Dr. Luther in nähere 
Verbindung getreten zu ſeyn, und ihn angetrieben zu haben, 
Evangelifche Lehrer nach Preußen zu fenden, welche wohl; 
mit den Öfterd nach Preußen abgehenden Boten, bahin ge= 
langen Eonnten. Zum wenigſten fchreibt Luther felbft im 
Anfang des Jahres 1524 an Brismann in Königsberg, 
Heitdeck habe fchriftlich verlangt, mit fich einen Prediger, 
nach Preußen zu führen Cmahrfcheinfich bey feiner Ruͤckreiſe 
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iu dem damals in Preußen flattfindendben Lanbtage), 
fo wie fhon Brismann, wohl auch buch Heideck's 
Vermittelung, welcher bier ber treue und ganz geeignete 
Bermittler war, dahin geführt worden ſey ). Diefe Ver⸗ 
bindung aber, in welche ber Hochmeifter Markgraf AL 
brecht, ber fortwährend fich in Deutfchland aufhiele, vor- 
läufig mittelbar mit Luther trat, konnte allein bie Urfache 
feyn, baß Luther fchon am 28. März bes Jahres 1523 
feine „Ermahnung an bie Herren Deutfchen Drbens, falfche 
Keufchheit zu meiden, nnd zur rechten ehelichen Keufchheit 
zu greifen”, von Wittenberg ausgehen ließ **), welche benn 
in Preußen ihre Wirkung nicht verfehlt Haben wird, und. 
in beren Folge der Domherr Georg Schmidt muthig 
auftrat, die Evangelifche Lehre verfündigend. Als num gegen 
Luther der Wunfch ausgefprochen warb, Evangelifche Pre⸗ 
diger nach Preußen zu fenden, ba war eben der rechte 
Mann für das vorliegende Verhältnig vorhanden. Johann 
Brismann ***), geboren am 31. December 1488 in 


— — — 





*) Vgl. D. Martin Luther’s Briefe u. ſ. w. von be 
Wette Thl. 2. S. 588. Der daſelbſt befindliche von Luther an 
Brismann gerichtete Brief, welcher in den Anfang des Jahres 
1524 zu fegen iſt, enthält folgende Stelle: „Dominus ah 
Heydeck literis postulabat a me itidem coneionatorem 
secum abducendum, sicut tu abductus es. 


**) Lucher’s Werke von Walch Th. 19. &. 2157. ff. 


**9) Pol. über ihn: De primis, quos dicunt, sacrorum 
reformatoribus in Prussia. Programmal. Königsberg 1823. 
(Bom Gonfiftorialrath c. Dr. Rheſa). Hier find auch die meiftew 
Quellen gmannt. Sodann: Erläutertes Preußen T. II. ©. 297. ff. 
T. IH. ©. 180.ff. Lutherꝰs Briefe an Brismann find ge: 
drudt: D.M. Lutheri saq. literae ad Brismannum Col:. 
lectae a M. Andrea Voglero Pastore et Archipres- 
bytero Weloviano. Regiomont. 1622. Wiederabgedrudt in 
Luther?& Briefen von be Wette. 


263 





Cotbus in ber Nieberlaufiß, hatte feit 1507 in Wittenberg 
ſtudirt, war darauf dafelbft in den Orden ber Franziskaner 
getreten, hatte im jahre 1510, nachdem er feine Tüchtigfeit 
hinlänglich erwiefen, bie erfte Meffe gelefen, und war dann 
am Schluffe diefes Jahres nach Frankfurt an ber Ober in 
bad daſelbſt befindliche Kloſter gegangen. Hier ſtudirte er 
hauptfächlich fcholaftifche Theologie, kehrte aber 1513 wieder 
nach Wittenberg zurück, und betrieb bort eifrig bie eben 
wieder aufblühenden humaniftifchen Studien. Er lernte nun 
auch Luther kennen, und ward durch ihn, bey der Dispus 
fation mit Dr. Eck in Leipzig im Jahre 1519, welcher er 
zuhoͤrte, für die Sache der Reformation gewonnen, gewann 
aber auch felbft Luther's volles Vertrauen. Im Jahr 
1521 ward er in Wittenberg Daccalaureus, und im jahre 
1522 Doctor ber Theologie *), und ging hierauf nach Cot- 
bug, bafelbft die evangelifche Lehre verfündigend. Er zog 
fich dadurch den Haß ber Framisfaner Mönche zu, und 
ba er fich an Euther wandte, tröftete ihn diefer, und rieth 
ihm, ſich, wenn e8 anginge, nach Wittenberg zu begeben **). 
Diefer Einladung folgte er aud am Ende bed Jahres. 
As aber in Cotbus ber Franziskaner Jacob Schwebes 


*) Lut her fagt von ihm in einem Briefe an Spalatin, (bew 
de Wette 2, Thl. ©. 186.) vom 24. April 16522: Ex parte 
Patris Joannis Brismanni, Doctoris Theologiae 
Minoritae, nune in Cotbusio extorris, haberem quod 
supplicem. Affectnt enim hie Wittembergae esse, si 
commode ali pozsit, et ego promisi pro co ad-te scri- 
bere, — Theſen, bie er bey einer Disputation 1621 aufftellte, be: 
finden fih in S. E. Kappe Machiefe einiger zur Ref, Geſch. gehö: 
riger UrkundenLeipzig 1727, T. IL S. 605. Abgedeuckt in Den 


. 


Act. Boruss, I. ©. 310. 


ar) Nach einem Briefe Luther's ebendaſelbſt, (unmittelbar 
nach dem ſo eben erwähnten) ©. 187, datitt f. 3. Paschatos 1322. 
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rich von Ibigan am Ehrifttage oͤffentlich auf der Kanzel 
uf Brismann und bie andern Frauziskaner in Cotbus, 
weiche es wit ihm hielten, auf eine unwuͤrdige Weiſe 
fchmäßete , fo gab Brismann bald barauf im Jahre 
1523 eine Berantiwortung heraus *). 

In jener Zeit fchrieb auch Caspar Schatzgeper, 
ebenfalls ein Franziskaner, gegen Luther’d Schrift won 
den Geluͤbden. Da mun Eucher felbft Feine Zeit haste, fo 
beauftragte er Brismann, indem er ihm einige Gründe 
on bie Hand gab, Schatzgeper's Schrift gu beantworten, 
was denn auch Brismann that **). Go hatte er fich 
denn fchon felbft ſehr thätig bey dem Werte ber Reformation 
bewiefen, und feine Tuͤchtigkeit bekundet. Wenn num aber 
Brismann durch feine gründliche Bildung und feinen 
milden Sinn ganz bazu befähiget war, für die Reformation 
des fernen Preußens zu wirken, fo waren ihm wohl auch 
die Verfolgungen, bie ee noch vor Kurzem erlisten, und. ber 
Wunfch,, einen beſtimmten Wirkungsfreis zu erhalten, ein 
träftiger Antrieb, einem Rufe in ein entferuted Gebiet freubig 
zu folgen. Und fo zog er bean dahin und kam am 1A. 
September des Jahres 1523 nach Koͤnigsberg, worauf er 
daſelbſt am 27. September in ber Domkirche vor 
einer großen Verfammlung feine erfte Prebige 


*) Sie befindet ſich auf der Stadtbibliothek unter dem Titel: 
Unterricht und Ermanung Doct. Johannis Briesmans Barfüſſer 
Ordens, an die Chriſtliche Gemeyn zu Cotbus MDÄXILIE Acht 
Blatter m 4. Schon Sedendorf (Historia Lutheranismi p. 
271.) gedenkt rühmend dieſer Schrift. 

*2) Dot. Lutherꝰs Brief an Brismann bey de Wette 
2. Th. ©. 287. ff. Der Titel diefer Scheift von Brismann if: 
Ad Casp. Schatzgeyri Minoritae plicas responsio per 
Jo. Brismannum pro Lutherano libello de votis mona- 
stiis. M. Lutheri epistola ad Brismannum de eodem. 
Viteb. 1523. 4. , in demſelben Jahre neu aufgelegt. 
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hielt, welche man von Alters ber bie erfie Evangeliſche 
Predigt nennt, welche in Königsberg gehalten wurde *). 
Und fie war es in ber That, denn mit Tolcher Kraft und 
Ueberzeugung war das Evangelium hier noch nicht verkuͤn⸗ 
digt worden, und ba Brismann von Luther felbft geſendet 
war, fo empfing man ja auch burch ihn zuerft fichere Kunde 
von ber Evangelifchen Lehre. > 
, Eine mächtige Bewegung herrfchte damals in Koͤnigs⸗ 
berg, mo immer bichtgebrängte Schaaren bie Domlirche 
befuchten, aber wie mochte auch das lautere, ewangelifche 
Wort wohlchuend zu den Herzen fprechen, und eine wie viel 
eblere Erbauung wirb die geweſen fenn, welche in feuriger, 
dem Herzen entfirömender Rede gegeben mwurbe, als bie, 
welche man bisher, vor ben, an bie Pfeiler ber Kirchen 
fich anlehnenden Altären, buch Anhören unverfländlicher 
Meſſen gefucht hatte? Uub da nun auch die heilige Schrift, 
zunächft in dem, im vergangenen jahre burch Luther ver- 
beutfchten Neuen Teftament, bas alsbald auch nach Koͤ⸗ 
nigdberg gelangt war, wieder eröffnet worden, und jeder 
felbft an der Quelle enangelifche Wahrheit fchöpfen konnte, 
da ging das begonnene Werk herrlich von Stattn. Bris- 
mann aber trieb dad Wort forttwährend mit großer Lin 
digkeit, aber auch mit heiligem Ernft, ging felbft mit einem 
frommen Benfpiel voran, und warb deshalb von vielen 
geliebt, feine Predigten aber wurben gern gehört. | 
Nun legte aber auh Georg von Polens, ber un 
terdbeß mit bewunderungswuͤrdigem Eifer noch im ernften 
*) Die ältefte Nachricht hierliber dürfte wohl die by Denne 
berger S. 213. fern, der fie aus einem Manufeript des Caspa 
Schütz Regiomont. ntlehnt hat. Vgl. auch die obigen — 
aus Platnerꝰs Chronick. — Nach einer im Geh, Archiv befindlichen 


Berechnung des Prof. der Mathem. G. H. Raft war der 27, Sept 
1623 der 17. Sonnt, nad) Trim. | 


271 


Mamesalter die Grundſprachen der heiligen Schrift, na⸗ 
mentlich auch das Hebräifche, zu treiben angefangen hatte, 
fo wie er bisher ſchon im Stillen der guten Sache treuer 
Beförberer geweien war, fo num auch öffentlich feines 
frommen, auf die heilige Schrift gegründeten, Glaubens 
Bekenutniß ab. Am Chriſttag des genannten Jahres 1523 
predigte er ſelbſt ig ber Domkirche Über das Feſtevangelium 
Luc. 2., umd hatte dabey Luther's Verbeutfchung zum 
Grunde gelegt, namentlic, bie Worte: „Sehet, ich vor 
fündige euch große freude, die allem volk wibderfaren 
wireh, den euch iſt heutte ber heyland geporen, wilcher ift 
Chriſtus ber herre, in der flabt Davids” *), 

Aus biefer Predigt aber Eöunte man fchon deu Schluß 
zehen, daß Georg von Poleng fchon feit längerer Zeit 
fih nicht blos mit der heiligen Schrift, fondern namentlich 
auch mit bem Geifte, der bie Keformatoren befeelte, ver- 
trant gemacht, benn fie ift gang von demſelben burch- 
drungen, und bebt auf eine klare, verfländliche Weiſe, 
mit fräftigen Worten bie Grunblehren der evangelifchen 
Kirche hervor **). Auch zeigte er in ber Predigt ber Ge 





*) Diefe Worte find nach der gedruckten Predigt mitgetheilt. 


*8) Diefe Predigt, die man, während er fie hielt, nachſchrieb 
wd ſodann drudkte, befindet füch gleichzeitig in Königsberg gedruckt auf 
der biefigen Stabtbibliothet in Rerum Prussicarum Seriptores 
T. IV. mit dem Titel: Ein Sermon des Hochwirdigen in got ıc. 
Georgen von Polenczk Bifchoff czu Samlandt geprediget Am Chriftag 
in der Thumkirch czu Konigeberg in Preuffen. Im anfang des rriiii. 
jenes. db. b. im Anfang bed Kirchenjahres 1524 oder am Schluffe 
des bürgerlichen Jahres 1523. Das geht hervor aus einem fogleich 
m erwähnenden Briefe des Secretarius Chriftopb Gatten: 
befer vom 26. Febr. 1524. — Wer wird nicht dem frommen 
Biſchof bepflimmen, wenn er in bdiefer Predigt auch Kolgendes aus: 
wicht: Euch (ſpricht er) vorkundige ich die frewd, denn euch iſt herote 
pen der heylandt. Allis das von Chriſto fan odder mag gefagt 
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meinde an: ‚‚Demmach, folt ich wol allczeyt ſelbſt prebigen, 
fo fan ich auß mancher vrſachen baffelbig: noch czur czeyt: 
nicht thun, Ich Hab aber vororbnet an meine flat einen 
gelerten, vnd det heyligen götlichen fchrifft vorftendigen und 
erfarsen man, Doctor Johannem Brißman, wilcher euch 
gottis Wort prediget, vnd furder predigen fol, Den wil 
ich auch felbft nach notdurfft vorforgen. Diefen höret ſampt 
den andern, bie euch auch gotis wort klar on menſchen 
thant predigen. Sch wil auch, fo viel. mie gott vorlegen 
wirt, thun.“ 


Ebenſo ſprach er ſchon in dieſer Predigt es aus: 
Darumb ſehe ich fur gut an, vnd iſt auch mein meynung 
vnd gantzer ernſt, dad man furbt an alhye dewtſch tewffe, 
Ich hoffe ab got will, es ſol viel frucht bringen, vnd große 


werden, hilft uns nichts, biß das wir hören mie es allis und zu gutte 
vn czu nu gefagt wirt.“ Nicht minder befimbet er bier feinen from: 
men Muth wenn er fpricht: „Darum wil ich auch, mit götlicher hũlf 
vber gottid wort und dem Euangelio halten, folt ich gleych leyb und 
lehen, gut und ehre, und allis das ich hab, daran ſetzen.“ — Ebenfe 
fpricht er es unverholen aus, wie er felbft früher in Icrehum befangen 
geweſen ſey: „Die gröfte vrfach dieſes jamers (in der Chriftenbeit) 
ift, das man menfchen lere und gutdunden bee vornunft, und der vete 
fprüch, ja auch den blynden heyden Ariſtotelem, viel hoͤcher getriter 
bat denn gottis wort, wie ich auch Der ſelben art nach, etwar 
geprediget hab, jegt fehe ich aber auß gottis gnaden, das es eyte 
yrthum vnd vorfürung ift”’, und ferner: „Was fal ich aber von dei 
windelmeffen fagen, in wilden man mith dem leychnam vnd blu 
Chriſti Hantiret hat, gleychſam Chriſtus aufs new geopffert wurdt 
vnd fey da der leychnam vnd das blut Chriſti ein facrificium vnd opffer 
Iſt das nit widder alle fchrifft und Euangelia. Ich hab vorczeyten bi 
auch alfo gehalten, aber von gottis guaden weyß ich ytzt das es garı 
falſch und vorfürifch iſt.“ — 

Auch die zwey Predigten, welche ee im folgenden Sabre 152 
„am Dftertage” md „am Pfingſttage“ in dr Domkirch 
hielt, befinden fich, gleichzeitig in Königeberg gedruckt, an dem ang 
führten Orte. 
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befferung darauß Kommen”, und bereits im Januar bes 
folgenden Jahres 1524 erließ er an bie Geiſtlichen ein mit 
Umficht entworfened Mandat, im twelchem er fie mit Liche, 
jedoch auch mit wuͤrdevollem Ernſte ermahnete, ben Ge⸗ 
meinden die Bedeutung ber heiligen Taufe zu etflären, fos 
dann in ber Lanbesfprache zu Kaufen, namentlich ba wo 
die deutſche Sprache üblich ſey. Er verfprach zugleich 
Eorge dafür tragen zu wollen, daß es auch denen, welche 
kitthaniſch, Altpreußifch ober Polnifch rebeten, nicht an 
chriſtlchem Unterrichte mangein follte. Er empfahl endlich 
dabey, fleißig und mit frommen Sinne Luthers Schriften 
vorzüglich, auch feine Weberfegung ber heiligen Schrift zu 
kin *). 

Freudig und Eräftig gedieh nun bie fo würdig bes 
gründete Pflanzung ber Evangelifchen Kirche in Preußen, 


*) Luther ließ in feiner Freude dieſes bifchöfliche Mandat, 
zazleich mit einem gleichzeitigen des Bifhofs Mauritius von Erm⸗ 
ind, von ganz entgegengefegtem Inhalte, mit einer Vorrede und 
umertungen in Wittenberg abdruden, mit dem Zitel: Daae Epi- 
scopales Bullae. Prior pii posterior papistiei pontificis, 
super doctrina Lutherana et Romana. Wittembergae. 
in 4. In dieſer Ausgabe findet fi) bey dem Mandat von Polens 
des Datum. In ecclesia nostra Sambien. vicesima octava 
Januarii, Anno et cet. vicesimo quarto. gl, Zuther’6 
Sckiften von Walch T. 19. ©. 2424. ff. — Bey Hartknoch 
8.269. ift e8 vom 18., im Erl. Pr. Bd. 1. ©. 837. und bey 
Inside ©. 253., vom 15. Januar datirt. — Simon Gru⸗ 
aan erlaubt fich oft mit fehr ſchmutzigen, laͤſternden Worten bie Ein: 
führung der Reformation in Koͤnigsberg zu ſchildern, und das gefchteht 
sımentlich da, wo er die Einführung des Taufens indeuticher Sprache 
ewähnt, aber darüber darf man fich nicht wundern, wenn man et 
zägt, daß er mit moͤnchiſchem Verdruß die Exeigniffe bey Einführung 
tee Reformatlon in Preußen beſchrieb. Er iſt, fo mie überhaupt, fo 
züglich für diefe Zeit, eine nur mit der größten Vorficht zu gebraus 
dende Duelle, aber Niemand muthe md zu, alle feine Ierthümer zu 


eichtigen. 
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und Georg von Polentz war ber von Gott auserfehene, 
erfahrene Gärtner derſelben. Wiederholt prebigte er felbfl 
am folgenden Dfterfeft und eben fo am Pfingfifefi bes Jah⸗ 
red 1524, wie die auf und gefonmenen Predigten befunden, 
kraftvoll und herzlich in unferer Domkirche, griff dabey bie 
Irrthuͤmer der Roͤmiſchen Kirche mit berebter Gewalt an, 
und that Alles, was in feinen Kräften ftand, Die junge 
Pflanzung zu erhalten, zu erfeifchen und zu mehren. 

Freylich auch er hatte dabey, mie denn immer bag 
Gute feinen Kampf bat, mit manchem Hinderniß, mil 
manchem unerwünfchten Ereigniß zu kämpfen, und das hef⸗ 
tige und ungeküme Verfahren bed Johantes Amandug, 
ber ebenfalls als Evangelifcher Prediger durch Heided’g 
Bermittelung nach Preußen gefommen war, und in Kb: 
nigsberg in ber Altftäbeifchen Kirche am 29. November 1525 
zuerft geprebiget hatte, war für ben Biſchof wohl nicht din 
einzige Wiberryärtigkeit jener Tage. Amanbug war burd 
feine zur Gewaltchätigfeit antreibenden Neben Schuld daran 
daß zu Dflern 1524 das Klofter der grauen Mönche, de 
befindlich, wo noch jegt der Miünchenhof feine ehemalig 
Stelle bezeichnet, gewaltthaͤtig vom Poͤbel überfallen unt 
die Mönche vertrieben, auch die Nebenaltäre, Tafeln uni 
Bilder im Dom pub in der Altfladt, fo viel deren nod 
fiehen geblieben waren, nicht ohne Tumult weggeraͤum 
wurden *). | 


*) Vol. die actenmäßige Nachricht von der Vertreibung be 
grauen Monche aus ihrem Kloſter im Löbenicht, im Jahr 1524 n 
Faber's Pr. Archiv. 1. Sammt. S. 205. ff. vgl. auch ©. 133.8 
— Bol. auch Abtheil. II. &. 108., too der Biſchof Georg voı 
Polens, die, gewiß nicht ohne Tumult vollzogene, Abbrechung de 
Altäre, Tafeln und Bilder im Dom und der Altftabt, damit zu em 
ſchuldigen fucht, daß man ſich dadurch, bey / dem zahlreichen Beſue 
der Kirchen, mehr Raum habe ſchaffen wollen. 
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Ein ungeſtuͤmes, gewaltthätiged Verfahren biefer Art 
fonute Georg von Polen& nicht dulden, wenn er auch, 
um den fernen Hochmeifter Albrecht nicht zu betrüben, 
ihm ſchonende Berichte abflattete, und Amandus, dem 
khon von dem Rath und ben Aelteſten der Altkabe Kirche 
and Stadt verboten worben, worauf er fich jedoch, dem 
Sifhofe und milden Brismann gewiß nicht zur Freude, 
bey einem Bürger im Kneiphof einen befondern Gottesdieuſt 
eingerichtet hatte, ja auch daſelbſt aufrührerifche Bewegungen 
veranlaßte, mußte nım ohne Weitered Königsberg verlaffen, 
worüber .fich felbft Lucher in einem Briefe an Brismann 
freuete *). Ale Altäre in der Altflabt und im Dom waren 
übrigens bereitd vor dem 26. Februar abgebedft, bad Kir⸗ 
chengeraͤth von ben Gilden in Beſchlag genommen unb bie 
Altaͤre eines Theild abgebrochen, umb es blieb wohl feit der 
Zeit in ber Domkirche nur ein Altar. Demgemäß bürfte 
dad fo eben Ertoähnte, ſich wohl vornehmlich auf die noch 
vorhandenen Bilder, umd was fonft noch von den ‚Altären 
ſtehen geblieben ſeyn mochte, besiehen **). 





*) Euther’6 Briefe von be Wetter. 2. Thl. ©. 611. 
Der Brief iſt vom 11. Januar 1525. - 


+) Mol, den im Herzoql. Archiv: Genemlia zus Pr. Kirchen⸗ 
geſchichte, befindlichen Brief des Secretarius des Hochmeiftere, Chris 
kop& Battenhofer’s vom 26. Februar 1524, in weichem er feis 
nem meldet, „daß das göttliche Wort, in Königsberg öffentlich 
und wohl gepredigt werde, derhalben es ſich auch ereignet, daß alle 
Altäre in der Altſtadt und dem Kneiphof im Dom abgededt, das 
Kirchengeräth durch die Gilden in ihre Verwahrung genommen, bie 
Altäre einestheild abgebrochen u. f. w. und die Bögen oder Heiligen 
aus der Kirche abgebrochen, alfo daß man des Tags nicht mehr denn 
eine Meffe nach Einfegung Chriſti halte, wiewohl ſich alleriey Unord⸗ 
nung deshalben begebe, auch bisweilen ſolche That mit andrer Ord⸗ 
nung vorzunehmen wäre, es wolle aber niemand ben Katzen bie 
Schellen anbinden, deshalb befürchte ex auch, «6 möchte fich der Tag 
eins, ein Widerwillen erheben. Denn feines Erachtens ſey in biefer 
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Unterbeß hatte jeboch auch ber Hochmeifter Marfgraf 
Albrecht, der fich fortwährend in Deutfchland aufbielt, 
Schritte gethan, die entfchieden für feine Anhänglichheic 
au bie Sache der Reformation fprachen. Er felbft empfahl 
den Amandus, fein rohes Verfahren nicht ahnend, in einem 
: Schreiben an den Nath der Altfiadt unterm 4. März 1524 
ans Nürnberg, und fagte geradezu: „Wir haben nicht aus 
gering wichtigen, fonbern aus beweglichen Urſachen ung 
bier auffen um tapfere und verfiändige Leute, bie dag heilige 
Wort Gottes zu verfündigen und dem gemeinen Mann ein⸗ 
zubilben gefchickt und erfahren, mit allem Fleiß beworben 
und erftlich fo viel erlangt, baß euch vor andern auch als 
den Gesreuen, den wir mit allen Gnaben gewogen, ein 
geleheter, erfahrner und ber heiligen Schrift verfiäubiger 
Mann, Doctor Amandus genannt, zu einem Prediger zus 
gefertiget ” *). Ebenfo fchrieb er unterm 21. März an den 
Biſchof von Samland und trug ihm auf, den Amandug 
in feinen befondern Schug und Schirm zu nehmen , welchem 
Auftrage der Biſchof jedoch unter ben obwaltenden Um⸗ 
ſtaͤnden wicht nachlommen konnte. Nicht minder war er 
fortwährend darauf bebacht, daß erleuchtete Prediger und 
Verkuͤndiger des Wortes . Gottes nach Preußen geſandt 
wurden, und fo nahm er ben fchon verheuratheten Doctor 





und anderen Sachen kein andrer Mangel, denn bag der Hausvater 
nicht vorhanden fey , in deffen Beyſeyn man manches nicht zu denken 
ragen würde, geſchweige mit der That zu Üben oder vorzunehmen 
u. ſ. w.“ Mit diefem Briefe fchichte er auch dem Dochmeifter eine 
Dredigt, weldhe der von Samland am Ehrifttag zu eig: 
ner Perfon gepredigt, die ihm in der Predigt nachge⸗ 
fhrieben und in Königsberg gedrudt worden fey, u.f.w. 


*) Diefes Schreiben iſt gedruckt im Preuß. Archiv von Faber 
2. Samml. S. 103. ur r 
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Paul Speratus, gegen Pfingfien 1524, zu einem Schloßs 
prediger an, beauftragte auch aus Joachimsthal unterm 
13, Jun. 1524 ben Bifhof von Samland, fo er andere 
gelehrte Leute, fo bem Evangelio auhaͤngig und befieiben 
berichtet, bey fich Hätte, biefelben aufs Land und umlie⸗ 
gende Flecken aussufertigen, bamit das göttliche Wort allents 
halben, jedoch ohne Aufruhr umb Zwietracht, ſondern im 
chriſtlicher und brüderlicher Liebe zum Heil der Seelen aus⸗ 
gebreitet werben möge. Dem Speratus gab er aber auch 
noch ben beſondern Auftrag, den Aufruhr gegen die Geifts 
lichfeit durch feine Predigten bey dem gemeinen Mann abs 
zuftellen *). Denn fo ſehr nun Albrecht feine laͤugſt für 
die Reformation gehegte Liebe an beu Tag legte, fo wünfchte 
er doch, daß bie Einführung derfelben friedlich und ohne 
alle Gewalt vor fi) gehen möchte, wie ihm denn anch bie 
fo fchwanfenden politifchen Verhaͤltniſſe, „ba — wie er 
ſelbſt ſagte ) — noch niemand wäßte, wie bie jegigen 
Läufte ihren Ausgang nehmen würden”, geboten vorläufig 
noch felbft mehr in der Stille zu wirken. 

So mußte er am zweyten Pfingfitage 1524, nachdem 
er eben Speratus nach Preußen-berufen, von Halle aus 
an George Klingenbeck fchreiben: „Wir Chun und auch 
nicht wenig verwundern, daß Mandate ber Lucherifchen 


) Brief des Hochmeiſters an ben Bilchof von Samland vom 
Pfingfttag 1524 in dem Regiftranten: Allerley Miſſiven und Yändel 
von 1620 — 26. Vgl. auch ben Brief des Hochmeiſters an ben Bi⸗ 
ſchof in derfelben Angelegenheit, da fih des Speratus Abreife ver: 
zögerte, vom 13. Juni 1524. Beyde Briefe, gedruckt in A. Nico: 
Iovius: Die bifhöflihe Würde in Preußens evangelifcher Kirche, 
Königsberg 1834. 8.7.u.8 oo 

=) In einem Briefe an den Biſchof von Samland, batiıt: 
Rümberg den 22. April 1524, Gedruckt im Pr. Archiv von Faber 
2. Samml. ©. 1085. . Pre 
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oder evangelifchen Lehre follen (vom Bifchofe von Saniland) 
ausgegangen, und wir doch ber feines beſchloſſen. Moͤch⸗ 
ten aber wohl leiden, daß damit gute Chriften 
gemacht würden, denn bier in dieſen Landen, allda wir 
servefen, noch wenig frommer und rechtichaffener Chriſten 
gefpürt oder gefunden haben.” Ja als er fih im Herbft 
d. J., wegen ber Friedensunterhandlung mit Polen, in 
Wien befand, und ihm daſelbſt durch den päpftlichen Car⸗ 
dinal Regaten Laurentius be Campegiis, megen bes 
von bem Bifhof von Samland im Aufange bes Jahres 
erlaffenen Mandats Borftellungen gemacht, und quf Ab⸗ 
änderung der Neuerungen ober Abſetzung des Biſchofs ge= 
drungen wurbe, ba erließ Albrecht unterm 8. November 
1524 aus Wien ein äffentliched abmahnendes Schreiben an 
ben Bifchof, von welchem er auch dem päpftlichen Legaten 
Mittheilung machte, den er überhaupt zu beſchwichtigen 
fuchte *). Dem Bifhof von Poleutz gab Albrecht in 
dieſem Schreiben Nachricht von deu Beſchwerden bes Les 
gaten, verwies ihm feine Unternehmungen, unb befahl ihm, 
nichts wider ben Yapft und bie Roͤmiſche Kirche vorzuneh⸗ 
men und alle unchriftliche Gebräuche von Stund an wieder 
abzufchaffen u. ſ. w. Außer dieſem von ber Politik dic⸗ 





In einem ſogleich zu erwähnenden Schreiben des Legaten 
an Albrecht, datirt: Budae 15. Jan. 1525, gedruckt im Erl. 
Pr. 1.5. 842. ff., bezieht fich der Legat auf Albrecht?’ s Verfpre: 
Hungen in Wien, indem er fagt: „Ego Illustr. D. V. verbo- 
rum fidem sequutus, ac eorum praesertim, quae Vi- 
ennae mihi dixit, spero in hujusmodi re eam ita 
tracturam esse, ut abunde omnes intelligere possint, 
Christiani Principis et Catholici officio maxime functum 
esse. Atque ita a malefactis et impils oogitationibus ab- 
horrere, ut, praesidio et authoritäte sua fretus, nullus 
deinceps futurus sit ex suis, ‚qui de fide et Religione 
quicquam temere dicat, vel impie scribat aut statuat. 
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tirten officiellen Schreiben aber fertigte Albrecht noch an 
demfelben Tage au Georg von Polentz eine vertrauliche 
Zufchrift ab, in welcher er fi ausfprach, wie er zum 
Schein, wegen des Legaten,, die erftere Schrift an den Bis 
fchof habe ſtellen müffen. Der Bifchof möge alles dermaßen 
verantworten, daß ihm nicht mit Recht eine Beſchwerde 
auferlegt werde, daß auch feine Antwort und Thun ber> 
maßen gegründet fen, daß es in alleweg mit dem Wort 
Gottes und ber Wahrheit beflätiget werben möge. Dabey 
wolle er den Bifchof fo lange fchägen, ald er von Gott 
jegt und noch in Gaben erhalten werde *). Da aber auch 
der Papſt Elemens VII felbft, nuterm 1. December befs 
felben Jahres 1524, wegen jenes Mandats bed Biſchofs 
Georg von Polens ein Breve an ben Garbinal Legaten 
Laurentius de Campegiis erließ, und fich in dem⸗ 
felben theils mit ſchmeichleriſch⸗ liebreichen Worten, theils 
mit drohendem Eruſt uͤber die betreffende Augelegenheit aus⸗ 
ſprach, der Cardinal Legat aber am 15. Januar 1525 dieſes 
Breve mit einer eigenen Zuſchrift dem Hochmeiſter Albrecht, 
der ſich damals nach Ungarn gewandt hatte, um dem in 
Preßburg anberaumten Friedenscongreß zwiſchen Polen und 
dem Orden näher zu ſeyn, zuſtellte, ba erwiederte Als 
brecht dem Legaten unterm 24. Januar 1525, daß er bey 
feiner langen Abweſenheit aus Preußen, vom eigentlichen - 


*) Bol. Regifkrant unter Litt. N. S. 255. u. &. 256. wo 
fich beyde Briefe mit dem Datum vom 8. Novbr. 1524 und nicht 
(wie bey Nicoloviusa. a. O. S. 21. bemerkt wird), ohne Datum 
befinden. Bol. auch Faber Pr. Archiv. 1. Samml. ©. 136. ff. 
Es beziehen * alfo dieſe Briefe nicht, wie wiederholt fälſchlich anges 
nommen morben iſt, auf das fpätere Breve des Papſtes vom 1. Der. 
1524, ſondern auf eine frühere mündliche Verhandlung mit dem 
Garbinat Zegaten. 


280 


Zuftande der Religion nicht unterrichtet wäre, daß die vor- 
gefallene Kirchen» unb Bilderfiürmung beftraft werben folle, 
baß jedoch bey den jetzt Überall in Deutfchlanb State fin- 
denden Neuerungen weiſe Milde und Nachſicht nöthig fey, 
wenn man nicht Alles verberben wolle, da fa nicht ein Mal 
bie in ihren Befigungen anweſenden Herrfcher ben Neues 
rungen Schranfen zu fegen vermöchten, um tie viel weniger 
er bey feiner Abweſenheit, daß er aber fünftig bey feiner 
Gegenwart allen Unoebuungen vorbeugen, und chriftlich re⸗ 
gieren werde. Uebrigens fey ihın unbefannt, daß felbft einige 
feiner Hofleute ketzeriſche Geſinnungen hegten, und es müßte 
dem .göttlichen Nichterftuhl anheim geftellt bleiben, ihre 
Serzen zu erforfihen *). Hier fpricht fi dee Hochmeifter 
ſchon ziemlich beſtimmt und frey aus. | 
In Königsberg ſelbſt fand nun, fo wie überhaupt in 
den Drbensgebiete, bie Kirchenverbefferung einen unauf⸗ 
baltfamen Fortgang. Es war nun auch der Bifchof von 
Bomefanin Job von Dobened, am Sonnabend nach 
Dfingften bes Jahres 1523 verftorben. Diefer Bifchof ward, 
weil er bie Gewohnheit hatte in geharnifchter Tracht feine 
Reifen zu thun, von ben Gefchichtfchreidern gewöhnlich 
ber eiferne Bifchof genannt, und war, wenn auch nicht eine 
entfchiedener Beſchuͤtzer, fo doch auch kein Gegner ber Re⸗ 
formation, befchäftigte fih überhaupt weniger mit kirch⸗ 
lichen ald mit Angelegenheiten bed Staats, fo wie er denn 
auch den Hochmeilter Albrecht, auf der im Jahr 1522 


*) Das Breve bed Papſtes, batirt: Romne die prime 
Decembr. 1524. Pontificii nostri anno secundo, daß 
Scheiben des Carbinal 2egaten, datirt: Budae 15. Jan. 1525., 
und die Antwort des Dochmeifters Albrecht, datirt: Budae die 
24. Januarii 1525 befinden fich gedruckt im Erl. Preußen T. I. 
S. 839. ff., aber leider durch viele Sehler entſtellt. — Vergl. auch, 
Abhandlungen dev 8. Deutfchen Geſellſchaft in Königsb. I. S. 221. ff. 
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nach Deutfchland angetretenen Reife, anfänglich begleitete, 
Aber fein Nachfolger Erhardt von Queis, früher Kanz⸗ 
ler des Herzogs von Lieguig, ber, weil Georg von Pos 
lentz, den fchon das Negentenamt vielfach befchwerte *), 
die ihm angetragene Witverwaltung des Bisthums Pome⸗ 
fanien ablehnte, am Mittwoch nad, Eraltationig Eruds 1523 
vom Hochmeifter zum Biſchof von Pomefanien ernannt 
wurde, mar wie ber Biſchof Georg von Polens ber 
Einführung ber Reformation von Herzen zugethan, fo daß 
derfelben nun auch in biefem Bischum Sein Hinderniß mehr 
entgegentrat. 

Brismann fuhr fort, belehrend und tröftend zu 
prebigen, fo hielt er im Jahr 1524 in der Domkirche eine 
Predigt von dreyerley heilfamer Beichte *), welche folgen- 
dermaßen beginnt: „Wiewol ich furmals von der beycht 
geprebdiget vnd genugfam unterricht gethan habe, fo ſehe 
ich doch, das es mehr von noͤten ſeyn will czu fügen, bemm 
der allte wahn und das Bepſftiſche geſetz ſtickt gantz tieff in 
den hertzen, ja die hart gewonheit und der eingewurtzelt 
yrthum, bat bie menfchen alſo gantz gefangen vnd beſtrickt, 


*) In einem Schreiben, datirt: Fiſchhauſen am Tage Mar⸗ 
garethe (13. Jul.) 1523, bat er den Hochmeiſter, wie er das ſchon 
vormals durch den Jungen von Heyded und aud) ſchriftlich gethan, 
ihn des Regentenamtes zu entledigen, denn ich mich — fährt er fort 
— ungeſchickt erfenne, folhem Ampt genug zu thun, vnnd vermerfe 
auch wohl, daß man gerne einem andern Regenten hätte. Dieweyl 
ich denn mögliche Beſchwerung und Untoften derhalben leyden muß, 
und daben in Schuld fomme, und wenig Dank bey den Leuten er: 
lange.” Diefes Geſuch fand aber keine Gewährung. 

*s) Ein Sermon von dreyerley beglfamer Beycht, geprebiget 
czu Königsberg in Preußen durch D. Job. Brießman. Fur bie eyn⸗ 
feidige Layen. Anno 1524, — Diefe gleichzeitig gedrudte Predigt 
befindet ſich noch auf der Stabebibtiorhel, Rerum Prussicarum 
Seriptores Tom. IV. 
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das ich noch viel leutt der Heymlichen orenbeycht halben 
befümern, wie man fi) daryn halten fol, vnd ift des 
fragen® feyn end. Nu muß man ja beychten obber bie fund 
bekennen, wo man fie erfennet.” Später heißt ed: „Syhe 
wen gott bein berg alfo ynwendig rüret vnd dich recht- 
fchaffen mit feinen pfeylen trifft, fo begismeftu recht bie fand 
czu befennen, fo folget die rechte beycht. Deun mo bich 
ſolch rechtfchaffen erkenntniß der fund begrenfft, fo fehlet 
es nicht, ed muß dein gewiſſen befümern und betrüben, 
vnd bie weyl du bich alfo mit funden beladen vnd befchtweret 
füleft, vnd wiſſeſt nicht mas vnd wie bu yhm thun folft 
das bir geholffen werd, fo ift das ber nehiſte und eynige 
rath, das du mäffet czu Got: wibber ben bu gefundiget 
haft: fliehen, und fein guab und barmberbigfeit, bie im 
Chriſto vorhenfchen, fonberlich begern vnd mit dem glamben 
ergrepffen, vnd alfo got alleyn ynnerlich (odder auch datzu 
mit dem mund, alſo doch, das hertz vnd mundt vbereyn 
trage) bein fund beychten odder bekennen. Bub freylich wo 
bu alſo auff bie ſelbige gottis barmhertzigkeit baweſt, vnd 
in warem glauben yhm bein ſchuld bekenneſt vnd legſt yhm 
fur in hertzlichem vertrawen dein ſund vnd gebrechen, ſo 
geſchiet dir gewißlich auch eben wie du glewbiſt u. ſ. w.“ — 
In bemſelben Jahre ließ er, weil damals, bey der ſo unauf⸗ 
haltſam vorwaͤrts ſchreitenden Umgeſtaltung der kirchlichen 
Verhaͤltniſſe, und dem noch fortwaͤhrenden Schwanken der 
aͤußern Angelegenheiten, viele Gemuͤther zagten und be⸗ 
kuͤmmert waren, „Etzliche Troſtſpruche fur die Furchtſamen 
vnd Hertzfeygen, gehandelt durch Johan. Brießman Eccle⸗ 
fiaſten zu Konigsberg In Preußen” im Druck erſcheinen, 
und wibmete fie dem Muͤnzmeiſter Albrecht Will zu 
Königsberg, beflen Schwager Gregor Egerer ihn oft: 
mals angegangen, ihm egliche Troftfprüche aus ber heiligen 





2383 


Schrift anzeigen ). Wer wird bamals nicht mit Freu⸗ 
digfeit eine Schrift ergriffen haben, welche alfo beginnet: 
„Der heylig apoftel Paulus Ro. 15. fpricht, Was vns fur 
gefchrieben ift, das if vns czur lere gefchrieben, auff das 
wir durch gebult vnd troſt der ſchrift, hoffnung haben. 
Do mit wil er klar angengen, das die heylige fchrifft vns 
czum troft gegeben ift, das wir al vnſern troſt ya yhr, 
vnd nicht anberfimo, fuchen follen. Das yhe ber troſt von 
Got komme vnd nicht von menſchen, eben wie bie heylige 
fchrift, gottis wort ift, vnd nicht eins menfchen. Deus 
es if yha nicht müglich eine troſtloſe feele czu erquicken, 
ed gefchehe bau durch gottid wort vnd werd.” Ebenfo 
biele Brismann im jahre 1524 in dem Rempter ber 
Domberen Borlefungen über ben “Brief an bie Römer, bie 
ich auf der Stabtbibliotgel in einer Hanbfchrift von einens 
“feiner Zuhörer Namens Philipp Geisler befinden **). 
Nicht minder war Georg von Polentz, ber nicht 
wie ber Hochmeiſter allerien Ruͤckſicht zu nehmen hatte, 
fortwährend wirffam für die gute Sache, und bie paͤpſt⸗ 
lichen Drohungen fonnten ihn nicht von bem ein Mal fo 
erfolgreich betretenen Wege ableiten. Und fo fruchtlos auch 
feine Bemühungen waren, für den in Deutfchland fich auf- 
haltenden NHochmeifter, die zur erfolgreicheren Abhaltung 
der Friedensumterhandlungen nöthigen Geldſummen bey den 
Unterthanen auszuwirken, unb fo viel Verbruß ihm auch 
dieferhalb fein Negentenamt machte ***), fo ermübete er 


*) Unter der Debication dieſer auf bee Stabtbibliothel a.a.D. 
befindlichen Trofifprüche (14. Blattin4.) ſtehet: Czu Königsberg 1524. 
**) Erl. Preußen T. IH. S. 209. 


**0) Vgl. den Regiſtranten, Allerley Miſſiven und Händel von 
1520 —25, und Faberꝰs Pr. Archiv 2. Samml. S. 83. ff. — 
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boch in der heiligen Angelegenheit nicht. Schon begab es 
fi) an vielen Drten, daß bie Mönche, beren viele ſich 
ebenfo wie bie Nonnen alsbald verheuratbeten, fo daß das 
mals täglich viele Tranungen Statt fauben, aus ben Kloͤ⸗ 
fiern liefen, wobey die Entführung ber Kleinobien zu be- 
forgen war, beshalb erließ der Bifchof unterm 20. März 
1524 ein Ausfchreiben an bie Aemter, in denen Klöfer bes 
legen waren, ingleichen an den Bifchof zu Riefenburg, und 
befahl alle und jebe Kleinodien, nach bem ehemals aufge⸗ 
wommenen Sinventarium, ohne Verzug aus bem Klofter in 
Verwahrung zu nehmen, und nur ein fchlecht Meßgewand 
und fo viel als zu einer Meßhandlung nothbürftig, ſammt 
einem filbernen ober vergoldeten Kelche, bem Kloſter zu 
laſſen *). Den widerſetzlichen Mönchen in Wehlau durfte 
ber Stattgalter in Tapian gar feinen Kelch laſſen, fie koͤunten 
fih mit zinnernen Kelchen wohl behelfen, und der von 
Kreytzen zu Donman follte den, aus dem daſelbſt befind⸗ 
lichen Klofter ber heiligen Dreifaltigteit ausgelaufenen Moͤn⸗ 
hen, auch nicht das Mindeſte verabfolgen **). Auch ander 


Der Hochmeifter Markgraf Albrecht hatte damals in der Zeit der 
Noch fein eigenes Silbergefchter verpfändet, und ae feinen Rat 
es wieder einzulöfen, fo gern er e8 auch auf den Zag zu Prefburg 
mitgenommen, um deſtomehr in fürſtlichem Anfehen zu bleiben. Er 
fchrieb deshalb an den Secretale Chriſtoph Sattenhofer aus 
Liegnig vom 24. October 1524, ee möchte dieſerhalb mit dem Biſchofe 
von Samland und Pomefanien berathfchlagen, wie er dazu fommen 
möchte. Sollte e8 aber nicht möglich feyn, das Silbergeſchirr auszu⸗ 
löſen, fo wünſche er, daß ihm der Bifchof von Samland fein Sitbers 
gefchire, nachdem berfelbe vor Kurzem, wie er berichtet, eine tapfere 
Anzahl habe machen laffen, leihen wolle, 


*) Regiſtrant Allerley Händel, Verträge und Mandate, Anno 
1521 bis 1525. Faber Pr. Archiv 2. Samml. S. 95. ff. 

**) Verfügungen bes Brofs vom 30. Auguft und letten 
Juni 1524, a. a. O. S. 9 


2385 


Mißbraͤuchen trat ber Bifchof eruftlich entgegen. So hatten 
fich die Pfarrer zu Allenau und Klein Engelau erlaubt, die 
Drbemdunterfganen und ihre Pfarefinder, weil fie ihrer 
Armuth halben ben Decem nicht entrichten fonnten, mit 
dem Baum zu belegen, und ihnen bie Sacramente zu verwei⸗ 
gern. Darüber aͤußerte der Bifchof „nicht eis geringes. fons 
dern ein großes Mißfallen, und habe füch folcher unchriftlichen 
Grobheit und Mißbrauchs ihres Pfarramtes zu ihnen nicht 
verſehen.“ Er beauftragte auch ben Statthalter von Tapiau, 
unterm 5. April 1524, ben Pfarrern ungefäunt ernſtlich 
su gebieten, von folchen Mißbräuchen abzuftehen, und bie 


Sacramente denen, die es begehren, willig zu reichen, wi⸗ 
drigenfalls fie ſogleich ihrer Pfarraͤmter zu entfegen ſeyen *). 


Anderntheils ſuchte er, in Uebereinſtimmung mit dem oben 
erwaͤhnten Auftrage des Hochmeiſters, auch die kleineren 
Staͤdte, ſelbſt bie am weiteſten entfernten, und bie Land⸗ 
firchen, fo viel es möglich, mit Verfünbigern der Evange- 
Iifchen Lehre zu verfehen, und fchon unterm 29. Juli def 
felbe Jahres fchrieb er an ben Rath zu Neidenburg, baf 
er in chriftlicher Sürforge für das Seelenheil ber getreuen 
Unterthanen, ba Gott der Allmächtige fein Licht in biefen 
legten Zeiten wieder fcheinen laffe, ihnen einen Evangelifchen 
Srebiger zuordne, auf baß fie von dem alten Wege zu dem 
guten Chriſto wieder geführet würden **).. Hier und ba 
fand freylich auch Widerftand Statt, und Friedrich von 
Heideck mußte fogar mit 10 Pferden herumreiten, um bie 
Biderfpänftigen in ben Heinen Städten zu befänftigen, und 
fie zu bebenten, daß man ihnen nichts mit Gewalt auf: 
dringen, fondern ihnen nur Gelegenheit verfchaffen wolle, 
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pie neue Lehre ſelbſt gu erkennen und gu präfen ). Vor⸗ 
zuͤglich aber widerſetzte man fich Anfangs in Bartenflein, 
wo der dortige Statthalter Heinrich Reuß von Plauen 
der Reformation beharrlich entgegen firebte, der Einführung 
eines Evangeliſchen Prebigerd, und ber Biſchof fahe fich 
zu einem ausführlichen, wohlwollenden und belehrenden 
Schreiben an dieſe Stadt veraulaßt **). Kraͤftig befchägte 
er aber auch die Verkündigung des Evangeliums, und er- 
ließ deshalb am 15. Auguſt ein nachdruͤckliches Mandat an 
die drey Städte Koͤnigsberg, in welchem er diejenigen, bie 
fich unterfiehen würden, oͤffentlich oder heimlich das Wort 
Gottes, und diejenigen, bie baflelbe Kar und rein prebigen, 
und ihre Zuhoͤrer mic Schmaͤhworten ober anbern unge- 
. bührlichen Thaten anzutaften, ober ſich fonft unziemliches 
erlaubten, eruftlich bebrohete, daß fie in des Zürften Strafe 
und Ungnade an Leib und Gut verfallen feyn follten ***). 

Bey biefem regen und weiſen Wirken für bie heiligſte 
Angelegenheit der Menfchheit, für Neinheit ded Glaubens, 
für Befreynng vom Gewiſſenszwange, für Wahrheit und 
feeyes Sorfchen in der Schrift, fand fih nun aber ber ehr⸗ 
wuͤrdige Biſchof nicht Bloß in feiner nächften Umgebung 
durch einen fo erfreulichen Erfolg belohut, denn wahrhaft 
reißend waren bie Fortſchritte bed Evangeliums, fonbern 
er fand auch pine "Anerkennung und Ermunterung aus ber 





*) Ext. Preußen, III. &. 190. 


**) Mat, bie im Geh. Archiv befindliche Verfügung des Bi: 
ſchofs und Regenten, bie zwar ohne Datum und Auffchrift iſt, ſich 
aber ohne Zweifel auf Bartenftein bezieht , ba der von Plauen aus: 
drücklich als Gegner erwwähnt wird. Gedrudt in: Der Tagesanbruch 
von 3. W. Ebel. Königsberg 1824. S. 39. ff. 


ser) Megiftrant, Allerley Händel, Verträge und Mandate, 
Amo 1521 — 1525. Faber Pr. Archiv 2. Samml. S. 95. ff. 
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Ferne, die Ihm die belohnnendfte und willkommenſte ſeyn 
mußte. Dr. Martin Luther, ber von Anfang an mit 
großer Freude die fchnelle Verbreitung bed Evangelifchen 
tichtes in Preußen wahrgenommen, und baben allegeit red⸗ 
lichen Beyſtand leiftete, fchrieb nicht bloß am 1. Februar 
1524 herzlich bewegt an Spalatin, daß enblich auch ein 
Biſchof und zwar der Samländifche dem Evangelio huldige *), 
fonbern er faßte im jener Zeit auch fchon den Entſchluß, 
dem Biſchofe, dem ausgezeichneten Werkzeuge Chriſti, eine 
Schrift zu widmen **), und bereitd am 4. Jul fchrieb er 
wiederholt an Brismann, daß er feine Anmerfungen zum 
fünften Buche Mofe herausgeben und dem Samlänbifchen 
Bifchofe widmen wolle, bisher aber, durch mannisfaltige Be⸗ 
ſchaͤftigungen abgehalten, nur langfam sum Ziele fomme ***), 


*) De Wette 2. Thl. S. 473. Luther fehreibt da an 
Epalatin: Sed ed Episcopus tandem unus Christo no- 
men dedit, et evangelisatin Prussia, nempe Sambiensis, 
quem fovet et erudit Joannes Brismannus, 
quem illue misimus abjecto cucullo, ut et Prussia regno 
Satanae valedicere incipiat. 


**) Er fchreibt darüber in einem Briefe, der nur mit bem 
Datum 1524 veefehen, aber gewiß in den Anfang biefes Jahres zu 
fegn ift, (De Wette 2. Th. ©. 588.) an Brismann: Epi- 
scopum tuum, insigne illad Christi vas, ex me quaeso 
quamı humillime salutabis. Nec omittam, ubi sese tule- 
rit tempus et res, quin nomini ejus aliquid dicem. 

==) De Wette 2. Thl. S. 525. Luther ſchreibt hier an 
drismann: Annotationes in Deuteronomium edo, in- 
scriptas et nuncupatas Episcopo Sambiensi: sed occu- 
pationibus vexatus tarde promoveo opus. Tu me illius 
verae gratiae fideliter commenda, et saluta Amandum 
omnesque fratres in Domino. (Luther kannte noch nicht des 
Amandus heftiges Benehmen). Am Schluſſe dieſes Briefes 
kat e8 Luther dem Brismann noch innig and Herz, daß er für 
Einrichtung von Schulen für Knaben treulich forgen möge, wie er 
fiber da6 thue, und Brismann fuchte diefem Wunfche, der ihm 
ſelbſt am Herzen lag, treulich nachzukommen. 


19* 
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Ehrfurchtsvoll und herzlich grüßt er den DBifchof in allen 
feinen Zufchriften an Brismann, auch noch am 11. Ian. 
1525, wo Ihm eben bie Wiebertäufer viel Unruhe machten, 
und die Herausgabe des erwähnten Buches dadurch ver- 
hindert worben war *), ebenfo wie am 4. Februar, wo fie 
ſchon rafcher vorwärts ſchritt *), und endlich, wahrfchein: 
lich im April d. J., hatte er die Genugthuung, dieſe Schrift, 
mit einer begeifterten Zueignung an Georg von Polen, 
zu überfenden ***), Luther rühmt bier, feine innige Hoch- 
achtung gegen ben Bifhof an ben Tag legend, vornehmlich 
des Biſchofs umd bed Hochmeifterd von Preußen Eifer für 
das Evangelium, preift den Herrn, ber ihn als ben einzigen 
Bischof erforen, nicht bloß das Wort zu erfennen, fondern 
daffelbe auch muthig und oͤffentlich zu befennen, indem er 
dafür forge, daß es in feiner Dioͤceſe gelehret werde, und 
diejenigen, welche am Worte arbeiten, milde unterſtuͤtze, 
bricht dann in bie fchen früher berührten Worte aus: 
„Siehe die Wunder! In vollem Lauf, mit vol- 
len Segeln eilt daß Evangelium nach Preußen”, 
und fchließt dann: „Der Herr aber, ber alled in allem wirft, 
welcher auch in bir dag gute Werk angefangen hat, wolle 
dich erhalten und befeftigen, auf daß du in biefem Leben 
ein recht großer Bifchof in Gottes Wort werdeſt, und in 
dem ewigen Leben, wenn ba kommen wird ber Erzhirt und 


) De Wette 2, Thl. &. 610, 


*) De Wette 2. Thl. &. 623. Saluta quaeso, heißt 
«8 da, D. Sambiensem. Deuteronomius currit. 


+) Das dem. Bifchof gewidmete Buch hat den Titel: Deu- 
teronomium Mose, ex Hebraeo castigatum, cum anno- 
tationibus Martini Lutheri Wittenb. 1525. 8. Dann Jen. 
111. 76. Walch III. 2016. Die Zueignung, die dem Buche vor- 
ausgeſchickt iſt, befindet ſich auch bey De Werte a. a. DO, ©. 647. 
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Ersbifchof unfrer Seelen, bie unverwelkliche Krone davon 
tragen moͤgeſt. Befiehl mich ihm, tie ich dringend bitte, 
in deinem andächtigen Gebete, und gehab dich wohl in feis 
ner Gnade.” 

Diele ebenfo ehrenvolle ald Fräftige Ermunterung em: 
pfing Georg von Polens gerade in der Zeit, wo bie 
Verhaͤltniſſe in Preußen nun auch äußerlich eine gänftigere 
Gefaltung annahmen. Der Deutfche Orden war, nad) dem 
Beginn ber Reformation in Preußen, fo fehr in ber Ach⸗ 
tung des Volkes gefunfen, bag bie Drbensmitglieber, wenn 
fie fich in ihrem gewöhnlichen Habit mit Kreug und Mantel 
fehen ließen, nur Spott und Hohn bavon hatten, fo daß 
ſchon ber Hochmeifter erlaubte den Mantel abzulegen *), 
auch Hatte Luther und nach ihm Melanchthyn bem 
Hochmeifter Albrecht, als er im Frühling des Jahres 1524 
in Wittenberg anweſend war, fie bafelbft zum erfien Male 
perfönlich fah, und ihren Rath, fo wie fchon früher über 
firchliche Angelegenheiten, namentlich das Papſtthum **), 





*) Verordnung des Hochmeifters M. Albrecht an den Bifchof 
von Samland, datirt: Ruͤrnberg den 22. April 1624, in Faber 
Pr. Archiv. 2. Samml. S. 105. aus dem Buche Litt. M. Allerley 
Miſſiven in Deutſchland ausgegangen 1522 — 25. — In einem Briefe 
vom Sonntage nad) Lucä 1524 im Geh, Archiv, gedrudt bey Ni> 
colovius ©. 97. fehreibt auch der Damalige Rentmeifter des Ordens 
Kieophas Breuer unter Anderem Folgendes an den Hochmeiſter: 
‚rap es fich in Preußen vielfältig geändert habe, und die Unterthanen 
dem Kreuz (d. h. den Ordensrittern, roelche das Ordenskreuz trugen) 
ganz feind, deshalb beforge er, daß fie es fürderhin nicht leiden, einen 
Erbherrn begehrten, und dazu den Hochmeifter annehmen würden, doch 
daß ſolches mit der Krone von Polen Bewilligung gefchehe, wo aber 
der Hochmeifter auf diefe Wege nicht trachten werde, ſey zu beforgen, 
dag er mit der Zeit um Land und Laıte kommen und man einen 
andern Erbherrn erwählen und annehmen möchte. 


*) Bol. das Antwortfchreiben Luther’ s an den Hochmeifter 
Markgrafen Albrecht vom Januar ober Gebruar 152%, über meh: 
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fo jetzt über bie Ordensregel einholte, den Rath gegeben, 
daß er die verachtete und thörichte Drbensregel, — fo tief 
war das fchon in ber allgemeinen Achtung gefunfen, was 
einft fromme Begeifterung gefchaffen und zu hohem Glanze 
erhoben, — ablegen, eine Gemahlinn heimführen und Preu- 
Ben zu einem Fürftens oder Herzogthum umgeftalten follte. 
Der Hochmeifter hatte dieſe Worte lächelud aufgenommen, 
jedoch nichts darauf erwiedert, obgleich Luther es gemerkt 
hatte, wie ihm der Vorfchlag wohl gefallen habe *). Deshalb 
ermunterte nun auch Luther, glaubenb daß auch Spe⸗ 
ratus vom Hochmeiſter beshalb gefandt werde, ben Dr. 
Brismann, er möge mit deu anbern Geiftlihen auf bag 
Bolf und die Angefeheneru dahin einzuwirken ſuchen, daß 
man den Hochmeilter anginge, fich zu vermählen, und bag 
Drbensland unter feiner Herrfchaft in einen weltlichen Staat 
su verwandeln. 

So war denn bad, was der Hochmeifter Albreche 
wegen vieler, bier nicht gu berührender, triftiger Beweg⸗ 
gründe im folgenden jahre 1525 endlich wirklich vollbrachte, 
und zum Gegen des Landes volbrachte, wohl fchon all- 
feitig im Lande ſelbſt fo vorbereitet, baß es bafelbft mie 
Freuden aufgenommen wurbe. Am 8. April 1525 fam mie 
Polen ein Friebe zu Stande Der Hochmeifter Markgraf 
Albrecht legte fein Orbenskleid ab, ber Deutfche Orden 
wurde, weil er fortwährend die Lehnspflicht vermeigert, des 
Landes Preußen für verluflig erklärt, und der Marfgraf 
Albrecht empfing von dem Könige Sigismund von Polen 


une das Papftthum betreffende Kragen, bey be Wette 2. Thl. 


*) Das Ihreibt Bucher an Briemann am 4. Juli 1524, 
bey de Wetten. a. O. ©. 525. ff. 
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dad im ein weltliches, erbliched Herzogthum verwanbelte 
Drbensgebiet ald Lehn. Am 10. April fchon leitete der. 
neue Herzog, Markgraf Albrecht, in Krakau ben Hul⸗ 
bigungseib gegen den König von Polen, und bielt fobanı 
am 9. May 1525, unter bem Jubel ded Volks und herrlich 
eingeholet, feinen feyerlichen Einzug in Koͤnigsberg, wo er 
von um am mit väterlicher Sorgfalt und Milde für des 
Wohl des ihm amvertraueten Landes ſorgte. Unb wie er 
bis jegt mehr noch ein ſtiller Anhänger und Befoͤrderer der 
Evangelifchen Lehre geweſen war, fo ward er nun einer ber 
ebelften und weifeften Befchüger berfelben, indem er ſelbſt 
durch eine nie verldugnete, aufrichtige Frömmigkeit ald das 
würdigte Mufter für fein Volk da fand. Auch warb nun 
jwifchen dem Herzoge und Enther ein, auf wahrer Achtung 
und Zuneigung beruhendes, Verhaͤltniß gegründet, und 
Euther blieb des eblen Fuͤrſten weiſer Rathgeber bid zum 
Tode *). Faſt alle Ordensritter folgten dem Beyſpiele bes 
Hochmeiſters, unb empfingen theils als Beamte, theild als 
Butöbefiger angemeflene Verforgungen. Einzelne, wie ber 
Hauskomthur von Königsberg, Michael von Drabe, 
der am Sonntag zu Faſtnacht biefes jahres eine Frau heim- 
füpete, hatten fich fchon früher verheurathet **). Auch 
verließen bie Domherrn den Dom, und bem größern Theile 
berfelben warb zum Lebensunterhalt Salan eingeräumt ***), 


*) D. Martin Luthers Briefe an Albrecht, Herzog von 

Bon den Driginaten im geh. Archw zu Königsberg mit ers 

Märenden Anmerkungen herausgegeben von Karl Faber. Königs: 
berg 1811. 


+) Platnerꝰs Chronick ©. 167. 


+) Ebendaſ. S. 342. — Ob die Nachricht ben Arnoldit 
&. 267: daß 16529 Beorg Rangloud, ehemaliger Domherr, 
Pfarrer in Wehlau geworben ſey, begründet iſt, bleibt zweifelhaft, da 


292 


| Am Ende bed Monate May 1525 wurde ſodann in 
Königsberg ein Landtag gehalten, auf welchem bie verſam⸗ 
melten Stände dem Herzoge Albrecht den Eib ber Treue 
leifteten. Georg von Polent aber legte auf biefem Land⸗ 
tage ein lautredendes Zeugniß dafür ab, wie es ihm bey 
ber Einführung der Reformation nur um bie heilige Sache 
felbft zu thun geweſen, denn am dreyßigſten May, am 
Sonntage nah Himmelfahrt *), übergab er, auf dem er- 
wähnten Landtage, dem Herzoge Albrecht, Im Beyſeyn 
‘der anmefenden Polnifchen Eommiffarien, das Bisthum 
Samland mit Landen, Leuten, Städten, Schlöffern, Stran 
den, Renten und Zinffern, wie unb welcher Geftalt er und 
die vorigen Biſchoͤfe daffelbe Innegehabt, genoffen und ge- 
braucht, freymillig und ohne allen Zwang, indem 
er in Betracht genommen, baß ibm nach bem Evange- 
lio, als einem Bifchofe, ber bag goͤttliche Wort 
zu predigen und gu verfündigen ſchuldig, nicht 
gebüre Land und Leute zu regieren, ſondern dem 
wahren und lautern Wort Gottes anhängig zu 
feyn, und baffelbe allein abzuwarten. Er bielt 
dabey eine lange und feyerliche Rebe, in welcher er, hoͤhe⸗ 
rer Güter fih bewußt, nun alle die vergängliche, weltliche 
Herrlichkeit, um melche fich feine Worfahren länger als 
deittehalbhundert Fahre vielfach gemühet, auf ben Landes⸗ 
herrn übertrug, und nur darum bat, ihn weiter, al@ einen 
andern Edelmann, feinem Stande gemäß zu verforgen. 


— — 


keine Quelle dafür angegeben iſt. — In der Verleihungsurkunde des 
Herzogs Albrecht vom 10. May 1528 wird es ebenfalls beſtimmt 
ausgeſprochen, daß ſich das Domkapitel von Samland des Doms ent⸗ 
äußert und ſich davon gewandt. 


*) Vgl. Platner’s Chronik p. 173 u. 176. und die Ver: 
ſchreibungsurkunde des Herzogs Albrecht vom 25. Juli 1526. 
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Der Herzog fagte dem Biſchofe alsbald feine Bitte zu, je⸗ 
doch mit Öffentlicher und folenner Proteflation, welche ber 
Herzog ſelbſt ausſprach, wie fie allefamt verfammelt ange: 
hört, daß der Bifchof von Samland frey und ungenäthigt, 
willig und ohn alled Anregen fein Bischum übergeben, wie 
er auch felbft den Bifchof nie darum angerebet, gebeten 
ober dazu genöthiget,, was denn auch ber Bifchof mit Bott 
den Almächtigen vor Allen bezeugte, Die Abtretung des 
Bisthums felbft ſollte zu Michael gefchehen, und ber Bi- 
fchof behielt fich blos feine Bücher, Kleider, Kleinodien, 
Baarfchaften, Silbergefchmeib und ben britten Theil vom 
Berrath und Hausrath zu Fiſchhauſen vor, auch 600 Marf 
zahlbar zu Michael, feine Diener damit abzufertigen und 
Echulden zu bezahlen. Anfänglich war der Herzog mit bem 
Biſchof darin übereingelommen, Leßterem das Schloß Neus 
haufen für feine Lebenszeit einzuräumen, aber noch im Laufe 
dieſes Sommers fam man anderweitig darin überein, baf 
der Difchof die berühmte, am frifchen Haff gelegene, ches ' 
malige Ordensburg Balga, mit dem Gebiet und ben Ein- 
fünften berfelben, zu feinem lebenslänglichen Unterhalt über; 
nahm *). Sifchhaufen aber, wo der Bifchof vorläufig noch 
wohnten blieb, warb fpäter in eine berzoglihe Domaine 


*) Vol. das auf der von Wallenrodt'ſchen Bibllothek befindliche 
Manufcript des Johannes Camerarius und die auf dem Geh. 
Archiv befindlichen Utrkunden des Herzogs Albrecht vom 25. Juli im 
Solianten: Verſchreibung, Handfeften von 1525 — 1527., und vom 
2. Auguft 1525 im ol. Allerley Miffiven von 19520 — 25. Gedrudt 
in dem emähnten Programma IV. von C. R. Rhefa p. 21. ff- 
und bey Nicoloviuß a. a. O. S. 24. ff. — In der Verſchrei⸗ 
bungsurfunde vom 25. July 1525 wird auch beflimmt, daß dem 
Bruder des Bifhofs, Hans von Polens, das Amt Georgenburg fo 
lange eingeräumt werden folle, bis ihn der Herzog mit einem behaus⸗ 
ten Lehngut, das 200 Mark jährliche Zinfen trage, verfehen, aud) 
erhielt er den Hof vor Labtau und Schafsgut, die er [don im Ge: 
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verwandelt *). Und fo beftanb denn fortan nur 
noch ein Evangelifhed Samlaͤndiſches Bisthum, 
deſſen Bifchof nur bie Firchlichen Angelegenheiten verwaltete. 

In diefen Tagen traten auch Brismann und Ges 
org von Polentz in ben Stand ber heiligen Ehe **). Am 
8 Juni, am Dienflage in ber Pfingſtwoche verlobte der 
Herzog Albrecht den Bifchof von Samlanb Georg von 
Polentz mit Zräulein Katharina, Tochter Conrad's 
Truchſeß von Weshanfen, bie damals faſt dreyßig 
Jahre alt war, und die Ehe warb noch einige Tage früher, 
als die von D. Martin Luther, ber am 27. uni 1585 
fein Hochzeitsfeſt beging, in Bartenſtein vollgogen. Im 
folgenden Jahre 1526 gebar dem Bifchofe biefe feine erfie 
Gemahlinn eine Tochter Dorothea, welche nachmals an 
ben Dberburggrafen und Erbherrn Chriſtoph von Krey⸗ 
gen auf Domman verheurathet war, boch flarb fie felbft 
balb nach ihrer Entbindung. Bier Tage nach der Berlo- 
bung bes. Biſchofs, alfo am 12. Juni, verheurathete fich 
auch Brismann mit einer Jungfrau, welche den Vor⸗ 
samen Elifabech hatte ***), 

Das flile Gluͤck des häuslichen Lebens hielt jeboch 
den Biſchof nicht ab, fortwährend für das Wohl bes Landes 


brauch hatte. Der Halbbruderdes Bifchofs, Wolff Ruligken ward 


zu des Herzogs Diener mit zwey Pferden und 50 Mark geringer Preu⸗ 
ßiſcher Münze angenommen. 


*) Bol, oben ©. 36. 


**) Daß fchreibt Brismann felbft an Luther am 15. Suni 
1. Acta Boruss. I. ©. 818. Vgl. auch Piatner’s Chronik 


***) Dot, Erl. Preußen T. III. &. 218,, und das in ber 
LS 208 Setaphlum von Briemann’d Tochter Anna (Ab: 
thei 
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in firchlicher Hinficht zu forgen, was er, fo oft er auch im 
der fpätern Zeit mie koͤrperlichem Unwohlſeyn zu fämpfen 
hatte, body ſtets mit Freudigkeit des Herzend that, mit 
Sorgfalt über das geiftliche Regiment unb gute Drbnung 
der Kirche wachend. Schon am 6. Juli 1525 hatte fich 
ber Herzog Albrecht in einer landesherrlichen Verordnung 
offen für die Evangelifche Lehre ausgefprochen 9%), der Di 
hof Georg von Polens aber und der Bilchof von Po⸗ 
mefanien, Erhardt von Queis, entwarfen mit Rath ber 
Grediger zu Königsberg, zu denen in diefem Jahre im 
Detober noch Johann Poliander, urfpränglih Grau⸗ 
mann genannt, vom Herzoge Albrecht als Pfarrer ber 
Altſtadt berufen worben war **), eine Kirchenorbuung, 
weiche fie dem Herzoge und ben Landſtaͤnden, auf dem im 
December des Jahres 1525 In Königsberg Statt findenben 
Landtage, vorlegten, mo fie benn auch einhellig für gut 
angeſehen, betvilliget und angenommen warb, fo daß fie 
dann bereitd im jahre 1526 in bem ganzen Lande einge: 
führe ward, Diefe Kirchenordnung befundet auf eine wuͤr⸗ 
dige Weife ben erwachten reinen Evangelifchen Geiſt, in 
dem fie verfaßt wurde, und wird, wenn fie auch nach und 
nach. manche Abänderung erleiben mußte, immer ein theures 
Denkmal jener großen Zeit bleiben?***). Nach derfelben follte 


*) Geſchichte Preußens von Lubwigvon Baczko. 4. Bd. 
©. 122 u. 173. ff. 


*5) Poliander iſt ber gefeyerte Liederdichter, deſſen ſchönes 
Lied ‚‚Nım lob meine Seel den Herrn“ uns auch jetzt noch herzlich 
ebaust. Brismann, Speratus und Poliander werden ge 
wöhnlich die Reformatoren Preußens genannt. 

4%) Diefe Kirchenordnung, wohl zum größern Theile auch eine 
Arbeit von Georg von Polens, ift ſogleich gedrudt worden, und 
das auf dem Geh, Archiv im Foliant Allerley geiftt. und weit. Ord⸗ 


Is 
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bie heilige Schrift in ben Kirchen vorgelefen, ber lateiniſche 
Kirchengefang zum größern Theile abgefchafft, dagegen ber 





nung M 26. befindliche Original in 4. hat folgenden Titel: Artickel 
der Ceremonien vnd anderer Kirchen Ordnung, Sodann 
Abtheil, 2. Volgen die Formen vnd Anleptung pn vor 
angezeygter Ordnung vormeldet vnnd vorheyſchen. 
Wir theilen hier den Vorbericht und den I. Artickel mit. 


VOn Gots gnaden wir Georg Czu Sammland, vnd Er: 

hardt czu Pomefan, Bifchoffere. Embieten allen und yeglichen unn- 

feree Biſchthumben Chriftlichen gemeynen odber Kirchfpilen, vnd 

dynern bderfelbigen, gnade vnnd fride ynn Chrifto unnferm herrn 
vnnd erghirtten. 

Lieben brüder, dieweyl und Ampts halben gebürt mit forgen czu 
wachen onnd auffezufehen, auff das gepftliche vegiment, vnd gutte 
ordnung der Kirchen, Welchs aber darynne fiehet, das Gots wort 
rechtfchaffen vnnd czur befjerung geprediget, vnnd darauf andere 
eüfferliche Kicchen ordnung formlich gefurt vnn gehalten werden. 
So verhoffen wir, yhr follet alle neben vns ben fleyß haben, damit 
fur allen Dingen das thewr wort Gottis uns czu dieſen czepten gne⸗ 
diglichen und reychlichen von Gote vorlihen, feynen gang habe und 
frucht bringe. Aber biefelbigen eüſſerlichen kirchen Ordnung, darynn 
denn durch geytz, gleyßnerey vnnd blindheit, vil verkerter weyße eyn 
czeytlang eyngefurt ſeyn, nach dem wortte Gotes ynn beſſerung czu 
ſtellen, Haben wir von ewern wegen, vnnd euch allen czu gut, auff 
vns nemen müſſen, vnnd hierynne mit rathe vnſerer mitbrüdere, 
der prediger czu Koͤnigßbergk, vnnd bewegung aller vmbſtende, nach 
volgende Ordnung begriffen, dieſelben dem Durchleüchten Hochge⸗ 
bornen Fürſten vnd herrn, herrn Albrechten, Marggraffen czu 
Brandenburgk, ynn Preüſſen, czu Stetyn, Pomern, ber Cafſſuben 
vnnd Wenden Hertzog, Burggraffen czu Nürmberg, vnn Fürſten 
czu Rügen, vnſerm gnedigſten herrn ſampt dem verordenten auß⸗ 
ſchus des gantzen fürſtenthumbs, auff dem Landtag zu Königßberg 
ym December des fünffczehen hunderſten vnv fünff und czwentzigſten 
yares gehalten, furgetragen. Wie dann auch alßdann ſolche vnnſere 
Ordnung eynheliglich, fur gut angeſehen, bewilligt vnnd angenomen 
iſt. Nicht das hiemit ſo vil vnſere ordnung belanget der chriſtlichen 
freyheit czuentgegen eyniche nott odder geczwang gemacht, vnd alſo 
den gewiſſen, wie vormals durch menſchen ſatzung geſchehen, ſtricke 
gelegt werden ſollen, Sonder alleyne das wir hierynne als durch 
eynn bürgerliche wilkorliche Ordnung, formlichen vnd ordentlichen, 
auch ſo vil es moͤglichen eynerley weyſe handeln vnd gebahren moͤgen, 
Angeſehen das ſolche eüſſerliche Cerimonien und geberde czum teyl 
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deutfche eingeführt werben. Ebenfo follte von jeßt ab deutſch 
geprebiget, ben Undeutſchen aber follten Tolten oder Dok 





von onferm heyland Chrifto felbft auffgefegt, als nemlichen bie heys 
ligen Sacrament der Tauff und feynes leybs vnd blutes ic. auch ef» 
liche fonft ynn der ſchrifft gegrlindet als ehe, und ehe ſcheydung dar- 
ynne dann ane das nymands anderd dann nach dem wortte czuban- 
delen macht hat. Czum thepl aber eynes unftrefflichen alten herko⸗ 
mens, vnnd den kyndiſchen ſchwachen Chriften, wie dann der 
merertheyl befunden wirt, czu gutter elifferlichen anrengung dyenſt⸗ 
lich vnnd notwendig fepn, vnd derhalben phe nicht mügen gar ver: 
achtet vnnd abgethan werben. Aber doch nicht follen mit vnform⸗ 
lichen myßbrauchen behengt biepben. Iſt derwegen vnſer gütlichs 
begern vnnd Chriftlich vermanung, woͤllet czu ehren dem götlichen 
woorte vnnd Chriftlicher eynigkeit, ynn folche gutte ortenung gut: 
willigklichen vnnd eynmüttiglich treten, vnd, wie un der heylige 
Paulus lernet, yn allen dingen ordenlic) gebaren, 


Artickel der Eeremonien vnnd anberer Kirchen Orbnung. 


Erftlichen damit die Bibliſche fchrifft fo vil bekanter unter 
dem Chriften volck werben müge, vnd fonberlichen dieyenigen, fo yn 
Lünfftigen czeytten prediger werden follen, bey der heyligen gefchrifft 
auffgeczogen werden, foll die gantze Bibliſche fchrifft yn Metten, 
Meſſe, vnd Vefper ordentlich Capittel weyße eyngeteylt und gelefen 
werden an den orten do man es füglichen thun kan, denn die anderen 
mögen nach vormögen hynach greyffen, doch alſo das man etliche 
Capitel, als von erczelung der geſchlechte, ader volcker, oder ſonſt 
dergleychen ym alten Teſtament, fo dem volck vndienſtlich, auſſen 
laſſe. Auch dieweyl ſolche bücher noch nicht alle ynn gut deütſch 
bracht ſeyn, muß man bie weyl yn den venigen, fo ym druck auß⸗ 
gamgen fein, fich üben bißfolang die andern auch gefertiget werben. 

Czum andern, dieweyl aber ſolche übung der heyligen fchrift 
neben anberm fingen onnb lefen, welchs doch wenig feyn fol, mehr 
dann ynm eynerley fprach geſcheen fan, vnd bereydt alhie czu Kö: 
nigßberg, vnn vaſt an vilen orten der mehrer theyl ſolchs leſens vnd 
ſingens ynn Deütſcher czungen, damit ſich es yederman am beſten 
gebefſſern müge, furgenomen iſt, bleybt es billich dabey das dieſe 
vnſere gemeyne czunge vornemlich hirynne gebraucht werde, als ſon⸗ 
derlich was die Capitel der ſchriffr vnd gebet oder Colleeten, auch 
handelung vnnd reychung der Sacrament belange. Was aber In⸗ 
troit der Meſſe, Et in terra. Sanctus. Agnus dei. vnd Reſpon⸗ 
ſoria czut Metten vnd Veſper ſeyn, dieweyl ſolchs alles vil noten 
bat, vnd das deũütſche darvnder nicht formlich nach vornemlich iſt, 
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metfcher zugeorbnet werden. Es finden ſich Hier überhaupt 
nach den lieberfchriften, nächft dem mas von dem Lefen ber 
heiligen Schrift und dem Kirchengefange, mie wir es hier- 
bey mitgetheilt Haben, gleichfam Einleitungsiweife verordnet 
ward, folgende Anordnungen: Von Metten, Besper, 
Bon Eollecten oder gemeyueu Gebeten, Bon 
Predigen, Von der Meffe*), (Borrede zum Bas 
ter unfer), Inſonderheit von der Communion, 
Bon gefeßen des Sacraments, Bom Tauff, Bon 
offentliher Buße, Bon ber Ehe, Ehebruch, Von 





mag man mol lateyniſch bieyben laſſen Odder wo ſolche gefenge 
petzunde bereydt deütſch gehalten werben, mit der czept, wo die la: 
tepnifchen ſchulen bag ynn dem gang komen, widder Iateynifch hat: 
tm, denn auch Paulus 1. Corint. xiiii. nicht weret ynn dee Chriſt⸗ 
lichen gemeyne mit czungen czureden, Vnnd aber ſonderlich diefe 
Lande vil vndeutſcher haben, welchen man hirynne nicht wol anders 
byenen kan, benn das man etwas lateyniſchs biepben laſſe, damit 
body yhr eglihe auch yhren theyl an vnnferm fingen und lefen 
verftehen. 

Wir haben auch fur gut angefehen, das man das lateyniſche 
pſalliren nicht gang abgehen laſſe, yn fonderheit wo beffere tranfla- 
tion fomen würt, vnnd bie f[hulen ynn dem ſchwang geben. 

Item man muß czu ſolchem fingen vnnd leſen bequeme bücher, 
czu gemeynem gebrauc, fchaffen. 

*) Hier fieht man deutlich ben ſich bildenden Uebergang vom 
Katholicismus zu dem Evangelifchen Gebrauch. Es follten nehmlich 
vor der Feyer des heiligen Abendmahles nicht nur abwechſelnd Geſänge, 
Eollecten und Vorlefung der Epiftel und des Evangeliums vorausgehen, 
woran ſich die Borrede und Gonfecration anfchließen folite, fondern es 
beißt auch: „Auff die volendeten Prefation vnnd Confeeration gibt 
man eyn czeychen mit ber fchellen, darnach fo baldt Eleuirt ber 
prifter beydeteyl des ſacraments ane mittel nacheinander.” Erſt durch 
die Kirchenordnung von 1544 wurde dieſe Elevation abgefchafft. 
Freybergk a. a. D. ©. 442 berichtet hierüber bey bem Jahre 
1594: „... iſt eine Newe kirchen ordnunge jm hergogthumb zu preu⸗ 
Ben angefangen, das man hinfurt nicht mehr vnſern her got vff hebet, 
wie noch im Bepſtumb gehalten wirt, bey vns wol gr. (zwanzig) tar 
alfo gehalten ift wurden.” Der Derzog Albrecht befolgtehier Luther?’ 8 
Rath, den ex eingeholet. De Werte 5. Thl. ©. 541. 


, 
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Feſten, Bon Begrebuys, Vifitation oder Sy 
nodus, Beſchluß. Diefe Kirchenorbnung warb überall 
eingeführt, und bald barauf in Jahre 1528 war fchon das 
ganze Herzogthum ber enangelifchen Kirche beygetreten. 

In dieſer Kirchenorbnung wirb auch von ben heiligen, 
für den firchlichen Gebrauch im Dom und der Altſtadt be- 
ſtimmten Geräthichaften erwähnt: daß drey Heine Kelche, 
zwey für die Kranken und einer für bie Communicauten 
am Gountage, ſodann ein großer Kelch für bie großen 
Feſte gebraucht würden, deögleichen eine große filberne ober 
andere Kandel, die man neben dem Kelche auf folche Feſte 
zu gebrauchen babe, Das Firchliche Leben felbft aber hatte 
zum auch in der Domficche eine faft gänzliche Umgeflaltung 
erhalten, wie fie ber wieber erwachte reine Evangelifche Sinn 
verlangte, namentlich warb die Predigt, im Gegenſatze gegen 
den bisher üblichen Fatholifchen Gebrauch, nach welchem fie 
nur als Nebenfache behandelt worben war, ein Dauptgegen- 
fand des Gottesdienſtes, und der Biſchof von Polens 
wer hierin mit dem wuͤrdigſten Beyſpiele vorangegangen. 

So wie nun aber für die Drduung bed Gottesdienſtes 
weife geforgt wurde, fo warb nicht weniger auch für den 
Unterhalt ber Pfarrer, bie Eintheilung ber Pfarrkirchen, 
und bie Entrichtung ber Firchlichen Abgaben Sorge getragen. 
Schon im Jahre 1526 erließ der Herzog eine mit deu Bi⸗ 
(höfen und Näthen, und einem Ausfchuß von dem Lande 
und den Städten verfoßte Drbnung , welcher Geftalt hinfort 
bie Pfarrer follten erwählet und unterhalten, bie Pfarr⸗ 
firchden eingetheilt, auch bie geiftlichen und Pfennigsinffer 
gegeben und verorbnet werden *), und Adrian von 





2) Gedruckt im Geh. Archiv mit dem Zitel: Etliche aufge: 
— Artickel auß gemeyner Landsordnung des Hertzogthumbs ynn 
ſſen. 
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Waiblingen und Paul Speratus wurden von bem 
Hergoge und dem Bifchofe von Polen unterm legten Märg 
beffelben Jahres beauftragt und bevollmächtiget, im Lande 
umberzureifen, über diefe Ordnung überall Belehrung zu 
ertheilen und fie einzuführen *). Adrian von Waib- 
lingen und Speratus haben demmach fchon im Jahre 1526 
das Land in Parochieen getheilt und den Pfarren nach den 
gedruckten Artikeln die Einkünfte angewiefen. Diefe im 
Jahre 1526 getroffene Anordnung wurde fpäterbin ver- 
beffert und fo erfchien im Jahre 1540 eine Schrift unter dem 
Titel: „Artikel von Erwelung vnndb vunberhaltung der 
Pfarrer, KicchensBifitation, vnd mas dem allem zugehoͤ⸗ 
rigk, jm Fuͤrſtenthumb Preuffen off gehaltener Tagfart 
Michaelid im Jar M. CCCCC. XL. einhellig befchloffen.” 
Nach dieſen Artickeln follten ebenfo wie nach ben Artickeln 
von 1526 unter Anderem bie Bifchöfe, die von ben Lehn⸗ 
herrn zu ermählenden „tächtigen, gefchickten, des Worte 
Gottes erfahrenen Männer” examiniren, es follten, da an 
einigen Enden drey oder vier Kirchen in einer Meile Weges 
gelegen, bier und ba einzelne Kirchen zuſammengezogen 
werben, damit fich der gefchicktefle Pfarrer, ber beyzubes 
halten vodre, erhalten koͤnne. Jedem Pfarrer auf bem Lande 
follten vier Huben und funfzig Mark jährlich an ben ver- 
mögenden Orten überwiefen werben. Aber auch an ben 
unvermögenden Orten wurbe möglichft für das Auskommen 
bes Pfarrers geforgt, und ebenfo wurben zweckmaͤßige Vor⸗ 
fchriften für Erhaltung der Kirchen und Unterflägung ber 
Armen ertheilt n. fm. 9, 


*) Diefe Vollmachten bes Herzogs und Biſchofs, in ben Acten 
bes Herzoglichen Archivs: Kirchen = Vifitationes von 1526 — 44, find 
abgedruckt bey Nicolovius a. a. O. S. 102, ff. 


**) Auch dieſe legte im Jahr 1640 gedruckte Ausgabe, befindet 
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Fortwaͤhrend blieb der Biſchof auch ein treuet Kath 
des Herzogs Albrecht, der noch im Jahre 1525 durch 
einen, gluͤcklicherweiſe ohne beſonders traurige Folgen ſchnell 
voruͤbergehenden, Aufſtand der Bauern beuuruhiget wurde, 
und fo ſehen wir ihn denn auch ſchon im Jahre 1526: zur 
Würde eines Dberften Kanzler bed Herzogthums Preufien 
erhoben *). In dieſem Sabre, am Johannistage, vermäblte 
fih ber Herzog Albrecht mie feiner erfien Gemahlinn, 
Dorothea, der Tochter des Königs von Dänemarf, und 
Georg von Poleng volljog die Trauung. Der Herzog 
fcheint gewünfcht zu haben, daß biefe Feyerlichkeit mit gro- 
gem Pomp vollgogen würbe, aber der Bifchof, ber fich noch 
in Fiſchhaufen aufbielt, lehnte es durchaus ab, daben eine 
Meſſe zu halten oder eine papiffifche Tracht, als 





fi in mehreren Eremplaren im Geh. Archiv, auch In der Stabtbiblio: 
thet Ber. Pruss. Ser. T. III. In dee Vorrede des Herzogs iſt 
auch davon die Rede, daß verfloffener Jahren epliche Artickel, belangend 
die Erwählung und Verforgung der Pfarcheren, ſammt was demfelben 
mehr anhängig und die Kirchenotdnung befchloffen und im Druck aus⸗ 
gegangen feyen (1526), welche nun durd) diefe Ausgabe verbeffert und 
erweitert werden follten, Da nun bereits 1526 das Land in Parochieen 
getheilt wurde u. ſ. w., fo ergiebt es ſich, daß die Mittheilung im Erf. 
Preußen III. 206., welche auch Arnoldt Kirchengefh. ©. 283. 
u. A. aufgmommen, es habe der Herzog felbft im Jahr 1531 mit 
Brismann, Poliander, Georg von Polens und Paul 
Sperat das Land bereift und in Parochieen abgetheilt, auch den 
Pfarrern die Einkünfte angewieſen, falſch iſt. Auch ift e6 an und für 
fi) ſelbſt ſchon falſch, daß der Derzog im Jahre 1531 im Lande ums 
ber gereift ſey, denn in dieſem Jahre herrfchte in Preußen die Peft, 
und der Derzog bielt fi) den Sommer hindurch in der gefunderen Ges 
gend von Gerdauen und Raftenburg auf, und erft im December 1542 
fing er, nad) den im Geh. Archiv vorhandenen Nachrichten, mit ben 
Biichöfen, hiefigen und andern Räthen, bie Landes: und Kirchens 
viſitationen in Perfon an. 


2) So wird er ımter Anderem in einer Urkunde des Herzogs 
vom 30. Juni 1626 im Rathhaͤuslichen Archiv Copiarium ll. 
M 132, genannt, 
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Kafel, Chorfappen ober dergleichen zu gebrau- 
chen *), und feine Anfiche hat gewiß auch der weile Herzog 
Albrecht gehörig. begründer gefunden. Auch Georg von 
Polens felbft vermählte fich im folgenden Jahre 1527 zum 
zweyten Male mit dem Sräulein Anna von Heibed, 
einee Schweſter ber drey Gebrüder Georg, Friedrich 
und Wolffgang von Heideck, welche ale Kind in einem 
Jungfrau⸗Kloſter bey Bamberg erzogen, bamald bey ihrer 
Mutter in Sranfen lebte **), 


— 4 





*) Der Bifchof fchreibt nach dem im Herzogl. Archiv: Schrei: 
ben bed B. von Samland an den Derzog Albrecht von 1525— 50. 
vorhandenen Original, welches wir hier genau mittheilen: 
„SB. F. vnnd Dere Nachdeme mir e. f. g. ſchreybenn, 
ich folle gefchickt ſeynn uffn tag Johannis mith eyner predig e. f. 9. 
zu treuenn vnnd volgentse das ampt ane (ohne) bifchofflidye 
ceremonienn zu haltenn ıc. Doruff gebe ich e. f. g. pndertheniglich 
zuerfennen, das ich williglich e. f. g. zu ehrenn mid, darzu ge- 
brauchenn will laffenn e. f. g. mith Irem gemalh zu treuemn nach 
chriſtlicher ordenung mith eyner chriſtlichenn vorrede vom elichenn 
ftande fo viel mir goth vorleyhenn will, Aber das ampt der meffe 
zu haltenn bin ich vngeſchickt, Hab mid) auch deffelbigen genglich 
abgethann, vorzcigenn vnd vorgefgenn , vnnd bey mir beſchloſſenn, 
ab got wil, dieſſe papiftifche tracht als kafel, korkappen ader der 
gleichenn nymmer mher zu tyagenn aber zu gebrauchenn. Es fat 
michs auch widder bapft noch Benfer nicht vermögenn, €. f. g. 
babenn zu Konigspergt Doctores vnnd priefter genug die meſſe haltenn 
fonnenn vnnd wol dorzu gefchict feynn, Inn fonderheith Doctor 
Poliander welcher eyne feyne menliche vnnd vornemliche fipmnze 
hath, Was ich ſonſt e. f. g. nach meinem vormögenn dienenn ſall 
vnnd kann, ſollenn mich e. f. g. ganntz bereytwillig erfinden. 
Hiemith ſey e. f. g. chriſto vnſerm heylandt befolen. Datum Fiſch⸗ 
haußen ſontags nach Viti anno ꝛc. 26. 
E. F. G. williger Diener vnd vnderthann 
Georg vonn Polentz. 
**) Der Ehevertrag, welcher ſchon am 29. Februar d. J. 
1527 in Königsberg gefchloffen wurde, ehe noch der Bifchof feine 
künftige Semahlinn Hatte kennen lernen, im Herzogl. Archiv: Biſchof 
von Samtand 1527, iſt gebrudt bey Nicolovius a. a. D. 
©. 36.ff., und ein merkwürdiges Denkmal weiches das vertrauliche 
Verhältniß des Biſchofs mit feinen künftigen Schwägern bekundet. 
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Brismann wirkte treulich fort, bearbeitete damals 
anch die Dffenbarung bed Johannes, welche 1527 in Wit⸗ 
tenberg gebruckt wurde *), und fand in Königsberg. viel 
Liebe aber auch Feinde. Und das mochte ihn wohl mit 
bewegen, daß er einen wieberholten Ruf nach Riga annahm, 
Im Jahre 1527 hielt ee am 7. October, am Tage Marcelli, 
feine Abſchiedspredigt. In derſelben ift ein gemwiffer Unmuth 
nicht zu verfennen, und am Schluffe zeigte er an, wie er 
vier Jahre bier geprebigt, und ermahnete, daß man bey 
dem göttlichen Wort feft bleiben follte. Obgleich er das 
lautere reine Wort Gottes zuerft Durch den Willen Gottes 
in bieſem Ort des Fuͤrſtenthums gepredigt, fo hätte er doch 
wentg Gunſt erlanget, Er bat jeden, ben er mit bem goͤtt⸗ 
lichen Wort etwa getroffen, um Verzeihung, und fprach 
feine DBereitwilligfeit aus, daB er, wo es die Noth erfors 
dern follte, und er gleich hundert Meilen von binnen 
wäre, zu Fuß herlaufen und dem Irrthum mehren wollte. 
Darnach banfete er Allen, bie ihm Gutes erwiefen, und 
wiewohl berfelben wenig, fo wären doch viel chriftliche Her- 
jen, bie e8 gut mit ihm gemeint in ber Altſtadt und im 
Kueiphof. Danfte daneben allen denen, die ihm ungünftig 
wären, Gott wolle ihren Muth ändern, und befahl damit 
beyde Theile in die Gnade Gottes, und daß fie der Herr 
feguen und behüten, fein Angefiche über fie wenben, Friebe 
geben und gnädig feyn wolle durch Jeſum Chriftum **). 


*) Luther fehreibt an Brismann am 6. März 1527: 
„Appealypsis a te missa sub typis jam mittitur, naın is 
qui aut it, nunc demum sollicitavit. De Wette. 3. Thl. 
©. 176. 


**) Hierüber haben wir einen ausführlichen Bericht in Caspar 
Platner’s Chronid S. 600. Abgedruckt in den Act. Bor. Il. Thl. 
S.679, ff. Als Tag der Abfchiedspredigt wird hier aber der 29, Sep: 
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Brismann harte fein Einkommen anfänglich wahr- 
fcheinlih von dem Bifchofe Georg von Polens, und 
nachdem dieſer fein Bisthum dem Herzoge übergeben, 
von dem Lebteren empfangen *). Da er nun nach Riga 
zog und ein neuer Prediger zu berufen war, fo verlangte 
die Gemeinde von dem Bifchof, er möge nun felbft pre⸗ 
digen oder den neuen Domprebiger befolden, und man 
bezog fich dabey wohl auf das, was er in diefer Beziehung 
in feiner Predigt am Ehrifttage 1523 geäußert hatte. Der 
Biſchof erwieberte aber, daß er fich zwar fchulbig erfeune, 
ben Kueiphöfern, fo wie allen feinen Stiftsverwandten, 
das göttliche Wort zu predigen, fo viel ihm Gott Gnade 
verleihe, daß er aber deu Kueiphöfern ſonderlich und allein 
predigen folle oder einen Prediger halten, dazu halte er fich 
nicht verpflichtet, ba er ed, nach Abtretung bes Bisthums 
niche mehr wie fräher vermöge, jedoch habe er das Ver⸗ 
trauen, fie würden fi als gute Ehriften mit einem chrift- 
lichen Prediger verforgen, und ibm bie gebuͤhrende Beloh⸗ 


tember, der Michaelistag bezeichnet. — Sin Georg. Colbii Epis- 
copo - Presbyterologia Prussico - Regiomontana 1657. 
©. 40 wird dagegen berichtet: . . . fo fegnete An. 1527 D. Bris- 
man die Königsberger, am Xage Marcelli, das ift den Montag 
nah Francisei (das tft den 7. October) und kam wieder Anno 1531 
den Dienftag nach Corporis Christi, und ift ehrlid) angenommen 
worden von Fürftlicher Gnaden und der gangen Bürgerfchaft, ſpricht 
ein alte® MS. Urbani Sommieri u. f. w. Dann findet fi) ebend. 
noch folgende Nachricht: An. 1527 den 22. Octbr. fam D. Bris- 
man nach Riga mit feinem Weibe und Sohn Elia u. ſ. w. Da num 
Sommer, aus defien Manufeript die legtere Nachricht fich herleitet, 
Brismann’s Amtegenofje am Dom tar, fo dürfte fein Bericht 
über den Tag der Abfchiebeperdigt vorzuziehen feyn. 


*) In feiner Abſchiedspredigt a. a. D. fagte er auch, er hätte 
bey feiner Gemeinde nicht das Seine, fondern ihr Wohl geſucht, denn 
dee Herzog hätte ihm foviel angeboten, und wenn er gleich eine Dülfe 
von der Gemeinde empfangen, fo würde er nicht verhungern. 


305 


nung ertheilen *). Und diefe billige Forderung bed Bifchofe, 
ber jet niche mehr uͤber die Einkünfte ded Biſsthums zu 
gebieten, überhaupt aber auch ben Dom felbft mit bem 
Bisthum dem Herzog Albrecht abgetreten hatte, fcheine 
bey dem Rath bed Kneiphofs bie gehörige Anerkennung 
gefunden zu haben, aber fie war auch wohl die Mrfache, 
daß nun Verhandlungen zwifchen bem Rathe unb bem Ders 
joge entitanden, in deren Folge ber Herzog dem Rath und 
der Stadt Kneiphof, welche nun ihre Prediger felbft ver- 
forgten, den damals mit den ihn umgebenden Gebäuden 
ſehr baufälligen Dom am 10. May 1528 einrdumte, ver; 
lied und verfchrieb **)). Go ward denn dieſes ehrwuͤrdige 





*) Vgl. den Brief des Biſchofs und Oberſten Kanzlers des 
Herzogthums Preußen „den erßamen vnnd weyſſen Burgemeiſter vnnd 
Radtmann der ſtadt Kneiphof Königsberk“ datirt: Balga Freytags 
a (16. October) 1527, gedrudt bey Nicolovius a. a. O. 


*+*) Die Berleihungsurkunde iſt nicht mehr Im Original vor 
handen, weder im Geh. Archiv noch auch im Rathhäuslichen Archiv. 
Nur noch zwey ältere Copien find aufgefunden, die eineim Geh. Archiv, 
Regiftrant der Verfchreibungen von 1628 — 1631. S. 61., bie an: 
dere in einem, jetzt auch auf dem Geh. Archiv befindlichen Deft über: 
ſchrieben: Kneiphoöfiſche Kirchen: und Schul: Vifitation Anno 1585. 
Rahrfcheinlih hat fie Lilienthal S.2. aus diefem früher ber 
Kirche ober dem Rathe der Stadt gehörigen Defte, ober einem [pätern 
ähnlichen entlehnt. Wir theilm fie bier wörtlich nach der erſten 
Copie mit: 
VOn GOttes Gnaden Wir Albrecht, Marggraff zu ran: 
denburg in Preufien, zu Stettin, Pommern, ber Cafjuben und 
Wenden Hergog, Burggraff zu Nürnberg, und Fürft zu Rügen, 
befennen und thun kund für Uns, Unfere Erben und Nachkommen 
gegen jedermänmiglichen , fo mol tünfftigen als gegenwärtigen, an 
Die differ Unfer offener Brieff gelanget, und denen es zu wiſſen von⸗ 
nöhten. Nachdem ſich aus Verfügen des Allmaͤchtigen GOttes 
durch Erleuchtimg : feines heiligen und emig heilmachenden Worte 
zugetragen und begeben, daß fi) ein Würdig Capitel bes Stiffts 
Sambland deſſelben Thums und Raumes, der umbher in Unfer 
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Gotteshaus, welchem in den unglücklichen Zeiten bes Krie⸗ 
ges und ber Noth, und bey der treulofen Amtsverwaltung 





Stadt Königsberg Kneiphoff gelegen, entäuffert und ſich Davon ge- 
wandt, dermegen auch der Ehrwürdig Unfer lieber Freund Derr Ge⸗ 
org von Polens, Biſchoff dafelbft, uns folhen Thumb guttwillig 
und mit freyem guten Gewiſſen auffgetragen und übergeben, und 
aber gerürtee Thumb und andere dazu gehörende Gebäu an Boll: 
- werden, Dahungen, Mauren, und andern, fo gang baufällig, 
alfo, wo folhem allen ins fürderlichſte mir Erbeſſerung und ſtatt⸗ 
licher Verfehung nicht Vorkommung und Hülff befhicht, daß die 
felbige gar in Grund einfallen, und ohne Befefligungen, obgedach⸗ 
tee Stadt merdliche Zerrüttung, unüberwindlicher Schade, und 
Berfhüttunge ihrer Flüffer, und Gewäſſer daraus erfolgen werbe, 
wodurch auch die Thum = Kirche, welche obberürter Stadt Pfarre ift, 
nicht erhalten Bunt werden, daß Wir angefehen die getreue Dienfte, 
fo uns ein Ehrfamer Raht und gemeine Stadt Kneiphoff in ver: 
gangenen Kriegen und fonft geleiftet, auch künfftiglich thun ſollen 
und koͤnnen, daß aud) oberzehlter Fahr und Zerrüttunge niemande 
beffer und bequemer, dann fie ihnen felbft zu gut rahten, die Thum: 
Kirchen und Diener in Gebäuden und anderer Nobtdurfft weſentlich 
erhalten können, und alfo aus fondern Gnaden mit reiffem Raht 
und wolbedachtem Muht für Und, Unfer Erben und Nachkommen 
eingeräumt, verliehen und verfchrieben haben. Kinräumen, ver: 
leihen und verfchreiben auch hiemit gegenwärtiglich einem Ehrſamen 
Raht, und ganger Gemein Unfer Stadt Kneiphoff obberührten 
Thumb mit allen deffelben Gebäuden, Räumen, bebauten und 
unbebauten Pläsen und Garten, tie er binnen dee umbgeſtreckten 
Mauer am Pregel an einem Orth, dem Peters Plag anfahend und 
Zirckweiß umbher, wie ſich der Pregel erftredet, famt den Mauren 
und Bollmerden, big wieder an den Pregel, und ben andern Drt 
des Peter⸗Platzes zu Enden begriffen, ſolches alle® zu derfelben 
Unfer Stadt Kneiphoff, und gemeines Nug Velten, und wie ihnen 
folches am füglichflen und nüglichiten feyn mag, (doch Uns, Un: 
fern Erben, Nachkommen und den andern Städten Königsberg 
Obrigkeiten, Privilegien und Begnadigung unfhädlich) zu Eöll: 
miſchen und denen Rechten, wie fie bie igo in ber Stadt haben, zu 
befigen, zu genteffen, inne zu haben und zu gebrauchen , dabey auch 
Mir Unfere Erben und Nachlommen fie neben ihrer Zuthat fhügen, 
ſchirmen und verteidigen heiffen follen und wollen, ausymommen 
den Peter Plag, welchen Wir ben Armen ins Hofpital zugeordnet, 
defgleichen den Bifchöfflihen Hoff, wie der von ihnen dem jetzigen 
und künfftigen Biſchoffe zum Velten zu ihrer Refideng gebauet zu 
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einzelner Biſchoͤfe, nicht die nöthige Aufmerkſamkeit geſchenkt 
worden war, das Beſitzthum einer Stabt, welche alsbald 
und fortwährend in ben folgenden Jahrhunderten, in benen 
ber Handel unb bie Gewerbe bläheten, mit frommen Sinne, 
nicht bloß feiner Baufaͤlligkeit gründliche Abhuͤlfe chat, ſou⸗ 
dern auch auf mannigfaltige Weife für den Glanz und bie 
Ausſchmuͤckung deſſelben treue Sorge trug *). Auch auf 
folche Weile brachten Königöberg’d, und namentlich des 
Kneiphof's chriftliche Bewohner, dem Allguͤtigen, der ihren 
Handel gefegnet, ihren frommen Danf dar, und fo war 
denn, mit der Reformation nicht bloß dag gottesbienftliche 
Leben erneuert worden, fonbern auch ber dußere Zuſtand 
ber K irche. 

An Brismann's Stelle ward Jacob Muͤlner 
zum Pfarrer im Dom ernannt, ber vorher Prediger zu 
Danzig an St. Barbara geweſen **), auch hatte bereits bald. 


werben, abgerebt und bewilliget, darzu nehmen Wir auch hiemit 
aus folgende Pläge, bebauet und unbebauet, wie die gelegen, und 
ein jeder mit feinem Raun und Gerechtigkeit beyriffen, die Wir 
Uns wollen vorbehalten haben, Wir aud) derfelben Beſitzern, als 
Dietrich von Bobenhaufen, Unfern Sammer: Meiften, Merten 
Cocherer, und Erifpinn Schönberger, in GOtt verftorben, laute 
Unferer Brieff und Siegel darüber gegeben, nicht ohne fondere be 
wegliche Urfadyen eingeräumt und verfchrieben. 

Defgleihen nehmen Wir auch aus den Raum von Unfers 
Sammer: Meifters Plage, diß an den Thumb und Stadt⸗Mauer, 
weichen wir Uns in allmege vorbehalten haben. Alles treulich und 
ungefährlich zu Uhrkund mit Unferm anhangenden Infiegel beflegelt 
und eigener Hand unterfchrieben. Gegeben zu Königsberg den 
10. Maji, R. C. ©. 1528. Jahr. 

Albrecht Marggraf zu Brandenburg, 
in Preuffen Hertzog. 

*) Hierüber wird Abtheilung II. ausführlich gefprochen werden. 


**) Vgl. Arnoldt kurzgefaßte Nachrichten von allen feit der 
Reformation an den Lutherifchen Kirchen in Oftpreußen geflandenen 
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nah Brisſsmann, vieleicht ſchon im Jahr 1523, ein Dia⸗ 
fonus oder Kaplan mit Namen Urban Sommer an ber 
Domkirche feine Wirkfamfeit begonnen *), dem bald noch 
ein Gehuͤlfe, Georg Reich, zugeſellt warb. 

Brismann felbft aber arbeitete in Riga, bald nach 
feiner Ankunft daſelbſt, eine Ordnung bed Gottesdienſtes 
ber Stadt Riga, nach Art der Verfaflung der Wittenber⸗ 
gifchen Kirche aus **), und wirkte vier Jahre lang fegens- 
reich dafelbft. Jedoch war das rauhere, nördliche Klima 
feiner Gefundheit nachteilig, auch hatte er mit mancherley 
Midermwärfigfeiten zu kämpfen, war wie er unter Anderem 
fchreibt, Liefland ganz und gar müde, und dba man feine 
Ruͤckkehr nach Königsberg verlangte, wohin er ſich felbft 
zurügkfehnte, wohin ihn Familienverhaͤltniſſe zogen, fo kehrte 
er im Jahre 1531 dahin zurück **), ward herzlich em⸗ 
pfangen, ba auch ber Herzog Albrecht feine Ruͤckkehr ge- 
mwünfcht hatte, und nahm feine Stelle als Pfarrherr an 
der Domficche wieder ein, während Jacob Möller, ber 
unterbeflen dies Amt verwaltet, Pfarrherr des eben damals 
gegründeten großen Hospitals wurde. 





Dredigem. „nigebeng 1777. ©. 46., und fpäter die Nachrichten 


. *) Bgl. Episcopo Presbyterologia Prussico-Re- 
giomontanasqq. a Georgio Colbio. M.DC.LVII. p. 49.2gq- 
‚* Bol. & A. Gebhardi, Gedichte von Curland und 
eieland ©. 485. — Gadebuſch, Liefländifhe Bibliothek Thl. 1. 
“r*) Bot. die In diefer Zeit gefchriebenen Briefe von Luther 
und Speratus an Brismann in dee Sammlung von Andrea 8 
Vogler, die erftern auch bey de Wette, ebenfowie Brismann’6 
Briefe aus dem Jahre 1530 an den Herzog Albrecht und den Bi- 
ſchof von Poleng u. A. im Herzogl. Archiv. — Vgl. aud) das an: 
geführte Programma I. von E.R. Rheſa S.14. — Bris: 
mann's Frau hatte Preußen auch nur mit Schmerz verlaffen. 
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Unterbefen hatte der Herzog Albrecht wieberholt 
und zuletzt am 24, April 1528 ein Mandat an beybe Bis 
fchöfe erlaſſen, die Kirchen zu viſttiren, das Wohl berfelben 
zu befördern und jährliche Synoden in beyden Bisthlimern 
zu halten *). Im Jahre 1530 den 11. Januar erging ein 
YAusfchreiben de& Herzogs an alle Aemter, daß die Pfarrer 
md Eapläne fih zu Provinzial» Synoden einfinden follten, 
und zwar am Tage Purif. Mari zu Koͤnigsberg, am 16. 
Februar zu Naftenburg, am Montage nach Invocavit zu 
Marienwerder. Auf diefen Synoden follten die geiftlichen 
Gebrechen verhöret, davon aus der Schrift gehandelt und 
gebeflert, auch chriftliche Statuta Synodalia publiciret und 
ausgegeben werben. Diefe Synoden wurben gehalten, und 
in Folge berfelben erging am 1. May an den Bifchof von 
Samland ein Befehl, daß, weil bie Spnobe zum Theil 
gehalten, darin aber nicht alle Artickel befchloffen wären, 
folche8 noch gefchehen folle, 

Die Frucht dieſer Spnobalverfammlungen war nun 
die fogenannte zweyte verbeflerte Kirchenorbnung vom “fahre 
1530, welche im Jahre 1530 mit einer Vorrede des Herzogs 
Albrecht und der Bifchöfe Georg von Polen und Paul 
Speratug, erfihien, ba ber Leßkere, nach dem im jahre 
1529, an der damals in Preußen mwüthenden Englifchen 
Schweißfrankheit, erfolgten Tode des Bifhofs Erhardt 
von Queiß, das Bischum Pomeſanien erhalten **). Es 


*), Diefes Mandat ift gedruckt bey Nicolovius a. a, O. 
©. 102. ff. 


**) Sn lateinifcher Sprache verfaflet, führt biefe Kirchenorbnung 
von 1530 den Titel: Articuli ceremoniarum e germanico 
in Latinum versi.et nonnihil completati, und es ift ein la⸗ 
teinifches Büchlein hinzugefügt von dem, mas man glauben foll. 
Am ausführlichſten haben von derfelben gehandelt Hartknoch Kir: 
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ward von diefer Kirchenorbnung wiederum im Jahre 1544, 
nachdem ber Herzog felbft, in Begleitung ber Bifchöfe, 
nebft etlichen vornehmften Theologen und Prebigern, feis 
dem December im Jahre 1542, einen Umzug durch das Land 
gemacht um uͤberall felbft zu fehen und das Beduͤrfniß zu 
erforfchen *), durch die beyden Biſchoͤfe vornehmſten Theo- 
logen und Prediger eine neue Bearbeitung in Deuffcher, 
gateinifcher und Polnifcher Sprache veranftaltet *). Nicht 


chenhiſt. S. 281.ff., und Hennig (Conſiſt. R. u. Pfarrer im Loͤ⸗ 
benicht) in dem Progranıma I. zu Pfingften 1803: De consti- 
tutionibus ecclesiasticis, worin er auch eine lange Stelle der 
Vorrede des Herzogs Albrecht anführt. Wir haben nirgends ein 
Erempfar diefer Kirchenordmung finden fönnen. Wenn fih ben Mis- 
lenta Manuale Prutenicum d. 5. folgende Stelle findet, in 
der vom Herzog Albrecht die Rede ift: „„Modum, formulam- 
que docendi, vivendi, nec non omnia recte curandi pro- 
mulgando A. 1530 in praefatione constitutionis Synodalis 
Georgio a Polents, Sambiensi, et Paulo Sperato Pome- 
zaniensi Episcopis Praesidibus die Magorum“ , fo ift diefe 
Stelle nicht allein dunkel, fondern es ſcheint auch der Tag ber heit. 
3 Könige irrig angegeben zu feyn, wenn hier Überhaupt von der Kir: 
henorbnung von 1530 die Rede iſt. Richtiger ſcheint der Zeit 
nach die Angabe bey Bock a. a. O. S. 199., daß diefe Kirchenord: 
nung auf einer allgemeinen Spnode am Tage ber heil. Dreyeinigkeit 
1530 allen Predigern anzunehmen befohlen fy. Hartknoch a. a. O. 
und Arnoldt ©. 270, fagen, diefe Schrift Habe man aud) Consti- 
tutiones Synodales genannt. 


“) Das fagt er felbit in der Worrebe zu der fogleich zu erwäh- 
nenden Kichenorbnung von 1544. Bol auch Arnoldt K. Geſch. 
S. 285. Es find hierüber auch im Herzogl. Archiv Fehr genaue Nach⸗ 
tichten. So war ber Herzog am 19. December in Uderwangen, am21. 
in Stiedland, am 6. San. 1543 in Ereugburg u. f. w. und erft am 
22. Mär; wieder in Königsberg. 


**) Auf der hiefigen Stabtbibliothet in dem Vol. Rerum 
Prussicarum. Scriptores T. III. befindet fi) die Deutfche Aus: 
gabe ımter dem Titel: Drdenung vom äufferlichen Gotsdienſt und 
artickel der Geremonien , wie e8 jnn den Kirchen des Dergogthumbs zu 
Preuſſen gehalten wirt. MDXILIIII. Das vorausgefchidte Mandat 
des Herzogs iſt datirt: Königsberg den andern tag Junii 1544. 
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weniger wurde auch auf Befehl bes Herzogs bie Augsbur⸗ 
giſche Eonfeffion durch die beyden Bifchdfe den Predigern 
mitgetheilt, unb geboten berfelben gemäß zu lehren, wie 
dem überhaupt Wittenberg und Sachfen das Mufter ber 
Kirchenordnung in Preußen und vornehmlich in Königsberg 
waren. Schon im Jahre 1539 hatte auch ber Herzog ein Man 
dat an beyde Bifchöfe, wegen der Heurathen in verbotenen 
Graben, welche damals aus Mißverfland ber evangelifchen 
Freyheit fehr häufig Statt gefunden, erlaffen, und auch 
der Biſchof von Poleng ſelbſt fertigte in diefer Beziehung 
ein Mandat am 1. May deflelben Jahres aus *). Die vers 
fchiedenen Verhandlungen aber mit ben auch nach Preußen 
gerwanberten, bier bald aus dem Lande gewiefenen, jeboch von 
Sriedrid von Heideck befchügten Wiedertäufern, welche 
mit einem förmlichen Colloquium in Raftenburg im December 


Sobann folgt eine Vorrebr der Herm Prälaten. — Die Lateiniſche 
Ausgabe ebendaf. indem Vol. Miscellan. Pruss. T. XVI. hat 
den Zitel: Ordinacio de externo dei cultu deque artiewlis 
Caeremoniarum, quemadmodum in Ecclesiis Ducatus 
Borussiae servantur. Auch der Domlirche und der in derfeiben 
üblichen Kirchlichen Gebräuche wird in dieſer Kirchenordnung wieder: 
holt gedacht. 


*) Episcopale Mandatum. In prohibitis olim con- 
sanguinitatis et affinitatis gradibus, etiamnum sine 
vrgente caussa, non esse nubendunı, libertatis evange- 
licae praetextu. MDXXXIX. Sin der Vorrede ſchreibt ſich der 
Biſchof: Georgius a Polentis, Dei gratin Episcopus Sam- 
biensis, Palgae et Sch onber ae Dominus. 
Gleichzeitig gedrudt und mit dem bifhöflichen Siegel verfehen auf der 
Stadtbibliothek Rer. Pruss. Ser. T. III. Das Mandat des Her: 
3088, auch ein erhaltenes Concept ‚,der herren Doctorn vnnd Predi: 
gen, Brismannj und Poliandri x. welcher Maffenn an alle 
Pfarchern , in Nomen der herein Biſchoffen von wegenn der verpotenen 
gradbuum zu fchreiben 1539” , und das Mandat bes Biſchofs, gedruckt 
bey Nicolovius a. a. O. S. 122.ff. 
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1531 Degannen und auch fpdter noch forkbauerten, unb an 
welchen die Bifchöfe und die drey höheren Geiftlichen Koͤ⸗ 
nigsbergs, Brismann, Boliander und Michael 
eurer (Pfarrer im Loͤbenicht), Theil nahmen, find für 
unfern Zweck von weniger Bedeutung *). 


Georg von Polens wohnte nun für gewöhnlich 
in Balga, hatte auch das Amt Schönberg und Nofenberg 
erworben *), und fuchte und fanb im flillen Samilienfreife 
Erholung von einem bewegten und mühenollen Leben, Wenn 
er aber fchon früher, als er noch in Fifchhaufen wohnte, 
und auch fpäter gemäß den Beftimmungen ber Kirchen- 
orbnung von 1525, fi) namentlich für die Ehefachen, und 
andere vor das geiftliche Gericht gehörende Angelegenheiten, 
einen Official, ber in ber Nähe Koͤnigsbergs wohnte, ges 
Balten, welcher wöchentlich auf einen beftimmten Tag in die 


*) Dot. Acta des Raftenburgifhen Colloquii, fo zwiſchen 
den Cvangelifchen und denen Wiedertäuffen A. 1531 ift gehalten 
worden ex Mscto. im Erl. Preußen. T. I. S. 266. ff. 348. ff. — 
Historiae Anabaptistarum et Saeramentariorum in Prus- 
sia, e documentis adhuc incognitis adumbratae, initia. 
Programma I. Festo Pentec. MDCCCXXXIV. propo- 
situm. (om Confiflorialrath Dr. Rheſa). 


**) Sm Fol. ber Verfchreibungen von 1532 — 37. ©. 69. ff. 
befindet fich eine Verfhreibung bes Herzogs Albrocht für den Biſchof 
von Samland Georg von Polens Über das Amt ımd Schloß 
Schönberg zu Lehnrecht, datirt: Königsberg den 13. November 1532. 
Der Biſchof erhielt Died Gut wie es in der Verfchreibung heißt: „vmb 
feiner vielfeltigen Sreundfchaft, Dienft, Liebes und Guts, To er Uns, 
onfern Erben und Nachkommen zugefügt, bewieſen und erzeigt hat . . 
fonderlich aber in Vergebung des Bisthumbs Samlandt . . „ dazu er 
vns auch auſſerhalb deffelbigen mit einer tapffeen Summe Geldts 
hulfflich erfchienen. Ebendafelbft unter demfelben Datum, Verſchrei⸗ 
bung für Anna von Heyded, des Biſchofs Ehefrau, daß fie ihr 
Leibgeding aus dem Amte Schönberg, in Rofenberg aber ihre Behau⸗ 
fung haben fol. ff. 


313 





Stadt kam *), und bafelbft mit mehreren ihm Bengeorbneten 
im Dom ein geiſtliches Gericht hielt, das man als das erfte 
Eonfikorium betrachten kann, fo mar dieſes Amt doch von 
Zeit zu Zeit nicht beſetzt geweſen, und ber Bifchof harte 
dann, da er durch Krankheit verhindert wurde, öfters ſelbſt 
nach Königsberg zu kommen, diejenigen, welche mit ihn 
zu verhandeln haften, nach Balga geladen. Das hatte 
Beſchwerden herbengeführt, felbft der Herzog hatte am 9. 
Januar 1545 an ihn gefchrieben und feinen Wunfch aus⸗ 
gefprochen, er möge Balga verlaſſen und nach Königsberg 
ziehen, oder wenn er in Balga bleiben wollte, zu Koͤnigs⸗ 
berg einen Official anſtellen **), und fo wurde benn in ber 
That in den fpätern Jahren des Biſchofs, bey feiner wei⸗ 
ten Entfernung von Königsberg und bey feinem zunehmen- 
den Alter und Schwachheit, das Bebürfniß einer fortwaͤh⸗ 
renden Stellvertretung mehr und mehr fühlbar. Der Herzog 
aber hatte in der am 18. November 1542 erlaffenen Regi⸗ 
meutsnottel angeordnet, daß fürberhin zwey Biſchoͤfe feyn 
und bleiben, alljaͤhrlich Viſitationen halten und für das 
Heil der Kirche forgen möchten, auch nicht minder in dem⸗ 
felben Jahre für die Verforgung der Bifchöfe bie noͤthigen 
Anordnungen erlafien. Es mar beftimme worden, daß zu 
dem Samländifchen Bisthum die Aenıter Königsberg, bie 
Voigtey Schaafen, die Voigtey Fiſchhauſen, Lochſtebt, 


*) Nah Arnoldt K. G. S. 328 war der erſte Official der 
Dfarrer in Arnau bis 1536. Der nachherige Official ward 1538 im 
Nov. Pfarrer in Quednau, zog aber 1541 nady Königsberg. Sodann 
verſahe 1543 Herman Schulz diefe Stelle, ward jedoch im No: 
vember deffelden Jahres Pfarrer in Schaaken. Im Jahre 1544 aber 
dankte der Official um deswillen ab, weil der Bifchof ihm nichts ab: 
geben wollte. 

*+) Arnoldt a. a. D. ©, 328 u. 329, 
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Subauen, Tapiau, Taplacken, Georgenburg, Inſterburg, 
Kagnit, Tilfe, Labiau, Memel, Brandenburg, Balga, 
Preußiſch⸗ Eylau, Bartenflein, Schippenbeil, Gerbauen und 
Barten, zu dem Pomefanifchen Bisthum Niefenburg, Ma- 
rienwerber, Preußifch-Marf, Holland, Morungen, Oſte⸗ 
rode, Deutſch⸗Eylau, Liebemühl, Hohenftein, Neidenburg, 
Gilgenburg , Soldau, Drtelsburg, Johannisburg, Luck, 
Stradaunen, Angerburg, Rhein, Raftenburg, Seheften, 
Ligen und Schönberg gehören follten. Der Samländifche 
Biſchof follte feine Reſidenz zu Königsberg im Kneiphofe 
im Bifchofshofe am Dom haben. Zu dem Bifchofshofe follte 
der Spittelhof mit aller Zus und Eingehörung gefchlagen wer⸗ 
ben, ber Bifchof folte einen freyen Keutel im Srifchen Haff, 
dazu die Fiſcherey mit allerley Gezeug durch das ganze 
Friſche Haff haben, auch den Pregel ganz frey, mit Aus⸗ 
nahe bes Lachſs⸗ und Hauſenfangs. Ferner wurden dem 
Bifchof vier Laft Korn, fieben Laft Malz, swanzig Laſt Haber, 
fech8 Tonnen Honig zugewieſen, endlich ein jährlicher Ge⸗ 
halt von Eintaufend fünfhundert Marf aus der Hergoglichen 
Rentkammer vierteljährlich zahlbar *). Dafür follte er aber 
nicht bloß feine Samilie, fein Gefinde, feinen Official und 
Caplan erhalten, ſondern auch die Koften auf den Viſita⸗ 
fiongreifen felbft beftreiten, ebenfo auch bie nöthigen Baue 
an dem Bifhofshof im Dom und in Spittelhof beforgen. 
Jedem Bifchofe follte über feine Diener, Pfarrer und Seel 
forger die Gerichte und Jurisdiction zuftehen, unter der 
Voraugfegung, daß er darin des Chriftenthums eingedächtig 
feyn würde, Eine ähnliche Ausſtattung erhielt der Biſchof 


*) Diefe Befoldungen der Bilchöfe wurden fpäter noch 
erhöhet. 
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von Pomefanien, dem feine Refibenz im Dom zu Marien- 
werber augewieſen wurde, wo er ſich bereits aufbielt *). 


Im Jahre 1543 am 3. May, begann num der Bifchof 
von Poleng feine Vifitationsreifen, und bat bieferhalb 
nach Schaafen, Fiſchhauſen, Lochſtedt, zu fehreiben, und 
ebenfo fehen wir ihn im folgenden Jahre in diefer Beziehung 
thätig. Doch fcheinen bie neugetroffenen Anordnungen noch 
nicht fogleich ind Leben getreten zu feyn, während man 
andern Theil an den Bifchof allerley Anforderungen machte, 
denen zu genügen er num auch Bedenken trug, fo baf 
daraus mancherley Unterhanblungen entfianden. Es wurde 
im Jahre 1542 gemäß den erwähnten Beflimmungen, der 
Bau eines Bifchofehofes, da wo derſelbe noch jeßt fleht, 
nördlich von der Domkirche, und gleichfalls daneben oͤſtlich 
von dem Bifchofshofe und nördlich von der Domkirche, 
wo früher die alte, im Jahre 1333 in ben Dom verlegte 
Schule geftanden, ber Bau eine academifchen Gymnaſiums, 
das zuvoͤrderſt Particulare genannt, balb darauf in eine 
Univerfitäe überging, befchloflen, zu welchem Zwecke bie 
alte Schule **), die Sacriſteyen, die Firmaney und Keller 
unter berfelben , bie Kreußfapelle auf dem Kirchhofe, ber 
Gang ver ber Sacriftey, bis an den alten Rempter ber 
früheren Biſchofswohnung abgebrochen, die Mauerſteine und 
Dachziegel aber, ebenfo wie fechjig Tauſend Mauerfteine 
und fechzig Laft Kalk, die in zwey Jahren von bem Kneip⸗ 
hoͤfſchen Rath zu liefern wären u. f. w., zu ben nen zu 





LU. 


*) Die hier berührten Verordnungen find gedruckt bey Nico: 
lovius a. a. O. S. 138. 


**) Dieſelbe lag wohl noͤrdlich vom Dom am Pregel, da wo 
die Dombrücke über denſelben führte, vgl. bie Urkunde S. 88. ff. 
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errichtenden Gebänden benutzt werben follten *) Hierbey 
wurden nun auch an ben Bifchof im Jahr 1543 wegen dee neu 
zu erbauenden Bifchoföhofes Anforderungen gemacht, über 
welche er ſich befchtwerte, jeboch vereinigte man ſich bald, 
und wir fehen ihn fpäter auf verfchiedene Weife den Bau 
unterftügen und dazu nöthige Gegenſtaͤnde liefern *. Fer⸗ 
ner fanden im Sabre 1545 verfchiedene Unterhandlungen 
wegen der, feinem Stellvertreter zu zahlenden, Entſchaͤdi⸗ 
gung von drey hundert Mark, wegen des Baues des Haufes 
Balga, des Bifchofshofes, Beſoldung feines Dfficialamtes 
und Dfficiald Statt. Manche Unannehmlichkeiten fcheinen 
baburch für den Biſchof herbepgeführt mworben zu feyn, 
während er jedoch, foviel er irgend vermochte, fortwährend 
fein Amt treulich verwaltete, worüber mehrere Berichte 
vorliegen. 


In biefer Zeit warb nun nicht bloß. am 24. October 1541 
das erwähnte Particulare von dem Herjoge gegründet ***), 


*) Bol. die Urkunde Driginal auf Pergament im Geh, Archiv : 
Vergleich des Kneiphöffhen Raths mit dem Herzog Albrecht wegen 
der Dörfer Bubainen und Wenefeld, des Waldes Wonneberg, einiger 
Plätze und Gebäude an ber Domkirche zur Erbauung des Biſchofs⸗ 
hofes und Particulars ꝛc. datirt: Kneiphof den 27. May 1542, 
Abgedrudt bey Lucas David IV. Bd, Anhang S. 33. ff. 


**) NDierüber, wie Über einige folgende Nachrichten, find die 
Originalſchriften nicht mehr vorhanden, wohl aber befindet fid) ins 
Herzogl. Archiv, ein Heft mit den Inhaltsangaben vieler Briefe des 
Biſchofs, bald ausführlicher bald gedrängter, welche wir hier berück⸗ 
fichtigen. 

++) Die Stiftungsurkunde fiehe bey Arnoldt Hiſtorie der 
Konigsbergiſchen Univerfität 1. Thl. S. 9. ff. — Joh. Frey: 
bergk“s Chronick ©. 433. h. berichtet: In der faſten hott man 
angefangen zubrechen an des Biſchoffs hoffe im Thumb gelegen, vnd 
— ein teil des particulars oder Schulen hin gebawet den Som⸗ 
mer vbir. 


317 


fondern auch bald darauf erließ ber Herzog am 20, Juli 
ded Jahres 1544 ein die Gründung der Univerfitde felbft 
betreffendes Diplom *), und es erhob fäch dlefelbe neben ben: 
Dom, wo fie nun faft feie drey Jahrhunderten, zum Gegen 
nicht bloß des Vaterlandes geflanden, und ward bereits 
Sonntags den 17. Auguft des Jahres 1544 eingeweihet **), 
Die Domfirche aber vertrat nun auch bie Stelle einer Unis 
verſitaͤtskirche. Wenn aber ber Herzog Albrecht, der 
roeife Stifter dieſer Hochfchule war, und feine fromme, 
hochherzige Gemahlinn Dorothea ihn hierbey wuͤrdig 
nnterftüßte, fo barf doch auch nicht vergeffen werden, daß 
Georg von Poleng, der ja feine bifchäflichen Einkünfte 
dem Herzoge abgetreten, und Brismann, bey Ihrer regen 
Theilnahme an der Bildung bed Volkes, einen wefentlichen 
Einfluß auf den fo heilfamen Entfchluß des Herzogs du- 
Bertn. Brismann, beffen Srabfchrift Died geradezu aus⸗ 
ſpricht, Hatte, fo wie fchon vor feinem Weggange nach 
Kiga, fo auch nach feiner Zuräckunft Vorlefungen über 
verfchiedene Theile der Theologie gehalten, und ein Gleiches 
hatte auch ber ehrwuͤrdige Polianber gethan ***), Auch 
war unter Brismann's Leitung bereitd am Donnerstage 
in Pfingfien, den 28. May 1534, im Dom In dem alten 
Kempter, auf berfelben Stelle, wo eben jet bes Königs 
Gnade im jahre 1834 eine neue Schule gu erbauen’ begon- 
nen, eine Schule eröffnet, Cdie am Pregel gelegene, Im 
Jahre 1542 ganz abgetragene alte Schule fcheint demnach, 
wahrſcheinlich wegen Baufälligfeit eingegangen geweſen zu 


) Gedruckt ebendaſelbſt S. 22, ff. 

**) Daß berichtet Frenbergla. a. O. S. 442.: Suntag 
sur Bortolomei oder den 17 tag Auguft iſt das particular alhie zu 
Imgöperg zu einer oninerfitet mit großer folennitet beftetiget ıc. 

**85) Erl. Preußen T. II. &. 339. T. III. ©, 209. 
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fenn), und der Schulmeiſter derfelben wird Eberhard 
Rogge genannt, welchem Chriftoph ale Kantor, Johann 
von Thorn ald Eoadjutor und bald barauf noch zwey andere 
junge Coadjutoren zugeordnet wurden *). Die Kirche felbft 
aber war in dem Stiftungsjahre ber Univerfitdt in großer 
Gefahr, da am 23. März 1544 ihr Thurm durch Feuer 
zerftört ward **), 


So wie nun Brismann anfänglich auf dem Parti⸗ 
cular felbft mit lehrte, fo trat er auch mit der Univerfität 
in nähere Verbindung und warb mit dem Dberburggrafen 
Martin von Kannachern und Johann von Krey- 
gen J. U.D. und Kanzlern, zum Ephorus der Univerfitäe 
verorbnel. Demnach war er Procancellarius Acade- 
miae ***), Dem Bifhofe von Samland aber ward bie 
Dberaufficht Über die Univerficät anvertraut und er zum 
Eonfervator berfelben ernannt }). Noch ift auch zu er: 
wähnen, daß Brismann im Jahre 1542 zwey Predigten 
drucken ließ, bie er im Jahr zuvor in ber Domfirche ge- 
halten und fie nebft einem Zroftbrief an die chriftliche Ge⸗ 
meinde in Roſtock fchickte, wohin er ſchon während feines 
Aufenthaltes in Riga, und fobann auch nach feiner Ruͤck⸗ 
fehr nach Preußen, wiederholt ald Superintendent und 
Ordinarius ber theologifchen Facultät der dortigen Univer- 
fitdt, berufen worben war. Auf ähnliche Weife war er 


*) Episcopo - Presbyterologia Prussico - Regio- 
montana sqq. A Georgio Colbio. 1657. p. 51. 


**) Abtheil. II. &. 95. ff. 
+++) Erl. Pr. T. III. &. 210, 


+) Constitutiones Acad. Regiomontanae de a. 1546 
gebruct in Arnolde?’s Hiftorie Th. 1. Bepfagen, S. 115. 
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nach Lübeck berufen worden, ohne doch diefen beyderſeitigen 
Berufungen zu folgen *). 


Im Jahre 1545 ward der Biſchof von Polens auf 
dad Concil zu Trident geladen, und er fchrieb bieferha b 
am 5. May an ben Herzog, und bat um Kath, was er 
dem Erzbifchofe von Riga wegen biefer Borlabung antwor⸗ 
ten folle **), es laͤßt fich aber abfehen, daß ber Herzog 
ihm bie Reiſe dahin verweigerte, Doch fühlte der treue 
Arbeiter im Weinberge des Herrn, ber nun ſchon in das 
Greiſenalter eingetreten war, und ein zwar reich geſegnetes, 
aber auch unter mannigfaltigen Bewegungen und Stauͤrmen 
vollbrachtes Leben hinter ſich liegen ſah, mehr und mehr, 
daß es mit ſeiner Laufbahn zu Ende ging. Er konnte dem, 
mancherley Beſchwerden mit ſich führenden, Amte nicht 
mehr ſo vorſtehen, wie er einſt in den Tagen der Jugend 
den verſchiedenartigſten Geſchaͤften ſtets mit Erfolg obge⸗ 
legen, und ſehnte ſich nach Ruhe am ſpaͤten Abend des 
kebens. Er klagte wiederholt in ſeinen Schreiben an ben 
Herzog Über feine Schwachheit, und bat ihn am 29, März 
1546 um eine Erquidung burch ein Legel Momme und 
etliche Mash geringen Wein, fuhr aber deffeuuggeachtet 


) Diele Predigten find noch gedrudt vorhanden auf der 
Etabtbibliothet Rer. Pruss, Script. T. 8, und haben folgenden 
Tel: 

Zwo prediget aus dem IIII. Capit. Gene. Eine wie Adam 
geprediget vnd Cayn ſampt Abel geopfert haben. Die ander Erma: 
zung an ben Sain, Vnd die hohe treffliche erfte prediget, vom künff⸗ 
| figen gericht durch Doctor Joan. Brießman. in der Tathedeal kitchen 
. a Rönigöberg geptediget. Sampt einem Troſtbrieff widder allerley 
 Sgermis vnd trübfal der Gheiftenheit, An die Cprifkiiche Gemeyn zu 
Reftod im 42. Jare. 


*, Bol. die erwähnten Inhaltsangaben mehrerer Briefe vom 
Yahr 1541 — 1550. im Geh. Xcchiv, 
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fort, feine Berufßarbeiten, ſoviel als er vermochte, zu voll: 
ziehen. Doch führte, wie fchon ermähnt, fein gewöhnlicher 
Aufenthalt in Balga, und feine Abweſenheit von Königsberg, 
Öfterd Verzögerungen ber Gefchäfte, und Befchwerden für 
bie Partheyen. herbey, und fo er entfchloß fich im Sjahre 
1546 die Verweſung feines Amtes an Brismann abzu⸗ 
treten. In einer Motel, die bieferhalb von ihm im ge- 
nannten Jahre in Balga augsgeftellt ift, fpricht er es ſelbſt 
aus, daß er, fo gern er feinen Pflichten fletd nachgekom⸗ 
men, doch bey feiner Schwachheit und feinem Alter zu⸗ 
weilen nicht alle Dinge zur gebührenden Zeit beſtellen Fönne, 
und deshalb, damit nichts in dem bifchöflichen Amte ver⸗ 
fäumet werde, den Doctor Johann Brismann zu fei- 
nem Präftdenten beftellt und angenommen , welcher an feiner 
Statt prebigen, vifitiren, auf die Kirchen und ben Gottes⸗ 
dienft fehen, auch alle geiftliche <jurisbiction veriwefen und 
verforgen folle *). Dagegen wolle er dieſem feinem Präfi- 
denten jährlich dreyhundert und vierzig Marl an baarem 
Gelde, eine Laft Korn, eine Laft Mal, und acht Achtel 
gutes Holz verabreichen laſſen, beögleichen follte ihm die 
Wohnung Im Biſchofshofe zu Königsberg angewiefen wer⸗ 
den, und bee Bifchof behielt fich nur fein Gemach vor, 
um barin nach feiner Gelegenheit gu wohnen. Auch wollte 
der Biſchof zu ben Bifitationen Pferde, Wagen und Knechte 
zur freyen Benugung ſchicken. Endlich follte Brismann. 
den Namen Präfident führen, im Namen bed Biſchofs 
alle Gefchäfte deſſelben vollziehen, unb mit dem Siegel, 
das zuvor ber Propf gebraucht, bie Händel ꝛtc. befiegeln, 


*) Arnolbt a. a. O. ©, 328. berichtet, dieſes ſey am 12, 
September 1546 von den Kanzeln bekannt gemacht worden. 
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den Befchläffen bes Präfidenten aber ſollte ebenſogut wie 
denen bed Biſchofs Folge geleiffet werben *). 

Nachdem ber ehrwärdige Biſchof fo fein Amt nieder, 
gelegt, behielt er jeboch fortwährend die Angelegenheiten feines 
Sprengeld im Auge. So nahm er fi im Jahre 1548 der 
fih in Preußen einfindenden, vertriebenen Böhmifchen 
Hräber an, zugleich einigen derſelben im Amt Balga ihren Sig 
anmeifenb **). Richt weniger richtete er ununterbrochen feine 
Aufmerkſamkeit auf die Amtsverwaltung feines Stellvertres 
trd Brismann, ber jeßt das Prebigtamt am Dom an 
Better Hegemon abgetreten , 'aber leider war er gar bald 
mie Brismann nicht mehr zufrieden. Er fchreibt dlefers 
halb am 10. Juni 1547 an den Herzog, daß er mit or 
hans Brismann, feinem Praͤſidenten, nicht wohl zus 
frieden fey, und ihn in feinem Amte fdumig vermerke. 
Riche weniger fchreibt er am 18. Auli 1548, daß Bris⸗ 
mann’s Vifltation jegiger Zeit, im Sommer nehmlich, 
unbequem ſeyn wuͤrde. Ja am 5. Detober beffelben Jahres 
ſpricht er ed aus, daß mie Brismann's Viſitation nicht 
viel ausgerichtet ſey und will ſelbſt vifttiren, und endlich am 
7. November begehret er, daß der Herzog den Praäfibenten 
abfchaffen möge, er wolle ihm nicht mehr denn das Quartal 
af Martini geben, und fi) feines Amtes wiederum 
anmaßen. Wohl ift es zu beflagen, daß zwey Männer, bie 
längere Jahre fo erfolgreich mit einander gewirkt, und fo 
Großes vollendet hatten, noch In den legten Tagen ihres 
Lebens In ein folches Verhaͤltniß traten, jedoch mildern fh 


*) Diefe Nottel im Herzogl. Archiv: Vernotelungen wegen 
der Biſchoͤfe. Actum Balga 1546. Concept ohne Datum iſt gedruckt 
ep Nicoloviusa.a.D. ©. 145. 


>) Bod Leben Albrecht's S. 820. 
i 
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die fich daran nfpfenden trüben Betrachtungen, wenn wir 
bon ber einen Selte an bed Biſchofs hohes Alter und Kraͤnk⸗ 
lichkeit, und an ſeine ſtrenge Geſchaͤftsorbnung, von ber 
andern nicht bloß ebenfalls an Brismann’s ernſtliches 
Unmohlfenn *), fondern auch an bie mancherley Streitig- 
felten benfen, welche damals fchon bie faum Ind Leben ge- 
fretene Univerficät heimſuchten, und rüäcfichtlich welcher 
Brismann vielfeitigen Verdruß hatte, ja fogar genoͤthiget 
war, am 9. Juni 1547 den, nad) dem im Jahre 1945 er: 
folgten Tode bes erften Profeſſors der Theologie, Rap a⸗ 
gellanug, einftwellen theologifhe Vorleſungen baltenden, 
und mit ben übrigen Profefforen in Streit gerathenen 
Guilielmus Gnapheus zu excommuniciren **), was 
immerhin auf feine Gemuͤthsſtimmung und die Verwaltung 
feiner andern amtlichen Beziehungen nachtheilig einwirfen 
mochte. Doch fcheint er mit dem Bifchofe bald wieder in 
das alte freundliche Verhältniß getreten zu fenn, zum Min- 
beften verwaltete er fein Präfidentenamg bis zu felnem bald 
barauf erfolgenden Tode, denn auch feine Gefundbeit war 
durch bie legten Unruhen und vielfachen Arbeiten, fo wie 
durch fein ganzes, vielbewegtes Leben, untergraben worden, 
und fchon Im Jahre 1549, in welchem eine peftartige Seuche 
Preußen verbeerete, neigte er im ein und ſechszigſten Jabre 


*) In einem Schreiben bes Magiſtrats vom April 1546 an 
ben Derzog, das in einer Samlung von Ercerpten die Domkirche be: 
treffend, auf dem Geh, Arch. befindlich, bittet der Magiſtrat um 
Petrus Hegemon als Pfarrer, bieweil D. Brismann nicht 
predigen konnte, es wäre denn Sache, daß man ihn der Tage eins 
von der Kanzel tragen müßte, Daher fie D. Petrum einftimmig 
erwählet und berufen, 


**) Bol, Hartknoch Pr. Kirhens Hiſt. S. 295. ff. Da- 
fetbft tft auch S. 302, ff. die Ercommunication, bie unter Brise: 
mann’6 Namen ausging, abgedrudt. 
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feines Lebens am 1. Detober dad muͤde Haupt, und nahın 
ein ſeliges Eude *). Seine ſterbliche Hülle fand in dem 
Dom eine friehliche Ruhe, in welchem er fo oft das Wort 
des Friedens verfünbet, und das Licht des Evangeliums 
zuerſt in ungeträbter Klarheit hatte leuchten laſſen. Drey 
Töchter und zwey Söhne wurden ihm geboren *), aber 
uur von der einm Tochter Anna if die Nachricht übrig 
geblieben, daß fe an Johann Camerarius, einen Sohn 
des gelehrten Joachim Camerarius, ber 1631 geboren 
wurde, verheurathet war, und Ihm einen Sohn mit Namen 
Johaun Joachim gebar ***), | 

Zwey jahre vorher fchon am 11. April, am Dfters 
montage 1547, war bie erfte Semahlinn bed Herzogs 
Albrecht, die Herzogin Dorothea, bie wahrhaft eine 
Muttter des Vaterlandes geweſen war, verfchieden, und 
ward am 21. April in der Domlicche, in der von dem 
Herzoge Albrecht dafelbft new errichteten Zürftengruft, wo 
früher die Bifchöfe und bie Hochmeifter beygeſetzt worden 
waren, beſtattet. Sie ruhete dort neben den ihr fchon vor⸗ 
ausgegangenen, im zarten Alter verftorbenen Kindern 1). 


*) Im diefem Jahre 1549 fuchte von Faſtnacht an bi6 nah 
Martini eine peftartige Seuche das Land heim, unb allein in Kös 
nigsberg ftgeben 16,000 Menfchen. Henneberger Landtafel S.179. 

**) Das meldet uns fein im Dom befindliches Denkmal (Ab⸗ 
theil. II. S. 245. ff.), welches wir, weil e& gänzlich einzuſtürzen dro⸗ 
hete, im ehrfurchtsvoller Erinnerung an ihn, den erften Evangelifchen 
Pfarrherrn am Dom, zur Zeit der 500 jährigen Jubelfeyer der Grün⸗ 
dung ber Kicche haben wiederherſtellen laffen. 

*20) Mol, ihr im Dom befindfiches Epitaphium Abtheit. II. 
&.207.ff. Erl. Preugm T. II. S. 218. 

+) Auch der im Jahre 1545 verftorbene, und von dem Herzoge 
hochverehrte und geliebte erfte Profeffor der Theologie D. Stanis⸗ 
iaus Rapagelanus war ſchon dort beygeſetzt worden. Abtheil. II. 

. 271. 


us 
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Subanen, Tapiau, Taplacken, Georgenburg, Inſterburg, 
Ragnit, Tilfe, Labiau, Memel, Brandenburg, Balga, 
Preußiſch⸗ Eylau, Bartenftein, Schippenbeil, Gerbauen und 
Barten, zu dem Pomefanifchen Bisthum Niefenburg, Ma⸗ 
rienwerber, Preußifh-Marf, Holland, Morungen, Dfte 
rode, Deutſch⸗Eylau, Liebemühl, Hohenftein, Neidenburg, 
Gilgenburg , Soldau, Drteleburg, Johannisburg, Luck, 
Strabaunen, Angerburg, Rhein, NRaftenburg, Seheſten, 
Loͤtzen und Schönberg gehören follten. Der Samländifche 
Biſchof follte feine Nefidenz zu Königsberg im Kneiphofe 
im Bifchofshofe am Dom haben. Zu dem Bifchofähofe follte 
der Spittelhof mit aller Zu⸗ und Eingehörung gefchlagen wer⸗ 
den, der Biſchof follte einen freyen Keutel im Friſchen Haff, 
dazu die Fifcherey mit allerlen Gezeug durch das ganze 
Srifhe Haff haben, auch den Pregel ganz frey, mit Aus⸗ 
nahe bes Lachſs⸗ und Haufenfange. Ferner wurden dem 
Bischof vier Laft Korn, fieben Laſt Malz, zwanzig Laft Haber, 
ſechs Tonuen Honig zugewiefen, endlich ein zährlicher Ge⸗ 
halt von Eintaufend fünfhundert Marf aus der Hergoglichen 
Rentfammer vierteljährlich zahlbar *). Dafür follte er aber 
nicht bloß feine Familie, fein Gefinde, feinen Official und 
Caplan erhalten, ſondern auch die Koften auf den Bifitg- 
tiongreifen felbft beftreiten, ebenfo auch die nöthigen Baue 
an dem Bifchofshof im Dom und in Spittelhof beforgen. 
Jedem Bifchofe follte über feine Diener, Pfarrer und Seel 
forger die Gerichte und Aurisbiction zuflehen, unter ber 
Vorausfegung, daß er barin bes Chriſtenthums eingebächtig 
feyn würde. Eine ähnliche Ausſtattung erhielt der Bifchof 


*) Diefe Befoldungen der Bilhöfe wurden fpäter noch 
et, 
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von Pomeſanien, dem feine Nefibenz im Dom zu Marien- 
werber angemiefen wurde, wo er ſich bereits aufhielt *). 


Am Jahre 1543 am 3. May, begann num ber Bifchof 
von Polens feine Vifitationsreifen, und bat dieſerhalb 
nach Schafen, Fiſchhauſen, Lochſtedt, zu fchreiben, und 
ebenfo fehen mir ihn im folgenden jahre in diefer Beziehung 
thätig. Doc) feheinen bie neugetroffenen Anordnungen noch 
nicht fogleich ins Leben getreten zu feyn, während man 
andern Theils an den Bifchof allerley Anforderungen machte, 
denen zu genügen er nun auch Bedenken trug, fo daß 
daraus mancherley Unterhandlungen entfianden. Es wurbe 
im Jahre 1542 gemäß ben erwähnten Beflimmungen, der 
Bau eines Bifchofshofes, da wo berfelbe noch jest fteht, 
nördlich von ber Domkirche, und gleichfalls daneben oͤſtlich 
von dem Bifchofshofe und noͤrdlich von ber Domfirche, 
wo früher die alte, im Jahre 1333 in ben Dom verlegte 
Schule geftanden, der Bau eines academifchen Gymnaſiums, 
dag zuvoͤrderſt Particulare genannt, bald barauf in eine 
Univerfitäe überging, befchloffen, zu welchem Zwecke bie 
alte Schule **), die Sacrifteyen, die Firmaney und Keller 
unter berfelben, die Kreußfapelle auf dem Kicchhofe, der 
Gang vor der Sacriftey, bis an ben alten Rempter ber 
früheren Bifhofstwohnung abgebrochen, die Mauerfteine und 
Dachziegel aber, ebenfo wie fechjig Taufend Mauerfteine 
und fechzig Laft Kalk, die in zwey Jahren von dem Kneip⸗ 
Höffhen Rath zu liefern wären u. fi w., zu ben neu zu 


*) Die hier berfhrten Verordnungen find gedruckt bey Nico: 
lovius a. a. O. S 


**) Dieſelbe lag wohl noͤrdlich vom Dom am Pregel, da wo 
die Dombrücke über denfelben führte, vgl. bie Urkunde S. 88. ff. 
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errichtenden Gebaͤnden benutzt werben follten *). Hierbey 
wurden nun auch an den Biſchof im Jahr 1543 wegen des neu 
zu erbauenden Biſchofshofes Anforderungen ‚gemacht, über 
welche er fich befchwerte, jedoch vereinigte man. fih bald, 
und wir fehen ihn ſpaͤter auf verfchiebene Weife den Bau 
unterfiügen und dazu nöthige Gegenſtaͤnde liefern *H. Fer⸗ 
ner fanden im jahre 1545 verfchiedene Unterhandlungen 
wegen der, feinem Stellvertreter zu zahlenden, Entſchaͤdi⸗ 
gung von brey hundert Marf, wegen bes Baues bes Haufes 
Balga, des Bifchofshofes, Befoldung feines Dfficialanıteg 
und Dfficiald Statt. Manche Unannehmlichkeiten fcheinen 
dadurch für den Bifchof herbepgeführt worben zu feyn, 
während er jedoch, ſoviel er irgend vermochte, fortwährend 
fein Amt treulich verwaltete, worüber mehrere Berichte 
vorliegen. 


In diefer Zeit warb num nicht bloß. am 24. Dctober 1541 
das erwähnte Particulare von dem Herzoge gegruͤndẽt t**), 


*) Bol. die Urkunde Original auf Pergament im Geh. Archiv : 
Bergleich des Kneiphöffchen Raths mit dem Herzog Albrecht wegen 
der Dörfer Bubainen und Wenefeld , de Waldes Wonneberg, einiger 
Diäse und Gebäude an ber Domeicche zur Erbauung des Biſchofs⸗ 
hofes und Particulard ıc. datirt: Kneiphof den 27. May 1542, 
Abgedrudt bey Lucas David IV. Bd, Anhang S. 33. ff. 


**) Nierüber, mie Über einige folgende Nachrichten, find die 
Driginalfchriften nicht mehr vorhanden, wohl aber befindet ſich im 
Herzogl. Archiv ein Heft mit den Inhaltsangaben vieler Briefe des 
Bilhofs, bald ausführlicher bald gedrängter, welche wir hier berück⸗ 
fihtigen. 

+) Die Stiftungsurkunde fi fiehe bey Arnoldt Hiſtorie der 
Koͤnigsbergiſchen Univerfität 1. Thl. S. 9. ff. — Joh. Frey⸗ 
bergkes Chronick ©, 433. h. berichtet: Im der faſten hott man 
angefangen zubrechen an des Biſchoffs hoffe im Thumb gelegen, vnd 
bofefft ein teil des darticulars oder Schulen hin gebawet den Som⸗ 
mer vbir. 
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fondern auch bald darauf erließ der Herzog am 20. Juli 
bed Jahres 1544 ein bie Gründung der Univerfitde felbft 
berreffendes Diplom *), und es erhob fich diefelbe neben ben: 
Dom, wo fie nun faft ſeit drey Jahrhunderten, zum Segen 
siht bloß des Vaterlandes geflanden, und warb bereits 
Sonntags den 17. Auguft bed Jahres 1544 eingeweihet **), 
Die Domkirche aber vertrat aun auch bie Stelle einer Unis 
verfitaͤtskirche. Wenn aber der Herzog Albrecht, der 
neife Stifter diefer Hochfchule war, und feine fromme, 
hochherzige Gemahlinn Dorothea ihn hierbey wuͤrdig 
anterftüßte, fo barf doch auch nicht vergeflen werden, daß 
Georg von Polens, ber ja feine bifchäflichen Einkünfte 
dem Herzoge abgetreten, und Brismann, bey Ihrer regen 
Theilnahme an ber Bildung bed Volkes, einen wefentlichen 
Einfluß auf den fo heilſamen Entfchluß des Herzogs du- 
ßerten. Brismann, beffen Srabfchrift dies gerabesu aus⸗ 
ſpricht, hatte, ſo wie ſchon vor ſeinem Weggange nach 
Riga, ſo auch nach ſeiner Zuruͤckkunft Vorleſungen uͤber 
verſchiedene Theile der Theologie gehalten, und ein Gleiches 
hatte auch der ehrwuͤrdige Poliander gethan ***). Auch 
war unter Brismann's Leitung bereits am Donnerstage 
in Pfingſten, den 28. Day 1534, im Dom in dem alten 
Kempter, auf derfelben Stelle, wo eben jetzt des Königs 
Gnade im jahre 1834 eine neue Schule gu erbauen’ begons 
nen, eine Schule eröffnet, (die am Pregel gelegene, im 
Jahre 1542 ganz abgetragene alte Schule fcheint bemmach, 
wahrfcheinlic) wegen Baufälligkeie eingegangen geweſen zu 


 Gedrudt ebendaſelbſt S. 22. ff. 

+) Das berichtet Frenbergta. a. O. S. 442.: Suntag 
dur Bortolomei oder den 17 tag Auguft ift das particular alhie zu 
keugsperg zu einer vniuerfitet mit großer folennitet beftetiget ıc. 

+) Sc, Preußen T. II, ©, 439, T. III. &, 209, 
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ſeyn), und ber Gchulmeifter derfelben wird Eberhard 
Rogge genannt, welchem Ehriftoph ald Eantor, Johann 
von Thorn ald Coadjutor und bald darauf noch zwey andere 
junge Coadjutoren zugeordnet wurben *). Die Kirche ſelbſt 
aber war in dem Etiftunggjahre der Univerfität in großer 
Gefahr, da am 23. März 1544 ihr Thurm durch Feuer 
zerfiört ward **). 


So wie nın Brismann anfänglich auf dem Parti- 
cular felbft mit lehrte, fo trat er auch mit der Univerſitaͤt 
in nähere Verbindung und ward mit dem Oberburggrafen 
Martin von Kannachern und Johann von Krey- 
gen J. U. D. und Kanzlern, zum Ephorus der Univerſitaͤt 
verordnet. Demnach) war er Procancellarius Acade- 
miae ***), Dem Bifchofe von Samland aber warb die 
Dberaufficht Über die Univerfität anvertraut und er zum 
Eonfervator derfelben ernannt HD. Noch ift auch gu er⸗ 
wähnen, daß Brismann im Jahre 1542 zwey Predigten 
drucken ließ, die er im Jahr zuvor in der Domfirche ge⸗ 
halten und fie nebft einem Troftbrief an die chriftliche Ge⸗ 
meinde in Roſtock fchickte, wohin er fchon während feines 
Aufenthaltes in Riga, und fodann auch nach feiner Rück 
kehr nach Preußen, wiederholt ald Superintendent und 
Ordinarius ber theologifchen Facultät der dortigen Univer- 
fität, berufen mworben war. Auf ähnliche Weife war er 


*) Episcopo - Presbyterologia Prussico - Regio- 
montana sqg. A Georgio Colbio. 1657. p. 51. 


**) Abtheil. II. &. 95. ff. 

+++), Erl. Pr. T. IH. S. 210. 

+) Constitutiones Acad. Regiomontanae de a.1546. 
gedruckt in Arnoldts Hiftorie Th. 1. Beplagen. &, 115. 
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nach Luͤbeck berufen worden, ohne doch dieſen beybderfeitigen 
Berufungen zu folgen *). 

Im jahre 1545 ward der Biſchof von Poleng auf 
das Concil zu Trident gelaben, und er fchrieb bieferha’b 
an 5. Map an den Herzog, und bat um Kath, was er 
dem Ergbifchofe von Riga wegen biefer Vorlabung antwor⸗ 
ten folle **), es läßt fich aber abfehen, daß der Herzog 
ihm die Reife dahin verweigerte. Doch fühlte der treue 
Arbeiter im Weinberge ded Herrn, der nun ſchon in das 
Greifenalter eingetreten war, und ein zwar reich gefegneteg, 
aber auch unter mannigfaltigen Bewegungen und Stürmen 
vollbrachtes Leben Hinter fich liegen fah, mehr und mehr, 
daß es mit feiner Laufbahn zu Ende ging. Er konnte dem, 
mancherien Beſchwerden mit fih führenden, Amte nicht 
mehr fo vorſtehen, wie er einft in den Tagen der Jugend 
den verfchiedenartigfien Gefchäften fletd mit Erfolg obges 
legen, und fehnte fich nach Ruhe am fpäten Abend bes 
gehend. Er klagte wieberholt in feinen Schreiben an ben 
Herzog über feine Schwachheit, und bat ihn am 29. März 
1546 um eine Erquicdung burch ein Legel Momme und 
etliche Maaß geringen Wein, fuhr aber beffenuggeachtet 





*) Diele Predigten find noch geörude vorhanden auf der 
Etadebibliothet Rer. Pruss. Script. T. 8. und haben folgenden 
Titel: 
| u Zwo prebiget aus dem IIII. Gapit. Gene, Eine wie Adam 
geptebiget und Cayn fampt Abel geopfert haben. Die ander Ermas 
nung an ben Cain, Vnd die hohe treffliche erſte prediget, vom künff: 
tigen gericht durch Doctor Joan. Briefman. jn der Cathedral kirchen 
zu Königsberg geprediget. Sampt einem Troſtbrieff widder allerley 
Grgernis vnd trlübfal der Ghriftenheit, An die Chriſtliche Gemeyn zu 
Roſtock jm 42. Jare. 
*+) Vgl. die erwähnten Inhaltsangaben mehrerer Briefe vom 
Jaht 1541 — 1550. im Geh. Archiv. 
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fort, feine Berufßarbeiten, ſodiel als er vermochte, zu voll: 
ziehen. Doch führte, wie fchon erwähnt, fein gewoͤhnlicher 
Aufenthalt in Balga, und feine Abweſenheit von Königsberg, 
Öfterd Verzögerungen ber Gefchäfte, und Beſchwerden für 
die Partheyen. herbey, und fo er entfchloß fich im Jahre 
1546 bie Verweſung feines Amtes an Brismann abzu⸗ 
treten. In einer Notel, bie dieferhalb von ihm im ge- 
nannten Jahre in Balga ausgeftellt ift, fpricht er es felbft 
aus, daß er, fo gern er feinen Pflichten fletd nachgekom⸗ 
men, boch bey feiner Schmachheit und feinem Alter zu- 
weilen nicht alle Dinge zur gebührenden Zeit beftellen koͤnne, 
und deshalb, damit nichts in dem bifchäflichen Amte ver: 
fäumet werde, ben Doctor Johann Brismann zu fei- 
nem Präftdenten beftellt und angenommen, welcher an feiner 
Statt predigen, vifitiren, auf die Kirchen und ben Gottes: 
dienft fehen, auch alle geiftliche <jurisbiction verweilen und 
verforgen folle *). Dagegen wolle er diefem feinem Präfi- 
benten jährlich drephundert und vierzig Marl an baarem 
Gelde, eine Laſt Korn, eine Laſt Mal, und acht Achtel 
gutes Holz verabreichen laſſen, begleichen follte ihm die 
Wohnung Im Biſchofshofe zu Königsberg angewiefen wer- 
den, und ber DBifchof behielt fih nur fein Gemach vor, 
um barin nach feiner Gelegenheit gu wohnen. Auch wollte 
der Bifchof gu den Vifitationen Pferde, Wagen und Kuechte 
zur freyen Benugung ſchicken. Endlich folte Brismann 
den Namen Präfident führen, im Namen des Biſchofs 
alle Gefchäfte deffelben vollziehen, und mit dem &iegel, 
das zuvor ber Propft gebraucht, bie Händel ic. befiegeln, 


*) Arnoldt a. a. O. G. 328. berichtet, dieſes ſey am 
September 1546 von den Kanzeln bekannt gemacht worden. 14 
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den Befchläffen bes Präfidenten aber ſollte ebenfogut wie 
denen bed Biſchofs Folge geleiftet werben *). 

Nachdem der ehrwuͤrdige Biſchof fo fein Amt nieder⸗ 
gelegt, behielt er jeboch fortwährend bie Angelegenheiten feines 
Sprengels im Auge. So nahm er ich im Jahre 1548 der 
ih in Preußen einfindenden, vertriebenen Böhmifchen 
Hrüder an, zugleich einigen berfelben Im Amt Balga ihren Sig 
anweiſend **). Nicht weniger richtete er ununterbrochen feine 
Aufmerffamteit auf bie Amtsverwaltung feines Stelivertres 
ters Brismann, ber jegt bag Prebigtamt am Dom au 
Peter Hegemon abgerreten , aber leiber war er gar bald 
wie Brismann nicht mehr zufrieden. Er fchreibt Diefers 
halb am 10. uni 1547 an den Herzog, daß er mit Jos 
hans Brismann, feinem Praäfidenten, nicht wohl zus 
frieden fey, und ihn in feinem Amte ſaͤumig vermerfe, 
Nichte weniger fchreibt er am 18. Auli 1548, daß Bris⸗ 
mann's Viſitation jegiger Zeit, im Sommer nehmlich, 
unbequens feyn wuͤrde. Ja am 5. Dckober beffelben Jahres 
ſpricht er es aus, baf mit Brismann's Viſitation nicht 
viel ausgerichtet fey und will felbft vifftiren, unb endlich am 
7, Rovember begehret er, daß ber Herzog ben Präfidenten 
abfchaffen möge, er wolle ihm nicht mehr denn das Quartal 
uf Martini geben, und fi ſeines Amtes wiederum 
aumaßen. Wohl ift e8 zu beflagen, daß zwey Männer, bie 
längere Jahre fo erfolgreich mie einander gewirkt, und fo 
Großes vollendet hatten, noch In ben legten Tagen ihres 
Lebens In ein folches Verhaͤltniß traten, jeboch mildern ſich 


*) Diefe Nottel im Herzogl. Archiv: Vernotelungen wegen 
der Biſchoͤfe. Actum Balga 1546. Concept ohne Datum iſt gedrudt 
bey Nicolovius a. a. O. S. 146. 


”) Bock Leben Albrecht's S. 320. 
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die fich daran knuͤpfenden trüben Betrachtungen, wenn wir 
von der einen Selte an des Biſchofs hohes Alter und Kränf- 
Iichfeit, und an feine firenge Gefchäftsordnung, von ber 
andern nicht bloß ebenfalls an Brismann’s ernftliches 
Unwohlſeyn *), fondern auch an die mancherley Streitig- 
feiten benfen, welche damals fchon bie faum ind Leben ge⸗ 
tretene Univerfität heimſuchten, und ruͤckſichtlich welcher 
Brismann vielfeltigen Verdruß hatte, ja fogar genoͤthiget 
war, am 9. Juni 1547 ben, nad) dem im Jahre 1545 er- 
folgten Tobe des erften Profeffors der Theologie, Rap a⸗ 
gellanus, einfiwellen theologifche Vorlefungen haltenden, 
und mit ben übrigen Brofefforen In Streit gerathenen 
Suillelmus Gnapheus gu ercommunicren *%), was 
immerhin auf feine Gemuͤthsſtimmung und die Verwaltung 
feiner andern amtlichen Beziehungen nachtheilig einwirken 
mochte. Doch fcheine er mit dem Bifchofe bald wieder in 
das alte freundliche Verhaͤltniß getreten zu fenn, zum Min- 
beften verwaltete er fein Präfidentenamg bis zu feinem bald 
barauf erfolgenden Tode, denn auch feine Geſundheit war 
durch die legten Unruhen und vielfachen Arbeiten, fo wie 
durch fein ganzes, vielbewegtes Leben, untergraben worden, 
und fchon Im Jahre 1549, in welchem eine peflartige Seuche 
Preußen verheerete, neigte er im ein und ſechszigſten Jahre 


*, In einem Schreiben bes Magiftrnts vom April 1546 ar 
ben Herzog, das in einer Samlung von Excerpten die Domkirche be 
treffend, auf dem Geh, Arch. befindlich, bittet der Magiſtrat um 
Petrus Hegemon als Pfarrer, dieweil D. Brismann nich 
predfgen könnte, es wäre denn Sache, daß man ihn der Tage eind 


von der Kanzel tragen müßte. Daher fie D. Petrum einftimmig 
erwählet und berufen, 


**) Dot, Hartknoch Pr. Kirchen⸗ Hiſt. S. 295.ff. Da: 
ſelbſt iſt auch ©. 302, ff. die Ercommunication, bie unter Brie: 
m ann’ 6 Namen ausging, abgedrudt. 
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feined Lebens am 1. Detober das muͤde Haupt, und nahın 
ein felied Ende *) Seine ferbliche Hülle fand in dem 
Dom eine friebliche Ruhe, in welchem er fo oft das Wort 
bes Friedens verfünber, und das Licht des Evangeliums 
merft in ungeträbter Klarheit hatte leuchten laſſen. Drey 
Töchter und zwey Söhne wurden ihm geboren **), aber 
nur von ber einem Tochter Anna iſt bie Nachricht übrig 
geblieben, daß fie an Johann Eamerariug, einen Sohn 
des gelehrten Joahim Camerarius, ber 1531 geboren 
wurde, verheurathet war, und Ihm einen Sohn mit Namen 
Johaun Joachim gebar ***), 

Zwey Jahre vorher fchon am 11. April, am Oſter⸗ 
montage 1547, war bie erfte Gemahlinn bed Herzogs 
Albredt, die Herzogin Dorothea, bie wahrhaft eine 
Muttter ded Vaterlandes geweſen war, verfchieden, und 
word am 21. April in der Domtlirche, in der von dem 
Herzöge Albrecht daſelbſt neu errichteten Fürftengruft, wo 
früher die Bifchöfe und die Hochmeiſter beygefegt worden 
waren, beftattet. Sie ruhete dort neben den ihr fchon vor⸗ 
ausgegangenen, im zarten Alter verftorbenen Kindern 1). 


*) In diefem Jahre 1549 fuchte von Faſtnacht an bis nach 
Martini eine peflartige Seuche das Land heim, und allein in Kös 
nigsberg farben 16,000 Menſchen. Denneberger Landtafel 5.179. 

**) Das melbet uns fein im Dom befindliches Denkmal (Ab⸗ 
theit. II. S. 245. ff.), welches wir, weil es gänzlich einzuſtürzen dro⸗ 
hete, in ehrfurchtsvoller Erinnerung an ihn, ben erften Evangelifhen 
Pfarrherrn am Dom, zur Zeit der 500 jährigen Jubelfeyer der Grün⸗ 
dung ber Kicche haben twiederherftellen laſſen. 

“+, Mol, ihr im Dom befindliche Epitaphlum Abtheil. II. 
S. 207.ff. Erl. Preugen T. III. S. 218. 

+) Auch dee im Jahre 1545 verftorbene, und von dem Herzoge 
hochverehrte und geliebte erfte Profeffor der Theologie D. Stanis: 
(aus Rapagelanus war ſchon dort bepgefegt worden. Abtheil. II. 
S, 271. 


2* 
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Mit großer Feyerlichkeit warb ihr Begräbniß vollgogen, 
und auch Sabinus, der erſte Nector der Univerfität und 
Schwiegerfohn Melanchthon's, hielt Ihe eine Trauerrebe, 
und verfertigte auf ihren Tod ein Gedicht *). Der Herzog 
Albrecht war felbft mit dem Bifchofe Georg von Po⸗ 
lentz bey dem Begräbniß in der Domfirche, und fein Herz 
war von tiefer Trauer erfuͤllt, da er in ber Hingefchiedenen 
eine beißgeliebte Gemahlinn und innige Freundinn und Ge: 
fährtinn des Lebens verloren. Er gedachte auf dem Ruͤck⸗ 
wege aus der Domkirche mit dem Bifchof der vergangenen 
glücklichen Zeiten, und der treue und vertraute Polen & 
fprach feinem erfchätterten Gemüthe Troſt zu **). 

Doc) auch ber ehrwuͤrdige, hochverbiente Bifchof felbft, 
follte feinem treuen Mitarbeiter Johann Brismann bald 
aus diefem zeitlichen Leben nachfolgen. Unter ben Theo⸗ 
logen in Königsberg waren, nach der Ankunft des vom 


*) S. Bol Lehen Albrecht's S. 308. ff. — Faber 
Pr. Archiv 1. Samml. S. 120. ff. S. 196. ff. Das Gedicht iſt die 
dritte Elegie des ſechſten Buches in Sabinus Gedichten. Die 
Grabſchrift, die er auch verfertigte, iſt die vierte Elegie deſſelben 
Buches. Die Trauerrede befindet ſich in der Sammlung: In ho- 
norem divorum Principum Borussiae Brandenb. Pars I. 
Academicorum scriptorum edita aM. Samuele Fuch- 
s io Regiomont. 1628. — Gleichzeitig gedruckt im Geh. Archiv: 
Oratio habita a Georgio Sabino in funere sqq. Do- 
rotheae, addita sunt et carmina de eiusdem obitu. In 
Academia Regiimontis. 


**) Der Herzog hatte in ſeiner Trauer, und bey einem, wie es 
fheint, ſchon damals geſchwächten Gedächtniſſe, das Jahr feiner W ers 
mählung vergeffen, und befragte deshalb den Biſchof auf dem Rüds 
wege aus der Kirche. Doc) auch diefer wußte das Jahr, in welchem 
die Herzoginn nad) Preußen gekommen, nicht auf der Stelle anzuge⸗ 
ben, denn er benachrichtigte den Derzog erft davon, nachdem er fein 
Verzeichniß nachgefehen hatte. Diefer Brief ift noch vorhanden im 
Herzogl. Archiv: Schreiben des Bilchofs von Samland an den Der: 
zog Albrecht von 1625 — 50. 
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Herzog geliebten und begünftigtn Dfiander’& im Jahre 
1539, heftige Zänfereyen ausgebrochen, und Georg von 
Polens ward von dem Herzoge am 15. Juni eingeladen, 
den 3. Juli in Königeberg einzutreffen und Frieden zu 
kiften *). Er fam aber nicht, und entfchuldigte fich unterm 
8. Juli, daß er ſich uiche nach Königsberg begeben, denn 
ibm waren folche Streitigkeiten durchaus verhaßt, er fahe 
voraus daß hier alle Bemühungen fruchtloß feyn würden, 
und mochte feine letzten Lebenstage nicht auf ſolche Weife 
verbittern. Im folgenden Jahre 1550 mußte er am 5. 
Sebruar, nach dem Wunfche bes Herzogs, die zweyte Ges 
mahlinn beflelben Anna Marla, eine geborne Prinzeffinn 
von Braunfchweig, mit zwölf Danptleuten und vielen von 
Adel auf der Grenze empfangen, und fie bis nach Koͤnigs⸗ 
berg begleiten **), und unterm 10. Februar fchreibt er an 
den Herzog, daß er die Trauung übernehmen wolle ***), 
welche auf den Sonntag zu Faſtnacht Eftomihi (den 16. 
Sebruar) fefigefegt war, und In Gegenwart vieler Fuͤrſt⸗ 
lichen Perfonen und anderer vornehmen Gäfte Statt fand. 
Am 21. März beflagte ſich der Bifchof gegen den Herzog 
wegen feiner Leibesfchwachheit, und daß er fein Getraͤnk, 
das ihm bienlich, befommen koͤnne, und bat zur Erquickung 
um eflihe Maaß geringen Wein. Das war bie legte Er⸗ 


*) Arnoldt Kicchengefh. S. 416. Boda.a.d. S. 346.ff. 
**) Boda. aD. ©. 327. 


+) In den erwähnten Inhaltsangaben mehrerer Briefe ıc. 
heißt e6: A. 1550. D. X. Febr.: fchreibet alle Gelegenheit der 
fremden Fürften und Herm, ſonderlich das gn. Kräulein der Braut 
und wie Ihro Fürfiliche Gnaden fo fröhlich und leichtfinnig fen. 
Wi fich auch der Trauung übernehmen. Sehr umfländliche Nach: 
richt über diefe Vermählungsfeyer hat dee Geh, Archivar Faber mit: 
getheilt in den Preuß. Provinzial » Blättern 1832 Mayheft S. 454. ff. 
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quickung, um die der Bifchof bat, und die der Herzog bem, 
ihm feit den Tagen ber Jugend befreundeten und ſtets Innig 
geliebten, Freunde reichte *), denn fchon am 28. April 
beffelben Jahres 1550 ging Georg von Polens, ald ein 
zwey und fiebenzig jähriger Greis, in die Wohnungen des 
Friedens ein” Er flarb in Balga, und fein Sürftlicher 
Sreund ließ ihn in ber Domkirche, in melcher während 
feiner bifchöflichen Amtsverwaltung, unter feinem edel⸗ 
muͤthigen Schußge, und durch fein eigenes frommes Wirken, 
eine ſo große Umwandlung der Firchlichen Verhältniffe bes 
Landes Preußen ing Leben getreten war, nicht nur feyerlic) 
begraben, fondern wohnte felbft mit dem ganzen Hofe dem 
Begraͤbniß bey. Noch jest erinnert im Dom fein Denfmal 
an feine Ingenden und Verdienſte **), aber ein unvergäng- 
lichered Denkmal bat er fich ſelbſt geſetzt, durch bes heiligen 
Glaubens Reinigung, die er in Preußen muthig angeregt 
und wuͤrdig vollführer, Dies Denkmal wird nicht untergehen. 


*) Das Antwortſchreiben des Zenese hat ſich erhalten in dem 
Preußiſchen Regiffranten vom Zahre 15 
Erwirdiger Freundt, Rath un Lieber Getreuer, Euer 
Schreiben haben wir empfangen und darqus Euer Leibesſchwachheit 
mitleidlich, das ſichs aber mit gotlicher Verleihung ein wenig wie⸗ 
derumb gebeſſert, in Gnaden gern vnd erfreulich vernohmen, ver⸗ 
hofflich der liehe Goth werde euch zu vollkomner geſundheit gnedigk⸗ 
lich verhelffen vnd zu langen tagen friſten und erhalten, As Ihe 
vns aber in demfelben eurem fchreiben mes gebrechen und mangel 
Ihr des getranks halben, fo euch igiger Zeit dienlich, -traget, an⸗ 
zeigen vnd vmd geringen Bein und Mhumen bitten thut, wolthen 
wie euch gern eglichen Gubiner Wein zugefandt, Dieweif wir aber 
deſſelben iso nicht haben, ſo Überfenden wir euch) hiemit ein halb 
thonne leichten Reinifchen Wein und egliche Dihumen, fo gut wir 
ſolchs beides igo in vnſerm Keller gehapt, von G.th wunſchende 
das Ihr ſolchs mit geſundtheit austrinken muget, dann ſo wir euch 
auch, in mererm gnedigen Willen zu beweiſen wuſten, weren wir 
gewogen ıc. Datum Konigsbergk den 21. Marcii 1550. 


++) ©. Abtheil. II. S. 230, 
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Tief beträbt meldete bie Bifchäflun dem Herzoge dag, 
bey vollem Bewußtſeyn erfolgte, felige Ende Ihres verflärten 
Gemahls, und bat um fernere Kürftliche Gnade. Ein wir 
diges und herzliches Troftfchreiben erfolgte hierauf am 1, 
May, im Namen ded Herzogs, feiner Semahliun und 
Tochter, dag unverfennbar det Herzogs chriftliche Froͤm⸗ 
migfeit, feine Treue in ber Sreundfchaft, und fein dank⸗ 
bares Wohlwollen an ben Tag legt, und als ein Mufter 
fürftlichen Edelmuths hingeſtellt werden kann. Der Herzog 
übernahm ſelbſt die Obervormundſchaft über bie Biſchoͤfinn 
und ihren Sohn, und verhieß feinen und ber Seinigen 
fortmährenden Schuß und Gnade *). 


*) Diefes denkwürdige Im Geh. Archiv: Foliant Preuß, Re 
giffrant vom Fahre 1550 befindliche Schreiben, das man nicht ohne 
Rührung lefen kann, theilen wir hier, als eine von Fürfklicher Freundes⸗ 
band auf bed Biſchofs Grab geftreuete fhöne Blume mit; 


Ann die Bifchoffin zu Samblandt. 


In meines gnebigen Herrn, Frauen und Sreulein Namen, 

Wir haben euer Schreiben, des vns euer Sohn und Tochter: 
mann der Ehrnueſte unfer Oberfter Burggraf zu Königsberg vber⸗ 
fandt empfangen, vnd daraus den totlihen abgank vnſers geliebten 
Freunde Rats und Dieners eners Heren, Daneten hohe bekommer⸗ 
nuß vnd betrubnus die ihe derhalben das ihr alfo nach gotlicher ord⸗ 
nung vnd der Natur Lauf euren Deren verlaffen muffen, teaget 
verstanden Nun tragen wir mit Euch inn bedacht das wir gedachten 
vnfern Freundt vngerne verforen vnd ime fein zeitlich leben mit 
gnaden gerne gegonnet, ein gnedigs hohes mitleiden. Doch weil 
ehr, wie wir des aus eurem Schreiben vermerken, alfo Chriſtlich 
mit guter Vernunft ein feliges ende vnd abfchiedt aus diefem elende 
und Sammerthal genommen, fagen wir dem allerhöchften goth fur 
feine gotlicye gnaden, die er eurem herrn dermaffen mitgeteilt das 
er von den Menfchen das lob eines feligen abfchiedtß erlangt, hohen 
dand, Seindt auc der Hoffnung ehr nhumer mit allen gleubigen 
der herlichen Zußunft onfers Deren Iheſu Chriſti erwartet wirt auch 
ohne Zweifel bei feinem Leben treulich darumb gebethen haben wie 
dann auch wir von Herzen darumb bitten und ber vnczweiflichen Zus 
verficht fein der liebe gott werde und wolle vns allen zu feiner Zeit 
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Sp waren fie nun beyde heimgegangen, bie frommen 
Glaubenshelden Brismann und Polens, und rubeten 
im getweiheten Dom. Mit Wehmuth flieht man an bem 


auch ein feliges ende vnd abſchiedt aus dieſem leben und elende indie 
Erigen feligkeit geben und vorleihen, das wir alfo mit eurem herru 
und allen gleubigen auferftchen werden zum ewigen leben. Nit 
ztveiflende Ihr alfo die bucch gottes hulff Inn gottlihem Wort der: 
maffen belernt das fie wiſſe wir alle durch den zeitlichen tobt inn 
vnſer vaterlandt des uns Chriftus bereit hat eingehen muſſen, ehr 
auch in vnſer armes fleifd) daffelbe zu feligen und nit zuuordammen 
kommen, vnd das er alle bie fein gotlich6 wort an genommen bes 
tant und dabei verharret, ben todt nit fehen wolle laſſen ewiglich, 
werdet euch vmb fo viel mehr felbft zu tröften wiffen und eurem 
herrn gonnen das er fo feliglich in gott ruhet und euer beteubnuß, 
derhalben meſſigen und dahin ftellen, das es zu freuden werde, dann 
wir She duch das heilig Evangelion gelernt werden, das alle bie 
wir inn Chriftum getaufft fein Ihn angenommen erkennen und be; 
kennen, Inn traurigkeit fein muffen doch daneben die Zufag haben 
das vnſer traurigkeit Inn freuden fol gewandt werben, Derwegen 
Ihr dann wie wir nicht zweiflen euch zufrieden geben werdet. Wie 
Ihr auch leglich mit befommernuß antzeigt, das Ihr alhie freunds 
loß und alfo euren hochſten troft nechſt goth uff ons fegt auch euer 
vnd euers fohns oberfier vormundt zu fein und euch in gnaden zu 
ſchutzen ſchirmen vndt handt zu haben bittet, als follet Ihr euch des 
genczlich zum vns verfehen vnd getroffen, das wir weil wir eurem 
bern She und allmegen bey leben nun audy in feiner Ruhe geliebet 
vndt lieben aud) vmd euer Bruder und freundfchaft willen ben wir 
in allen gnaden gewogen dieſe euer bith wie wir ded auch unferm 
tragenden furftlihen Ampt nach ſchuldig nit abſchlahen wollen, vnd 
euern bitten nach, euer und euerd Sohns ober vormundt fein euch 
in allem billichen Inn gnaden fhugen und ſchirmen uns auch in 
aller billichkeit gegen euch die gnedige herrn und gnedige furflinnen 
finden laffen wollen, damit Ihre vndt euer Sohn zuſpuren, das 
wir euer gnediger Herr frau und Freulein fein. Vnd dieweil es num 
der liebe gott alfo geoxdenth und Ihr euren lieben Herrn vff nebiften 
freytag zur erden beftatten zu laflen gefinneth uns aud) fampt bem 
gantzen frauenzimmer zu folchen Ioblichen bruberlichen und ſchweſter⸗ 
lichen wert bithen thut, wollen wir vns eud) und eurem fohne zu 
gnaden hierinne unbefchmert ergeigen. Euch hiemit ſampt eurem fohne 
den Ihr von unfernt wegen mit diefem vnſern fchreiben auch troften 
ime von vnfertwegen viel gnebiged willens anzeigen wollet, dem 
jieben goth beuhelende. Datum Neuenhaus den erften Day 1550. 
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Gräbern biefer Männer, aber auch mic dem erhebenden 
Bewußtfenn, daß das wahrhafte Gute, mit chriftlichem 
Eimme angefirebt, nicht untergeht, fonbern immer herrlicher 
fih entfaltet. Und well eben das Wirken biefer Männer 
wärdig in feinem Beginnen und gefegnet in feinem 
Fortgange, fo ausgezeichnet da ſteht in der Gefchichte des 
Vaterlandes, fo fonnten wir es ung nicht verfagen, baffelbe 
fo ausführlich zu befchreiben. Mit chriftlicher Milde hatten 
fie gewirkt. Aber fchon in ihren leuten Tagen regte fich in 
Königsberg, eine gegenfeitige unwuͤrdige Zank⸗ und Streit: 
fischt ber Theologen, welche auf eine empoͤrende Weife aus⸗ 
artend, mit ber Zeit mehr und mehr an Deftigkeit zunahm, 
und des frommen Herzogs fpätere Jahre eben fo verbitterte, 
wie der chriftliche Sinn feiner bepben heimgegangenen red⸗ 
lichen Rathgeber und Freunde feine früheren Negentenjahre 
erheitert and verfchönert hatte. Eine in ber That befla- 
genswerthe Zeit bricht an, denn je ruhiger und ungeförter 
von Außen man fich ber wiebererrungenen Epangelifchen 
Freyheit erfreuete, deſto mehr wuͤthete man nun in ber 
Evangelifchen Kirche in Preußen ſelbſt gegen einander, und 
auch mehrere ber nachfolgenden Geiftlichen der Domkirche 
waren diefer Verfolgungswuth nicht fremd. 

Es ift aber hierüber von ben Preußifchen Kirchenhi- 
fiorifern, namentlich von Hartfnoch und Arnoldt, eben- 
ſo wie von ben Preußiſchen Gefchichtsforfchern überhaupt, 
zum Theil fchon umfändlich gehandelt worden. Auch ge- 
bietet ung der Kaum im Golgenden nur eine gebrängte Leber; 
ficht der Sefchichte zus geben, welche wir an bag Leben der 
Pfarrherrn des Doms nad der Reformation anknüpfen 
tollen, unter welchen ung, ebenfo wie unter ben fodann zu 
erwaͤhnenden Diafonen, and) fehr wuͤrdige Männer entgegen 
treten, Uebrigens verweifen wir auch auf Abtheilung II, 
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wo theilmeife auch bie Gefchichte der Kirche nach der Re⸗ 
formation, namentlih was die baulichen Angelegenheiten 
betrifft, erörtert worben ift. 

Zur Bervolftändigung ber Gefchichte des Samläns 
difchen Bisthums, fey hier nur noch kurz bemerft, daß 
nach dem Tode bes Präfidenten Brismann und bed Bir 
ſchofs von Poleng, da der Herzog bie Bisthuͤmer ein- 
ziehen wollte, zunächft dem Profefior ber Theologie Dr. 
Melchior Afinder die Verwaltung bed Samländifchen 
Histhums am 11. uni 1550 aufgetragen wurde, und fo 
wird er denn auch in einem Nefcript dom 11. September 
d. J. Praͤſident, und vom 9. Detober Vicepraͤſident ge⸗ 
nannt *). Da er aber im Jahre 1551 in Schwermuth 
verfiel, fo ward in demſelben Jahre dem Dfiander bag 
Amt eines Vicepräfidenten anvertraut, und nach feinem am 
17, Dctober 1552 erfolgten Tode war diefe Stelle bis zum 
Jahre 1554 unbeſetzt. In dem lebtern Jahre warb Dr. 
Johaun Aurifaber ein Freund Melanchthon's, ber 
feine theologifche Laufbahn in Wittenberg begonnen, und 
jet Profeflor der Theologie und Pfarrer in Roſtock war, 
zum Micepräfibenten ernannt, unb dazu in dee Domficche 
eingeweihet. Er legte fein Amt im Jahre 1566 nieder, und 
. übernahm bie Abminiftration des Bischums Pomefanien, 
worauf, jeboch nur für wenige Monate, in bemfelben Jahre 
Matthäus Rösler, Doctor und Profeffor der Mebicin, 
auch Syndicus in Roſtock, an feine Stelle trat **). Da 
nun die Stände auf bie Wieberbefegung ber bifchäflichen 
Stellen drangen, fo ward im Jahr 1567 Dr. Joahim 
Moͤrlin zum Samldndifhen Bifchofe ernannt und am 6. 


*) Arnolbt Zufäge & —* Hiſtorie der Königeb. Univer⸗ 
fität. S. 218. Kirchengeſch. S 


+) Vgl. e Rusmpekhicte 6, 332, 
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September 1568 inveſtirt )Y. Nach feinem am 23. May 
1571 erfolgten Tode warb wider ben Willen bed Herzogs 
Albrecht Friedrich, der Profeffor der Theologie Dr. Thi- 
lemann Heshuſius in Jena, zum Biſchof ermählt. Da 
ihm aber ber Herzog von Weimar ben Abfchied verfagte, 
fo verwaltete ber Pomefanifhe Bifchof von Venediger 
zwey Jahre lang das Samländifche Bisthum, Bis endlich, 
nad) dem Tode bes Herzogs von Weimar, Heshufiug, 
feined Amtes in Jena entfest, im September des jahres 
1573 das Amt eines Biſchofs von Samland antrat, und 
feyerlih im Dom geweihet wurde. Er entfagte, nachdem 
er burch den von Ihm angeregten heftigen Streit, in wel⸗ 
chem bie Worte abſtract und concret eine fo bebeutende 
Nolte fpielten, unendliches Unheil über Preußen gebracht, 
am 27. April 1578 feinem Amte, und nun ward dag Sam⸗ 
ländifche Bisthum nicht weiter beſetzt. Borläufig übernahm 
zwar der Bifchof von Pomefanim, Johann Wigand, 
auch die Verwaltung ded Samländifchen Bisthums, aber 
nach feinem am 21. Dctober 1587 erfolgten Tode wurden 
beyde Biſchofsaͤmter aufgehoben, und an bie Stelle derfelben 
traten zwey Conſiſtorien, in Königsberg und Salfeld **), 
Die Präfidenten und Bifchöfe fanden zwar mit ber Dom- 
ficche in feiner unmittelbaren Verbindung, boch pflegten 
einzelne derfelben, namentlich Aurifaber, Moͤrlin und 
Heshuſius von, Zeit zu Zeit in derfelben zu predigen ***), 





*) Mol. die fogleich mitzuthellenden Nachrichten von ihm. 


*5) Mol, Arnold Furchenseſch S. 344. ff. Nicolovius 
a. a. O. S. 67. ff. S. 208. ff. 


en Dal. Gelbe. a. O. S. 46. Acta Bor. I. ©. 107. 
©. 726. ff 
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Bon den Pfarrherrn bey der Domfirche, nach 
den Zeiten der Reformation. 


1) Dr. Johann Brismann trat fein Amt an am 
27. September 1523, ging im Herbſt 1527 nach Riga, 
fehrte zurück im Jahr 1531 den Tag nach Eorporis Chrifti, 
warb im Sommer 1546 Präfident des Samländifchen Bis⸗ 
thums, und flarb am 1. October 1549. Gein Leben iſt im 
Vorhergehenden ausführlich erzählt *). 

2) Facob Mülner auch Möller, früher von 1525 
bis 1526 Prediger zu Danzig an S. Barbara **), verwal- 


*) Ueber die Beſoldung ber Prediger nad) ber Reformation, 
haben fich einzelne Nachrichten erhalten. Die beyden erftn Capläne 
Urban Sommer und Georg Reich hatten jährlich nur 50 Mark 
firirte Befoldung, Reich fogar in ben erften zehn Jahren nur 40 
Marl. Im Jahre 1560 hatten die Capläne jeder 80 Marl, 1568 
aber 100 Mark jährlich, und der Biſchof Hes huſius verwandte ſich 
für fie am 19, Juli 1576, jedem von ihnen noch 50 Dark zuzulegen, 
da fie felbft um Zulage und freye Wohnung für ihre Wittwen gebeten, 
Dabey hatten fie jedoch freye Wohnung, Holz und die Stolgebühren. 
Die Befoldung der erſten Pfarcheren ift nicht bekannt, aber der Pfarr: 
here Vogel hatte im Jahre 1560 eine firirte Befoldung von 200 
Mark, freye Wohnung, Holz u. ſ. m. Vgl. Kneiphöfifche Kirchenſachen 
im Seh. Archiv, wahrſcheinlich von Liedert, Stadtrath in Königsberg, 
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts, dem viele Quellen auf dem 
Städtifhen Rathhaufe, die fich nicht mehr vorfinden, zu Gebote ge: 
ftanden haben. 


**) Pratorius Danziger Lehrer Gedachtniß. S. 75. der 
zweyten Ausgabe. — Excerpte die Domkirche betreffend im Geh. 
Archiv, wahrſcheinlich von Liedert. Sierbefinden fi) zwey Schreiben 
des Herzogs Albrecht, datiert Ortelsburg ben 30. Det. 1527 und 
23. Nov. 1527 an den Rath, im Kneiphof. In dem erftern bittet 
dee Herzog, den Jacob Mülner, der in Danzig proferibirt wäre, 
nicht anzunehmen, da ber König von Polen das verboten. Da ber 
Rath ihn aber unterdefien ſchon angenommen, fo genehmigt e6 ber 
Herzog im zweyten Schreiben, ihn einſtweilen, jeboch nicht bleiblich, 
.zu behalten. 
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tete das Pfarramt am Dom während Brismann's Aufs 
enthalt in Riga, und ward im jahre 1531 Pfarrer des 
hiefigen großen Hospital, ſodann 1544 Pfarrer Im Loͤ⸗ 
benicht *). 

3) Dr. Petrus Hegemon (Herzog), geboren in 
Sranfen Im Jahr 1512 oder 1513, zuerſt Rector der Doms 
fhule, ward im Fahre 1545 am 3. Juli unter Dr. Lutber’s 
Praͤfidium in Wittenberg Licentiat, und am 17. September 
unter Euther’s Dekanat und von Dr. Georg Major 
promopirt, Doctor ber Theologie **), Der Herzog Al⸗ 
brecht, der viel auf Ihn hielt, hatte ihm, da er im Jahre 
1544 nad) Wittenberg ging, 20 fl. zur Reife, und 50 fl. 
zur Promotion gefchenft, wie er ihn denn auch in einem 
Schreiben vom jahre 1558 „Lieber Herr Gevatter 
nennt **9, Im Jahre 1546 ward er, nachdem Bris- 
mann zum Präflbenten ernannt war, Pfarrer am Dom, 
und erhielt am Schluſſe dieſes Jahres auch ben Auftrag, 
wöchentlich zwey Stunden theologifche Vorlefungen bey der 
Univerfitdt zu halten, fo daß er der erſte außerorbentliche 





”) 6 onäiäte dee Loͤbenichtſchen Kirche von ©. e. S. 
Hennig e.2 

**) * überhaupt E iscopo-Presbyterologia Prus- 
sico-Regiomontann agg. ? A Georgio Colbio Sym- 
mysta Cniphoviano. nen — Hartknoch Preußifche Kirchen: 
biftoria sc. p. 41. — D. 9. Arnoldt, Kurzgefaßte Nach⸗ 
richten von P llen feit der enden an den Lutherifchen Kirchen in 
Oſtpreußen geftandenen “Predigern. Deeantgegebm von F. W 8 
nefeldt. Königsberg 1777. ©, 46. — Vgl. auch D. D. H. 
Arnoldt ausfuͤhrliche und mit Urkunden verſehene Hiſtorie der Kö⸗ 
nigeb. Univerfität. 2. Thl. S. 196. — Script. acad. Witeb. 
1. Bd. ©. 136. — Arnoldt Kirchengeſch. — Excerpte die Doms 
Eirche betreffend im Geh, Archiv. 


⸗2*5*) Hennig a. a. O. ©. 24. 
22 
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Profeſſor der Theologie war, und dafür feit Renitnifcere 
1547 vierteljährlid 25 Mark erhielt. Da er aber einem 
größern Gehalt verlangte, und nicht erhiekt, fo. hörte er 
1549 wieder auf zu lefen. Im Fahre 1550 wurde er vom 
Herzoge ald Pfarrer an die Löbenichtfche Kirche verfegt, 
erhielt dort, weil er im Kneiphofe eine höhere Beſoldung 
verlaffen, eine anfehnliche Zulage, und war bey ber Ges 
meinde fehr beliebt. Auch er war in bie Oſiandriſchen 
- Händel verwickelt, und foll fpäter im Jahre 1556 fogar eine 
Zeitlang vom Herzoge gefänglich eingezogen worden ſeyn. 
Er farb 1560 am 3. März. 

4) Dr. Jnahim Mörlin, geboren zu Wittenberg, 
wo fein Vater Profeffor der Metaphyſik war, am 6. April 
1514 und von dem Ehurfürften aus ber Taufe gehoben, ' 
war Lurher’s, Melauchthon's umd A, fleißiger Zus 
hoͤrer, ward im Jahre 1536 Magifter, im Jahre 1539 dem 
47. Auguſt Lucher’s Kaplan, verheurathete fi) in dem⸗ 
felben jahre, und warb 1540, am Tage Euphemiaͤ, Doctor 
der Theologie. Hierauf Fam er ald Prediger nach Arnſtadt 
in Thüringen, und von da, 1543 um Martini vertrieben, 
ging er nach Göttingen, wo er ſechs Jahr und ſechs Wo: 
hen bis zum Jahre 1550 Superintendent war, Er mußte 
am 13. März 1550, weil er gegen das Interim prebigte, 
auf welches der Herzog Erich von Braunfchweig fireng 
hielt, Göttingen verlaffen, und fam am 13. September mit 
Empfehlungsbriefen der Herzoginn von Braunfchweig, ber 
Mutter von Herzog Albrecht’8 zweyter Semahlinn, nach 
Königsberg. Anfänglich ald Superintendent nach Pr. Holland 
beftimmt, behielt ihn jeboch ber Herzog Albrecht, ber 
Wohlgefallen an feinen Predigten hatte, in Königsberg, 
verfegte den Dr. Hegemon mit Gehaltderhähung an bie 
Löhenichtfche Kirche, und Moͤrlin ward Pfarrer am Dom, 
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an welchen, tie er in ber zu ermäßnenben Schrift felbft 
fügt, zwey Eapläne neben ihm im Dienſte bes Herrn ars 
beiteten. Anfänglich vom Herzog zum Friedensvermittler, 
swifchen bem zum Präfibenten des Bisthums Samland und 
zum Profeffor der Theologie erhobenen Pfarrer der Altſtadt, 
AndreasDfiander, und feinen Gegnern, in bem, namentlich 
über bie Lehre von ber Buße und ber Rechtfertigung be- 
ginmenden, und von Tage zu Tage heftiger werdenden 
Streite, ernannt, bemühete er fih, mit O ſiauber freunb- 
ih verhandelnd, die Gemuͤther zu verföhnen, aber bald 
zerfiel er felbft mit Oſiander, warb ſein erbiitertfier Geg⸗ 
ner, wollte. in der Domfirche feinen Dfiandrifhen Ge 
vatter ſtehen Iaffen, verfagte denfelben die Sacramente und 
alle Seelforge im Leben und im Sterben, ja .Ichnte fich 
felbft auf ber Kanzel wiber ben Herzog auf, maßte fih 
eigenmächtig die Drbination ber Candibaten gu ablichen 
Stellen an u. ſ. w. Er ward hierauf vom Herzoge aus dem 
Lande vermwiefen und ging am Sonntag Invocavit am 19, 
Februar 1553 von Königsberg nah Danzig. Nicht die 
Bitten von vierhundert Frauen, Jungfrauen, Knaben und 
fleinen Mädchen, welche am Montag Palmarum, ben 27. 
März um acht Uhr des Vormittags, aufd Schloß zogen, 
und den Herzog, ber zu Schlitten aus ber Predigt vom 
M. Fund in der Altfiade kam, welcher, nach dem im 
vergangenen Jahre erfolgten Tode Dfiander’s, das Herz 
des Herzogs gewonnen, in zwey Neihen geftellt, fußfällig 
um die Zurücherufung Moͤrlin's baten, konnten den ein 
Mal gefaßten Entfchluß des hart beleidigten Herzogs ändern, 
und die DBittenden zogen mit dem Gefange: „Ach Gott 
som Himmel ſieh darein, und laß dich das erbarmen“, 
und andern Liedern, nach Haufe. Mörlin ging fodann 
noch Braunfchweig, wo er noch in bemfelben Jahre dag 
22% 
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Amt eine Euperintendenten antrat. Er pflegte bort immer 
in feinen Predigten auch „für das alte graue Haupt 
in Preußen” zu beten, unb warb vom Herzoge felbft, ber 
fich mit‘ ihm gern verföhnen wollte, am 30. November 1566, 
und wiederholt. am letzten Jannar 1567, nach Preußen 
zuruͤckberufen, um mit M. Martin Chemnitiug, als 
feinem Coadjutor, der Kirche in Preußen vorzuſtehen, und 
fam auch im April 1567 mit Chemnitius wieder nad) 
Königsberg, woſelbſt fie die Repetitio Corporis Doctrinae 
verfertigten. Es warb hierauf dem Mörlin dad Sam⸗ 
laͤndiſche Bischume angetragen, welches er denn auch, nach⸗ 
dem er zuvor noch ein Mal nach Braunfchtyeig zuruͤckgekehrt 
mer, auf wiederholte dringende Einladung des Herzogs 
und der Stände annahm, während ihn bie Braunfchtweiger 
ungern ziehen ſahen. Er kam im Herbft 1567 wieder nach 
Preußen, hielt fich wegen ber Peſt, auf des Herzogs Wunfch, 
vorläufig in Branderburg auf, ging aber ſchon im Anfang 
bes Decembers nach Königsberg, mofelbft er im folgenden 
Jahre 1568 am 6. September inveſtirt wurde. Doch warb 
ihm nur noch ein furged Wirken vergönnt, denn er flarb 
fhon am 23. May 1571 am Tage Defiberü, und ward am 
26. May in der Domlirche begraben, wo ihm ein Denkmal, 
neben dem bed Biſchofs Georg von Polen&, errichtet 
worden ift *). 





*) Abtheil. II. ©. 228. ff. — Ueber Moͤrlin vol. feine 
eigene gedrudte Schrift: Historia Welcher geftalt ſich die Ofian: 
drifche ſchwermerey im Lande zu Preuffen erhaben, und wie biefelbige 
verhandelt iff, mit allen actis, befchrieben duch Joachim Mörlin D. 
vnd Superintendent zu Brunſchwig. Die Vorrede hat die Unterfchrift : 
Datum Brunſchwig den 27, Januar 1554. Auf der Stadtbibliothek 
in dem Vol. Rer. Pruss. Script. T.IV.— Acta Borussica 
T.T. S. 149. ff. S. 551. ff. T.ILS.477. ff. — Cotbea.a.D. 
S. 42. Hartknoch und Arnoldt a.a.Dd. Nicoloviusa.n.D, 
S.71.f. S. 192, ff. ©. 200, 
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Es ift rührend zu leſen, wie liebreich ihm ber hoch⸗ 
bejahrte Herzog Albrecht entgegenfam, umb ihm felbit bat 
nach Tapiau zu fommen, wo fich der Herzog eben aufhielt, 
um daſelbſt in feinem Gemach am Sonntag zu predigen, 
und dieſe Herzliche Verföhnung iſt um fo erfreulicher, meil 
ber cheiftlihe far acht und fiebenzigjährige Fuͤrſt, bald 
nah Moͤrlin's Rückkehr, am 20, März 1568 zu Tapiauı, 
an einem Tage mit feiner Gemahltun, fein irdiſches Auge 
fhloß. Als num am 5. May befielben Jahres beyde ers 
tauchte Entfihlafene, von einem großen Leichengefolge bes 
gleitet, im ber Fürftengruft im Dom, beffen ber Herzog 
auch in feinen Zeflament gedacht *), beygeſetzt wurden, 
wobey bee Bifchof Mörlin bie Trauerrede Hiele, ba fonnte 
er mit Recht den wahrhaft chriftlichen Sinn des heimges 
gangenen Herzogs rühmen, der mit feltenen Tugenden ges / 
ſchmuͤckt, als Chrift lebte und als Chriſt ſtarb **), 

Noch vor bem Begräbniß des Herzogs am 14. April 
1568 warb auf ben wieder hergeftellten Fleinen Thurm ber 
Kirche ein neuer Knopf aufgefeßt, in welchen man eine 
feine Eupferne Platte mit ben hierbey folgenden, eingefchläs 


*) S. Abtheil, TI. S. 268. — Auch hatte Albrecht ber 
Domlirche im Jahre 1567 ; gegen Abtretung dee Wohnungen oder 
Buden auf dem Peterplag (über welche ſchon früher und noch ſpäterhin 
weitläuftige Proceſſe geführt wurden), das neu angelegte Dorf Gebs 
lanoma von 44 Yuben, im Amte Steabaun belegen, zu Lehnrecht 
verfchrieben , batirt: Königsberg den 28, April 1567. Original im 
Ratphäustichen Archiv Copiarium II. M 178. Diefes Dorf muß 
Ipäterhin zurückgekauft worden fepn. 

=) Weber das ihm im Dom geſetzte koſtbare Denkmal vgl. 
Aötheit. II. S. 179. und S. 262. — Alo der berlihmte Oberbaus 
director Schinkel am 29, Juli 1834 in Königeberg anweſend war 
und die Domkirche beſuchte, erfannte fein Kennerblick fogleich dieſes 
Denkmals hohen Werth, und er betrachtete es als eines der würdigſten 
unſeres erhabenen Regentenhaufes. 
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genen Worten und verfchiebene Münzen legte, welches 
Alles man fand, als man im Sabre 1752 am 3. juni Die 
Thurmfpige, die durch den Sturm im Jahre 1745 ſehr g⸗ 
bogen war, abbrechen mußte. Nach einer babey gefundenen 
Denkmuͤnze von Silber war Johannes Jaske, 37 Jahr 
ale und Rath des Herzogs Albrecht, ber Erbauer dieſes 
Thurmes *). 

5) M. Matthäus Bogel, geboren zu Nürnberg 
am 7. September 1519, fiudirte in Wittenberg, war Lu⸗ 
ther’s und Melanchthon's Zuhörer und ward in Wit 
tenberg Magifter. Er wurde 1545 Prediger in Lauffen bey 
Nürnberg, 1548 in Nürnberg felbft, usb ging von da wegen 
des Interims nach Preußen, Hier warb er 1550 Pfarrer 
in Wehlau, ſodann 1554, nad Moͤrlins Vertreibung, 
als ein Anhänger von Dfiander, wider ben Willen ber 
Gemeinde, Pfarrer am Dom und 1557 zugleih zweyter 
Profeſſor der Theologie. Er konnte fich nie bie Liebe der 





*, Diefe Nachricht befindet ſich auf dem Geh. Archiv in einer 
Sammlung verfchiebener Notizen: Kneiphöffche Kirchenſachen (von 
Liedert). Die Infchrift auf der Kupferplatte ift folgende: Anno 
1568 die 14. Aprilis erecta est hec turris regnante Sigis- 
mundo Angusto Polonie rege etc. Alberto Mar. Brand. 
I. duce Prussie pie defuncto cum uxore eodem die 20, 
Martii nondum humatis relicto filio Alberto Friderico 
2 duce Prussie aetatis 15 cui det deus pacificam guber- 
nationem Amen. Ben diefer Infchrift liegt noch folgende, welche 
bey der erfolgten Erneuerung in ben Thurmknopf gelegt wurde: 
Turris hujus fastigium ruinam minans Ill. Jun. A. 
MDCCLIl. destructum tabulam aeneam in epistylio ser- 
vavit additis Ill. Denariis Pruss. I. Solid. Pruss. 11. 
Semigross. Pol. 1 Litu. 1 Gross. Pr. Il. Litu. 1 Gr. 
Tripl. Pr. 4 Litu. et 1 Numo memosiali. 

Instaurato sub regimine Friderici Il. regis Pruss. 
fastigio appositne sunt monetae hoc anno Regiomonti 
cusae VI. Solidi III. Gross. III. Gr. Dupl. Ill. Gr. Tripl. 
Ill. Gr. Sextupl. I. Gr. VIII. Decupl. .. 
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Gemeinde erwerben, welche, ſo oft er Die Kanzel beftieg, 
die Kirche verließ, und ging nach heftigen Etreitigfeiten 
im Jahr 1866 von bier weg, ward in Horberg im Wuͤr⸗ 
tembergifchen Prediger, dann in Goͤpfingen Superintenbent, 
und ſtarb 1691 deu 3. December als Abt und Generalfus 
perintendent zu Alberöbach *). Er war Verfaffer der neuen 
Kirchenorduung von 1558, nach Anleitung der Loc. com- 
mun. bed Melauchthon, und in AlberSbach. vollendete er 
feinen Thesaurus locorum sacrorum, an bem er vierzig 
Jahr gearbeitet. Es fand aud) waͤhrend feiner Atsverwaltung 
am 29. September 1568, in der Domtirche, die feyerliche 
Publication der Polnischen Beſtaͤtigung ber Univerfität 
Statt *), 

Die ledige Pfarrſtelle verwaltete von 1567 —68. M. 
Aegidius Löbel, Erzprieſter in Tilſit ***). 

6) M. Benedict Morgenftern, geboren gu Stolpe 
in Pommern, im Jahre 1525, vou wo fein Vater noch in 
demfelben Jahre mit Speratus nach Preußen zog und 
Pfarrer in Riefenburg warb, empfing feine Bildung in 
Königsberg. Schon fein unaufhsriiches Wechfen in feinen 
Aemtern läßt auf feinen Eharafter fchließen. Er war zuerſt 
Rector in Riefenburg, dann Prediger in Eylau, feines 
Amtes entfeßt ging er nach Deutfchland , ward hierauf 
Pfarrer zu Schöneck im Polnifchen Preußen. Von Schöned 
kam er nad) Danzig, von Danzig nach Thorn, von Thorn 
nach Königsberg. Hier ward er 1568 Pfarrer am Dom, 


*) Bol. Eolbe a. a. O. Hartknoch Kirchenhiftorie ©. 
362. ff. Arnoldt a. a. D. — Epeerpte im Geh. Archiv mit fehr 
ausführlichen Nachrichten. 

**) Arnoldt Hift. db. Königeb. Univ. 1. Thl. S. 61. 


+4) El. Pr. V. S. 750. 
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ſodann 1577 Pfarrer bey „ber Altfkättifchen Kirche. Er ging 
endlich im Sabre 1583 nach Graubenz, und non dort wies 
berum vertrieben kam er nochmals nach Koͤnigsberg, konnte 
keine Auſtellung wieder erhalten, ſtarb in Verachtung nach 
laugwieriger Kraukheit am 13. April 1599, und werk in 
per Altttädeifchen Kirche begraben *). 


Er war einer ber unruhigſten und ungefkänften Geiſtli⸗ 
chen feiner Zeit, und ward, aus einem fruͤhern Genoſſen 
bes Biſchofs Heshuſtus, zuletzt fein heftigſter Gegner, 
indem er ben von Hes huſtus aufgeſtellten Gebrauch der 
Worte abffract und concret in dem Artickel von ber 
Perſon Chriſti gewaltig angriff #9. Diefer Streit nahm 
eine fehr beteäpte Wendung. Es fand nicht nur jeder ſtrei⸗ 
tende Theil feinen Anhang unter ben Geiftlichen, man eiferte 
nicht bloß auf eine rohe Weiſe auf den Kanzeln gegenein⸗ 
ander, fondern ſelbſt das Volk ſtritt Äber Die Ausdruͤcke 








9 Das Lettztere melden Peted Michel's Annalen im Erf. 
Pr. T. IH. S. 236. Die Beſoldung des Morgenſt ern war vom 
Be 7 jährlich 300 Mad, Kneiph. Kirchen⸗Sachen im 

eh. v. 


**) Hes huſius hatte nehmllch ein Buch geſchrieben unter 
dem Titel: Assertia SS, Testamenti Jesu Christi oontra 
blasphemam Calvinistarum exegesin und in demfelben bes 
hauptet, man könne nicht allein fagm: Der Menſch Chriſtus 
iſt allmächtig, allwiffend und anzubeten, fondem mas 
könne auch fagm: Die menfhlihe Natur Chriſti, weiche 
perföntih mit dem Logos vereiniget, tft allmädhtig, 
altwiffend und anzubeten. Er brauchte dabey die Ausdrücke 
abstractum und concretum, und behauptete, man könne nicht 
allen in canoreta fagn; Der Menſch Chriſtus ift all⸗ 
mächtig, allwiffend und anzubeten, ſondern es fey auch 
reht wenn man in abstracta ſage: Die menſchliche 
Natur ChHrifti ift allmächtig, allwiffend und anzu: 
beten. — Bol, Hartknoch Kirchenhiſt. S. 468. ff. Arnoidt 
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abfiract und conceret, und brauchte biefelben bey den 
gemeinſten Schimpfreden. Morgenftern ſelbſt war bey 
der Domgemeinde niche beitebt *), wohl aber bie bepden 
Caplaͤne Laurentins Eurfor und George Mowiug, 
welche zur Parthey des Heshuſius gehörten. Diefen warb 
deshalb am 28. Auguſt 1877, nachdem Morgenflern 
bereits das Pfarramt im ber. Altſtadt angetreten, vom Herzoge, 
auf Betrieb des Bifhofs Wigand von Pomefanien und 
Morgenfiern’s, ber vornehmſten Gegner: ded Heshu⸗ 
fing, bie Kanzel verboten, ja fle ſolkten fogar bie Stadt 
räumen, was auch am 23. Detober d. J. gegen ben Willen 
ber Gemeinde gefhah, welche andern, ihr von Wigand 
zugewiefenen Predigern, bie Kirche nicht oͤffnete. Die Caps 
line gingen, nachdem Ihnen noch bie Befolbung ausgezahlee 
worden, nach Elbing. Fünf Wochen lang war bamals, 
mit Ausfchluß ber Polniſchen Predigt, nicht im Dom ges 
prebiget worden, und erft am 3. November wurde mwieber 
zur Predigt geläuter, indem man einfimeilen einen gewiſſen 
Gregorius Schuͤtz (Sagittarius) non Danzig, prebigen 
und das Abenbmahl reichen ließ, Erſt Im folgenden Jahre 
1578 find die beyben Eapläne.durch ben Markgrafen © es 
org Friedrich, der noch Im jahre 1577 bie Euratel des 
gemüthstranfen Herzogs Albrecht Friedrich uͤbernommen, 
unb den Streitigfeiten mit Ernſt entgegentrat, zuruͤckberufen 
worden, und fie wurden am 2, April von Einigen eingeholt **), 

Nachdem Morgenftern im Sabre 1577 Pfarrer in 
der Altſtadt geworden war, fo vermaltete das erledigte 
Pfarramt des Kneiphofs eine Zeit lang M. Joh, Den 





*) Acta Bar. L. S. 88. 
*:) Acta Bor, II. ©. 830. ff. Excerpte Im Geh, Archiv. 


342 


ring, Profeffor der Hebräifchen Sprache, und ber folgende 
Pfarrer Artomedes ). | 

7) M. Sebaftian Artamedes, geboren zu Lanz 
genzee in Franken im Jahre 1544, warb im Jahre 1567 
zu Wittenberg Magifter, verheurathete fich daſelbſt, md 
übernahm nach einigen Jahren die Nectorfielle der Schule 
zu Erallöheim. Durch bie Gabe ber Dichtkunſt und Der 
redtſamkeit ausgezeichnet, twurbe er bem Marfgrafen Georg 
Sriedrich zu Anfpach befaunt und 1572 deffen Hofprediger. 
Mit ihm kam er im Jahre 1578 nach Preußen, hielt da⸗ 
felbft in der Domfirche am Palmfonntage die Leichenpredigt 
bey der Beftattung bee Markgraͤfinn Elifabech **), und 
prebigte fobann ebendaſelbſt vor dem Markgrafen und einer 
großen Menge Volks am 30, Maͤrz am Dfiertage, auch Montags 
darauf, wobey er fich ben Beyfall der Gemeinde erwarb, 
die ihn auch von ‚dem Markgrafen zum Pfarrer erbat, 
welched Amt er am 24 May 1579 antrat. Er war nicht 
nur ein hochgebildeter, fonders auch ein wuͤrdiger und 
feommer Mann, ber, fic) fern haltend von ben theologifchen 
Zänfereyen, bad Wohl der Kirche und der Domſchule zu 
beförbern fuchte, für welche Legtere er im jahre 1580 





*) El. Pr. V. S. 760. Auch in dee Sammlung von 
Frcerpten,, die Domkirche betreffend, im Geh. Archiv, wird aus einer 
Kirchenrechnung von 1578 berichtet, daß M. Dlearius in Mange: 
fung eines Pfarrers in der Domkirche geprediget, und ihm dafür auf 
Befehl der Herrſchaft 15 alte Thaler verehret worben ſeyen. 

x) Diefe „Leichenpredigt. Bey Chriftlicher Beflattung ıc. der 
Hochgeb. Kürftin und Frawen Elifabeth geb. Marggrefin zu Branden: 
burg ic., gethan zu Königsberg in Pr. in der Thumbkirchen der Stadt 
Kneiphof am Palmfonntage durch Sebastianum Artomedem 
Hoffpredicanten. Anno 1578. Gebrudt zu Königsberg in Pr. bey 
Georg Ofterbergern‘‘, befindet ſich auf der Stabtbibliothef Ber. Pruss. 
Script. T. 8. — Ueber das Denkmal der Markgräfinn Elifabeth 
S. Abthell. U. S. 189. ff. 259. ff. 
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teeffliche Gefebe entwarf, wodurch die Schule fehr gehoben 
ward, Seiu Nachfolger Pouchenius giebt ihm bag Zeug- 
niß: „daß er mit vielem Segen geſchmuͤcket und mit vielen 
herrlichen Gaben begnabiget, und mächtig geweſen, zu er⸗ 
mahnen burch bie heilfame Lehre des göttlichen Wortes.” 
Der Markgraf belohnte feine Dienfte durch ein Gefchenf 
von 500 Mark und wieß ihm auch zur befieen Unterhaltung 
neben feinem Gehalt noch 100 Mark jährlich an. Die kirch⸗ 
lichen inneren und dußern Verhaͤltniſſe waren zu feiner Zeit 
ſehr geregelt ). Er faß nicht nur im Eonfiftorio, fondern 





* Wir haben hierüber fehe ausführliche Nachrichten In einem 
auf em Geh. Archiv befindlichen Heft vom Jahre 1685, Üüberfchrieben : 
„SKneiphöfifche Kirchen⸗ und Schw:RBifitatioen Anno 1585, auch 
Zundation der Haberbergifchen Kirche.” Diefe Kicchenvifitation ward 
auf Befehl des Markgrafen und Herzogs Georg Friedrich, dem 
damals, bey der Gemüthskrankheit bes Herzogs Albrecht Friedrich 
die Curatel Übertragen war, veranftaltet, und ift von den Vifitatoren 
eigenhändig unterfchrieben,, dedgleichen ift fie auch, vondem Markgrafen 
Georg Friedrich felbft eigenhändig vollzogen und mitfeinem Siegel 
verfehen. — In diefem Hefte befinden ſich auch die von Artomedes 
verfertigten Gefege dee Domſchule. Ebenfo wird in bemfelben eine 
Meberficht über die Einnahmeund Ausgabeder Kirche von 15657 — 1584. 
mitgetheilt. Die früheren Kirchenrechnungen waren verloren gegangen. 
So war 5.3. im Jahre 1557 die Einnahme 927 Mark, die Aus: 
gabe 769 Marl. Im Sahre 1558 die Einnahme 2314 Mark, die 
Ausgabe 2298 Marl. Im Jahre 1559 die Einnahme 1003 Mark, 
die Ausgabe 924 Marl, In den folgenden Fahren bis zum Jahre 
1567 ſchwankt die Einnahme zwiſchen 800 bis 900 Mark, in den 
Sahren 1668 bie 1571 zwifchen 1400 bis 1800 Mark, in den Jah: 
ven 1572 bis 1583 zwiſchen 1700 bi6 2400 Mark. Im Jahre 1584 
endlich war die Einnahme 2291 Mark, die Ausgabe 2318 Mark. 
Die meiſten Einkünfte floffen der Kirche zu von den Buden auf dem 
Peterplage, von andern Haus⸗ und Pfennigzinffern, aus den Kling: 
fädelgedern, dem Sahrgrofchen, welchen jede erwachfene Perſon bie 
zum Sabre 1585, und von da an doppelt geben mußte, Auch wurden 
damals fchon die Kirchmftühle, wie es fcheint, lebenslänglicy vermie⸗ 
thet, nicht minder hatte die Kirche Einnahmen durch Glocken⸗ und 
Erdgeld und viele Geſchenke. Endlich waren der Kicche Damals aud) 
die Einnahmen. des abgebrannten Antonius > Hospitals zugeſchlagen 
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hatte auch ſchon 1580 das jus ordinandi auf Samlaud und 
Matangen, welches auch feinen Nachfolgern Pouchenius 
und Mylius verblieb. Naͤchſt mehreren Predigten und 
Lateinifchen Gedichten bat man: von ihm auch dad Neujahrs⸗ 
lied: Nachdem die Sonn befchloffen sc. Auch find von ihm 
bie Verſe an her Kanzel, bie in feiner Zeit im Jahre 1589, 
ebenfo wie 1591 ber Altar und 1595 die Taufe errichtet 
wurde *). Er farb im Jahre 1602 am 11. September an 
ber Deft **), Bis zu ben Tagen bed Artomedes ges 
hörten auch die Bewohner der hinteren Vorftadt, des Haber⸗ 
bergs und bed Alten = und Naffengartend zur Domticche, und 
empfingen in berfelben bie Sacramente, während bie im 
Jahre 1562. auf dem Haberberge erbauete Eapelle nur jur 
Abhaltung von Predigten gebraucht wurde, Im Jahre 1601 
wurde biefe Capelle, dba die Bewohner bed Haberbergs ıc. 
fi) gemehret, erweitert, und ber bisherige unordinirte 
Prediger an berfelben, Genrge Tauſt, warb orbinirt, 
und von dem Pfarrer Artomebes eingeführt In ber 
am 19. Juni 1601 von dem Kueiphöffchen Kath, mit Zus 
siehung des Pfarrers Artomedes und feiner Diafonen 








"worden, und blleben auch fpäterhin bey berfelben. — Merkwuͤrdig iſt 
noch die Stelle ©, 41.: „Die Kirche im Thumb bis ans Chor, 
welches von der herrſchafft erhalten wirdt, iſt undern 
Dache ezlichee maßen Baufellig, vnnd Nöttig das das Dach be⸗ 
ſtiegen vnnd mit Kalg verftrihen ꝛe. — Schon in einem Schreiben 
vom 31, October 1562 an den Präfidenten wird erwähnt, daß der 
Fürft wegen bes Kirchenbaues im Dom fich entfihloffen, auf eigene 
Unkoſten den Chor zu bauen, das andere aber folfe die Stadt und 
Fommun fortfegen. Kneiphöfifche Kirchen⸗ Sachen im Geh. Archiv. 

*) Bol. Abth, II. ©. 321, 316. 120.ff, 82, 

**) In demfelben Jahre flarb auch der Caplan Halb ach am 
11. Detober an dee Peft, die im Auguft wöchentlich über 600 Men: 
ſchen in der Stadt hinraffte. — Ueber Artomedes vgl. basim Sch. 
Archiv befindliche Heft: Nachrichten von Sebaftian Artomebem. 
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anßgefertigten Haberbergfchen Kirchenfunbatton warb feſt⸗ 
geſetzt, daß ber Haberbergfche Prediger zugleich ber dritte 
Kneiphoͤfſche Diakonus ſeyn, bie Predigt auf dem Haber⸗ 
berg abhalten und daſelbſt die Sacramente verwalten, aber 
auch den Kneiphoͤfſchen Diakonen affikiren und die Mittags- 
ober Gefindes Predigt in der Domficche halten ſollte, waͤh⸗ 
rend jeboch nach wie vor bie Bewohner der genannten Stabts 
fheile fich zu ihren alten Srelſorgern im Kneiphoſe halten, 
von ihmen SKrantenbefuche und Ertheilung bes heiligen 
Abendmahles, auch Leichenprebigten verlangen könnten, 
welches Alles der Haberbergfche Prebiger gutwillig gefchehen 
lafien müßte, auch follte bie Kneiphoͤfſche Schule bey ben 
Begraͤbniſſen ben Geſang abhalten *). Anfänglich warb in 
ber neu funbirten Kirche nur Vormittags geprebiget, ſpaͤ⸗ 
terhin aber wurbe nicht bloß auch eine Nachmittagsprebigt 
eingeführt, fondern es wurden auch zwey Geiftliche ange⸗ 
ſtellt und die Verhaͤltniſſe des Firchlichen Lebens überhaupt 
wurden felbfifiändiger. Fortwaͤhrend aber gehört bie Has 
berbergfche Kirche zur Kneiphoͤfſchen Dioͤceſe **), 

8) Dr. Andreas Pouchenius ***), geboren zu 
Braunfchweig ben 11. September 1553, ward 1576 ben 





*) Bot, den von Artomedes burchgefehenen und eigenhän- 
big corrigirten Entwurf, datiert: Kneiphöff Königsberg am 19. Juni 
1601 in dem auf dem Geh. Archiv age Hefte, Kneiphoͤfiſche 
Kirchen = und Schul: Bifitation Anno 1585 

**) Vgl. Rurzgefaßte Hiftorifche Nachricht vonder Daberbergifchen 
Kicche feit ihrer Sundation von 1562 — 1775. Königsberg (1775). 

“re, In einer Kicchenrechnung vom Jahre 1603 wird er Doct. 
Andreas Buchenius genannt. In derfelben wird auch berichtet, 
daß er als Pfarcherr 500 Mark firirte Beſoldung, verfchiedene Ne: 
beneinbünfte, freye Wohnung, Holz (wahrſcheinlich 15 Achte) 
u. f. w. empfing. Jeder der beyden Capläne hatte 160 Mark firirte 
Befoldung, freve Wohnung, Dolz (wahrſcheinlich 12 Achtel) und 
andere zufällige Einnahmen. Die Einnahme ber Kirche belief ſich in 
dieſem Jahre auf 4348 Mark. 
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10. April zu Roſtock Magiſter, bald darauf Prorector am 
Gymnaſium zu Luͤbeck, von da ging er nach Tübingen, 
ward bafelbft 1586 Doctor ber Theologie, und erhielt fo- 
dann bie zweyte theologifche Profeffur in Königsberg. Im 
Jahre 1590 Äbernahm er die Pfarrſtelle im Löhenicht, und 
nach dem Zode bed Artomedes im Jahre 1603 bie bey 
der Domtfirche, erhielt 1612 die erfte theologiſche Drofeffur, 
faß im Eonfiftorio und flarb 1613 den 14. October. 

9) M. George Mylius oder Möller, wiefein Vater 
hieß, geboren am Donnerstage nach Pfingiten 1567 zu Hei⸗ 
figenbeil ‚feit 1598 Profeſſor der Hebräifchen. Sprache, 1606 
Beyſttzer des Eonfiftorii, 1609 Eaplan an der Domfirche, 
1613 am 20. November ald Pfarrer eingeführt, und 1614 
nach niebergelegter Profeffur der Hebr. Sprache, zweyter 
Drofeffor der Theologie. Er bisputirte 1624 ben 26. Januar 
allhier pro licentia und flarb 1626 am 1. März. In feis 
ner Zeit am 6. Februar 1619 ward ber Herzog Albrecht 
Sriedbrih, der Sohn des Herzogs Albrecht, in ber 
Domkirche feyerlich begraben *). 


*) Dr. Johann Behm, Hofprebiger und Profeffor hielt 
dabey die Leichenprebigt, welche noch auf der Stabtbibliothel vorhanden 
ift Miscell. Pruss. T. V. Herzog Albrecht und fein Sohn und 
Nachfolger regierten das Land während eines Zeitraums von 106 Jah 
ren von 1512 bis 1618, der Herzog Albrecht allein von 1512 bie 
1568 alfo 56 Jahre, Merkwürdig ift der Schluß dieſer Keichenprebdigt: 

„Du haft geheiffen Sriederich oder Srieden = und Freudenreich. 
Nun biftu voll der ewigen Freuden , die kein Menſch auch ber Zeuffet 
felber nicht von die nehmen wird. Du bift im Haufe des Friedens, 
du wohneſt in ſicherer Wohnung und in ſtolzer Ruhe. Ewige Freude 
und Wonne ſchwebet Über deinem Haupt. Du bift gewefen ein 
Marggraff von Brandenburg: Nun biftu ein Himmliſcher Graff 
dee Stadt des lebendigen Gottes, und des Himmliſchen Jeruſalems 
das droben iſt. Du bift ein Irrdiſcher Hertzog und Fürſt geweſen: 
Nun biftu aber in deinem Ertzhertzogen Chriſto Jeſu ein Himmli⸗ 
ſcher Dergog und Zürft Über Sünde, Tod, Teuffel, Hölle, die du 
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10) Dr. Edlefin Mislenta *), ein merkiwärdiger 
Mann, geboren den 27. März 1588 in Kutten bey Anger: 
burg, wo fein Dater, ans einem ablichen Polnifchen Ges 
fchlechte herſtammend, Pfarrer war, befuchte die Schulen 
zu Angerburg und Friedland, fobanı das hiefige Päbago- 
gium, ſtudirte dann ſechs Jahre auf ber biegen Untverficdt, 
feßte feine Studien in Wittenberg fort, wohin er im Jahre 
1609 reifte und fich fchon durch feine Gelehrſamkeit und 
Geſchicklichkeit im Disputiren auszeichnete. Weber Leipzig 
ging er im Jahre 16160 nach Gieſſen, woſelbſt er, ausge⸗ 
zeichnet vornehmlich durch ſeine Kenntniß der orientaliſchen 
Sprachen, welche er, wie uͤberhaupt acht Sprachen, fertig 
redete, eine Hebraͤiſche Disputation unter Dr. Chriſtoph 
Helvictus auf eine glänzende Welfe Hiele, und bie, ihm 
opponirenben Rabbiner aus Frankfurt geſchickt abfertigte. 
Im Herbft:ved Jahres 1616 ging er nach Frankfurt a, M., 
um feine Keuntniß der Talmudiſchen und Rabbinifchen 
Sprache durch ben Umgang mit ben Juden noch mehr aus⸗ 
zubilden. Er kehrte nach Gieſſen zurück, hielt daſelbſt theo⸗ 
logiſche und philologiſche Vorleſungen, promovirte auch auf 
Koſten der Preußiſchen Regierung am 21. Jannar 1619 als 
Doctor ber Theologie , reiſte ſodaun durch Jena, Tuͤbingen, 
die Pfaltz, Bayern, bie Schweitz, Holland u. ſ. w., knuͤpfte 
uͤberall Bekanntſchaften mit ben ausgezeichnetſten Männern 





nunmehr Ritterlich überwunden haſt. Ja, welche zum Schemel 
deiner Füſſe gelegt ſind. Du geweſener Erbherr des Landes, du haſt 
nunmehr dein irrdiſches Preuſſenlandt hinder dich verlaſſen, Aber 
du biſt hergegen worden ein hochſeliger und unüberwindlicher Erb⸗ 
herr, des ewigen hochgelobten Preiß und Vaterlandes, da Freude 
die Fülle iſt, und lieblich Weſen zu der Rechten Gottes immer und 
ewiglich. So ruhe nun ıc. | 


*) Excerpte im Geh. Archiv. 
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an, und kehrte hierauf nach Königsberg zuruͤck, wo er In 
demfelben Jahre anßerorbentlicher Profeſſor des Theologie 
war» Im Jahre 1621 erhielt ee bie ordentliche Profefiur 
der Hebräifchen Sprache, 1622 warb er Beyſitzer dei Con⸗ 
fiftorii in Stelle des Löbenichtichen Pfarrers Hempel, und 
‚1626 ordentlicher Profeffor der Theologie, legte bald darauf 
die Hebräifche Profeſſur nieder, und übernahm bes Kueipr 
hoͤfſche Pfarramt, zu welchem er. am 3. Day db» Je einger 
führt wurde, ine. Miturſache ber Uebernahme biefed Amts 
war fein bisheriger fchlechter Iinterhale, aber ber Anfang 
ward ihm, ber fich mehr für das academifche Lehramt aus⸗ 
gebildet, ſehr ſchwer, zumal ihm bie Deutſche Sprache nicht 
geläufig war, fo daß er, in ber erften Zeit, jebe Woche eine 
Predigt aus Dr. Mart. Chemnitius Poftille, mit vielen 
Thränen, ausmenbig lernte, bis er. endlich diefer Sprache 
‚mächtig ward. Er war ein Mann von feltener Energie, 
aver auch ausſchweifender Heftigkeit. Beſonders machte er 
feine Drthoborie in ben Movianiſchen, Latermann’- 
ſchen und darauf folgenden [yneretiftifchen Streitedurch 
ſehr Eräftige Oppofitionen und Schriften, und sum Theil 
auf eine ſehr gemaltfame Weife geltend *). Er gerieth dabey 
auch wegen feines Machfolgers im Dekanat Dr. Michael 
Behm, dem er am 30. April 1650, namentlich wegen Ver⸗ 
raths an der Religion, bie Statuten und das Facultaͤts⸗ 
fiegel nicht übergeben wollte, mit dem Senat in einen bef- 
tigen Streit und warb aus bemfelben exclubirt. Er ver: 
toeigerte hierauf dem am legten Auguſt d. J. verftorbeuen 
Behm das Begräbniß in ber Domlirche, ward, weil er 


*) rt wird hlerüber berichtet von Hartknoch 
S. 6*87ff. 6 623.ff. Arnoldt S. 499. ff. 811. ff. Hier 
ſind auch —*— —2* aufgeführt. 
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dabey beharrte, bey ber Univerſitaͤt und dem Confiſtorio 
durch harte Reſcripte ber Regierung in September ab of- 
fieio fuspendirt, ohne daß er fich von feinem Verfahren 
ableiten ließ, vielmehr vertheidigte er ſich unverzagt, und 
warb felbft von dem Eonfiftorio und dem Städtifchen Mis 
nifterio, als treuer alter Diener, und aufrichtiger reiner 
Eutherifcher Theolog in Schug genommen. Endlich wurde 
biefer verbrießliche Streit am 25, November 1651 verglichen. 
Der Senat erflärte, daß Mislenta niemals pro realiter 
excluso gehalten worden, auch anjegt und binführo er nicht 
anberd als für ihren lieben Heren Eollegen allermaß fole 
gehalten werden, und von beyden Seiten wurde Alles zu- 
ruͤckgenommen und guͤtlich beygelegt )Y. Nachdem er im 
Jahre 1653 am legten Oſtertage noch geprediget, verfiel er 
in Kranfheit, worauf er am nächften Sonntage am 20, ' 
April 1653 vom Meckorate ber Univerfitdt, das er zum 
fiebenten Male verwaltete, durch Dr. Becher abdankte, 
aber noch in berfelben Nacht gegen 11 Uhr, ſechs und 
ſechszig Jahr alt, ſtarb. Er ward feperlich begraben, in 
Gegenwart aller Prediger Koͤnigsbergs, an welche fich mehr 
als dreyßig Fremde anfchloffen, fo wie denn auch eine un⸗ 
abfehbare Menge Menfchen zugegen war **). Auch im Aus⸗ 
lande ward fein Andenken gefeyert, und Calo v in Wittenberg 
hielt ihm zu Ehren im Jahre 1654 an feinem Sterbetage 


*) Der Vergleich iftvollftändig abgebrudt Act. Bor. II. 
S. 283. ff. Nächſt dem Rector Dantel Beckher und Mislenta, 
auch den andern Profefjoren, hat ihn auh Simon Dach als Dekan 
der Phil. Facultät unterzeichnet. Mislentä unterfchreibt fih: Coe- 
lestinus Myslenta D. P. P. Ord. Eccl. Cath. Past. Cons. 
Samb. Ass., und war alſo auch in feine Stelle im Eonfiftorio wieder 
eingerücket. | 


“) Colbe a. a. O. 8.4, 
23 
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eine Gedaͤchtnißrede, ebenfo wie ber nachmalige Doctor ber 
Theologie Ehriftian Eolbe am 10. April 1654 zu Gießen. 
In der Domkirche erinnert an ihn noch fein Bild, welches 
einen kräftigen Mann barftelle *). 

In feiner Zeit feyerte die Univerfität ihr erſtes Jubi⸗ 
laͤum am 27. Auguſt 1644, wobey Mislenta des Vor⸗ 
mittags in der Domkirche vor einer ſehr volkreichen Ver⸗ 
ſammlung bie Jubelpredigt hielt **), auch fanden damals 
am 1. September, fo wie ſchon früher und auc, fpäter, 
in ber Domtirche mehrere feyerliche Doctorpromotionen 
Statt. 

Es erhielt auch in feiner Zeit bie Kirche eine Uhr, 
welche zum erfien Male am 26. Detober 1640 auf bie große 
Glocke des ſtumpfen Thurmes und ohne die Viertel zu 
fchlagen anfing. Im Jahre 1647 am 20. Detober fing es 
allererft recht an zu ſchlagen **). Wald nach feinem Tobe 
am 2. Auguft 1653 fing man an die Vorbereitung ber Eon; 
fitenten zum heiligen Abendmahle Sonnabends Nachmittags 
zu halten }). 

11) M. Jacob Bolius, geboren zu Bartenflein im 
Jahre 1619, ſtudirte in Königsberg, warb 1644 am 8. 





*) Abtheil. II. S. 348. 


«*) Sie befindet fi) gedruckt (70 Seiten in 4., mag alfo 
— lange gedauert haben) in der Stadtbibliothek. Miscell. Pruss. 
. IX. und iſt ein in vieler Beziehung ſehr merkwürdiges Denkmal. 


+e) Grfäutertes Preußen T. III. ©. 862. 


+) Unter den Schriften des Mislenta iſt befonberö zu be: 
merten fein Manuale Prutenicum seu repetitio corporis 
doctrinae ecclesiarum Prutenicarum Commentario ex- 
plicata ; ac praemissa dissertatione proovemiali historico- 
ehronologica sqq. Regiomonti 1626. — Die bier gegebenen 
früheren geichichtlichen Nachrichten, weiche den folgenden 18 Dispu⸗ 
tationen vorausgehen, find jedoch nur mit Vorficht zu gebrauchen. 
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September in Folge des Yubildums Magifter, ging hierauf 
nach Wittenberg, war dafelbft Adjunctus der philofophifchen 
Facultät, 1646 Subinfpector in Königsberg, 1647 Profeffor 
ber griechifchen Sprache, 1650 Pfarrer im Löbenicht und 
Denfiger des Eonfiftoril, worauf er 1651 die Profeffur 
nieberlegte. Im Jahre 1654 warb er Pfarrer im Kneiphof 
und am Sonntage Septugefimä durch ben Altftädtifchen 
Pfarrer M. Wolder eingeführt. Er flarb 1670 den 28. 
Juli, Nach feinem Tode waren fehr langwierige Streitigs 
feiten über bie Beſetzung der Stelle bi8 zum Jahre 1673 9). 

12) M. Jacob Sahme, geboren zu Königsberg am 
28. May 1629, fludirte in Königsberg, Wittenberg und 
Moftod, ward 1655 am 3. April in Königsberg Magifter, 
reifte hierauf nochmals nach Deutfchland, ſodann nach Hol⸗ 
land und England, und warb nach feiner Rückkehr 1658 
Drofeffor der griechifchen Sprache, 1662 Profeflor der Bes 
rebtfamfeit, 1666 Erspriefter in Bartenftein, und 1673 
Pfarrer im Kueiphof, als welcher ee am 15. October ein- 
geführt wurde, wobey er mie gewöhnlich die Stelle im 
Eonfiftorio erhielt. Er flarb 1680 am 23. November, Seln 
Bildniß befindet fich noch in der Kirche **). 

13) Dr. Melchior Zeidler, geboren zu Königsberg 
am 16. Februar 1630, ward in Jena Magifter, 1658 in 
Königsberg Profeffor der Logik und Metaphyſik und zweyter 
Hofprebiger, 1663 zweyter Profeffor der Theologie, 1675 
am 18. Juli Doctor dee Theologie und 1681 zum Pfarrer 
am Dom ernannt, wurde er durch ben Pfarrer in ber Alt- 
ſtadt Dr. von Sanden, am Palmfonntage eingeführt und 


a 


*) Excerpte ıc. im Geh. Archiv, in denſelben werden die Vers 
handlungen wegen Wieberbefegung der Stelle ausführlich befchrieben. 
**) Abtheil. II. S. 349. 
23* 
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dabey zugleich Beyſitzer des Eonfiftorli. Er befchäftigte ſich 
viel mit der peripathetifchen Philofophie und ber Firchlichen 
Rhetorik. Sein Leben befchloß er im jahre 1686 am 10. 
December *). 

44) M. Gottfried Stein, geboren zu Königsberg 
am 19. December 1656, warb 1682 zu Jena Magifter, 
1686 Pfarrer zu Liebſtadt in Preußen, noch in bemfelben 
Jahre bey der Haberbergfchen Kirche und 1687 am Dom, 
und zugleich Benfiger des Conſiſtorii. Eingeführt warb er 
am Sonntage Bocem Jucundit. von bem Pfarrer ber Alt- 
ſtadt und farb am 17. October 1695 **), 

415) Dr. Paul Pomian Pefaroviug, geboren zu 
Nicolaicken am 18. Februar 1650, woſelbſt fein Vater 71 
Jahre lang Prediger war und 103 Jahr alt flarb. Er ward 
am 1. Dctober 1676 alhier Magiſter und 1678 Subin⸗ 
fpector, that feine orthoboren Anfichten in Dieputationen 
gegen die Spneretiften fo eifrig fund, daß er 1682 vom 
Senat feined Amts entlafien wurde. Hierauf hielt er ſich 
längere jahre theild auf deutfchen Univerfitäten, theils in 
Holland, England, Schweden und Dänemark auf, erregte 
dabey namentlich in Roſtock viele Streitigkeiten, ſo daß er 
dieſen Ort im Jahre 1686 verlaſſen mußte. Er ſoͤhnte ſich 
jedoch, nachdem er unterdeß aufs Neue vielfaͤltige Reiſen 
unternommen, im Jahre 1693 mit den Profeſſoren in Ro⸗ 
ſtock wieder aus und bewarb ſich daſelbſt um die theolo⸗ 
giſche Doctorwuͤrde, hielt auch dieſerhalb in Roſtock im 


°) Seine Schriften find verzeichnet bey Arnoldt Hiſtorie 
d. K. Univ, 2. Thl. ©. +79. 383. Zuf. S. 34. 67. Vol. auch über 
ihn Arnoldt Kicchengefch. S. 600. ff. 


**) Arnoldt Hift. d. 8. U. 2. Thl. S. 558. und bie Unter: 
ſchrift feines in der Kirche befindlichen Bildes. Abtheil. II. S. 350. 
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Sabre 1694 feine Disputation, und warb im Jahre 1696 
promopirt. Unterbeffen hatte er fich, weil er wieder Eine 
Anftelung in feinem Baterlande wänfchte, in Berlin zu 
empfehlen gefucht, und warb bereitd am 23. October 1695 
zum außerorbentlichen Profeffor an der Univerfität in Koͤ⸗ 
nigsberg ernannt. Im folgenden Jahre erhielt er die Pfarr 
file am Dom, und warb am Sonntage Quinquagefimä 
eingeführt, zugleich wurde er Benfiger bed Confiſtorii. 
Während feiner Amtsverwaltung fand am 18. Januar 1701 
die feyerliche Krönung Friedrich's J., Königs von Preus 
Gen, in der Schloßfirdhe Statt, und Peſarovius war 
nächft den zwey Biſchoͤfen und fünf andern Geiftlichen nach 
dem Königlichen Befehl ein Zeuge derfelben. Die Gemeinde 
hatte feine Ernenmung felbft gewuͤnſcht, doch erlaubte er 
fich fehr bald ſelbſt auf der Kanzel allerlen Ausfälle, und 
gab Veranlaffung zu mannigfaltigem Zanf und Streit, fo 
daß er endlich nach wiederholten gegen ihn ausgefertigten 
Erlaffen, für eine gewiſſe Zeit feines Amtes enthoben warb. 
Er verließ hierauf am 17. Auguft 1707, ohne irgend Je⸗ 
mandem darüber etwas zu eröffnen, feine Gemeinde und 
das Land, begab fich nach Hamburg, und entjagte von bort, 
obgleich der König ihn durch die Regierung noch nad) fünf 
Monaten aufforderte zuruͤckzukehren, unterm 17. Sebruar 
1708 Fchriftlich feinem Amte *) Hierauf ging er nad 
Schweden, blieb bafelbft bis zum Jahre 1717, und gab 
mehrere Schriften heraus. Da das bortige Klima feiner 
Geſundheit nachtheilig gemwelen war, fo ging er zu einer 
Brunnenkur nach Deutfchland und farb endlich am 3. Dec. 


*) Bol. Das gelehrte Preußen 3. Thl. 4. Stüd S. 203., 
wo bie desfalſigen gewechſelten Schreiben abgedruckt find. 
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1723 in Dresden *). In ber Zeit feiner Amtsverwaltung 
ward ber Altar erneuert, wozu, fo wie im Allgemeinen im 
Jahre 1696 reiche Gefchenfe beygefteuert wurden. Auch 
verehrte im genannten jahre Here Chriſtoph Schulz, 
Kauf- und Handeldmann, auch Kirchenvorſteher, am hei⸗ 
ligen DOfterfeft der Kirche ein vollſtaͤndiges Kirchenbuch in 
ganz filbernem und vergoldeten Schalenbande von ſchoͤner 
getriebener Arbeit, welches damals 450 Gulden gekoſtet 
hab ſoll **). 


16. Dr. Bernhard von Sanden, ein Sohn des 
Biſchofs von Sanden, geboren in Koͤnigsberg am 4. Mai 
1666, ward, nachdem er hier ſeine Studien begonnen, am 
27. Januar 1686 zu Leipzig Magiſter, reiſte ſodann durch 
Deutſchland und Stalin, wo er 1689 in bie Geſellſchaft 
der Xecuperatoren zu Padua aufgenommen ward, ferner 
durch Holland und England, wurde dann 1695 in Koͤnigs⸗ 
berg außerordentlicher Profeffor und Licentiat der Theologie, 
1696 Doctor und 1699 ordentlicher Profeffor der Theologie, 
1703 Pfarrer im Loͤbenicht und Mitglied des Eonfiftorii, 


*) Vgl. über ihn Ercerpte im Geh. Archiv: Arnoldt Hiſt. 
d. 8. Univ. 2, Thl. S. 211. Zuf. ©. 43, ” vin 


»0) Die Einnahme der Kirche betrug im genannten Jahre 
15,161 Markt 29 Sch. 3 Pf., die Ausgabe 16,739 Mark I Sch. 
32/0 Pf., fo daß der Vorfieher Kaufmann Schulz 1577 Mark 
40 Sch. 0% Pf. vorgefchoffen hatte. Diefes Deficit wurde durch 
mehrere außerordentliche Ausgaben, namentlich bey dem Amtsantritt 
des Pfarrers Pefarovius herbeygeführt. Der Pfarrer Pefaro: 
vius erhielt eine jährliche Befoldung von 1200 Mark, 15 Achtel 
hartes Holz und außerdem floffen ihm noch verfchiedene andere Ein⸗ 
nahmen zu. Ein Feder der beyden Diakonen erhielt 600 Marl, 12 
Achtel Holz, wozu außer den Stolgebühren ebenfalld noch einige 
andere Einkünfte kamen. Jede der damaligen vier Prediger: Mittiwen 
erhielt 100 Mark und 150 Mark Wohnungemiethe und Holz. Das 
geht hervor aus der Kirchenrechnung von 1696. 
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fobann 1708, feit dem Sonntage Yublilate, Pfarrer im 
Kueiphof, endlich 1709 Dberhofprediger, und flarb am 22, 
Januar 1721 *). 

17) Dr. Mich ael Schreiber, geboren zu Königss 
berg im Jahre 1662 am 25. September, warb bafelbfi 1690 
zum orbentlichen Profeflor ber Berebtfamfeit ernannt, trat 
jedoch biefe Stelle erfi im jahre 1691 an, nachdem er 
juvor am 18. November 1690 in Jena Magifter getvorben 
war. Dabey ward er 1694 non Wallenrob’fcher Bib- 
liothefar, 1701 ordentlicher Profeſſor der Sefchichte, hielt 
im genannten Jahre am 25. Januar, in Gegenwart bei 
neugefrönten Königs Friedrich I., die Einweihungsrebe ber 
Univerfität als einer Königlihen, und erhielt dafür eine 
jährliche Penfion von 100 Thalern. Im Jahre 1709 wurde 
er Pfarrer im Kneiphof, und als folcher von feinem Vor⸗ 
fahren am Mittwoch vor bem 20. Sonntage nach Trin. in 
ber Domkirche orbinirt und am gebachten Sonntage einges 
führt. Zugleich ward er Conſiſtorialrath, welches Praͤdicat 
den Beyſitzern des Samlaͤndiſchen Eonfiftorii durch ein 
Kefeript vom W. September 1707 ertheilt worben mar. 
Hiernächft erlangte er am 27. Februar 1710 die Würbe 
eines Doctord ber Theologie, warb auch ordentlicher Pros 
feffor der Theologie, und legte nun bie Profeffur ber Be⸗ 
redtſamkeit und Gefchichte nieder. Er farb im Jahre 1717 
em 9. Dctober **), In dem Jahre feines Amtsantrittes 
1709 wuͤthete in Königsberg bie Peſt, und es farben 
im dieſem Jahre dafelbft 18,000 Menfchen, in mancher 


=) Seine Schriften bey Amolde Hiſt. d. Königeb. Univ. 
2. XL. ©. 166. 

5) Seine Schriften awähnt Arnoldt a. a. O. &. 184, 
188. 210. 
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Woche 600. In dieſer Zeit der Noth war die Kirche faft 
immer überfüle, und bie Herzen waren zur Wohlthätigkeit 
geftimmt *). 

18) Dr. Ehrifian Maſecowius, geboren zu Koͤ⸗ 
nigsberg am 6. März 1673, ward, nachdem er fich einige 
Zeit in Holland aufgehalten, in Königsberg am 15. April 
1700 Magiſter, 1703 Subinfpector der Alumnen, 1708 
Conſiſtorialrath und Pfarrer im Löbeniht, 1710 am 77. 
Februar Doctor ber Theologie, nachdem er zuvor zum außer: 
ordentlichen Profeſſor berfelben ernannt war. Im jahre 
4717 ward er ordentlicher Profeffor, auch noch in bemfelben 
Jahre, während die Löbenichtfche Gemeinde ihn ungern 
entließ, am erſten Weihnachtstage ald Pfarrer ber Domfirche 
eingeführt, und farb am 7. Auguſt 1732 **). Er befaß 
ein heiteres, fanfted Gemuͤth und zeigte einen feltenen Amts⸗ 
eifer. Während feiner Amtöverwaltung erhielt die Kirche 
im Jahre 1718 das Junkerchor, und 1721 die große Orgel, 
welche noch jeßt als ein vorzägliches Meifterwerf bewundert 
wird ***), und am 18. Sonntage nach Trin. 1723 wurbe 
das Reformationsjubilaͤum Preußens in der Domkirche ge 

feyert 1). 


*) Das Grubiſche Diarium, vom Fahre 1702 — 1711 im 
Erl. Pr. T. V. berichtet auch S. 399: Im Kneiphof iſt manchen 
Sonntag von ben Kangeln für fo reiche Wohlthaten gebandet, die 
mehr als 500 Rthlr. importiret. Arme Leute haben nach Vermögen 
viel in den Klingſeckel eingeleget und die Umgänge mit Schaalen haben 
auch reichlich getragen. 

”*, Sein Leben iſt ausführlich beſchtieben Acta Bor. III. 


©. 762., ebendaſelbſt auch feine zahlreichen Schriftm. Vgl. auch 
Arnoldt 0.0.8. S. 169. Koh Be — 


*) Abthell. II. S. 327. ff. 


) Der Diakonus an ber Domkicche M. Zachatias Re 
gius lief feine am genannten Tage in der Domkitche gehaltene Pre: 
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49) Dr. Georg Sriedrih Rogall, geboren zu 
Königsberg am 14. April 1701, begann feine Bildung auf 
der hiefigen Altſtaͤdtiſchen Schule und Univerfität, ſtudirte 
fodanın auch feit 1722 in Halle, hörte daſelbſt den berühmten 
Wolff, Joh, Michaelis, Gotthilf Aug. Frande 
und J. A. Freylinghauſen, vornehmlich aber ſchloß er 
fh an Auguft Hermann Frande an. Er erwarb ſech 
in Halle am 18. Januar 1718 ben Magiftergrab, warb ſo⸗ 
dann im Jahre 1725 in Königsberg ordentlicher Profeffor 
der Bhilofophie, und nachdem er fid) am 30. Auguft bie 
theologifche Doctorwuͤrde erworben, außerordentliher Pros 
feſſor der Theologie. Im Frühjahr 1727 übernahm er die 
Vormittagspredigten und Katechifationen im Eollegium Fri⸗ 
bericianum, und verwaltete zugleich die Sinfpection deſſelben 
bis zum Jahre 1729, too ihm die Direction übertragen ward. 
Schon im “jahre 1728 wurde er zum Conſiſtorialrath er- 
boden, am 13. Juli zum ordentlichen Profeffor der Theo⸗ 
logie und Auffeher des Litthauiſchen Seminars, hierauf 
legte er die Profeffur der Philofophie am 3. May 1732 
nieder, warb ferner noch in demfelben jahre zum Pfarrer 
ded Doms ernannt, am 3. November orbinirt und am 22. 
Sonntage nach Trin. am 9. November von Dr. Quandt 
eingeführt. Doc) er konnte fich der, feinem Verdienſte 
wiederholt und fchnell gewordenen, Auszeichnungen nicht 
lange erfreuen, denn ſchon im folgenden Jahre ſtarb er, 
zwey und dreyßig Jahr alt, am 5. April 1733, am zweyten 


digt mit dem Titel: Die Evangeliſche Onaben = Lehr von der Berge: 
bung der Sünden x. aus 1. Joh. 1, 9. druden. Auf dem Titelblatt 
meldet Regius, daß am 18. Sonnt. nach Zrin. vor 200 Jah: 
sen die erfte Evangelifche Predigt in Hiefiger Domkirche gehalten worden, 
und ©. 8 u. 9 fagt er, daß folchesim 3. 1523 am 27. Sept. gefchehen 
ſey. Es bielt jedoch Brismann feine erfte Predigt im Dom im $. 
1523 am 17. Sonnt. nad Trin. am 27, Sept. S. oben S. 270. 
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Oſtertage. Nur wenige Donate hatte er das Pfarramt ver- 
waltet, aber die banfbare Gemeinde ließ deſſenungeachtet 
fein Bildniß in der Kirche aufftellen *). Unter feiner Aufs 
fiht ward 1731 eine wohlfeile und brauchbare Ausgabe eines 
Geſangbuches veranftaltet, von ber bereitd 1738 fünfzig 
Tauſend Eremplare verbreitet waren **), 

2) Michael Leberecht Cleinow, geboren in 
zZiefer in der Mittelmarf am 10. Juni 1701, fudirte in den 
Fahren 1719—20. in Jena, und war bafelbft im Haufe 
bes berühmten Dan, unter beflen Leitung er fich vor⸗ 
nehmlich auf das Studium der orientalifchen Sprachen legte. 
Nachher befuchte er auch noch bie Univerfität Halle, wurde 
vom Reichsgrafen und Feldmarfhall von Finkenſtein 
zum Beldprediger bey feinem Regiment berufen, und biefers 
halb im jahre 1728 am 17. Sonntage nah Zrinit. in 
Berlin ordinirt. Im jahre 1732 ward er Paftor und Praͤ⸗ 
pofitus in Stolpe in Pommern, 1734 im Januar Paſtor 
und Superintendent in Gardelegen, und noch in bemfelben 
Jahre Pfarrer in Königsberg am Dom, zu welchem Amte 
er vom Dr. Quandt am 7. Sonntage nad) Trin. einges 
führt wurde. Er warb zugleich Conſiſtorialrath und bey 
Stiftung ded Kirchencollegii Kirchenrath, und farb im 
Jahre 1762 am 28. May. 

21) Dr. Theodor Chriſtoph Lilienthal, geboren 
in Königsberg am 8. October 1717. Sein Vater, ber bes 
kannte M. Michael Lilienthal, war damals Diafonus 
an bee Domfirche, und bat außer einer Menge anderer 
Schriften anch eine Befchreibung des Doms herausgegeben. 
In Königsberg erzogen, und ſchon fruůhzeitis ausgezeichnete 

*) Abtheil. II. S. 361. 


“+, Arnoldt Fuchengeſch. S. 718. Hiſt. d. K. Univ. 
2. Thl. S. 186. Excerpte im Geh. Archiv. 
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Faͤhigkeiten an den Tag legend, ward er ebendaſelbſt ſchon 
in ſeinem dreyzehnten Jahre am 25. Juni 1730, waͤhrend 
der zweyhundertjaͤhrigen Jubelfeyer der Augsburgiſchen Con⸗ 
feſſion, unter bie Zahl der Studirenden aufgenommen. 
Nachdem er fechs Jahre lang in Königsberg ſtudirt hatte, 
ging er am 13. Auguft 1736 Über Danzig, Berlin, Witten- 
berg, Leipzig, nach Siena, ward bafelbft von bem gefeyerten 
Theologen Joh. Georg Wald inferibirt, unb fand an 
ihm einen wohlwollenden Lehrer und Freund, fo wie er 
nächft philologifchen und anderen Borlefungen auch fleifig 
namentlih bey Hamberger Phyſik und Mathematik hörte, 
Er befuchte von Jena aus die merfwürbdigfien Orte Sachs 
fend und Thüringens, und wohnte auch der feyerlichen Er⸗ 
Öffnung ber neugeftifteten Univerſitaͤt Göttingen bey, indem 
er mit feinem Landsmann Joh, Heinrich Ohlius von 
dem Senat in Königsberg den Auftrag erhalten, beflen 
Glauͤckwuͤnſche zu überbringen. Nach Jena zurückgekehrt 
warb er daſelbſt am 13. März 1737 Magiſter und vertheis 
digte dabey feine gelehrte Abhandlung de Pelagianismo 
ante Pelagium. Er ging hierauf nach Tübingen, woſelbſt 
er ein Jahr lang ben Stubien oblag, und fobann bie 
Schweig, bie Rheingegenden, Holland und England ber 
ſuchte. Am 15. Juni 1739 fam er nach London, fah auch 
Oxford und kehrte nach Holland zuruͤck, mo er die- Univer- 
fitäten genden, Utrecht, Franecker und Gröningen befuchte, 
Nachdem er noch das nördliche Deutfchland burchreift, 
ging er zuletzt über Halle, Berlin, Frankfurt an ber Ober, 
nach Königsberg zuruͤck, und traf bafelbft am 13, Juli 1740 
wieder ein. Am 5. October beffelben Jahres habilitirte er 
fich hier, begann philofophifche und mathematifche Vorle⸗ 
fungen zu halten, und warb im jahre 1744 Subinfpector 
des Eonvictoriums, noch in bemfelben Jahre außerordent- 
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licher Profeffor ber Theokogie, worauf er fih bey Gelegen⸗ 
heit der zweyhundertjaͤhrigen Jubelfeyer der Gründung ber 
Univerfität am 31. Auguft die theologifche Doctorwuͤrde er- 
warb. Im Jahre 1746 warb er Pfarrer der Neuroßgärt- 
(hen Kirche, 1751 ordentlicher Profeffor der Theologie und 
am 9. Sjanuar 1763, am erften Sonntage nach Epiphaniag, 
marb er als Pfarrer des Kneiphofs eingeführt, dabey feit 
1773 Kirchen» und Schulrath. Dem Pfarramte bey ber 
Domtiche flanb er big zum 17. März 1782, wo er fein 
frommes und fegensreiches Leben befchloß, mit mufterhafter 
Treue vor. Lilienthal ift unbedingt ben ausgegeichnetften 
Theologen bes vorigen Jahrhunderts beyzuzählen, für feine 
gründliche Gelehrſamkeit fprechen feine zahlreichen Schriften, 
unter denen befonbers fein größeres Werk „Die gute Sache 
ber in der H. Schrift alten und neuen Teſtaments enthals 
tenen göttlihen Dffenbarung, wider die Feinde berfelben 
erwiefen und gerettet”, das zuerft in 16 Theilen 1750 — 80. 
erfchien, fich auszeichnet, und ihn ald einen frommen, wohls 
meinenden und gefchickten Vertheibiger ber heiligen Schrift 
und des auf diefelbe gegründeten chriftlichen Glaubens be⸗ 
kundet. Schon im jahre 1766 wurden bie von diefem 
Werke bis dahin erfchienenen Theile in Amfterbam in das 
Holändifche Überfegt. Er nahm fich aber auch des Kirchs 
lichen Lebens in feiner Gemeinde mit warmem Eifer an, 
wofür feine noch auf und gefommenen Acten zeugen, unb 
fein noch in der Kirche befindliches Bildniß ift ein für die 
Gemeinde theures Andenken an einen der würbigften Pfarr⸗ 
herrn des Kneiphofs, an ben fich noch jetzt einzelne hoch⸗ 
bejahrte Mitglieder ber Kirchengemeinde gern erinnern *). 


*) Abtheit. II. S. 362. — Ausführliche Nachrichten über 
fein Leben und feine Schriften befinden fich in der Schrift: Prome- 
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22) Dr. Johann Hartmann Chriſtoph Graͤf, 
geboren zu ZTennftäde in Thüringen am 6. Januar 1744, 
wo fein Vater Dberpfarrer war, empfing ebembafelbft feine 
Borbildung zum afademifchen Studium, und bezog fobann 
im Sabre 1763 die Univerfisde zu Leipzig. Am 18 
December 1767 warb er zum Nachmittagsprebiger und 
Kector in Pförten in ber Niederlauſitz orbinirt, von vo er 
nach drey jahren, als Seldprediger, bey dem in Landsberg 
on der Warthe garuifonirenden Dragonerregimente von 
Ezettrig berufen wurde, welches er auch im Baperifchen 
Erbfolgefriege begleitete. Nach Lilieuthal's Tode wurde 
er zum Profeſſor ber Theologie an der hieſigen Univerficde 
und zum Pfarrer bey ber Domfirche ernannt, und zu leßterem 
Amte im jahre 1783 am Sonntage Rogate vom Oberhof: 
prebiger Dr. Schulz eingeführte. Im Jahre 1786 am 21. 
März ward er Conſiſtorialrath. Die Beichwesden des Al⸗ 
ters bewogen ihn, im jahre 1808 die leßtgebachte und im 
Jahre 1816 die Pfarrfiele und Superintendentur niederzu⸗ 
legen. Die Profeffur behielt er aber bis zu feinem Lebens⸗ 
ende bey. Er hielt am erften Weihnachtötage 1816 feine 
legte Prebigt, nachdem er feit neun und vierzig Sjahren das 
Predigtamt verwaltet. Schon im Jahre 1790 am 18. Juli, 


ritum honoris monumentum viro S. R. sqq. Theodoro 
Christophoro Lilienthalio sqq. d. XVII. Mart. 
MDCCLÄXXIL ad coelestia evocato sacratum a Rec- 
tore Cane. ac. Dir. et Senatn Reg. Ac. Reg. (on Chr. 
Piſanski). — Kant fehrieb folgende —8 ben eiliem 
thal?’& Tode: 


Auch mehrere ber — an a wie F. ©. ae W. B. 
Jeſter, ©. Chr. Reccard, C. D. Reuſch, C. J. Kraus, 
widmeten dem Heimgegangenen Dentverfe, 


362 





als dem 7. Sonntage nach Trin. veranflaltete Gräf bie 
funfzigjaͤhrige Amtsjubelfeyer des Archidiakonus bey der 
Domkirche George Nicolai, und hielt dabey ſelbſt nach 
der Vesper eine Rede vor dem Altare, welche ſodann mit 
der Jubelpredigt des Jubilars ſelbſt gedruckt erſchien, aber 
ihm ſelbſt auch ward das ſeltene Gluͤck zu Theil, im Jahre 
1817 am 18. December die funfzigjährige Jubelfeyer feiner 
rähmlichen Amtöverwaltung zu begehen, wobey er mannigs 
faltige Beweife mwohlverbienter Liebe und Achtung empfing 
und von Sr, Maj. dem Könige mit bem rothen Adlerorden 
dritter Claſſe geſchmuͤckt wurde. Er flarb fanft am 28. 
December 1820. Als Prediger ein Geiſtesverwandter 
Spalding’s, ließ er fi) angelegen feyn, durch feine 
Vorträge in gleichem Maaße Licht *) und Wärme zu vers 
breiten, und beſonders in ben beyden erften Jahrzehnden 
feiner hiefigen Wirkfamfeit fanden feine Kanzelvorträge auch 
außerhalb feiner Gemeinde eine ausgebreitete Theilnahme **). 


Da, durch die 1783 ergangene Königliche Verordnung, 
das Begraben ber Leichen in den Kirchen auch in Könige 
berg verboten wurde, fo legte die Kneiphöffche Gemeinde 
nach vielem erfolglofen Widerſpruch von Seiten ber Haber⸗ 
bergfchen Gemeinde, einen neuen Begräbnißplag auf dem 
Haberberge, zwifchen dem Wittwenftift und dem Branden⸗ 


*) Ein eben nicht rühmlich bekannter College der Domfchule 
verflagte ihn bald nach feinem Amtsantritt beym Gonfiftorio, daß er 
ber Jugend Socinianifche Irrthümer bepbrächte. 


**) Bon feinen literärifchen Arbeiten find wenige gebrudt, fo 
feine beyden Disputationen de methodo oeconomica, einige 
Seftprogramme, befonder& eregetifchen Inhalte, einige Predigten und 
Schulreden, und fein Handtuch zur Erklärung des Preuß. Landes⸗ 
eatechiemus. Ueber fein in dee Kirche befindliches Bid S. Abth. II. 
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bursfhen Thore, an. Es warb bdiefer neue Kirchhof um- 
zaunt, und am 9. December 1785 erfolgte die feyerliche 
Einweihung beffelben, indem der Kueiphöffche Kunftmaler 
Späth an dem genannten Tage zuerft dafelbft begraben 
wurde. Die fämmelichen Schäier der Domfchule begaben 
fi) paarmweife, mebit den neun Lehrern und ben vier Pre- 
digern ber Kirche, dorthin, mofelbft ber Pfarrer Gräf 
bie Einweihungsrebe hielt, welcher auch vier Deputirte vom 
Magiftrat, die Kirchenvorfteher, und die Abgeordneten von 
den Zünften und Gewerten beymohnten. Beſonders mwich- 
tig aber ift die in feiner Zeit begonnene und vollendete Wie: 
derberfiellung ded Doms, wovon fpäter noch ausführlich 
zu reden ſeyn wird. Nach feinem Tode blieb bie Pfarr- 
fielle, weil die Kirche durch den Neubau in große Schulden 
gerathen war, noch bis zum Jahre 1825 unbefegt, und bie bey- 
ben Domprebiger Anders u. Zippel verfahen bie Kirchlichen 
Amtsgeſchaͤfte bed Pfarrers, der Bifhof Dr. Borowski 
aber verwaltete bie Kneiphoͤfſche Superintendentur. 

23) Dr. Earl Heinrih Friedrich Giehlow, 
geboren in Eotbus am 2. uni 1788, ſtudirte in Leipzig, 
ward ſodann Prediger in Freyſtadt, und im Jahre 1826 nad) 
Königsberg als ordentlicher Profeffor der Theologie, un 
ald Superintendent und Pfarrer bey ber Domkirche berufen, 
zu dem legten Amte am 9. October 1825, am 19. Sonntage 
nach Trin., von dem Bifchofe Dr. Borowski eingeführt. 
Am folgenden Sonntage am 20. Dckober hielt er feine An- 
trittspredigt. Er fand burch feine herzlichen Predigten viel 
Liebe bey ber Gemeinde, warb aber im Jahre 1828 als 
Eonfiftorialrath und Pfarrer nad) Marienwerder berufen und 
hielt am 14. December d. J. feine Abfchiedspredigt. 

24) Dr. Auguft Rudolph Gebfer, geboren in 
Zaucharbt in Thüringen am 19. Januar 1801, empfing feine 
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frühefte Jugendbildung in Reinsborf bey Artern in der gol- 
denen Aue, wohin fein Vater, der Amtmann und Nitter- 
gutsbefiger Auguft Sriedrih Gebfer, im Sommer 
bed genannten Jahres zog. Seit bem- 16. October 
1809 ber Erziehungsanflalt bed Diafonus Pietzſch in 
Naumburg an der Saale anvertraut, befuchte er zugleich 
feit dem Jahre 1811 die dortige Domfchule, und vollendete 
von Neuiahr 1813 ab feine Schulbildung auf ber Klofter- 
fchule zu Roßleben. Zu Dftern des Jahres 1818 bezog er bie 
Univerfität Halle, von wo er im Frühjahre 1820 nach Goͤt⸗ 
fingen ging. Nach vollendetem afabemifchen Studium, und 
nachdem er bey dem Eonfiflorio in Magdeburg die Theo⸗ 
logifchen Sandidaten- Prüfungen beflanden, promovirte er 
am 9, Auguft 1823 in Jena ald Doctor ber Philofophie, 
am 20. September d. J. warb er daſelbſt Baccalaureus ber 
Theologie, am 24. juni 1824 disputirte er pro venia do- 
cendi über feine Differtation: De explicatione scripturae 
sacrae praesertim novi testamenti e libro Zend- Avesta, 
und eröffnete hierauf feine Vorlefungen, Am 19. März 1827 
wurde ihm nad) vorausgegangener Disputation: De Caji 
Vettii Aquilini Juvenci Vita et Scriptis, unfer dem 
Dekanat von Baumgarten-Erufiug, die Würde eine 
gicentioten, und am 16. Zebruar 1829 die Würbe eines 
Doctors ber Theologie ertheilt, Im Jahre 1828 gab er die 
Schrift heraus: „Der Brief des Jakobus. Mit ger 
nauer Berückfichtigung der alten griechifchen und lateinifchen 
Ausleger überfegt und ausführlich erflärt. Berlin 1828. , 
und ward zum außerprbentlichen Profeffor in Jena ernannt, 
fodann im folgenden Jahre 1829 am 28. Januar als 
Superintenbent und Pfarrer bey der Domkirche, durch die 
von Gr. Majeſtaͤt dem Könige Allerhoͤchſtſelbſt vollzogene 
Beſtallung, und als außerorbentlicher Profeſſor der Theologie 
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nach Muigsberg berufen, am 1. May deſſelben Jahres vor, 
dem far neunzigjährigen Bifchofe Dr. Boromsti orbinirr, 
und am 3. May am Sonnt. Miferic. Dom. von bemfelben 
in fein Amt eingeführt, worauf er am letztgedachten Tage 
zugleich feine Antrittöprebigt hielt. Am 22. Januar 1830 
zum orbentlichen Profefor ber Theologie ernannt, disputirte 
er am 2. und 31: Auguſt d. J. über feine Differtation: 
De oratione dominica, und trat hierauf in die Facultaͤt ein. 
Im Winterfemefter 1836 — 35. verwaltete er dad Bros 
rectorat. 








Von den Diakonen bey der Domkirche, nach den 
Zeiten ber Reformation . 





1) Urban Sommer, über beffen Herkunft nichts 
bekannt if, trat wahrfcheinlich bald nach Brismann, wohl 


*) Dot, Überhaupt Arnoldt kurzgefaßte Nachrichten ıc. 
herausgegeben von Benefeldt S. 50. Urſprünglich führten die 
Diakonen den Namen Gaplan, feit dem achtzehnten Jahrhundert 
wurde daneben der Name Diakonus Übliher, und der älteſte hieß 
Archidiakonus. Sm Jahre 1817 am 18. April beftimmte das Con⸗ 
ſiſtorium, dag ſich Die Sapläne der Domticche zweyte oder dritte Doms 
prediger nennen ſollten. Anfänglich waren zwey Diakonen angeftellt, 
ſpäter drey, nach Nicolai?s Tode im Jahre 1794 ward das dritte 
Diakonat nicht mehr beſetzt, und da fid) immer meht fremde Glaubenss 
genofjen Im Kneiphofe angefiedelt hatten, fo ward nad) bes Archidias 
tonus Anders Tode im Jahre 1827 auch das zweyte Diakonat 
niche mehr befegt, und der Pfarrer übernahm auf den Wunſch der 
Gemeinde auch einen Thell der Verwaltung ber fpeciellen Seelforge. 
Früher wurde auch, bis zum Anfange des vorigen Jahrhunderts 
im Dem in den Mittagsftunden des Sonntage alle vierzehn Tage 
Polniſch geprediget , Imd «6 erhielt ein Polniſcher Pfarrer und Caplan, 
ja aud) ein Litthauiſcher Pfarrer Befoldung. 

23 
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fhon im Jahre 1524 fein Amt an, und fcheint am 1@. April 
1545 geftorben zu feyn *). 

2) M. Seorg Reich (auch Plutus), geboren zu 
Sagan in Schlefien, trat fein Amt zur Zeit ber Schweiß 
franfheit, alfo wohl 1529, am, ging im Jahre 1548 als 
Pfarrer nach Tilfit, 1551 am 5. May nad) Roſtock, wo⸗ 
felbft er Pfarrer warb und am 2. October 1565 farb **). 

(3) Johann Frobel erhielt vom Kueiph. Rath 1540 
freye Wohnung auf drey Jahre von Dftern 1541 an, gegen 


— 


*) Nah Colbe a. a. O. S. 49 foll er fein Amt von 1526 
bi6 zum 12. April 1543, wo er nad) der Unterfchriftfeines von Colbe 
mitgetheilten Epitaphiums flarb, verwaltet haben. Beydes fcheint 
falſch zu fon. Wahrſcheinlich hat auf dem Epitaphio nicht 1943 
fondern 1545 geftanden, denn da fich in diefem Epitaphium, das 
leider nur noch bey Colbe vorhanden, folgende Stelle findet: 

Christicolas docuit suavissima dogmata Christi 

Bregela pisciferas * ubi volvit aquas; 

Pontificum fatnos carpebat jure furores, 

. Camaue aliis subiit dulce laboris onus. 

Sic ubi Tam docuit dulcissima voce Somerus 

Dogmata sincera bis duo lustra fide, 

Heu mihi tunc obiit sqq. 
woraus hervorgeht, daß er zwanzig Jahre an der Kirche Lehrte, und 
zwar feit der Zeit wo man ſich vom Papftthum losfagte. Da er ferner 
in einem alten von ihm gefertigten Manufeript, das Colde noch 
batte, fagt, er habe im Jahre 1539 feinen Sohn David in die Ecyule 
getban, als Dominicus Hol! Pädagogus war, darnach aber wies 
der 6 Jahr daheim gehalten, weil da keine Gefellen vorhanden waren 
und fein Studium, fo muß Sommer noch bis zum Jahre 1545 
. gelebt haben, da aber mit diefer legten Nachricht da6 Manuſcript ges 

fchloffen zu haben ſcheint, fo ftarb er wohl in demfelten Jahre 1545 
am 12. April, und hätte dann feit 1524 volle zwanzig Jahre fein 
Amt verwaltet. Im Jahre 1545 ward fodann Im September Paul 
Grünwaltd berufen. 


**) Bol, Ercerpte im Geh. Archiv mit verfchiebenen Nachrichten 
Über ihn. — Wiederholt Eingte er über feine Roth und viele Mühe, 
Bol. auch: Colbe a. a. O. S.53.ff. Arnoldt Zufägerc. S. 178. 
Fortgeſ. Zuſ. S. 66. — Im Jahre 1536 hielt ee dem Fred rich 
von Deided eine Leicyenprebigt mit vieler Beſchimpfung, und noarb 
besbalb gefänglich eingezogen, Erl. Pr, T. IL G. 213. 
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bie Verpflichtung, daß, wenn ein Caplan franf wuͤrde ober 
flärbe, er fich gu ſolchem Amte mit Predigen und Kranken⸗ 
befuchen wolle gebrauchen laffen *).) Ä 

4) Paul Grünwald war vorher Pfarrer in Tapiau, 
und ward im September 1545 Caplan an ber Domkirche, 
wahrfcheinlich bis zum fahre 1559. €. - 

5) Martin Lembde warb im jahre 1544 vom 
Rector Sabinus immatriculirt, 1545 im September Hof: 
prebiger in Memel, fodann 1551 Caplan an der Domtirche, 
wo er, als Gegner Oſiander's, wiederholt des Letztern 
Anhänger als Taufzeugen nicht zuließ. Er mußte 1554 feine 
Stelle nieberlegen, sing fodann ald Prediger nad) Mariens 
burg, wo er am 12. Mär; 1573 ſtarb. €. 

6) Heinrich Eoppiug, früher Caplan in Wehlau, 
fom von bort mit dem Pfarrer M. Vogel zugleich im 
März 1554 nad) Königsberg, wo er bis zum Jahre 1567 
fein Amt verwaltete, und wahrfcheinlich vor Dftern mit dem 
Solgenden zugleich refignirte. €. 

N Zohann Steger trat fein Amt im Jahre 1559 
an und verließ die Gemeinde, nachdem er viel Zank erregt, 
am Mittwoch vor Dftern 1567, ward ſodann Diakonus zu 
©, Joh. in Danzig und flarb daſelbſt am 1. Juni 1585. €, **), 

(8) Abel Birckhan ſcheint in dieſer Zeit vorüber 
gehend als Adjunct ober Stellvertreter bey ber Kirche ges 
mefen zu feyn. €.) 


*) Ereerpte im Geh. Archiv. — Um Raum zu erfparen 
wollen wir diefe Quellen fortan durch ein E., das dem Zerte beygefügt 
ift, bezeichnen. Es enthalten diefelben theitweife viele Nachrichten, die 
wu jedoch hier nicht alle mittheilen Tönnen. 


*#) Meil damals weder ein Pfarrer noch Diafonen an ber 
Kirche waren, fo vertrat alsbald Aegidius Lödel von Tilfie Ihre 
Stein. S. oben &. 339. Colbe a. a. O. S. 562. 
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9%) Michael Aunghenlein aus Schneeberg in 
Sachen, von 1567 bis zum Februar 1569, mo er nach 
Sreyenwalde in ber Marf ging E. 


(10) Bartholomäus Sontag (auch Loripes, und 
mit dem dicken Beine genannt), war vorher von 1559 big 
1563 Pfarrer in Petersdorf, ſodann Hospitalprediger von 
1563 bis 1566, und ſcheint nur als Vicarius dom Jahre 
1567 ab bey der Domfirdye gewefen zu ſeyn. Am 24. Juni 
1567 verordnete er die Vesper, und fing biefelbe mit Aus⸗ 
fegunig von 1 Mof. 1., und Matth. 1. an, ging fobann zu 
Michael 1569 als Pfarrer nad) Heil. Kreug, und flarb in 
Königsberg am 29, April 1570. €) 


11) Chriſtoph Zeller, aus Weffelburg in Franken, 
von 1565 bis 1567 Prediger zu St. Marien in Danzig, 
prebigte fchon am 29. Juni 1567 bier im Dom, und trat 
dafelbft 1567 am 1. Abvent feinen Taplansdienft mit einer 
Predigt an, fobann 1568 am 13. October Pfarrer im Loͤbe⸗ 
nicht, von wo er nach eilf Monaten 1569 nach Deutſch⸗ 
land ging. 

412) Thomas Mencowius (Meinide) warb von 
dem Biſchofe Moͤrlin am 7. April 1568 im Dom als Caplan 
ordinirt, und ging im Jahre 1570 als Pfarrer nach Liebſtadt. 

13) Johann Afcenfins Steiger) auch Barbarofia, 
wegen feines rohen Bartes genannt, geboren in Arnftabt 
in Thüringen, wurde am 14. April 1558 in Königsberg 
immatriculirt, war fodann Pfarrer zu Peftlin im Stum- 
fhen, und warb am 26. Map 1569 zur Kueiphöffchen 
Eaplanftele berufen, Er mar ein Schwager bes Pfarrers 
Morgenſtern, verſtieß fogar den Bürgermeifter Hans 
Loh von bee Zaufe, und ward iin Jahre 1572 abgefest, 
danfte am 19 December d. J. ab, und ward ſodann 
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Pfarrer in Schoͤrwalde, 1577 Pfarrer des großen Hospitals 
in Königsberg, und flarb 1579 am 22. October. 

14) M. Laurentius Eurfor (Läufer), geboren zu 
Rauden In Niederfchlefien Im Jahre 1539 am Tage Lau⸗ 
rentii, fiudirte in Wittenberg und Königsberg, war fodann 
hier an der Domfchule ald Conrector, und feit 1561 als 
Caplan und Rector zu Wehlau angeftelt. Im Jahre 1570 
nach des Mencowius Abgang, ward er zum Kneiphoͤf⸗ 
fchen Saplansdienft berufen, 1572 am 27. März Magifter, 
und mit feinem Collegen George Mowius, als Ans 
bänger des Heshuflus, im Jahre 1577 vertrieben *), 
beyde famen aber am 2. April 1578 zurück, und wurden am 
4, October wieber in ihre Amtsverrichtung eingeſetzt, durf⸗ 
ten aber erſt zu Weihnachten d. J. wieder prebigen. Er 
ſtarb 1609 am 20. Maͤrz. €, Ä 

15) M. Johann Pius (Fromm), feit 1569 Rector 
an der hiefigen Domfchule, 1570 Prediger in Graudenz, 
1572 abjungirter Caplan an ber hiefigen Domkirche bis zum 
Jahre 1573, farb an ber Peſt in Graudenz im Jahre 1588. 

16) M. George Mowius, geboren zu Parchim im 
Mecklenburgſchen, früher Rector im Löbenicht, ward im. 
Sanuar 1573 zur Domkirche berufen, am 3. April 1576 
Mogifter, hatte. mit Laur. Curſ or leches Schickſal, 
ſtarb 1585 am 22. Februar. 

(17) Gregorius Schuͤtz Sagittarius) J von 1567 
bis 1576, wo er entlaſſen wurde, Pfarrer zu St. Barthol. 
in Danzig, war, mährend Eusfi PX und Mowius ver 
trieben waren, vgm 3. November 1577 big zum 8. November 
1578 Vicarius derfelben, worauf er Pfarrer im großen 


’ ® 
. ® 
21.* XR Le 


*) S. oben ©. 341, 
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Hospital und endlich in Arnau ward, und dafelbft im Jahre 
1592 flarb. €.) 

18) M. Chriftoph Benicius (Benicke), feit 1579 
Diakonus im Loͤbenicht, zur Caplansſtelle am Dom berufen 
am 21. Maͤrz 1585, ſodann am 12. März 1589 Pfarrer 
in ber Altfladt, woſelbſt er am 22. October 1601 ſtarb. 

19) Gottſchalk Halbach, geboren zu Lennep am 
33. September 1548, fam im September 1573 von Jena, 
wo er Heshuſius hatte kennen lernen, mit Olearius 
nach Preußen, hier ward er 1574 Nector in Griebland, 
1576 Caplan in Schippenbeil, 1581 Pfarrer in Laptau, 
1598 am 3. April Eaplan am .Dom, und flarb an ber Pefl 
am 11. October 160%. €. 

20) George Tauſt, aus Spiegelberg in Schleflen, 
feit 1598 Prediger auf dem Haberberge, 1601 orbinirter 
Pfarrer bafelbft und dritter Kueiphöffcher Eaplan, am 14. 
October 1602 jur Kneiphoͤfſchen Caplanſtelle berufen, ſtarb 
am 4. Februar 1618. 

21) M. George Mylius oder Möller, ſeit 1609 
Caplan. S. oben ©. 346. 

22) M. George Schoͤnwald, geboren in Seligen- 
feld 1579, fludirte in Königsberg und Wittenberg, ward 
1609 Eaplai in Memel, 1614 am 6. Januar Caplan am 
Dom, und flarb in demfelden Jahre am 16. Juni. €. 

23) M. Johann Grund, geboren zu Luͤbeck am 
4, November 1586, fudirte in Roſtock und feit 1608 in 
Königäberg, ward 1611 am 1. October Magifter, zeigte, 
ſtreng vechtgläubig, viel Liebe zur Wiffenfchaft, und war 
gefrönter Dichter *), € ward 1614 am 8. Sonntage nach 


.9 In das Taufbuch ſchrieb er am Tage feiner Einführung: 
Iloc ipso introductionis et ordinationis meae die baptis- 
matis functus ministerio. 
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Tein. eingefährt und farb am 14. Auguft 1620 an ber Peſt. 
Er gründete die Kirchenbibliorhef und fliftete auch ein von 
der Univerfität verwaltetes Stipendium von 800 RL, vors 
uehmlich für die Prebiger- Söhne an der Domlirche. 

24) Johann Vogelerus, geboren zu Kroppfiäbt 
bey Wittenberg im jahre 1569, befuchte die Schulen in 
Raumburg und Brandenburg, ſtudirte feit 1592 in Koͤ⸗ 
nigsberg, ward 1595 Cantor in Memel, 1598 Eantor an 
ber Domfchule, 1602 am 28. October Pfarrer bed Haber⸗ 
bergs, und, wiederholt vom Rath in Vorfchlag gebracht, 
endlich am 20, Februar 1618 nah Tauſt's Tode Caplan 
am Dom, eingeführt am Sonntage Reminifcere, trat er 
diefe Stelle am Sonntage Palmarum b. J. an, und. farb 
1625 am 19. May. 


25) M. Joahim Babatius, geboren am 31. Augufl 
1590 zu Waren in Mecklenburg, ſtudirte in Roſtock, warb 
1615 Schulcollege und 1617 Prorector der Löbenichtfchen 
Schule, am 24. September d. J. Magifter, und 1620 am 
20. Auguft ald Kaplan an den Dom berufen. Nach bem 
Tode bes Pfarrers Mislenta wünfchte bie Gemeinbe, 
die ihn liebte, er möchte die Pfarrftelle annehmen, er blieb 
aber Eaplan und ſtarb am 26. uni 1656. €. Leber fein 
in der Kirche befindliched Bild vgl. Abtheil, II. S. 348. ff. 


26) M. Georg Erufius, geboren zu Elbing im 
Sahre 1597, ſtudirte in Königsberg, „ward bier 1617 am 


Alme deun, nostros tu fortunato laboren 
Naın sine te noster nil labor alme deus. 
HX. Trin. M. Joh. Grund. I.ub. 


Ex taufte zulebt am 7. Trin. 1620, und ſchrieb ins Kirchenbuch: 


Dominic. VI. Triaitatis 
Nemo fuit sacro baptismi flumine Iotus, 
Eflieit hoc dirae pestis aserba lues. 
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26. September Magifter, bis 1619 Hypodidascalus im 
Paͤdagogio, worauf er nach Wittenberg ging. Im Jahre 
1621 ward er in Königsberg Profeflor der Logik und erfier 
Inſpector Aber bie Alumnen, 1625 im Juni sugleich Caplau 
im Kueiphof, farb jedoch ſchon vach 10 Wochen am 25. 
Auguſt an der Neſt. €, , 

27 Georg Kolbe, geboren zu Neuhauſen am 27. 
Januar 1594, ſtudirte in Königsberg, ging 1613 nach 
Deutfchlond , hurchwanderte zu Fuß Sachen, bie Schmweig, 
Defterreih, Böhmen, und hielt fich dann längere Zeit in 
Wittenberg auf. Nach feiner Rückkehr warb er 1621 Kector 
im Löbenicht, 1625 am 18, Sonntage nad) Trin. ald Caplau 
am Dom eingeführt, 1661 pro emerito erflärt, ‚und ſtarb 
am 25. Detober 1670. Er iſt Verfaſſer der. mehrmals ers 
wähnten Presbyterologie. 

28) M. Job: Ehriftian fing, geboren zu Steyer 
in Oberoͤſterreich am 14. Dctober 1617, von mo fein Vater 
ald Epangelifcher Pfarrer vertrieben warb, und nach Nuͤrn⸗ 
berg ging. Er ſtudirte feit 1637 in Königsberg, ward 1642 
am 27. April Magifter, 1646 Erspriefier in Schnaden, 
1652 Pfarrer bed Haberbergd, 1656 am 22. Auguſt zum 
Eoplansdienft am Dom berufen, farb am 4. Auli 1684, 
Er fliftete im jahre 1684 ein, vom Magiftrat zu verwal- 
tenbed Stipendium, das urfprünglich 1500 Marf betrug, 
für Söhne der Diafonen bey ber Domkirche, wenn fie Phi⸗ 
Iofophie oder Theoldgte ſtudiren. Jetzt iſt daffelbe bedeutend 
erhöhet, und trägt 61. RL. 0 Ser. 2 Pf. jährliche Intereſſen. 
Ueber fein in der Kirche befindliches Bild vgl. Abtheil. IL. 
S. 39, €. 

29) Jacob Tilheim, aus Preußifh+ Holland, ſeit 
1660 Prediger gu Etallen in dem Marienburgfchen Werber, 


wurde 1661, am 13. Sonntage nach Trin., als Adjunctus 


% 
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Colbe's eingeführt, empfing, bis er deſſen Nachfolger 
voard, 1500 fl. jährlich aus dem dritten KRlingbeutel, Im 
Jahre 1675 wurde er, bey fonfliger Geſundheit, fprachlog, 
erhielt den EConrab Goͤritz zum Adjunct, dem jährlich 
1000 fl. angewieſen wurben, während Tilh eam feine ganze 
Hefoldbung, freye Wohnung und alle Accidenzien behielt. 
Er fiarb 1676 am 5, September. €, Ueber fein in ber 
Kirche befindlicheg Bildniß vgl. Abtheil, I. S. 49, 

30) Eonrad Goͤritz, geboren in Königsberg am 19. 
Juni 1637, flubirte in Königsberg, Erfurt und Jena, 
befuchte Gießen, Tübingen und burchreifte Deutfchland, 
warb 4 jahre lang Rector an ber ablichen Schule derer 
von Schligen in der Fuldaifchen Abtey, ging 1668 nach 
Königeberg zurůck, warb Pfarrer in Starkenberg, ſodaun 
1675 am 13. Sonntage ald Adjunetus des Tilheim eins 
. geführt, erhielt er nach deſſen Tode die Stelle eines Cap⸗ 
lans, und ſtarb am 5. Auguſt 1690. E. 

31) George Roſchey, geboren zu Friedlaud auf 
Natangen am 28. Jan. 1652, ſtudirte in Königsberg unter 
vielen Mühen und Sorgen, wurde am 21. Sonntage nach 
Zrin, 1683 ald Iſing's Adjunct eingeführt, fugcedirte und 
farb am 20, Juli 1693, 

32) M. Heinrih Soltz, geborm zu Balga am 7. 
December 1653, finbirte in Königäberg, Leipzig und Jena, 
hier warb er am 3. December 1677 Magifter, kehrte nach 
Königsberg zuruͤck, eroͤffnete daſelbſt phllofophifche Borle- 
fungen, warb 1684 Eaplan im Löbenicht, 1690 am 17. 
September ald Caplan am Dom eingeführt, und flach 1715 
am 6. April. ©. 

33) M. George Sund, geboren zu Koͤnigsberg am 
20. May 1665, fludirte in Königsberg und Jena, ward 
am lestern Drie am 23. September 1686 Magiſter, Bes 
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fuchte mehrere deutfche Univerfitäten, woſelbſt er wieberholt 
disputirte, ward 1694 am Sonutage Eraudi Erzprieſter in 
Kaftenburg, und 1695 am 15. Sonntage nad Trin. als 
Caplan am Dom eingeführt. Er flarb am 8. März 1704. 
Sein Bildniß; bewahret die Kirche. Abtheil. IE. ©. 350. 


34) M. Theodor Schrödter, geboren zu Könige 
berg am 3. Juli 1658, ward als Feldprediger 1686 am 
9. Auguft in ber Altſtadt ordinirt, 1688 Prediger der Fefte 
Friedrichsburg, 1696 am 26. April Magifter, 1704 am 2. 
Sonntage nach Zrinit. als zweyter Caplan im Kneiphof 
eingeführt, flarb 1719 am 22. December. 


35) M. Reinhold Stürmer, geboren zu Könige 
berg am 3. December 1677, warb bafelbft am-15. April 
1700 Magiſter, und als dritter Caplan am Dom zugleich 
mit dem Vorigen eingeführt, er farb am 31. Januar 1708. 


36) M. Chriſtian Flottwell, geboren in Koͤnigs⸗ 
berg am 31. März 1681, fludirte in Königsberg, ward 
fodann am 20. December 1705 in Wittenberg Magifter, 
1707 Caplan im Löbenicht, 1708 am Himmelfahrtöfefte als 
Eaplan am Dom eingeführt, ftarb am 25. April 1727. 


37) M. Michael Lilienehal, geboren zu Liebſtadt 
am 8. September 1686, flubirte feit 1700 in Koͤnigsberg, 
reiſte am 4. Auguſt 1706 nad) Deusfchland, warb in Jena 
am 21. October d. J. Magifter, und hielt fich fünf Jahre 
abwechſelnd in Deutfchland und Holland auf, kehrte ſodann 
nach Königsberg zuruͤck, bisputiete ih am 2. December 
41711 in die Dhilofophifche Facultaͤt ein, und eröffnete hier⸗ 
auf afabemifche Borlefungen, warb 1713. Subinfpector der 
Alumnen, und 1715 am 30. Juli am 2. Sonntage nach 
Trin. ald Diakonus am Dom, 17149 aber ans 3. Advent 
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in gleicher Stellung in der Altſtadt eingeführt. Er flarb 
am %. Sjanuar 1750 *). 


38) M. Zacharias Regius, geboren zu Königsberg 
am 3. November 1684, warb 1710 Pfarrer zu Wargen, 
1713 am 10. April Magifter, 1720 am Sonntage Eftomiht 
als Diakonus am Dom eingeführt, flarb 1750 am 13. 
October. Vgl. S. 356. 


39) M. Joh. Heinr. Kreuſchner, geboren zu 
Königsberg am 22. Detober 1693, warb 1714 zu Jena 
Magifter, durchreifte Deutfchland und Holland, hielt fobann 
an ber hiefigen Univerfität Vorlefungen und warb mit dem 
Vorigen zugleich eingeführt. Er farb am 5. Januar 1730, 


*) Er hat, freylich groͤßtentheils nur als unkritifcher Compi⸗ 
lator, eine Maffe von Schriften herausgegeben, darunter auch: Dis 
florifhe Befhreibung des Thums oder der Cathedral 
Kirchen der Stadt Kneiphoff. Königsberg 1716. Wie 
ſehr er noch von dem Aberglauben feiner Zeit befangen war, bafür 
fpriht in diefee Schrift unter Anderem folgende Stelle Seite 8.: 
„In der Sacriften zeiget man außerdem pretieusen Kirchenornat xc., 
zwey Mefler, welche der Satan zweyen Menfchen, die fich ihm ers 
geben hatten, zugeftedet, und fie zum Selbſt⸗Mord gereiget haben 
fol. Wie denn auch ihre unfeelige Handſchrifften in originali zu 
fehen find, welche der böfe Geiſt, nachdem Bott durch das Gebeht ber 
Stäubigen darumb angeruffen worden, bat wiedergeben müffen.” 7% 
Am meiften Werth für die Preußtfche Gefchichte Haben die unter feiner 
Leitung erfchienenen fünf Bände bes Erleuterten Preußen, 
drey von den Act. Boruss. und drey von den Preuß. Zehnden. 
Sein Leben von ihm felbft befchrieben: Acta Boruss. T. II. 
S. 787. Er hielt am 31. October am 23. S. n. Trin. 1717 am 
zweyten Evangeiiſchen Jubelfeſt, bey damaliger Bacanz des Paftorats 
die Hauptpredigt im Dom mit folgendem Titel: Suum cuique das 
ift gründlicher Beweiß daß Lutherus durch) die Reformation wies 
der gegeben habe dem Kayfer was des Kayſers und Gott mas Gottes 
iſt. 54 ©. 4., mit vielen Debräifhen und Lateiniſchen Floskeln, aber 
ohne alle Weihe. Gedruckt auf der Stadtbibliothek. Varia Prussica. 
T. XLVI. — Sn fenm Zeiten fing man an bie Capläne Diakonen 
zu nennen, und er felbft nennt ſich ſchon fo. 
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Ueber fein und des Vorigen in den Kirche befindliche Bildniſſe 
vgl. Abth. IE ©. 351. 
40) M. &ottfried Heinrih Goltz, ein Sohn 
des oben erwähnten Heinrich Golg, geboren zu Koͤnigs⸗ 
berg am 12. Juli 1689, ſtudirte in Königsberg, und feit 
1713 in Jena, warb am legtern Drte im April 1714 Mas 
gifter, eröffnete im Jahre 1716 in Königäberg afabemifche _ 
-Borlefungen ‚ warb ald Diafonus am Dom am Sonntage 
Eantate 1727 eingeführt, und ftarb am 12. Januar 1758. E. 
41) M. Chriſtoph Schoͤneich, geboren zu Koͤ⸗ 
nigsberg am 18. März 1696, ward am 15. Juni 1720 zu 
Jena Magifter, 1724 Feldprediger in MWehlau, 1729 Pfarrer 
zu Darfehmen, und 1730 am 4. Sonntage nach Epiph. als 
Diakonus am Dom eingeführt, flarb am 14. April 1762. 
42) George Nicolai, geboren zu Königeberg am 
22. März 1714, ward 1740 Teldprebiger, 1747 Diakonus 
des Haberbergs, 1750 am 26. Sonntage nach Trix. als 
Diakonus am Dom eingeführt, mar zulegt Archidiakonus, 
fenerte im Jahre 1790 am 18, Juli am 7. Sonntage 
noch Trin. fein funfzigjähriges Jubilaͤum, und flarb am 
5. Juni 1793, Ueber fein Bild vgl, Abtheil. Il. S. 352, 
Er fliftete ein Stipendium von 1000 RL für Soͤhne des 
Pupilleurath Nicolai, bed Tribunalsrath Nicolai, bes 
Geh. Serret: Haffel, des Raths und Taxators Olias, 
des Commerzienraths Meyer, des Kriegsraths Toeppen 
und für Prediger-Sähne im Kneiphof, die Theologie ſtudiren, 
dag jetzt mit 43 RL 29 Ser. jährlich gezahlt wird. 

43) Johann Earl Grohnert, geboren zu Königs: 
berg am 6. April 1726, ward 1755 Pfarrer in Grünbagen, 
1761 am 15. März, am Sonntage Palmarum, aid Diakonus 
am Dom eingeführt, farb am 17, April 1776. Ueber fein 
Bild vgl. Abth. IL ©. 351. 
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44) Nohann Sriebrid Brandt, geboren N Geof- 
Peiſten im Jahre 1731, warb 1757 daſelbſt Pfarrer, umb 
1763 am 6 Sonntage nach Tria. bier eingeführt, ve ſtarb 
1789 am 16 Auguſt. 

45) Johann Peter Ref, geboren zu Barteaſtein 
im Jahre 1725, warb 1755 Pfarrer in Dollſtedt, 1776 am 
20. Sonntage nad) Trin, hier vom Kirchenrath Lilienchal 
eingeführt, und Rarb am 8. Juni 1794. 

46) Emil EHrifkian Benjamin Anders, geb. 
am 22. May 1759 zu Jauer in Schlefien, findirte in Frauk⸗ 
furt und Königsberg, warb Pfarrer in Pufthborf bey Weh⸗ 
lau im Jahre 1786, ımb am 7. Juli d. J. ordinirt. Am 
2, Advent 1780 ward er wegen Kraufpeit des Eonfiftor 
rialrath Graͤf vom Archidiakouus Nicolai eingefühet, und 
farb am 9. May 1827. 

47) Ehriftian Stephani, geboren in Königsberg 
am 19. Novbr. 1748, fludirte in Königsberg, ward fobann 
Beldprediger beym Dragomerregiment von Werther hie⸗ 
ſelbſt, als Diakonus am Dom am 3. Advent 1794 vom 
Conſiſtorialrath Graͤf eingeführt, und ſtarb am 12. May 1815. 

48) Samuel Theodor Zippel, geboren zu Nies 
budzen bey Gumbinnen am 15. April 1777, ftubirte im 
- Königsberg, warb 1805 Präcentor in Bilderweitſchen, 
fodann Cantor in Kaufehnen, 1811 als ernannter Dia- 
fonus in Pilkallen ordinirt, trat biefe Stelle jedoch nicht 
an, fondern warb hiefelbft ald Feſtungs⸗Garniſon⸗ und 
Litthauifcher Prediger am 15. Sonntage nad) Trin. d. J., 
und im Jahre 1815 am 24. Sonntage nach Trin. als 
Diakonus am Dom, vom Conſiſtorialrath Graͤf eingeführr. 
Im Jahre 1830 verfiel er in eine Krankheit, welche ihn 
behinderte, fein Amt ferner zu verwalten, fo baß ihm, feinen 
Wunfche gemäß, ein Adjunct beygeordnet wurde. 
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4) Ehriftian Gottlieb Burfch, geboren zu Conitz 
am 16. December 1804, befuchte bad bortige Gymnaſtum, 
fiudirte in Königsberg von 18277 —30., ward am 23, März 
1832 orbinirt, und am Sonntage Palmarum am 15. April 
d. 3. ale Abjunctus des Dompredigerd Zippel eingeführt, 
an welchen Tage er zugleich feine Antrittöprebigt hielt *). 





Neuere Gefhichte der Domkirche. 


Wenn früher der britte Theil ded ganzen Bisthums 
Samland dem Bifchofe und Domkapitel zugehörte, und auf 
diefe Weife, ben einer geordneten Verwaltung, fehr beben- 
tende Mittel zum Bau und zur Erhaltung ber Kathebrale 
zu Gebote ſtanden, fo ward nicht minder nach der Refor⸗ 
mation, als die Einfünfte des bifchöflichen Theiled von 
Georg von Polen dem Herzoge Albrecht übergeben 
worden waren, für die Erhaltung der Kirche dadurch ge- 
forgt, daß fie der Stadt Kneiphof anvertraut wurde, bereit 
Bürger in jenen und ben nachfolgenden Zeiten, bey ber 


*) Die Belegung ber Pfarrftelle fteht fchon felt der Refors 
matlon dem Landesherrn zu, und es wird jest die Beſtallung 
des Superintendenten und Pfarrers von Sr. Majeftät dem Könige 
Alterpöchfteigenhändig vollzogen. Bey Erledigung einer Diakonus⸗ 
oder Donipredigerftelle, werden von dem Magiftrat drey mahls 
fähige Candidaten oder Prediger präfentiet, über weiche jedoch vorher 
da6 fidele consilium des Pfarrers einzuholen iſt, welches die Vers 
ordnung vom 25. October 1735 ausführlich und darnach das Provins 
zialrecht beftimmt. Fällt das fidele consilium des Pfarrer günftig 
aus, fo werden die drey präfentirten Gandidaten oder Prediger zur 
Probepredigt zugelaffen, worauf die fimmberechtigten Gemeindemits 
glieder, nach Mehrheit der Stimmen, einen von den drey Präfentirtem 
erwählen,, ber hierauf feine Bocation vom Magiſtrat ausgefertigt erhält. 
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Bluͤthe des Handels, fich in großem Wohlftaube befanden, 
mährend der Herzog felbft ben Chor der Kirche erhielt. 
Aber nicht bloß für bie Erhaktung der Kirche wurde, 
während eines Zeitraums von mehr ald zweyhundert Jahren, 
von ber wohlhabenden Gemeinde treulich geforgt, fonbern 
auch reiche Gefchenfe und wohlthaͤtige Stiftungen wurben 
berfelben zugewandt. Mit baufbarer Erinnerung nennen 
wir bie Namen Witt und Wagner *), nicht minder bie 
des Kaufmann’d Roͤttger von Tieffenbruch, ber 
Kaufmannswittwe Dorothea Werner, geboren Ger⸗ 
lach, des Baufchreibers Johann Salomon Reichard, 
der Rathsverwandten ber Stadt Kueiphof, George Wef- 
fel und Johann Schimmelpfennig, dei Kueiphäffchen 
Bürgermeifters Friedrich Montfort, bed Hofapothekers 
Daniel Sabricius, des Kaufmanns Johann Hein 
rich Stolß, bed NRechnungsführerd Johann Samuel 
Prentzlow und feiner Schweſter Johanna Wilhel⸗ 
mine Prenglow, umb ber Frau Oberförfter Baronin 
Therefia von Stein, geboren Anderfch, welche der 
Kirche zum Theil fehr bedeutende Vermächtniffe zugewandt 
haben, deren Intereſſen für bie Kirche felbft, für ben Wein 
bey dem heiligen Abendmahl, für bie Prediger und deren 
Wittwen, für die Eantoren, für die Kirchenbibliothek, für 
Wittwen und Waiſen und für Arme überhaupt beſtimmt 
find, und burch bie Kirchenfafle verwaltet werben **), 


*) Noch hat ed nicht ausfindig gemacht werben konnen, wer dieſe 
mildthätigen Stifter waren, obgleich die Stiftumgen noch vorhanden. 

+) Bon diefen Legaten, die früher faft fämmtlich auf Häufern 
eingetragen waren, wurden [päterhin einzelne ausgezahlt, auch wurden 
fie in Zeiten bee Noth theilweife für die Erhaltung der Kirche verwandt. 
Neuerdings hat man fie nach den beftehenden Vorfchriften faſt fimmt- 
lich in Preußischen Staatspapieren angelegt. 
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Aber bie hoͤchſte Bluͤthe Koͤnigsbergs ging vorüber, 
bie größtentheild Im Kneiphofe wohnende Raufmannfchaft 
hatte mit Zeiten zu kaͤmpfen, in denen ber Handel immer 
mebe fanf, und in beuen biefer Stabttheil außerdem von 
allerley Ungluͤcksfaͤllen heimgeſucht wurde. Dazu kam, ba 
ſich immermehr fremde Glaubensgenoſſen daſelbſt anfiebelten, 
wodurch die Einkuͤnfte der Kirche betraͤchtlich geſchmaͤlert 
wurden, waͤhrend die Erhaltung des umfangreichen Gottes⸗ 
hauſes alljährlich bedeutende Summen erforderte, welche 
auf dem gewöhnlichen Wege nicht zu erfchwingen waren. 
So war ed denn gefommen, baß fchon kinger als feit dem 
Anfange dieſes Jahrhunderts dem baulichen Zuftande nicht 
die nöthige Aufmerkſamkeit war gefchenkt worben, und bie 
Kirche faft in allen ihren Theilen einer umfaflenden aber auch 
koſtbaren Wiederherſtellung bedurfte, wenn fie ben fommenben 
Sefchlechtern erhalten. werben ſollte. Vornehmlich war bie 
faſt gaͤnzliche Emeuerung bes fehr befchädisten Daches noth⸗ 
wendig. Zur nothbärftigen Sicherfiellung bed innern Kirs 
chengewoͤlbes waren, nach den Befreyungsfriegen, von ber 
Gemeinde felbft gegen Viertauſend Thaler verwandt worden, 
aber die zum ferneren, fo koſtbaren Bau, ber nach einen 
fo ſparſam als möglich gefertigten Anfchlage 14,802 RI. 
betragen follte, noͤthigen Koften, vermochte bie Gemeinde 
nicht durch gewöhnliche Beytraͤge aufzubringen. Mit boff- 
nungsvollem ‚Vertrauen näherte ſich daher die Kueiphöffche 
Kirchengemeinde burch ihre Etellvertreteer unb Geelforger 
om 4. Geptember 1816 Er. Majeflät dem Könige 
Friedrich Wilhelm III., welcher fchon in frühern 
Jahren, bey der Anwefenheit des Hofes, mit der hochfeligen 
Koͤniginn Lo uiſe bie Domkirche wiederholt gerne befucht hatte, 
mit der unterthänigfien Bitte, daß Sr. Majeflät geruhen 
möchten, bie Erhaltung der Kirche und mit berfelben ber Landes 
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herrfchaftlichen Gruft durch eine außerorbensfke Benhälfe 
aus dem Staatsfond möglich zu machen. Hierauf erlichen 
Alterhöchfidiefelben folgende huldreiche Cabiuetsordre: 


„Ih will auf die Worftellung der Kneiphoͤfſchen 
Kirchengemeine vom 4. d. M. bie zum Neubau bes 
Daches ber Dom⸗Kirche im Kneiphofe erforderlichen Koſten 
fuͤr dieſesmal auf die Staats⸗Caſſe uͤbernehmen laſſen und 
habe den Finanz⸗Miniſter auctoriſirt, nach Feſtſetzung 
des Anſchlags, den Koſten⸗Betrag anzuweiſen.“ 

Teplitz den 18. September 1816. 
Friedrich Wilhelm. 


An die Kneiphoͤfſche Kirchen⸗Gemeine zu Koͤnigsberg 
in Preußen. 


Sogleich wurde nun der erwaͤhnte Koſtenanſchlag revi⸗ 
dirt, und auf 11,519 RI. ermaͤßiget, welche Summe von der 
Staatskaſſe ausgezahlt und zu dem alsbald begonnenen Bau. 
verwandt wurde. LUnterbeffen aber wuͤthete am 17. Januar 
1818 ein mit ‚einer Erderſchuͤtterung begleiteter heftiger 
Sturm, welcher bad Dach ber Domfirche faft gang abbeckte, 
überhaupt aber wurde ber Neubau weit koſtbarer als er 
veranfchlagt war, umb bie Koften fämmtlicher Reparaturen 
betrugen über 20,000 Rl. Zwar brachte bie Gemeinde 
durch freywillige Beytraͤge noch 2000 fl. auf, nicht weniger 
wurde ein von bem Bäder Lehmann aus treuer Anhäng- 
lichkeit für die Kirche vermachted Legat von 600 fl. zu 
dem Neubau verwandt, boch reichte biefed Alles nicht aus, 
und bie Kicchenkaffe mußte fi durch Anleihen Helfen, 
wodurch fie, und weil überdieß mehrere Grundſtuͤcke, 
die ber Kirche zugehoͤrten, für bie Gläubiger ber 
Letztern fequeftrirt wurden, in bie größte Noth gerieth. 

25 
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Doch hielt man das Vertrauen feſt, daß fernere Huͤlfe 
nicht fehlen wuͤrde, denn ed war ja doch ber betrübendften 
Noth abgeholfen, es war das ehrwuͤrdige Gotteshaus wie⸗ 
derhergeſtellt worden. Außer dem Kirchendache, welches 
neu verſchalt und gedeckt worden, war auch die Kirche ſelbſt 
weſentlich erneuert, ſie ward neu abgeputzt, die aͤußern 
Anbaue derſelben wurden weggeſchafft, die Orgel gereiniget 
md völlig hergeſtellt, der Altar neu beſchlagen und um 
denfelben eine neue Gallerie gezogen. Go beging benn bie 
Gemeinde am 10. December 1820, am zweyten Advents⸗ 
fonntage , mit frommen Sinne das fenerliche Dankfeſt, 
wegen. bed gluͤcklich vollendeten Keparaturbaueg, und der 
ehrwuͤrdige Evangelifche Bifchof Dr. Borowski hielt, dazu 
aufgefordert, weil ber Pfarrer der Kirche Dr. Gräf ba- 
mals fchon längere Zeit in Ruheſtand verfeße worden war, 
mit der ihm eigenthümlichen Wärbe die Dantpredigr. 


Druͤckend Iaftete freplich bie fich von Jahr zu Jahr 
mehr aufbäufende Schulbenmaffe ber Kirche auf der Ge- 
meinbe, und fchon war: e8 fo meit gekommen, baß bie 
Kirchenfaffe, obgleich die bisherigen Abgaben ber Gemeinde⸗ 
mitglieder bereits wiederholt erhöhet waren, die noͤthigen Aus⸗ 
gaben nicht mehr beftreiten fonnte. Damenbete fich ber Kirchen 
vorftand nochmal® vertrauensvoll an den gnädigen König, 
und nach einer Allerhoͤchſten, an ben Staatsminifter Freyherrn 
von Altenftein am 25. März; 1831 erlaffenen Cabinets⸗ 
orbre, verwilligten Se. Majeflät der Domtirche, in Bezug 
auf den früheren großen Neparaturbau und zur Erfüllung 
bes etatsmaͤßigen Bedarfs aufs Neue ein Gnabengefchent 
von 9132 RI. *), 





R . Wir theilen bie desfalſige Allerhoͤchſte Gakineteordre 
er mit 
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So mar benn bie Kirche dußerli auf das Beſte 
wieder hergeſtellt worden, die Gemeinde erfreuete ſich dank⸗ 
bar des ihr erhaltenen Gotteshauſes, und das um ſo mehr, 
da nun auch die druͤckenden Sorgen, welche der Neubau 
herbeygefuͤhrt, ſo huldreich beſeitiget worden waren, und 
fromme Gebete wurden fuͤr den Vater des Vaterlandes zum 
Himmel emporgeſandt. 

Aber auch den andern Kirchlichen Verhaͤltniſſen ſelbſt 
ſtand in der neueren Zeit eine mehrfache wohlthaͤtige Er⸗ 
neuerung bevor. Es wurden nehmlich ſeit dem Jahre 1814 
nach den geſetzlichen Vorſchriften, von der Gemeinde Repraͤ⸗ 
ſentanten derſelben erwaͤhlt, die das Recht erhielten, uͤber 
das Kirchliche Vermoͤgen Beſtimmungen zu treffen, und uͤber⸗ 
haupt in aͤußerlichen Kirchlichen Angelegenheiten durch ihre 
Beſchluͤſſe die Gemeinde, die ſie repraͤſentiren, zu verpflichten. 
Nicht minder trat im Jahre 1818, nach den erlaſſenen hoͤheren 
Beſtimmungen, ein Presbyterium der Kirche ins Leben, zu 
deſſen Mitgliedern, außer dem Pfarrer, welcher den Vorſitz 
in demſelben führt, und dem zwedten Domprediger, auch 
bie drey Kirchenvorſteher und andere achtbare Männer der 
Gemeinde gehören, die fi das Vertrauen ihrer Mitbürger 
erworben haben. Schon am 25. November 1818 hielt das 





Auf Ihren mweitern Bericht Über die Schuldenlaft und Bes 
deängniß der Knetphöffchen Kirchen: Cafje In Königsberg bewillige 
Ich derfelben, Ihrem Antrage vom 15. d. M. gemäß, zur Tilgung 
ihrer Baufhulden, und zur Dedung ihres Deficitö, die bei dem 
Baufonds der dortigen Provinzials, Geiftlihens und Schul: Eaffe 
feit dem Jahre 1823 aufgefammelten Erfpamiffe, welche nach 


Ihrer Anzeige, mit Einfluß der Bankzinfen bie zu Ende v. 3. 


9132 Ri. 13 Sgr. 1 Pf. betragen, als ein Gnadengeſchenk, und 
überlaffe Ihnen die weitere Verfügung. Die Vorftellung des Kir⸗ 
chen = Borftandes erfolgt abermals zurüd. Berlind. 25. März 1831. 
Friedrich Wilhelm. 
An dem Staats: Minifter Freiherrn v. Altenstein. 
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neugewählte Presbpterium feine erfle Zufammenfuuft, und 
wiederholt haben fich die wohlthätigen Folgen diefer neuen 
Einrichtungen, und nicht bloß ruͤckſichtlich der aͤußern Kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten gezeigt. 


Wiederholt wurden auch am Aufange dieſes Jahr⸗ 
hunderts in der Domkirche Jubelfeſte begangen, welche 
ganz dazu geeignet waren, die Gemuͤther zu ergreifen und 
ein religioͤſes Leben anzufachen. So ward am 31. October 
1817 bag dreyhundertjaͤhrige Jubelfeſt der durch Dr. Luther 
begonnenen Reformation, fo mie in allen Evangelifchen Kir- 
chen, fo auch in der Domkirche feperlich begangen. Die 
Domtirche war Vormittags zur gofteßbienftlichen Feyer ber 
Univerfität eingerdumt. In dem nahe gelegenen Gebaͤude 
des Albertinums verfammelten fich früh Morgens ber Enrator 
ber Univerfität, Landhofmeifter und Oberpraͤſident von 
Auerswald, ber Prorector Dr. Schweigger, bie Defane, 
Profefforen und Studirenden, und sogen in bie Kirche. 
Bor ber Predigt warb von bem Cautor Gladau eine vom 
Profeſſor Dr. Rheſa gebichtete Kantate aufgeführt, und 
bie Feſtpredigt hielt der Eonfifforialrath und Profeſſor Dr. 
Wald Über Röm. 13, 12. Den Nachmittagsgottesbienft 
bielt der Domprebiger Anders *). Ebenſo wurde im Jahre 
1823 eine beſondere Königsbergfche Reformationsfeyer, zur 
Erinnerung an bie am 27. September 1523 von Brige 
mann in der Domtirche gehaltene erfte Evangelifche Predigt 
veranftaltet. Am 27. September ſelbſt Sonnabends hiele 
der Dekan der Theologifchen Facultaͤt, Profeffor Dr. Auguſt 


*) Vgl. Gefchichte der dritten Jubelfeyer bes Reformationss 
(est, mie folhe zu Koͤnigsberg in Preußen begangen worden iſt. 
t Programmen, Predigten ic. herausgegeben von Dr. 8. 8 
& teude. Königsberg 1919. 
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Hahn, im großen Uuditorio ber Univerficät eine Iateinifche 
Rebe: De jure reformandi 8, S. doctoribus haud dero- 
gando und proclamirfe die Namen von fünf von der Theo: 
logiſchen Facultaͤt zu Doctoren der Theologie erhobenen 
Gelehrten, des Euperintendenten E. 5, Breſcius, bed 
Eonfiftorialraths 3. Th. Gernhard, des Profefford Chr. 
3. Illgen, des Profeſſors H. Olshauſen und bes 
Euperintendenten W. J. A. H. Wald, Um barauf folgenden 
Sonntage am 28. September, warb nad) bem Befehle Sr. 
Majeftät des Königs In der Doms und Univerfitätsficche 
ebenfalls eine befondere Feyerlichkeit mit Feftgefängen vers 
anftaltet, und ber Biſchof Dr. Borowski hielt die Jubels 
predigt *). 

Als aber Im Jahre 1830 am 25. Juni auch in ber 
feftlich gefchmückten Domfirche, die auf Allerhächften Befehl 
angeorbniete dritte Säcularfeyer der Webergabe der Augs⸗ 
burgifchen Confeſſton begangen wurde, ba warb biefer Feſt⸗ 
tag noch dadurch erhoͤhet, meil an demſelben die Einführung 
ber erneuerten Agende Statt fand. Schon im juni bed 
Jahres 1829 hatte die Gemeinde burch bad Presbyterium 
gegen das hohe Minifterium den Wunfch augsgefprochen, 
daß die erneuente Agende eingeführt werden möchte, und 
als diefe Behörde unterm 6. May 1830 ein Prachteremplar 
der neuen Agende, mit befondern Beſtimmungen und Zus 
fügen für die Provinz Preußen uͤberſandte, ba warb fogleich 


*) Von der Univerfitäit warb zu bee alabemifchen Feyerlichkeit 
eingeladen durch das vom Profeffor Dr. Rheſa, über das Leben des 
Paul Speratus verfertigte Programma quo featum refor- 
mationig Prussicae saeculare in menoriam primae etan- 
gelicae coneionis Regiomonti habitae die XXVII. et 
XXVII. Sept. A. MDCCCXXIII. pie eelebrandum Liv, 
Ac. Alb. indicunt Prorector qq. 
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der Beſchluß gefaßt, die Einführung auf das bevorſtehende 
Iubelfeſt zu verlegen. Der geitige Superintendent hielt an 
diefem Tage zuerſt felbft die Liturgie, und nach derfelben bie 
Aubelpredigt *). Die von dem Cantor Gladau mit den 
Schlieren ber Doms und Elementarfchule, welche noch von 
andern Sängern unterſtuͤtzt wurden, eingeübten Chöre ber 
Liturgie, erflangen erhebend im hochgemwölbten Dom, und 
verfeßten, fo wie biefe ganze neue Anordnung bed Gottes 
dienftes, die Gemeinde in eine feyerlich ernfle Stimmung, 
wie denn auch fortwährend die Andacht berfelben dadurch 
erhöhet wird. Auch trat in Folge ber Einführung der 
erneuerten Agende bie Gemeinde ber Union ben, zu welcher 
fie fih am 17. Sonntage nah Trin. am 3. Dckober 
beffelben jahres, dem für das Erndtefeft beftiimmten Tage, 
feyerlich befannte, | 


Doch auch trübe Tage blieben nicht aud. Der im Jahre 
1785 eingeweihete neue Kirchhof an bem Brandenburger 
Thore war bereits gänzlich mit Gräbern bedeckt, und fo 
fahe fich die Gemeinde genöthiget, einen noͤrdlich angrens 
genden Garten hinzuzukaufen, welcher am 10. September 
1830 fräh 8 Uhr, bey Gelegenheit des Begräbniffes ber 
Frau Eantor Glabau von dem zeitigen Superintendenten 
in Gegenwart des Presbyterii umd der Nepräfentanten 
der Gemeinde und vieler Gemeindemitglieder eingeweibet 
wurde **), Ach und nur zu bald follten dort Viele ihre 


*) Diefelbe behandelte über 1. Petri 3, 15 das Thema: „Daß. 
unfere evangelifche Kicche keinen größern Ruhm Eennen muß, als den, 
im Geiſte der Reformatoren fortzubeftehen”, und erfchten gedruckt. 

**) Weber den neuen Eingang vom Untern Haberberge wurde 
folgende Infchrift gefegt: v 


Hemmer die Klagen, fie gingen sum Vater, deren Afche hier in Frieden ruhet. 
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file Ruheſtaͤtte finden. Dem als im folgenden Jahre 1831 
die laͤngſt gefürchtete Cholera am 23. Juli im Kueiphöffchen 
Bezirk, im Dey’fchen Hofe auf ber Holswiefe, wirklich aus⸗ 

brach, und alsbald täglich viele Menfchen bingerafft wurden, 

da mußte auch die Domgemeinde um viele ihrer hingefchiedenen 

Mitglieder trauern, und in dem Zeitraume vom 23. Juli 1831 

big zum 4. Jan. 1832, an welchen Tage die beyden legten 

Kranfen genafen, hatten fich viele Grabeshuͤgel auf bemneuen 
Sriebhofe erhoben, auf die wir nur mit Wehmuch blicken 

tounten, als wir, nad einer durch Aufruhr und Krieg mächtig 

erregten Zeit, ben Neujahrömorgen des Jahres 1832 bes 

grüßten *), und am 29. Januar d. J. am 4. Sonntage 

wach Epiphaniad das Dankfef nad) dem Aufbören der Ehor 

lera in ber Kirche feyerten. 








Bon ber Feyer des fünfhunbdertjährigen Jubi⸗ 
laͤums der Gruͤndung ber Domkirche. 


— — — 


So war denn das Jahr 1832 herangenahet, in wel⸗ 
chem, nach der bisherigen Meinung, daß der Hochmeiſter 
kuther von Braunſchweig den Dom im Jahre 1332 
zu bauen angefangen habe, fuͤnfhundert Jahre ſeit der 
Gruͤndung deſſelben vergangen ſeyn ſollten, doch war nirgends 
eine Spur davon zu finden, daß, obgleich viermal ſchon das 
Jubeljahr eingetreten war, ein ſolches Jubelfeſt begangen 
waͤre, ja es hatte ſich uͤberhaupt nur eine falſche Ueberlie⸗ 
ferung uͤber die Erbauung des Doms erhalten **). 





*) Die im Bezug auf die ernſte Vergangenheit am Neujahrs⸗ 
tage 1832 von dem Herausgeber in der Domeirche gehaltene Predigt: 
„Der Kranz des Lebens und der Chriſt“ ward auf Verlangen 


dem Druck übergeben. 
**) S. das oben S. 105. in der Note Bemerkte. 


388 


Deshalb war ed ein fehr glinftiged Iufammentreffen, 
daß, einige Jahre vor dem Jubelfeſte, durch die forg- 
faͤltigen Nachforfchungen ber zeitigen Herren Vorſteher bed 
Geheimen Archivs, des Herrn Profefford Ritters Dr. 
Voigt und bei. Herrn Geheimen Archivars Faber, 
bie bis dahin bafelbft verborgenen, ſehr ausführlichen 
Urkunden, über bie Erbauung ded Doms aufgefunden 
worben waren, ach welchen, wie bereits uachgewiefen, 

ber 1% September des Jahres 1833 mit Recht 
als ber Tag von mir beſtimmt wurde, an welchem bie Jubel⸗ 
feyer, ber. vor 500 Jahren gefchehenen, urkundlich. nachge⸗ 
twiefenen, Gründung bed Doms zu. begehen wäre"). Sogleich 
wurde nun befchloffen, Alles vorzubereiten, Daß am genannten 
Zage, zum erſten Male nach einem halben Yahrsaufend, 
dieſes Jubelfeft wirdig Könnte begangen werben. 


Aber. kaum konnte wohl ein fo felteneg Sek, das fü 
eindringlich an die Wohlthaten erinnerte, welche feit fünf 
„Jahrhunderten aus biefer Kirche hervorgegangen waren, 
wuͤrdiger begangen werben, als durch Gründung einer wohl 
tätigen Anſtalt, welche auch noch über die fommenden Ges 
(hlechter ihren Gegen perbreiten, und benfelben eine dau⸗ 
ernde, erfreuliche Erinnerung an bie fünfte Jubelfeyer der 
Kirche feyn wuͤrde. Da nun die Domfchule, welche als 
höhere Stadtſchule ſeit dem Jahre 1818, zu einer hohen 
Bluͤthe gelangt war, und im Jahre 1827 am 10, October 
ein neueg, smechmäßiged Gebäude erhalten hatte , am 21. 
Auguſt 1831 zu einem Gymnaſtum erhoben, und am 1. No⸗ 
vember 1831 feyerlich dazu eingeweihet wurde, fo fehlte 
den Buͤrgern der Domgemeinde, welche ihren Kindern, die 


) S. oben S. 114. ff. 
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namentlich für den Buͤrgerſtand nöchige Bildung ertheilt 
wiſſen wollten, eine Dazu geeignese oͤffentliche Unterrichts⸗ 
anſtalt, ba die Elementarkirchſchule, im ein enges gemie⸗ 
thetes Local eingezwaͤngt, hierzu keine durchaus genuͤgende 
Gelegenheit darbot. Und fo traten denn das Presbyterium 
und die Repraͤſentanten der Gemeinde dem von mir ausge⸗ 
fprochenen Wunfche bey, bas fünfhundertjährige Jubilaͤum 
burch Erbauung eines geräumigen Hauſes für die Elemens 
tarlirchſchule, welche einen höhern Staudpunkt als bisher 
einnehmen ſollte, zw verherrlichen. Noch fehlte es uns 
frylih an Mitteln, und jedenfalls wuͤrden biefeiben ohne 
außerordentliche Beyhülfe Immer gering geblieben feyn, Boch 
hielten wir die Hoffnung bed Gelingens feſt, ba eben, 
doch leider nur für eine kurze Seit, bie Bewohner Koͤnigs⸗ 
bergs und befonbers bed Kneiphofs, ſich eines Aufſchwungs 
ihres Handels erfreueten, und von ihrem Wohlthaͤtigkeits⸗ 
finne milde außerordentliche Beyſtenern zu erwarten waren *), 
Und fo befimmten wir bean eine, am Dankfeſte nach ber 
Befreyung von ber Cholera am 29, Ian. 1832 eingefammelte 
Kirchencollecte, zur erften Srunblage ber zu Dem Baue aufjus 
fammelnden Geldmittel*9. Auch die Herausgabe dieſes Wer- 
kes, zum Beſten ber zu erbauenden Schule, ward beichloffen, 

*) Namentlich verſprach des Kaufmann F. R. Häbter, 
als Mepräfentant der Gemeinde, fo wie er oft fchon feinen frommen 
Sinn im Kirchlichen Leben dargethan, auch hierbey nicht bloß ſelbſt 
beyzufteuern, ſondern quch rüftig für Herbeyſchaffung anderer Bey: 
träge zu wirken. Er flarb aber zu allgemeinem Bedauern fchon im 


Sommer des Jahres 1832, von einer Babereife nach Marienbad zus 


rũckkehrend, in Dresden, che er noch thaͤtig für diefen Zweck hatte 
wirken können, 


**) Der Ertrag war 88 Rl. 10 Sgr. 1 Pf. und es follen 
nun bie Zinfen einen Beytrag zu dem Gehalte der neuanzuftellenden 
Lehrer bilden, 
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ber Here Profeſſor Hagen fagte gütigft feine Theilnahme zu, 
ed wurden fogleich, wegen ber zu lieferuden Abbildungen, 
von ihm und dem erfien Vorſteher und Rendanten der 
Kirchenkaſſe, Kaufmann Musgenbecher, der feit dem “jahre 
1829, wo ®r fein Amt antrat, eine innige Theilnahme au 
allen die Kirche, die Wieberherftellung bed Doms, und 
jegt auch das Jubelfeſt betreffenden Angelegenheiten begeigte, 
bie nöthigen Anorbuungen getroffen. Da aber bie erfor 
derlichen Koften ‚nicht unbeträchtlich waren, fo wendete ich 
mich mit dem genannten erften Vorſteher, am 19. Dctober 
1832, an Se, Majeftät ben König, mit ber vertrauensvollen 
Bitte, daß Allerhöchftdiefelben geruhen möchten, die zu dem 
heraussugebenden Werfe gehörigen Abbilbungen auf Aller 
böchfte Koften im Koͤnigl. Lithographifchen Juſtitute anfers 
tigen zu laffen. Aber der gute König gab mit chrifklichem 
Sinne mehr als wir baten, denn alsbald erhielten wir 
folgende Allerhoͤchſte Cabinetsordre: 

„Ich habe die Abſicht, der Gemeinde der Domkirche 
das Dankfeſt des 500jaͤhrigen Beſtehens dieſer Kirche 
durch die Erbauung eines Hauſes für die Elementars 
Kicchfchule zu bezeichnen, und billige ed, daß zur Vers 
mehrung der Mittel dazu bie Herausgabe und der Verfauf 
einee Befchreibung und Gefchichte ber Domfirche verans 
fialtet werde, will auch die dem Werfe beizufügenden 
Abbildungen, Ihrem Antrage vom 19. v. M. gemäß, in 
dem hiefigen Lithographifchen Inſtitut auf Meine Koften 
anfertigen laffen und habe den Vorſteher diefer Anftalt, 
Major Kurts deshalb mit Auftrag verfehen, Berlin 
den 2. November 1832. Friedrih Wilhelm. 

An den Superintendenten Dr. Gebſer und den Kirchen, 
vorfteher und Rendanten Mugenbecher zu Königsberg 
in Preußen, 
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So hatte Gott des Königs Herz gelenkt, daß er aufs 
Neue der Wohlthäter der Gemeinde und ihrer Kinder ward, 
er wollte fein Wohlthun kroͤnen, und mie er fchon bie Kirche 
erhalten, uns nun auch bie Schule bauen, Alsbald warb 
uun der Anfchlag zum Bau entworfen, zwey alte ber Kirche 
gehörige Gebäude, die einft den Rempter bed Domkapitels 
umfchloffen, unb mit ber Kirche gufammen erbauet, jeßt 
baufälig geworben waren, wurden sum Bauplage beſtimmt, 
und bie megen bes Baues nöthigen Berichte wurben bey 
den betreffenden Behörden eingereicht. ° 


Unterbeffen war durch bag friiher erwähnte Programm 
ber Univerficät zu Weihnachten 1832, bey dem Uebergange 
in das jubeljahr, die Gefchichte des Urfprungs ber Dom⸗ 
Fire nach den vorhandenen Urkunden befchrieben, und auf 
das im Jahre 1833 bevorftehende Jubelfeſt aufmerkfam ges 
macht worden, Des Königs Majeftät aber ertheilte unterm 
21. juni 1833 die Genehmigung, daß das Feft in der vorges 
fchRigenen Art am 13. September, einem Freytage, begangen 
werben ſollte. Und fo kam denn ber längft erfehnte Tag, 
auf den fich Diele gefreuet, für welchen von vielem Eeiten 
mannigfaltige Vorbereitungen gefroffen waren, und ben man 
nicht mit dußerm Prunfe, fordern mit andachtsvoller Erz 
innerung an die Zeiten ber Einführung des Chriſtenthums 
in Preußen, und frommen Danfe zu dem Allgütigen, der 
fünf Jahrhunderte lang dag Gotteshaus befchirmt, begehen 
wollte. Doc auch aͤußerlich wurde dag Feſt durch eine 
finnige und erhebende Feyer geſchmuͤckt, und eine feltene 
allgemeine Theilnahme fprach fich an demſelben aus, 


Außer ben eigentlichen Mitgliebern ber Gemeinde waren 
alle Behörden und Eollegien zu der Kirchlichen Feyer einge: 
laden worben, und es war auch jebem frommen Gläubigen, 
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ben fi) mit ber Gemeinde bed Andenkens an bie Grändung 
der. Hauptkicche Koͤnigsbergs erfreuen wollte, ber Zugang 
zu berfelben offen, fo daß fomohl Vormittags ald Nach⸗ 
mittags bie weiten. Hallen der Kirche ben Taufenden ber 
suftrömenden Anbächtigen nicht genligten, Diele waren auch 
von fernen Drten ber Provinz gefommen. Der freye Plag 
vor der. Kirche war mit Reihen von frifchen Tannenbaͤumen 
geſchmuͤckt, ein ſinnvolles Zeichen ber Freude über ben 
blühenden Zuftand bed wuͤrdig wieder hergeftellten Gottes⸗ 
hauſes, auch war ber Eingang deffelben mit Gewinden von 
Eichenlaub umzogen. Der innere Raum ber Kirche war 
einfach, aber geſchmackvoll mit Guirlanden und Kränzen aus 
Eichenzweigen und Eichenblättern gesiert. Die bazu noͤthigen 
Bäume und Zweige hatte her Magiftrat, als Patron der 
Kirche, aus den der Stadt angehärigen Waldungen ange 
tiefen. Auch noch yiele andere thätige Beweiſe der freund- 
lichen. and frommen Theilnahme an biefem Feſte hatte 
bie Kirche erhalten Mehrere achtbare Grauen der Ber 
meinde hatten reiche Benträge für eine neue koſtbare 
und geſchmackvolle Belleibung ber Kanzel und des Al 
tars geſpendet. Dreyßig Jungfrauen aus ber Zahl meiner 
lieben Schülerinnen, innig befreunder ſeit dem feyerz 
lichen Zage der Einfegnung , bezeigten ihre Theilnahme, 
indem fie für den Altar, an bem fie bag Gelibbe dee 
Chriſtenthums ausgefprochen, einen feidenen, violettfar⸗ 
benen Altarumhang von feltenee Schönheit, mit einem 
goldenen Kreuge, das mitten unter goldenen, Yon einer 
Guirlande von Eichenlaub umgebenen, Sternen ftrahlet, 
ſtickten, wozu einige berfelben noch eine weiße mit Spigen 
eingefaßte Decke arbeiteten. Eine von ihnen, welche burch 
zufaͤllige Abweſenheit von Königsberg verhindert warb, an 
diefer gemeinfchaftlichen Arbeit Theil zu nehmen, batte in 


303 





gleicher Weife für das Pult der geoßen Altarbibel eine reich 
mit Gold geftichte Bekleidung gefertiget. Zu dem neuangefer- 
tigten Pulte ſelbſt, fo wie ben Unterfägen der großen ſilbernen 
Altarleuchter hatte ber erſte Vorficher der Kicche, Kaufmann 
Mutzenbecher dad Mahagoniholz gefchenft, bie Arbeit 
hatte ber Tifchlermeiftee Schöneberg unentgeldlich geliefert. 
Auf den Altarleuchtern prangten zwey koſtbare Altarlichte 
von ausgezeichneter Größe, ein Gefchenf der Mitglieder des 
Magiftratscollegii. Das im Dom befindliche ganz gerfallene 
Denkmal Brismann’s *) hatte ich felbft wieber herſtellen, 
fo wie in den, erft im Sommer 1833 wieber aufgefunbenen 
Grabftein des Hochmeifters Luther von Braunfchweig,. 
zur ferneren ficheren Bezeichnung eine neue Juſchrift ein- 
bauen laſſen **). Ebenſo ließen die Nachkommen bes Ober⸗ 
burggrafen Wolff von Wernsdorff die Deutmäler ihrer 
Borfahren twieberherfiellen ***), Ueberhaupt war für die 
Erneuerung der Denkmäler ber Kirche, und der Bilder ber 
Hochmeifter auch von Seiten des Kirchenvorſtandes mannig⸗ 
faltig geforge worden. Endlich waren auch von ehemaligen 
die Kirche iebenden Gemeindemitgliedern, zwey reiche Legate 
ausgeſetzt worden, indem ber Rechnungsfuͤhrer Johann 
Samuel Brenglom und befien Schwerer Johanna 
Wilhelmine Prenglomw ber Kirche ein Capital von 
333 RL. 10 Ser. vermachten,, deſſen Zinfen bie jedesmaligen 
Predigerwittwen erhalten folten, ebenfo twie bie Frau Dber- 
förker Baronin Eleonore Therefia von Stein geb. 
Anderfch, ber Kicche ein Eapital von A25 Rl. vermacht hatte. 


*) Bot. Abtheil. II. S. 246. ff. 
**) Abth. II. ©. 256, 
er) Abth. II. S. 242, ff. 
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Das Heft felbft wurde am Vorabende am 12. Gep- 
tember von 5 bis 6 Uhr eingelaͤutet, und da eilte man fchon 


"ans allen Theilen der Stadt herbey, um bie getroffenen 


Li 


Anordnungen in Augenfchein zu nehmen. uch ber feyer- 
liche Morgen bed Feſtes ward von 6 bis 7 Uhr mit dem 
Gelaͤute aller Glocken begräßt. Der Himmel begünffigte 


die feltene Seyerlichkeit. Ein erfrifhender Negen hatte in 


der Nacht und am frühen Morgen bie druͤckende Schmwäle 
des vorigen Tages abgekühlt, doch bald verzogen ſich alle 
Wolfen, und eine heitere Sonne ftrahlte auf die zahlreichen, 
fhon in ber erſten Srühe sum Gotteshauſe wallenben, an 
der Feſtfreude Antheil nehmenden Gläubigen herab. Zwifchen 
acht und neun Uhr verfammelten ſich das Presbpterium 
und die Repräfentanten der Gemeinde in meiner Wohnung, 
und in Gegenwart berfelben hatte ich die Freude, dem erften 
Borfteher und Mendanten ber Kirchenfaffe, Kaufmann 
Mutzenbecher, ben ihm, wegen feiner treuen Sorgfalt für 
das Kirchengut von Sr. Majeſtaͤt dem Könige, zur Erhöhung 
ber Feyer dieſes Tages, burch eine Eabinetdorbre aus Teplig 
vom 7. Auguft d. J. verliehenen Nothen Adlerorden vierter 
Klaffe zu überreichen. Dem Banvorfieher Hochhauſen, 
ber die Kirche feftlich geſchmuͤckt, warb ein filberner 
Pokal verehrt: Hierauf zogen wir, bie Prediger, das 
Presbpterium und die Repräfentanten ber Gemeinde, bie 
Lehrer ber Kirchfchule, die Schäler und Schülerinnen, 
melche Lestere alle in weißen Kleidern erfchienen und mit 
Eichenfrängen geſchmuͤckt waren, unter bem Geldute der 
Glocken um 9 Uhr in bie Domkirche. Die Schüler und 
Schülerinnen erhielten ihren Platz in ber Nähe des Altars, 
fo wie die Lehrer und Schuͤler des Domgymnaſti auf dem 
Schuͤlerchor verfammelt waren. Rings um ben Altar waren 
das Hochwürdige Königliche Eonfiftorium mit feinem Chef, 
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dem Dberpräfibenten von Schön Ercellenz, bie Geiſtlich⸗ 
feit ber Stadt, bad Presbpterium und bie Nepräfentanten ber 
Gemeinde verfammelt, bie Profefioren ber Univerfität hatten 
in ihrem Stande, die Regierung, bas Tribunal, bad Ober⸗ 
landesgericht, die Generalität, ber Magiftrat, das Stadt⸗ 
gericht, die Stabtverordneten, bie Kaufmannfchaft, und 
die anderen Behörden und Gollegien bie ihnen beſtimmten 
Yläge eingenommen, und Zaufende frommer Chriſten füllten 
in dicht gebrängten. Schaaren den weiten Raum ber Kirche, 
in weicher nun um 9 Uhr ber Gottesbienf in folgender 
Drbnung begann. Beym Eintritt bed Presbyterii mit der 
Kirchfchule wurde das Lied „Nun danket alle Gott” ge 
fungen, und nachdem hierauf mein lieber Here Amtsbruder, 
der zweyte Domprebdiger, Burſch, bie Liturgie mit einem 
auf bie Feſtfeyer bezüglichen Altargebete abgehalten hatte, 
fo warb als Santate bag Hallelujah von Händel, mit einem 
paffenden für das Aubelfeft gedichteten Terte, unter Leitung 
bed Cantord Nitterd Gladau, von 170 Sängern und 
Mufifern ausgeführt, wobey ber Muſildirector Riel mit 
feinem Singverein und mehrere andere Kunftfreunde ers 
folgreich zuſammenwirkten. Die Gemeinde fang hierauf 
das Hauptliedb: „O heifger Geift, kehr bey ung ein”, 
worauf ich nach Luca 19, 9 bie Jubelpredigt „Die 
heiligen Tage bed Lebens” Hide *). Unter ber 
Prebige wurde ein für biefen Tag von mir gebichteter Wech⸗ 
felgefang bed Chors und ber Gemeinde, nach einer neuen 
erbebenden Melodie bes Liedes „Wer nur ben lieben Gott 
läßt walten” gefungen. Die Bedeutung des heiligen Feſt⸗ 
tages ward namentlich auch der Tugend and Herz gelegt, 
welcher der König das Feſt, durch Verheißung der Erbauung 





*) Diefe Predigt iſt fogleich gedruckt worden. 
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einer Schule, beſonders ausgejeichnet. Nach der Prebige 
wurde, nach einer zweyten Eantate, „Herr Gott dich loben 
tie” mit tiefer Ruͤhrung von der ganzen Gemeinde gefungen. 

Nachmittags um halb drey Uhr begann ein zweyter 
Gottesdienſt in folgender Drbiung Nachdem die Schul- 
finder in derſelben Weile wie Vormittags in bie von Aus 
bächtigen wieber ganz erfüllte Kirche geführet, und nachdem 
als Fingangsiteb ,„‚Lobe den Herrn” und ald Hauprlieb 
„Mit Singen dich gu loben‘ gefungen worden, beflieg der 
zweyte Domprediger Burfch die Kanzel, und hielt nach 
Pſalm 106, 1» die Sjubelpredigt über das Thema: „Datts 
fet bem Herrn” *), worauf mit einer Eollecte vor dem 
Altare, und dem Liebe „Rum baufet alle Gott” mit dem⸗ 
felben Gefühle frommer Dankbarkeit gegen Gottes des All⸗ 
mächtigen 500 jahre lang bewieſenen Schuß, mit welchem 
ber Vormittagsgottesdienſt begommen, bie Kirchliche Feyer⸗ 
lichkeit gefchloflen wurbe, Unvergeßlich wirb das feltene 
Jubelfeſt nicht bloß der Domgemeinde feyn. Es war ein 
heiliger Tag. Möchten der wahrhaft heiligen Tage viele 
über die theure Domgemeinde aufgeben, und bie herauf: 
blühende Jugend, wenn fie nach fpäten Jahren ben Nach⸗ 
fommen von dieſem Jubelfefte erzaͤhlt, wir aber laͤngſt heim⸗ 
gegangen find, daunn auf unfern Gräbern fiehen, mit bem 
froben Bewußtſeyn, baß in ihr ein frommes Gefchlecht über 
die Erde wandelt, und fich fagen können, die Erimerung 
an bdiefen heiligen Tag durch heilige Gefinnungen und Thaten 
fortgepflanzt su haben. 





*) Auch dieſe Predigt erſchlen ſogleich Im Drud. 
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on der Srändbung ber neuen Domkirchſchule. 


Balb nach bem unter Gottes Beyſtande gluͤcklich ges 
feyerten Jubelfefte ging am 17. Septbr. 1833 von bem Hohen 
Miniſterio der Geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten bem Presbys 
terio bie Benachrichtigung zu, daß des Könige Majeftät, 
mittelſt Allerhöchfter Enbinetsordre vom 6. September 1833 
zu beftimmen geruhet, baß zur Erbauung ber neuen Schule 
bie Koften, welche an ber veranfchlagten Baufumme von 
8,901 RI. 24 Ser. 4 Pf., nach Abzug ber vorhandenen 
Mittel, noch fehlten, auf Staats⸗Caſſen übernommen wer⸗ 
den follten. Hierauf warb fogleich die Einleitung getroffen, 
daß noch im Laufe des Jubeljahres 1833 der Grundftein 
zu ber zu erbauenden Schule gelegt werben Fönnte. 

Kein fchönerer Tag aber konnte hierzu ausgewählt 
werden, als der 15. Dctober, das hohe Geburtsfeſt Sr. 
Koͤnigl. Hoheit des Kronprinzen. Denn wenn bie Gemeinde 
durch die Wahl dieſes Tages sugleich ihre innige Liebe und 
ihren herzlichen Danf gegen den Königlichen Vater aus⸗ 
fprechen wollte, fo fonnte fle dieſes Tages Feyer auch nicht 
wuͤrdiger begehen und verherrlichen, als dadurch, daß fie 
an bemfelben ben Grund zu einer Stiftung legte, melde 
noch über bie kommenden Gefchlechter ihren Segen aus⸗ 
breiten fol, 

Die Feyer felbft wurde durch ben freundlichften Son⸗ 
nenfchein begänftige, und der der Bauftelle naheliegende 
Domplag war mit den dahin führenden Straßen von freudig 
betvegten Schaaren erfüllt, Um 11 Uhr bes Vormittags ver⸗ 
fammelten ſich die Herren Deputirten des Koͤnigl. Conſiſtorii, 
der König. Regierung und des Magiſtrats, ebenfo wie das 
Presbyterium und die Kepräfentanten ber Gemeinde in 

26 
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meiner Wohnung, und wir wurben bafelbft von den Lehrern, 
den Schuͤlern und Schülerinnen ber Domficchfchule, unter 
feyerlichem Glockengelaͤute abgeholt, um und mit denfelben 
auf die Bauſtelle zu begeben, Diefe letztere war mit grünen 
Tannenbäumchen geſchmuͤckt, in beren Mitte der aus Granit 
forgfältig gearbeitete große Grundſtein lag, mit ber in den⸗ 
felben gehauenen, den Geburtstag Sr. Koͤnigl. Hoheit dei 
Kronprinzen, und ben Tag ber Grunbfteinlegung begeich- 
nenden Juſchrift: 
DIE XV. M. OCTOBRIS 
A. MDCCCXXXIII. 

Nachdem bie Schulkinder um benfelben einen großen Kreis 
gebildet hatten, wurden zwey paffenbe Lieberverfe gefungen, 
worauf, nach einer auf bie Feyer bezüglichen Rebe über 
2. Tim. 2, 1%, bie Srundfieinlegung mit ben üblichen Ges 
bräuchen Statt fand, Mit Gebet, mit dem Segen unb bem 
angeftimmten Liebe: „Nun danket alle Gott“ warb bie 
Feyerlichkeit beſchloſſen. Die Schülerinnen aber ſchmuͤckten 
den Grundſtein noch mit einem grünen Kranze unb fireueten 
Blumen auf ihn. 

Möge er denn feſt liegen, und nad) Jahrhunderten 
noch der Träger eines ber chriftlichen Bildung der jugend 
gewibmeten Haufes ſeyn, aus bem Schulpaufe aber treue Buͤr⸗ 
ger hervorgehen, twelche Gott fürchten und den Königehren *). 





Schluß. 





Inkbem ich num dieſes Werk mit frommen Danke gegen 
ben Allguͤtigen beſchließe, muß ich noch ber freubigen 


*) Ausführliche Nachrichten über das Jubelfeſt find in einem 
Manufeript auf der Kirchenbibliothek niedergelegt. 
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Creigniffe bes legten Jahres 1634 gebenfen*). Am 18. uni 
gerubeten Shre ER. HH. der Kronprinz, bie Krons 
pringeffin und ber Prinz Abalbert von Preußen, bey 
Hoͤchſtihrer begluͤckenden Anmefenbeit in Königsberg, mit 
Ihrem Gefolge die Domkirche zu befuchen, und ihre Merks 
würbigfeiten, namentlich Die Denkmäler Ihrer Ahnen zu 
betrachten. Auch flieg ber Bring Adalbert in die Fuͤrſten⸗ 
gruft hinab, wo ein am 30. Auguft 1809 hier todtgeborner 
Bruder Sr, Königl. Hoheit beygefegt worden if. Und 
ald am 26. Auguft 1834 Se, Majeflät der König, 
bey Gelegenheit ber großen Truppenübungen, mit bem 
größeren Theile der Königlichen Familie Königsberg bes 
fuchten,, da nahmen nicht nur am 28. Auguft Ihre Königl. 
Hoheit die Gemahlinn ded Prinzen Wilhelm (Sohnes 
Sr. Majeſtaͤt), geborne Prinzeſſinn von Sachien Weimar 
und Eifenach, und Ihre Durchlaucht die Frau Fuͤrſtinn 
von Liegnitz bie Domkirche, mit immer fleigender Theil 
nahme und Hoher Huld In Augenfchein, und fliegen 
auch In bie Sürftengruft hinab **), fondern auch Se. 
Majeſtaͤt den König konnten wir am 3. September in 
der Mittagsſtunde in unferer lieben Domtirche begrüßen, 
*) Die erften acht Bogen ber erſten Abtheilung waren, ebenſo 
wie Sie Vorrede, bereits vor dem Jubelfeſte 1833 gedruckt und aus⸗ 
gegeben, doch konnte das Ganze, weil der urſprüngliche Plan erweitert 
ward, erſt im März des Jahres 1835 vollendet werden. Es ſey mir 
erlaubt, bier nody meinen innigen Dank gegen meinen hochgeehrten 
Ham Collegen, den Profeffor Dr. €. A. Hagen auszufprechen, der 
fih um diefes Werk, als Verfaſſer der zweyten Abtheilung, und auch 
bey der Anorbnung der Abbildungen, ein bleibendes Verdienſt erworben. 
Herr Major Kurts in Berlin hat, als Vorſteher des Lich. Inſtituts, 
fo wie er es mir im Sommer 1832 perfönlich verfprach, gütigft für die 
würdige Ausführung der Lithographieen geforgt, roofür ic, auch ihm danke. 
**) Der Dom bewahrt auch das erneuerte Bild des vorletzten 
Hochmeiſters Derzogs Friedrich von Sachſen, Vgl. S. 226. ff., 
der im Dom zu Meißen begraben tft, was für die Prinzeffinn aus 
Sãchſiſchem Stamme eine ſchoͤne vaterlänbifche Erinnerung war. 
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und unfern ehrfurchtsvollen Dank, fuͤr die vielen der Kirche 
und der Gemeinde erwieſenen Wohlthaten, perſoͤnlich aus⸗ 
ſprechen. Se. Majeſtaͤt fliegen ebenfalls in bie Fuͤrſtengruft 
hinab, und ſprachen mit wahrhaft Koͤniglichem Wohlwollen, 
nach einer laͤngern und genauen Beſichtigung bed Doms, 
Ihr befondered Wohlgefallen über bie neuerlichft ber Wies 
berherftellung und Berfchönerung beffelben, und bie ber 
Erforfhung feiner Denkwuͤrdigkeiten gewibmete Sorgfalt ang, 
verfprachen auch, aus Allerhöchfteigener Bewegung, ein großes 
Erucifir für den Alter der Kirche, zum Aubenfen an Aller 
hoͤchſtihren Beſuch zu fenden, und fchieben mit ber gnaden⸗ 
vollen Zuficherung,, auch fernerhin für die Kirche hulbreichft 
forgen gu wollen. „ch willgern auch ferner bag Mei⸗ 
nige für die Kirche thun“, waren bes frommen Königs 
eigene Worte. Se. Majeftät geruheten auch, eben fo wie fchon 
früher die Höchften Herrfchaften, Allerhoͤchſtihren Namen in dag 
feit dem 13. Septbr. 1833 angelegte Fremdenbuch einzutragen. 

Schon am Weihnachtsabend des Jahres 1834 traf 
das verheißene große, durch edle Arbeit und reiche Ber: 
goldung ausgezeichnete Erucifix, ald ein wahrhaft Koͤnigliches 
Chriſtgeſchenk für die Gemeinde, ein, und ſchmuͤckte bereits 
am erſten Feyertage bie ihm beftimmte heilige Stelle. Eine 
allgemeine Rührung that fich Fund, als ed von geweiheter 
Stätte der Gemeinde verfünder ward, mie zart bed Königs 
Huld das Weihnachtsfeſt gewählt, um ihr ein theures und 
wuͤrdiges Andenken zu verleihen. 

Es prangt nun auf dem geweiheten Altar, das große 
Wahrzeichen des Chriſtenthums, und über ihm woͤlht ſich 
herrlich und hehr der heilige Dom. Fuͤnf Jahrhunderte 
zogen an ihm hinrauſchend voruͤber, und er ſtand in dem 
Schutze des Herrn, der wird ihn ferner ſchirmen. 





Verbefferungen und Nachträge. 


© 5. Mote, 


&. 10 u. 11. 





Dad zum Andenfen des 5. Adalbert’3 errichtete 
bölgerne Kreutz ift bereits im Sahre 1834 abgetragen, 
und an der Stelle deffelben, ein eilernes Kreuß 28 Fuß 
body) am 414. September 1884 errichtet, welches die 
Infchrift erhielt: 
Biſchof St. Adalbert ſtarb bier den Maͤrthrertod 
un für das Licht des Chriſtenthums. 
Wielopol6la 1831. 

Bol. Nachricht Über das bei Tenfitten zum Andenfen 
St. Adalberts errichtete eiferne Kreutz. Bom Super: 
intendenten Lange zu Bifchaufen. Pr. Provinz. BI. 
1834 ©. 441. fl. 


Ueber die Abftammung der alten Preußen 
aus Sfandien find neuerdings andere Anſichten aus» 
gefprochen worden. Die ©. 10ff. gegebene Darſtel⸗ 
lung fließt fih an Boigt’s Anfiht an, welde 
auch mein gelehrter Freund jetzt theilweiſe fchon ge: 
ändert hat. Alfo mag nun auf die Herleitung der 
Abſtammung aus Skandien Berzicht geleiftet werden. 


©. 36 Note*) 3. 6 lied 19. Auguft, Statt 19. Septbr. Bol. ©. 64. 
S. 99 3. 23 lied 19. December. 
©. 116 3. 9 find die Worte — 1857 oder — zu flreihen, da Ja⸗ 


cobus beftimmt 1358 farb. 


©. 134 3. 1 fehlen nad Eswiten die zwey Ortsnamen — Bone: 


diten, Biskopniken. 


©. 183 8. 10 lied Ablaf. 


Der 


Dom zu Königsberg 


in Preußen, 
Eine kirchen⸗ und kunſtgeſchichtliche Schilderung 


von 


Dr. A. R. Gebſer ww Dr. & A. Hagen, 
ordentlichen Profeſſoren an der Univerfität zu Königsberg. 
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Mit acht lithographiſchen Abbildungen. 


Der Ertrag iſt zu der Erbauung einer Elementarſchule für die 
Domgemeinde beftimmt. 


Zweite Abtheilung. 


ECECECEECECCCECECECTCE 
Königsberg 1833. 
Gedruckt in der Hartungſchen Hofbüchdruckerey. 


Beschreibung 


der Domkirche zu Königäberg 


und 


der in ihr enthaltenen Kunſtwerke, 


mit einer Einleitung 


über 


die Kunſt des deutfchen Ordens in Preußen, vornaͤmlich 
übeg den Alteften Kirchenbau im Samlande, 


von 


Dr. Ernft Auguft Hagen, 
orbentlichem Profeffor der Kunftgefchichte an der un verſtůt 
zu Königsberg. 


d 


Koͤnigsberg 1833. 
Gedruckt in der Hartungſchen Hofbuchdrucerey. 


. 


u 


Herr, ich habe eb die Stäre deines Hanfes und ben Drt, 
ba beine Ehre wohnet, 
Pſ. 26, 8. 


Di aͤltere Geſchichte Preußens iſt die Geſchichte der 
Deutſchen, die die duͤſteren, unwirthbaren Waͤlder des Va⸗ 
terlandes lichteten, um mit dem Schwert dem Chriſtenthum 
Bahn zu brechen und mit dem Blut der Unglaͤubigen den 
widerſtrebenden Boden geſchickt zu machen zur Aufnahme 
beſeligender Wahrheit. Die getvappneten Bekehrer verlaͤug⸗ 
neten nicht ihre Heimat, indem ſie theils die Erinnerung au 
fie durch Namen, bie fie deu Ordenshaͤuſern gaben, wie 
Brandenburg, Oſterode lebendig zu erhalten fuchten, 
sheild mit bem Ruhme der umherwandernden Apoftel zurück 
fehrten, woher fie gefommen waren, So zeigt ein Denfmal 
‚in ber Veitslirche in Prag die Stelle, wo ber Erbauer Ks 
nigsbergs, ber Böhmen- König Ditofar ruht, fo warb ber 
Herzog Friebrich von Sachfen, einer ber legten Hochmeifter, 
neben feinen Ahnen im fürftlichen Erbbegräbniß des Meißner 
Doms begraben. Democh hat Preußens Ältere Gefchichte 
eine burchaus eigenthümliche Färbung, bie in ber Abge⸗ 
ſchloſſenheit des Landes, in dem ernfien Wefen des Ordens, 
in ber befländigen Verfolgung Eines Zwecks ihre Erklärung 
findet. Wenn auch leuchtende Thaten der Helden haufig das 
einförmige Treiben unterbrechen, fo müßten bie Wieberhos 
lungen bei einer weniger umfländlichen Erzählung, als der 
Gefchichrfchreiber zu geben Im Stande iſt, ermüben. Mehr 
4 % 
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als genügend iſt das tichtigere durch eine Fülle von Ur⸗ 
funben beglaubigt. Abgefehen von ber vaterländifchen Theil- 
nahme muß es für jeden einen feltenen Reiz haben, gleichfam 
in das inmerfte Getriebe der Weltenubr zu blicken, wie es 
hier nur möglich ift, in der Werfftatt fernee Jahrhunderte 
jede Wirfung vorbereitet zu fehn, bie uns fonft nur als 
auffallende Erfcheinung entgegentrift. 

Wenden wir das Gefagte auf die Kımfigefchichte des 
älteren Preußens an, fo ſtellt ſich das Verhaͤltniß leider ganz 
andere. Auch die Kunft Fam nach Preußen von Deutſchlaud 
ber. Bon einer heidniſch⸗ preußiſchen Kunft If feine Spur 
vorhanden *). Alle Nachtheile, die eine firenge Abfonberung, 
eine entfchieden Firchliche Richtung der Kunft bringen Finnen, 
nehmen wir zur Genüge an den fpärlichen Werfen ber Malerei 
und Bildnerei aus ber Ordenszeit wahr. Wir kennen nur die 
Namen weniger Bildſchnitzer und Maler, und wiſſen nicht, 
welche Werke ihnen beizulegen ſind. Baumeiſter ſind uns 
ganz unbekannt. Und vorzugsweiſe gebuͤhrt ihnen Ruhm, da 
die preußiſchen Baue eine Selbſtſtaͤndigkeit darthun, bie fie 
auffallend von den deutſchen Muͤnſtern unterſcheidet. Die 
Nachrichten find unerheblich und reichen eben aus, uns ung 
zu lehren, daß eine Zeitbefimmung vom Charakter der Kunſt⸗ 
werke herjuleiten faſt unmöglich iſt, ba wir verfuche find, 
fie für ein Jahrhundert älter zu halten, als die gleichzeitigen 
in Deutfchland, 

Preußen erhielt erf eine weltgeſchichtliche Bedeutſamkeit, 
als der Markgraf Albrecht von Brandenburg das Hochmeißers 


) Wem gegen Schubert?s Beweisführung, im Gemälde 
von Oſt⸗ und Weſipreußen im Berliner Kalender 1834, daf 
bie Aeſtyer nicht deutfchen Urfprungs gewefen fenen, ein Zweifel echohen 
werben follte, fo wäre e8 der, daß die preußifchen Todtenkruͤge, nebſt 
ben in Ihnen enthaltenen Geraͤthſchaften, gar zu ähnlich denen find, 
die man in Deutſchland Überall aus heidnifchen Gräbern and Licht fördert. 
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ſchwert mit dem weltlichen Zepter dertauſchte. Wie Luther 
feine Handlungen ia Welt und Kirche beſtiiumte, fo empfing, 
wie ed fcheint, durch ihn bie Kunft in: Preußen eine frifche 
Belebung durch den mittelbaren Einfluß eines Albrecht 
Dürer und Enfad Cranach. In ihrem freubigen Aufſchwung 
ermattete. bald die Kunſt aus Mangel an Unterfiägung, als 
mit Albrecht Friedrich, dem Sohne Albrechts I., der marks 
graͤflich⸗ braudenburgſche Stamm erloſch im Aufange des 
17. Jahrhunderts. Die Künftler am Hofe Albrechts waren 
entiseber aus Deutfchland zu ihm gekommen oder in Deutſch⸗ 
land gebildet. Das Andenken: bewahren koſtbare Grabbenf⸗ 
mäler ‚im Dom, die von Deutfchen in ben Niederlanden ge- 
arbeitet find. Dem mitselalterlichen Geſchmack entfagend 
wählte man dazu, flatt des ſchwediſchen Sanbfleind, den ita⸗ 
kienifchen Marmor, der vielleicht bis dahin in Preußen burch- 
aus unbekannt war, und gab ihm, als wenn es fich für ihn 
nicht anders fehichte, antite Formen. Auch die Kuͤnſtlerge⸗ 
fchichte diefer Zeit beſteht aus vereinzelten Bruchſtuͤcken und 
viele wichtige Fragen bleiben, ungelöft. 

Wenn die Kurfürften auch wenig für die Derhnrung 
Königsbergs thaten, obgleich) Georg Wilhelm einen großen 
Theil feines’ Lebens hier verbrachte und hier flarb, und der 
König Friedrich I. hier geboren wurde, fo befchäftigte dennoch 
der reiche Abel und die wohlhabenden Zünfte eine große Zahl 
von Kuͤnſtlern. Im 17. Jahrhundert wollte, wie es fcheint, 
fich die heimiſch gewordene Kunſt kurz vor ihrem Erlöfchen auf 
eine eigenthünliche Weife geltend machen. Wie mehreres an- 
dere mögte dafür die DVerfchiedenheit zweier Marmor s Werte 
jeugen, die zu gleicher Zeit im Chor ber Domkirche errichtet 
find, von benen eines in Ynflerbam, bag anbere in Koͤ⸗ 
nigeberg entſtand. 

Nicht Beruf zur Sache, denn ber forfchenden Mouͤhe 
gelang es bis jetzt noch nicht, mit ihr vertraut zu werden, ſon⸗ 


bern eine ehrenvolle Aufforderung bewog ben Verfaſſer durch 
folgende Befchreißung feine Theilnchme am dem Feſte zu bes 
thätigen, das das einzige bemerkenoͤwerthe Kunſtdenkmal in 
Koͤnigsberg betrifft. 

MWo das Licht der Geſchichte fehlt, mögen nehmen 
erlaube ſeyn, bie nicht durch Verſchweigung von Gegen- 
gründen als. Wahrheit hingeſtellt werben füllen. 

- Mangel an Nachrichten und. bie Verfchiebenartigfeit 
vereingelter Gegeuſtaͤnde muß es entſchuldigen, wenn allein 
das, was von der Gruͤndung der Kirche bis zu Ende der 
marfgräflich ⸗ brandenburgſchen Regierung entſtanden if, im 
gefchichslicher Reihenfolge geſchildert wird, das übrige bagegen 
An ber Ordnung, wie es derzeit in ber Kirche aufgeſiellt iſt. 
Des Lokal⸗Jnutereſſe wegen, welches bei Abfaſſung gegen⸗ 
waͤrtiger Beſchreibung nicht unberuͤckſichtigt bleiben durfte, 
wird manches minder wichtige mit aufgenommen werden. 














Ueber die Kunſt des deutſchen Ordens 
in Preußen, vornaͤmlich über den älteſten 
Kirchenbau im Samlande, 


Erwin von Steinbach fing 1277 ben Straßburger Mün- 
ſterthurm zu bauten an und 1322 warb ber Chor des Coͤlner 
Doms dur) Aufführung einer Nothmauer gegen Welten 
gefchloffen und ald Kirche eingeweiht. jener Thurm und diefer 
Chor find die vollendetfien Werfe der gorhifchen Baukunſt. Die 
erften Kirchen Samlands können nicht früher ald 1255 errichtet 
feyn, denn in biefem Sjahre wurde baffelbe durch Dttofar 
dem Chriftenthum gewonnen, Wenn wir die Kirche in Jubitten 
bei Koͤnigsberg, bie aus dem 13. Jahrhundert, unb unferen 


Diefed Blatt gehoͤrt sum erſten Bogen, in dem Blatt Ts audgeſchnitten wird. 
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Dom, der aus bem 14. Jahrhundert herruͤhrt, mit ben 
erfigenannten Gebäuden vergleichen, fo follten wir glauben, 
daß fie einer Zeit angehören, In ber die gothifche Baukunfl 
noch nicht ihre Ausbildung *) erreicht hatte. Eine genauere 
Erörterung wirb indeß Ichren, daß bie deutſche Ordensbau⸗ 
kunſt, in felbfifländiger Entwicklung aus ben Elementen ber 
gotbifchen hervorgegangen, wenigſtens eben fo viel abwei⸗ 
chendes als gemeinfames zeige. Die gotbifchen Kirchen unter: 
ſcheiden fich von den preußifchen Ordenskirchen, um geringeres 
unerwaͤhnt zu laſſen, durch bie vleleckige und erhabene 
Anlage des Chords, buch bie Kreusgeflalt des 
Grundplang, durch die gefhidte Anwendung ber 
Strebepfeiler und burch dag Spitzbogengewoͤlbe. 


1. Der Chor, der oͤſtlichſte Theil der Kirche, warb 
als der heiligſte angefehn und als die eigentliche Priefterkirche 
von derjenigen unterfchieben,, in der ſich das Volk zur Andacht 
verſammelte. Gewöhnlich fleigt man viele Stufen zum Chor 
hinauf, und, im Umfange kleiner, ragt er meift hoch über 
dem Dach der Kirche empor. Die hohen Verhältniffe bebingt 
der Umfland, daß fich unter ihm nicht allein Grüfte befinden, 
fonbern auch eine umterirdifche, von Kellerfenftern erleuchtete, 
Kirche, in der die Seelenmeffen für die Verſtorbenen gehalten 
wurden. Murphy fagt, daß die Kirchen nichts anderes als 
Aegyptens Pyramiden barftellen, nämlich Gräber. Wenn 


°%, Der Begriff der oft gebrauchten Benennung Vorgot hiſch 
findet, wenn wir mır bie Formen in Betrachtung ziehn, nirgend mehr 
Anwendung als beiden Bauwerken des deutfchen Ordens. Inder Reihen: 
folge ber Formen, wie bie Rımdbogen allmählich, fi in Spigtogen 
verrvandeln , füllen fie, wider die gefchichtlihe Wahrheit, eine 
Lüde aus. — Um ein Gteichniß anzuführen, erinnere ih, wie 
das römifche Capitell, obgleich e& erft fpät entitanden iſt, in der Ge⸗ 
ſchichte der Formbildungen den Uebergang von der loniſchen zur korinthi⸗ 
ſchen Baukunſt bezeichnet. 
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dieſe Aeußerung fich weit über bie Grenzen der Wahrheit 
verſteigt, fo iſt es doch durchaus glaubwärbig, daß fih an 
den Chor ber Muͤnſter bie Erinnerung am jene Zeiten Mnüpfte, 
da in Rom bie erfien Gebethäufer der Chriſten unterirdifche 
Todtenkammern waren”), Die Altarnifche der Eonftantinifchen 
Baſiliken gegen Dften erhielt fich lange in runder Geftalt, 
bis man in gothifchen Münftern mie entfchiebener Abneigung 
gegen runde Gewölbe, bem Chor einen vieredigen Schluß 
gab, gewöhnlich in der Form eines halben Achtecks. — Eine 
Abfonderung des Chors finden wir in den Kirchen Samlands 
beinahe ohne Ausnahme, in Eeineren wird fie wenigſtens 
durch einen breiten Gurtbogen bewirkt. Eine unterichifche 
Kirche iſt nirgend und baher hat ber Fußboden in ber Kirche 
gleihe Höhe. Selten iſt ber oͤſtliche Theil um ein Paar 
Stufen höher gelegen. Das Handwerker: Wahrzeichen eines 
der Münfter *, daß ber Altar höher fen als die Kicche 
ſelbſt, findee bei Feiner preußifchen Kirche Anwendung, in 
denen der Chor gewöhnlich niedriger iſt. Der fünffeitige, mit 
einem Walmbach verfehene, Chorſchluß koͤmmt bei mehreren 
Kirchen vor, aber wohl nicht vor ber Mitte des vierzehnten 
Jahrhunderts. Gewöhnlich, wie es vordem ſtets der Fall 





9 Murphy, Plans of the church of Ba- 
talha. London 1795. ©. 15. 


Ein Kupfer in Agincourt, Histoire de l’art. 
Paris 1823. IV. Pt. 12. mit der Unterfehrift: Le tombeau 
d’un saint homme est son premier autel, ſtellt die Begräb- 
nißgrotte des h. Hermes, eines Mäctyrerd aus Hadrians Zeit, dar, 
deſſen Steinfarkophag ald Altar benugt worden ift. Röftell, Roms 
Katakomben in: Platner, Bunfen, Gerhard und Röftelt, 
Befhhreibung der Stadt Rom. Stuttg. u. Tüb. 1830. L 
©. 366, 378. Nach Röftell S. 379, waren bie untericbifchen 
Kapellen ſchon vor Conftantins Zeit nicht Kicchen im Allgemeinen, 
ſondern Gruftkirchen insbefondere. 


*) in Breiſach. 
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war, endigt fich das Gebaͤude gegen Oſten mit einer einfachen 
Giehelmauer. Der Hochmeifter Dietrich von Altenburg, ba 
er bie Hauptkirche in Marienburg in einen gotbifchen Bau 
1335 ummanbelte, gab mwahrfcheinlich das erſte Beiſpiel ber 
Neuerung, denn was Straßburg, rücfichtlich der Kirchen: 
baue für bie oberbeutfchen Lande war, das war Marienburg 
für das preußifche Ordensland. Dietrich von Altenburg er- 
weiterte bie Kirche, bie mit ber oͤſtlichen Dauer des Hoch⸗ 
ſchloſſes, von dem fie einen Theil bilder, fonft abſchloß, durch 
einen fünffeitigen Chorfchluß bis zum Burggraben, gab ihre 
ein neues höheres Gewölbe und legte unter ihe eine unter 
irdiſche Kirche und eine Hochmeifter- Gruft an H. 

Die Kirche in Juditten bei Königsberg, die innerhalb 
des Zeitraums von 1288 bis 1298 entſtand und ſich durch 
ihre Bauart ald bie ältefte im Samland verräth, zeigt freilich 
auch einen fänffeitigen Chorfchluß, allein derfelbe iſt von 
fpäterer Zeit, wie dieß ein Ueberreſt ber abgebrochenen Giebel⸗ 
mauer beutlich zeigt und noch mehr ‚das verfchiebene Ge- 
wölde. Wie in Marienburg eine Folofjale Marienflatue in 
ber Nifche, von der Morgenfonne beleuchtee, den Wanderer 
fon von ferne lehrt, wen bie Hauptkirche in Marienburg 
geheilige fen, fo zeigte fich wahrſcheinlich an ber Bid zum 
Wege verlängerten Jubitten- Kirche in einer Blende ein Bild 
ber h. Jutta **). Wäre ein vielediger Chor damals Sitte 


| % Voigt, Gefhihte Marienburgs, Königsberg 
1824. ©. 123. Gegen den Ausfpruh von Stieglig, Von 
Altdeutfger Baukunft, Ep. 1820. ©. 59., daß vom 13. 
Jahrhundert ab, Leine unteritdifche Kirchen angelegt. ſeyn, moͤgten 
ſich wohl ne viele Einwendungen machen laffen. 

Aus folgender Stelle ded Ir eß lerbuchs —— 

des hochmeiſterlichen Schatzmeiſters) vom J. 1399 bis 1408 im K 
Geheimen Archiv, könnte man vielleicht ſchließen, daß 1402 
ſchon der Chor gebaut war: „2 Sc off die Zafel bei dem Wege 
als man ritt von Judynkirchen gen Königsberg.” 
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geweſen, als das Mittelfchlos in Marienburg zwiſchen 
13061309 errichtet wurde, fo hätte ohne Zweifel bie hoch⸗ 
meifterliche Kapelle darin ein anderes Anfehn erhalten, im 
der durch ein verſchiedenes Gewölbe die Beiben Theile, der 
Chor ift ‚bier ausnahmsweiſe ber größere, abgefondert find. 
Die Kapelle ragt gegen Dften mitten im Hofraum über einer 
Halle Cder Thorbude ober der Thormächterfinbe) hervor, 
‚und ber Baumeiſter wuͤrde daher nichts unfchickliches begangen 
haben, wenn er bier einen fünffeitigen Borfprung angeordnet 
hätte. Im Schloſſe in Lochfiäbt, neben dem Städtchen 
Fiſchhauſen, wo die Kapelle bie nordoͤſtliche Ecke eines Flügels 
einnimmt, konnte ein folcher Vorbau nicht finttfinden. Dee 
Hochmeiftee Friedrich von Sachfen, von dem ber bilberreiche 
Altaraufſatz herruͤhrt Curfpränglich für bie Adalbertskapelle 
daſelbſt beſtimmt) und von dem hier Baue unternommen 
wurden %), gab der Kapelle wahrfcheinlich bie gothifchen 
Formen. Ungeachtet der vieredigen Geſtalt des Chors, nimmt 
man einen kuͤnſtlichen Gewoͤlbſchluß wahr, wie ihn die gothi⸗ 
ſchen Chorenden zeigen *H. Ein alter Plan von Koͤnigsberg 
von 1613 lehrt, daß eben fo wenig, ale bie abgebrannte Loͤ⸗ 
benichtfche Kirche, bie Polnifche oder Nicolauss Kirche einen 





*) Saber, Preugifhes Archiv. Erſte Sammlung, 
Königeb. 1809. S.63. In der Aufführung des ungefähren jährlichen 
Einkommens des genannten Hochmeifters, dee von 1498 bie 1507 
regierte, heißt es: „Lochſtät giebt nichts, verbaut alles. Da Drte, 


- wie Balga und Schalen, 500 Markt an Steuern erlegten, da der 


Börnftein einen Gewinn von 4400 Mark brachte, fo wird die Abgabe 

Lochſtadts wahrſcheinlich bedeutend geweſen feyn. Bon der Wichtigkeit 

des Börnfteins an diefem Orte zeugt die, Abtheilung J. ©. 36., 
abgedruckte Urkunde. 

**) Merkwürdiger Weiſe fieht man in der Kirche in Arnau bei 
Königsberg einen ſolchen Gewoͤlbſchluß vor dem Chor am Scheidbogen 
(oder Zriumphbogen) , bem Bogen, der bie Kirche vom Ehore trennt. 
Die architektoniſche Ungereimtheit wird durch die Veſtigkeit des Mauer» 
werks gerechtfertigt, 
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fünffeitigen Chor Hatte *). In den alten Ordenskirchen war 
der Ehor demnach eim einfach ſchmuckloſer Theil ber Kirche, 
während er in den gothifchen Münftern von Äberreicher Pracht 
ben Inbegriff ber Heiligkeit barftellen und nach ihm fich alle 
Bauglieder richten follten. Daher wurden die Regeln ber 
gothifchen Baukunſt von den Steinmeben bed Chores 
Maaß und Gerechtigkeit benannt N. 

2. Die Kreuggeflalt bes Grundplanes vermilfen 
wie bei wenigen gothifchen Kirchen. Eoftenoble'd Wert vol 
unbaltbarer Hypotheſen giebt die Erklärung, daß bie fir 
nöthig befundenen Geiteneingänge, die man mit Vorhallen 
verſah, die Kreusgeftalt des Grundplans entitehen ließen **"). 
Die Ammahme, wie fle fih auch durch Wahrfcheinlichkeit 
empfehlen mag, bat bennoch feinen rechten Grund. Mehrere 





2) Dee gmannte, an 4 F. lange, mit in Vogelperſpective 
gezeichneten Häufern, merkwürdige Plan von Königsberg be: 
findet fi) im Beſitz des 8. Geheimen Regierungsraths Müller. 
Er hat die Ueberfchrift? Eigentlicher Abris und Contrafgctur 
der Weit Berumten Churfürstlichen Sehe Stadt Konings- 
berg in Preussen wie dieselbe Anno 1613. mit allen Vor- 
stedten erbauwet gewesen. Joo. (Jochim?) Bering inven. 
et exc. Der Berfertiger fcheint mehr Maler, als Kupferſtecher geweſen 
zu ſeyn. In einem breiten Rande unten find Frauen der Stadt abge: 
bildet von verfchiedenem Beruf und von verfchiedenem Stande, Maͤn⸗ 
nee in gleicher Art befanden fich wahrſcheinlich in einem oberen jetzt 
fehtenden Rande. Eine Abbildung vom Schloß und der nächften Um: 
gegend , als ein Theil des Planes, iſt in einem verfehlten Steindrud 
50. erfhimn. Zeiller, TapographiaPrussiaeet 
Pomerelliae, verlegt durch * Mertans Erben 1662. Fol. 
©. 31. enthält eine verkleinerte, erweiterte und theilweis veränderte 
Copie des großen Planes. Auch hier endigt die Nicolaus: Kicche mit 
ber geraden Oſtmauer. Der fpäter angebaute Vorfprung bes Chors, 
an den fi) das Gewölbe im Innern ungeſchickt anfügt, iſt mit 
Eifenftäben beveftigt. 

2) Stiegtis, Von Altd. Bauk. ©. 241. 

+), Goftenoble, Weber altdeutfhe Achitecetur 
Halle 1812. ©. 19, Nah S. Boifferse, Dentmale der 
Baukunſt am Niederrhein, Münden 1833. S. 5. entwidelte 


.- 


Herr, ih habe lieb bie Stäte deines Hauſes und ben Det, 
ba beine Ehre wohnet, mL. 26 8 


Di aͤltere Geſchichte Preußens iſt die Geſchichte der 
Deutſchen, die die duͤſteren, unwirthbaren Waͤlder des Va⸗ 
terlandes lichteten, um mit dem Schwert dem Chriſtenthum 
Bahn zu brechen und mit dem Blut der Unglaͤubigen den 
widerſtrebenden Boden geſchickt zu machen zur Aufnahme 
beſeligender Wahrheit. Die getvappneten Bekehrer verlaͤug⸗ 
neten nicht ihre Heimat, indem fie theils bie Erinnerung au 
fie durch Namen, bie fie den Drbenshäufern gaben, wie 
Brandenburg, Oſterode lebendig zw erhalten fuchten, 
theild mit dem Ruhme der umhermandernden Apoftel zurück 
fehrten, twoher fie gefommen waren. So zeigt ein Denfmal 
in ber Veitskirche in Prag bie Stelle, wo der Erbauer Ks 
nigsbergs, ber Böhmen- König Ditolar ruht, fo ward ber 
Herzog Friedrich von Sachfen, einer ber legten Hochmeifter, 
neben feinen Ahnen im fürfllichen Erbbegräbniß des Meiner 
Doms begraben. Dennoch hat Preußens aͤltere Gefchichte 
eine burchaus eigenthünsliche Faͤrbung, bie in ber Abge⸗ 
fchloffenheit des Landes, in dem ernſten Wefen des Ordens, 
in ber befländigen Verfolgung Eined Zwecks ihre Erklärung 
findet. Wenn auch leuchtende Thaten ber Helden häufig das 
einförmige Treiben unterbrechen, fo müßten bie Wiederhos 
Iungen bei einer weniger umfländlichen Erzählung, als der 
Gefchichtfchreiber zu geben im Stande iſt, ermüben. Mehr 
4 % 
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als genuͤgend iſt das wichtigere durch eine Fülle von Ur- 
Funden beglaubigte, Abgefehen von ber vaterländifchen Theil 
nahme muß es für jeden einen feltenen Reiz haben, gleichfam 
in das innerſte Getriebe ber Weltenuhr zu blicken, wie eg 
biee nur möglich ift, in der Werkſtatt ferner Jahrhunderte 
jede Wirkung vorbereitet zu fehn, die ung fonft nur als 
auffallende Erfchelnung entgegentrift. 

Wenden wir das Gefagte auf bie Kımftgefchichte bes 
älteren Preußens an, fo ſtellt fich das Verhaͤltniß leider ganz 
anberd. Auch die Kunft Fam nach Preußen von Deutfchland 
ber. Bon einer heidnifch-preußifchen Kunſt iſt feine Spur 
vorhanden *). Alle Nachtheile, die eine firenge Abfonberung, 
eine entfchieben Firchliche Richtung der Kunſt bringen Einen, 
nehmen wir zur Genuͤge an ben foärlichen Werfen ber Malerei 
und Bildnerei aus ber Drbengzeit wahr. Wir kennen nur die 
Namen tweniger Bildfchniger und Maler, und wiffen nicht, 
welche Werke ihnen beisulegen find. Baumeiſter find uns 
ganz unbekannt. Und vorzugsweife gebührt ihnen Ruhm, da 
die preußifchen Baue eine Selbſtſtaͤndigkeit darthun, bie fie 
auffallend von den deutſchen Münftern unterſcheidet. Die 
Nachrichten find unerheblich und veichen eben aus, um ung 
zu lehren, daß eine Zeitbefimmung vom Charakter der Kunſt⸗ 
werke herzuleiten faſt unmöglich ift, ba wir verfucht find, 
fie für ein Jahrhundert älter zu halten, als bie gleichzeitigen 
in Deutfchland. 

Preußen erhielt erſt eine weltgeſchichtliche Bebeutfamfeit, 
als der Markgraf Albrecht von Brandenburg bag Hochmeiſter⸗ 


) Werm gegen Schubert’s Beweisführung, im Gemälde 
von Oſt⸗ und Weſtpreußen im Berliner Kalender 1834, daf 
bie Aeſtyer nicht deutfchen Urfprungs gewefen feyen, ein Zweifel erhohen 
werben follte, fo wäre e8 der, daß die preußiihen Zodtenfrüge, nebft 
ben in Ihnen enthaltenen Geräthichaften, gar zu ähnlich denen find, 
bie man in Deutfchland Überall aus heidniſchen Gräbern ans Licht fördert. 
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ſchwert mit dem weltlichen Zepter vertauſchte. Wie Luther 
feine Handlungen in Welt und Kirche beſtiiamte, fo empfing, 
wie es fcheint, durch ihn Die Kunſt in Preußen eine frifche 
Belebung durch ben mittelbaren Einfluß eines Albrecht 
Dürer und Lakas Cranach. In ihrem freubigen Aufſchwung 
ermattete. bald die Kunſt aus Mangel an Unterkügung, ale 
mit Albrecht Friebrich, dem Sohne Albrecht I., der mark 
gräflih=brandenburgiche Stamm erloſch im Anfange bes 
47. Jahrhunderts. Die Künftlee am Hofe Albrechts waren 
entweder aus Dentfchland zu ihm gekommen oder in Deutſch⸗ 
land gebilbet. Das Andenken bewahren koſtbare Grabbrufs 
maͤler im Dom, bie von Deutſchen in ben Niederlanden ge⸗ 
arbeitet ſind. Dem mittelalterlichen Geſchmack entſagend 
wählte man dazu, ſtatt des ſchwediſchen Sandſteins, den ita⸗ 
Hienifchen Marmor, der vielleicht bis dahin in Preußen durch⸗ 
aus unbekannt war, und gab ihm, als wenn es fich für ihn 
nicht anders fchichte, antite Formen. Auch die Kuͤnſtlerge⸗ 
fchichte diefer Zeit beſteht aus vereingelten Bruchſtuͤcken und 
viele wichtige Fragen bleiben. ungelöft. 

Wenn die Rurfürften auch wenig für bie Verfeiönerung 
Koͤnigsbergs thaten, obgleich Georg Wilhelm einen großen 
Theil feines’ Lebens hier verbrachte und hier flarb, und der 
König Friedrich I. hier geboren wurde, fo befchäftigte dennoch 
der reiche Abel und die wohlhabenden Zünfte eine große Zahl 
von Kuͤnſtlern. Im 17. Jahrhundert wollte, wie es fcheint, 
fich die heimifch gewordene Kunſt fur; vor ihrem. Erlöfchen auf“ 
eine eigeuthünliche Weife geltend machen. Wie mehreres an- 
dere mögte dafür die Verſchiedenheit zweier Marmor s Werte 
zeugen, die zu gleicher Zeit ins Chor ber Domkirche errichtet 
find, von denen eines in Amſterdam, das andere in Koͤ⸗ 
nigsberg entſtand. 

Nicht Beruf zur Sache, denn der forſchenden Muͤhe 
gelang es bis jetzt noch nicht, mit ihr vertraut zu werden, ſon⸗ 





bern eine ehrenvolle Aufforderung beivog ben Verfaſſer durch 
folgende Beſchreibung feine Theilnchme au dem Feſte su bes 
tätigen, das das einzige bemerlens werche Kunſtdenkmal in 
Koͤnigsberg betrifft. 

Bo das Licht der Geſchichte fehlt, mögen Annahmen 
erlaube feyn, die nicht durch Verſchweigung von Gegen: 
gründen als Wahrheit hingeſtellt werden follen. 

Mangel an Nachrichten und. bie Verfchiebenartigfeit 
vereinzelter Gegeuſtaͤnde muß es entfchulbigen, wenn allein 
bad, was von der Gründung der Kirche bis zu Ende. der 
marfgräflich ⸗ brandenburgfchen Wegierung entfianben If, in 
gefchichslicher Reihenfolge geſchildert wird, das übrige bagegen 
in ber Ordnung, wie es derzeit in der Kirche aufgeſtellt ift. 
Des Lokal⸗Intereſſe wegen, weiches bei Abfaffung gegens 
wärtiger Befchreibung wicht unberückfichtige bleiben durfte, 
wird manches minder wichtige mis aufgenonmmen werden. 











Weber die Kunft des deutſchen Ordens 
in Preußen, vornämlich über den älteften 
Kirchenbau im Samlande. 


Erwin von Steinbach fing 1277 den Straßburger Män- 
ſterthurm zu bauen an und 1322 ward ber Chor des Coͤlner 
Doms durch Aufführung einer Nothmauer gegen Weſten 
gefchloffen und als Kirche eingeweiht. jener Thurm und biefer 
Ehor find bie vollendetfien Werfe der gothifchen Baukunſt. Die 
erften Kirchen Samlands Finnen nicht früher als 1255 errichtet 
feyn, denn in bdiefem jahre wurde baffelbe burch Dttofar 
dem Chriftenthum getoonnen, Wenn wir die Kirche in Juditten 
bei Königsberg, die aus dem 13. Jahrhundert, und unferen 


Diefed Blatt gehört zum erſten Bogen, In dem Blatt TB audgefiänitten wird. 
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Dom, der aus bem 14. Jahrhundert herrührt,; mit ben 
erfigenaunten Gebäuden vergleichen, fo folten wir glauben, 
daß fie einer Zeit angehören, In ber bie gothifche Baukunſt 
noch nicht ihre Ausbildung *) erreicht hatte. Eine genauere 
Ersrteeung wird indeß lehren, daß bie deutſche Ordensbau⸗ 
kunſt, in felbfifländiger Entwicklung aus ben Elementen ber 
gothifchen hervorgegangen, wenisfiens eben fo viel abweis 
chendes als gemeinfames zeige. Die gothifchen Kirchen unter> 
fcheiden ſich von den prenßifchen Ordenskirchen, um geringeres 
unerwaͤhnt zu laſſen, durch die vieleckige und erhabene 
Anlage des Chors, durch die Kreuzgeſtalt bes 
Grundplang, durch die gefhidte Anwendung ber 
Strebepfeiler und durch das Spitzbogengewoͤlbe. 


i. Der Chor, ber oͤſtlichſte Theil der Kirche, ward 
als der heiligſte angefehn und als die eigentliche Priefterkicche 
von derjenigen unterfchieben, in ber fich das Volk zur Audacht 
verfammelte, Gewöhnlich fleigt man viele Stufen zum Chor 
binauf, und, im Umfange fleiner, ragt er meift hoch über 
dem Dad) der Kirche empor. Die hohen Verhältuiffe bedingt 
der Umſtand, daß fich unter ihm nicht allein Grüfte befinden, 
fondern auch eine unterirdiſche, von Kellerfenſtern erleuchtete, 
Kirche, in ber die Seelenmeſſen für die Verfiorbenen gehalten 
wurden. Murphy fagt, daß die Kirchen nichts anderes als 
Aegyptens Pyramiden barftellen, nämlich Gräber. Wenn 


°, Der Begriff der oft gebrauchten Benennung Borgothifch 
findet, reemn wir nur bie Formen in Betrachtung zehn, nirgend mehr 
Anwendung als beiden Bauwerken des deutfchen Ordens. Inder Reihen: 
folge der Formen, wie die Rumdbogen allmaͤhlich ſich in Spigkogen 
verwandeln , füllen fie, wider die gefchichtlihe Wahrheit, eine 
Lüde aus. — Um ein Gleichniß anzuführen, erinnere ich, wie 
das roͤmiſche Gapitell, obgleich es erft fpät entftanden ift, in der Ges 
fhichte der Formbildungen den Uebergang von der iontfchen zur korinthi⸗ 
(hen Baukunſt bezeichnet. 
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biefe Aeußerung fich weit über bie Grenzen ber Wahrheit 
verfteigt, fo ift e8 doch durchaus glaubwuͤrdig, daß fich an 
den Chor der Münfter bie Erinnerung an jene Zeiten knuͤpfte, 
da in Nom die erfien Gebethaͤuſer der Ehriften unterirdiſche 
Todtenkammern waren). Die Alsarnifche der Eonflantinifchen 
Baſiliken gegen Oſten erhielt fich lange in runder Geſtalt, 
bis man in gothifchen Münftern mit entfchiebener Abneigung 
gegen runde Gewölbe, dem Chor einen vierecdigen Schluß 
gab, gewoͤhnlich in der Form eines halben Achtecks. — Eine 
Abſonderung bed Chors finden wir in ben Kicchen Samlands 
beinahe ohne Ausnahme, in Fleineren wird fie wenigſtens 
durch einen breiten Gurtbogen bewirkt. Eine unterirdiſche 
Kirche iſt nirgend und daher bat ber Fußboden in ber Kirche 
gleiche Höhe. Selten iſt der Öftlihe Theil um ein Paar 
Stufen höher gelegen. Das Handwerker: Wahrzeichen eines 
der Münfter *, daß der Altar höher fey als die Kirche 
felbft, finder bei Feiner preufifchen Kirche Anwendung, in 
denen ber Chor gewöhnlich niedriger if. Der fünffeitige, mit 
einem Walmdach verfehene, Chorfchluß koͤmmt bei mehreren 
Kirchen vor, aber wohl nicht vor der Mitte des vierzehnten 
Jahrhunderts. Gewöhnlich, wie es vorbem ſtets der Sal 





9 Murphy, Plans of the church of Ba- 
talha. London 1795. ©. 16. 


Ein Kupfer in Agincourt, Histoire de l’art. 
Paris 1823. IV. Pt. 12. mit der Unterfchrift: Le tombeau 
d’un saint homme est son premier autel, ftellt bie Begräb- 
nißgrotte des h. Hermes, eines Märtyrerd aus Hadrians Zeit, dar, 
deſſen Steinfartophag als Altar benugt worden tft. Röſtell, Roms 
Katalomben in: Platner, Bunfen, Gerhard und Röftell, 
Befchreibung der Stadt Rom. Stuttg. u. Tüb. 1830. L 
©. 366, 378. Nach Röftell S. 379, waren bie unterirdiſchen 
Kapellen fhon vor Conftantins Zeit nicht Kirchen im Allgemeinen, 
fondern Gruftkirchen insbefondere. 


*) in Breiſach. 


11 





war, endigt fih bad Gebäude gegen Dften mit einer einfachen 
Giebelmauer. Der Hochmeifter Dietrich von Altenburg, da 
er bie Hauptkirche in Marienburg in einen gotbifchen Bau 
1335 ummwanbelte, gab wahrfcheinlich das erfte Beifpiel ber 
Neuerung, denn was Straßburg, rücfichtlich der Kirchen ' 
baue für die oberbeutfchen Lande war, das war Marienburg 
für das preußifche DOrbensland. Dietrich von Altenburg er: 
weiterte die Kirche, bie mit der Öftlichen Mauer bed Hochs 
ſchloſſes, von dem fie einen Theil bilder, fonft abfchloß, durch 
einen fünfleitigen Chorfchluß bis zum Burggraben, gab ihr 
ein neues höheres Gewölbe und legte unter ihr eine unters _ 
jebifche Kirche und eine Hochmeilter- Gruft an *). 

Die Kirche in Juditten bei Koͤnigsberg, bie innerhalb 
des Zeitraums von 1288 bis 1298 entſtand und fich burch 
ihre Bauart als bie aͤlteſte im Samland verräch, zeigt freilich 
auch einen fänffeitigen Chorſchluß, allein berfelbe tft von 
fpäterer Zeit, wie bieß ein Ueberreſt der abgebrochenen Giebel 
mauer beuflich zeigt und noch mehr das verfchiebene Ges 
woͤlbe. Wie in Marienburg eine Foloffale Marienflarue in 
der Nifche, von der Morgenfonne beleuchtet, den Wanderer 
fhon von ferne Ichrt, wen bie Hauptkirche in Marienburg 
geheilige fen, fo zeigte ſich mwahrfcheinlih an ber bis zum 
Wege verlängerten Judittens Kirche in einer Blende ein Bilb 
der h. Jutta **). Wäre ein vieleckiger Chor damals Sitte 


% Voigt, Sefhihte Marienburgs, Königsberg 
1824. ©: 123. Gegen den Ausſpruch von Stieglig, Von 
Atdentfger Baukunſt, Lpz. 1820. S. 59., daß vom 13. 
SFahrhundert ab, Feine unterirdifche Kirchen angelegt. feyn, mösten 
fi) wohl noch viele Einwendungen machen laffen. 

“+, Aus folgender Stelle des Zr eß lerbuchs (Ausgabebuche 
bes hochmeiſterlichen Echagmeiflers) vom J. 1399 bie 1408 im K. 
Geheimen Archiv, könnte man vielleicht fchließen, dag 1402 
fhon dee Chor gebaut war: „2 Sc off die Tafel bei dem Wege 
als man ritt von Judynkirchen gem Königsberg.” 
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gewefen, als das Mittelfchlos im Marlenburg zwiſchen 
1306 — 1309 errichtet wurde, fo hätte ohne Zweifel bie hoch⸗ 
meifterliche Kapelle darin ein anderes Anfehn erhalten, in 
der durch ein verfchiedenes Gewoͤlbe die Beiben Theile, ber 
Chor iſt ‚hier ausnahmsweiſe der größere, abgeſondert find. 
Die Kapelle ragt gegen Dften mitten im Hofraum über einer 
Halle (der Thorbube ober ber Thorwaͤchterſtube) hervor, 
‚und ber Baumeifter wiirde daher nichts unfchickliches begangen 
haben, wenn er bier einen fünffeitigen Borfprung angeorbnet 
hätte. Im; Schloffe in Lochfläbt, neben dem Städtchen 
Fiſchhauſen, 100 bie Kapelle die norböftliche Ecke eines Flügels 
einnimmt, konnte ein folcher Vorbau nicht fattfinden. Der 
Hochmeifter Friedrich von Sachfen, von bem ber bilberreiche 
Altaraufſatz herruͤhrt Curfpränglich für bie Adalbertöfapelle 
dafelbft beſtimmt) und von dem hier Baue unternommen 
wurden *), gab der Kapelle wahrfcheinlich bie gothiſchen 
Formen. Ungeachtet der viereckigen Geftalt des Chors, nimmt 
man einen Fünftlichen Gewoͤlbſchluß wahr, wie ihn bie gothi- 
fchen Ehorenden zeigen *H. Ein alter Plan von Königsberg 
von 1613 lehrt, daß eben fo wenig, als die abgebrannte Loͤ⸗ 
benichtfche Kirche, die Polniſche oder Nicolaus⸗Kirche einen 








2) Saber, Preufifhes Archiv. Erſte Sammlung, 
Könige. 1809. S.63. In der Aufführung des ungefähren jährlichen 
Einkommens des genannten Hochmeifters, der von 1498 bis 1907 
regierte, heißt es: „Lochſtät giebt nichts, verbaut alles.’ Da Orte, 


- wie Balga und Schaten, 500 Mark an Steuern erlegten, ba der 


Börnftein einen Gewinn von Mark brachte, fo wird die Abgabe 
Lochſtädts wahrfcheintich bedeutend gewefen ſeyn. Bon der Wichtigkeit 
bes Börnfleins an diefem Orte zeugt die, Abtheilung J. ©. 356., 
abgedruckte Urkunde. 

+), Merkwürdiger Weiſe ficht man in der Kirche in Amau bet 
Königsberg einen ſolchen Gewoͤlbſchluß vor dem Chor am Scheidbogen 
(oder Triumphbogen), bem Bogen, ber die Kirche vom Chore trennt. 
Die architektoniſche Ungereimtheit wird durch bie Veſtigkeit des Mauer⸗ 
werks gerechtfertigt. 
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fünffeitigen Ehor Hatte. In den alten Ordenskirchen war 
der Chor demnach ein einfach ſchmuckloſer Theil der Kirche, 
während er in den gothifchen Münftern von überreicher Pracht 
ben Jubegriff ber Heiligkeit barftelen und nach ihm: fich alle 
Bauglieder richten follten. Daher wurden die Regeln ver 
gothifchen Baukunſt von den Steinmeben des Ehores 
Maaß und Gerechtigkeit benamt *). 

2. Die Kreuzgeſtalt bes Grundplanues vermiſſen 
wie bei wenigen gothiſchen Kirchen. Coſtenobles Wert voll 
unbaltbarer Hypotheſen giebt die Erklärung, daß bie für 
nöthig befundenen Geiteneingänge, die man mit Vorhallen 
verfah, bie Kreusgeflalt des Grundplans entftchen ließen ***). 
Die Annahme, tie fie fi) auch burch Wahrfcheinlichkeit 
empfehlen mag, bat dennoch feinen rechten Grund. Mehrere 





2) Dee genannte, an 4 F. lange, mit in Vogelperſpective 
gezeichneten Häufern, merkwürdige Plan von Königsberg be 
findet fi) im Befig des K. Geheimen Regierungsraths Müller. 
Er hat die Ueberfhrift? Eigentlicher Abris und Contrafsctur 
der Weit Berumten Churfürstlichen Sehe Stadt Konings- 
berg in Preussen wie dieselbe Anno 1613. mit allen Vor- 
stedten erbauwet gewesen. Joo. (Jochim?) Bering inven. 
et exc. Der Verfertiger fcheint mehr Maler, als Kupferflecher geweſen 
zu ſeyn. In einem breiten Rande unten find Srauen der Stadt abges 
bildet von verfchiedenem Beruf und von verfchiedenem Stande, Män⸗ 
ner in gleicher Art befanden ſich wahrfcheinlich in einem oberen jest 
fehtenden Rande, Eine Abbildung vom Schloß und der nächſten Um: 
gegend , als ein Theil des Planes, tft in einem verfehlten Steindrud 
30. erfhimen. Zeiller, Tapographia Prussiae et 
Pomerelliae, verlegt duch M. Merians Erben 1652. Fol. 
©. 31. enthält eine verkleinerte, erweiterte und theilweis veränderte ' 
Copie des großen Planes. Auch hier endigt die Nicolaus: Kicche mit 
der geraden Oftmauer, Der fpäter angebaute Vorfprung des Chors, 
an den ſich das Gewölbe im Innern ungeſchickt anfügt, iſt mit 
Eifenftäben bevefligt. 

) Stieglig, Bon Altd. Bauk. ©. 241. 

*) GCoftenoble, Weber altdeutfhe Architectur. 
Halle 1812. ©. 19, Nah S. Boifferee, Denktmale der 
Baukunſt amMiederrhein, München 1833. S. 5. entwickelte 
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Münfter, wie ber Dom von Meißen, zeugen dagegen, in 
beren Kreugvorlagen fich feine Thuͤren befinden. Alle Sym⸗ 
bolit abzuweiſen, ift eben fo wenig raͤthlich, als alled, wozu 
fein Aufwand von Scharffinn erforderlich ift, auf ſymboliſche 
Weiſe erklären zu wollen. Wenn wir die Kirchen Danzige 
ausnehmen, bie mehreres eigenthuͤmliches zeigen”), fo finden 
wir die Kreuzgeſtalt fonft nirgend in Preußen. Ein alter 
Seiteneingang mit gemauerter Vorhalle koͤmmt verhälmiß- 
mäßig felten vor. In den gothifchen Kirchen nehmen wir 
über der Stelle, in ber fich bie Kreuzarme burchfchneiden, 
einen Thurm wahr, ober wir erfennen in ber Anlage die 
Abficht, einen Thurm aufzuführen. Bei ben Ordenskirchen 
fehlt mit der Kreusgeflalt des Grundplans auch ber Thurm 
und auf dem Kirchendach ragt bisweilen nur dag Thuͤrmchen 
zur Mettenglocke empor. 

3. Die geſchickte Anwendung ber Strebe⸗ 
pfeiler machte es moͤglich, jeden Theil des Muͤnſters als 
Thurm empor ſteigen zu laſſen. Gewoͤhnlich erhebt ſich das 
Mittelſchiff über die Nebenſchiffe und der Seitendruck feines 
Gewoͤlbes wird burch Strebebogen zu den dußerlichen Strebes 
pfeilertt hingeleitet. In ber Kunſt, den Druck der Maffe 
auf einzelne Punkte wirken zu laffen, die werfverftändig ges 
fichert und unterſtuͤtzt wurden, beſteht das Wunderbare der 
Muͤnſter. Bel ben Drbendbauen erfennen wir ein ſolches 
Streben nicht, uub daher fuchen wir bei ben Kirchen in 
ſich die Kreuggeflalt ‚aus dem Bedürfnig, den Raum in ber Nähe 
bes Altars zu vergrößern.” Befhreibung der Stadt Rom. 
©. 423: „Die erfte Nachiveifung des Kreuzbaues in den Conftantino= 
politauifchen Kirchen findet ſich unter Zuftin II. (g. 570.) ” 

*) So hat die Pfarrkirche mit der Sophienkirche in Conſtan⸗ 
tinopel, nad) der fie gebaut feyn foll (2), das Quadrat des Grund: 
plans gemein, fo befinden ſich bei den meiften Kirchen dafelbft die 


Thüren unmittelbar unter den Spisbogenfenftern, die alfo nichts 
anderes als eine bis zum Boden verlängerte Senfteröffnung find. 
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Preußen vergeblich die kuͤhnen hochragenden Derbältniffe. 
Die Thuͤrme find insgemeln niedrig und bie Schiffe ber Kirche 
fiehen gewöhnlich umter Einem Dache ). Wenigſtens zeigt 
nie das Mittelfchiff als ein höherer Bau Fenſterreihen. Oft 
vermiffen wir Strebepfeilee und nie kommen Strebebogen 
vor, bie ſchon vor Karls bed Großen Zeit in Deutfchland 
angetvandt wurben **). Da man in Preußen zur Aufführung 
der Mauern im Anfange die Feldſteine benuste, fo brauchte 
man nicht das Material zu fparen, und die Schwierigkeit, 
vortretende Ecken barzuflelen, fo wie bie Meinung, durch 
die Dicke der Mauern ben Druck ber Gewölbe unfchäblich 
zu machen, war Grund, die Anorbnung ber Strebepfeiler 
zu verabfäumen. Die Strebepfeiler am Selbftein- Mauern 
verrathen fich meiſt als ſpaͤtere Unfügungen Da man in 
Preußen fehneller in größerer Einheit und Regelmäßigfeit 
baute, als in Deutfchland, da man es nur felten über fich 
gewinnen konnte, bie Gebaͤude anders als mit rechtwinklichen 
Eden anlegen, fo gab fich die Nothwendigkeit eines kuͤnſt⸗ 
lichen Gegenhaltd nur fekten zu erkennen. Wenn wir in 
Marienburg bie Haupffirche, bie, wie gefagt, ein gothifches 
Bauwerk if, ausnehmen, fo finden wir Strebepfeiler nur 
am Mittelfchloß, und auch bier haben fie feine Aehnlichkeit 
mit benen ber beutfchen Muͤnſter. An der Vorlage, in ber 
fih ber Hochmeifterremter befindet, fleigen fie groifchen den 
Feuſtern vor von umten bis zum Zinnenkranz empor, beffen Un⸗ 


2) Bei ber Domkirche in Kulm 1 ‚fmb bie Rebenfchiffe von an 
einander ſtoßenden Giebeldächern üb 

++) Neuerlichſt ift freilich die de der Plectrudis in Chin für 
ein Werk des 11. oder 12. Jahrhunderte ausgegeben in Kugler?’ 
Mufeum 1833, No. 39. Sollten die Gebäude des Niederrheins 
nicht neben einer „, eigenthümlich abgefchloffenen Bauweiſe“ auch eine 
felten frühe Entwidiımg der Baukunſt, die hier flattgefimben, dar: 
thun? Es iſt zu viel und zu viel verfchiedenartiges, ald daß alles 
binnen brei Jahrhunderten entftanden feyn koönnte. 





16 


termamerung fie tragen. Bekanntlich gehören dieſe, mit be- 
vonnderndwärbiger Kuͤhnheit mitten abgebrochen, unb durch 
untergefette Pfeilerchen twieber mit einander verbunden, zu 
den charakteriflifchen Schönheiten des Schloſſes, ba fie einzig 
in ihrer Art find. Die Strebepfeiler, die an anderen Drbens- 
haͤnſern fich befinden, find einfach und kuuſtlos. Im fünf- 
schnten Jahrhundert vertraten biöwellen Anbane von Borballen 
and Teeßlammern, welche leßteren in früherer Zeit weder 
in gothifchen ) noch in Drbendfirchen angelegt wurben, bie 
Stelle der Steebepfeiler,, fo au ber Norbdfeite der Kirche in 
Duebenau bei Koͤnigsberg. 

4. Die Spitzbogengewoͤlbe, bie in Orbenshäufern 
oft gar nicht, oft theilweis vorkommen, während fie in gor 
ebifchen Gebäuden mit aͤugſtlicher Strenge in allen Theilen 
ausgeführt find, bilben ben Hauptunterſchied. Büfching, da 
er nad) Marienburg kam, um bdaffelbe als ein Mufterbild 
der gothifchen Baukunſt zu preifen, gerieth nicht in geringe 
Merlegenheit, als er im Hochmeifterfchloß, nicht allein im 
den untern Räumen, fonbern in den hochmeifterlichen Zim⸗ 
mern felbft Tomengewoͤlbe fand und zwar in einem Gemach 
Cdem mit dem Mauerfchranf), das bei feiner unverhälmißs 
mäßigen Länge fid) gerade für ein Spitzbogengewoͤlbe eignete. 
Büfching, um mit einem Mal bee Mühe überhoben zu feyn, 
an dent auffallend Abweichenden toieberholt Anftoß zu nehmen, 
that den Ausſpruch: es zeige „bie Kunſt bes Mittelalters 
Cd. i. die gothiſche Baukunſt) bei feſtſtehenden Grundzuͤgen 
die Höchfke Freiheit in dem Gebrauch dlterer Formen und 


+) Wenn es auch in Bolfferee, Geſchichte und Be 
(hreibung des Doms von Köln, Stuttg. 1823. S. 29 
heißt: ,, Die ganze Sacriftei ift in bemfelden Styl, wie die Doms 
kirche, eben fo einfach als reich gebaut”, fo darf doch diefer, im 
Aeußeren alle Regelmäßigkeit aufhebende, Ban nicht als ein Werkdeſſen 
angefehn werben, der den Plan bes trefflichften Münſters vorzeichnete. 
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Weiſen“*). Coſtenoble fand unter dem Eonventöremter in 
einem ſpitzbogigen Kellergewoͤlbe, in dem kein Theil ſenkrecht 
iſt, in freudiger Ueberraſchung ſeine luftige Theorie von den 
gothiſchen Gebaͤuden beſtaͤtigt, daß das ganze Innere nichts 
als Gewoͤlbe ſey, welches ſich in einzelnen Punkten, den 
Pfeilern nämlich, zur Erde herabneige *e). Namentlich aber 
in der Verſchmelzung der Pfeiler mit dem Gewoͤlbe, die in 
vielen Muͤnſtern fo bewunderswuͤrdig gelungen iſt, unters 
fcheiben fich diefe von ben Drbenshänfern, bei denen fich 
Mauer und Gewölbe in ber Regel ſtreng abfondert. Pfeiler, 
bie aus Iauter übermäßig hohen und fehr dünnen Säulen ***) 
zu befteben fcheinen, deren runde Schäfte man in ben Ges 
wölbrippen verlängert zu fehen glaubt, find in keinem Orbende 
gebäude anzutreffen. Hier iſt meiſt jeber Pfeiler ein acht 
feitiged Prisma. In Schlöffern zeigen die ſchoͤnen Granit 
pfeiler ( bisweilen runde Säulen) gefälligere Formen, bie in 
gothiſchen Gebäuden vergeblich geſucht werben moͤgten. Die 
Spitzbogengewoͤlbe, bei denen auch manches eigenthilmliches 
zu bewerten ift, find in Marienburg im Verhaͤltniß zu ben 
rund⸗ unb flachbogigen Gewoͤlben, welche legteren nirgend 
in Deutfchlanb gefunden werben, felten. Etwas gemöhnliches 
find in den Ordensbauen viereckige Fenſter und flachbogige 
Thuͤrſturze. Die in Muͤnſtern forgfam vermiedene Form bed 
Quabrats ſtoͤßt und Hier überall auf. Das gleichfeitige 
Dreier? dagegen, die Grundform der gothifchen Kunfl, zeigt 
fih beinahe gar nicht ober doch nirgend bebeutfam. Man 


*), Büfhing. Das Schloß der beutfhen Ritter 
zu Marienburg. Berlin 1823. ©. 42, 
fort *) Goftenoble, S. 31, will die Gewoͤlbpfeiler ald Gurt⸗ 
etzungen betrachtet wiſſen. 
***) Nur eine entfernte Aehnlichkeit mit ſolchen Pfeilern bat 
der Pfeiler in des Meiſters Heinem Remter. Büfhing S. 69. 
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wird einmwenden, daß dee Baumelfter eines Schloffed nicht 
die Grundſaͤtze, auf denen ber Kirchenbau beruht, geltend 
machen könne. Allein bie DOrbensficchen find e8 eben, bie 
fih am auffallendfien vom gothifchen Styl unterfcheiben. 
Die Zenfter find häufiger rund⸗ als fpigbogig. Wir fehen 
nichts anderes ald die Gewölbe ber byzantiniſchen ober vor- 
gothiſchen *) Kirchen in Deutfchland in einer anmuthigen 
Bereblung. Die Maffen find leichter getworben und machen 
daher den Eindruck der gothifchen Gewölbe, gleichfam ale 
wenn fie die Vermittler geweſen wären zwiſchen ben nieder: 
druͤckenden Rendgewoͤlben und ben emporfchtwebenden Spitz⸗ 
gewoͤlben. Die twahrfcheinlich ältefte Kicche in Samland iſt die 
bereitd genannte Kirche in Juditten, urfprünglich ohne Thurm 
und ohne Ehorvorfprung mit fpisbogigen Fenſtern, die allein 
gegen Süden gerichtet find. Gie hat ein Gewölbe, welches 
Buͤſchings Meinung wiederlegt, daB „die nach einem Halb⸗ 
treisbogen entworfenen Gewölbe keine Rippen verdrängen‘ **). 
Durch 'fpige Ausfchnitte (Ohren), die bis zur Scheitelhähe 
des Gewoͤlbes reichen für die Fenſter der Südfeite und burch 
ähnliche auf ber entgegengefeßten Seite, die fich zwiſchen 
jeme einfchieben,, durch Rippen an ben Kanten ber Ausfchnitte, 
die vom Vereinigungspunkt einfach bis zur andern Seite fich 
hinuͤberziehen, durch Rippen, bie swifchen den Ausfchnitten 
laufen, bat bie. Mafle des einförmigen Tonnengewoͤlbes bie 
größte Leichtigkeit und Mannigfaltigkeit erhalten und iſt, ba 
ed an ben Mauern auf Kragfteinen auffieht, einem Kreuz⸗ 
gewoͤlbe ähnlich geworben ***), In fpäteren Kirchen nehmen 


*) oder romaniſchen nah Boiffer&e, oder vorger 
manifhen nad v. Rumohr. 
*) Das Schlos Marienburg. ©. 7. 

++), In Oberwefel ein gewölbter Gang, ber von N. her in 
bie Liebfrauenkirche führt, zeigt etwas ähnliches, 
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wir fletd ein Kreusgewölbe in Form von Spigbogen wahr, 
deren Höhe. aber nur ein weniges mehr als ihre halbe Breite 
beträgt, fo daß fie beinahe bie Korm eined Halbfreifed dar⸗ 
ſtellen. Das Gewölbe in dünnen Rippenvereinigungen ruht 
auf Kragfteinen, bie an ben Pfeilern oder ben Mauern bes 
findlih find. Wer darf folche Gewölbe Werke der gothifchen 
Baukunſt nennen, wenn man nicht die Baukunſt einer bes 
ſtimmten Zeit unter diefem Namen begreift HT 

„Die Bauart, welche unter ung bie gothifche genannt 
wird, fagt v. Rumohr **), ber fie lieber die germanifche als 
die deutfche genannt wiffen will, umterfcheidet fi) von den 
andern bed Mittelalter durch bie Anmenbung von ſpitzzu⸗ 
laufenden Bogen, durch eine entfchiebene Hinneigung zum 
Ppramibalen und Schlaufen ſowohl im Hauptentwurf als 
in den Nebenformen, enblich auch Durch eine größere Eigens 
thuͤmlichkeit in den Verzierungen aller Art’ ***). 


Die byzantiniſchen Cvorgothifchen) Dome in Deutfch- 
land mit ben runbbogigen Kreuzgewoͤlben ſtehen ohne Zweifel 
den preußifchen Ordenskirchen näher, als bie gothifchen. Die 
Bauart, in dem jene Dome aufgeführt find, war noch nicht 


*) Daher der Widerfpruch, wenn Schöler im Berliner 
Kunftdlatt 1829. ©. 47. vom Charakter der Bauwerke Danzige 
fagt: „daß er in feinen Grundformen derfelbe tft, wie ihn das Mittel: 
alter überhaupt in feinen beiten Bauhervorbringungen darſtellt.“ 
Dagegen Kretfchmer, der ebend. ©. 112 die Domkirche in Marien: 
werder neben die Pfartlicche in Danzig flellt, jene „ein herrliches 
im byzantinifchen Geſchmack errichtete® Gebäude’ nennt. 

) Staltenifche Forſchungen, Berlin und Stettin 1831. 
IH. ©. 166. 

*et), In den alten preußifchen Bauwerken kommen nie ge: 
ſchweifte Spisbogen (wenn nicht in Holzfchnigarbeiten) nie Spitz⸗ 
giebel über Spigbogen, nie die Verzierung des fogenannten Frauen⸗ 
ſchuhs vor. 

| 9% 
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vergeffen *), ald der beutfche Orben nad) Preußen kam, umd 
ans ihe entfproffen als Schweflern bie gothifche und bie 
deutfche Ordend-Baukunft, Bei vielen byzantiniſchen Gebäuden 
feben wir verfchiedenartige Theile verſchmolzen, denn fie 
vereinigen die Tribune (Altaruifche) und das Langhaus 
der Gonftantinifchen Baſiliken mit ber Kuppel und ber 
Kreuz geſtalt der berühmten Sophienfirche und endlich nit ben 
Thärmen und Wehrgängen Cimmerhalb ber Dide ber 
Mauern) bie von alten Caſtellen und Ritterburgen entlehnt 
zn ſeyn fcheinen. Manches Gotteshaus biemte zugleich als 
Veſtung und als Kirche, und bie Biſchoͤfe ſahen fich oft 
genoͤthigt, ſich in ihren Domen zu verfchanzen. Einiges if 
ald eine Mebertragung von. ben byzantiniſchen Domen bei 
den gothifchen Münftern, anderes bei ben preußifchen Ordens⸗ 
firchen anzuſehen. In den gothiſchen Münfkern, denen 
die ſyſtematiſche Anwendung des Spitzbogens den ſelbſtſtaͤn⸗ 
digſten Charakter von bewundernswuͤrdiger Einheit gab, finden 
wir die Kreuzgeſtalt, anſtatt der Kuppel den Thurm 
an ber Stelle, wo ſich bie Schiffe burchfchneiden. In den 
Ordeuskirchen dagegen erbielten ſich das flache Ges 





) v. Rumohr, Forfhungen III. S. 224. „Die 
Gründung ber wichtigften Gebäude in ganz ausgebildetem germa⸗ 
nifhen (gothifchen) Styl fällt bekanntlich im die zweite Hälfte des 
13. Jahrhunderts”, vielleicht fogar erft gegen dad Ende. Der 
Meifter Geha (Gerard von St. Trond) mag der Gründer des 
Göliner Domes geweſen ſeyn, boch iſt e& fraglich, ob er mit Paffa- 
vant, Kunftreife duch Belgien. Fraukf. a. M. 1833. 
S. 428, der Erfinder des Plans, nach dem ber Bau ausgeführt 
wurde, genannt werden könne. Nur durch bie Annahme, ber Dom 
fey anders gebaut, als urſprünglich beabfichtigt war, wird es er⸗ 
klärlich, daß der Erzbiſchof Conrad von Hochfteden 1248, in dem 
Jahre, da dee Dom von ihm begründet wurde, bie Kunibert s⸗ 
kirche in Cöln einweihte, die in einem durchaus älteren Styl 
j geban iſ. Vergl. Boifferee, Dentmale am Niederrhein. 
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woͤlbe In wenig veränderter Geſtalt, die meiſt viereckigen 
Veſtungsthuͤrme und zum Theil die Umgänge mit den 
Zinnen. 


„Der Kuͤuſtler, welcher das Wert, das Schloß Mas 
rienburg entwarf und ausfuͤhrte, ſagt Buͤſching *), war ein 
Meiſter in hoͤchſter Kraft und Bedeutung des Namens, und 
wenn es ein Ritter, ein Hochmeiſter des Ordens ſelbſt war. 
Eingeweiht war jener Baumeiſter gewiß, fo glaube ich (N, indie 
Geheimmiſſe der wiflenfchaftlichen Verbindung freier Maurer, 
er war ein Mitglied der Bauhltten, von benen bie Baufımfl 
als eine tiefe und geheimnißvolle Kuuf geübt warb, Die 
größten Männer ber Zeit waren Mitglieder, Ersbifchäfe, 
Bifchöfe und viele anbere bedeutende Männer nennt ung bie 
Vorzeit, welche einft bie größten Baumeifter ihrer Zeit waren 
(Berntvarb von Hildesheim, Meinwerk von Paderborn, Otto 
von Würzburg, alles Bifchöfe und in den Wiſſenſchaften 
tief erfahren). So iſt denn auch mohl gewiß anzunehmen, 
daß viele Ritter bed Ordens den Bauhütten verbunden waren. 
War ber Baumeiſter ein Ritter, ober ein Geiflicher, oder 
auch allein nur Baumeiſter, er war einer ber größten Künftler 
aller Zeiten und ein Deutfcher.” 

Aus biefem Gewirre von Angaben läßt ſich nur ent 
schmen , daß Buͤſchings Meinung, die er nicht geradezu 
auszufprechen wagte, bahin ging, daß Marienburg von einem 
Geiſtlichen erbaut fen, ber in die Negeln ber Steinmetzen⸗ 
Brüberfchaft eingeweiht war, jener aͤlteſten und merkwuͤr⸗ 
digften Innung, beren erfinbungßreicher Geiſt ben gothifchen 
Muͤnſtern das Dafeyn gab. Die genammten Bifchöfe, bie 
unter vielen ald Banmeifter befonut find, lebten vor Ent- 


2) Schlos Martenburg. ©. 13, 


22 


ſtehung ber Steinmegenbrüderfchaft. Wie im Mittelalter 
lange die Klöfter der Sig alles Wiffens waren, fo aud) bie 
Heimat der Künfte. Unter den Mönchen befanden fich 
Künftler jeder Art die zum Bau gehörten ). Die byzan⸗ 
tinifchen Kirchen in Deutfchland find von Geiftlichen errichtet 
und oft werden Bifchöfe als die Erbauer genannt. Die Kunfl 
trennte fich als eine weltliche Befchäftigung von den Kiöftern 
unb veränderte fich in ihrem Weſen ganz und gar. Jetzt 
erft, in der Mitte bes 13. Jahrhunderts, treten Baumeifter 
auf, die nichts anderes als folche waren. Ihre Namen find 
mit denen ber Parlierer Cfälfchlich: Polierer) zum Theil auf 
unfere Zeit gefommen. 
Dergleichen Steinmegen haben bie Drbenshäufer und 
alten preußifchen Kirchen nicht gebaut. 
Die Steinmegen widmeten ſich vornämlich **) dem 
Kirchenbau und durften niemand, ber nicht ihre® Handwerks 
war, im Steinwerksgebrauch unterweifen **). Weberall, wo 





“) Tritehemii Chronicon monasterii Hirsaugien- 
sis, Ordinis S. Benedicti. Basileae 1559. p.99. „‚Coepit 
abbas Wilhelmus monasterium maius construere 1082 
et in 9 annis totum aedificium perfecit. Non alios 
artifices habuisse credendus est, quam monachos suos, 
quippe cum ferme ducenti essent numero, erant inter 
eos latomi, fabri, lignarii, ferrariique et architecti in 
omni arte et scientia architecturae procul dubio exper- 
tissimi, qui totum opus sine adiutorio secularium arti- 
ficum egregio tabulatu, ut hodie cernitur ecclesia, con- 
summarunt,‘“ 

*) Boifferee, Geſchichte des Doms von Köln S. 7. 
fagt fogar ausſchließlich. Leider iſt nicht angeführt, worauf ſich 
ber Ausſpruch gründet. Die Steinmepzeichen, von denen [päter die 
Rede fern wird, an Wohnhäufern und Stadtthoren fcheinen dagegen 
zu fprehen. Stieglig. Von Altd. Bauk. &. 185. 

*), Heldmann, Die drei älteften Denkmale ber 
suchen Sreimauerbrüderfhaft. Aarau 5819. (1819.) . 
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ein Bau von Wichtigkeit von Steinmegen geführt wurde, 
befand eine Bauhuͤtte. Einer ſolchen gefchieht weber in 
Marienburg, noch fonft irgendwo in Preußen Erwähnung. 
Der GSteinhof, in dem der Steinmeifter bie Aufficht über 
Maurer, Steinhauer, Büchfenfleinhauer, Ziegelftreicher und 
Kalkbrenner führte *), Kann nicht dafür gelten. Die Stein 
metzen verfaben jeben Stein, ben fie bearbeiteten, mit Zeichen, 
bie als bie älteren Kuͤnſtlermonogramme anzufehen find. 
Wenn bie Drbenshäufer auch aus Ziegeln beftehen, fo ift 
theilweife der Sandflein angewendet uud alfo eine bergleichen 
Bezeichnung möglich, die aber nirgend entdeckt wird **), 
eben fo wenig als in den Kirchen Deutfchlauds, die im 11. 
und 12. Jahrhundert gebaut find. In der Straßburger 
Gteinmegorbuung vom J. 1459 heißt ed: „Wenn ein Meis 
fler ein Werk verdinget (d. i. vertragsmaͤßig übernimmt, wie 
der. Zufammenhang lehrt) und eine Vifierung (Zeichnung) 
dazu giebt: bem Werk fol er nicht abbrechen an ber Viſie⸗ 
rung, fonbern er foll ed machen, wie er die Viſierung ben 
Herren, Stäbten ober im Lande gezeigt Hat ***). Dergleichen 
Bauriffe, die in den Archiven der Bauhuͤtten forgfam aufs 
bewahrt wurden +), find in nicht geringer Zahl vorhanden. 
Dagegen wird vergeblich in ber großen Maffe von Pergas 
menten, bie ber forgfam regiſtrirende Orden hinterließ, ein 


2) Voigt, Stillieben bes Hohmelfers in v. Raus 
mers 3% Taſchenbuch. Leipz. 1830. ©. 226. 
Ein Leichenftein in der hiefigen Domkirche wird Veran⸗ 

laſſung —* dieſen Gegenſtand noch einmal zu berühren. 

+), Heldmann, ©. 211. In der Reviſion der Ordnung 
von 1563. S. 259. fleht, daß der Meifter auf den Wunfd der 
Herren von der Viſierung abweichen könne. 

+) Man drang mit Strenge auf Zurücklieferung der dis⸗ 
weilm von Baumeiften entführten Viſierungen. Paffavant, 
Kunftreife S. 440, 445 
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fießung der Steinmeßenbräderfchaftl. Wie im Mittelalter 
lange bie Klöfter der Sig alled Wiſſens waren, fo aud) die 
Heimat der Künfte. Unter den Mönchen befanden fich 
Kuͤnſtler jeder Art die zum Bau gehörten )Y. Die byzan⸗ 
tinifchen Kirchen in Deutfchland find von Geiftlichen errichtet 
und oft werben Bifchöfe als die Erbauer genannt. Die Kunſt 
trennte ſich als eine weltliche Befchäftigung von ben Klöftern 
und veränderte fich in ihrem Weſen ganz und gar. Jetzt 
erft, in der Mitte bed 13. Jahrhunderts, treten Baumeifter 
auf, die nichts andere® als folche waren. Ihre Namen finb 
mit denen ber Parlierer Cfälfchlich: Polierer) zum Theil auf 
unfere Zeit gefommen. 
Dergleichen Steinmegen haben die Drbenshäufer und 
alten preußifchen Kirchen nicht gebaut. 
Die Steinmegen widmeten ſich vornaͤmlich **) bem 
Kirchenbau und durften niemand, der nicht ihres Handwerks 
war, im Steinmwerfögebrauch unterweiſen ***). Weberall, mo 


“) Tritehemii Chronicon monasterii Hirsaugien- 
sis, Ordinis S. Benedicti. Basileae 1559. p.99. „Coepit 
abbas Wilhelmus monasterium maius construere 1082 
et in 9 annis totum aedificium perfecit. Non alios 
artifices habuisse credendus est, quam monachos suos, 
quippe cum ferme ducenti essent numero, erant inter 
eos latomi, fabri, lignarii, ferrariique et architecti in 
omni arte et scientia architecturae procul dubio exper- 
tissimi, qui totum opus sine adiutorio secularium arti- 
ficum egregio tabulatu, ut hodie cernitur ecclesia, con- 
summarunt.‘ 

*, Boifferee, Gefchichte des Doms von Köln ©. 7. 
fagt fogar ausfchließlich. Leider iſt nicht angeführt, worauf ſich 
ber Ausſpruch gründet. Die Steinmepzeichen, von denen fpäter bie 
Rede feyn wird, an Wohnhäufern und Stadtthoren [cheinen dagegen 
zu fprehen. Stieglig. Von Altd. Bauk. ©. 189. 

) Heldmann, Die drei älteften Denktmale ber 


euefhen Sreimauerbrüberfhaft. Aarau 5819. (1819.) 


23 





ein Bau von Wichtigkeit von Steinmegen geführt wurde, 
beſtand eine Bauhuͤtte. Einer folchen gefchieht tweber in 
Marienburg, noch fonft irgendwo in Preußen Erwähnung. 
Der Steinhof, in dem ber Steinmeifter die Aufſicht über 
Maurer, Steinhauer, Büchfenfleinhauer, Ziegelftreicher und 
Kalkbrenner führte), kann nicht bafür gelten. Die Stein, 
megen verfahen jeden Stein, ben fie bearbeiteten, mit Zeichen, 
die ald die aͤlteſten Kuͤnſtlermonogramme anzufehen find. 
Wenn bie Drbenshäufer auch aus Ziegeln beftchen, fo ift 
theilweife der Sandſtein angewendet uud alfo eine bergleichen 
Bezeichnung möglich, bie aber nirgend entdeckt wird **), 
eben fo wenig als in ben Kirchen Deutſchlands, die im 11. 
und 12. Jahrhundert gebaut find. Sin ber Straßburger 
Steinmeßorbnung vom 3. 1459 heißt es: „Wenn ein Meis 
fier ein Werk verdinget (d. i. vertragsmaͤßig übernimmt, wie 
der. Zufammenhang lehrt) und eine Viſierung (Zeichnung) 
dazu giebt: dem Werk fol er nicht abbrechen an ber Viſie⸗ 
rung, fondern er foll es machen, wie er bie Viſterung den 
Herren, Städten ober im Lande gezeigt Hat ++"). Dergleichen 
Bauriffe, die in ben Archiven ber Bauhuͤtten forgfam auf 
betvahrt wurden }), find in nicht geringer Zahl vorhanden. 
Dagegen wird vergeblich in ber großen Mafle von Pergar 
menten, bie ber forgfam regiftrirende Orden hinterließ, ein 


*) Voigt, Stillleben des Hochmeiſters in v. Rau 
mers bift. Tafſchen buch. Leipz. 1830. ©. 226. 

) Ein Leichenftein in der hiefigen Domkirche wird Veran 
laffung geben, dieſen Gegenfland noch einmal zu berühren. 

»*) Heldmann, S. 211. In der Reviflon bet Ordnung 
von 1563. S. 259. fleht, daß der Meifter auf den Wunſch der 
Herten von der Vifierung abweichen könne. 

+) Man drang mit Strenge auf Zurücklieferung ber bis⸗ 
weilm von Baumeiftern entführten Viſierungen. Paffavant, 
Kunftreife S. 440, 445. 


24 


Bauriß geſucht. In Verträgen mit Maurern wird tie Bezug 
auf einen ſolchen genommen. Man lieſt: „Nach dieſem nach⸗ 
geſchriebenen fol ſich Hannes richten und darnach bauen,” 
Veraͤnderungen, die oft waͤhrend des Baues an den Haͤuſern 
vorgenommen wurden, kommen uͤberall vor. Von einem 
Maurer heißt es in einem Contract: „Auch fol er Thore 
und Fenſter, bie unbequem find, wieder abbrechen und bie 
wiedermachen und bereiten zur Bequemlichkeit.” So fol 
eine Mauer in einem Nemter abgebrochen werben, um bie 
Steine anderweitig zu benutzen. Wenn bad Geſetz auch nicht, 
wie Stieglitz ſagt *), bie Steinmegen um Tagelohn zu ars 
beiten verpfüchtete, fo füchte es mit aller Kraft die Arbeit 
um Tagelohn gegen ben Mißbrauch ber verbungenen aufrecht 
zu erhalten *), damit dem Steinwerksrecht und 
Herkommen kein Abbruch geſchehe. Der Hochmeiſter 
Conrad von Jungingen verdung dagegen die Arbeit au ben 
Maurer Nicolaus Follenſtein, an ben Maurer Georg Be⸗ 
ſcheiden. — Die Steinmegen, vielleicht weil fie von einzelnen 
Geiftlichen Aufeindungen erfuhren darüber, baf ihre Bruͤder⸗ 
fchaft ein vorherrſchendes Auſehn gewann +") und ben Klöftern 
den Erwerb entzog, erlaubten in ben Kirchen felbft fich 
fatirifche Abbildungen gegen bie Geiſtlichkeit anzubringen, fo 
hoch ihnen ſonſt chriftliche Ordnung fland. Das Aergerniß, das 
ber Geiftlichen Unwiſſenheit ober lafterhaftes Leben gab, gebt 
aus vielen Steinbildern hervor: der Papſt wird in die Hölle 
getrieben, ein Efel lieſt die Meffe, ein Briefter Hält anſtatt 
bes Breviers ein Bretfpiel in der Hand, ein Mönch umarmt 





) Bon altd. Bauk. ©. 177. 
*) Heldmann. S. 207. 209. 256. 257. 


*n, Kein Geſell ſollte bei einem Bauunternehmer arbeiten, 
‚ bee nicht zur Steinmegengmft gehörte. Heldmann. ©. 212. 
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eine NRoume u. f. w. *). Die bildlichen Werzierungen in 
Marienburg, fo Ähnlich Be auch denen in den gothiſchen 
Kirchen find, enthalten Fratzenhaftes, aber nie Auſtoͤßiges. 
So viele Baue in Preußen vorhanden waren und noch 
find, fo genaue Rechnungen in bes Orbenshäufern gefähre 
worden, fo iſt der Name keines Baumeiſters zu ermitteln. 
Bon twandernden Gefellen, Parlierern iſt nie bie Rede. 
Auffallend iſt es, baß obgleich in ber Ordenszeit ber Name 
Meiſter überfläffig, oft gebraucht wurde, wie Boͤrnſtein⸗ 
meiſter (Boͤrnſteinſchnitzer) Malmeifter (Maler), fo kommt 
in den Rechnungen, tole Zimmermann und Tifchler. gewöhnlich 
aur Maurer vor, felsen Maurermeifter, ein Zeichen, daß 
die Zimmeriente und Maurer damals nicht ſelbſtaͤndig Baue 
führten *H. Dagegen lefen wie in bem bereitd angeführten 
Treßlerbuch, ba ein Herr Arnold ben Ausbau ber hoch⸗ 
meifterlichen Kapelle, 1399 führte, der daneben auch ein 
Rechtbuch ſchreiben ließ. Der Name Herr zeigt, daß Arnold 
ein Ordensbruder war, ber noch näher ald Capellan bezeichnet 
wird und dem der Titel Magifter in Bezug auf feinen Schäler 
Chriſtian zukam. Der eigentliche Werkmeifter ift der Hochs 
meifter, von dem wenigſtens dem Namen nach alle bauliche 
Beſtimmungen im ganzen Drbenögebiet ausgehen. Ein Komp⸗ 
tur (1445) fragt ihn, ob man ſtatt ber mangelnden Dach- 
giegel Schindeln nehmen folle. Der Hochmeifter ſchickt bald 
den Marſchall *x), bal einen Diener, um in verſchiedenen 





) Heldmann. ©. 297 u. fgg. 

*), Merkmeifter, ein Kamm, den man felten antrifft 
und wofür es in ber Steinmeg: Ordnung gwöhnlihd Wertmann 
beißt, ſcheint oft nicht mehr zu ſeyn, 016 der benuffichtigenbe Ba: 

te. 


“+, „Zum erften, als und ber Marſchall nach Deinem Vor⸗ 
ben unterrichtet bat, fo tft unfere Meinung und Wille wohl, 
* Du die Kirchen und Remter darin bringſt, als der Marſchail 
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Drbenshäufern und Kirchen Bauliched nachzufehn und vers 
haudelt dann mit den Hauskomturen über Neus und Aus⸗ 
beſſerungs⸗ Bauten. . 

So befrembend e8 auch immer Elingen mag, fo bleibt 
nichts anderes anzunehmen, als daB die deutfchen Ritter in 
Preußen felbft ihre Häufer und Kirchen bauten *), daß bie 
Kunſt von ben Klöftern, in benen die Baukunſt noch bis zu 
ber Zeit, ba ber Orden das Werk ber Belehrung übernahm, 
geübt wurde, fich auf die Männer vererbte, bie Koßebue 
Edelmoͤnche nennt, weil fie bie drei Geluͤbde ablesten. Wie 
ed keinen Zweifel hat, daß ein erfahrner Gutsbeſitzer fich 
die Wirthfchaftsgebäube ohne Zusiehung eines Baumeiſters, 
ohne geometrifche Zeichnung , zweckdienlich anlegen könne, fo ift 
es glaublich, daß bei den überreichen Mitteln, bie ben Hochs 
meiftern zu Gebote ſtanden, bei dem Streben, die Ordens⸗ 
ſchloͤſſer, wie nur immer möglich, zu verpielfältigen, bei dem 
Berfahren,nicht ohne Noth von den üblichen Formen absutveichen, 
daß unter diefen Umſtaͤnden architeftonifche Kenntuiffe, wo 
fie vorhanden waren, lebendig erhalten, und, wo fie fehlten, 
durch bie Wiederholung der Baue erworben ‚werben mußten. 
Unter ben an der Geſchaͤftsverwaltung theilnehmenden Nittern 
fonnte demnach es nicht leicht an Baukundigen mangeln. 
Auf den Namen von Kiänftlern thaten diefelben Verzicht, ba 
die Regeln mehr auf Erfahrung ald Erfindung berubten. 


mit Die hat gelaffen und ſieh danach, daß Du deflo mehr Raum 
zwiſchen Remter und, Kirche mogeft behalten.” Aus einem Brief 
im 8. Geheimen Archiv. 

*) Rad) ungenügenden Zeichnungen zu urtheilen, haben die 
Kichen in Liefland viel ähnliches mit denen in Preußen. Aus 
der Vereinigung des Schwertbrüder⸗Ordens mit dem deutſchen 
Drden ließe ſich dies erklären. Einer der Hochmeifter war Heer: 
meifter in Liefland gewefen. Ein anderes fand bei den Tempels 
herren flatt, denen ein Laienbruder Anaſtaſius mehrere Kirchen 
erbaute. Stieglig, von Altd. Bauk. S. 178. 208. 
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Es if jebt noch die Frage zu erörtern, woher bie 
Verfchiebenheit in den Werten, went zwiſchen ben Erbauern 
der byzantiniſchen (oorgothifchen) Kirchen und ben Erbauern 
ber preußifchen Drbensfirchen eine geiflige Verwandſchaft war. 
Bei jenen finden wir Kuppel, Kreuzvorlage, vielfeitigen Chor, 
was wir alleß bei diefen vermiffen. Das verfchiebene Bau⸗ 
material und bag verfchiebene Bebürfniß if ber Grund, Um 
ſchnell zu bauen, bebiente man fich twahrfcheinlich Anfangs 
noch mehr als in fpäterer Zeit ber unbehauenen Felbſteine, 
deren Anwendung Ausbaue nicht leicht: geflattete., Außer 
ihnen war man auf Ziegel getwiefen, woburch gleichfalls eine 
Veränderung der Formen herbeigeführt wurde ). Durch 
das Funftreiche Streichen derfelben brachte man eine Ziers 
lichfeit der Gewölbe zuwege, hinter der die Behandlung des 
Sanbdfteind (in Deutfchland beftehen aus ihnen bie Gewoͤlb⸗ 
rippen) wenigſtens in den byzantiniſchen Gebäuden zuruͤck⸗ 
bleibt. Die rautenförmigen Verzierungen au Mauern von 
buutbeglaften Ziegeht, fo wie bie Thonformungen in bilder⸗ 
reichen Drnamenten find für die Drbensbane eigenthuͤmlich. 
Mit dem Kalt kamen aus Schweden Sanbdfteine und Granits 
bloͤcke *8). Die Größe der letzteren gab Veranlaffung bie 
Heiler der Remter aus einem Stein darzuſtellen und an ber 


) Hierauf IE aufmerkſam gemacht in folgender Stelle in 
Schorns Kunftblatt 1833. No. 50. ,‚Sür die Entwicklungs⸗ 
gefchichte der fogenannten gothifchen Bauſyſteme haben fie (die alten 
Bauwerke der Altmark) noch das defondere Intereffe, daß fie mit 
gebrannten Steinen aufgerichtet find, ein Bau, der zufolge feiner 
bedeutenden Verſchiedenheit vom Sandſteinbau eine eigenthümliche 
Ausbildung des mittelalterlichen Bauſtyls zur Folge gehabt hat.” 
Demnach darf es nicht befremden, baß bie Kirchen der Altmark: 
ähnliches mit den alten preußifchen haben. | 

**) Bisweilen kamen auch ſchon bearbeitete Steine aus 
Schweden, fo heißt es im Treßlerbuch: „ein Dandfaß (Wald; 
becken) aus Gottland.“ 
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Bearbeitung bed Granits zeigt fich eine Sertigfeit, bie bis 
auf die neueſte Zeit, in der noch größeres geleiftet wird, 
Beronnderung verdient. — Kür bie eigenthämliche Geftaltung 
ber Drbensbaue war aber noch bebeutfamer ihr von anderen 
abweichender Zweck. Wie in Deutichland die gothifchen Kirchen 
dad Mufter für Rathhaͤuſer, Wohnungen und GStabtthore 
waren, fo wurden in Preußen nach den Sälen der Ordens⸗ 
fchlöffer die Kirchen gebaut. Die älteflen Gotteshaͤuſer waren 
geiviß die Kapellen in ben Schlöffern, in deren zweitem 
Stockwerke (wie in ben beutfchen Nitterburgen) fie fich be 
fanden, indem bie unteren Räume zu Verwahrung von Vor⸗ 
rächen aller Art benutzt wurden. Die Anlage einer unterirbifchen 
Kirche verbot fi) demnach, wie denn auch die Erweiterung 
durch Kreuzarme und Ehorausbaue bie burchgehende viereckige 
Raumeintheilung nicht zuließ. Da bie Gäle in deu Ordens⸗ 
fchlöffern in Stockwerken übereinander waren, fo waren bie 
gothifch hochſtrebenden Verhaͤltniſſe unpaſſend und man behielt 
ein Kreuzgewoͤlbe bei, das benen In ben vorgothiſchen Kirchen 
ähnlich If. Beim Anblicke ber hieſigen Schloßlicche mögte 
man fagen, daß bie Drbensfäle noch am Ende des 16. Jahr⸗ 
hunderts Vorbilder für Kirchen waren, denn wie in einem 
Remter wird bier bad Gewölbe mitten ber Länge nach von 
drei Pfeilern unterſtuͤtzt. 

Als Uebergang zu den anderen Kuͤnſten, bie außer ber 
Baukunſt an den Ordensrittern eifrige Pfleger hatten, wird 
ed nicht unpaffend feyn, ein Bild vom Innern ber hochmei⸗ 
flerlichen Eapelle gu entiwerfen. Eine folche Schilderung wird 
uns über ben Reichthum bes Kirchenfchmuckd belehren, von 
bem wir und aus ben fpärlichen Leberbleibfeln keine Vorſtellung 
machen koͤmen. Die Capelle des Meifters ober die 
Kirche auf dem Haufe, fo wird fie abwechſelnd ges 
nannt, wurde, wie bieß aus dem Treßlerbuch hervorgeht, 
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jur Zeit des. Hochmelftere Eonrab von Jungingen um 1399 
und in ben folgenden Jahren ausgebaut, Sie wurde mit 
nenen Baͤnken und Pulten verfehen. Die Breter eines Altars 
wurden mit neuem Tuch überzogen. Ein Mönch feute bie 
Drgel *) in Stand. Die Slasſfenſter wurden ausgebeſſert 
und von einem Gladmacher gereinigt. Die Fenſter tvaren 
mwahrfcheinlich gemalt, deun von Marienburg aus wurden 
nach einem Schloß 4 Ellen Glas mit Bildwerk, nach einem 
andern 7 Ellen mit Bildwerk geſendet. Der Eapellan Herr 
Arnold, bem vieleicht feine Schüler Ehriftian und Lorenz 
behälflich waren, beforgte Bau und Einrichtung. Ein Bild. 
von Prag, wo bamals im Schutze Kaifer Earis IV. die 
Kunft eine erfreuliche, aber kurze Bluͤthenzelt genoß und bie 
Maler Kun, Dietrich von Prag, Wurmfer and. Straßburg 
mb Thomas vou Mutina (Modena) wetteifernd Werke 
fihufen , wird bie Hauptzierde ber Capelle geweſen ſeyn. 
Der Hochmeiſter verbaufte das Bild, für das drei Schock 
boͤhmiſche Brofchen erlegt wurden, einem feiner Diener, 
defien Neffe fich zur Zeit in Prag befand. Zur Aufitellung, . 
da ed groß war, ward ein hoͤlzernes Geräft gefertigt und 
eiferne Stangen geſchmiedet. Eine Tafel FH), ein Gemälde 
auf Holz, ward ans Koͤnigsberg hieher gebracht. Die 
Altartafel auf bed Meiſters ober dem großen Altar, bie 3 
Mark toflete, muß ſehr gefchägt worden fen. Sie befand 
ſich in einem Rahmen und zu ihrem Schuß biete eine Decke, 
die mit Delfarbe gemalt war, Ein im Solde bed Hochmei⸗ 
ſters fiehender Maler und Vergolder war Peter. Die Peter 
Malerin, bie dem Hochmeifter Fahnen malte, war wahr; 





*), Das Orgelmechte (3) war gemalt. 
*2) Tavola, fpätee durch Blatt Überfegt, Altarblatt, 
Tiſchblatt, damals durch Altarbret. 
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ſcheinlich feine Bean, feine mitarbeitenden Schüler Gießen 
Kuechte 9. Diefer Peter malte fehr viel unb das meifte in 
ber Kapelle. Er malte ohne Zweifel auf einem Goldgrunde, 
denn für ein Gemälde der Eapelle bad 7 Mark Eoflete, 
wurde ihm das Gold mit 6 Mark verguͤtigt. Au bem 
(großen) Altar befanden fi) von ihm zwei Gemälde auf 
Hol. Ein Krenz ober Erudfir, in ber Kunfifprache des 
Mittelalter wird auch fo das Werk eined Malerd genannt, 
und andere Gemälde in der Kapelle fcheinen Wandgemaͤlde 
geroefen zu feyn, die 6 Mark kofleten, obgleich bie Farben 
eigend® berechnet wurden. Heilige waren an ben Wänden 
gemalt, bie Peter 1407 ergänzen mußte, ba bed Hochmeiſters 
Affen, die in bie Eapelle gelommen waren **), fie zerkratzt 
uud Städe vom Mauerübergug abgebrochen hatten. Der 
Königsberger Boͤrnſteinſchnitzer Johann verfertigte eine Tafel 
zu des Meifters Altar, bie 13 Mark Eoftete und wozu noch 
zwei Boͤrnſteinbilber gehörten. Fuͤr die Künftlichkeit ber 
Arbeit mögte der Umſtand zeugen, baß der Kuͤnſtler ſelbſt 
fie nach) Marienburg brachte, weil entiveder die Verfenbung 
ober bie Aufftellung fchwierig war. Johann ſetzte feine 
Boͤrnſteinbilder theils in Holztafeln, fo eins mit fünf Eugeln 
theils in Silbertafeln, fo das Bild einer Veronica. 1 Mark 
erhielt Meifter Jacob, der Bildhauer (Bildemacher) ba er 
ein Bilb in ber Eapelle auffiellte. Auf den Altar befanden 
fich drei eherne Leuchter und eine vergolbete Monſtranz, bie 
der Goldfchmid Wilhelm (Willam) in Eibing gearbeitet 
hatte für 6 Mark, das Metall ungerechnet, ein vergolbeter 





*) So ba Mi W 8 
Reliquien von el ee Sale nechte. 


) BVoigt in v. R 
S. 196 se m v. Raumers hiſt. Tafdenius 1830. 
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Kelch und vergoldete Ampeln. Herr Arnold Meß eine Abſchrift 
des Ablaßbriefes in einem Rahmen aufhängen. In einem 
neuen Schaff (Schrank) befand fich ein Gangebuch, in dem 
bie gepagenirten Buchflaben (Pagina⸗ d. h. Anfangs s Buchs 
fiaben ber Seiten) Peter gemalt Hatte, ein Brevier, das 
Jacob, Herrn Davids Gchreiber, geichrieben Hatte. Zu 
diefen und andern Büchern war das Pergament auf dem 
Domnif (Dominicnds Jahrmarkt) in Danzig getauft. Heer 
Niclas Hatte fie gebunden und ein Kleinſchmid fie beſchlagen 
und mit Spangen zum Verſchließen verſehen. 





. Ans dem Erzählten erhellt, daß bie Malerei in durch⸗ 
ans andern Verhaͤltniſſen fich entwickelte, als bie Baukunſt. 
Jene warb von Meltlichen betrieben und konute fich daher 
freier entfalten, denn Geifliche bangen am. Herkoͤmmlichen, 
ale dem Ehrwuͤrdigen. Die Maler flanden mit den Leis 
flungen is Deutfchland in Verkehr, dem wie ein Gemälde 
von Prag nach Marienburg, fo kam eind von Marienburg 
nach Ungarn, von dem Näheres angeführt ‚werben fol. 
Altes, was die Baukunſt in Preußen betraf, sing von 
Marienburg aus. In Angelegenheiten ber Malerei und 
Sculptur wandte ſich Dagegen ber Hochmeifter oft an Männer, 
die ihrer Kunſt in anderen Stäbten lebten. Ein Gemälbe 
tom von Königsberg nach Marienburg, ein berühmter Maler 
befand fich in Elbing, die Boͤrnſteinſachen wurden ihm aus 
Königsberg, die Soldarbeiten aus Elbing geliefert. — Die 
aͤlteſten chriftlichen Gemälde waren wie überall, fo auch im 
Preußen jene uralten buyzantinifchen Bilder, bern Verfer⸗ 
tigung bem Evangelifien Lucas zugefchrieben wurde. Ein 
folche® bewahrte bie Schloßficche in Königsberg in einem 
vergoldeten Kupfertäfichen, dem die Auszeichnung ber In⸗ 
dulgenzenertheilung von einem päbftlichen Legat zu Theil 
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geworben war 9. Dieſes und ähnliche fcheinen vertworfen 
zu feyn, nachdem man fie von den Perlen entkleidet hatte *H, 
mit denen fie feomme Einfalt geziert: Dergleichen Bilder, 
meiſtens von geringer Größe, mögen ans Italien durch 
"Mallfahrende nach Preußen gekommen feyn, wenn nicht in 
Deutſchland ſynonyme Eopien gemacht wurden. Sjtalienifche 
Gemälde fcheinen bis zum 17. Jahrhundert fonft nicht zu 
ung gefommen zu feyn. Das fchägbare Delgemälte, Maria 
mit dem Kinde darſtellend, in der Hauptkirche in Marienburg 
iſt nicht italienifchen,, ſondern deutfchen Urſprunges ***) und 
bedeutend jünger, ald man gewoͤhnlich annimmt. Delfarben 
wurden fchon 1399 als etwas gewoͤhnliches angetvenbet nach 
einer Iunfigefchichtlich merkwürdigen Nachricht im Treßlerbuch, 
da das aͤlteſte Delgemälde von Johaun von Eyk 140 ge 
fertige iſt. Eine neue Beflätigung, daß bie Delmalerei fchon 
fruͤher belaunt und wegen ihrer Dauerhaftigleit gefchägt 
, war, aber erſt zur Kunſt gebich, als fie durch die Behands 

Img bed erfindfamen Flamlaͤnders bie hoͤchſte Ausbildung 
geroaun. In bes Hochmeifters Eapelle in Marienburg war 


9 Faber Pr. Archiv I. &. 67., II. ©. 278. 

**) Denneberger, Erclerung der Preugifhen Lands 
taffel. Königsb. 1505. S. 171 meint wahrſcheinlich baffelbe 
Marienbild in der Schloßkirche. 

*) Shins, Martenburg S. 29 Hält es für ein 
ktalteniiches, Schöter, Berliner Kunftbs 1829 S. 50 für 
ein altkolniſches Werk aus dem Anfange des 14. Jahrhunderts, 
Welches alttönifche Werk (das wahrfcheinlich fpätefte vom J. 1410) 
iſt mie Delfarbe gemalt? Alte italienifiche Gemaͤlde in Kirchen 
kommen in Preußen wohl nirgend vor, fo häufig auch Aunahmen 
der Art durch oft wiederholtes Erzählen Glauben getvonnen haben. 
Das Abendmahl in dee famlänbifchen Kieche in Germau, das für 
ein ttaltenifches Wert gilt, ift nach einem Kupferftih von J. Sa⸗ 
deler und diefer nach der Erfindung de6 Peter de Witte ober Canbito 
N j ne ae Das Bild in der Kirche in Fiſchhauſen 

mä 
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das Altarblatt felbft nicht mit Delfarbe gemalt, fondern die 
Dede darüber, die Gchirmtafel, die an Zefttagen ‚entfernt 
wurde, Das vorhin erwähnte Marienbild iſt eben fo we⸗ 
nig auf Golbgrund gemalt, als irgend ein anderes, bag 
aus ben Bilderflürmen ber Reformation ung geblieben. 
Nach dem Treßlerbuch beſteht im Golde oft zur Hälfte der 
Werth der Bilder und ohne Zweifel waren, wie bei den 
byzantiniſchen und altfölnifchen Werfen, die Zarben auf eis 
ne mit Gold Überzogene Tafel getragen, Aus dem großen 
Verbrauch von Pergament könnte man auch folgen, daß 
bie zu malenden Tafeln, tie dies oft in alter Zeit gefchab, 
mit Pergament überzogen wurden. Aus bem erfien Grund 
ſcheint es unwiderleglich hervorzugehen, daß fich. Werfe 
vom Marienburger Peter *) und feinen Zeitgenoffen nicht. 
erhalten haben. Einer berfelben war Meifter Johann, der 
1397 vom Hochmeifter 121 Mark für ein Gemälde empfing, 
das für den König von Ungarn beftimmt war **), Als 
Geſchenk für denſelben befferte Peter Maler eine Tafel für 
1 Mark, Die dem Anfehen nad) Alteften Kirchen » Bilder 
in Samland befinden fich in der Kapelle in Lochſtaͤdt. Es 
find die auf der Nückfeite bemalten Altarchären, die ein ver- 
goldetes Schnitzwerk verfchließen und das Martyrium des 
h. Adalberts (Albrechts), des erſten preuſſiſchen Apoſtels, 
zum Gegen ben. Sie ſind mit einem Kreidegrund 
verſehen **nn) und nie Oelfarben gemalt. Der Hinter⸗ 
grund iſt vergoldet, Die Jahrzahl 1504 und die Wappen 


*) Das ſchlecht gemalte Wappen im Hausflur des Mittel⸗ 
ſchloſſes in Marienburg (Büfching. S. 58) kann wohl nicht in 


Betracht kommen. 
Ya) v. Raumers hiſt. Taſchenb. 1830. ©. 236. 


+) Dürer würde ſagen: von einem Zubereiter geweißt. 
Reliquien. ©. 36. 3 
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‚ lehren, daß der Altar von Herzog Friedrich von Sachſen, 
brei Jahre vor Niederlegung ber Hochmeifters Würde, ger 
fiftet fey. Nach feiner Alterthuͤmlichkeit follte man auf 
eine frühere Zeit fchließen, Bei ben fpätern Altären find 
gewöhnlich die Thüren auf beiden Seiten bemalt und es ift 
von außen die Grundfarbe blau, von innen golden. Das 
Gold bedeckt aber nicht urfpränglich die ganze Tafel, ſon⸗ 
dern ift an den gehörigen Stellen aufgetragen. Der Eins 
fiuß der Molerfchulen in Nürnberg und Wittenberg, ba 
Markgraf Albrecht an feinen Hof Schüler von Albrecht 
Dürer und Lucas Kranach zog, ift unverkennbar. Die 
famländifchen Landkirchen enthalten manches bemerfensivers 
the Denkmal ber Art. Ueber die Maler zu des Markgra⸗ 
fen Albrechts Zeit fol fpäter gefprochen werden. 

Aus der Ordenszeit haben wir vortreffliche Bildne⸗ 
reien aufzuweiſen, wieviel auch immer zerſtoͤrt feyn mögen. 
Zu benfelben bediente man fi) in Marienburg bes foges 
nannten fchwebifchen Marmors, eines barten Kalkſteins, 
wie an den Eingängen in bie Annengruft, außerdem bee 
Thons, des Stucks und des Holzes, Die bildlichen Orna⸗ 
mente in ben Drbensfchlöffern aus gebranntem Thon find 
vortrefflich, namentlich in der Kirche in Lochfläde und in 
ber Hauptfirche in Marienburg. Die fogenannte goldene 
Pforte in der letztern rührt vom Jahr 1276 her und es 
find folglich die fchönen Thonbildereien als eine eigenthäms 
liche Erfindung, nicht Entlehnung anzufehen *). Der künfts 


*2) Büſching, Marienburg S. 82. Nach feiner Det: 
nung überkamen diefe Kunft die Schlefier von den deutfchen Rittern 
in Preußen. Nirgend fonft als in Preufien, wie am Schloß Bür⸗ 
gel und Lochitäbt, find die erhabenen Buchftaben auf gebrannten 
Steinen, aus denen Infchtiften zufammengefegt find. Büſching 
fagt: Buchftaben: Gebäd, 
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lich behandelte Stud — in dem Drbensfchloffe Mariens 
burgs find von biefer Maffe Basreliefs, die Fenſterverzie⸗ 
rungen, das Stabwerk in Blenden u. ſ. w. — iſt härter 
und dauerhafter als Sandſtein. Nicht bie Thonformung 
und Studatur, wohl aber bie Holzſchnitzkunſt wurde noch 
im 16. Jahrhundert mit Erfolg geübt, Zur Thonformung 
iſt endlich noch das Eoloffale, unfoͤrmliche Mabonnenbild zu 
ziehn, eine plaftifche Mofaif, deren Oberfläche aus Glass 
ſtuͤcken ) zufammengefegt ift, die zum Theil bunt, zum Theil 
vergoldet und mieber überglaf’e find. In Marienwerber 
befindet fi) über dem Eingange in die Schloßficche ein 
Mofaifbilb von gleichem Stoff, das wahrfcheinlich zu einer 
Zeit mit der- Mabonnenfiatue entftanden if. Kretſchmer 
erklärt es für vorzäglicher, Buͤſching bagegen für fchlechter 
als dieſe. Moſaikbilder kommen in den alten Bafllifen und 
an byzantinifchen Gebäuden, aber nirgend in einer gothi- 
fchen Kirche vor. 





Bon den drei famländifhen Dombauen 
im Allgemeinen. 


nu 


Der Boͤhmenkoͤnig Ottokar gründete mit Königsberg 
4225 zugleich ein famländifches Biſchofsthum, das früher 
nur dem Namen nach befland. In der Altſtadt Koͤnigs⸗ 
bergs wurde außer der Kirche auf bem Steindamm, die 
für eine Gemeinde, bie auf bie Seefahrt gewieſen war, 


| *) Kretſchmer im Berliner Kunftbiatt 1829. ©. 114. 
meint aus gefärbten glafirten und vergebeten, Thonſtüden. 
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paffend zu Ehren des Bifchofs Nicolaus 9), des Schußheis 
ligen der Schiffsleute, fich- erhob, ‚eine Drbensficche im 
Schloſſe angelegt, bie von verfchiebenen Schriftftelern als 
erfier Dom bezeichnet wird **). Demmach fand eine viers 
malige Verlegung des Biſchofſitzes ſtatt. 

Um felbftftändiger aufzutreten, erbauten bie bei⸗ 
den erſten Bifchöfe Samlands ſich eine Burg mit einer 
Kathedrale unmittelbar am Haff, an einem Orte, ber 
Schoͤnewick, Biſchofſshauſen und zuletzt Sifchhaufen ger 
nannte wurde, Diefed wird nicht ohne Vorwiſſen bed 
Hochmeiſters gefchehen feyn, ba berfelbe fogar über 
die Anftelung von Geiftlichen dem Biſchof Vorſchrif⸗ 
ten machte, Obgleich in der Nähe, wie zur Schutzwehr 
des anzulegenden Bifchoffige®, damals das Ordensſchloß 
Lochſtaͤdt emporftieg, fo wurde jener dennoch mit Gräben 
und Wällen umgeben. Die Beveftigungswerfe find noch 
fichtbar, fo wie fich auch die Umfaflungsmauern ber Kirs 
che ***) erhalten haben, bie wahrfcheinlich Preußens erſtem 
Apoftel, dem hier erfchlagenen Bifchof Adalbert zugeeiguet 
war. Der Bau iſt nad) 1264 und vor 1294 +) aufgeführt. 





*) Erläutertes Preußen. Königsb. 1724. II. ©. 40. 
„Nicolaus ift ein Patron dee Seefahrenden, darum die vornehmften 
Kirchen derer Seeftädte 3. B. in Hamburg, Lübeck, Roſtock, Strals 
fund u. f. w. dem h. Nicolas ehemals find gewidmet worden.“ 
Auch in Eibing führte eine Kirche diefes Heiligen Namen, Fuchs 
Selhzeibung ber Stadt Elbing. Elbing 1818, II. 


+), Simon Srunau (Abtheil. I. &. 39) fpricht von 

bem Thum auf dem Schloffe, in weichem kein Begräbniß geweſen. 

ee . Te ud zuvor ift ein 

ruckfehler für: im 08 geweſen. ie alte loßkirche 

beftand noch im J. 1519. i Shloßeirch 
***) Abtheil. J. ©. 36. 

» Die Abſicht der Errichtung des biſchoͤflichen Sitzes iſt in 

der Urkunde von 1264 ausgeſprochen. Abtheil. L ©. 35. — 
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Unterdeffen war in Königsberg eine anfehnliche Pfarr⸗ 
firche errichtet, ba bie aͤltere für die fich vergrößernde Zahl 
der. Gläubigen ald zu enge befunden ſeyn mogte, Durch 
eine bochmeifterliche Beſtimmung erhielt der famländifche 
Biſchof das Patronat Über die in ber Altſtadt gelegene 
Pfarrkirche und zugleich bie Genehmigung, eben bafelbft 
eine neue Domlirche anzulegen. Wohl nicht ohne Abfiche 
wurde zum Bau ber Iegteren eine Stelle gemäblt, die zur 
Wehrbarmachung geeignet war. Sie ftellt ein ſpitzwinkli⸗ 
ches Dreieck dar, beffen Kurze Baſis der Pregel iſt, und 
defien andere Seite, ber die Holzgaſſe entfpricht, durch den 
in ben Pregel fich ergießenden Katzbach vom Löbenicht ges 
trennt wird. Wie dies aus der Zufammenflellung mehrerer 
Urfunden hervorgeht, lag auf diefem an und für fich bes 
fchränften Orte bereitd ein vom Orden geftiftetes, mit einer 
Kirche verbundened Spital ). Daffelbe warb nach dem 
heiligen Geift genannt und bie Heiligegeift- Gaffe, “zwifchen 
der Holssaffe und dem Kabbach, bewahrt bis heute fein 
Andenfen, Noch jetzt, wie es fcheint, unterfcheibet man in 


* einer Urkunde vom zweiten ſamländiſchen Biſchof von 1294 heißt 
: In castro nostro Schonewic, in quo ecclesiam et se- 
dem nostram Kathedralem collocavimus. Ebendas 
ſelbſt S. 48. 
Faber, Taſchenbuch von Königsberg. Königeb, 
1829 ©. 37 berichkigte zuerſt die irrige, oft wiederhohlte Nachricht, 
daf der Thum in der Altſtadt die Deiligegeift: Kirche geweſen fey. 
Charttnod, Alt und Neues Preußen, Frankf. und Leipz. 
684. 5. 393: der Thum, „ſo vorhin in der Alten Stadt zum 
Pr Saft an dem Löbenichtfchen Thor gewefen.”) Das Spital zum 
heiligen Geift war gemäß den fpäter anzuführenden Urkunden längft 
vorhanden. Der Name war mehreren Ordens: Spitalen eigen. 
Löfhin, Geſchichte Danzigs. Danz. 1825. I. ©. 84. 
Fuchs, Befhreibung der Stabt Elbing. Elb. 1818. IL 
&.149. Auch in den meiften Städten Deutfchlands gab es Spi⸗ 
täler zum heiligen Geift. 
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dem winklich verbauten Stabttheile ben Bezirk, den das 
Spital einnahm von dem größern bed Domes, der von ber 
Seite bed Pregeld und von ber bes Löbenichts jenes ein⸗ 
ſchloß. Die Domfirhe warb am Pregel errichtet nach 
1297 und vor 1302 *). Diefelbe war dem 5. Abalbert, 
ber h. Eliſabeth und allen Heiligen **) gewidmet. Aehn⸗ 
lich, wie die Verehrung bed Bifchofs Nicolaus von der ds 
teften Kirche Koͤnigsbergs auf bie Pfarrkirche in der Alt 
ſtadt übertragen wurde, fcheint auch der Dienft des Bis 
ſchofs Adalbert von Sifchhaufen nach ber neugegründeten 
Domfirche verpflanze zu ſeyn. Die thäringifche Landardfin 
Eilfaberh, die, twegen ihrer Barmberzigkeit gegen bie Armen 
heilig gefpeochen, SKranfenhäufer baute und zu beren Ans 
denken Krankenhaͤuſer entflanden **H), warb von bem, ber 
Krankenpflege ſich widmenden, Orden befonders feit der 
Zeit verehrt, da der Thüringer Hanno von Sangershanfen 
an feine Spige trat. Aus bem Umſtande, daß die Doms 
fire ihrem Schuß anvertraut war, fann man auf eine 
Verbindung berfelben mit einem Spital fchließen, welche 
Annahme durch eine Urkunde von 1333 vollkommen ge⸗ 


% 


*) Abtheil. J. ©. 61. Der Hochmeiſter Conrad von 
Feuchtwangen , deſſen bie Urkunde vom 3. 1302 als eines Seligen 
gebenkt, ftarb 1297. ” 

ws), Ebendaſ. S. 62.85. Erl. Pr. IN. ©. 354. 

wrr) Thon, Schloß Wartburg Eiſenach 1815. 
S. 73. 138. 

+ Der Hochmeifter Luberus von Braunſchweig fang in ber 
Kirche oft das Lob der h. Eliſabeth. Abtheil. I. 8.96. — Ein 
St. Elifabeth- Spital befand fi) im 16. Jahrhundert auf dem 
Sackheim. (War daffelbe vom Kneiphof etwa bahin verlegt?) 
Copia ber Fundation des Hospitals. 1531. Gebrudt 
in So. — In Danzig und Eibing gab es Eiifaberh Spitäler. 
in, Danzig J. S. 8 Fuchs, Eibing IL 
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rechtfertigt wirb *). Das Auffallende ber Erfcheinung zwei 
bicht an einander liegender Spitäler bringt fi) uns um fo 
mehr auf, wenn mwir weiter fehen, daß das alte Ordensſpi⸗ 
tal zum heiligen Geift ald ein Theil ded Doms betrachtet 
wurde. Der von Wafler und Mauern eingefchloffene Raum, 
der, als ein Ganzes vereinigt, Schug gegen feindliche Eins 
fälle gewähren Fonnte, lag wie eine Veſtung zwifchen der 
Altſtadt und dem Löbenicht. An eine mögliche Vertheidi⸗ 
gung („durch der Wehre willen”) wird in einer Urkunde ger 
dacht. Es iſt Hier von ber Errichtung von Mauern und 
Plankenzaͤunen die Rebe, als, nach der Verfegung der Doms 
firhe nach dem Kneiphof, das Spital zum heiligen Geifte 
wieder Selbfiftänbigfeit gewann. 

Für die Gefchichte ded Doms oder Thums, unter 
welchem Namen alle zu der Domtirche gehörende Häufer 
und Räume begriffen wurden, und bes Heiligengeift - Spis 
tals laͤßt fich folgendes urkundlich begründen. Das Spital 
war dem Altftädtfchen Dom, fo lange derfelbe beftand, eins 
verleibt. In dem Dombezirk befand fich eine Schule, bie, 
vielleicht weil fie die erfte war, die alte genannt wurde. 
Die Kirche ward mwahrfcheinlich abgetragen zur Gewinnung 
von Baumaterialien für die gegenwärtige Kathebrale — wel⸗ 
ches lange vor 1351 gefhah — und mit ihe hörte auch 
die Schule auf. Ein in dem genannten Jahre mit der 
Altftädefchen Bürgerfchaft eingeleiteter Erbpachtd- Vertrag 
fam erft 1360 zu Stande. Gegen einen jährlichen Zins 
von 18 Mark erhielt fie vom Samländifhen Domkapitel 
den alten Thum mit allem, was bie Domherrn auf dem 
gande und im Pregel befaßen. Sie verpflichtete ſich an 


* Abtheil. I. S. 90. Hier wirb von der Verlegung 
bes zum Thum gehörigen Spitald nach) dem Kneiphof gehandelt. 


40 


dem Drte fein Gefängniß oder ſonſt unziemliched Haus zu 
errichten. Was die Einfchließung deffelben durd) Mauern 
md Planken anbelangt, fo folten biefe nicht 5 Fuß nahe 
ben Grenzen bes Spitald geſetzt und es folte ein Weg in 
ben Hof deffelben frei gelaffen werden, eine Ruthe lang von 
ben Pfeileen ber Heiligengeift-Kirche ab *). Sim J. 1395 
trat das famländifche Domkapitel freiwillig das Spital zum 
heiligen Geiſt ſammt Kirche, Kirchhof und den dazu gehoͤ⸗ 


4 


”) „Man fal wiſſen, daß die Thumherren mit den Burgern 
p Kungisberg berichtet han umme den alden Thum, alſo daß ſich die 
humherren aller Dinge des alden Thumes vorzigen haben, ane (oh⸗ 
ne) das, das zu deme heiligen Geiſte beſcheiden iſt, alſo daß die Thum⸗ 
herren mit deme heiligen Geiſte den Planken oder den Muren 5 Fuße 
nah nicht buen ſullen, doch mogen ſie uff die Siten ehren Zun doran 
loſen (laſſen) gan, ab es not geſcheh, daß man den offene durch der 
Wehre wille. Unde vor den alden Thum und das (da) bie Schule 
geroefet iſt, do fullen die Burger den Thumherren geben alle Jahr 
18 Mark. Daß fie uf die vorgenannte Statt keine Ziminige (Ge 
fängniß) oder kein unziemlich Hus buen ſullen. Diefe Ding find ges 
geben von ber Geburt unſers Herren Jeſu Chrifti 1351.” (1352) 
„Dorumme fullen wiſſen alle, die nu find unde her nod) kom⸗ 
men mogen, daß wir Rathmanne ber alten Stadt zu Kungisberg mit 
den ehrbaren Thumherren ber Kirchen Sameland mit Willen unde 
mit ganzem Joworte ehres ganzen Capitles in ein kommen find, alfo 
daß wir die ganze Hofeftatt, do der alde Thum uffe geflanden 
bot mit alme Rume, beide die Länge unbe die Breite, beide in deme 
Dregor und uffe beme Lande in alter Wis, als es dieſelben Thumher⸗ 
een vor befefien haben mit deme Rume, das (ba) die alte Schule iſt 
gerveft, haben genommen zu eime Erbe ewiglich der Aldenfladt Kun⸗ 
gisberg das Jahr umme 18 Mark ewiges Zinfes, funder (ohne) daß, 
das zu deme heiligen Geiſte usgenommen ift, mit einem Wege einer 
Muthen breit, der in den Hof des heiligen Geiftes gehen foll, die Rus 
the an beme Pfeilern der Kirchen anzulegen unbe quer ober zu meſſen. 
Anno Domini 1360.” Zeift, Urkunden zur Geſchichte dev 
Stadt Königsberg in: Lucas David’ Preußiſche Chro: 
nikvon Hennig. Kgséb. 1812. IV. Anhang. S. 11.10. — 
Eine theilweis gleich Iautende Urkunde, wodurch der Biſchof Bartholos 
mäus den Vergleich 1360 beftätigt, befindet ſich, wie bie früher anges 
führte, im 8. Geh. Archiv. Hier heißt e8 von ber abzutvetenden:: 
„Hofeſtatt, bie bar ift der alte Thum genannt.” 
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rigen Räumen an ben Hochmeifter Conrad von Feuchtwan⸗ 
gen und das Drdenshaus Königsberg ab. Ausgenommen 
wurden daß der Altftädtfchen Bärgerfchaft in Erbpacht aus: 
gegebene Gebiet des alten Doms, Wiefen in der krummen 
Grube u. fe w.*). Im % 1404 ward durch ben Hoch⸗ 
meiſter Conrad von Jungingen das Domgebiet, deſſen Beſitz 
mit dem darauf haftenden Jahreszins die Altſtadt auf ihn 
uͤbertragen hatte, dem Spital als Eigenthum verliehen. 
Dee Abtretung lag die Bedingung zu Grunde, daß dag 
Spital nicht Wohnhäufer, Buden und Keller anlegen und 
keinen freien Durchgang durch die Abgrenzungsmaner flat 
finden laſſen folte, die von ber Heiligengeifts Kirche zum 
(neuen) Thor ber Holzbrücke (ehemals Thumbruͤcke) zu zie⸗ 





*) Wir Bruder Albertus Probft, Johannes Dechant, Jaco⸗ 
bus Cuſtos und das ganze Capitel, durch merkticher Sachen toillen, . 
als der Fromme und der Nug unfers Eapiteld, befunder der Pfarr: 
kirchen der Aldenſtadt zu Konigisberg und ein ſtäter Frede, Freund: 
fchaft und einer minniglichen Liebe zu folgen, auch zu meiden ſchaͤdli⸗ 
cher ISnfälle, do do mochten entſtehen in zukunftigen Zeiten uns und 
unfrer Pfarrkirchen ehgenannt, geben uff das Hospital, genannt des 
heiligen Geiftes, gelegen in der Aldenftadt Konigisberg, do etwan 
(ehedem) gelegen hat ber albe Thum, als Kirche, Kirchhof mit allen 
Rume, ber do anftößet und dorzu gehoret von Alter6, bem ehrwürdi⸗ 
gen Herren Herrn Conrad von Sungingen, Homeifter des Ordens 
©. Marim und dem Hufe der Bruder zu Konigisberg des deutfchen 
Drbend, dem ouch dafjelbe Spital von Alders hat zugehort und von 
dannen an und was kommen +) mit feinem Zugehoren. Nehme wir 
bei Ramm us und wellen, daß das bliben fal bi unferm Kapitel: 
zum Erften der Rum, dovon un bie Burger ber Aldenftadt alle Jahr 
zinfen 18 Mark, item 9 Morgen Wefen, die do legen in der Burger: 
Weſen in der rummen Gruben u, f. w. Gegeben in ber Hauptlirs 
a Sameland in dem 1395ten Jahre. Im K. Geheimen 

rchiv. 


T) Eine Urkunde über die Uebernahme des Heiligengeiſt⸗ 
—— Seiten des Domkapitels ſcheint nicht mehr vorhan⸗ 
en zu ſeyn. 
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ben todre; denn bie Altſtadt wollte einmal, die Miethepreife 
nicht herabdruͤcken laſſen, und ferner eine Störung in den 
Betrieböverhältniffen zwifchen der Altſtadt und dem Loͤbe⸗ 
nicht verhindern, bie bei ber Nähe des Pregels leicht eine 
Veränderung hätten erleiden Finnen *). 

Die Heiligegeift- Kirche mit bem Spital erhielt fich 
bi zur Reformation und fpäter in altem Anfehen. Als 
4519 die legte Prozeflion gehalten wurbe, in bee fich ber 
Bifchof von Polenz und der Markgraf Albrecht von Brans 
denburg befanden, fo ging ber Zug von ber Kneiphoͤfiſchen 
Domkirche nach der Altſtaͤdtſchen Pfarrficche, nach ber 
Nicolaugfirche auf dem Steindamm, nach S. Marien Mag- 
balenen auf dem Münzplag, nach ber Kirche im Schloffe, 


#), Wir Bruder Conrad von Jungingen Homeiſter thun kund, 
daß wir einen Reum, do etliche Erbe offe logen, gelegen hinder deme 
Spital zu Koningisberg kegen der Mauer (dee Stadt Löbenicht) 
wärt, geannahmt haben von unfern lieben getrumen Burgermeiftern, 
Rathmannen und Gemeine der Albenftabt Koningisberg, alfo daß 
wie denfelben Reum gänzlich von der Stadt gefundert durch Gottes 
Wille zu Troſte und zu Hulfe den armen Siechen zu dem vorgenann= 
ten Spital gegeben haben, ewiglich dobi zu bleiben und fint (weil) daß 
berfelbe Reum etwen zu der Thumkirchen zu Koningisberg gehort hat 
und von den Thumherrn, bofelbes an bie Aldefladt fommen war, fa 
fey (find) wie mit den vorgenannten oberein kommen, daß wir die 
achtzehn Dark, die fie den Thumherren jährlichen goben, off une und 
unfern Orden genommen haben. Auch foll man’s mit demfelben 
Rume alfo zu ewigen Zieten halden, daß das Spital keine Wohnhu: 
fer, Buben oder Keller fall haben oder buen laſſen an die Straße, 
fonder einen Zuen oder eine Muwer mog das Spital legen von der 
Kirchen bi6 an das nuwe Thor ber Holzbruden, alfo dag die Stabt 
und das Spital domitte gänzlichen gefcheiden werben unb beiberfit an 
ihre Steiheit unverfehrt bleiben. Auch fol durch denfelben Zuen oder 
Muwer nicht me, wenn eine Thöre gehn in den Hof des Spitals und 
Beine Pforte noch Thore fall me feyn an dee Siten, wenn bie eine, 
dodurch man in ben Hof gehn aber kommen moge. Gegeben off uns 
ſerm Hufe Marienburg noch der Geburt Chriſti im 1404ten Johre. 
Lucas David. IV. Anhang. ©. 14. 
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nah ber zum h. Kreuz neben bem Kollegium Fridericia⸗ 
num, nach der Kirche zu St. Darbara auf bem Berge 
oder ber Löbenichtfchen Kirche, nach dem Frauenflofter im 
Loͤbenichtſchen Hospital, nach ber Kirche zum h. Geiſt 
und zuräc in die Domfirche *). Im J. 1521 ward noch 
der Spittler zum heiligen Geift bevollmächtiget, ben Vers 
fauf eines Kirchengurs abzufchließen **). Die NHeiligegeift 
Kirche ging vielleicht erſt 1531 ein, als Albrecht I. dem 
Spital eine neue Bellimmung gab und baffelbe zum Pok⸗ 
kenhauſe (einer Kranfenanftalt zur Heilung bee mit ber 
Luftfeuche Behafteten) einrichten ließ +9), 

In ber Zeit, als Johannes, der vierte famländifche 
Bifchof, von 1320— 1344 regierte, ward im Kneiphof, einer 
ber Altſtadt gegenüber liegenden Pregelinfel, eine neue 
Domkirche gebaut. Der Kneiphof +), früher Pregelmuͤnde, 
Voigtswerder, der fich zu einer der drei Städte Könige 
bergs erhob, gehörte zur Hälfte dem famländifchen Bifchof, 





# Henneberger 8.212. Sollte die Nicolaus⸗ ober 
polnische Kirche auf ben Steindamm, tie es bie, abgebrochen wer: 
den, um auf ihrem Plage eine größere Kirche aufzuführen, fo wäre 
außer ber Domkirche keins von den genannten Gebäuden vorhanden. 

Fe) Rathhäusliches Archiv. Nr. 125. Durch die Mühe 
des Geheimen Archivarius Faber ift die Benugung bes Rathhäuslichen 
Archivs auf eine dankbar anzuerfennende Weiſe erleichtert, indem der⸗ 
felbe im Auftrage des Magiftrats von den Urkunden eigenhändige 
Abfchriften lieferte, bie zu zwei Bänden vereinigt find. 

RR) Copia der Sundation bes Hospitals. 

+) Erl. Pu IT. S. 462: „Das Fundations⸗Pri⸗ 
vilegtum, barin die Stadt Knipab genannt wird, vermuth- 
lich daher, weil fie durch den Pregel von den andern Städten 
abgetniffen und abgefondert if.“ Ein durch Gräben abgefchnit: 
tener Theil ber Veſtung Danzig heißt Kneipab. Hennig fagt: 
Lucas David. IV. ©. 75: „Dieſen Namen führen mehrere 


Infen ober Werder in verfchiebenen Städten unſerer Oſtſee⸗ 
Gegenden. * 
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wie der Drben 1322 unter andern Beflimmungen in einer 
Urfunde erklärt, zur Befeitigung der Befchtverbe wegen 
willkuͤhrlicher Beeinträchtigungel des bifchöflichen Territo⸗ 
riumd. Bevor ber Kneiphof das Stabtprivilegium 1327 
erbiele, war derſelbe fchon längs der weftlichen Seite bes 
baut und war durch zwei Brücken mit der Altflabe und 
dem Natangifchen Theile der Stadt, der Vorſtadt, verbun⸗ 
den. Bon der Aleftädrfchen Pfarrkirche führte nämlich ein 
gerader Weg bis zu dem St. Georg> Hospital über bie 
Kraͤmerbruͤcke *), Kmeiphöfifche Langgaffe und die Grüne 
Brüde. Der Bifchof, dem die Sftlihe Hälfte der Inſel 
jugehörte, toar Aufangs genoͤthigt, fremdes Gebiet zu bei 
treten, wenn er fich in bie Altſtadt begeben wollte und ihm 
warb urfundblid die Erlaubniß ertheilt, von der Grenze feis 
nes Bezirks ab fich einen Fahrweg bis zu der entfernteren 
Brücke, der Krämerbrüce, anzulegen #9. Um die Verbins 
dung mit der Altflade zu erleichtern, ward zur Zeit der Ers 
richtung des Kneiphoͤfiſchen Domes eine neue Bruͤcke, die 
Schmiebebrüde angelegt. Diefelbe, deren Bau dad Doms 
fapitel 1333 auf eigne Koften ausführte, zeigt und an, daß 
fi) bis dahin ber bifchöfliche Theil erfirecdkte HH). Dem 
(hr zum Schuß dienenden Bruͤckenthor entfprady auf ber 
entgegengefeßten, ber füblichen Seite, ein achtedliger Thurm 
neben dem Gemeindegarten. Nach Berings Plan +) hieß 


*) Nach einer Urkunde von 1379 ehemals Koggenbrüde 
Kogge d. 1. Kaufartheifhiff.e (Reimann, Koggengaffe in 
Königsberg. Königsb. 1760.) 

*) Abtheil. J. ©. 78. 

**s) Abtheil. J. S. 89. — Eine Urkunde im Rath⸗ 
bäusl. Archiv vom J. 1679, wo unter ber Neuen Brücke bie 
Schmiedebrücke verftanden zu feyn ſcheint, tft undeutlich. 

T) Vergleihe Copia ber F. des Hospitals. 


- 
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er, wie jegt der Gefängnißthurm an ber füböftlichen Ecke, 
der Blaue Thurm *). Wenn bi8 dahin der bifchäfliche, von 
einer Mauer umfchloffene, Theil des Kneiphofs ein oͤdes 
Anfehn hatte, fo warb er, feit ber Baupları zur Domticche, 
die an 300 F. lang fich beinahe bis zum Pregel bin ers 
ſtreckte, abgefleckt war, mit mancherlei Gebäuden beſetzt. 
Noch mehr fand diefes flatt, als die Domherren 41404 fich 
aller Anfprüche auf die Altfiadt begaben. Bon bem Vor⸗ 
bandenfeyn dieſer Gebäude, die, da 1458 die Honigbruͤcke 
und die Domftraße angelegt, da zur Zeit bed Markgrafen 
Albrecht ber Biſchofshof eingerichfet twurde, feine Schonung 
fanden, zeugen allein die Urkunden. Aus ihnen läßt fich 
folgended über bie Umgebungen ber Domfiche er: 
mitteln. 

Das Thor der Schmiebebräde war mit dem bezeich- 
neten Blauen Thurm durch eine Grenzmauer verbunden. 
Längs derſelben erfirecfte fi vor ber Domfacade bin der 
fogenannte Petersplatz. Die Endpunfte des Petersplages 
im RN. und S. wurden, gemäß dem alten Sprachgebrauch, 


*) Der Name Blaue Thurm, auch in Kopenhagen giebt e& 
einen von ähnlicher Beſtimmung, bezieht fi) wohl nicht auf bie Farbe 
des Abputzes, fondern lehrt, dag daſelbſt mit Gefängnißftrafe, um 
einen Ausdruck des Nibelungenliebes, Av. 15., zu gebrauchen, ein 
Zerbläuen verbunden war. In der Stadt: Willtühr von 1394 Heißt 
es: „Wird jemand verfehret mit Blau oder mit Blut.” aber, 
Taſchenb. S. 296. Der Gute Montag, ebendaf. ©. 313, ver: 
wandelte fich wohl darum im Munde der Handwerker paffend in einen 
Blaum Montag, — Nahe dem Thurme lag bie Küttelbrüde, (ihr 
Name von Kutteln db. i. Eingeweide. Erl. Pr. III. S. 473: 
‚die Kettelgaaffe, für Küttelgaffe, welche vom Kettel= oder Schlachts 
hofe den Namen hat, wohin fie führt.) die 1377 gebaut wurde. 
3u ihrer Gründung gab bee Ordensmarſchall den Einwohnern ber 
Stadt die Erlaubniß, ein Beweis, daß der bifhöfliche Bezirk nicht 
bis dahin reichte. 
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Drt (Ende) genannt *). Nur ber zwiſchen Brüde und 
Kirche gelegene Theil war tmahrfcheinlich gepflaftere, ber 
darum als GSteindamm unterfchiedben wurde *). Weiter⸗ 
bin war der Weg durch einen langen hafenförmigen Teich 
gehemmt, der urfprünglich ald Wehrgraben die Kirche von 
W. und S. her ſchuͤtzen mogte **). Aus ber Altfiabe 
waren 1333 nach ber Pregelinfel verlegt die Schule, bie 
neben ber Schmiedebrücke eine Stelle fand, und das Spi- 
tal, das nicht unmittelbar am Fluſſe lag, da von einem 


*) In der angeführten Urkunde wird bee Petersplas ge: 
nannt ein „Rume, das do leit zmwilchen deme Thume und unfer 
Stadt” (Stadt Kneiphof.) In der Urkunde, wodurch der Markgraf 
Albrecht den Thum der Stabt Kneiphof 1928 übergiebt, leſen wir: 
„Verſchreiben hiemit einem ehrfamen Rath vorberührten Thum mit 
allen deffelden Gebäuden, Räumen, bebauten und unbebauten Plägen 
und Gärten, wie ee binnen ber umgeſtreckten Mauer am Pregel an 
‚ einem Drt dem Peterplag anfahend und zirkweis umher, wie ſich 

der Pregel erſtrecket, fammt den Mauern und Bolwerken, bie wieder 
an den Pregel und den andern Ort bes Peterplages zu Enden 
begriffen, ausgenommen den Peterplas, melden wir den Armen 
Ins Hospital zugeordnet.” Lilienthal, Diftorifhe Beſchrei⸗ 
bung des Thums der Stadt Kneiphof: Königsberg. 
Königsb. 1716. ©. 3. „Wir verfchreiten dem Hospital dem 
Peterplas am Thum gelegen von dem Blauen Thurm an bie 
wieder an den Pregel bei dem Convent ber Nonnen (Siehe eine der 
folgenden Anmerkungen) wie folhen Peterplas etwa (vordem) bie 
Tumherrn des Stifte Samland gebraudht. Copia b. F. des 
Hospitals 1531. 

**) „Die fumff oder fechd neuen Buben von einem Drte bes 
Peteröplag gegen der alten Stadt ober, zwiſchen der Mauwer und 
Steindamme bei der Schulen und auch die zwu Buden bei dem 
Stodthorme, fo breit und weit berfelbige Gtodthorm kehret bis an 
den Steindamm, als man durch das Thor in ben Thum will ges 
ben bei dem Schotefer. (Das legte unbelannte Wort ift in der Urs 
Bunde fehr deutlich.) Die andern Buben entlang bem Wafchhaufe nes 
ben dem Steindamme. 1482. Lucas David IV. Anhang 


&. 32. 
***) Verſchreibung für Sattenhofen in einer folgenden An: 
merfung. 
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unteriedifchen Abzugsgraben die Rede if. Daffelbe hieß 
wahrfcheinlich jebt Firmanei (Krankenhaus) »). An ber 
Süpdfeite der Domkirche war ber bifchöfliche Plag (Curia 
ecclesiae). Hier baute zugleich mit jener der Bifchof Jo⸗ 
hannes das Reſidenzſchloß (Domus episcopalis), deſſen 
Remter (alter Remter, Refectorium) durch einen gemauer⸗ 
ten Kreuzgang mit dem Chor (nachmals Sacriſtei genannt) 
der Domkirche in Verbindung ſtand **). Un den Kreuz⸗ 
gang der Kirche ſtießen wohl die Kloſtergebaͤude an, von 
denen die Urkunden von 1333 melden. Ein Reſt des Reſi⸗ 
denzſchloſſes hatte ſich in dem Hauſe, Domſtraße Nr. 6, 
erhalten. Die Grundmauern von außerordentlicher Veſtig⸗ 
keit ruhten auf Roſten von dicht neben einander eingeramm⸗ 
ten Birken⸗Pfaͤhlen **®). Weber einem gewoͤlbten Kellerge⸗ 


352 Abtheit. J. 10. — Eucas David. IV. Anhang. 


©. 35. 

*#) Matricula Vischhusiana. pag. 67. Im 
8. Scheimen Archiv. Eine Urkunde, Lucas David IV. An : 
hang ©. 16, tft ausgeftellt 1376 „in Refectorio dominorum 
canonicorum Sambiensis ecclesiae apud ecclesiam ca- 
thedralem.“ — Eine Urkunde, ebendaf. S. 25. tft ausgeftellt 
1384 ‚tn dem Cruzegange unfer Haubet = Kirchen.” — In ber Ur⸗ 
Bunde von 1542, ebenbaf. S. 35. tft die Hede vom ‚, Gange vor 
ber Sacriftia bis an das alte Rempter.“ Sacriftei wurde damals 
der Chor genannt, da er die ehemalige Beflimmung verloren. Den 
* einer beſondern Sakriſtei anzunehmen, mögte nicht ſtatt⸗ 

aft ſeyn. 

FE) Als das Haus 1833 abgetragen wurde zum Erbau ber 
neum Elementarfchule, wurden die Birkenftämme vollfommen erhals 
ten angetroffen. Die Entdedung ift um fo merfwürbiger, ba einem 
oft wiederholten Vorgeben nah, alle alte Häufer im Kneiphof auf 
Roften von Ellen ftehen ſollen. Ertl. Pr. III. ©. 26. „Die ganze 
Stadt ſtehet auf Ellern Pfählen, welche durch bie langwährige Zeit 
fo feft mie Eifen worden find.” — Einer Beflimmung, die bas 
Haus früher hatte, iſt die Bauſtelle jegt nur wiedergegeben. Col- 
bii Episcopo-Presbyterologia regiomonta- 
na. 1657 ©. 51 enthält folgende Stelle: „,Beliquit Urbanus 
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ſchoß erhob fich die Hälfte des Nemterd, deſſen Gewoͤlbe 
nach dem Schwung ber fpigen Bogen zu urtheilen, ehe⸗ 
mals auf einem freiſtehenden Pfeiler aufftand. Die Gärten, 
die im 16. Jahrhundert neben ber Kirche ſtattfanden, mog⸗ 
ten aus jener Zeit herrühren und zur DVerfchönerung der 
Domberren- Wohnungen gedient haben. Der Biſchof Ja⸗ 
cobus, ber Nachfolger von Sjohannes, baute auf dem bis 
fchöflichen Plab ein Kornhaus (granarium) *). Mehrere . 
Baue wurden zur Zeit bed Biſchofs Bartholomäus ausge⸗ 
führt, in ber zweiten Hälfte bed 14. Jahrhunderts. In 
ber Nähe oder mahrfcheinlicherer an der Kathedrale (apud 
ecclesiam) war bie Kapelle, bie er zu Ehren bed Apoſtels 
Andreas errichtete und für fih zum Begraͤbniß beftimmte. 
Aus dem Ertrage feines Landſitzes Mebenau follte bie Be: 
foldung eines eignen Capellans für fie beftritten werden #*). 
Andere Anbaue, Safrifteien (Sacariften) **H genannt, moͤ⸗ 
gen um bie nämliche Zeit entftanden ſeyn. Zu ben 1378 
aufzuführenden Häufern wurde ber Lehm zu den Ziegeln 
beim Dorfe Tragheim, einem jegigen Stabttheil, gegra- 
ben TI» | 

Zugleih mit Zuftimmung bed Hochmeifterd und Zus 
flimmung der Rathleute der Stabt Kneiphof baute der Bis 
fchof zur Vermehrung ber Einkünfte auf dem Petersplage 
Häufer, 34 Fuß lang und 20 Zuß breit. Der Zins derſel⸗ 





Sommer ( Diatonus an ber Domlicche, ſtarb 1546) vetustissi- 
mum M.S. in quo memoranda consignavit sequentia: 
Anno 1534 (d. 28 Maii) ift die Schul im Thum angegangen in 
dem Remter u. ſ. w.“ (rüber bociete hier Brismann. Erl. Pr. 
II. S$.’208.) 


9 Matric. Vischh. pag. 67. 
*5) Ebenbaf. pag. 66. vordem J. 1362. 
“++, Lucas David IV. Anhang ©. 85. 
+ Rathhäusl. Archiv Ne, 23. 
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ben ſollte zum Vortheil ber Kirche derwendet werben, nas 
mentlich zur Inſtandſetzung der Dächer, Mauern und Fen⸗ 
fer und zur Anfchaffung von Büchern. Das Sonderbare 
der Borfchrift, im welcher Art gebaut werben follte, wird 
durch ihre Unbdentlichfeit noch vermehrt. Die Häufer, mit 
Senftern und Thuͤren gegen die Stadt gekehrt, follten fich 
an bie vorerwaͤhnte Grenzmauer anlehnen, bie fo gegogen 
war, baß binter ihe noch ein zum bifchäflichen Theil gehoͤ⸗ 
tiger. Raum verblieb. Diefe, mit einem Thor und zwei 
Dforten verfehn, follte, bi8 auf die Durchbrechung von kins 
zelnen Senftern zur Erhellung ber Anbaue, fonft unverfehre 
bleiben 9. Auf dem Petersplag, ba gewöhnlich neben ber 


) „Wir Rathleute der Stadt Knipaf bekennen In biefem 
Briefe, dag mit Rathe unfers gnädigen Herrn des Hochmeiſters Wins 
richs von Kniprode, der ehrbar Herr Bartholomäus Bifchof zu Sames 
lande mit Rathe feines Capitels fall und mag buwen Huſer bei 34 
Hufen lang und bei 20 Fußen wiet uff itme Rume, das do leit zwi⸗ 
fhen dem Thume und unfer Stadt und bie Thören und Senfter von 
den genannten Huſern fullen gelehrt werden zu unfer Stabt, und von 
denfelben vorgenannten Huſern fall der Dechant und der Pfarrer und 
der Cuſtos den Zins uffheben zu der Kirchen Nothdurft als zu Das 
hen und zu Muren und zu Senftern und Buchen, beide in Koufe 
und in Miethe, und baffelbe Geld fullen die genannten brei Herren 
unter drei Schloffen behalden. Thäte es net, fo fullen die felben 
Inwohner der Huſer den Thum helfen wehren vor Fienden und vor 
Super und ouch Schiff us dem Waffer und in das Waffer zu bringen 
und Gebuede zu heben und folen Cſolche) Ding, die den glich find. 
Und ouch alſo befcheiden, daß diefelben ehgenannten Lute, die in den: 
felben Hufen wohnhaftig find, fullen thun alle getwohnlich Burger: 
recht unfer Stadt, ouch fullen fie Burgerrecht gewinnen von uns in 
unfer Stabt, ouc fo fall der Huskumtur des Hufes von Koninges: 
berg fien Gerichte haben ober biefelben vorgenannten Lute und ber 
Math und der Schultheiß unfer Stadt fullen ouch ober fie richten glich 
unfern Intvohnern. — Und fort die hinderſte Muewere neift (nächft) 
dem Thume fall gemueweret werben und gehn von ben eine Muewere 
bis zu der andere, die neift dem Pregor fleit und biefelbe Muewere 
fall ganz und unverfehret bliben, ſunder (außer daß) alfo viel Kenfter 
fullen doran feyn, daß bie Inwohner mogen Kicht gehahn und auch 
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Kirche der lebhafteſte Verkehr flattfindet, waren einträgliche 
Buben errichtet. Meben fie, nächft der Schmiebebrüde, 
wurde für unbeflimmte Zeit einem Nonnenconvent 1424 ein 
Platz lehnsweiſe abgetreten %). In biefer Gegend lag auch 
wohl das in einer Urkunde erwähnte Waſchhaus #9), dag 
vieleicht auf dem Pregel fland. Der oft vorfommende 
Raumenplatz („Raum’), beffen Grenzen nicht beftimmt anzu⸗ 
geben find, fließ an den Gottesacker, ber an ber Nordfeite 
ber Domkirche lag. Einer möglichen Erweiterung des leg 
‚teren durch ben erfien gefchieht Erwähnung *), Wie in 
Marienburg die Hochmeifter in der Annenfapelle ihre Ruhe⸗ 
fiätte erhielten, während die gewöhnlichen Drdensbrüber nes 
ben dem Gotteshauſe unter freiem Himmel begraben wur: 
ben, fo wird ein ähnlicher Unterfchiedb in ber Beftattung 
der Vornehmen und Geringen auch bier beobachtet feyn. 
Statt des Erucifired, das fonft auf Fatholifchen Kirchhöfen 





ein Thor und zwee Pforten fall dordurch geihn. Das Thore fullen 
die ehrbare Thumherren fchliefen uff und zu und die Pforten fulle wir 
Rathleute der ehgenannten Stabt uff und zuſchlieſen.“ Urkunde 
ohne Datum im Rathhäusl. Archiv. Nr. 22. Cine beinahe 
gleichlautende Urkunde ift vom Bifhof 1378 ausgeflellt. Nr. 21. 

*) „Dir Burgermeiiter und Rathmanne in ber Stadt Knips 
afe bezeugen, daß die ehrfamen Thumherren des Capitels der Kirchen 
zu Sameland haben geliehen ben togendlichen Schweftern des Con⸗ 
vente der vorberuhmten Stadt das Rume bußen ihrer Muwre in dem 
Dregor gelegen zwuſchen dem Gonvente ( Stieß der abgetretene Platz 
an das Nonnenconvent der Stadt Kneiphof?) und der Thumherrn 
nähefte Bude uff dem Petersplage, das dem ehgenannten Capitel zu: 
gehoret zu ihrer Notdurft.“ Urkunde von 1424 im Rathhäusl. 
Archiv. Ne 49. 

**) Lucas David. IV. Anhang. ©. 32. 

***) Chendaf. S.32. Bergleihe S. 35, wo vom Bi: 
ſchofshof gehandelt wird. In der Verſchreibung für Gattenhofen 
( Siehe unten) heißt ed Raumenplag. Der letztern zufolge in 
der Abtretungs⸗ Urkunde dee Thums vom 3. 1528 „Raum von un: 
ferd Cammermeifters Plage.’ Lilienthal. ©. 3. 
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ſteht, war bier eine Kreuzkapelle ). — Nach einem erhal⸗ 
tenen Verzeichniß **) zaͤhlte man nach und nach 63 Buden 
und Keller auf dem Petersplatz **) und neben dem Glok— 
fenthurm, bie von Handwerkern gemiethet (tie etwa „Ran 
negießerd Keller’) dem Domkapitel beträchtliche Zinfen tru⸗ 
gen. Eine Bube („die erfte zundchft dem Caplan“) brachte 
jährlich 94 Markt, Die Einkünfte ver Stabt wurden bas 
burch bebeutend gefchmälert und es erhoben fich, wie es fcheint, 
unabweisliche Klagen, fo daß 1482 das Domkapitel, um bie 
Betheiligten wegen Kränfung ihrer Gerechtfame zu beruhigen, 
in einer Verfchreibung erklärte, die Buben follten nicht mehr 
ber Stabt zum Schaden benuße und darin Handwerfe und 
bürgerliche Nahrung getrieben, ſondern lediglich zu Wohs 
nungen für Priefler und verwittwete Perfonen eingeräumt 
werben, der Raumenplat follte ewig unbebaut bleiben FT). — 
Die Abgefchloffenheit verbürgte vordem die Sicherheit bes 
Thums. Die erftien Einfafien, die das Domkapitel in feinen 
Bezirk aufnahm, mußten ihre Wohnungen außerhalb ber 
Grenzmauer anlegen, biefelben übernahmen bie Verpflich⸗ 
tung, dem Thum Beiftand in der Noth zu lelften und na⸗ 
mentlich ihn zu fchügen bei feindlichen Anfaͤllen. Da bie 
Domberren durch vermierhbare Gebäude ben größten Nuz⸗ 
gem von ihrem Beſitz zu ziehn beftwebe waren, fo tar eine 
Abſchließung deffelben nicht möglich. Die erwähnte Vers 
fchreibung hatte wohl nur den Zweck, für ben Augenblick 





*) Lucas David. IV. Anhang. S. 35. 
) Im K. Geheimen Archiv. 
“rs, ‚Buben und Wohnungen neben ber Schule” werben 
In einer Urkunde von 1482 genannt. Rathhäusl. Archiv. 
x, 101. 
+) Lucas David, IV. Anhang. S. 36. 
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die Gemuͤther zu beſaͤnftigen, da der Markgraf Albrecht als 
Verwalter des Thums frei uͤber die Buden ſchaltete. Im 
Buͤrgerkriege hatte die Kirche durch die feindlichen Geſchuͤz⸗ 
ze fehr gelitten, die, wie in einem Bittfchreiben bemerkt 
wird, zur Hälfte von Cifternen, Pforten und Ausgängen *) 
umgeben, nicht abgefperrt werden konnte, Die Erhaltung 
des Thums brängfe fic) um fo nothiwenbiger auf, als die 
vertriebenen Domberren allein „dem dußerlichen Schein und 
der Pracht““ geopfert und nur „zur Erhaltung ihres Abs 
gotted, des Bauches“ die Einkünfte verwendet hatten, um 
welche 1524 der Rath ber Stadt Kneiphof ben Markgrafen 
zu bitten fich gebrungen fühlte **). Durch eine Verſchrei⸗ 
bung vom 5. 1527 werden von bemfelben einem Kammer, 
meifter (Aufſeher des Börnflein-Gefchäfts) mehrere Buben 
neben der Kirche, bie, „wie andere Häufer und Buden im 
Kneiphof ihren Handel, Wandel und Gebrauch haben”, ber 
Raumenplag und ber blaue Thurm als Eigenthum verlies 
ben Hr), Es mar demnach mus Sorm, wenn, tie aus 


*) Die Ausgänge waren, tole man Heft durch Gräben (‚‚Sra: 
ben innerhalb des Thumthors““. Siehe bie folgende Verſchrei⸗ 
bung) geſchützt, welche legteren, von Roſten überlegt, keinen andern 
Zweck hatten, ald Thieren das Eindringen in ben eigentlichen Kirchen⸗ 
plag unmöglich zu machen. Diefe Einrichtung, die man noch oft auf 
dem Lande findet, hatte fi bis 1651 erhalten. Bericht von dies 
fem Jahr Über bie Erweiterung bes Kirchhofs um bie Thumkirche, 
wozu der unten anzuführende Plan von Biwel gehört. Im K. Ge: 
heimen Archiv. Hier heißt e8: „Die neue Mauer iſt fertig, bie 
auf den Roft, der unten an der Pforte gelegt werben ſolle.“ 

**) Brief im 8. Geheimen Archiv. Dat: „ Kneiphof 
zu Königsberg, Sonnab. nach Luciä. 1524. 

“r) Mir „haben aus Macht fürſtlicher Obrigkeit dem Cam: 
mermeifter Chriftoph Gattenhofen und feinen Erben die Behaufungen 
und Buden unter einem Dach, welche Doctor Brißmann ingehabt, 
uff der rechten Hand nächft beim Thor, als man in Thum geht, ans 
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dem Kirchen: Privilegium bervorgebt, dem Markgrafen Als 
brecht der Thum abgetreten wurde, Äber den ihm, als 
KHochmeifter, bad oberherrliche Recht zuſtand, fo daß er ihn 
nach Aufhebung ber bisherigen Firchlichen Verhaͤltniſſe als 
freies Eigenthum anfehn konnte. Im J. 1528 übergab der 
Markgraf das bifchöfliche Gebiet ber Stadt Kneiphof, jes 
boch unter mancherlei Befchränkungen,, indem er ben Peters 
plag dem Pockenhaus Cdem ehemaligen Heiligengeift- Spis 
tal) in der Altſtadt verlieh, indem er dem jetzt noch unter 
bem Namen befannten Bifchofshof, einen Theil des frühern 
Kirchhofs, und andere Bauplaͤtze ausnahm, die vordem vers 
ſchiedenen Kammermeiſtern ald Geſchenk uͤberwieſen waren ©. 





zuheben vom Graben Innerhalb des Thumthors, (Siehe oben!) und 
was darinnen begriffen nichtE ausgenommen bis fiber den Zei, alfo 
daß ein geraumer Gang zmwufchen den Teich nach dem Petersplag und 
den mittelften drei Buben bleiben thue, bortzu ben Raumenplag von 
dem obgemeldten Graben anzufahen bis über den Teich beilängft diefer 
zweier Dert aus bis an die Mauer nächft dem Pregel, mitfammt dem 
Thurm barinnen begriffen, den ee zu feinem Beſten erbrechen und 
wiederum nach feinem Gefallen erbauen mag, eingadumt, (Offen: 
bar ift hier der Blaue Thurm am Gemeindegarten gemeint, der noch 
auf dem Zeilerſchen Plan von 1652 abgebildet iſt.) wie biefelbigen 
Buden und Behau ungen itzund erbaut, auch zu den Räthen, wie 
andere Häufer und Buden in ber gemeldtm Stadt Königsberg > Aneips 
Hoff ihren Befig, Handel, Wandel und Gebrauch haben. Verleihen 
dem gedachten C. &. folhe Buben, Behaufungen und Raumenplatz, 
aud) den Thurm. Deßgleichen fol gedachter C. ©. durch die Mauer 
nächſt dem Pregel an obgemeldten Ort eine Heine Pforte, zu Notdurft 
Holz und Waſſer dadurch zu bringen, auch ein Rinne zu legen und 
zu erbauen ohne jedermännlichs Verhinderung ”’ u. ſ. w. Die Urkun: 
de vom 3.1527, im 8. Geheimen Archiv. In einer Urkunde 
von 1542 wird gefprohen vom „Platz des ehrbaren Herm Chriftoph 
Gattenhoves Cammermeifters Garten bis an ben Thum.’ Lucas 
David. IV. S. 34. 


*) Liltenthal. Anhang ©. 2. und 3. Einer berfel: 
ben, in dem bafelbft abgedruckten Privilegium, hieß Crispin Schönber: 
ger, nad) dem wahrſcheinlich die Schönberger: Straße genannt 
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AS der Bifchof Polenz nach Annahme bed neuem 
Glaubens nicht ben bieracchifchen Glanz feiner Vorgänger 
theilen mogte, bat er den Markgrafen, ihn weiterhin nur 
ald Edelmann, feinem Stande gemäß, verforgen zu tollen, 
Die Anlegung des Bifchofshofes indeß, wozu wahrfcheinlich 
die angrenzenden Gebäude gehörten, beweiſt, daß die biſchoͤf⸗ 
liche Würde im aͤußern Anfehn nicht gefchmälert werben 
ſollte. Mit dem Gefühl, mit dem der Alterthumsfreund in 
Mom diejenigen Pallaͤſte betrachtet, deren Größe auf ben 
zerfiörungsfüchtigen Raub ehrwuͤrdiger antiker Gebäude ges 
gründet ift, muß und die Kunde erfüllen, daß zur Errich⸗ 
tung bes Biſchofshofs, worüber ſchon 1623 Verabredungen 
getroffen waren, lauf einer Urkunde von 1542, bie alte 
Schule, bie Safrifteien, die Sirmanel, bie Kreuzkapelle auf 
bem Kirchhof und der Gang zwiſchen bem Chor und dem 
alten Remter der alten bifchöflichen Mefldenz abgetragen 
wurden. Eben dafelbft iſt auch von ber Veränderung ber 
Straßen und ber neuen Bebauung von Plägen um bie 
Domfirche die Rebe 9), 

Ein Grundplan der Kirche und ihrer nächften Umge⸗ 
bung von 1651 zeigt 8), daß fich damals ber Kirchhof 
längs der Suͤdſeite der Domlicche- erfireckte und dag, mo 
ſich jetzt das Kneiphoͤfſche Gymnaſium befindet, die Wib- 


dem (damals von D. Mislenta bewohnt) und die Schus 
le ſtand. 





wurde, Auf Berings Plan iſt fie wohl duch ein Verſehn bes 
Setzers als Schenkbergſche Gaß aufgeführt. 

5) Lucas David. IV. Anhang. ©. 33. fgg. 

++) Im K. Geheimen Archiv. Der unforgfältige Zeich⸗ 
ner, der ſich Conrad Bimwel, Land⸗Conſ(ducteur), nennt, entwarf den 
Plan bei Gelegenheit bes an der Sübfeite gu erweiternden Kirchhofs. 
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Die Domkirche 
in Aneiphot⸗Königsberg. 








Schon in einer Urkunde vom J. 1377 *), bie ber 
vom heiligen Eifer befeelte Bifchof Johannes ausſtellte, iſt 
in beftimmten Ausbrüden davon die Rebe, daß im Verlaufe 
ber Zeit bie Kathedrale, fo bald ſich ihre Umſtaͤnde verbefs 
fern würden, von ber Altfiadt an einen paffınderen Ort zu 
verlegen fey. Johannes fchenkte zu dem Ende dem Kapitel 
300 Mark mit der Beſtimmung, fie nicht anderd, als zur 
Aufführung des Chors angumenden. Der beabfichtigte Bau 
follte vor fi gehn, wie befonderd bemerkt wird, unter 
Genehmigung bed Herren oder Hochmeilterd. Das Wert 
war im September 1333 nicht allein begonnen, fondern 
auch fo weit vorgerücdt, daß die Befchaffenheit der zu er⸗ 
richtenden Kirche erkannt werben konnte, ale ber Hochmeis 
ſter kraft der ihm zuſtehenden Macht ſich veranlaßt fah, ger 
gen bie Fortfegung des Unternehmens Einfpruch zu tun, 
Der Hochmeifter fürchtete Eingriffe in feine Rechte, ba er 
fah, daß die zur Bevefligung wohl geeignete norböftliche 
Ecke der Inſel zur Bauftelle gewählt tvar und daß die Kirs 
che das Anfehn einer Burg erhielt. Aus der Erklärung, 
die der Hochmeifter in demfelben Jahre machte, „der Er⸗ 
habenheit und dem Stande ber Geiftlichen fey es unange⸗ 
meffen, die Vertheidigung gegen bie Feinde auszuführen” ®), 
geht hervor, daß die Erfcheinung nicht ungewöhnlich war, 
die bier vorbereitet wurde, Vielleicht beforgte ber Hochmei⸗ 
ſter bei der fchnell zunehmenden Größe des Biſchofs und 


2) Abtheil. 1. S. 86. ) Ebendaſ. S. W. 
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bei deſſen perfänlichem Unternebmungsgeift, daß er unter 
dem Vorgeben, fich vor eindringenden Natangern, Lit 
thauern und Polen fichern gu wollen, bie Möglichkeit eins 
leite, der oberherrlihen Macht Trotz zu bieten. Johannes 
mußte nachgeben. Der Biſchof Bartholomäug, tie erzäple 
it, gab ed im 44. Jahrhundert auf, die Abgefchloffenheit 
bed Dombezirks beizubehalten, und nahm Einwohner der 
Stadt auf, deren Haͤuſer aber durch eine Mauer abgeſchle⸗ 
den wurden. Sie verpflichteten ſich, den Thum vor Fein⸗ 
den zu ſchuͤtzen. 

In dem fuͤr die Geſchichte des Domes ſehr wichtigen 
Brief vom J. 1333 erklaͤrt der Biſchof Johannes, daß, 
nachdem eine Uneinigkelt wegen des Baues ausgebrochen 
waͤre, er ſich mit dem Hochmeiſter freundſchaftlich verſtaͤn⸗ 
digt hätte, „Weil Wir, wie er ſagt, nicht wollen, es vers 
ſprechen und gleichfalls fo beabfichtigen, daß Wir auf der 
genannten Inſel nicht eine Burg ober eine Bebefligung ers 
bauen; fondern einen Chor, ein Klofter und eine Kirche, 
ſchoͤn und geziemlich nach unferer Macht, in Geſtalt einer 
Kathebralficche, eines Klofters und der Wohnung frommer 
Leute mit Mauern und Gewoͤlben bauen werden.“ „Wir 
wollen auch und geloben Im Bau des Kloſters fo fortzus 
fhreiten, daß die Mauern von außen und innen, vom Zuß 
boden bis zur Höhe derfelben, 24.5. im Mauerwerk fich 
erheben, aber die Mauern, die gegen bie Stadt Kneiphof 
gekehrt find, find Wir von Bauholz zu errichten verpflichtet 
und wollen fie innerhalb des Holzes in einer Dicke von eis 
nem und einem halben Ziegel beveften (H.“ „Wir verfpres 
hen, daß unfere genannte Kirche mit ihren Gebäuden feine 
befondere Beveſtigung ober Schugwehr auf der Inſel has 
ben, fondern zugleich mit dem Theil der Stadt Kneiphof, 
der auf der Infel neben unferee Kirche gelegen iſt, von 


5? 


benfelben Beveſtigungswerken umfchioffen werden follen.‘ 
„Richt wollen und birfen Wir denfelben Ort mit Mauern 
und Gräben ober andern Schutzwehren fonft beveftigen ohne 
Geſtattung und Erlaubniß des oberherrlihen Hochmeiſters 
und der Brüder” ®). 

In diefen Vorfchriften, deren genaue Befolgung ber 
Biſchof gelobt, if gefagt, was ber Hochmeifter durch fie zu 
verhüten ſtrebte. Der Bifchof durfte fein Territorium nicht 
durch) Verſchanzungen von der Stadt Kueiphof abfchneiden, bie 
Kloftergebäube mußte er zum Theil von Hol; und niebrig errichs 
sen, um jeben Verdacht der Aufführumg von Wehrmauern 
zu entfernen, und enblich noch, dag Berfprechen geben, ſich 
gegen ben Angriff von Feinden nicht anders als mit Hilfe 
der Ordensbruͤder zu verteidigen. Die Betrachtung bes 
Baues beftätigt, was bie angeführten Beflimmungen enthals 
ten, nämlicy das aufgegebene Vorhaben des Biſchofs, dem 
Dom eine vefiungsähnliche Beſchaffenheit zu verleihen, 


Der Bischof von Cujavien hatte 1331 ein Berhaus 
auf der Wahlſtatt bei Ploweze erbaut zum Andenfen an den 
Tod ber 4000 Helden, die die Ehre des Drbend wieder ges 
wonnen hatten gegen den fiegeötrunfenen Polenkönig und 
bie bafelbft von jenem beflattet waren **). Es fcheint, daß 
die preußifchen Ehroniften fich eine Verwechslung zu Schul⸗ 
den fommen laffen, wenn fie berichten, daß Luderus von 
Braunfchweig, fo hieß ber damals regierende Hochmeifter, 
die Domkirche in Königsberg gebaut hätte, um dem Him⸗ 
mel für den Sieg bei Plowcze feinen Dank dargubringen. 
Diefe Kirche und jenes Bethaus entftanden beinahe zur fels 





*) Abtheil. I. S. 109. 
w. Ss Voigt, Sefhichte Preußens. Königeb. 1827. 
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ben Zelt. Es wird das Jahr 1332, als das der Erbaumg 
der Domkirche angegeben. Aus zwei beinahe gleichlautenden 
Urkunden vom Biſchof und vom Hochmeiſter, durch bie der 
Stoiefpalt beigelegt wurde ) und aus benen bereits einiges 
angefuͤhrt ift, ift gegen dad Zeugnig der Ehrouiften gefol⸗ 
gert worden **), baß die Gründung der Kirche nicht im 
bag Jahr 1332, fondern 1333 falle, daß der Bau vom Bis 
ſchof Johannes und nicht vom Hochmeifter Luderus geführt 
fey, welcher leßtere feinen Theil daran genommen, und enbs 
lich, daß fich der erwähnte Streit erhoben habe, teil bei 
ber ungenauen Lanbeseintheilung «8 ungewiß war, „ob auf 
der Inſel Kueiphof der Bifchof von Samland ober ber Drs 
den als eigentlicher Eigenthiimer zu betrachten ſey.“ — El 
ner, das Territorium betreffenden, Streitigfeit wird in ben 
Urkunden mit feinem Worte gedacht, dagegen bekundet ber 
öftliche Theil des Chores, tie dieſes fpäter ausfuͤhrlich bes 
fprochen werden fol, was den KHochmeifter bewog, feine 
echte geltend zu machen. 

Wenn es gleich in der Urkunde vom 9. September 
1333 nicht anders heißt, ald daß der Bau „ſchon einigers 
maßen“ begonnen, baß ber Fußboden ber Kirche fo hoch 
anzuorbnien fey, als bereits die Feldfleine zur Umfaſſungs⸗ 
mauer bes Chores gelegt find, fo lehrt doch die Art, wie 
die Oſtmauer aufgeführt iſt, daß diefelbe fchon früher, gleich- 
ſam als Bolwerk des ganzen Baues gegen die anfämpfen- 
den Stuͤrme der Feinde, errichtet war. Waͤre aber auch 
bis zu dem angegebenen Tage nur die Grundſteinlegung 


*) Abtheit. I. S. 108 und 113. 


“+, Voigt, Ueber bie Zeit des Aufbaues ber 
Domliche zu Königsberg in: Eile Provinzial: 
Blätter. Königsb. 1829. VII. 
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vollfuͤhrt, fo mußte diefe zu einem fo großen Gebäube auf 
einem feuchten Erbreich viel Zeit erfordern. In dem Pris 
vileglum der Stadt Kueiphof vom jahre 1327 Ci biefer 
Seit war erfi eine kleine Strecke bed weRlichen Theils bes 
baut, dagegen für bie Entwaͤſſerung und Beveſtigung bes 
örtlich liegenden Dombezirks nichts gefchehn) wird auf die 
Schwierigkeit, auf dem unſichern Boden Käufer anzulegen, 
befondere Rüdficht genommen ). Genngfam ift es befannt, 
welcher Auftvand von Kraft in der Ordenszeit ben unterirs 
difchen Arbeiten gerotbmet wurde. Die alten Baue in Preu⸗ 
en find allerdings mit einer Schnelligkeit emporgeftiegen, 
für die in Deutschland fich Fein Beifpiel finde. Aus Mans 
gel an Mitteln fcheine indeß der Dombau tveniger vafch 
von flotten gegangen zu ſeyn. Derfelbe, zur Zeit des vler⸗ 
ten Biſchofs Johannes begonnen, war nach dem, freilich 
unzuverlaͤßigen Zeugniß eines Gefchichtfchreibers noch wiche 
vollendet, als der feit 1359 regierende Biſchof Bartholo⸗ 
maͤus in Italien ftarb, wohin er gezogen war, um in Nom 
eine Verlängerung ber Ublaßbegünftigungen zu bewirken, bie 
ihm zur Foͤrderung bed Unternehmens ertheilt waren **), 
Henn ed möglich iſt, daß Bartholomäus für den Miter⸗ 
bauer der Domfirche nur darum gilt, weil er für fich nes 
ben derfelben, wie oben berichtet ift, eine Begraͤbnißkapelle 
aufführen ließ, fo fann aus der nicht unwahrfcheinlichen Au⸗ 
nahme, fie fey ein Anbau ber Kirche geweſen, nicht mehr 
gefolgert werben, als bag damals der Ehor und nicht dag 
ganze Gotteshaus vollendet war. Die Werfchledenpeit in 


*) Erl. Pr. III. ©. 466. 
*) Leo, Historia Prussiae, Amstelodami 


1726. ©. 146. — Derfelbe folgt dem Simon Grunau. Abs 
theil.L ©. 116. 
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der Bauart zwiſchen dem Ehor und ber eigentlichen Kirche 
ſpricht für eine ungleiche Entfichunggzeit. Der Hochmeiſter 
Luderus hatte fi) den Chor des Domes zur Ruheſtaͤtte ers 
fehn und warb hier 1335 begraben. Wahrfcheinlih war 
damals der Chor bereits burch eine Nothmauer gegen W. 
gefchloffen, um als Prieflerficche zu dienen, wie Beifpiele 
der Art in Deutfchland mehrere vorfommen. Da ein ſol⸗ 
ches Berfahren inbeß nur bei einem weit ausfehenden Ziel 
angewendet feyn wird, fo iſt man berechtigt zu fchließen, 
daß die Vollendung ber ganzen Kirche beträchtlich fpäter, 
ald die Abfchliefung bed Chores flatt hatte, Urkundlich 
kann über bie Zeit ded Baues nichts mehr befligimt werben, als 
daß derfelbe zwiſchen 1333 und 39 9 betrieben wurde; über 
Anfang und Beendigung ſchweigt die Gefchichte. 

Wenn auch bei ber Stellung des Hochmeifters, als 
eined Nepräfentanten ber toeltlichen Macht, es fchon nicht 
glaublich ift, daß der Bifchof aus eigner Machtvollkommen⸗ 
beit habe eine Kathedrale erbauen koͤnnen, wodurch unfehlbar 
die beſtehenden Verhaͤltniſſe eine große Veränderung erlitten, 
fo fprechen dagegen auch bie Urkunden auf mehrfache Wei⸗ 
fe*#). Die Theilnahme am Bau der Kneiphoͤfiſchen Kir⸗ 
che von Seiten bed Hochmeifterd Luderus, kann, abgefehen 
von dem früher berührten Streit, bei Berücfichtigung bes 
folgenden niche geldugnet werden. Er wollte nicht in dem 
Domtirchen in Marienwerder und Eulm, wie feine Vor⸗ 
gänger, fondern in der gu feiner Regierungszeit entſtande⸗ 





*) Abtheil. J. S. 117. 

*) Wenn der Biſchof ein Vorhaben ausſpricht, fo fügt er 
als bedingend hinzu: „.concedente domino.“ „‚nisi indulto 
et licentia Magistri et fratrum de super preobtentis. * 
Bon der Abhängigkeit des Biſchofs zeugt eine fpäter anzuführende Ur: 
kunde, bie Bartholomäus 13783 ausſtellte. 
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nen Domtlirche, ber er reiche Almofen fpendete, beerdigt 
werben; er beflimmte zu feinem Grabe bie Mitte bes Chors, 
wo für beftändig eine Wachskerze darüber brennen follte; 
er verordnete alljährlich an feinem Todestage bie Seiler von 
Pigilien und Meffen, eine Gedaͤchtnißmahlzeit für das Eolies 
gium und machte eine Stiftung zur Lieferung des Sakra⸗ 
mentötweines in ber Kirche für ewige Zeit *). 

Die Domlirche war getveiht ‚dem hochheiligen Leich- 
som unferes Heren Jeſu Ehrifti und ber glorreichen Jung⸗ 
frau, feiner Mutter Maria und allen Heiligen” **). Es bes 
fanden fich in der Kirche viele Altäre Ceinee war den eilfs 
taufend Jungfrauen gewidmet *#*), bie zur Zeit bes Marks 
grafen Albrecht I. entfernt, aber nicht gerflört wurden 1). 





2) Abtheil. 1. ©. 120, 
*) Ebendaf. 8.121. Lilienthal. S.1. 
“er, Lucas David. IV. Anhang. ©. 22. 


) Ein Brief im 8. Geheimen Archiv vom 4. Juni 
1575, worin ein Hauptmann auf Rheden (Heuke von der Dame: 
raw) den Herzog Friedrich Albrecht bittet, ber durch ben Brand zer: 
ftörten Kirche in Rheden einige im Dom in Verwahrung gehaltene 
Altäre mit ausgefhnigten Bildern und Figuren, bie wie etliche in 
Deiligenbeit nicht gebraucht wurden, käuflich zu uͤberlaſſen. Die Kir: 
che in Rheden befaß vier Altäre, die ihr wiebergefchafft werben follten, 
von denen einer mit einem Grucifig verfehn, bie Übrigen der h. Drel> 
faltigkeit, der b. Anna und den h. drei Königen geheiligt waren. 
Vielleicht waren vier Altäre der Art im Dom ober follten nach bem 
Bedürfniß umgeändert werden. 
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Erfter Abfhnritt 
Die Kirche mit den vornehmften 
Kunftwerfen 


aus der Zeit bed Ordens und ber Markgrafen von Brandenburg. 
Bon 1332 bi6 1618. 


Die Domklrche gewährt, da fie auf keiner Anhöhe 
fießt, eimen bei weitem weniger großartigen Anblid, als ans 
dere Kirchen unferer Stadt. Wenn wir in der Gerne einen 
Standpunkt wählen, von dem ber Bau feiner ganzen Länge 
nach gefeben werden kann, fo ſtellt fich ung der Thurm, 
obgleich von: gefälliger Form, als unverhaͤltnißmaͤßig Flein 
und unpaffend dar. Wem wir ung udhern, fo giebt ung 
ber ungiemliche Abpug ein Aergerniß, denn die Mauern, bie 
vor dem J. 1820 ſchwarz mit weißen Blenden ein ehrwuͤr⸗ 
diges Anſehn Hatten, find jetzt lehmfarbig mit blaugrauen 
Blenden. Es liegt auch noch nicht fo fern, als eine Kirchs 
hofsmauer ald Rückwand von innerhalb angelegten Arka⸗ 
ben 9) das SHelligehum von S. und W. ber in fi abſchloß 
Curfprünglich lag der Kirchhof auf der Nordfeite), als sum 
Theil von ihr verdeckt die Kirche daraus hervorragte und 
die Täufchung größerer Erhabenheit bervorbrachte; jedenfalls 
nahm fi) die Kirchhofsmauer beffer aus, als die Abzaͤu⸗ 
nung in ber jet gefappte Pyramidalpappeln ſtehn **). 


*) Vergleiche in Lilienthal die Abbildung, geflochen von 


M. C. Hetſch. 

*") Da bie Kneiphoͤfiſche Schule abgebrochen war und das 
baneben ftehende Pauperhaus einem gleichen Schidfal entgegenfah, 
weich ein fchöner Piag hätte durch Verlegung der erfteren damals vor 
der Kirche gewonnen werden Eönnen! Das 1827 erbaute Schulges 
bäude ſteht jegt Holirt, ein Vorzug, den in großen Städten nur Pal⸗ 
Läfte genießen bürfen. " 


, 
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Wenn wir und vor bie Weflfacade Rellen, ſo wird und ber 
Mangel an Ebenmaaß unangenehm auffallen, daB riefenhafte 
Spigbogenfenfter über dem unfcheinbaren Portal, die Heis 
ne Shäre links, ber auf ber andern Seite ein Fenſter ents 
ſpricht. Wenn wir in die Kirche treten, fo umfängt ung, 
namentlich Nachmittags, ein unerfreuliched Dunkel, dem 
jenes Fenſter über dem Portal wirft feinen Stral in bie 
Kirche und eine Emporlirche, deren Boden nur 10 $. hoch 
ift, ragt 30 8. weit in die Kirche hinein. Wenn wir uns 
vorwärtsfchreitend dem Schatten entziehen, fo müflen wir 
bedauern, bag bie Pfeiler mit den fchönen Gliederungen 
durch angeheftete Bilder und Gebächtnißtafeln verdeckt oder, 
um einen mehr begeichnenden Ausdruck zu borgen, beſchwe⸗ 
ret find 9 und bag durch das vergoldete Schnigtwerk bes 
Altars der Einblit in den hinteren Chor verhindert if. 
ie ganz anders war ber -Eindrud, den bie Kirche in ber 
Borzeit auf den Beſchauer machte! 

Die Kirche, die in Urkunden die Hauptfirche genamt 
wird, zeichnete ſich unter allen andern Kirchen in Könige 
berg als die vornehmfte aus. Gie allein follte mit zwei 
Thürnen an ber Weftfeite prangen. Sie hat die Länge von 
286 F., wogegen bie Altftädefche Pfarrkirche, bie größte 
nach ihr, nur 196 F. maaß, wenn diefe fie auch in ber 
Breite und der Höhe übertraf. Die Breite der Pfarrkirche 
betrug 110 5. und die Dachhoͤhe 107 3., die Breite be: 
Domkirche 93 und ihre Dachhöhe 98 F. Nach einer Bes 
fimmung in bem oben genannten Jahre follten, fo bald 


*) Erl. Pe. IE. S. 718: „Die Senfterlichter, heißt 
es von der Kirche zu Labiau, find gar zu Kein und die Wände nebft 
den Pfeilern mit vielen Chören, Bildern, Bildniftafeln und Leichen: 
kränzen befhmweret, dahero es in der Kirchen hiemlich finſter 
ausſiehet.“ 
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ber Bifchof In eigner Perſon den Gottesdienſt verfähe, bie 
Schüler aller drei Städte bei ben Meflen und Abendan⸗ 
bachten gegenwärtig ſeyn *). Den Reichthum ber Domlkir⸗ 
che lernen wir aus ber Geſchichte ded Biſchofs von Euba 
fernen, bem der Ablaß an einem Tage fo viel brachte, daß 
wie «8 in ber Ehronifenfprache lautet: „er moͤgt benfen, 
warn dee Tage im Jahr viel Fämen, wollte er viel lieber 
Bifchof zu Samland feyn, dann Carbinal zu Rom’. Der 
Kirche entführte Cuba an heiligem Geräch und anderem Eis 
genthum fo viel, daß die Summe fi) ungefähr auf 
201,020 Mark belief **). Wenn auch 1520 alles überflüf 
fige Silber aus der Kirche in die Münze wanderte, fo warb 
doch noch nach der Reformazion die erfiere reichlich bedacht. 
Als das St, Antonius: Hospital in ber vordern Vorſtadt 
1550 abbrannte, fo fielen feine Einkünfte, da es nicht wies 
der erbaut wutbe, ber Domkirche u, Man fand es 
1601 für nöthig, daß bie Tochterkirche auf dem Haberberg 
ertweitert wÄrbe aus mehreren Gründen, unter welchen einer 
in.folgenden Worten enthalten iſt: „Blieben viel Leute von 
Anhörung des goͤttlichen Worts und Gebrauchung dee 
Abendmahls Cin der Thumkirche) zurück, weil fie fich fcheues 
ten mit ihren geflickten Kleibern barin gu erſcheinen“ +). 





En | 


I. Architectur. 





Die Domkirche ift ähnlich der in Culm, nach einem 
noch einfacheren Plan gebaut. An ber Weſtſeite follten fich 





H Abthell. J. S. 90. »*6) Erl. Pr. I. ©. 473. 477, 
***) Ebendaſ. III. ©. 492, 
+) Ebendaſ. IIL ©. 499, 
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wei Thuͤrme erheben; von benen nur einer ausgeführt iſt. 
In dem Zwiſchengebaͤude Befindet fi) der Haupteingang. 
Die eigentliche Kicche wird durch zwei Reihen Pfeiler der 
Bänge nach in ein Mittelfchiff und zwei Halb fo fchmale Ne⸗ 
benfchiffe getheilt. Der ungewöhnlich tiefe Ehor hat beinahe 
bie Breite bed Mittelfchiffes, als beffen Fortſetzung er anges 
fehen werben kann. 

Henn bie Domkirche mit einem ber gleichzeitigen gros 
Gen Muͤnſter in Deutfchland im ihrer Anlage verglichen wers 
den follte, fo würde fich dazu amı füglichften die Stephangs 
firche in Wien eignen, Die Nebenfchiffe und das weniger 
höhere Mittelſchiff fkehen bei ihe unter Einem Dach, ber 
Ehor ift etwas niedriger als jenes und urfprüngfich fehlten 
ihr die Kreuzvorlagen. Wie bei unferer Domkirche Kirs 
he, Chor (Dom) md Fuͤrſtengruft (der oͤſtlichſte 
Theil des Chords) unterſchieden wird, fo fonbern fih auch 
bort drei Theile ab, in deren mittleren bie Domberrens 
ſtuͤhle ſtehn. | 

Die innere Bauart unferer Domfirche fcheint, ach einer 
Abbildung *) zu urtheilen, mit der Jacobikirche in Stettin 
übereingufommen, welche letztere ſchon 1187 gebaut ſeyn ſoll *M. 


1. Der Chor 
Döpe 48 F. 5 8. Länge 114 3. Breite am weill. Theil 35 F., 
am Öftlihen 32 9. — Länge des vordern Theits des Chors an dee 
nöedl. Wand genteflen 85 F. 5 3. — Länge dee Bürftengruft as F. 
Mauer am Altae doch 15 3., breit 11 F., DIRa F. — Dide der Oſt⸗ 
mauer am ndedt. Ende 9 F., am füdlichen 10. F. — Dicke der Suͤd⸗ 
mauer 4 F. 5. 3. — Fenſter Drei 6 9, hoch 20 9. 


*) Steindent in Sol. von LOeillot bet Mocca. Das 
Unterfcheidende der Seitenfchiffe befteht darin, daß die Jacobikirche von 
außen her wahrfcheinlic) keine Strebepfeiler hat. Motraye, von ihm 
fpäter, vergleicht wiederholt die Bau: und Kunſtwerke Koͤnigsbergs mit 
denen in Stettin. 

**) Bernoulli, Reifen durch &randenburg, Poms 
mern, Preußen, Leipz. 1779, II. 
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An ber Südfelte von außen her befanden fich zwiſchen 
fech8 Steebepfeilern fünf Spigbogenfenfter. Das mittlere, 
unter bem fich feitwärts ein alterthümlicher Eingang zeigt, 
ift vermauert. Anbaue ‚find bie Treßkammer und baneben 
ein zierliches wohlerhaltenes Erbbegraͤbniß. Merkwuͤrdig ifl 
die Untermaurung des Daches, die in einer Reihe von 
Spitzbogen beſteht, von denen ſich immer drei Schenkel au 
der Mauer veftfeßen, ber vierte aber fich bis sum Strebe- 
pfeller herabſenkt, merkwürdig ift ferner die Dicke ber Oſt⸗ 
mauer, bie mit dem letzten Strebepfeiler. zu einer Maffe 
vereinigt, an 13 F. beträgt. Die Dftfeite, die fich nicht in 
rechten Winfeln an bie Längenfeiten anfchließe, iſt ſchmuck⸗ 
los. Weber fünf hohen Spigbogenblenden nimmt man Spu⸗ 
ren von Heinen vermauerten Senftern wahr, Dit dem fpä- 
ter aufgefegten Walmdach büßte fie die Giebelfpige ein M. 
Die Oftfeite war von je her unregelmäßig, da das Dach 
gegen N. tiefer berabreicht, ald gegen S. Die Norbdfeite 
des Chord hat fich von allen Theilen am beften erhalten 
und gewaͤhrt ung eine Eriunerung des ehemaligen Anfehne. 
Die Schmiegen der Fenſter find zierlich gegliedert, bie fich 
verjüngenden Strebepfeiler zeigen über und unter dem Abs 
ſatz fpißbogige Blenden. Die Untermaurung bed Daches 
unterfcheibet fih von ber der Südanficht dadurch, daß fie 
rundbogig **) if, Zu beiden Seiten des bis zu den Stre 





*) Auf Berings Stadtplan von 1613 fehlt noch das 
Walmdach. Der vielfeitige Chorfchluß gab dem Walmdach die eigent: 
lich ſchickliche Anwendung, das darum bei altem preußifhen Bauen 
felten vortömmt, 

**) Diefe Untermauumg kommt in Königöberg an einem, 
ehemals innerhalb ber Ringmauer ber Altftadt befindlichen, Thurme 
vor. Sie war ohne Zweifel für einen Zinnenauffah berechnet und 
aus ihr entwickelte ſich in Deutfchland die fogenannte neugriechifche 
Simeverzierung, (Stieglig, Bon Altd. B. &. 52.) die in Preußen 
nirgemd gefunden wird. 
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bepfeilern herabreichenden Schenfeld find in ben Bogen Hei: 
ne Luken. Auch bier gewährt die vorragende Dice ber 
Dfimauer einen auffallenden Anblick, die fi im ſtumpfen 
Winkel anſchließt. Von den fünf großen fpigbogigen Sen: 
ftern find zwei vermanert, um im Innern für die aufzuftel- 
lenden Grabbenfmäler Wanbfläche zu gewinnen. Aus bems 
felben Grunde ift zwifchen zwei Steebepfeilern ein Theil der 
Mauer verftärkt, Das Profefforen- Begräbniß mit den fies 
ben Arkaden ober die Stoa Kantiana verräth ſich auf 
den erften Blick als ein fpäterer Anbau *). 


Vor Unterfuchung des Innern ift ed nöthig die Anlage 
des Chors ben oberen Theilen nad) unter dem Dachge- 
fperre zu betrachten. 

Wenn man in ber norbieftlihen Ecke der eigentlichen 
Kirche durch eine Kleine Ihre in das, von außen her ficht- 
bare, Zreppenthürmchen fich begiebt und auf den Balfen 
des Dachſtuhles, die (ohne das, nur einen Ziegel farke, 
Gewölbe zu befchweren) auf den Pfeilern und der fie ver- 
bindenden Mauer ruhen, nach Dften fchreitet, wenn man 
fünf Stufen zu dem niedrigeren Gewölbe des Chores herab- 
fleigt und immer weiter vordringt, fo hat man bie Ueber⸗ 


*) Bon zwei an ber Morbfeite vorragenden Biegeln berichtet 
Hartknoch, Alt und Neues Preußen. Frankf. und Leipz. 
1684. S. 393 folgendes: „Wie ſtark zu derfelben Zeit (da die 
Domlirche erbaut wurde, ) das Mauerwerk gewefen, hat man nod an 
gedachter Thumtirchen ein Wahrzeichen, wann man in der Academie 
nad) dem alten Collegio zugehet. Dafelbft ift an der Kirchenmauer 
ein Ziegel an den anderen gelegt, fo daß man auf demfelben fliehen 
Tann. Davon bat man diefe Zradizion. Als man den Arbeitsleu⸗ 
ten das Eſſen hat hinaufreichen wollen und kein Gerüft, darauf man 
fleigen Eönnte, daſelbſt gefeget war, hat der Maurer etwas Kalk an 
die Mauer geworfen und einen andern Ziegel darauf gelegt, welcher 
bald dergeftalt angeklebt und fo feft gehalten, daß von Stund an einer 
bat auffteigen und ben Arbeitöleuten das Eſſen hinauf reihen können.” 

5 
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rafchung hinter der Mauer, die man für das aͤußerſte Ziel 
gehalten, einen nicht geahnten, abgefchloffenen Raum zu 
finden. Kleine Lichtöffnungen verrathen allein von außen 
fein Dafeyn. Er befindet fih, 6 F. tiefer als bag Chor: 
gewoͤlbe, in ber Dicke der Öfllihen Mauer, bie nach ©. 
und N. vorragt, und hat eine Länge von 43 8. zu einer 
Dreite von 7 F. an ber einen ımb 5 5. an der andern 
Seite. Die Mauer, bie ben befchriebenen Raum vom Dach⸗ 
boden trennt, foltte offenbar nach dem urfpränglichen Plan 
als äußerer Giebel emporſteigen. In einer Höhe von 12 8. 
zeigen fich in ſymmetriſcher Ordnung zwifchen gegliederten 
Wandpfeilern fchmale Fenſter. Die Wandpfeiler fchloffen 
urfprünglich Blenden ein, in denen die mit einem gebrückten 
Bogen überbeckten, jeßt vermanerten Senfter befinblich ivas 
ren. Zwei rundbbogige Pforten, von denen jegt nur eine 
offen ift, follten von beiden Seiten den verborgenen Ranm 
mit Umgängen 9 längs der Kirche in Verbindung fegen. 
Unten gegen N. führte auf ben Kaum eine gemauerfe 
Treppe, bie von ber zwölften Stufe ab verſchuͤttet iſt. 
Deutlich wird ein vermauerted Fenfter erkannt, das von D. 
her zu ihrer Erleuchtung diente. Bei Anlegung der Stoa 
Kantiana ward wahrſcheinlich ein Treppenthärmchen abger 
brochen, das einen Aufgang von ber Seite her darbot. Das 
für, daß dergleichen Ihürmchen ehemals vorhanden wa⸗ 
ren, fpricht eine alte, wenn auch nicht ganz untrügliche 


*) Sie waren nicht ungewoͤhnlich Kretfhmer, Berlis 
ner Kunftbt, 1829, S. 115., berichtet von dee mehrfach anges 
führten Domkirche in Marienwerder: „, Schloß und Kirche waren ſtark 
befeftigt, leßtere ward 1384 bet den Einfällen der Fitthauer unter dem 
Dad) mit Umgängen verfehn, bamit man fid) auch noch von bort 
wehren könnte, Die Schiefcharten find deutlich zu fehen und ihre 
Form zeigt, daß fie für Bogenfchügen (7) eingerichtet waren. ” 
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Kur). Aus dem, was theils ſchonungslos zerſtoͤrt, 
theils offenbar unfertig ift, koͤnnen wir nur erratben, tie 
ber Bau war und wie er werden follte. Vor ter befchrie- 
benen Sftlichen Giebelmauer, deren oberer Theil abgenoms 
men ift, damit fie ald Unterftügung des Walmdachs benugt 
werben Fonnte, lief offenbar in der Vorzeit ein zur Verthei⸗ 
digung gebsriger Umgang, ber an den Längenfeiten des 
Chors, worauf bie rundbogigen Pforten an der Ede hin⸗ 
deuten, fortgefegt werben folte. Der Hochmeifter that Ein- 
fpruch gegen ein Gebäude der Art, der außer den Orbens⸗ 
veften Feine andere auffteigen fehen wollte. Um ihn zu bes 
gütigen, wurde da, mo den Sftlichen Gang Zinnen begren; 
zen follten, die aͤußere ungierliche Giebelmauer errichtet *9). 
Diefelbe nimmt fi) um fo widerwaͤrtiger aus, da bie füb- 
liche Mauer des Chores 8 3. Höher iſt, als die nördliche. 
Wenn auch nicht für jede Unregelmäßigkeit in Gebäuden des 
Mittelalters ein Grund anzugeben feyn mögte, fo fönnte er 
bier in folgendem beſtehn. Der Chor follte offenbar breiter 
werden, fo daß wie an ber nördlichen, fo an der füblichen 


*) In einem Exemplar bes Lilienthal im Domkirchen⸗ 
Archiv wird in alterthümlicher Schrift folgende Randbemerkung 
(S. 13.) gelefen: „Die Tradition von dem unterirdifchen Gang, fo 
oben um dem Dache der Kirche nad) Oſten feinen Anfang nehmen 
fo, tft nicht mit Grund zu behaupten, denn es haben an diefem Kirs 
chengiebel nach Oſten in den alten Zeiten auf jeder Ede ein Aufgang⸗ 
Thurm geftanden, wie aber der Obergiebel abgebrochen iſt worden, fo 
find die Spigen der zwei Thürme auch mit abgebrochen und die Auf: 
gänge verfchüttet worden und das Collegium (zwiſchen der Oftmauer 
der Kirche und dem Auditorium Marimum, feit 1825 abgetragen) 
angebaut worden iſt.“ 

**) Es darf nicht verſchwiegen werben, baß Binnen in ber Res 
gel nicht vor ſenkrecht auffteigenden, fondern vor abgewalmten Gies 
bein angelegt find. Die Facade der großen Kirche in St. Denis, ei⸗ 
nes Gebäubes von vorgothifcher Bauart, giebt ein Beiſpiel des felts 
neren Salles. 
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Seite eine rundbogige Pforte in ben Wehrgang ffihrte. 
Die Pforte ward vermauert, da man bie Suͤbmauer wei⸗ 
ter bineinrückte, die, wie es deutlich erkannt wird, nach eis 
nee Abänderung im Bauplan an die innere Giebelmauer ans 
gefügt, nicht mit ihr anfänglich verbunden If. Um bi zum 
Dach binanzureichen, mußte fie um fo viel höher aufgeführt 
werden, als fie eingerüdt war. An ber nördlichen Seite 
befand fich ein Wehrgang oder es war wenigſtens alles zu 
einem folchen vorbereitet. Die Zinnen rubten bier auf ber 
rundbogigen Untermaurung, An der Suͤdſeite 'ift bie Un⸗ 
termaurung nur der Gleichmäßigfeit toegen angebracht und 
zwar in fpißbogiger Form, um fchicktich den größeren Raum 
über den Senftern auszufüllen. Zinnen auf Kirchen waren 
im Mittelalter nicht ungewöhnlich. Mehrere Kirchen Dans 
zigs zeigen, wenn nicht Ziunen, fo doch eine Verzierung, bie 
an bie alte Zinnenbekroͤnung erinnert. Die alte Löbenichks 
fhe Kirche *) hatte Finnen und auf dem Leichenftein Eubals 
in der Domkirche ſtehen **) die Bifchoföfiguren in bezinn⸗ 
ten Gebäuden, durch bie ohne Zweifel ihre Kirchen bezeich- 
net werben follten. An der Kirche in Sermau im Samlanz 
be erfennt man beutlih, daß zur Sicherheitftellung gegen 
feindliche Macht nicht allein Veftungsgräben an der Sübs 
und Dftfeite gezogen waren, fondern daß auch ein Wehrs 
gang um die ganze Kirche umherlief. Gemauerte Wendel 
treppen, von benen eine noch möglich: erhalten ſeyn fol, 
führten wahrfcheinlid von außen ber zu ihm hinauf N). 


*) Auf Berings Stadtplan von 1619. 

**) Auf dem Grundplan bee Domkirche Nr. g. 

***x) Wegen der unverkennbaren Vertheidigungswerke ward 
die Kirche wahrſcheinlich Schloß genannt und fo entſtand die Sage, 
daß dad Gebäude in der Vorzeit halb Schloß, halb Kirche geweſen fey. 
Auch) Hier wird erzähle, dag die genannten Wendeltreppen mit einem 
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Der Sitz bed famländifchen Biſchofs im Stäbchen Fiſch⸗ 
haufen war burch Veſtungsgraͤben gefchüßt und der Som: 
meraufenthalt ber famländifchen Domherren in Neubaufen 
bei Königsberg zeigt alle Beveſtigungswerke, bie an ben 
Drbensfchlöffern wahrgenommen werden 9. 

Das Innere des Chores, jetzt zur Hälfte Fürs 
fiengruft genannt, ber wegen feiner Grabdenfmäler inter 
effantefte Theil iſt auch, vückfichtlich der Bauart, am mei⸗ 
fien der Beachtung werth. Ehemals wurbe ber Ehor von fünf 
fpigbogigen Senftern auf jeder Seite erleuchtet, von denen 
jegt drei gang vermauert, bie andern unterwärts verkleinert 





unterirdiſchen Gang in Verbindung geftanden hätten. Die Wieder: 
holımg dergleichen Angaben macht fie noch zweifelhafter. So wird 
von ber vergrößerten Roßgärtfchen Kirche bafjelbe erzählt, was von ber 
Daberbergifchen zu lefen ift, Erl. Pr. III. ©. 504. „Die alte Kir: 
che blieb eine geraume Zeit flehen und wurde von dem neuen Gebäu: 
de, als einem Futteral umfchloffen, bis fie endlich u. f. w. 

*) Denneberger. ©. 334. „Neuhaus auf Samtand iſt 
der Thumherren von Königsberg Lufthaus geweſen und geftanden im 
Gatten, da nun der Finkenheerd if. Gebauet Anno 1292, Liegt 
aber nun an einem andern Orte, nicht weit barvon und haben F. 
Durchl. daran einen herrlichen Thiergarten neben einem lufligen 
MWürzgarten.” Die Annahme, daß das jegt noch vorhandene Schloß 
ein Bau des Markgrafen Albrecht fey, Preuß. Provinzial: dt. 
VII. ©. 597., ift nur halb wahr. Im älteren Theil des Schloffes 
find herrliche. Säle, deren Gewölbe auf einem Pfeiler ruht, einer 
zue ebenen Erde, zwei im zweiten Stockwerk, ein ſchön gemölbte6 
Zimmer, das zur Bewahrung des blödfinnigen Markgrafen Albrecht 
Friedrich, der hier geboren umb hier unheilbar frank wurde, eingerichtet 
fepn foll, ımerfchütterliche Kellerräume, welche ähnlich den Gemächern 
in DMarienburg find, und, wenn nicht bei 14. , fo doch dem 15. Jahr⸗ 
bumdert angehören. Was hier von Albrecht I. hinzugefügt wurde, 
verräth fich leicht ale ſolches, wie ein Camin in einem ber Pfeilerfäle, 
dee rothe Gypsboden in dem fogenannten Trinkſaale. Mögte ein 
günftiges Geſchick über die Erhaltung dieſes Schloffes walten, das 
einem ſchön gelegenen Landfige zur weſentlichen Zierde gereichen 

önnte! 
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find *). Zwei gemauerte Fenſterſtoͤcke befinden fich in jedem. 
Ein Halbzirklicher Bogengurt am Gewölbe fondert bie Fuͤr⸗ 
ftengruft, die außerdem burch ein eifernes Bitter getrennt 
it, von bem größeren Theil bes Chors, welcher letztere 
an bie eigentliche Kirche grenzt. Das Gewölbe, wie bies 
früher erörtert wurde, ift, wenn es auch ber Zeit nach der 
sothifchen Bauart angehört, eher byzantiniſch als gotbifch. 
Die Rippen des beinahe rundbogigen Kreuzgewoͤlbes verei- 
nigen fich in zierliche Bündel, bie auf prismatifchen Halbs 
pfeilern an ben Ecken und zwifchen ben Fenſtern aufftehn. 
Diefe Halbpfeiler mie unfcheinbarer Eapisellverzierung endi⸗ 
gen fich in Funfteeichen Bilddächern, unter denen Heine Hei⸗ 
ligenbilder ftehn. Sie follten hier, wie in fo vielen gothis 
fchen und preußifchen Kiechen, gleichfam bie ewigen Stuͤz⸗ 
gen des Baues vorſtellen ober die Gemeinfchaft ber From⸗ 
men mit den Heiligen vergegenmwärtigen #*) und find bier 
fo ungeftalt, ald an andern Orten. An den Attributen uns 
terfcheidet man die mit dem Heiligenfchein Gekroͤnten, als 
Paulus, Bartholomäus, Petrus, Stephan, ben Täufer Jos 
hannes, Heilige Bifchöfe. Auch bie Kragfleine ober Fußge⸗ 
fielle der Heiligenfiguren find bilderreich, fo ſieht man auf 
bem, ber eine Jungfrau, wahrſcheinlich Margarethe, trägt, 
ein Ungeheuer, auf dem einer andern Jungfrau ben Suͤn⸗ 
denfall mit der menfchenföpfigen Schlange **). 





*) Ein Fenfter iſt eines Riſſes wegen verfchloffen,, ba® Uebrige 
iſt theild wegen der Anbaue von außen, theils wegen der Aufſtel⸗ 
lung von Dentmählern im Innern geſchehn. 

**) Dffenb. J. 3. 12: „Wer überwindet, ben will ich ma: 
chen zum Pfeiler in dem Tempel meines Gottes.” Epheſ. 2, 19: 
„So feyd ihr nun nicht mehr Säfte und Fremdlinge, fondern Bürger 
mit den Heiligen und Gottes Hausgenoffen. ” 

***) Megen der Grabbentmäler find auch manche biefer 
Kragfteinfiguren entfernt. Zwei derfelben mit Bilddaͤchern (diefe 
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‚Die Domherren, bie in ihre Kirche, den Ebor naͤmlich 
(Chorus Canonicorum) aus dem Kreusgange 9) von Suͤ⸗ 
ben ber durch eine Kleine Thäre eintraren und die hier fies 
benden, mit Schnitzwerk gesierten, Stähle einnahmen, hatten 
ihren befonderen Altar, ber an ber DOftfeite in einer großen 
Spigbogenblende errichtet war, beren Umriß, ber Vermau⸗ 
rung ungeachtet, noch deutlich erfannt wird, 

Eine der Beſtimmungen, in der fich der Biſchof Jo⸗ 
bannes und ber Hochmeifter Luderus geeinigt hatten, ift die, 
„daß eine Wand zwiſchen dem Chor und ber Kirche fich 
vom Fußboden eine Meßruthe erhebe in einer Dicke von 
vier Ziegeln, in welcher Wand zum Eintritt in den Chor 
zwei Zugänge anzuordnen find, zwiſchen denen ber Altar ges 
baut wird und darüber (dahinter) ein auf Säulen ruben- 
bed Gewölbe (eine unterwoͤlbte Empore) errichtet werde, 
befien Höhe (Decke) fich zur Verleſung bed Evangeliung, 
zur Aufftellung der Drgel und zum Predigtſtuhle eigne. 
Nach folder Einrichtung verbauen wir bdiefelbe Wand mit 
feiner anderen Mauer bis zur Höhe des Chorgemälbes 
bin #H)”,. Es kann keinem Zweifel unterlegen feyn, daß 





unterfcheiben fich merklich von der Korm der andern) find aus keinem 
anbern Grunde, als um fie zu erhalten, an die Südwand ber Fürs 
ſtengruft verpflanzt, 

*) Siehe oben. 

“) Abtheil.I. S. 100. „Promittimus et taliter 
disponendum duximus (Nos frater Johannes) quod — — 
paries inter chorum et ecclesiam unius virgae mensura- 

is altitadinem a pavimento habeat et quatuor laterum 
snissitudinem obtineat, in quo etiam pariete ad introi- 
tum chori duo locabuntur ostia, inter quae altare con- 
truetur etdesuper per columnarum sustentationem testudo 
erigetur, cuius summitas pro lectura evangelii, Or 
rum locatione remaneat et ambone. Quibus sic dispo- 
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mie dem befchriebenen Bau ein fo genannter Lettner ges 
meine if. Während bie höhere Geiftlichkeit, der Bifchof 
und bie Domberren, ungefehn vom Volk, im Chore eigs 
nen Goftesdienft *) hielten, befanden fich die Diafone auf einer 
jroifchen der Kirche und dem Chor querlaufenden Empore, 
verlafen auf der einen Kanzel bas Evangelium und predig- 
ten auf ber andern #9. — Der altchriftliche Ritus, wenn 
auch mehrere jegt übliche Gebräuche ihm fremde waren, 
war bei weiten mehr zufammen geſetzt. Die innere Eins 
. richtung ber Bafllifen, bie in dee Elemengfirche in Rom 
vollkommen erhalten ift, koͤnnte fchon allein davon zeugen. 
Der Lettner ſtellt etwas ähnliches bar. Boifferee ſagt ***): 
„Es war Sitte beim feftlichen Gottesdienſt, von hier aus 
dem im Schiffe verfammelten Volke die Epiftel und bag 
Evangelium vorzulefen, weßhalb denn auch diefer bühnen- 
artige Abfchluß des Chors, den aus ber Iateinifchen Benen⸗ 
nung: Lectorium (Lectura evangelii) abgeleiteten Na⸗ 
men Lettner trug. Zudem wurde oben in ber Mitte der 





sitis eundem parietem nulla alia elevatione muri usque 
ad summitatem chori testudinis obstruemus.‘“ Vergleiche 
ebenbaf. S, 114. Die beiden mit den lateinifchen Briefen gleich: 
zeitigen Ueberfegungen tragen wenig zue Erklärung bei, Ebendaſ. 
&, 111, 112. 

*) Für eine fromme, der Kirche gewidmete, Stiftung ertheilt 
daher das Domkapitel einem Rathmann der Stadt Kneiphof und ſei⸗ 
ner Samilte die Vergünftigung, daß fie theilhaftig fern follen „aller 
guten Werke, die in unfer Daubet:Kirchen geſchehn in Gebeten in 
allen Gezieten, die offenbar gefungen oder heimlich gelefen werden. ” 
Lucas David, IV. Anhang. ©. 24. | 

**) Die Ranzen Ambones waren einander ganz ähnlich. 
Hier, da die Lectura von der Ambo (Predigtftuhl) unterfchieden 
wird, mögte auch in der Form der Kanzeln eine Verfchiedenheit anzu: 
nehmen feyn. 

) Dom von Köln. ©. 29. 
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Bühne häufig die Orgel, als ein freiſtehendes mit Thurm- 
wert verzierted Gebaͤude aufgeführt, wie man es noch In 
mehreren englifchen Domkirchen ſieht. Neben ber Thüre 
des Lettners pflegte man jeberfeitd einen Altar zu errichten, 
damit bier an gewoͤhnlichen Tagen und Stunden für die im 
Schiffe verweilenden Anbächtigen Gottesdienft gehalten wer- 
den konnte.“ GStieglig Y: „Im vielen mit Einem Chor 
verfehenen Kirchen war häufig diefer für die Domherren 
und Geiftlichen beftimme und von bem Schiffe Cder eigent- 
lichen Kirche) durch einen Lettuer abgefondert, an welchem 
gegen das Schiff zu ein Altar zum allgemeinen Gottesdien⸗ 
fie aufgeftellt war, ber Lalenaltar (Kreuzaltar) genannt.” — 
Am Meiner Dom ift ber Leitner, Schwechten nennt ihn 
Mittelbau, vollkommen erhalten. Derfelbe, 1350 erbaut, 
rubt auf einem Gewölbe, das von fieben freiftehenden und 
vielen Halbpfeilern getragen wird, da er fich in die Kreuz 
vorlagen hinein erſtreckt. Zu beiden Geiten bed Kreusals 
tares, der fich an der, bie eigentliche Kirche öftlich abfchlies 
ßenden, Mauererhoͤhung befindet, führen zwei ſpitzbogige 
Eingänge in den Chor. Die Kanzeln find nicht mehr vor- 
handen, auch nicht mehr bie Drgel, beren Stelle indeß er: 
fanne wird #9. Auch ber Lettner in unferem Dom wirb 
auf Pfeileen und nicht auf Säulen geflanden haben, denn 
die Alten nannten auch bie eckige Stuͤtze Säule ***). 


*) Gefhichte der Baukunft. Nümb. 1827. ©. 338, 

**) Schwechten, der Dom von Meißen. Berl. 1826. 
Erklärung zur Tafel 10. 

*4*) In einem bekannten Briefe vom J. 1486. werben bie 
Dfeiler des Mittelſchiffes im Mailändilhen Dom ,‚die fürnemen 
Süten” genannt. Schadaeus, Summum Argento- 
ratensium templum. Straßb. 1617. Vorrede. — In 
den angeführten Briefen ift das Wort columnae burd) Pfeiler 


überſetzt. 
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Die Ungleichheit ded Mauerwerks vorn im Chor auf beiben 
Seiten rührt vieleicht von dem fich bier ehemals anleh⸗ 
nenden Lettnergewoͤlbe her und ift neben dem Mauerflüc 
am Altar ald Merkmal der befchriebenen Anlage anzufehn 9). 
Eine Merkwuͤrdigkeit des Chores beftcht in dem unters 
irdifchen Gang, in ben eine Kleine Thüre an der nördlichen 
Wand neben dem zierlichen Beichtftubl vom J. 1503 Cauf 
dem Grundplan Nr. i.) führt. Der Gage nach ging er in 
fchräger Richtung unter dem Pregel, unter bem in ihn fird- 
menden Katzbach hinweg, bis zum Münchenhof, two er in 
einem Klofter endigte. Um das Wunderbare möglichft noch 
über das Unglaubliche zu erheben, warb ber Anfang bes 
unterirdifchen Gange unter das Kirchenbach verlegt und in 
Verbindung mit dem Klofter zum h. Kreuz geſetzt in der 
Gegend bed Collegium Fridericianum. Lilienthal ſchenkt 
indeffen ben von ihm DBerichteten feinen Glauben und ift 
ber Meinung, daß der unterirdifche Gang bis zum Pregel 
geführt habe, um bei entfiandener Feuersbrunſt das Waffer 
mit leichter Mühe auf die Kirche zu fchaffen **). Unters 


*%) Auch in andern Orbenslicchen werben Lettner flattgefun- 
den haben. In der Domkirche in Marienwerder beftand ein folcher 
muthmaßlich bis zum 16. Jahrhundert. Kretſchmer, Berliner 
Kunſtbl. 1829. ©. 114: „Jetzt flehen die Gemälde (Bi: 
ſchofsfiguren in Fresco im hohen Chor) hoch an ber Wand, man fieht 
aber deutlich, daß die Kirche noch ein Gewölbe hatte und das eigentli= 
che hohe Chor ſich in dem erften Stockwerk und fo hoch befand, daß 
die Bilder mit den Zufchauern auf gleicher Höhe ſtanden. Vielleicht 
war zu ebner Erde das große Grabgewölbe der Bifchöfe und Ritter 
oder bie großen Kirchen > Sacrifteien.” Die ältern Ordenskirchen zei⸗ 
gen aber nur Zodtengrüfte. Die, bei deren Erbau auf die Anlegung 
von Sarriftein Rüdficht genommen iſt, deuten dadurch auf das Ende 
des 15. Jahrhunderts hin. 

**) Lilienthal, 8.13. 0. Baczko, Verfuch einer 
Geſchichte und Beſchreibung ber] Stabt Königsberg. 
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irbdifche, unter Fluͤſſen weit abwärts führende, nunmehr 
aber verfchüttere Gänge werben in Deutfchland an vielen 
Drten ımb in Preußen beinahe in jedem Ordensſchloſſe ge- 
jeigt. Die Sage von Schägen, bie hier verborgen lagen, 
mag Grund haben, namentlich in Kirchen. Die Treßkam⸗ 
mern waren ehemals vermuthlich unter der Erbe, in de⸗ 
nen neben ben heiligen Geraͤthen auch ber Abendmahlswein 
aufgehoben wurde. Da bie Geiftlichen twahrfcheinlich nie 
ben Schlüffel zu dem unterirdifchen Gange aus den Händen 
gaben, fo bot fich dem mundergläubigen Volk ein bequemer 
Stoff dar, das Geheinmißvolle in allerlei Sabeln zu huͤl⸗ 
fen), Der unterirbifche Gang in unſerer Kirche führt 
einige Stufen hinab, Auch hier ift von Schäßen, bie noch 
zu heben feyen, manches Mährchen in Munde des Vol⸗ 
kes **). 

Von der Mauervertiefung, die das Grabmal des 
Stifters Luderus von Braunſchweig ſeyn ſoll und von den 
Todtengruͤften wird ſpaͤter geſprochen werden. 


Kgsb. 1787. S. 169: „Einige behaupten, daß der Keller auf dem 
Platze des Collegii Fridericiani mit dieſem Gange zuſammen ge⸗ 
hangen.“ | | 

*) Die Worte in einer Urkunde, Abtheil. I. S. 91: In- 
dulgemus, quod pro commodo infirmorum hospitalis 
unum privatam in locis subterraneis permeatum facere 
valeant, tönnten aud) die Meinung entftehn laffen, daß dergleichen 
unterirdifche, zu den Ktüffen führende, Gänge bisweilen die Beſtim⸗ 
mung gehabt haben, wozu bekanntlich die Ordensritter Werke des 
größten Kraftaufwandes errichteten. 

*M Cine 1809 bewirkte Nachgrabung, wodurch ben Träume⸗ 
teien zweier Bürger zu viel Ehre widerfuhr, hatte keinen Erfolg. In 
einer Ziefe von 3 5. war Waffe. Somohl in der Kirche ald von 
augen auf dem Hof des Collegium Afbertinum wurde die Arbeit 
Bald eingeflelt. Kirchen⸗Akten. 
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2. Die eigentlide Kirche. 


| Bon außen Breit 93 9. — Die Mauer did + F. — Die Ins 
ſter breit 5 FJ., hoch 20 F. — Dad Mittelfchiff, breit am weft. Theil 
38 F., am oͤſtlichen 37 F., hoch 54 F. — Nördliche Seitenſchiff, breit 
am weſtl. Theil 18 F., am öftlichen 19 F., lang 138 3.,9 8. — Suͤd⸗ 
liches Seitenſchiff, Breit1T$., lang 1898., 63., 605293. — Die Hfeis 
Ir, di s F., breit 7 J., 6 3., bis sur Wölbung hob 24 9. — Die 
Taufkapelle, lang 21 F., 9 3., breit 19. 33,50 8 $., 6 2. 


Das Aeußere zeigt nichts bemerkenswerthes. Dier ein- 
fache bis beinahe zum Dach hinanreichende Strebepfeiler be⸗ 
zeichnen an der Suͤdſeite die Stellen, mo im Innern bie 
Pfeiler fiehn. Zwiſchen je zwei Strebepfeileen wird wie bei 
ber hiefigen polnifchen und mehreren famländifchen Kirchen 
ein fpigbogiges Fenſter zwiſchen zwei fchmaleren Blenden 
wahrgenommen. Bei den beiden dußeren Räumen findet 
fi in ben Blenden unregelmäßiged, ba fie wegen ber in⸗ 
nerhalb angebrachten Halbpfeiler größer find, Neben dem 
Thurm iſt eine kleine Pforte, die auf das Orgel⸗ und Kauf⸗ 
mannschor fuͤhrt. Durch das Hinwegbrechen der Erbbe⸗ 
graͤbniſſe, die ehemals den unteren Theil der Kirche ver⸗ 
deckten, hat man es ſich zu erklaͤren, daß hier das Mauer⸗ 
werk oben ſtaͤrker, als unten iſt. Der erwaͤhnte Eingang, 
ſo wie zwei groͤßere Eingaͤnge an der Suͤdſeite, ſcheinen 
ſaͤmmtlich erſt ſpaͤter angelegt zu feyn. Ein Eingang dage⸗ 
gen mit einer Vorhalle, die fo alt, mie bie Kirche mar, 
fcheint von Süden her mitten in dieſelbe geführt zu haben. 
Er ift eingegangen und nur bilbliche Verzierungen (kaum 
ift es glaublich, daß dieſe durch die Laune eines neuern 
Baumteifterd hieher verſetzt ſeyn follten,) erhalten fein An 
benfen. Ein wenig erhobener Chriftusfopf in einer ſchild⸗ 
förmigen Vertiefung mögte die Höhe ber Pforte anzeigen, 
über der ee fland, und bie Kragfteinfigur an der einen Ecke, 
ben Punkt, wo dad Gewölbe der Vorhalle anhob. Bes 
rings Stadtplan von 1613 ſtellt die Vorhalle dar, aber in 
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einer Geftalt, die nicht bie uefprüngliche if. Sie reicht 
nämlich ungewoͤhnlicher Weife bis zum Kiechendach hinauf. 
Wahrfcheinlich warb der Vorbau, beffen Dach fich ehemals 
unmittelbar über dem Hallen Gewölbe erhob, wie bei den 
Kirchen in Rudau, Powunden und andern Orten Sams 
lands, durch eine Empore erhöht. Die Vorhalle hatte keine 
Thuͤre nach S., wie dies der Stadtplan ausweiſt, fondern 
wahrfcheinlich zwei Thären gegen W. und O. Der unge 
naue Grunbrig der Kirche vom J. 1651 zeigt nicht bie 
Vorhalle, aber noch ben Eingang zwifchen dem zweiten und 
dritten Strebepfeilee an der füdlichen Längenfeite 9), 

Die Nordfeite umterfcheibet fich in manchem. An den 
unfertigen Thurm lehnt fih ein Treppenthärmchen, in das 
ber Eingang von innen führt. Zu Seiten ber Senfter find 
hier nicht einfache, fondern je zwei Blenden über einander 
angebracht. An ber Anorbnung der Blenden wird mans 
cherlei Ungleichheit erkaunt. Die norböfliche Ecke ſtuͤtzt ein 
Edfirebepfeiler. Der Raum zwifchen ben beiden mittleren 
Strebepfeilern ift zur Anlegung ber Tauflapelle benutzt. 
Eine Thüre, die zu Tobtengrüften führte, iſt vermauert. 
Ein Breterverfchlag bildet die Vorhalle zu einer Thüre, bie 
vom Albertinum in bie Kirche führt. In drei Epitaphien 
befteht die Zierbe der Nordſeite. ' 

Auf dem ſchmuckloſen Dache, das höher als die Mauer 
it, erhebt fich ein Thuͤrmchen. Daffelbe ſteht über ber 
Stelle, wo im Innern der Altar befindlich ift, und in ihm 
hing die Glocke, die vor 300 Jahren bie Zeit der Srühmeffe 
verkuͤndigte. Die Mettenthürmchen, jest meift als umuͤtz 





*) Dee enwähnte Gumbri von Biwel im 8. Geheimen 
Archiv. 
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abgebrochen, find eigenthämlich für bie preußifchen Kirchen. 
Sie find die ſchwaͤchlichen Stellvertreter ber Kuppeln und 
Viernugsthuͤrme, bie über der Mitte der Kirchen Deutfchs 
lands, Stalins und Srantreichd, wo ſich die Kreuzesarme 
durchſchneiden, emporragen. Auf Berings Stadtplan von 
1613 zeigt ſich ein Mettenthuͤrmchen auf der polnifchen, alt⸗ 
fiädeifchen unb der Domkirche. Das auf ber altftädtifchen 
beurkundet durch die Geſtalt fein Alterthum. Es iſt acht 
ſeitig und zuoberſt erhebt ſich aus einem Kranz von ge⸗ 
mauerten Zacken bie pyramidale Thurmſpitze Hd. Das Met⸗ 
tenthuͤrmchen der Domfirche (die Spitze ſeines Kreuzes ers 
hebt ſich vom Boden 140 F.) iſt wahrſcheinlich zugleich mit 
dem großen Thurm zur Zeit des Markgrafen Albrecht J. 
errichtet. Es iſt achtſeitig in antiken Formen mit einer ſo⸗ 
genannten welſchen Spitze bekroͤnt. Unter welſcher Spitze 
verſtand man eine Thurmbebachung, die aus einer Heinen 
Kuppel befteht, über der aus einer, meift fuglichen, Anſchwel⸗ 
lung die ſchlanke Spige emporſteigt 9). 

Eine Linie, mitten durch ben Chor gesogen, trifft vers 
längert nicht bie Mitte ber eigentlichen Kirche, welche fich 
nicht regelrecht anfchließt, wenn auch ber DBefchauer bie Uns 
gleichheit nicht wahrzunehmen vermag. 





Huhn's Abbildung ber Altflädtfchen Kirche in Faber's 
Zafacab, ©. 36. ſhen Air 


**) Denneberger, ©. 233: „Anno 1592 haben bie 
Kneiphöfer den neuem (grünen) Thurm ober welfhe Spige am 
Langen - Gaſſen⸗Thor gebauet.“ Der Gebrauch der beliebten Thurm⸗ 
art Fönnte durch italleniſche Baumeiſter nad) Königsberg gelommen 
ſeyn. In einem Lateinifchen Briefe, Petrikau 3. San. 1549, wird 
eines italieniſchen Baumeifters Camilus gedacht, der auf feiner Rück⸗ 
Ze aus Polen in Königsberg angehalten ſey. Im K. Scheimen 

rch iv. 


81 


Im Innern ſondern vier Pfeiler und zwei Halbpfei⸗ 
ler auf jeber Seite das Mittelfchiff von den halb fo großen 
Abſeiten. Das Gewölbe bed Mittelfchiffes iſt 5 F. höher, 
als das des Chores, fonft Ihm ganz ähnlich. Hier ruhen 
die Gewoͤlbrippen auf Halbfäulen (nicht Halbpfelleen), die in 
Bildbächern enbigen und fich zum Theil an ben Pfeilern, 
zum Theil an den Umfaſſungsmauern befinden. Die Krag⸗ 
fleinfiguren werben vermißt. Ueberhaupt bemerft man nas 
mentlih an den Fenflern, daß auf die Kirche des Volkes 
nicht fo viel Sorgfalt verwendet ift, als auf die ber Geifls 
lichkeit. Wahrfcheinlich ifE jene, mie dies bereitd bemerft 
wurde, fpäter als dieſe gebaut oder wenigſtens vollendet. 
Merkwuͤrdig iſt das eigenfhämliche Gewoͤlbe ber Seitens 
ſchiffe. Die Rippen laufen hier nicht vom Mittelpunkt der 
uberwoͤlbten Theile aus, ſondern zwei Kappen neben einan⸗ 
der reichen von ber einen Seite bis gu ber enfgegengefeßten 
hin. Das Unſymmetriſche dringt fih um fo mehr auf, da 
die Diagonalfappen in dem einen, mie in dem andern Sei⸗ 
teufchiff eine nordöftliche Richtung haben 9). Das Schönfte 
im Innern find bie Glieberungen ber Pfeiler. Jeder Pfei⸗ 
ler ruht auf einer vieredligen Kalkſteinplatte **) und iſt acht 
eig. Die fchrägen (dem Kirchenmauern nicht parallelen 
Seiten) zeigen fenfrechte Gliederungen, von denen die Hälfte 
fih an den Spigbogen fortfegt, die bie Pfeiler mit einan⸗ 
der verbinden, die andere Hälfte fich aber bis zu der Höhe 
bes Mittelfchiffes fortzieht, wo das Gewölbe anhebt. Es 





*) Die norböftliche Ede der Kicche hat ein Kreuzgewoͤlbe und 
deutet dadurch, fo wie durch das rundbogige Genfer gegen D. auf eine 
viel fpätere Entftehung bin. 

“) Bei einigen Pfeile find die vorſtehenden Eden der Plat⸗ 
ten wohl in fpäterer Zeit abgefchnitten. 6 
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wird auf dieſe Weife ein gefälliger Ychergang von ben Pfei⸗ 
lern gu ben Bogen, von dem Ruhenden zu dem Schweben⸗ 
ben gebildet *). 

Was chemals ber Leitner im Dften, war bad Ginges 
chor **) im Weften, das mit ber barumter liegenden Vor⸗ 
halle fich zwiſchen den Mauern der Thlirme befand. Durch 
eine Breterwand, bie von ber ungebeuern Orgel verbedit 
wird, ift ber Raum bermalen vom der Kirche getremut. 
Mehr als durch die Befchräntung hat fie badurch verloren, 
daß das Feufter über ben Hauptportal verborgen ift, welches 
vormals von Abend her Heiterkeit im Mittelfchiff verbreitete. 

Henneberger ersäßlt: „1595 iſt ber fchöne Tauf⸗ 
fein im Thum in einer neuen Kapellen gemacht umb 
gebauet worden von einer Rathsperſon im Kneiphof, 
Peter Refelicch genannt” #). Der fehwerfällige Tauf- 
fiein von Granit, mit eben fo plumpen, ald phantaſti⸗ 
ſchen Meliefbildern von Thieren und Pflaugen an ber 
Außenfeite, iſt uralt. Der Stein ift achtedis t)., Was 





*) Ein ausgezeichneter Architekt, ber fiber dem Anblick der 
erhabenften Dünfter nicht bie prunkloſe Einfalt der heimifhen Dom: 
kirche vergaß, fchreibt folgendes: „Es will mid) bedünken, daß die 
Gewölbe etwas eigenthümliches haben, indem die geraden Wandflä- 
chen Über den Pfeilern bes Schiffes den gefchmweiften Feldern des Ges 
wölbes ähnlich begrenzt und gehalten find und durch biefe Verbindung 
ber geraden und gekrümmten Flächen ein außerordentliche Effekt hers 
vorgebracht iſt, den ich fonft gefehn zu haben, mich nicht erinnere. ” 

**) Dee Name Singechor, wie in andern Kirchen, war auch 
biee der gebräuchliche. In den Kirchen: Alten lief man vom 
23. April 1666: „E. E. Rath ordnet, dag jährlid — — das Po: 
fe auf dem Singehor zu [pieln, 60 Mark — — gegeben wer: 

6 4 


***) Seite 236. 

pP Die achteckige Geſtalt ber Taufſteine ſoll eine ſpmboliſche 
Bedeutſamkeit haben. v. d. Hagen, Briefe in die Heimat. 
Breslau 1818. IV. S. 293. Wahrſcheinlich entſprang fie aus 
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bie Im amgegebenen Jahr errichtete Tauftkapelle betrifft, 
fo gab tmahrfcheinlich bie Eingangs⸗Vorhalle an ber Sübs 
feite ben Gedanken, In einem ihm entfpreckenden Raum 
zwiſchen zwei Strebepfeilern, jene anzulegen, um dadurch 
ber Kirche die fehlenden Kreuzvorlagen zu verfchaffen *). 
Im mern wurde zu bem Ende das mittelſte Fenſter an 
der Nordfeite durch Sprengung eined großen Rundbogens 
zu einem geräumigen Eingang erweitert. Die Tauffapelle 
bat ein breites runbbogiges Fenſter und ein flached Gewoͤh 
be, deſſen Gratrippen eitler Zierrath find. F 

In der nordweſtlichen Ecke ber: Kirche führt «ine 
Dforte auf das früher genannte Treppenthärmchen, das 
78 5. hoch fi) großentheild in der Dicke der Mauer befin 
det. Die Treppe iſt sierlich aus gebrannten Steinen kon⸗ 
ſtruirt. Jede Stufe ruht auf einem flachen Bogen, der fich 
auf die Thurmmaner und auf Die gleichfalls gemauerte 
Spindelfäule fügt. Der untere Theil der Treppe ift vieb 
fach beſchaͤdigt. Man zähle 103 Stufen. 


3, Die Thärme und das Zwifchengebäude 


Die Mauern Bid 8—9 F. — Die Remiſen lang ı8 $., 6 3., 
Breit 17 3., 6 3., bo 18 J., 4 3. — Das Bauptportal im Fichten 
breit 8 9, Hoch 12 F., 2 3: — Das geoße Fenſter Dreeit9 F., bo 
22 F. — Die Thuͤrme doch bis sum erfien Abſatz 25 %., bis zum zwei⸗ 
ten Abfag 37 9., 8 3., bis sur legten Blendenreihe 708., Bid zum 
Giebel ded unpolenderen Thurmes 83 F., bis sur Bichelfpige des 
Zwiſchengebaͤndes 100 3., bis zum beitten Abfag des vollendeten 
Thurmes 79 9., bis sum Zwoͤlfeck 55 B., 8 3., bis sum Thurmdach 
120 $., Biö zur hoͤchſten Spitze 184 8. 





ber Form der iſolirt ftehenden Baptifterien, deren Mittelpunkt das 
Taufpbecken bildete und welche, wie viele Gebäube im Maffifchen Alter: 
thum, gewöhnlich ein Achteck zum Grundplan hatten. 

9 Vielleicht war urfprünglich hier, wie an ber Südfeite ein 
Eingang, wodurch die Aehnlichkeit dee Domliche mit der in Kulm 
noch größer würde. Von der legteren in einer fpätern Anmerkung. 
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Die Glockenthuͤrme umferer Kirche werben wir nach 
der- Geſtalt und Anordnung der Kirche in Kulm bauen” 
ſagt der Biſchof Johannes in dem oft angeführten Brief"). 
Mit wenigen Kirchen Preußens theilt unfere die Eigen 
thämlichfeit der doppelten Thuͤrme an der Weſtſeite m. 
Sonſt ift die Aehnlichkeit nicht bedeutend und beſteht gegen; 
waͤrtig in Dingen, an die dee Bifchof nicht dachte. Wie 
bei der Kathebrale in Kulm warb auch bei der in Königes 
Berg nur einer der Thuͤrme ausgeführt, dort der nördliche, 
hier der füdliche, und auch hier büßte der vollendete durch 
Fenersgewalt den oberfien Theil ein und erhielt fpäfer eine 
umpaffende Spige *"®), 





*) Abtheil. J. ©. 109. 


*5) Erl. Pr. II. ©. 667. Bier heißt es von der Pfarr⸗ 
Eiche in Raftenburg: ,, Sie hat zwei ſehr hohe, viereckige, fleinerne 
Zhürme, welche in Preußen nicht leicht bei einer Kirche zu bemer⸗ 
ten find,” 

+64) Nicht als ungehötig dürfte hier eine Befchreibung ber 
Kathedrale ober Seminarienkirche tn Kulm erachtet werben, wie ich fie 

ndfchaftlihem Mohlwollen verdanke. Ein Aufriß der nördlichen 
Längenfeite, ‚gezeichnet von Henning, ber ardhitektonifhe Aufnahmen 
der genannten Kirche als Prüfungsarbeit an die Ober : Baudeputazion 
in Berlin 1822 abgefendet bat, wurde mir von Kulm aus mit folgen: 
ben Zeilen zugeftellt: 

„Gleich beim erften Blick wurde ich von ber Uebereinſtimmung 
ber Grundplane beider Kathedralen, der in Kulm und in Königsberg 
Überzeugt. Das Nichtübereinftimmende befteht in der Länge bes 
Chors (die Kirche zeigt, wie bie in Königsberg, fünf, der Chor dage: 
gen nur drei Kenfter) und in dem Anbau der Seitenkapellen gegen N. 
und S. die (mit der Eacriftei der Domkirche in Königsberg zu ver: 
gleihen) im 17. Jahrhundert entflanden find. Der Chor ift nicht 
niedriger, als die dreifchiffige Kirche, denn bas Gewölbe des mittleren 
Schiffe Läuft mit dem des Chors flätig und ununterbrochen -fort. 
Auch ift jener von ihr nicht in der Art abgegrenzt, daß der Hauptaltar 
m Chor und ein anderer Altar zwifchen Chor und Kirche fteht, ſon⸗ 
rn nur dadurch, dag man in den erften zwei Stufen aus der leßteren 
naufſteigt. Der Dauptaltar ſteht wenigſtens bereite feit zwei Jahr⸗ 
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Die Thärme unferer Domkirche finb ſchmucklos, wie 
der ganze Bau. Gie find vieredig, aber haben nicht ein 
Quadrat zum Grundplan, indem fie ſich an ber Weftfeite 
‚breiter barftellen, als an ber Längenfeite. Häufig nimmt 
man an ben alten ofipreußifchen Kirchthuͤrmen bis zur Des 
dachung in ber Anordnung ber Blenden und in ber Ver⸗ 
ringerung der Mauerdicke vier Horisontals Abfchniste wahr 
von ungleicher Größe. Der untere 9) in der Höhe der 
Duͤrme ift größer, als der folgende, bee dritte Dagegen iſt 
außer Verhaͤltniß hoch und der vierte ift der kleinſte. Eine 
folche Einthellung finden wir bei ber Kirche in Neuhauſen 
und zunaͤchſt bei unferee Domkirche. Ueberall beinahe 
find Hier fpigbogige Formen ſichtbar, obgleich die neues 
se Zeit ſich manche Veränderung erlaubte. Drei Eingäns 


hunderten bicht an ber Oſtwand, fie mit Ihren ſchoͤnen bemalten Fen⸗ 
ſtern ganz bedeckend. Außer dem Haupteingange auf der Weſtſeite 
führen noch zwei andere in die Kirche, der eine an der Nord⸗, ber ans 
dere gegenüber an ber Südfelte unter dem mittelften Fenſter. Die 
jegige Verengung berfelben und Ueberbaumg mit einem Ziegeldach iſt 
erft aus jüngerer Zeit, wie jedermann an ber Innenſeite leicht und 
deutlich wahrnimmt. ( Sollte nicht der nörbliche Vorbau mit dem 
Spigbogenthor, wenigſtens in den unteren Theil, alt fen?) 
Die beiden Glockenthürme an der Weftfeite find in uefprlinglicher Ges 
ſtalt, aber nicht vollftändig erhalten. Mach einer alten Tradition hat 
der Blig die pyramidaliſche Spige des Thurmes an ber Nordecke her⸗ 
abgeftürzt und erſt mehrere Jahre darauf ift der jegige hölzerne und 
verkürzte Stellvertreter aufgebaut; der Thurm an der Südede ift nie 
fertig geworden und darum um ein Stockwerk Heiner. Spuren eine® 
unterirdifhen Ganges im Chor und in der Nähe deffelben find öfterg 
und wieder vor einigen Jahren bei Gelegenheit einer Brunnengras 
bung aufgefunden, fo wie ſich auch im Andenken ber Leute erhalten 
bat, daß man vordem in Zeiten dee Belagerung und Moth unter der 
Erbe aus ber Stadt und in die Stadt gegangen ſey.“ 

*) Da zwei Thürme felten vorkommen, fo wird ein dreifachen 
Eingang felten geweſen ſeyn. Wahrſcheinlich war ein ſolcher vormals 
an ber Südfeite der Altſtädtſchen Kirche. 
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ge®), wie dies der Geundeiß untoiberleglich zeigt, zwei 
pfortenäßnliche in den Themen, ber Haupteingang in bem 
Swifchengebäube, führten ehemals in bie brei Schiffe der 
Kirche oder vielmehr in deren Vorhallen. Im zweiten Ho⸗ 
risontalsAbfchnitt find an ben Selten ber Thuͤrme **) je 
drei breite Blenden, im britten find ſchlanke hohe Blenden, 
von denen an der WVorberanficht je fech®, an ben Seiten» 
anfichten je fünf gezählt werden. Im vierten Horizontal⸗ 
Abſchnitt endlich waren kleine Blenden mit ben letzteren in 
gleicher Breite und gleicher Zahl Der Umbau, aus befien 
Zeit fi der Giebel des Nordthurmes Kerfchreibt, Bat vieles 
anders geftaltet. 

Das NHanptportal zeige an ben Gchmiegen Pfeiler 
Reihen, über deren Kämpferlinie diefelben ald Gliederungen 
fih) bis zur Gehrung des Spitzbogens fortziehn. Das Zwi⸗ 
ſchengebaͤude bildete unten mit den Thuͤrmen Eine Maſſe. 
Die Abſonderung entwickelte fi) in ben oberen Theilen bes 
weiten Horisontals AbfchnittdE aus dem Senfter über bem 
Haupfportal In unförmlicher Größe zerſtoͤrt baffelbe jetzt 
alles Ebenmaaß und alle Ordnung. Wahrfcheinlich war 
das Fenfter vor dem Brande kreisrund *H), beffien Mittel 
punkt in ber Einle des britten Horlsontals Abfchnittes Tag. 
Doffelbe theilte unterhalb die Reihe ber breiten Blenden, 
fünf auf jeder Seite ab, unter ihm mogte zur paflenden 
Ausfuͤllung des Raums und zur ausdrucksvollen Bezeich⸗ 


*) Es darf nicht unerwähnt bleiben, daß das Erdreich um bie 
Kirche erhöht iſt, fo daß man jegt in diefelbe eine Stufe hinabſteigt. 

**) Die Norbfeite macht eine Ausnahme. 

”) Der Name für ein folches rundes Fenſter, das bie Bes 
flimmung hatte, von W. her das Mittelſchiff zu erhellen, war Katha> 
rinenrad in der. Sprache der Münfter :Baumeifter. 
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nung ber Mitte Heiligenbilber aufgeſtelle geweſen fepn 9. 
Vom dritten Horisontal- Abfchnitt an unterfcheibet ſich aufs 
fallend die Anlage des Zwifchengebäubes von der ber Thür, 
me, Wir fehen oberhalb dee Mitte des runden Fenfters 
auf beiden Seiten je drei Fleine flachbogige Blenden. In 
der Stärke ber Mauer über dem Fenſter ragen. swei Wand 
pfeiler bis zur Höhe des Giebeld empor, die zuoberſt eine 
Spitzbogenblende **) einfchließen. Bon dem vierten Hori⸗ 
sontals Abfchnitt der Thuͤrme hebt ber Sichel an, mit Blen⸗ 
ben in verfchiebener Größenabftufung gegiert. 

Auf bie ſchicklichſte Weife iſt fo an der Weſtfacade 
bad Verſchiedene verfchleben charafterifirt und dennoch in 
Vebereinflimmung geftelle. Unten find mit dem eigentlichen 
Kirchengebäude die Thärme innigft verſchmolzen, bie dann 
der Verbindung ungeachtet durch die hoben fchlanken Ders 
bältniffe in der Maumeintheilung das Streben, emporzufteis 
gen, deutlich befunden, während bie Verzierungen bed Kir⸗ 
chengebäubes, gleichfam aus dem wirkſam bezeichneten Mits 
telpunft bervorgebend, bie Ruhe in fich darſtellen. Dem 
genauen Beobachter wird in der Anordnung manches unres 
gelmäßige nicht entgehn, allein dieſes, wie fpäter gezeigt 
werben wird, giebt und den Maaßſtab, den Scharffinn des 
Erbauers zu würdigen: 





+) Etwa eine Pietà (Maria, auf deren Schooß ber Leichnam 
bes SHeilandes,) oder eine Krönung Mariend (mie auf Siegeln des 
famländifchen Domtapitels,) zwifchen dem h. Adalbert und der h. Eli: 
fabeth. Wielleicht waren auch über dem runden Fenſter Heiligenbil⸗ 
der. Beim Frauenburger Dom fieht man menigftens hoch über dem 
Portal in einer fchmalen Blende die Eifen, mit denen die Steinfigus 
ven bevefligt waren. 

es) Site ift in der Höhe Heiner Blenden, bie innerhalb der ho: 
hen ſchlanken Blenden an den Thürmen ſtehn, wagrecht abgeſchnitten. 
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Was Über den eigentlichen Thurm, an deſſen Statt 
der swölffeitige gefommen iſt, geſagt werden kann, beruht 
allein auf Muthmaaßung. Der nördliche Thurm, ber mit 
einem, das Kiechenbach wenig überragenden, Giebel verfehn 
iſt, iſt noch flärker gebaut, als ber fübliche, und nur Mans 
gel an Mitteln konnte baran Schuld feyn, daß ee unausges 
führt blieb. Da in Henneberger 9 nur von Einem Thurm 
bie Rebe ift, fo fcheint bie Domkirche mit ben größten 
Muͤnſtern das Schickſal der Nichtvollendung gemein zu has 
ben. Außer ben vier nachgewiefenen Korisontal s Abfchnits 
ten, bie gewoͤhnlich die Höhe bes ganzen Thurms ausma⸗ 
hen, erhoben ſich wahrfcheinlich hier noch mehrere derglei⸗ 
hen Abtheilungen und zwar in der Art der legten. Jeden⸗ 
falls flieg der Thurm dierfeitig empor. Vier bethuͤrmte 
Erfer, ähnlich benen ber Wartethuͤrme, mogten an den vier 
Eden hervortreten, wie fich dergleichen an den Hauptlirchen 
ber beiden andern Stabttheile, der Altſtadt und bes Loͤbe⸗ 
nichts #*), befanden. In Koͤnigsberg kommen jet Eds 
thuͤrmchen nur noch am großen Schlofithor vor, bie 
aber bereit unter Einem Dach mit dem ganzen Thors 
gebäude ſtehn. Unter den famländifchen Kirchen nimmt 
fih ber Thurm in Powunden am fchönften aus und 
bietet und ein wuͤrdiges Bild dar, wie wir uns ben 
alten Thurm ber Domkirche gu denken haben. Die Eds 
thuͤruchen ahmen bort bie Form bed großen Thurmes 





*) ©. 213. Er wußte indeß, daß bie Anlage zwei Thürme 
erforderte, wie &. 219. lehrt: „warb auch der eine Thumthurm 
wiederum gebauet, 


7 Bering's Stadtplan von 1613. Die lobenichtſche Kir⸗ 
he, die 176% abbrannte, hatte eben fo wenig als die altftäbtfche, die 
vor Kurzem abgetragen wurde, den ehemaligen Thurm. 
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nach, deſſen Helm In einer hoben achtfeitigen Pyramibe bes 
ſteht 9. 

Was bie ehemalige innere Einrichtung bes weſtlichen 
Baned betrifft, fo iſt folgendes anzuführen. Die drei Eins- 
gänge führten in drei Vorhallen, die mit einander in Vers 
bindung fanden und zu den brei Schiffen der Kirche gehörs 
ten. Die feitwärts gelegenen Halleif wurden durch ein 
Fenſter an der Nords und Sübdfeite erleuchtet. In der 
Dide der Mauern, die die Hallen von einander und von 
der Kirche fcheiden, ftanden in tiefen Blenden, deren man 
sufammen gehn zählte, Stanbbilder von Heiligen. Es war 
Eitte, in den Vorhallen viele derfelben aufzuftellen, gemäß 
dem GSpruche: „Die gepflanzet find in bem Hauſe bes 
Herrn, werden in ben Vorhoͤfen unfers Gottes grünen.” 
PH. 92. 14. 

Auf das Singechor, vom runden Fenſter erleuchtet, 
über ber mittleren Vorhalle, führte vordem bie Steintreppe 
in der norbweftlichen Ede ber Kirche "9. 

Nah Einführung des Lutherthums und noch mehr 
nach dem Brande gewann alles eine andere Geſtalt. Die 
SHeiligenbilber mwurben aus ben Vorhallen entfernt und bie 
Blenden, in denen fie fianden, halb vermauert. Die beiden 
Seitenhallen wurden zu Gemächern abgefchloffen, denn ber 
fpätere Gottesbienft heiſchte dergleichen abgetheilte Raume, 


Y) Der ungenaue Stadtplan von F. Hohenberg in: 
Braun, Eontrafattur und Beſchreibung von den vor 
nembften Stetten der Wett. 1574. III. könnte nad) einer 
vor 1544 gefertigten Zeichnung geftochen feyn. Dies iſt der Dom⸗ 
thurm viereckig, aber ohne Erkerthürme. 

**) Bei dem Umbau, den der weftliche Theil der Kirche erfuhr, 
barf es nicht befremden, wenn die Thüre, bie in ben nordweſtlichen 
Thurm ging, verſchwunden ift. 
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mie Zaufs und Treßkammern, die in alten Kirchen nicht 
als urfprüngliche Anlagen vorfommen. Die Flammen, bie 
den Thurm in Afche legten, ſcheinen ber Veſtigkeit ded gan⸗ 
sen weftlichen Baues gefährbet zu haben, und man fuchte fie 
durch die Aufführung von Strebepfeilern wieder herzuftellen. 





Da ein Theil der Domkirche, ber fih in Sorm und 
Styl wefentlih von ben andern unterfcheidbet, aus ber Zeit 
des Markgrafen Albrecht I. herruͤhrt, fo iſt ein Blick auf 
beu damaligen Betrieb der Baukunſt nicht ungehörig. 

„So man nur Königsberg anflehet, lieber Gott! welch 
ein Veränderung iſt nun in vierzig jahren da geworben 
und währet noch von Tag zu Tag, wie gewaltige Gebaͤud 
find da aufgerichtet, tie find ale Winkel ausgebauet!“ fo 
fehrieb Henneberger im J. 1595 9. Weniges ift aus jener 
zeit auf unfere gekommen und dieſes nicht in folcher Erhal⸗ 
tung, daß ein Urtheil über das Geſchick ber damaligen 
Baumeiſter ung zuſtuͤnde. Heimatlich eigenthuͤmliches wer⸗ 
den wir nirgend finden. Wie uͤberall, ſo auch hier, ward 
dad Mittelalterliche verſchmaͤht und das Antike in meiſt mißs 
verftandenen Formen an feine Stelle gefegt, denn dem from⸗ 
men Eifer erfchien das Heibnifche felbft mehr dem Chriften- 
thum angemeffen, als das Katholiſche. Die Baufünftler die- 
fer Zeit waren, fo weit wir fie kennen, Deutfche. Die 
MWerkmeifter der Markgrafen hatten mit benen bed Ordens 
nue das gemein, baß fie fich neben ben friedlichen Künften 
auch auf die des Krieges verſtanden. Selbſt bie Maler, 
‚ wenn fie nicht im Veſtungsbau erfahren find, muͤſſen we; 
nigftens, wie wir ſehen werden, Zeichnungen von Kriegsge⸗ 


*) ©. 387. 
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raͤthen entwerfen. Albrecht I. ſah das Hell Preußens in 
einer innig geiftigen Verbindung mit Deutſchland. Mit 
Gelehrten und Kuͤnſtlon in großer Zahl trat er in Briefs 
wechfel und bot alles auf, um ausgegeichnete Männer in 
den befchränften Kreis feined Gebiets zu ziehn ). Um zur 
ferneren Ausbildung ihres Talentes den Künklern Gelegens 
heit zu geben, vergoͤnnte er denen, bie er für feinen Dienft 
servonnen, Reifen ind Ausland zu machen. In bee Beſtal⸗ 
lung eines Baumeifterd Heißt ed: „Aus befondern Gnaden 
vergönnen wir und laffen zu, daß er, went wir feiner nicht 
bedürfen, fih an frembe Drte, bamit er etwas ferner fehn 
und lernen kann, begeben möge.” Die Baumeilter mußten 
dem Markgrafen DVifirungen von austwärtigen Gebäuden 
mitbringen, Er fland nicht an, fogar feine Einwilligung zu 
geben, wenn Kuͤnſtler für fremde Herren, Arbeiten übernebs 
men follten, deren Ausführung eine mehrjährige Entfernung. 
von feinem Hof erforderte, 

Ausgezeichnet fcheinen folgende Baumeiſter gewefen zu 
feyn, die zu ben Hofbebienten Albrechtd I. gehörten #9. 





*) Voigt, Albrecht und das gelehrte Wefen ſei⸗ 
ner Zeit. in: Raumer: Hifl. Zafhenb. II. S. 364: „Her: 
zog Albrecht wird gewöhnlich nur als Sn feiner Zandesuniverfität 
und ald Beförderer der wiffenfhaftlihen Bildung in Preußen gewiß 
wohl mit Recht gepriefen,, allein er ift als Beförderer der Wiffenfchaf: 
ten Überhaupt und ale Gönner und Feeund der größten Gelehrten ſei⸗ 
ner Zeit weit Über die Grenzen feines Landes hinaus bisher gewiß 
noch viel zu wenig bekannt.“ — Es mögte gewiß fen, „daß es zu 
feiner Zeit wenige Fürſten gab, bie ihm in diefer Hinſicht — **— 
in find, zumal wenn man bedenkt, wie Mein im Vergleich zu 
vielen andern Megenten der Umfang bes Gebiet war, aus dem 
ihm bie nöthigen Mittel zu folhen Opfern und Spenden dargeboten 
wurden. 


**) Die Nachrichten ſind aus Briefen im K. Geheimen 
Archiv gezogen. 
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Auf Empfehlung Leonhard Hellig’8 CHelb’3) in Nürn- 
berg ward Frietrich Nussdortter ald Baumeiſter in Preu⸗ 
Gen angeſtellt. Der letztere warb 153u vom Markgrafen laut 
einem Briefe, „in beutfche Lande abgefertigt, etliche Gebäu 
ya befichtigen und abzjureißen und die Viſtrung davon zu 
bringen.“ Insbeſondere warb ihm aufgetragen, nach Nuͤrn⸗ 
berg zu gehen. „Ihm if, berichtet ber erwähnte Leonhard, 
an meiner Herren Gegeuge nichts verhalten blieben, ſondern 
alles geweiſt worben.“ Nußdorffer führte 1534 ben Titel 
eines oberften Baumeifterd und Hoffelierers. 

Christoph Römer (Romanus, Ramer), zugleich Ma- 
ler und Bautänftler*), der dem Markgrafen fchon früher Dien⸗ 
fie geleiftet, erhielt 1538 für fünf Jahre eine Auftellung als 
„Baumeiſter, Zeugwart und Buͤchſenſchuͤtz“ mit einem Se⸗ 
halt von 100 Mark und warb 1555 zum „bleibenden Baus 
meifter‘‘ erhoben. Auch er fland mit Nürnberg in Verkehr, 
wie Bas aus einem Brief des nürnbergifchen Goldſchmiedes 
Schultheiß Cdes fleißigften Eorrefpondenten von Albrecht) von 
1549 hervorgeht 9. Er befaß bad Vertrauen feines Herrn, 
ber ihm den Krug zum Einfiebel bei Braunsberg ſchenkte 
und benfelben fpäter 1550 gegen ein neugebautes Haus in 
ber Altfiade eintaufchte, damit jener befier feine Gefchäfte 





*” Cernitii, Decem e familia Burggraviorum 
Nuremb. Electorum Brandenb. eicones. Berli- 
ni 1626. p. 62: „Cirea haec tempora (1555) Joachi- 
mus Il. castrum Spandoviense munitissimum per Chri- 
stophorum Roemer, picturäe ac architectonices peritis- 
simum extruere coepit. “ 


Nicolai, Nachricht vonden Künſtlern, welche 
in Berlin fi aufgehalten. Berlin und Stettin 1786, 


&.17: „Ich vermuthe, daß er ein Deutfcher von der ilie ber 
Römer im Voigtlande ober in Nürnberg adden. ” Bali 
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wahrnehmen könne. Roͤmer baute feit 1542 alle Gebäude 
bed Haufes ober der Veſtung Memel, In feiner erſten Bes 
ſtallung wird folgendes bemerkt: „Wo Meifter Chriſtoph, 
wann bie fünf Jahr verfloffen, uns darüber länger nicht 
dienen und fich außerhalb unfers Fuͤrſtenthums begeben welt, 
fo fol er alsdann alle Heimlichkeit und Erfahrung ber Ges 
bande unſers Hauſes Mimmel und, was er alldo gefehen 
md ihm wißlich, niemal zu offenbaren, fonder bei fich in 
Geheim und ftille zu behalten; auch wider ung, noch berührt 
Haus in feinen Weg weder mit Rathe noch mit Thate 
ſich gebrauchen zu laſſen.“ In Königsberg führte Römer 
die Aufſicht über die Mühlen und hieß beßhalb Muͤhlmei⸗ 
fer. Vielleicht waren ed feine Söhne David und Tobias 
Ramer, bie feit 1557 und 53 dem Markgrafen als Zeugs 
meifter dienten. Sie mogten die Stelle Chriſtoph Roͤmer's 
vertreten, ber von diefer Zeit ab Befchäftigung in bee Mark 
und in Pommern fand. Im J. 1557 fing er bie Beveſti⸗ 
gung von Spandau an unb 1571 lebte er In Stettin 9. 
Nicht unbedeutend muß Friedrich bon Ber Grun 
geweſen feyn, an den Albrecht I. 1548 folgender Maaßen 
fchrieb. Wir haben erfahren, „daß ihr ſammt Enderlein 
Heffen zu Danzig ankommen. hr wollet euch ind Fuͤrder⸗ 
lichft und, fo es euch thunlich, angefichtd des Briefs erbe- 
ben und zu uns Herüber begeben und den Enderlein Heffen 
mit euch bringen.” run entfchuldigte fich, nicht kommen 
zu können, ba er für die Danziger einige Baue unternommen. 
Mehr als von ihm, wiffen wir von Andreas (Enberlein) 
Hess (Heffe), der wie die genannten Meifter mit den Des 
ſtungsbau vertraut war und fih auch auf Luſtfeuerwerke 





*) Ebendaf. Vergleiche S. 14. 
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verſtand. Seine Beflallung iſt vom J. 1547, In der unter 
mehreren vergünftigenden Bedingungen ihm ein Jahrgehalt 
von 200 Marf beftimmt wird, Er war fo lange im Dienſt 
des Herzogs Johann Friebrih von Sachen geweſen. 
Das Anſehn, in dem er bei Albrecht I. ſtand, erhellet 
daraus, daß er von biefem, ald in Pofen ein Baumeiſter 
von ausgezeichneter Gefchiclichkeit einen Altan errichten 
ſollte, borthin gefchicft wurde, daß er ben Markgrafen um 
fein Bildniß zu bitten tagen durfte, um es ihm zu Ehren 
zu fragen und fiatt beffelben eine Schaumuͤnze empfing mit 
folgenden Zeilen: „Wir thun bir einen Schaupfennig uns 
ſeres Gepräges®Y), ben du ung zu Ehren tragen wolleſt, übers 
ſenden.“ Der Künftler vergalt dem Heren bie Liebe durch 
Pflichtvergeſſenheit. Er erhielt bie Erlaubnig im J. 1553 
nach Gotha zu reifen, um bei einem Veſtungsbau bebülflich 
zu ſeyn. Es vergingen Jahre Aber Jahre, während der 
Markgraf Briefe mit eben fo freundlichen, als dringenden 
Ermahnungen, nach Preußen zuruͤckzukehren, vergeblich an 
ihn abfertigen ließ. Er baute bie Schlöffer in Coburg und 
Gotha und fehrieb 1556, daß er in drei Sommern nicht 
fertig zu werden hoffen dürfe, Jetzt wird er erinnert, daß 
er als Albrecht Diener die Zufage gethan habe, alles liegen 
zu laſſen und zurüc zu kommen, fo bald es gewünfcht wer⸗ 
be, Ihm wird Undank vorgeworfen. — In einem andern 
Briefe, gleichfalls von 1556, ald er vorgab, fich in eignen 
Gefchäften nach Pommern begeben zu muͤſſen, beißt es: 
„Du wolleft dein Ehr, Eid und Pflicht bedenken und Eeis 
neswegs außen bleiben.” Alles ohne Erfolg. Heß nahm die 
Stelle eines fächfifchen Zeugmeifters an. Durch feine Uns 
freue warb inbeß bei Albrecht nicht der Glaube an feine 





*) Wahrſcheinlich eine Arbeit von Jacob Binck. Siehe unten ! 
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Tuͤchtigkeit erſchuͤttert, und diefer wandte fih 1563 und 64 In 
freundlichen Briefen an ihn, zur Beſorgung von Möhren 
oder Slintenläufen 9). 


Der Dom mit feinen Gründen befand fich theils in 
vernachläßistem, theild in baufälligem Zuſtande, als Al 
brecht I. ihn und zugleich die Sorge für feine Erhaltung ber 
Stadt Kneiphof 1528 übergab #9. Noch ein Größeres mußte 
ins Werk geſtellt werben, ald der weftliche Theil ber Dom⸗ 
firche ein Raub der Flammen wurde. Das Teuer entftand 
in einem Brauhaufe an der Honigbrüde am 23. März 1544 
Abends um 10 Uhr, das zwei Häufer und einige Buben in 
Afche verwandelte und von einem Sturmwinde fortgeführt 
den ganzen Kneiphof, die Vorftadt und die Altſtadt in Ges 
fahr feßte. Der Thurm dee Domkirche ward binnen ſechs 
Stunden vernichtet ***). Die ganze weſtliche Facade erfuhr 
bei dem Neubau eine Veränderung. Der Thurm war 1548 
soahrfcheinlich wieder aufgebaut, In diefem jahre fchreibt 
nämlich ein Graf von Gorka aus Pofen an den Markgrafen 
und bittet ihn,’ ihm einen gewiſſen Baumeifter fchicken su wol⸗ 
Ien, ben er nicht nennt, aber folgender Weife bezeichnet: „ein 
ſehr kunſtreicher und erfahrner Meifter, welcher auf Pflaftes 
rung der flachen Dächer und Altanen über die Maaß ges 
ſchickt und erfahren ſeyn follte. Sein Arbeit auch flandhaft 
und wierig, wie dann folched aus dem Thurme, fo er 
Durchl. Fuͤrſtl. Gnaden zubereitet, zu erfehn wär.“ 
Der Meifter war aber bereits todt und da ber Graf jetzt 





2) Die Röhre werben in dem Schreiben von ben Büchfen ober 
Kanonen beutlid) unterfchieben. 
+) Lilienthal. ©. 2. 
435 Henneberger. S. 213. Faber, Taſchenbuch. 
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um einen anderen bat, der vom verfiorbenen bie Kunſt er- 
feent hätte, fo wurde ber Zengmeifler Anbread Heß nad 
Poſen geſchickt. Wenn nicht mit Sicherheit, fo doch mit 
Mahrfcheinlichfeit haben wir in dem verfiorbenen ungenann⸗ 
ten Meifter den Erbauer des neuen Domthurmes zu fehen, 
eines Werkes, welches Aufmerkfamfeit zu erregen geeignet 
war. Die Sackheimſche Kirche mit dem ſechsſeitigen Thurm⸗ 
auffag *), bie 176% abbrannte, dad grüne Thor, befien 
Thurm unten viers und oben achtfeitig iſt, fcheinen Nach 
ahmumgen einer bis bahin in Preußen unbefannten Baus 
form zu ſeyn. Die Thärme, bie der Markgraf am Schloß 
baute, waren jebenfalld bei weitem unbedeutender. — Kuͤh⸗ 
ner waͤre die Annahme, daß das Vorbild bed Domthurmes 
in einem ſchwaͤbiſchen Klofter zu finden geweſen, nämlich in 
dem zerſtoͤrten, fchon früher erwaͤhnten kunſtſchuͤtzenden Hir⸗ 
ſchan. Jacob Friſchlin giebt bei der Beſchreibung einer 
Kirche Hirſchau's, die nach 1524 gebaut war und in ber 
fich in Wandgemälden außer anderen die Abbildungen ber 
viee Hauptmonarchien bis auf Kaifer Karl V. befanden, die 
Nachricht: „daß Markgraf Albrecht von Brandenburg, Her⸗ 
sog in Preußen, fie abeonterfehen lafien, vorhabens zu Koͤ⸗ 
nigsberg eine gleichfoͤrmige Kirche zu errichten **) Wahr⸗ 
ſcheinlich lag es Albrechten, der eifrig bemuͤht war, ſich die 
Bildniſſe aller Regentenfamilien zu verſchaffen, nur an die⸗ 
ſen und mit dem Vornehmen, eine Kirche zu bauen, da de⸗ 
ren nach Aufhebung der Kloͤſter in genugſamer Zahl vor⸗ 


s FR Der Stadtplan in: Zeiler, Topographia Prussiae. 
. *0) Aus Friſchlin's ungedruckten Sammlungen zur Wirtem⸗ 
dergiſchen Geſchichte in der Wolfenbüttler Bibliothek in: Leſſing's 
ſämmtliche Schriften, Berlin 1826. IX., ©. 136, 
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handen waren, konnte es ibm nicht Ernſt ſeyn. Wenn fener 
Nachricht etwas wahres zum Grunde liegt, fo find wir an- _ 
zunehmen genöthige, daß in dem Domthurme jener Bau in 
Hirfhau nachgeahmt ſey. — In Henneberger lieft man, 
daß der Domthurm 1552 angefahgen unb 1553 beendigt 
ſey. Daß acht Jahre lang ber Theil der Kirche, in bem 
ber Haupteingang fich befindet, ber den Städten. Kneiphof 
und Altſtadt zugekehrt ift, in Trümmern gelegen babe und 
daß nachmals ber Thurm in einem oder zwei jahren gebaut 
fey, iſt unglaublich. Wielleicht ward 1552 der Knopf aufge 
ſetzt, der 85 Stof Wafler faſſen fol. 

Der Haupteingang der Domkirche befindet fich auffals 
lender Weife nicht in der Mitte. Dem Erbauer gelang es, 
das Unfymmetrifche dadurch zu verbehlen, bag er unten feis 
ne Theilungen anorbnete und darüber eine Reihe von Blen⸗ 
ben anbrachte, die der ganzen Quere nach in gleicher Höhe, 
aber in ungleicher Breite von den Ecken bis zu bem großen 
Senfter gehn. Zur Sicherung des durch das Feuer befchd- 
digten weltlichen Baues war bie Aufführung von Strebe⸗ 
pfeilern nothwendig. Es wurden bie ſechs plumpen, beis 
nahe 30 F. hohen Strebepfeiler gebaut, von denen vier 
an der Weltfeite gefehn werden und zwar die beiden dußeren 
in diagonaler Richtung. CS erforderte einiges Nachdenken, 
damit fie nicht alle Symmetrie aufhöben ober als zwecklos 
erfchienen. Man muß der Einficht des Baumeifterd alle 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen, ber die Strebepfeiler wenl⸗ 
ger dick darſtellte, als es die Mauern find, und die beiden, 
die das mehr füdlich gelegene Kauptportal einfchließen, ſo⸗ 
viel, ald es möglich mar, nach Süden hin rückte, Go firebte 
man eined Theild dad Ebenmaaß zu erhalten, bas man au⸗ 
deren Theils durch die unförmliche Vergrößerung des Fen⸗ 
ſters über dem Hauptportal gerflörte, Ein riefenhaftes ſpitz⸗ 
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bogiges Fenſter an der Stelle bes kreisrunden ſchneidet eine 
halbe Blende ab und verumflaltee bie Weltanficht auf bag 
Widerwaͤrtigſte. 

Noch eine groͤßere Freiheit erlaubte man ſich beim 
Thurmbau. Wie der noͤrdliche Thurm, deſſen Giebel und 
Dach zur Zeit des neuen Thurmes entſtand, zeigte der ſuͤd⸗ 
liche an der Stelle der ſechs flachbogigen, ſechs ſpitzbogige 
Blenden, von denen die zweite und fuͤnfte als Schall⸗Luken 
geoͤffnet waren. Dieſe wurden vermauert, indem man im 
Innern in die vier Ecken des Thurmes gothiſche Bogen ein⸗ 
woͤlbte, um darauf einen zwoͤlfſeitigen Aufſatz zu errichten. 
Der ungeuͤbteſte Blick erkennt jene ſpaͤtere Vermaurung und 
Einwoͤlbung. Am neuen Thurm hat alles ein antikes An⸗ 
ſehn. Die Ecken der zwoͤlf Seiten treten, mit Baſen verſe⸗ 
hen, als Pilaſter vor. Die Streifen unter dem Dach erin⸗ 
nern an bie wagrechten Gebaͤlklagen. An die Pilaſter ſchlie⸗ 
Ben ſich in zwei Stockwerken kleine Pfeilerchen an, auf des 
ren Kaͤmpfern Rundbogen mit vorragendem Schlußſtein 
aufftehn. Auch bas in hoher Spige fich endigende Dach if 
zwoͤlfſeitig, deſſen Slächen gebrochen find und oben fleiler 
als unten zulaufen. Die ungeflalte Sirene über dem Thurms 
fnopf, die man in ber ibealifirten Veränderung auf ber fi 
thographie nicht wieber erkennt, ift wohl ein Weberbleibfel 
bes alten Baues 9). 

Da man bedacht war, durch das größere Fenſter für 
größere Pracht des Singechors zu forgen, fo genägte nicht 


*) Wie das Schiff an der Wetterfahne der altftädtfchen Pfarr: 
Eiche daran erinnerte, dag der Schugpatron berfelben, der h. Nico: 
laus, zugleich ber der Schiffer war, fo mag die Sirene der, dem h. 
Adalbert, gewidmeten Domkirche den Ort feines Martyriums vergegen: 
wärtign, nämlid) das Ufer der Oſtſee. 
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mehr der frühere beſchwerliche Aufgang. Man baute eme 
Wendeltreppe von gebrammten Steinen in der mittleren Vor⸗ 
halle, bie an der nördlichen Seite eine bequeme Stelle fand. 
Indem das Hauptportal außer ber Mitte liegt, fo warb der 
Eingang burdy das Hervorragen ber Treppe nicht unange- 
nehm beengt. Nicht in bie Edle zunaͤchſt dem Portal, fon- 
dern in bie entgegengefegte warb ber Treppenthurm, ber 
7 5. im Durchmeffer hat, gefegt, und ba beffen ungeachtet 
Das Licht, das er durch bie Thüre und die obere Treppenäff- 
nung empfing, nicht für hinreichend erachtet wurde, fo hatte 
dee Baumeifter die Kühnhelt, durchbrochene Wände darzu⸗ 
fielen. Acht freifiehende Pfeiler, drei über dem Thuͤrſturz, 
bitden ben Thurm, die um fo fchlanfer erfcheinen als fie, 
im Grundriß quabratifch, mit einer fcharfen Kante vorfprins 
gen. Durch Bogenverfchlingungen in ber Höhe der Thüre 
und unter dem Gewölbe, mo bie Pfeiler abbrechen, find fie 
mit einander verbunden. Halbkreiſe nämlich vereinigen bie 
gerad» und ungeradszahligen Pfeiler. Jetzt ift der Thurm 
am oberen Theile verſehrt. Die Spindel fowie bie Treppe 
find jegt von Hol. Die Stufen haben bie entgegengefeßte 
Richtung der noch erhaltenen Steinflufen. Das befchriebene 
Treppenthuͤrmchen gehört zu ben originelften Theilen der 
Kirche und kann als eines der ſchoͤnſten Denfmale aus des 
Markgrafen Albrecht J. Zeit angefehen werden. Die Meis 
nung, daß aus der Zeit des Ordens baffelbe herrühren und 
feinetiwegen der Haupteingang nicht in bie Mitte geſetzt 
feyn mögte, laͤßt fich nicht begründen, wenn auch bei 
dem Fehlen aller Nachrichten feine dagegen zeugt, Die 
viereckigen fcharffantigen Pfeiler, bie Rundbogen, bie 
nur durch die Verſchlingung Spisbogen barftellen, ber 
Mangel an kuͤnſtlich vermittelnden Werzierungen, da 
7* 
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hier bie Glieder alle fchroff an einander floßen, teilen 
wohl auf das ſechzehnte Jahrhundert Hin. 


I. Malerei 
1. Bilder aus der Ordenszeit. 





Auf eine ungefchickte Weife, wie es fcheint, allein für 
bie Anficht aus der Serne berechnet, war ber ganze Chor 
gemalt, Die Grundfarbe war, nach einzelnen Spuren zu 
urtbeilen, unten blau und am Gewölbe rofenroth. Der ro⸗ 
feneothe Anſtrich, ben man neuerlichſt einer Kirche gab, 
wird als geſchmackvoll geruͤhmt 9. Bei ber Erneuerung 
bed Denkmals von Brismann, an dee Suͤdmauer des vor⸗ 
bern Chors, kamen auf blauem Grunde Heiligenbilder zum 
Vorfchein, die gleichzeitig mit ber Kirche entſtanden ſeyn 
mögen und fich in den Formen nicht von ben plumpen 
Kragftein- Figuren unterfchieden. Dicht neben einander in 
ftehender Stellung in bedeutender Höhe über dem Fußboden 
umgaben fie twahrfcheinlich den ganzen Chor #9. Da bie 
Kirche allen Heiligen gewidmet war, fo konnte der Maler 
wegen Figuren nicht verlegen feyn. Dom Leitner aus gefes 
ben mußten fie fih dem Auge in manmichfaltigem Sarbens 
fchimmer als eine reiche Verzierung ber Mauern barftellen. 
Eine gefrörte Jungfrau, etwa 4 F. hoch, bie die Rechte 
auf die Bruſt legt, ward deutlich auf einer vom Kaltübers 
zug entblößten Stelle erfannt, 


9 Kretſchmer, Ueber die Martenkiche in Stan 
garb im Berliner Kunftbl. 1828. ©, 

**) Menn gleich) der VBerfuch, an —8 Ben Figuren der 
Art ans Licht zu fördern, unbelohnt blieb. 
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Dildniffe der Hochmeifter. Es war Sitte, De⸗ 
nigftend im 15. Jahrhundert, daß die Hochmeiſter burch 
Bildniffe in Kirchen oder Remtern das Andenken ihrer Vor⸗ 
gänger zu erhalten fuchten. Ulrich von Jungingen ließ vom 
Peter Maler das Bild feines Bruders, ber vor ihm bie 
Hochmeiftertoärde getragen, im Fleinen Nemter in Marien⸗ 
burg malen, too von demfelben Künftler vier Jahre vorher 
die früheren Hochmeifter verewigt waren *). Henneber⸗ 
ger "9, ſagt von Heinrich Neuß von Plauen: „Auch wurde 
ihm lang fein Bildniß in bie Kirche gemacht, wie man 
fonften pfleget, doch letzlich um Nachrede willen ließ 
ihm Herr Märten Truchfeß eind machen.” Nicht war es 
eben nothwendig, daß die Hochmeifter in ber Kirche begra> 
ben waren, fo befinbee fich das Bild bes Hochmeifters Heinz 
rich von Plauen in der Domkirche in Marienwerder *) 
und das bed Hochmeifterd Friedrich von Sachfen in unferer 
Domfirche, obgleich jener in Marienburg, biefer in Meißen 
feine Ruheſtaͤtte gefunden. 

Die ſechs lebensgroßen Bildniſſe in ber Fuͤrſtengruft 
hat die Feuchtigkeit der Mauern, an die die Tafeln angehef⸗ 
tet waren, beinahe vertilgt. Dennoch ſind wir im Stande 
fuͤnf zu beſtimmen. Henneberger enthaͤlt naͤmlich uͤberein⸗ 
ſtimmende Holzſchnitte, die von Caspar Felbinger T) nach 
den Bildern gefertigt ſind. Sie ſtellen fuͤnf Hochmeiſter 





+ Voigt, Geſchichte Marienburgs. S. 246. 

**) Seite 200. 

#4) Berliner Kunftbl. 1829. ©. 114. 

» Der Formſchneider Caspar Felbinger lebte wahrſchein⸗ 
lich in Königsberg. Er arbeitete 4561 und ftarb vor 1595. Jene 
Jahrzahl finden wir auf einem Holzſchnitt in Denneberger, ©. 369. 
und im legtgenannten Jahre erfchien das Wert, in dem Denneberger 
©. 7. ſagt: „mein $ormfchneider feliger.” Er hatte ſich früher nicht 
in Landkarten verfucht, als er die ſogenannte größere Landtafel 
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dar, bie in Koͤnigsberg refidirten. Sie find ſaͤmmtlich ges 
wappnet. Wie jeder andere Bruber tragen fie ben weißen 
ärmellofen Drdensmantel mit dem fehtvarzen Kreuz an ber 
Iinfen Schulter. Daran befindet fich oben ein rothes ſack⸗ 
ähnliches Tuch, das mwahrfcheinlich ald Müge heraufgezogen 
werben konnte und die in ben Orbensftatuten vorkommende 
Gugel war *). Auf dem künftlich gearbeiteten, ſtaͤhlernen 


oder Mappe im 3. 1576 fehnitt, wenn gleich auf ihr felbft 
das Fahr 1595. vermerkt ifl. Der Formfchneider wechſelt in ber 
Mahl des Monogramms. Auf der Mappe fteht das F im größeren 
C, worunter ein Schnigmefjer. Gewöhnlich ift C F neben einander, 
biöweilen mit Beifügung des Schnigmefferd. Auf dem Holzſchnitt 
S. 2956. werben, außer dem Schnitzmeſſer neben ber Chiffre, noch zwei 
Schnigmeffer im Kreuz bemerkt. Die Holzſchnitte mit den Hochmei⸗ 
fterbildern (die anderen rühren offenbar von einer ungeübteren Dand 
her) find nicht ohne Verdienft. Die geſchmackloſen Zierleiften kom⸗ 
men nicht auf Rechnung des Formfchneiders, indem fie vom Druder 
angefegt find. — Bei vielen Hochmeiftern ift die Aehnlichkeit in 
Ziveifel zu ziehn, da aus Hennebergers Berichtigung (S. 288, 300, 
305.) hervorzugehn feheint, daß der Formſchneider oft ohne beſtimmte 
Vorbilder arbeitete. Nur durch die Verlegenheit defjelben, die Ge 
ſtalten zu erfinden, tft e8 zu erklären, daß für Heinrich von Plauen, 
den Nette Marienburgs, und für Heinrih Reuß von Plaum 
( S. 200 und 300.) diefelbe Platte benugt wurde. Die älteren 
Hocmeifter mögen ſämmtlich zur Vervollftändigung der Reihenfolge 
nur aus bee Idee hinzugefügt feyn. 

. . M Dennig, Die Statuten bes deutſchen Ordens. 
Königsb. 1806. S. 184: „Ein jeglich Bruder fall haben einen Rod 
(Wappenrod), ein Zope (Wams), ein Kappen (?), einen Mantel 
aber zwene.“ S. 51: „Wir fegen, daß ein jeglich Bruder an Män⸗ 
ten, an Kappen, an Wappentoden ein ſchwarz Kruze trage, damite 
er uswendig bezeige, dag her fey ein fonderliche® Gelid dieſes Ordens.“ 
Der Gugel, Kugel (von cucullus), wie fie die Bettelmönche tragen, 
wird ©. 130. gedacht. ,, So fullen die Brudere tragen Rode nicht 
alzu enge unde alme Knofeln (Knöpfe); unde Kugeln nicht zu weit 
noch zu lang. Unde die Brudern füllen auch gemeinlich tragen Klei⸗ 
bee von geiftlicher Farbe unde fullen keine Tafchen tragen.” Der Re 
zenfent in der Jenaiſchen Allg. Lit.:Zeitung. 1807. hat wohl 
die Stelle mißverftanden, wenn er meint, daß ‚verboten wird Röde 
mit Kugeln” zu tragm. — B. de Wal, Recherches sur 
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J 
Bruſtharniſch oder Wappenrock, ſo wie auf dem Schilde iſt 
das große Kreuz, das ſie als Hochmeiſter kenntlich macht. 
Daher heißt es in den Statuten *) vom Bruder, ber zu 
Zeiten bie Stelle des Hochmeifterd vertritt! „Des Meifters 
Schild und Wappenrock foll er nicht führen.” Am Hoch: 
meilterfreug nehmen wir bie außzeichnenden Ehrenversieruns 
gen wahr, mit benen Kaifer und Könige baffelbe ſchmuͤck⸗ 
ten. Im fchwarzen Kreuz; blinkt ein goldenes Kreuz als 
Wappen des Königreichs Jeruſalem, an ben Ecken befinden 
ſich die frangöfifchen Königslilien und in ber Mitte der kai⸗ 
ferliche deutſche Reichsadler #*), Zu bem Wappenanzug ges 


Pancienne constitution de l’ordre Teuto- 
nique. Mergenth. 1807. I. p. 285: „Si l’on examine 
les portraits des Grands- Maitres, qui nous ont ete trans- 
mis par Henneberg et Hartknoch, on voit que, presque 
tout ceux des premiers siecles, portoient de grands ca- 
puchons; en möme-tems que le manteau; mais que de- 
taches de tout v&tement, ils etoient probablement lies 
par des cordons, qui ne sont pas representes dans ces 
gravures. Ces capuchons, qui etoient fort amples, ont 
une forme singuliere: c’est une espece de sac, dont le 
bout ferme se trouve communement sur l'é paule gauche, 
tandis que celui qui est ouvert, se montre sur la droite: 
dans plusieurs de ces portraits, il'ne paroit rien de ca- 
puchons sur l’epaule droite.‘“ P. 288: „Comme les Tem- 
pliers avoient deux manteaux, l’un avec, et l’autre sans 
le capuce, on peut conjecturer, que les chevaliers Teu- 
toniques, qui les avoient d’abord imites, auront trouve 
plus commode de porter toujours le manteau sans ca- 
puce et d’en avoir un separe, qu’ils prenoient et lais- 
soient, selon le temps, en quelque saison de l’ann&e que 
ce fut.“ 

*) Hennig ©. 7. 

**) De Wal.Ip.295: „Lacroix n’etoitpoint en- 
tour&e anciennement d’un galon, ou d’une broderie d’ar- 
gent comme elle l’est aujourd’hui. On voit cependant 
dans les portraits des Grand-Maitres, gi nous ont ete 
transmis parHenneberg et par Hartknoch, que plusieurs 
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hören Knielinge ober Kniefchienen, Wapenhantzken ober Ei⸗ 
fenbandfchuhe, Gurtele ober Guͤrtel N. 

Die bärtigen Häupter ber Hochmeifter find unbehelmt, 
Stehend flüßen fie fich mit der Linfen auf den Schild und 
halten in ber Rechten das gefenfte Schwert, als Zeichen, 
daß fie dem polnifchen König den Lehnseid geleifte. Ein 
Bild des aͤlteſten Sachfenfplegeld wird folgender Maaßen 
erflärt: „Das Abhaͤngigkeits⸗Verhaͤltniß iſt durch dad 
abtwärts flehende Schwert, das Oberherrlichkeits⸗Verhaͤlt⸗ 
niß iſt durch Aufrechrfaltung bed Schwerte ausge 
druͤckt ®9, Henneberger feßte daher über bie Bilder einzels 
ner Hochmeifter in Marienburg, bie aus Verfehn mit ges 
fenktent Schwerte bargeftelt find: „Sol das Schwert auf 





d’entre eux avoient une bordure blanche, non & la croix 
de leur manteaux, mais à celles qui &toient peintes sur 
leurs cuirasses. Cette bordure aura été imaginee pour 
rendre leurs eroix plus visibles, parcequ’ils avoient pro- 
bablement Vusage de faire brunir,, ou noircir leurs cui- 
zassen.“ De Wat hat offenbar die Begrenzung des fchiwarzen 
Kreuzes um das goldene für eine weiße Einfaffung gehalten. Die 
Hochmeiſterbilder in Hartknoch find meift nichts anderes als ſchlecht 
gezeichnete Eopien der bet Denneberg, wenn auch ber Kupferftecher be 
mäbt war, ihnen durch willlührliches Abändern ein neues Anfehn 
zu geden. 


*) Dennig ©. 18. 


) Batt,v. Babo, Ettenbenz, Mone und Weber, 
Teutſche Denkmäler, Sächfifches Land: und Lehnrecht. Dei: 
deib. 1820. Tafel I. Ne. 12. Fiorillo, Gefhichte ber 
zeihnenden Künfte in Deutfchland. Hannov. 1815. III. 
S. XVII: ‚1650 leß Petrus Scrivertus die Bruftbilder der (hol: 
lãndiſchen) Grafen in Kupfer ſtechen. Es wird angemerkt, daß die 
Bildniffe aller der Grafen, bie auf dem Bette der Ehre geftorben find, 
mit aufgehobenen Schwertern, und die Bilbniffe derer, welche eines 
natürlichen Todes geſtorben waren, ſich auf ein Schwert ftügend vor- 
geſtellt find.” Db die Deutung richtig feyn mag? 
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wartd führen Y. ie Kficht und mit Grund iſt dage⸗ 
sen einem der Hochmeifter in Königsberg ein aufrechtftes 
hendes Schwert gegeben. 

Obgleich auf einer der ſechs Tafeln dad Bild gänzlich 
verlofchen iſt, fo zeigt dennoch ber durch die verſchwundene 
Geſtalt auf der Grundfläche zurückgebliebene Umriß, daß bier 
nicht Ludwig von Erlichshaufen dargeſtellt ſey, wie vermu⸗ 
thet worden iſt. Die Abbildung in Henneberger iſt ganz 
abweichend #9, Auf dem Gemälde befanden fich zu Beiben 
Seiten bed Kopfes Wappen. An bem zur linken Hanb 
glaubt man zwei Elephantenräffel und mitten inne einen 
Kopf mit fpiger Müge gu erfennen. 

Heinrich Reuss bon Plauen. Henneberger 
©.200. Es ift beinahe allein der Kopf, ein feifted Moͤnchs⸗ 
geficht, erhalten. Zu beiden Seiten bed Kopfes befanden 
fi) zwei Wappen. Das Bild ließ, wie oben gefagt ift, 
Truchſeß von Wetzhauſen malen. 

Heinrich Kelle von Michtenberg. Heme⸗ 
berger S. 201. Auch hier ſah man gu beiden Geiten 
Kappen. 

Martin Truchsess bon Eiitetshausen. Hens 
neberger S. 202. Diefed gut erhaltene Bild iſt auf Lein- 
wand gemalt, die über Breter gefpanht if, Ueber dem 
Kopf eine länglichen Schrifttafel! „Martin Truchfeß von 
Wetzhauſen Hochmeifter des — — — ber Kitterbrüber des 
Hospitals S. Marien beutfchen Haufes zu Sjerufalem res 
gierte in Preußen zu das zwoͤlfte Jahr farb zu Königsberg 
und wardt dafelbft im Thum begraben Auno 1489. Die 
Art der Malerei zeugt eben fo entichieden ald bie Schrift 


2) Bei Werner von Orſeln S. 285. ift es nicht gefche 
*#) Geite 199 und 307, iſt en mic geſcheha. 
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dafür, daß das Bild, wie wir es. fehen, einer viel fpäteren 
Zeit ihr Dafeyn verdankt. Dem Bilde und bem Holjfchnitt 
in Henneberger liege mwahrfcheinlich Ein Driginal zu Gruns 
de. — Der Brufiharnifch iſt filbern mit reichen Goldver⸗ 
jierungen. Go wie das Gugeltuch ift die Schleife, bie 
über der Bruſt den Mantel sufammenpält, roth. Drei Wap- 
pen find neben dem Kopf. 

Bans von Tiefen. Henneberger S. 204. Gros 
ßentheils verlofthen. 

Friedrich Herzog von Sachsen. NHenneberger 
S. 205. Das Bild ift mit Delfarben auf Holz; gemalt. 
Dem Umſtande, baß bei ber Feuchtigkeit zwoifchen den zu⸗ 
fammengefügten Bretern Zwifchenräume entflanden, ift feine 
gute Erhaltung zu danfen. Da dieſer Hochmeiſter dem pol 
nifchen König die Huldigung vertweigerte, fo ward ihm als 
Auszeichnung ein erhobene Schwert in bie Rechte gegeben. 
Eigenthämlich ift bie filberne Halskette und die Schulterrü- 
ſtung. An ber rechten Seite iſt ein aufrechtfiehender Theil 
von der Schulterräftung fichtbar, die vieleicht durch das 
Wort Spaldeniere (von spalla Schulter) in ben Ordens⸗ 
fatuten *) bezeichnet wird. Auf dem Fleinen Schilde, das 
der Hochmeifter trägt, befinden. fi neben bem großen Kreuz 
in ben Ecken bie Wappen feines Gefchlechts und feines Herzog⸗ 





*) Hennig S. 183: „Wappenrocke. Spalbeniere. 
Knielinge.“ 5.298: ‚Die lateinifchen Abfchriften haben dafür im 
plur. spallaria, ein mir ebenfalls unbekanntes und wahrſcheinlich 
aus dem Orient ftammendes Wort.” Bu der Tempelherren⸗Klei⸗ 
dung , nach der bie des deutfchen Ordens zugeichnitten zu ſeyn fcheint, 
gehört auch die Schulterrüftung. Münter, Statutenbudh bes 
Ordens ber Zempelherren. Berlin 1794. I. S. 175: „Waf: 
fenkittel und Schulterrüftung. ” S. 182: „‚Seder Bruder fol Waf⸗ 
fenhandfchuhe tragen, wenn er feine Schultern bewaffnet hat.” 
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thums*) (Herzogthum Sachen, Landgraffchaft Thüringen, 
Pfalz Sachſen und Markgraffchaft Meißen). Links zu bes 
Hochmeiſters Füßen ſteht ein offener Helm, rechts ein fpiger 
Fuͤrſtenhut mit Pfauenfebern. Der Name Wappenbaube 
(Wapenhnben), in den Drbengftatuten für Helm gebraucht, 
paßt ſich vorzugsweiſe für ihn, denn die kegliche Kopfbede⸗ 
ckung iſt mit der Raute und ben Farben des ſaͤchfiſchen Wap⸗ 
pens geziert. Sie führt den Namen des fächfifchen Helms. 
Unter bem Bilde ift folgende Aufchrift: „Friberich von 
Gots Snaben Tewſchs Ordens Homeifter, Koadjutor bee 
erzbiſchoͤfliche Kirchen zu Magdeburg, Herzog zu Sachſen 
— — — — Doringen, Marggraf zu Meißen iſt auf — — — 
fuͤrſtliche Begräbnig” #9, Dem untern Streifen mit ber 
Inſchrift entfpricht auf drei Seiten bie in eilf Wappen bes 
ſtehende Randeinfaffung. Oben in der Mitte das Wappen 
vom Herzogthum Sachfen, links: 1. Herrfchaft Ballenfläde, 





*%) Daffelbe nehmen wir in Henneberger beim Bilde bes 
Hochmeiſters Markgrafen Albrecht wahr, nicht aber beim Landgrafen 
Conrad von Thüringen oder Herzog Luderus. 

**) Der Inſchrift ungeachtet war man dennoch ber Meinung, 
daß die ſechs Bilder die fech6 in dee Domticche begraben Dochmeifter 
darftellten.. Lilienthal S. 42. fast von den Sochmeifters 
tafeln, e6 habe „Namen und Wapen bie Langwierigkeit der Zeit ganz 
ausgetöfchet. Sonft weiß man aus ber Diftorie, daͤß außer Alberto, 
nad) folgende Hochmeifter allhie begraben liegm: Luderus, Ludwig 
von Erlichshauſen, Heinrich Reuß von Plauen, Deinrich Reffle von 
Richtenberg, Martin Truchſeß von Weshaufen und Johann von 
Tiefen”. Daffelbe ift in einem Auszuge der Beſchreibung von Lilien 
thal: Nachrichten vom koͤnigsbergiſchen Thum. im 
v. Baczko's Preußifhem Magazin Königeb, und Leipz. 1783. 
Heft IL. S. 185. wiederhohlt. Daffelbe in v. Baczko’s Königes 
berg. I. ©. 168. In (VBelpagen), Hiftorifhe Befhreibung 
der Domkirche in Königsberg. Königsb. 1820. gefchieht des 
Bildes vom Markgrafen Friedrich zuerfi Erwähnung. — Die Bier 
werben von 3. W. Löfchtn reſtaurirt. Was hier von denfelben geſagt 
iſt, bezieht ſich auf dem früheren Zuſtand berfelben, 
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2. Pfalz Sachfen. 3. Markgraffchaft Meißen. 4. Herzog⸗ 
thum Engern. 5. fehlt. rechts: 1. Landgraffchaft Thüringen, 
2. Pfalz Thüringen, 3. Herrfchaft DOrlamünde, 4. Herr: 
fchaft Pleißen, 5. fehlt. 


2. Bilder muthmaaßlich von Lukas Crauach 
und feinen Schülern. 


Die befchriebenen Tafeln blieben allein der Domkicche, 
als 1524 die neue Lehre auf die Verbannung ber Kirchen 
bilder drang. Wahrſcheinlich wurden biefe nicht mit dem 
Eifer zerſtoͤrt, als die Ehroniften melden, die ber Erzählung 
Simon Grunau’s folgen, eines Ordensgeiſtlichen, der durch 
den neuen Umfchwung ber Dinge ſich empört fühlen mußte 
und fabelhafte Beifpiele berichtete, wie ſich plöglich die Bil 
beranbetung in Bilberverfpottung verwandelte. Die Wuth 
des Poͤbels fcheint nur gegen bie Mönche und deren Reichthuͤ⸗ 
mer gerichtet geweſen zu feyn und darum mogten auch bie Kos 
ferficchen manches Ungebüprliche erfahren haben *). Wie AL 





*) Der Bifhof Polens ſchrieb folgendes an den Markgrafen: 
„Bon neuen Zeitungen weiß ich Ew. F. G. nichts ſonderlichs zu ſchrei⸗ 
ben, denn daß gottlob das Evangelium Chrifti und Wort Gottes 
gewaltiglich überhand nimmt und bei Menfchen Gedenken folcher Zu: 
lauf zu den Predigern nicht geweſen iſt, tie jegund, bag auch das 
Volk in ben allergrößten Kirchen nicht wohl Raum hat, derhalben auch 
Herr Omnes [der Pöbel] wiewohl ohne Wiffen und Befehl der Herr: 
fchaft und der Räthe die Altaria und Zaffel fammt den Bildern im 
Thum und in der Altſtadt abgebrochen, bamit fie mehr Raum in der 
Kirche haben mögen, Predigt zu hören. Aus diefen Fürnehmen find 
die Mönche erſchrocken und haben fich gefurcht, die Zech mögt an fie 
auch kommen, das fie nicht haben wollen erwarten, find ungefegnet 
auögetreten. Da ſolches die Meinen inne worden, iſt das Jung 
fiunge Voll] von Knaben, Frauen und Sungfrauen hinein in das 


Kloſter (dev grauen Möndye im Löbenicht) am Dfter: Dinstage ge " 


laufen und barnad) bie Alten auch hinnach gefolgt, das Kloſter vifitirt 
und übrig genug gefunden von Witalien und Getränk, weiches benn 
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brecht im Tone ber größten Mäßigung In einer Urkunde fagt, 
daß ein wuͤrdig Eapitel bed Stifts Samlands fich des 
Thums entäußert und davon gewandt habe, werben ofne 
Tumult die Zeichen ihred Gottesbienfled und bie Altäre bie 
auf einen entfernt ſeyn. Von den Geiftlichen der Domkirche 
wenigftens gingen nicht unmittelbar bie Bilberflürme aus und 
ber deßhalb angefchuldigte Doctor Paul. Speratus bat daran 
feinen Theil gehabt 9. Die unbrauchbar gewordenen Altäre 
wurden verwahrt und 1575 erging an ben Markgrafen bie 
Bitte, fie der Kirche in Rheden abzutreten, wie bied bereits 
erzähle iſt. Daſelbſt mögen fich Altarbilder befinden, bie 
ehemals unfere Domkirche fchmückten. 

Unter den Gemälden, die jegt in berfelben angetroffen 
werden, koͤnnen wir keines mit Beſtimmtheit einem Maler 
zufchreiben, wenn wie auch dem Umſtande, daß die meiften 








mehren Theils faft alles den Armen und in dns Podenhaus geführt 
worden ift. Mit dem großen holzenen Francisco haben fie die Paffion 
gefpielt und endlich verbrannt”. Albrecht fehrieb dagegen an Polens 
aus Halle 1524: „Da Wir in Ew. £. und andern Schriften, fo uns 
jego zulommen, vermerken, baß Herr Omnes ganz ungeftüm und un⸗ 
geſchickt gegen die Geiftlichen hanbelt, wollen Wir Em. £. freundlich ge- 
beten haben, fie getreulich zu befhügn”. Faber, Pr, Archiv I. 
©. 212. II. S. 105. Anders als im Loöbenichtſchen Kiofter ging es 
in ber Löbenichtfchen Pfarrkicche zu, wo man amfelben Ofterbinstage 
das Bild der h. Barbara, in der man fo lange die Schußheilige des 
Sotteshaufes verehrte, aus einer Kapelle brachte und auf ben Hoch: 
altar ftellte, um es zu erhalten. Hennig, Gefchichte der Loͤbe⸗ 
nihtfhen Kirche. Königeb. 1795. ©. 18. 

*) Arnoldt, Kirchengefhichte des Königreiches Preußen, 
Königsb. 176% S. 255. Bon Albrecht war Paulus Speratus eben 
erwählt, durch feine Predigten den gemeinen Dann von einem Auf: 
ruhr gegen die Geiftlichkeit abzuhalten. Faber Pr. Archiv, II. 
S. 102. Hennebergers Worte, S. 113: „Die Altar Tafeln 
brachten die Handwerker, fo ihnen gehörig, bald beiſeits durch Rath 
D. Pauli Sperati.“ laſſen auch wohl eine mildere Deutung gu, als 
man ihnen gegeben. 
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Zierden von Begraͤbniſſen find, es verdanken, bie Zeit ihrer 
Entſtehung angeben zu können. Eine nicht geringe Zahl if 
während der marfgräflichen Regierung aufgeſtellt. Gchon 
die Weile, in ber biefe Bilder gemalt find, zeugt davon, 
daß die Kunſt durch die Sorgfamfeit Albrechts I. aus Deutfch- 
land nach Preußen verpflangt wurde. Da berfelbe von allen 
Potentaten getreue Bildniffe zu haben wuͤnſchte, fo war es 
nothwendig, fih an fremde Maler zu wenden. Die um 
dieſe Zeit beliebte Bilbnißmalerei brachte eine Annäherung 
der Maler an die regierenden Häupter zutvege und bie Zunfts 
pflichtigen erhoben fich nicht felten zu der Würbe von Hof 
malern, Dei dem Verkehr, im den Albrecht mit den auf 
wärtigen Malern trat, konnte es nicht fehlen, daß ihr Ein 
flug für die Kunſtbildung Preußens beflimmend wurde. 
Folgendes fchrieb der Markgraf an einen Gefchäftsträger in 
Nürnberg: „Wir geben dir guäbiglichen zu erfennen, daß 
Wir gerne alle hoben Potentaten und fürftliche Perfonen mit 
ihren Gemahlen und Gefchlechten, ſoviel möglich, zufammen 
bringen wollten; und aber die Pfalzgraͤfiſchen, Bayeriſchen 
und ber umber gefeflenen Sürften allhie nicht wohl zuwege 
bringen koͤnnen, fo iſt an bich unfer genaͤdiges Begehren, 
du wolleft Fleiß vorwenden, ob du derfelben Fürften Eonters 
feiung zuwege bringen und ung beftellen mögteft‘ 9. Bei⸗ 
nahe ber nämliche Auftrag ift in einem Brief an einen fräns 
fifchen Kanzler enthalten. Albrecht ftand in Briefinechfel mit 
dem Bildnißnaler (Eonterfeier, Eonterfecter) Hans Krell 
in Leipzig. „Wir uͤberſchicken euch, lautet e8 in einem Brief 
von 1546, eine Verzeichnuß eglicher Zürften und Herrn Eon 





*) Voigt, Des Markgrafen Albrecht Briefwechſel 
mit den beiden Malern Lucas Cranach. in: Beiträge 
zur Kunde Preußens. Königeb. 1817. III. S. 250. 
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terfeiung, genäbiglichen begehrenbe, fo ihr andere Eonter- 
feiungen mehr. von Herren, Fuͤrſten und Königen zuwege 
bringen koͤnnt, biefelben aufs ſauberſte und reinlichfie ab 
[u] malen“ 9. Albrecht ließ in Hirfchau die fuͤrſtlichen 
Bildniffe, die in einer Kirche waren, abzeichnen, twie oben 
berichtet if. Der Wunfch, des Markgrafen Bilbniß zu bes 
ſitzen, fprach fich uͤberall, wohin bie Kunde von feinen fer 
gengreichen Wirken drang, eben fo aufrichtig, als lebhaft 
aus. Wie freigebig ee auch aufgefordert feinen Verehrern 
und DVerehrerinnen fein Bildniß fehenfte, fo mußte er doch 
manches Geſuch der Art ablehnen, denn nicht allein Vor⸗ 
nehme, ſondern auch Buͤrgersleute forachen ihn darum an. 
„Mit den begehrten Abcontrafeten, fchreibt er einmal, wolls 
ten Ew. L. gern willfahren. Wir haben aber itziger Zeit 
Feines fertig und wollen dieſe Verordnung thun, daß etliche 
follen vollendet und alsdann Ew. 2, überfendet werden Fr), 

Ein ausgezeichneter Kinftler, ber bed Herzogs Bild- 
niß malte, in beffen Dienft ew lebte, war Jacob Binck, von 
welchem, fo wie von andern Schülern Dürerd in Koͤnigs⸗ 
berg, fpäterhin des Weiteren gefprochen werden foll, 


*) Ehendaf. ©. 254. Ein Conterfeier zu Leipzig, wahr⸗ 
fcheinlich Krell, erhielt für jedes Bildniß 2 meißnifche Gulden, nad) 
einem Brief, von 1545, im 8. Geheimen Archiv. 

+) Brief an die Gemahlin des Grafen Georg Ernſt von 
Henneberg von 1562 ebendafelbft. Auf einen Brief von Ramels 
Hausfrau, worin fie den Markgrafen um fein Bildniß bittet, da fie 
das früher ihr verehrte verloren, von dem fie fich weniger gern, als von 
anbern Kleinoden trennte, erfolgte 1667 die Antwort: „Wir wollten 
euch anftatt des verlorenen aus befonberen milden Gnaden toieber mit 
einem andern, das ihr zu unferen Gedächtniß haben und tragen mög: 
tet, verehren. Nun wäre der hohen Dankbarkeit nit nöthig geweſen, 
anerfennend, daß es eine geringe Verehrung.” Der Bau- und Zeug: 
meifter Hefle, von dem früher die Rebe war, bat um des Derzogs 
Bildniß. Die bezüglichen Briefe ebendaſelbſt. 
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Bei Albrechts Vorliebe für Bildnißmalerei mußte, wie 
man dies fchon folgerungsweife annehmen könnte, ein Ver⸗ 
hälmiß groifchen ihm und Aukas Cranach Rattfinden, eis 
nem Manne, der eine Stelle unter ben Reformationshelden 
verdient, bie er in feinen Werken verherrlichte. Luther fol 
ein ſolches geftiftet haben, allein umgekehrt könnte man viel⸗ 
leicht mit größerer Wahrſcheinlichkeit fchließen, daß Lukas 
Eranach, an ben fich Albrecht wandte, um Bilder und feltes 
ne Bücher, die in Wittenberg feil waren, zu erhalten, bie 
Freundſchaft zwifchen bem Markgrafen und Luthern einges 
leitet habe. Aus einen Briefe Albrechtd an ben genannten 
Maler vom J. 1526 erhellet wenigſtens zur Gmüge, dab 
biefer Iängft mit ihm in Gefchäftsverbindung ſtand und fein 
volles Vertrauen genoß. Albrecht erinnert ihn bittend 1546: 
„Ihr wollet die Eonterfeien des Hochgebornen Fuͤrſten, 
bed Kurfuͤrſten zu Sachſen ſammt ſeiner Gemahel und ber- 
felben dreien Söhnen, wie wir mit euch verlaſſen Jauͤberein⸗ 
gekommen find), auf Tücher [Leinwand] fertigen und uns 
fürberlichen überfenden.” Was von dem Briefiwechfel zwi⸗ 
(hen Albrecht und Lukas Cranach erhalten if, betrifft leider 
nicht Angelegenheiten der Kunft 9. 


v 


Beiträge z. K. Pr. III. ©. 244.250. In mehre⸗ 
ven Briefen im K. Geheimen Archiv wird feiner gedacht. In eis 
nem nicht auf rlihmliche Weife, wo feine Leiftungen mit denen eines 
nürnbergifchen Malers verglichen werden. Unentſchieden bleibt indeß, 
ob der Ältere oder jüngere Cranach gemeint fey , welche Maler oft mit 
einander vertvechfelt werden. Don diefem Briefe fpäter. Ein Cra⸗ 
nad) ift ed ohne Zweifel, den ein wittenbergifcher Magifter in einem 
Brief an Albrecht nennt. „Mitto T. C. veram effigiem da- 
riss. virorum D. Martini Lutheri et Philippi Melanch- 
thonis magno artificio a celeberrimo pictore nostro Lu- 
ca Granapfelexpressam. Intellexi se T. C. eam ex- 
petere. etc. Vitebergae 24 Apr. an. 1540. Christophorus 
Jonas.“ Im 8. Geheimen Archiv. In den Briefen bes 
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Um fo merfwürdiger find die Briefe, die Albrecht mit 
dem jüngeren Eranach wechſelte, ber ſich, Lucas Cra⸗ 
nach der mittler Maler” unterzeichnet, vielleicht zur Unter⸗ 
ſcheidung von feinem Vater und feinem Bruber c). Es 
war des Markgrafen Abficht, im J. 1552 einen talentvol⸗ 
Im Juͤngling beim älteren Eranach ald Schüler unterzubrins 
gen, damit nach feinem Ausbrud: „ein guter conteafeifcher, 
fünftlicher Maler” aus ihm würde. jener war damals 
nicht in Wittenberg anweſend, fondern theilte mit dem Kurs 





Buchdruckers Hans Luft in Wittenberg, dem ber Markgraf 1549 
ein Privileglum über eine in Königsberg anzulegende Druderet ertheils 
te, gefchieht des Malers Lukas Erwähnung. Hans Luft, der für 
ben Markgrafen eine Bibel auf Pergament drudte und fie durch die 
Kunft des Illuminiſten, eines Prebigers zu Meißen, verfchönern lieg, 
(das zweibändige Prachtwerk befindet ſich auf der Univerfitäts-Bi- 
bliothek) fragt 1560 den Beſteller an, ob er nicht den Titel der Bis 
bei und bie Rückſeite mit feinem Wappen und Bildniß wolle (hmüßs 
ten laffen, wie es der Kurfürft von Sachſen für fein Eremplar anges 
ordnet. „— — fo Em. F. D. begleichen willende iſt, bitte ih uns 
terthäniglich, Ew. 5. D. molle mir die Wapen und Ew. F. D. 
rechte Abcontrafeitung auf’& erfte ſchicken, fo will ich's dem Lukas 
Mater überantworten und Ihm angeben, wie groß er fie foll aufs 
Holz reißen und darnach auch fehneiden laſſen. Es wäre auch gut, 
daß Ew. F. D. felben dem Lukas Dialer deshalben fehriebe und dies 
weil ſolche Stüde auf Ew. 5. D. Unkoſten geriffen und gefchnitten 
werben, will ic) fie, nachdem ich fie auf Ew. 5. D. Bibliam gedrudt 
habe, wohl bewahrt Ew. 5. D. zufhiden.” Der Markgraf ſchickte 
ihm das Verlangte. Won Hans Luft wird ihm um einige Zeit ges 
meldet: „Lukas Maler iſt noch nicht fertig mit ber Abcontrafeitung 
und Leifte.” Beiträge. K. Pr. IE S. 268 fgg. — Ir 
ber famländifhen Kirche St. Lorenz hat das Abendmahl am Altar 
einen Cranachſchen Charakter und iſt gezeichnet: C. pinx. 1540. 


*) Die Meinung, daß auch des altm Cranach Sohn Johann, 
der in Bologna 1536 flach, ſich der Malerei befliffen habe, fcheine 
dadurch an Wahrfcheinlichkeit zu gewinnen, wenn berfelbe gleich ein 
älterer Bruder des jlingern Lukas war. Heller, Lucas Gras 
nachs Leben und Werke. Bamberg 1821. ©, 15. — (Rei: 
mer) Abhandlung über 2, Crane, Hamb. und Leipz. 1761, 
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- färften von Sachſen ‚die Gefangenfchaft mit derfelben Liebe 
und Trene, mit der er in Worten innigfier Trauer vorbem, 
im % 1547, feined Herrn Ungluͤck dem Marfgrafen gemels 
bet hafte. Der jüngere Cranach fland nicht an, ben Unter 
richt des nach Wittenberg gefchieften Juͤnglings zu uͤberneh⸗ 
men, und bie Genehmhaltung, deren er fich für verfichert 
bielt, blieb nicht aus. Folgender Brief ift in Königeberg 
1552 gefchrieben. „Wir wollen euch in Gnaden nit bet 
gen, baß meiland unfer oberſter Tromether- Mufifus und 
lieber Getreuer Veit Königswiefer etzliche Kuaben, die wir 
in unfere gnäbige Borfehung genommen, hinter fich verlaf 
fen, unter welchen gegentwärtiger Zeiger fonderlichen erſpuͤ⸗ 
ret, daß er von Natur zu ber Iöblichen Kunft des Conter⸗ 
feiens und, was beme anhängig, geneigt, denn was er von 
fih felbft und ohne einigs Kunftnerd Bericht mit Reißen 
amd Stechen gelernt, das werdet ihr aus feinen Stücken zu 
fehen Haben, welches unferd Ermeſſens nach Gelegenheit feis 
ned Alters nicht gu verachten. Weil wir dann ſolchs vers 
merft, wollten wir ben Knaben in feiner jugend nit gerne 
verfäumet, fondern vielmehr in Gnaden dermaaßen verfehen 
voiffen, damit er deß, bazu er fonderliche Begier bat, gründs 
lich lernen und bericht werden mögte. So wir aber ihme 
zu folchem in beutfcher Nazion nirgend füglicher zu helfen 
wiſſen, benn durch eure Perfon u. fe m.” Der jüngere 
Cranach berichtet von feinem Schüler Weinrich Königs⸗ 
Wieser (Rinigswifer) folgendes 1553: „befinde fo 
viel, daß er wohl tüchtig, auch etwas für andern zu lernen 
geneigt iſt und ich follte folh8 Ew. F. G. vorlängft unter: 
thänig vermeldet haben, aber «8 ift mittlere Zeit ein Sterben 
in Wittenberg eingefallen, daß ich mich mit Weib und 
Kindern allhie gen Weimar begeben und meine Malerjuns 
gen mit mir anber genommen, Run babe ich ben Heinriche 
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angenommen auf drei jahr lang. Daran will ich Fein Fleiß 
ſparen, ihn zu unterweifen nach meinem Vermögen, hätte 
auch gerne gefeben, daß er etwas gemalet hätte und ſolchs 
Em. F. ©. zugeſchickt, aber itzt Hat ſich's diesmal nicht 
fehicken toollen, bin aber mit Gotted Huͤlf willends auch 
künftig Faſtnacht mich wieber gegen Wittenberg zu begeben, 
aldo foll er etwas machen, ſolchs foll Ew. F. G. förberfich 
zugeſchickt werden.“ In einem andern Brief aus Witten⸗ 
berg vom ſelben Jahre ſagt er: „bin der gaͤnzlichen Hoff⸗ 
nung, ſo der Knabe noch dermaaßen fortfaͤhret und mir ge⸗ 
horſamlich folget, als er ſich dann dieſe Zeit, ſo er bei mir 
geweſen, wohl angelaſſen, es werde ein guter Maler an ihm 
zu erhoffen ſeyn. Und bamit Em. F. ©. feinen Fleiß zu 

fpären hätten, hab' ich Ihm vor wenig Wochen befohlen, 
daß er ein Gemälde verfertigte und baffelbe Ew. 5. ©. zu⸗ 
fchickte, welchs er dann treulich gethan. So viel auch fort 
an mir gelegen, will ich mit ihm einen Treu und Fleiß 
ſparen oder etwas verborgens #) balten; bin auch hinwie⸗ 
der der unterthänigen Zuverfiht, Em. F. G. werben ſolchs 
von mir mit guädigem Willen erkennen.” Heinrich Ks 
nigswiefer fchrieb zweimal an feinen hohen Gönner. „Will 
mir gebühren, heißt es in einem Brief von 1553, Ewren 
Snaben was fehen zu laffen, was ich bie Zeit gelernet haͤtt 
bei Meifter Luxen (Lukas); ſchicke ein geringes Tuchlein, 
welchs zwar nicht werth ifl, vor Em. 5. ©. gu kommen, 


“) Der Probft B. Georg Müller (Mylius) fagte in 
der Predigt, bie er am Sarge des jüngern Cranach hielt und in der 
er die Kunſt von Vater und Sohn rühmte: „welche edele Gabe fie 
nicht neidifcher Weife verſteckt, wie fonft gemeiniglih, was Künſtler 
find, ihre eigene Köpfe und ſeltſame Gehirne haben, fondern ihre Kunft 
haben fie wohl unter die Leute fommen und andern zu heil werden 
taffen.” Detler, Cranach. &.7 % 
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bitt aber ganz unterthäntg, Ew. G. wolden ſolch Tuchlein 
gnädiglich annehmen, als von einem, ber es beffer zu ler⸗ 
nen begehrt; wi aber Emren Gnaden einmal etwas fleißi- 
ges (wenn ich’8 beffer gelernet) fehen laſſen. O gnaͤdigſter 
Herr und Fuͤnſt, es wird mir ſchwer zu behelfen, denn ich 
feinen Sohn oder Kleidung von meinem Meifter hab, ohn 
was fih Em. G. meiner annehmen und helfen; hab ders 
halben auf ſolch mein Nothdurft Hieronymus (Schürftab ) 
angefucht und gebeten, er wolde mir zehn Gulden geben, 
welches er dann gethan bat. Hoffe aber und bitte, Eimer 
Snaben werben ſolchs wieder erlegen laſſen, benn ich folch 
Geld zu meiner Nothburft und an Kunft legen will, auf 
Daß ich deſto fleißiger lernen koͤnnte und will auch folch 
Unkoſtung, die Ewer Gnaden auf mich wenden, einmal alle 
verdienen.’ Ein Brief von 1554 enthält ähnliches. „Nach⸗ 
dem mir Ew. F. ©. ißo ein Kunftbuch aus Genaden ges 
lieben, baß ich mich bdeffelben zw beffern und baraus zu 
üben gefliffen ſeyn follte, mil ich mein beften Fleiß anfehs 
sn und Em. F. G. ſolch Fünftlich Buch nicht fehabhaftig 
machen und fhu mich in Untertbänigkeit auf fleißisft bedans 
fen. Gnädigfter Herr, dieweil mich Ew. ©. bis hieher bei 
bem Meiftee gehalten und lange nicht gefehen, was mich 
mein Meifter lernet, oder wie ich mich beſſer', ſchicke ich 
Em. 5. G. ein Eleined Täfelein, welchs ich gemalet, bitte 
Ew. 5: ©. aufs unterthänisft, Sie mwolden ſolch geringe 
und fchlecht Gemälde in Gnaben annehmen und zum beften 
erflären. Ewer Gnaden ift wohl bewußt, daß ich nichts 
Bon meinem Meifter zu gewarten und mich fchiver anfomme 
zu erhalten mit aller Nothdurft. Bitte derhalben Em, F. 
©. in Unterthänigfeit, Sie wolden mich nicht laffen und 
mir mas zufhicden, aus Gnaden mein Beſtes bebenfen, 
dann ich ſolch Unkoſten nicht vergeblich oder unnig anlegen 
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will; dad will ih um Em. 8. G. und bie Ihren allegeit 
willig verdienen.” Da Königswiefer die Lehrzeit von vier 
und einem halben Jahre überflanden, fo fchrieb fein Meifter 
1555 folgendes bem Herzog: „bin der unterthänigen Hoffs 
nımg, er werbe fo viel gelernet haben, baran Ew. F. ©. 
genädige® Gefallen tragen follen, dann er in Eonterfacens 
Malen dermanfen, daß er für .ein jungen Gefellen wohl bes 
fiehen wird und wird noch auch beffer werben, fo er alfo 
fortfaͤhret. So hat er fich auch bei mir als ein ehrlicher, 
treulicher, gehorfamer und fleißiger Diener gehalten, deß ich 
ihme Zeugniß geben will. Wiewohl mir Heinrich angezeigt, 
daß ih Em. 5. ©. fchreiben wollten, was ich die Zeit, fo 
ec bei mir gewefen, haben will: fo will ich ſolchs in Ew. 
5. ©. gnäbiged Gefallen geftellet haben. Ew. 8. ©. wer⸗ 
den mir ein Verehrung thun, babei ich Ew. F. ©. unters 
tbänig und in Ruhm gedenken und in Dankbarkeit, do Ew. 
5. G. meiner bebürfen, nochmals ferner verdienen will.“ 
Der Marfgraf ließ von ihm die Bilder Luthers und Mes 
lanchthons in ganzer Geflale malen, um fie gu einem Grabs 
nal anzuwenden, das er fich zu errichten beabfichtigte *). 
Am J. 1558 empfing er vom jüngeren Cranach Bildniffe 
von den beiden Sottegmännern, vielleicht die eben genann⸗ 
ten, wofür ihm, fo wie für andere Beflellungen ber Are 
100 Gulden in 30 doppelten Dufaten und ſpaͤter wieder 
a0 Thaler ald Belohnung zugeflelle wurden. Es iſt ein 
Dantkfchreiben bed Malers vom 5%. 1560 vorhanden #4), 


*) Siehe unten! 

**) Die bruchſtückweis und die nur namentlich angeführten 
Briefe find vollftändig abgedeudt in: Beiträge, K. Pr. III. und 
zwar die erfteren ©. 257. 260. 269. 261. 262. Das Siegel des 
jüngeren Cranach an den Briefen im 8. Geheimen Archiv flimmt 
nicht mit der Abbildung überein in Heller's Cranach S. 470, denn 
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Heinrich Koͤnigswieſer, der einige Schuͤler des jüngern 
Cranach, deſſen Namen wir kennen, verließ Wittenberg, um 
nach ſeiner Vaterſtadt zuruͤckzukehren und in den Dienſt ſei⸗ 
nes Beſchuͤtzers zu treten. Im J. 1559 ward er zu glei⸗ 
cher Zeit und in gleicher Weiſe mit einem gewiſſen Adam 
Lauge zum Hofmaler ernannt. In der Beſtallung, durch 
die ihm, außer Lebensmitteln, einem Hofkleide, der Eutſchaͤ⸗ 
digung fuͤr die Wohnung, ein Jahrgehalt von 20 Mark zu⸗ 
geſichert wird, wird ihm als beſondere Bedingung geſtellt, 
„daß er alle Arbeit, ſo ihme von unſernt, deßgleichen der 
hochgebornen Fuͤrſten und Fuͤrſtinnen wegen uͤberantwort 
und befohlen wird, keine Ueberſetzung darin gebrauchen, ſon⸗ 
der die Arbeit, wie billig, gleich taxiren und anſchlahen 
ſolle“ *). 





Ein Madonnenbild, auf Holz gemalt, ein vor⸗ 
zügliches Werk, befinder fich neben dem Altar an einem 
Pfeiler in einer phantaftifchen, reich vergoldeten Architektur⸗ 
Einfaffung mit korinthifchen Pilaftern. Der verfiorbene Pros 
feffoe Büfching erkannte daffelbe im J. 1820 als eine Schoͤ⸗ 
pfung bes Altern Cranach. Das Epitaph, dad gleichfam 
aus zwei Stockwerken befteht und, außer dem Bilde, oben 
ein Wappen einfchließe, if dem Andenken zweier Knaben 
geftiftee, den Söhnen des erfien Univerfitätd-Nectord Sa⸗ 
Sinus, bie ihm Anna, die Tochter Melanchthons, gebar. 
Das Bild ift im J. 1553 aufgeflellt, aber wohl unbedenk⸗ 
lich bei weiten früher gemalt. Schon lange mogte ed ein 


bort vermißt man fomohl Helm als Helmdecken. Im angeführten 
Buch tft folglich) die Angabe in Betreff des Siegels, S. 488, zu 
berichtigen, 

*), Im K. Geheimen Archiv. 
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theuer gehaltenes Beſitzthum des Waters getvefen ſeyn, ber 
ed der Kirche übergab, um würdig bie Ruheſtaͤtte der Lies 
ben zu ſchmuͤcken. Lilienthal *) nennt das Bild „ein feines 
Gemälde, welches nach einiger Meinung Annam, geb. Mes 
lanchthonin, nad) anderer Meinung aber bie Mutter Gottes 
präfentiren ſoll.“ \ 

Das nadte Kind, das auf bem Echooß ber figenden 
Mutter ſteht, zeigt weniger fchöne Formen, als fie, die in 
halber Geſtalt fihtbar, mit inniger Zärtlichkeit baffelbe wit 
beiden Händen umfaßt und mild die Wange an bie bes 
Lieblings anlegt. Sie iſt offenbar idealer Bildung, wenn 
auch ber Heiligenfchein um ihre Scheitel vermißt wird. 
Auffallend, namentlich auf einem Eranachfchen Bilde, iſt Die 
nur zu einfache Wahl ber Farben. Weiß ift bag Kleid ber 
Jungfrau und weiß ber Mantel, über den bie Fülle des 
blaßgelben Haares niederfließt. Der Strich über der Stir⸗ 
ne, wenn er fich nicht über die bes Kindes fortfegte, moͤgte 
als zurückgebliebene Spur des burchfichtigen Schleierd ans 
gefehen werben **). 

Das Bild gewinnt dadurch ein befonderes Intereſſe, 
daß es eine unverfennubare Aehnlichkeit mit dem weltberuͤhm⸗ 
ten Mariahilfbilde darthut, einem Werke bed alten Lufag 
Cranach, das in der Jacobskirche in Innsbruck an Feſtta⸗ 
gen in einer mehr, als prachtvollen Gilbers Deforazion 
prangt und das Überall in Tyrol und in Bayern in unzaͤh⸗ 
ligen Nachbildungen wiebergefimben wird ##*,, Leider weiß 


*) Geite 63. 

**) Dos Bild iſt neuerlichſt von J. W. Löſchin gereinigt. 

***) Das Bid, bekannt unter dem Namen Maria-Hilf, 
(Mariahilf: Kichen erhoben ſich über Copien deſſelben) befand ſich 
anfänglich in der Gemäldefammlung des füchfifhen Kurfürften Jo⸗ 
hann Georg in Dresden. Als der Erzherzog Leopold V. daſſelbe 
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man nicht, wann das Mariahilf und wann unfer Bild 
entftanden ift, um der fich aufbringenden Vermuthung, jes 
nes fen eine glücklich veränderte Wiederhohlung ven diefem, 
mehr Glaubwürdigkeit zu verfchaffen. Das in Junsbruck 
entfaltet mehr Heiterfeit und Bewegung ald das unfere. 
Micht ficht das Chriftfind auf beiden Füßen, fondern ed hat 
den rechten über ben linken Arm ber Mutter gelegt;. nur 
fein linker Fuß ruht auf ihrem Knie. Die Gewänder ber 
Mutter find von lebhaften bunten Farben. 

Ber Altar nimmt in der Kirche wegen feiner koloſ⸗ 
falen Größe vornämlic, die Aufmerkfamkeit des Hereintres 
senden gefangen, Luther fagte: „die Altaͤr find gebauet, 
nicht daß es für Gott etwas ſei oder gelte, man ſtehe hie 
ober dort, oder daß e8 zum Glauben etwas thäte: fondern 
darum vonnöthen, daß die Perfonen offentlich gefehen und 
erfennet werben.” Deffen ungeachtet firebte man babin, 
dem neu einzumeihenden Altar, damit feine Pracht Erfaß 
gäbe für die durch den Ruin ber Seiten» Altäre herbeiges 
führte Veroͤdung, ein majeftätifched Anfehn zu verleihen. 
Auf eine Verherrlihung feiner Selbft dachte Luther wohl 
am wenigſten bei Aufftellung eines alleinigen Altard, wie 
die Gläubigen es zu bewirken befliffen waren. 





vom Kurfürften zum Geſchenk erhielt, fo warb ed In Paſſau umb 
fpäter in feiner Hofkapelle in Innsbruck aufgeflellt. Es „ward noch 
bei feinem Leben ein berühmtes Wallfahrtbid, wobei es den an Bil⸗ 
bern biefer Art feltenen Vorzug hatte, ein wahrhaft fchönes Werk von 
ber Dand eines Meiſters in der Malerei zu fern.” Im J. 1650 
ward das Bild der Bürgerfchaft von Innsbruck geſchenkt und empfing 
über den Hauptaltar der Pfarrkirche eine Stelle. Ein eigner Kapları 
tward für das Bild angeftellt und fpäter eine Mariahilf» Brüberfhaft 
errichtet. Das Bil ift oft, am beften von dem Augsburger M. Küs 
. fel, geflohen... (Gottfr. Primiffer,) Denkwürdigkeiten 
von Innsbrud, Innébr. 1816. Stück J. S. 9. 32. 
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„Anter dem Triumphbogen ber Alteften Bafllifen war, 
gemäß neuerer Forſchung, gewöhnlich ein quer durchgehen 
der Balten, auf dem ein Erucifie fand 9.” Als wenn 
eine Erinnerung fich bis im fpäten Zeiten erhalten, ſehen wir 
in unſerer Kathedrale unter dem Bogen, ber die Kirche 
vom Chor ſcheidet, ein rieſiges Erucifir über dem Altaraufs 
fa bis zur Höhe ber Gehrung emmporragen. Inter bem 
Erucifir zeige fich in zirkelrunder Einfaffung dad Bruftbild 
Luthers, leider viel zu Hoch, um über ben Werth der Mas 
lerei beſtimmt zu enticheiben **). Wahrſcheinlich ift es 
dad Werk eines Eranach und zwar des jüngern, da ber 
Bater ſchon 1553 ſtarb. Es waͤre vieleicht nicht zu kuͤhn, 
die ganze Anordnung des Altar für eine Erfindung Gras 
nachs anzufehn, ber auf dem berühmten Altarbilde in der 
Gtadtlicche zu Weimar 1555) das Bild Luthers vers 
ewigte. Soviel fich durch die umhuͤllende Uebermalung er» 
kennen laͤßt, fprechen bie biblifchen Gemälde unſeres Altarg 
sticht gegen die Annahme, bie füglich nach Cranach's Zeich⸗ 
nung gefertigt feyn Finnen. Daß Albrecht fich bei dem 
Mittenbergifchen Maler Raths erhohlte bei Ausführung oͤf⸗ 
fentlicher Kunſtwerke, erfehen wir aus ber fpäter zu befpres 
chenden Nachricht von dem beabfichtigten Grabmahl, auf 
dem dad Bildnif des Markgrafen, bed Selbſtſtifters, zwi⸗ 





*%), Platner in: Befhreibung ber Stadt Rom. L 
©. 429. 


**) Daffelbe wurde 1791, nach der Angabe in einem Kirchen: 
——— Folie akademiſchen Maler Fiſcher für ‚„ein vortreffliches 


“er, Diefe Jahrzahl befindet fi) auf dem Bilde und mögte 
ungezwungener auf die Vollendung deſſelben als, wie es gefchehn iſt, 
auf die Aufftellung zu beziehn ſeyn. 
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ſchen denen von Luther umb Melsuchthen prangen follte. 
ben wir Die Anlage bed Altars in ber Domlirche für das 
Wert eines ausgezeidmeten Meiſters zu erachten, ba für 
viele Altäre im famlänbifchen Kirchen ber unfere bad Mu⸗ 
hier war. Daburch, daß derſelbe erſt 1591, nach dem Tobe 
Albrecht's und Cranach's — beide Karben im J. 1586 — 
errichtet wurde *2), wird nicht bie Glaubwärbigfeit bed Ges 
fogten aufgehoben. 

Der Atartifh, ber chemald Fleiner war, iſt aus 
‚Steinplatten zuſammengeſetzt und lehnt fich mit bem hoͤlzer⸗ 
nen Auffag an eine 20 5. hohe Mauer, bie vieleicht eim 
Reſt des ehemals hier befindlichen Lettners if. Lange mogte 
man fi mit bem Altar beguügt haben, wie er aus ber 
katholifchen Zeit geblieben war. Der Haupttheil bed vers 
goldeten Schnitzwerks fcheint fogar bei einer DBergleichung 
mit dem an den Innenſeiten der Altarthären von ihm bers 
zuruͤhren. In der Mitte thront Gott Vater mit Krone 
und Weltkugel, über ihm ein Chor muficirender Engel, zu 
beiden Seiten befinden fich je ſechs Apoftel, immer zwei 
nebeneinander, in dreifacher Höhe, Die Bilderlauben in ber 
Mitse fowohl, als an den Seiten haben durch zierliche Bo⸗ 
genverfchlingungen, die auf geglieberten Pfeilern ruben, ein 
mittelalterliches Anfehn. Das Schnitzwerk an den Thüren 
jeigt vier Propheten, von denen jeder in einem Tempel von 
antiter Form ſteht. Wenn auf diefe Weiſe die Umgebun⸗ 


*) Henneberger. 8.233. — Ohne freigebige Theil: 
nahme der Markgrafen mögte die Gemeinde wohl nicht im Stande 
geivefen ſeyn, binnen acht Jahren eine Orgel, bie Kanzel, den großen 
Altar und ben Bau der Taufkapelle zu beforgen. 
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gen der Figuren ungleiche® barftelen, fo ſtimmen auch bie 
Borten, bie die Felder umfrängen, an dem mittleren Theil 
und an den Thüren, keineswegs überein und noch größere 
Verfchiedenheit nehmen wir an ben Figuren wahr. Die 
Apoftel find ale von Iöblicher Bildung, während ung bei 
den Propheten das Rohe ber Gefichter, das Unverftandene 
in der Gewandlegung fich als mißfälig aufdringt. Derfels 
ben Zeit gehören auch mit den Apofteln darüber in einem 
ſchmalen, twagrechten Streif die vier liegenden Evangeliften 
an mit den fombolifchen Thieren, noch höher in zwei Nis 
fen, zu beiden Seiten eined Gemälded, die Statuen von 
Moſes und dem Täufer Johannes und endlich über dem 
gefchnigten Fronton mit Luthers Bilde das ungeheure Erus 
cifir. Der Altar follte in riefiger Größe und in reicher 
Pracht die Kirche von bem Chor abfchließen, welcher legtere 
feit der Reformazion allein zur Wohnung für bie Todten 
beftinmt war. Im 9%. 1696 warb bie Breite bed Altar 
durch eine geſchmackloſe durchbrochene Seitenvergierung von 
Blättern und Ranfen, in denen fchwebende Engel die Pafs 
fionswerfgeuge halten, beträchtlich vergrößert und durch ein 
hoͤlzernes Gitter von überladener Architektur eine gänzliche 
Abtrennung der Kirche bewirkt. Alles diefed ähnelt mehr 
oder weniger ben widerwaͤrtigen Beichtflühlen mit gewunde⸗ 
nen Säulen und ungefchlachten Figuren, die zur Seite des Als 
tars fliehen. Das Koſtbare beſteht in der Vergoldung. 
Was das Empfindlichfte ift, fo erftreckte fich die Erneuerung 
bed Altars leider auch auf die Gemälde. Es fcheint, daß 
der Maler ed dem Bildhauer gleich thun wollte. Durch 
ein keckes Nebeneinanderſtellen ber greliften Sarben 
ſuchte er Effekt hervorzubringen und uͤbermalte bie Bil 
der bermaaßen, daß das urfprünglich Schöne mur aus 
der Erfindung und theilweis aus ber Zeichnung her⸗ 
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vorleuchtet. Eufher’d Portrait fcheimt verfchont geblieben zu 
ſeyn ®). 

"Der Gemälde zählen wir zwoͤlf, nämlich acht an ben 
Außenfeiten der Ihren, zwei unter benfelben und zwei da⸗ 
rüber. Wie Mofed und der Täufer Johannes ald Vertre⸗ 
ter des Juben⸗ und bed Chriſtenthums in ben Rifchen aufge 
fielle find, fo flchen neben einander Darftellungen aus dem 
alten und bem neuen Bunde, bie fich in ihrer Bebeutung 
entfprechen. Zwei lang» und fchmale Bilder unter ben 
Thuͤren bilden ben fogenannten Altarfchemel Cpredella) und 
enthalten das Paſſahfeſt und bad Abenbmal. Die 
acht Selber ber Altarthären und ber, bei ihrer Oeffnung fie 
deckenden, Slächen find mehr hoch als breit, von denen fich 
die oberen auf das alte, die unteren auf das neue Teſta⸗ 
ment beziehn. Jene wollen wir burh 1 —4, biefe durch 
5—8 bezeichnen, zur Benennung ber unregelmäßigen Reis 
hefolge, bie offenbar nur beobachtet wurde, um bie Kreuzi⸗ 
gung und Auferfiehung in der Mitte, ald Schlußflein bes 
ganzen Werkes, erfcheinen zu laffen. - 1 und 5. der Sün- 
benfall und die Verkündigung Im alten Gebichten 
findet man unter andern finnvollen Wortfpielen 9), toie 





*) Die Arbeit, deren Koften durch milde Beiträge ber Ge⸗ 
meinde beftritten wurden, ward nicht beftimmten Künftlern übergeben, 
fondern, wie biefes aus einem Kirchenbuche erhellt, bei einem Zünftis 
gen verdungen, deſſen Gefellen darüber herkamen. In dem Buch : 
Geld:Einnahbme und Ausgabe der Thumkirchen. An- 
no 1696. heißt es: „Der Frau Bildhauerin Irain auf Rechnung 
des Schnitzwerks am Altar.” „Den beiden Malern als Chriftian 
Winter (derſelbe beforgte auch Anftreicher = Arbeit) und ber Frau Wit⸗ 
tiben Bergmannin auf Rechnung des Malens bes Altar laut Sons 
trakt gezahlet.“ Für die Bildhauer: Arbeit, da8 Vergolden wohl mit 
inbegriffen, wurde 1500 Mark, für die Maler: Arbeit 150 Mark 
entrichtet. 

+) Conrads von Würzburg Goldene Schmiede, 
in: Brüder Grimm, Altdeutſche Wälder, Cafiel 1813. II. 
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dad Unhell, bad Eva ber Menfchheit brachte, burch das 
Ave (den ruͤckwaͤrts gelefenen Namen) wieder in Heil verkehrt 
ward. - A und 8. Die Befchneidung und die Taufe 
des Heilanded. Mit beiden ift eine Namengebung, Luc, 1, 
59., verbunden. - 2 und 6. Mofes, ber bie eherne 
Schlange errichtet, 4 Mof. 21. 8—9., und ber Gekreu⸗ 
zigte. Den mit Uebeln und Sünden Behafteten wurde 
geholfen, Beide Gegenflände findet man oft neben einander 
geftele, wie auf einem Holsfchnitt, fo auf bem genannten 
Meimaranifchen Altarblatt *). - 3 und 7. Jonas, ber 
lebendig dem Rachen bed Ungeheuerd entrinnt, und bie 
Auferfiehung. Matthäus, 12, 40. vergleicht Jonas mit 
dem auferfichenben Heiland. — Zwiſchen ben Bilbern ber 
Altarthären und dem Portrait Luthers iſt eine größere Vor⸗ 
ftellung des jüngfien Gerichtes. | 

Dhne Zweifel find es die Gemälde bed Altard, welche 
Motraye **) ruͤhmt, indem er fie denen in einer lutheri⸗ 





©. 233. Hiem die Bemerkung S. 201: ‚Maria wird auch wie 
Eva als die Mutter aller Welt (Hardegger Man. II. 120.) be 
trachtet und fo nannte fie ber Engel, als er fie mit ave grüßte. Rüds 
wärts heißt Eva ave; auch im röm. Breviar kommt das vor und 
über dem gefchnigten Bild der Jungfrau auf der Kanzel im Dom zu 
Brüffel fleht noch jest: eva, ave.“ Die Zufammenftellung des 
erſten Dienfchenpaars mit Marias Verkündigung enthielt auch ein Ge: 
mälde des bekannten Sohann von Fieſole. Vasari, Opere. Fi- 
renze 1822. II. ©. 236: „Adamo ed Eva, che furono 
cagione che della Virgine incarnasse il Redentore. “ 

*) Beder, Holzsfhnitte, gefammelt von v, Der 
ſchau. Gotha 1808. Lieferung I. C. 12. Aaron hält hier ein 
aufgefchlagenes Buch, beffen eine Seite bie Errichtung der Schlange, 
die andere bie Errichtung des Kreuzes zeigt. — Fiorillo, Geſch. 
d. zeihnenden 8. in Deutfdhland. IL ©3722. 

) A. de la Motraye, Voyages en diversen 
provinces et places de la Prusse, Russie, Pologne etc, 
A, la Haye 1732, ©. 104. 
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fchen Kirche in Stettin: an bie Geite ſtellt, welche leßteren 
er nicht genug zu erheben weiß. Motraye bezeichnet naͤm⸗ 
lich als bie beſten in unferer Domtfirche, „einen Suͤnden⸗ 
fall 9), ein Abenbmal, eine Rreusigung und bie Taufe bes 
heiligen Johannes.” irgend finden wir font die beiben 
erſten Borfiellungen, ald an dem Altar, welcher alle vier 
genannte vereinigt zeigt. 

Das Anfehn, in dem der Altar ſtand, leuchtet indbes 
fondere daraus bervor, daß ihm in mehreren famländifchen 
Kirdyen bie Altäre nachgebildet find, wie in Sifchhaufen 
und in Germau, wo man gleichfal® an ber Epiße bed 
Aufſatzes in einem Kreife das Bruſtbild Luthers ſieht, in 
Pobethen, two die Altarbilder biefelben acht parallelifirenden 
Borftelungen, in der nämlichen auffallenden Reihenfolge, 
aber von anderer Erfindung, zeigen *). 

Ein Epitaphbildb: Gebet auf Dem Gelberge, 
ba8 wegen der ihm angemwiefenen Stelle über dem Orgel⸗ 





%) „Une creation.“ Dog Motraye unter dieſem Wort 
den Stindenfall verſteht, Iehrt der Zufammenhang. In Stettin ſah 
er eine creation, an ber er die Nadtheiten der von der Schlange 
verführten Eva als unbefcheiden tadelt. 


**) Der Altar in Kifhhaufen ift vom J. 1606. Die Rüds 
wand des ihm fehr ähnlichen Altars in Germau enthält eine merk⸗ 
würdige Quittung, die mit großen ſchwarzen Buchftaben auf eine weis 
fe Tafel gemalt ift, nämlich über die milden Beiträge, aus denen die 
Koften des Werkes beftritten murden. Der Altar ward „1610 ges 
jeugt, ben 15. März 1611 anhero gebracht.” Er koftete über 900 
Marl. Die das Schnitzwerk deckenden Bilder find aus der Paſſion 
von J. de Ghein und 3. Dolendo, die Mander geftochen, entlehnt. 
Da, mo bei uns ein jüngſtes Gericht, wird dort eine Grable⸗ 
gung geſehn. Vielleicht find auch in Pobethen die acht Bilder 
na wfertihen gemalt, wie es das darunter befindliche Abend⸗ 
mal iſt. 
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chor feine Beachtung finden kann, verbient fie vorzugsweiſe. 
Die Anfchrift iſt großen Theils verloſchen und wir. wiffen 
nicht, wem bie Gebächmmißtafel gefebt ward %. Wohl 
erhalten zeigt fich aber dad Gemälde. Das Monogranm 
des Malers mie ber Jahrzahl 15 HK 71 erhebt ung über 
allen Zweifel: Es war der Königsberger Heinrich Koͤ⸗ 
nigswiefer, der, wie e8 oben erörtert if, in Wittenberg 
gebildet, als marfgräfliher Hofmaler das Bild fertigte, 
Henn wir ſowohl in der ganzen Anlage, ald im Einzelnen, 
namentlich den roth und gelb fchilfeenden Gewaͤndern *), 
die Schule Lukas Cranach's deutlich) erfennen, fo erinnert 
die Erfindung in etwas an Albrecht Dürer. Da in Ru 
nigsberg gleichzeitig Schüler von Dürer und Lukas Cranach 
arbeiteten, fo ift eine, vielleicht unbetwußte, Annäherung 
leicht zu erflären. Affektvoll, ganz in ber Stellung, mie auf 
einem Kupferftich des erfigenannten Meiſters ***), hebt der 
Heiland betend bie Arme empor, zu dem Engel blickend, 
der mit Kreuz und Kelch erfcheint, mährend bie Juden 
durch das Thor heranfchleichen. Don den brei fchlafenden 
Sängern ift die Figur des Johannes verzeichnet. Vornean 
niet derjenige, dem das Denkmahl gefliftee wurde. Ks 
nigswiefer bebiente ſich des Goldes beim SHeiligenfchein, 
beim Kelch u. f. w. 


*) Das Wappen iſt in Friebrih Raben, Sammlung 
der Wappen derer Abelihen Samilien in dem König: 
reich Preußen auf der „v. Wallenrodtſchen Bibliothek” 
nicht aufgeführt. 

+) Die Weiſe ſchreibt ſich vielleicht von den Illuminiſten 
her, welche rothe Gemänder mit Gold höhten, eine Sitte, die noch 
im 16. Jahrh. beftand. 


*##) Bartsch, Peintre Graveur. Vienne 1809, 
VII. S. 34, 
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Relmers Epitaph, mit ber Barstellung bes 
ehristkindes im Tempel, vom I. 159%) an ber 
Güdfeite der Kirche unfern bem Orgelchor. Die Anorb> 
nung bed Gegenſtandes, Luc. 2, 22., iſt von ber üblichen 
Borftelungsmeife verfchieben und fcheint von ber der Beſchnei⸗ 
bung hergenommen zu feyn, wofuͤr man beim erflen Ans 
blick das genannte Bild zu halten geneigt if. Denn wie 
auf der erfierwähnten Befchneibung am Altar legt hier das 
Ehrififind auf einer meißgebeckten Zafel im Tempel, bad 
vom h. Simeon in flillee Andacht betrachtet wirb, umgeben 
von einer Menge Volks. Davor fniet Maria. Der Ting 
ing, der im Vorgrunde die Kerze trägt, iſt wie aus ei 
nem Gemälde bed Meifterd Cranach entiehnt, fo wie auch 
viel eigenthuͤmliches in der Farbenſtellung am feine Weite 
erinnert, fo daß wir berechtigt find, das Werk einem Schüs 
fer beffelben beisulegen. Der untere Theil mahnt an bie 
nieberlänbdifche, fpäter allbeliebt mwerbende Art, Nebenfiguren 
im Vorgrunde, ald nahe fiehende, über die Gebühr groß zu 
zeichnen, fo daß fie, oft als koloſſale Büften, bermanßen 
portreten, daß man Über ihnen die eigentliche Bedeutung 
bes Bildes uͤberſieht. 


3. Verſchiedene Epitapbien. 


Man hat von ber mit prangenden Grabbentmälern 
erfünten Baſilica St. Peter in Rom gefagt: daß „bie ges 
ſchmackloſe Eitelkeit der Päpfte biefen unermeßlichen Tempel 
ber ganzen Chriftenheit in einen Pubfaal verwandelt hat.” 
Wenn wir einen fehr verjüngten Maaßſtab anlegen, fo gilt 





*) Die Infchrift vom 3. 1629 iſt, wie dies deutfich bemerkt 
* fpäter an einer dazu eigends freigelaffenen Stelle der Tafel hin⸗ 
zugefügt. 
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ein Aehnllches von dem Chor ber Domkirche, denn auch 
bier haben bie Vornehmen gewetteifert, durch Epitaphlen 
aus Stein und Holy mit Wappen: und viel fagenden Sins 
fchriften ihre Würden zur Schau zu fielen. Au dem Dxte, 
wo jeder Unterfehieb von Geburt und Rang vergeffen feyn 
folte, iſt bemfelben ein prablerifches Andenken geſtiftet. 
Henneberger ſpricht von gar ſtattlichen, herrlichen und 
theuern Epitaphien, mit denen bie Domlirche zu feiner Zeit 
gefchmücke wurde %. Rings umber find bie Mauern mit 
innen bedeckt, und bie Kunfl der Maler und Bildhauer 
ward in Unfpruch genommen, mit dem Heiligenfcheln, ber 
fonft Märtyrer zierte, ben Namen von Männern gu Erd 
nen, deren Anfehn oft ein verdienftlofes Erbe und deren Tod 
fo gewöhnlich war, als es ihr Leben geivefen. Dennoch 
Können wir in ber Pracht der Todesftäte keineswegs dag 
Gepräge ber Heiligkeit verkennen. Die Fuͤlle ber alter- 
thuͤmlichen Denkmäler, bie, wenn nicht alle mit Ge 
ſchmack, fo doch mit Liebe und Fleiß gearbeitet find und 
die die Erinnerung an bed Vaterlandes Vorzeit wek⸗ 
fen, die herabhangenden gemalten SBegräbnißfahnen, an 
deuen ber Zahn ber Zeit fchonungslod genage **), das 





*) Geite 209. 

**) Gemalte Fahnen waren ſchon frühe in Preußen beliebt. 
Das Treßlerbuch lehrt und, daß in Marienburg 1401 fünf Ban 
ner gemalt wurden, die auf bed Hochmeiſters Gezelt aufgeftecht wer: 
den follten, 2 Fahnen zu dem Gehäufe (Gehuſe) zu St. Elifabeth 
auf dem Schloß. Im J. 1404 malte der Maler Peter auf ſechs 
Fahnen des Hochmeifters Wappen mit God. Im 3. 1408 ift von 
zroei großen felbenen Fahnen die Rede, auf benen das hochmeifterliche 
Wappen mit Gold gemalt war u. f. w. — Es läge nahe, den Ge⸗ 
braud) der feidenen Begräbnißfahnen aus ber Ordenszeit abzuleiten, 
benn auch auf ihnen ſchimmern große, reich mit Gold verzierte Wap⸗ 
pen, allein, da die Sitte bee Aufſteckung von Begräbnißfahnen am 
Ende bed 16. und noch mehr im 17. Jahrhundert überall in Deutſch⸗ 

9 
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man nicht, wann das Marlahilfs und wann unfer Bild 
entfianden ift, um der fich aufdringenden Vermuthung, jes 
nes fen eine glücklich veränderte Wiederhohlung von biefem, 
mehr Glaubwürdigkeit zu verfchaffen. Das in Junsbruck 
entfaltet mehr SHeiterfeit und Bewegung ald das unfere. 
Nicht ſteht das Chriftfind auf beiden Füßen, fondern «8 bat 
den rechten über ben linken Arm ber Mutter gelegt;. nur 
fein linker Fuß ruht auf ihrem Knie. Die Gewaͤnder der 
Mutter find von lebhaften bunten Farben. 

Ber Altar nimmt in der Kirche wegen feiner Folof- 
falen Größe vornämlicd, die Aufmerkfamteit bes Hereintres 
tenben gefangen. Luther fagte: „die Altär find gebauet, 
nicht daß es für Gott etwas ſei oder gelte, man ſtehe bie 
oder dort, oder daß es zum Glauben etwas thäte: fonbern 
darum vonnsthen, daß die Perfonen offentlich gefehen und 
erfennet werden.” Deffen ungeachtet firebte man dahin, 
dem neu einzumweihenden Altar, bamit feine Pracht Erfag 
gäbe für die durch ben Ruin bee Seitens Altdre herbeiges 
führte Veroͤdung, ein majeſtaͤtiſches Anſehn zu verleihen. 
Auf eine Verberrlihung feiner Selbft dachte Luther wohl 
am wenigſten bei Aufftelung eines alleinigen Altard, wie 
bie Gläubigen es zu bewirken befliffen waren. 





vom Kırfürften zum Geſchenk erhielt, fo warb ed in Paſſau und 
fpäter in feiner Hofkapelle in Innsbruck aufgeſtellt. E8 „ward noch 
bei feinem Leben ein berühmtes Wallfahrtbild, wobei es den an Bils 
dern diefer Art feltenen Vorzug hatte, ein wahrhaft fhönes Werk von 
der Hand eines Meiſters in ber Malerei zu fern.“ Im J. 1650 
ward das Bild der Bürgerfchaft von Innsbruck gefchenkt und empfing 
über dem Dauptaltar ber Pfarrkicche eine Stelle. Ein eigner Kapları 
ward für das Bild angeftellt und fpäter eine Mariahilf: Brüderfhaft 
errichtet. Das Bild ift oft, am beften von dem Augsburger M, Küs 
‚ fel, geflohen... (Gottfr. Primiffer,) Denkwürdigkeiten 
von Innsbrud. Innsbr. 1816. Stück J. S. 9. 32, 
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„Unter dem Triumphbogen ber dlteften Baſiliken war, 
gemäß neuerer Forfchung, gewöhnlich ein quer durchgehen⸗ 
der Balten, auf dem ein Crucifix ſtand Y.“ Als wenn 
eine Erinnerung fich bis in fpdten Zeiten erhalten, fehen wir 
in unferee Kathedrale unter dem Bogen, ber die Kirche 
vom Chor feheidet, ein rieſiges Erucifie über dem Altaraufs 
ſatz bis zur Höhe der Gehrung emporragen. lnter dem 
Crucifix zeigt fich in zirkelrunder Einfaſſung bad Bruftbild 
Luthers, leider viel zu hoch, um über ben Werth ber Mas 
lerei beſtimmt zu entfcheiden #). Wahrſcheinlich iſt es 
dad Werk eines Cranach und zwar bed jüngern, ba ber 
Vater fchon 1553 Hard, Es märe vieleicht nicht zu Fühn, 
die ganze Anordnung des Altard für eine Erfindung Cra⸗ 
nachs anzufehn, ber auf bem beräßmten Altarbilde in ber 
Stadtlirche zu Weimar 1555) das Bild Lutherd vers 
ewigte. Soviel fich durch bie umhuͤllende Uebermalung er» 
kennen läßt, fprechen bie biblifchen Gemälde unſeres Altarg 
nicht gegen die Annahme, bie füglich nach Cranach's Zeich⸗ 
nung gefertigt feyn Finnen. Daß Albrecht fich bei dem 
Wittenbergiſchen Maler Raths erhohlte bei Ausführung oͤf⸗ 
fentlichee Kunſtwerke, erſehen wir aus ber fpäter zu befpres 
chenden Nachricht von dem beabfichtigten Grabmahl, auf 
dem das Bildniß bed Markgrafen, bes Selbſtſtifters, zwi⸗ 





*), Platner in: Beſchreibung ber Stadt Rom. J. 
©. 429. | 


*#) Daffelbe wurde 1791, nach der Angabe in einem Kirchen⸗ 
Aktenſtück, vom akademiſchen Maler Fiſcher für „„ein vortreffliches 
Wert’ erklart. 


er) Diefe Jahrzahl befindet fich auf dem Bilde und mögte 
ungezwungener auf bie Vollendung beffelben als, mie es gefchehn ift, 
auf die Aufftellung gu beziehn ſeyn. 
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fchen denen von Luther und Melanchthon prangen follte. 
Wenn es auch Feine gefchichtliche Kunde ausfpricht, fo has 
ben wir die Anlage bes Altard in der Domlirche für das 
Merk eines ausgezeichneten Meiſters zu erachten, ba für 
viele Altäre in famlänbifchen Kirchen der unfere dad Mus 
fer war. Dadurch, daß derfelbe erft 1591, nach. bem Tode 
Albrecht's und Cranach's — beide flarben im J. 1586 — 
errichtet wurde *), wird nicht die Glaubwürdigkeit bed Ges 
fagten aufgehoben. 


Der Altartifch, ber ehemals Fleiner war, iſt aus 
‚Steinplatten zuſammengeſetzt und lehnt fich mit dem hoͤlzer⸗ 
nen Auffag an eine 20 3. hohe Mauer, die vielleicht eim 
Reſt des ehemals hier befindlichen Lettners iſt. Lange mogte 
man fi) mit dem Altar begnägt haben, wie er aus ber 
Eatholifchen Zeit geblieben war. Der Haupttheil des ver⸗ 
goldeten Schnitzwerks fcheint fogar bei einer Vergleichung 
mit dem an den Sinnenfeiten der Altarthären von ihm bers 
zuruͤhren. In der Mitte thront Gott Vater mit Krone 
und Welttugel, über ihm ein Chor muficirender Engel, zu 
beiden Seiten befinden fich je ſechs Apoftel, immer zwei 
nebeneinander, in bdreifacher Höhe, Die Bilberlauben in ber 
Mitte ſowohl, als an den Seiten Haben durch zierliche Bo⸗ 
genverfchlingungen, die auf geglieberten Pfeilern ruhen, eis 
mittelalterliche Anfehn. Das Schniswert an ben Thären 
geige vier Propheten, von benen jeder in einem Tempel von 
antiker Form fehl. Wenn auf biefe Weife die Umgebun⸗ 


+) Henneberger. S. 233. — Ohne freigebige Theil: 
nahme der Markgrafen mögte die Gemeinde wohl nicht im Stande 
geweſen feyn, binnen acht Jahren eine Orgel, die Kanzel, ben großen 
Altar und den Bau der Taufkapelle zu beforgen. 
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gen ber Figuren ungleiche® barftellen, fo flimmen auch bie 
Borten, bie bie Felder umkraͤnzen, an dem mittleren Theil 
und an ben Thüren, keineswegs überein und noch größere 
Berfchiebenheit nehmen wir an ben Figuren wahr. Die 
Apoftel find alle von Iöblicher Bildung, während ung bei 
den Propheten das Rohe der Gefichter, das Unverfiandene 
in der Gewandlegung fich als mißfällig aufbringt. Derfels 
ben Zeit gehören auch mit den Apofteln darüber in einem 
fchmalen, twagrechten Streif die vier liegenden Evangeliften 
an mit den fymbolifchen Thieren, noch höher in zwei Ni⸗ 
fchen, zu beiden Seiten eined Gemaͤldes, die Statuen von 
Moſes und dem Täufer Johannes und endlich über dem 
sefchnigeen Fronton mit Luthers Bilde bag ungeheure Erus 
cifir., Der Altar follte in riefiger Größe und in reicher 
Pracht die Kirche von bem Chor abfchließen, welcher legtere 
feit der Reformazion allein zur Wohnung für bie Todten 
beftimmt war. Am J. 1696 warb bie Breite bed Altars 
durch eine gefchmacklofe burchbrochene Seitenverzierung von 
Hlättern und Ranfen, in denen ſchwebende Engel bie Pafs 
fionswerkzeuge halten, beträchtlich vergrößert und durch ein 
bölzernes Bitter von überladener Architektur eine gänzliche 
Abtrennung der Kirche bewirft. Alles biefes aͤhnelt mehr 
ober weniger den widerwärtigen Beichtftählen mit gewunde⸗ 
nen Säulen und ungefchlachten Figuren, die zur Seite des Als 
stars fliehen. Das Koftbare beſteht in der Vergoldung. 
Was das Empfindlichfie ift, fo erftreckte fich die Erneuerung 
bed Altars leider auch auf die Gemälde. Es ſcheint, daß 
der Maler es bem Bildhauer gleich thun wollte, Durch 
ein fees Nebeneinauiderfielen ber grelften Sarben 
fuchte er Effekt Hervorgubringen und übermalte bie Dil 
der bermaaßen, daß das urfprängli Schöne nur aus 
der Erfindung und theilmeis aus der Zeichnung ber- 
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vorleuchtet. Luther8 Portrait fcheimt verfchont geblieben zu 
ſeyn 9). 

"Dee Gemälde zählen wir zwölf, nämlich acht an ben 
Außenfeiten ber Thüren, zwei unter benfelben und zwei das 
rüber. Wie Mofes und ber Täufer Johannes ald Bertre- 
ter des Juden⸗ und bed Chriſtenthums in ben Rifchen aufges 
fiele find, fo ſtehen neben einander Darfiellungen aus dem 
alten und dem neuen Bunde, die ſich in ihrer Bedeutung 
entfprechen. Zwei langs und fchmale Bilder unter ben 
Thuͤren bilden ben fogenannten Altarfchemel Cpredella) und 
enthalten das Paſſahfeſt und das Abendmal. Die 
acht Selber ber Altarthären und ber, bei ihrer Oeffnung fie 
deckenden, Flächen find mehr hoch als breit, von denen füch 
die oberen auf das alte, bie unteren auf das neue Teflas 
ment beziehn. jene wollen wir durch 1—4, biefe durch 
5—8 bezeichnen, zur Benennung der unregelmäßigen Rei⸗ 
hefolge, bie offenbar nur beobachtet wurde, um bie Kreuzi⸗ 
gung und Auferfiehung in der Mitte, als Schlußflein bes 
ganzen Werkes, erfcheinen zu laſſen. - 1 und 5. der Sün- 
dbenfall und die Verkündigung. In alten Gebichten 
findet man unter andern finnoollen Mortfpielen #9), wie 





*) Die Arbeit, deren Koften durdy milde Beiträge der Ge⸗ 
meinbe beftritten wurden, ward nicht beftimmten Künftlern übergeben, 
fondern, wie dieſes aus einem Kicchenbuche erhellt, bei einem Zünftis 
gen verdungen, deſſen Gefellen darüber herkamen. In dem Buch: 
Seld:Einnahme und Ausgabe der Thumkirchen. An: 
no 1696. heißt es: „Der Frau Bildhauerin Irain auf Rechnung 
des Schnitzwerks am Altar.’ „Den beiten Malern als Chriftian 
Winter (derfelbe beforgte auch Anftreicher = Arbeit) und der Fran Wit⸗ 
tiben Bergmannin auf Rechnung des Malens des Altar laut Cons 
trakt gezahlet.“ Kür die Bildhauer : Arbeit, das Vergolden mohl mit 
inbegriffen, wurbe 1500 Mark, für die Maler: Arbeit 150 Mark 
entrichtet. 

+) Conrads von Würzburg Goldene Schmiede. 
in: Brüder Grimm, Altdeutfhe Wälder, Caſſel 1813. II. 
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das Unheil, das Eva der Menſchheit brachte, durch bag 
Ave (den rückwärts gelefenen Namen) wieder in Heil verkehrt 
ward. - 4 und 8. Die Befchneidung und bie Taufe 
des Hellanded. Die beiden ift eine Namengebung, Luc. 1, 
59., verbunden. - 2 und 6. Mofes, ber bie eherne 
Schlange errichtet, 4 Mof. 21. 8—9., und ber Gekreu⸗ 
zigte. Den mit Webeln und Sünden Behafteten wurde 
geholfen. Beide Gegenflände findet man oft neben einander 
geftellt, wie auf einem Holzfchnitt, fo auf bem genannten 
Weimaranifchen Altarblatt 9). - 3 und 7. Jonas, ber 
lebendig bem Rachen bed Ungeheuers entrinne, und bie 
Auferfiehung. Matthäus, 12, 40. vergleicht Jonas mit 
bem auferftehenden Heiland. — Zwiſchen den Bildern ber 
Altarthuͤren und dem Portrait Luthers iſt eine größere Vor⸗ 
ſtellung des jüngften Gerichtes. | 

Ohne Zweifel find ed die Gemälde bes Altard, welche 
Motraye **) ruͤhmt, indem er fie benen in einer lutheri⸗ 


©. 233. Hiezu die Bemerkung S. 201: „Marla wird auch wie 
Eva als die Mutter aller Welt (Dardegger Man. II. 120.) be 
trachtet und fo nannte fie der Engel, als er fie mit ave grüßte. Rüds 
wärts heißt Eva ave; aud) im röm. Breviar fommt das vor und 
über dem gefchnigten Bild der Jungfrau auf der Kanzel im Dom zu 
Brüffel fteht noch jest: eva, ave.“ Die Zufammenftellung des 
erften Menfchenpaars mit Maris Verkündigung enthielt auch ein Ge: 
mälde des befannten Sohann von Fieſole. Vasari, Opere. Fi- 
renze 1822. II. S. 236: „Adamo ed Eva, che furono 
cagione che della Virgine incarnasse il Redentore. ““ 

*) Beder, Holzsfhnitte, gefammelt von v. Der 
(hau. Gotha 1808. Lieferung I. C. 12, Aaron hält hier ein 
aufgefchlagene® Buch, deſſen eine Seite bie Errichtung ber Schlange, 
die andere die Errichtung des Kreuzes zeigt. — Fiorillo, Geſch. 
d. zeihnenden 8. in Deutfhland. I. ©. 372, 

”*) A. de la Motraye, Voyages en diverses 
provinces et places de la Prusse, Russie, Pologne etc, 
A la Haye 1732, S. 104. 
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ſchen Kirche in Stettin. an bie Seite ſtellt, welche legteren 
er nicht genug zu erheben weiß. Motraye bezeichnet naͤm⸗ 
lich als bie beften in unferer Domtirche, „einen Sünben- 
fol *), ein Abenbmal, eine Kreusigung und die Taufe bes 
heiligen Johannes.“ Nirgend finden wir fonft bie beiben 
erſten Vorflellungen, als an bem Altar, welcher alle vier 
genannte vereinigt zeigt. 


Das Anfehn, in dem ber Altar fand, leuchtet insbe⸗ 
fondere baraus hervor, daß ihm in mehreren fumländifchen 
Kirchen die Altäre nachgebildet find, wie in Fifchhaufen 
und in Germau, too man gleihfalld an der Spige des 
Aufſatzes in einem Kreife dad Bruftbild Luthers ſieht, in 
Doberhen, mo bie Altarbilder diefelben acht parallelifirenben 
Vorſtellungen, in der nämlichen auffallenden Reihenfolge, 
aber von anderer Erfindung, zeigen ). 


Ein Epitaphbild: Gebdet auf Dem Oelberge, 
da8 wegen der ihm angemwiefenen Stelle über dem Orgel⸗ 


*) „Une creation.“ Daß Motraye unter diefem Wort 
den Sündenfall verfteht, Iehrt der Zufammenhang. In Stettin ſah 
er eine creation, an der er bie Nacktheiten der von der Schlange 
verführten Eva als unbefcheiden tabelt. 


**) Der Altar in Fifhhaufen ift vom J. 1606. Die Rück⸗ 
wand bes ihm fehr ähnlichen Altar in Germau enthält eine mer 
würdige Quittung, bie mit großen ſchwarzen Buchſtaben auf eine wei⸗ 
Be Zafel gemalt tft, nämlich über die milden Beiträge, aus demen bie 
Koften bes Werkes beftritten wurden. Der Altar ward „1610 ge: 
zeugt, den 15. März 1611 anhero gebracht.“ Er Eoftete über 900 
Mark, Die das Schnigwert dedienden Bilder find aus der Paffion 
von 3. de Ghein und 3. Dolendo, die Mander geftochen, entlehnt. 
Da, wo bei uns. ein jümgſtes Gericht, wird dort eine Grables 
gung gefehn. Vielleicht find auch in Pobethen die acht Bilder 
nad Imſe ſtihen gemalt, wie es das darunter befindliche Abend⸗ 
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chor feine Beachtung finden kann, verdient fie vorzugsweiſe. 
Die Inſchrift iſt großen Theil verlofchen und wir wiffen 
nicht, wen die Gebächtnißtafel geſetzt ward %. Wohl 
erhalten zeigt fich aber das Gemälde. Das Monogramm 
bed Malers mit der Jahrzahl 15 HK 71 erhebt uns über 
allen Zweifel. Es war ber Königsberger Heinrich Koͤ⸗ 
nigswiefer, der, wie ed oben erörtert ift, in Wittenberg 
gebildet, als marfgräfliher Hofmaler das Bild fertigte, 
Wenn wir fowohl in der ganzen Anlage, als im Einzelnen, 
namentlic) den roth und gelb ſchillernden Gewaͤndern *, 
bie Schule Lukas Cranach's deutlich erkennen, fo erinnert 
die Erfindung in etwas an Albrecht Dürer. Da in Rs 
nigsberg gleichzeitig Schüler von Dürer und Lukas Cranach 
arbeiteten, fo ift eine, vielleicht unbewußte, Annäherung 
leicht zu erflären. Affektvoll, ganz in ber Stellung, mie auf 
einem Kupferflich des erfigenannten Meiſters ***), hebt: der 
Heiland betenb die Arme empor, zu dem Engel blickend, 
der mit Kreuz und Kelch erfcheint, während die Juden 
durch das Thor heranfchleihen. Von dem brei fchlafenden 
Sängern ift bie Sigur bes Johannes verzeichnet. Vornean 
kniet derjenige, dem das Denkmahl geftiftet wurde, Koͤ⸗ 
nigswieſer bediente ſich des Soldes beim Heiligenſchein, 
beim Kelch u. ſ. w. 


*) Das Wappen iſt in Friedrich Raben, Sammlung 
der Wappen derer Adelichen Familien in dem Königs 
reich Preußen auf der „v. Wallenrodtfhen Bibliothek“ 
nicht aufgeführt. 

**) Die Weiſe ſchreibt ſich vielleicht von den Illuminiſten 
her, welche rothe Gewänder mit Gold höhten, eine Sitte, bie noch 
im 16. Jahrh. beftand. 

*#) Bartsch, Peintre Graveur. Vienne 1809, 
VII. S. 34, 
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Relmers Epitaph, mit ber Barstellung bes 
ehristkindes im Eempel, vom I. 15499) an ber 
Suͤdſeite der Kirche unfern bem Orgelchor. Die Anord⸗ 
nung des Gegenflanded, Luc. 2, 22, iſt von ber üblichen 
Vorſtellungsweiſe verfchieben und fcheint von ber ber Befchneis 
dung hergenommen zu feyn, wofuͤr man beim erfien Ans 
blick das genannte Bild zu halten geneigt if. Denn wie 
auf der erſterwaͤhnten Befchneidung am Altar llegt hier bad 
Ehrififind auf einer weißgedeckten Tafel im Tempel, das 
vom h. Stmeon in fliller Andacht betrachtet wirb, umgeben 
von einer Menge Bolld. Davor fniet Maria. Der Juͤng⸗ 
ling, der im Vorgrunde die Kerze trägt, If wie aus eb 
nem Gemälde bed Meifterd Cranach entlehnt, fo wie auch 
viel eigenthuͤmliches in der Farbenſtellung an feine Weife 
erinnert, fo baß wir berechtigt find, dag Werk einem Schü 
ler beffelben beisulegen. Der untere Theil mahnt an die 
nieberländifche, fpäter allbeliebt werdende Art, Nebenfiguren 
im Vorgrunde, als nahe fiehende, über die Gebühr groß zu 
zeichnen, fo daß fie, oft als Eoloffale Büften, dermaaßen 
vortreten, daß man Über ihnen die eigentliche Bedeutung 
bes Bildes überfieht. 


3. Verfhiedene Epitapbien. 


Man hat von ber mit prangenden Grabbentmälern 
erfünten Baſilica Gt. Peter in Rom gefagt: daß „die ge 
ſchmackloſe Eitelkeit der Päpfte dieſen unermeßlichen Tempel 
ber ganzen Ehriftenheit in einen Putzſaal verwandelt hat.“ 
Wenn wir einen fehr verjüngten Maafftab anlegen, fo gilt 


*) Die Infchrift vom 3. 1629 if, wie dies deutlich bemerkt 
— an einer dazu eigends freigelafſenen Stelle der Tafel hin⸗ 
zugefügt. 
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ein Aehnllches von dem Chor ber Domkicche, denn auch 
bier haben die Vornehmen gewetteifert, durch Epitaphien 
aus Stein und Holy mit Wappen: und viel fagenden Sins 
fchriften ihre Wuͤrden zur Schau zu fielen. An dem Drte, 
imo jeber Unterfchieb von Geburt und Rang vergeffen ſeyn 
follte, iſt bemfelben ein prablerifches Andenken geſtiftet. 
Senneberger foricht von gar ſtattlichen, herrlichen und 
theuern Epitaphien, mit denen bie Domkirche zu feiner Zeit 
gefchmücke wurde 9. Rings umher find bie Mauern mit 
ihnen bebedt, und bie Kunſt der Maler und Bildhauer 
ward in Anfpruch genommen, mit dem Heiligenfchein, der 
fonft Märtyrer zierte, den Namen von Männern zu kroͤ⸗ 
nen, deren Anfehn oft ein verdienftlofes Erbe und deren Tod 
fo gewöhnlich war, als es ihr Leben geweſen. Dennoch 
Können wir in ber Pracht der Todesftäte keineswegs bag 
Gepräge ber Heiligkeit verkennen. Die Fülle ber alter 
fhümlichen Denfmäler, bie, wenn nicht alle mit Ge 
fhmad, fo doch mit Liebe und Fleiß gearbeitet find und 
bie die Erinnerung an des Vaterlandes Vorzeit wek⸗ 
fen, bie berabhangenden gemalten Begräbnißfahnen, an 
denen ber Zahn ber Zeit ſchonungslos genage *®), das 


*) Geite 209. 

**) Gemalte Fahnen waren fehon frühe in Preußen beliebt. 
Das Zreglerbuch lehrt und, daß in Marienburg 1401 fünf Ban 
ner gemalt wurden, bie auf bes Hochmeiſters Gezelt aufgeftecht wer: 
den follten, 2 Fahnen zu dem Gehäufe (Gehuſe) zu St. Elifabeth 
auf dem Schloß. Im 5. 1404 malte der Mater Peter auf ſechs 
Sahnen bes Hochmeiſters Wappen mit Gold. Im 3. 1408 iſt von 
zwei großen feldenen Fahnen die Rede, auf denen das hochmeifterliche 
Mappen mit Gold gemalt war u. f. w. — Es läge nahe, ben Ge: 
brauch ber feidenen Begräbnißfahnen aus der Orbenszeit abzuleiten, 
Denn auch auf ihnen ſchimmern große, reich mit Golb verzierte Wap⸗ 
pen, allein, ba bie Sitte ber Aufitedung von Begräbnißfahnen am 
Ende bed 16. und noch mehr im 17. Jahrhundert überall in Deutſch⸗ 

9 
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neben die Helme, Wappenhandſchuhe und Näflungen, bie 
auf fchtwargen mit Sammet bebeckten Tafeln prangen — «8 
ift niche zu laͤugnen, daß dieſes alles auf ben Beſchauer 
einen erhebenden Eindruck macht. 


Richt ale find in ber Domfirche begraben, beren 
Epitaphien in bderfelben aufgeftelt find, wie bied bie In⸗ 
fchrift auf dem des Mechtögelehrten Culvenſis darthut *). 
Manche errichteten fie fich bei Lebzeiten, fo ein Hofrath 
Nener.- Wenn die Sinfchrift: Optimum epitaphium est 
auf dem Denkmal bed Rechtögelehrten Heilsberg auf bie 
Borftelung bed Bildes, einer Kreusigung, zu besiehen iſt, fo 
mögfe der Ausdruck: Operosum sepulchrum in ber Art, 
wie er In ben Verſen vorfömmt, bie dem Andenken ber 
Söhne des Sabinus gewidmet find, wohl bie Koflbarkeit 
ihrer Begräbnißftätte bezeichnen *H). Das Pomphafte ber 


land uͤblich war, fo mögte fie wohl erft nach ber Reformazion mit ben 
Epitaphien auf Preußen Übertragen fun. — Der Glaube, daß in 
unferer Domkirche die Fahnen Mititairfahnen feyen, bie den Kriege: 
heiden zum Andenken aufgehängt wären, tie Helme und Rüftungen, 
bat feinen Grund, wenn auch Stellen aus Chroniken dafür anzufüh: 
ren find. So heißt e8 in einer Ordenschroni, v. Wallenrodtfche 
Bibliothet Nr.42. ©. 421: ‚Am Montag nad) Lätare (nad) 
der am Neujahrstag 1520 erfolgten Eroberung von Braunsberg) 
wurden bie Befangenen nad) Königsberg mit 6 Fahnen, ben Böhmen 
gehörig, eingebracht; flehen in der Thumkirche.“ Daß die vorhande: 
nen keine Kriegsfahnen feyen, welche Behauptung aud) auf die Men⸗ 
ge ber Ihres Schmudes beraubten Kahnenftangen audzudehnen ft, 
lehrt ber Augenfchein. In alten Befchreibungen ber Grabmähle 
wird nur von Begräbniß⸗ und Gedähtmig: Fahnen gefprochen. Li: 
tienthal. ©. 47. Erl. Pr, J. S. 98. Berl. ebendaſ. 
©. 103, 104, 109, 


*) Es lautet ein Vers; 
Ossa tegit tristis, genuit quae Littava, tellus. 


*) Indicat infelix operosi cura sepulchri, 
Quanta mihi misero spes sit ademta patri: 
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Inſchriften verräh die Seit three Entfiebung, fo beißt es 
auf dem Denfmahl, das dem Gerichtsrath Behm die Witt⸗ 
we feßte, daß fie Artemifiend Nebenbuhlerin ſey, nicht In 
der Groͤße bed errichteten Werkes, aber in bee Trauer 9. 
Auffallend ift ed, auf mehreren Epitaphien Monograms 
me, ähnlich den Steinmeßzeichen, deren im Eingange Er⸗ 
wähnung gefchab, zu entdecken, wie folche auch auf einem 
Leichenflein von 1384 und auf einer Glocke von 1492 wahr⸗ 
genommen werben. Es find einfache Linien, bei benen eine 
fenfrechte von Fleineren, bald In rechten, bald in Winkeln 
von 45 Grab, burchfchnitten wird. Als goldene Zeichen 
prangen fie auf ben Epitaphien der Männer H. Karften, 
M. Reimer, & Weidenhammer, €. Maraun, J. von Lob, 
weiche fänmtlic im 16. Jahrhundert farben, ebenfo auf 
dem Schälerchor, zum Andenken au ben Erbauer, ben Bürs 
germeifter Michel, der 1620 eine Beute ber Peſt wurde, 
Die genannten Perfonen waren ohne Zweifel Kaufherren 
(Junker), wenn es auch in den Inſchriften nicht bemerkt 
wird. Wie die Kuͤnſtler, als Mitglieder von Zuͤnften, ſich 
durch Monogramme kenntlich machten, ſo auch ſie. Der 
Gebrauch mag ſich wohl aus der Nothwendigkeit in fruͤhe⸗ 
ren Zeiten entwickelt haben, ba das Schreiben zu den ſelte⸗ 
nen Künften gehörte und ein Zeichen bie Stelle der Unters 
fchrift vertrat. Die Kaufleute nannten ed Signeth. Go 
heißen in einer Urkunde von 1455 bie vier Marken, mit des 
nen fie nebft Siegeln von vies Kaufleuten verfehen ift 9). 





*) Conjux relicta, Artemisiae aemula, non in ope- 
ris magnitudine, sed in affectu. 

**) Rathhäusl. Archiv. Ne. 77. Die Kaufmanns: 
Monogramme, die fi) auf Petſchaften lange erhielten, bekamen ſpäter 
bedeutungsvollere Formen. Gewöhnlich ſtellten fie einen Anker dat. 

9 * 
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Wer in der Stabdtkirche in Wittenberg Gelegenheit 
hatte, die Epitaphien su ſehn, wird nicht zweifeln, daß wie 
von hier die Kicchenverbefferung nach Preußen kam, fo auch 
bie Art der Kirchenverzierung, Die älteften Gebächmißta- 
fen (die frühefle vom J. 1520) find von ber einfachften 
Anordnung. Ein Wappen mit fhlichter Juſchrift genügte, 
Durch architeftonifche Einfaflungen und Glieberungen wur⸗ 
den fpäter verfchiebene Abtheilungen gebildet, fo daß rin 
Seid für die Inſchrift, ein anderes für des Verſtorbenen 
Wappen, ein britted für ein Gemälde benugt werden konnte. 
Gewöhnlich tragen Säulen oder Karpatiden, zu welchen letz⸗ 
teren ein unten zu befchreibended Deufmal in ber Domkir⸗ 
che ſtets das Mufter lich, ein wagrechte® Gebaͤlk, darüber 
bisweilen einen Giebel. Innerhalb der freiftehenden Stuͤz⸗ 
zen ſtehen Pilaftee, die durch einen Bogen verbunden bag 
Gemälde einfchließen. Samilienwappen prangen über der 
Bekroͤnung bed Denkmahls und laͤngs ber fenkrechten Streis 
fen von außen her. Gegenftand des Gemäldes iſt meiftene 
der gefreusigte oder der auferfichende Heiland. In Der 
bindung damit flehen die Bildniffe der Beerdigten und ihrer 
ganzen Familie, 

Man kann die hölzernen gemalten und gefchnigten Epita- 
phien — fie machen die bei weiten größere Zahl aus — nach 
fünf Kunft- Gattungen abtheilen, die zugleich eine chronologis 
fhe Reihenfolge darſtellen. Für alle finden wir Beifpiele im 
Chor. Die erfte zeigt allein ein Wappen ober eine In⸗ 
fhrift, fo das Denkmahl von Sabinus Gattin und das ei⸗ 
ned Heren von Skrinetzki von 1547 und 1563. — Die 
zweite ift durch ein Gemälde eines heiligen Gegenflandes 
bereichert, auf dem wir zugleich die Figur des Verſtorbe⸗ 
nen mit dem Wappen daneben wahrnehmen. Wie fich ehes 
mals bie Stifter ber Altarbildber auf ihnen durch bie Ma⸗ 
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ler verewigen ließen, fo finden wir auf einem Denkmahl 
von 156%, mit ber Vorſtellung son Ehrifii Himmelfahrt, 
die Figur bed Seligen. Es ift ein Herr von Kitlitz, ber 
kniend ernſt aus dem Bilde herausſchaut. — Die Britte 
Gattung begnuͤgt fich nicht mit einem Bildnif, foridern ber 
ganze Vorgrund iſt mit den Bildniſſen der ganzen Familie 
angefuͤllt. Saͤmmtlich knien barhaupt mit gefaltetn Häns 
den, bie Männer links, die Frauenzimmer rechts. Alle bliks 
fen mit einer feittwärtfen Stellung des Kopfes zu dem Bes 
fchauer. Sie find in ſchwarzen Getoändern, die Männer 
bisweilen in KRüftung. Cine Ausnahme machen die jünge- 
ren, wie e8 angenommen werben barf, noch nicht eingefegs 
neten Rinder, bie weiß gefleidet find und zwar mit rothen 
Kreuzen an der Schulter, fobald fie die Taufe empfangen 
haben 9. Die bereitd geflorbenen Srauen find bisweilen 
daran Fenntlich, das ein um ben Kopf gebundenes Tuch ih⸗ 
nen Mund und Kinn umhuͤllt. Ein Denfmahl. der Nee iſt 
dasjenige, das 1574 dem Hofmarfchall v. Bork geſetzt wur⸗ 
de. — Vielleicht weil man das Ungehoͤrige einſah, den un⸗ 
teren Theil eines hiſtoriſchen Bildes auf ſolche Weiſe zu 
bevoͤlkern oder weil man durch eine Vervielfaͤltigung der 


*) Schadow, Wittenbergs Denkmäler. WMittenb. 
1825. S. 100. Hier wird ein Epitaphbild des jüngern Cranach, 
das Chriſtus zwiſchen den Schächern darſtellt, beſchrieben. Es heißt 
im Verfolge: „Voran kniet der würdige Vater (Georg Crakow) mit 
gefalteten Händen, das Haupt entblößt, hinter ihm vier Söhne, von 
denen (die jüngften) der dritte und vierte ein (weißes mit Kreuzen 
verfehenes) Drdenskleid tragen, wodurch fie ald oblati, einem geiftli- 
hen Orden geweihte, bezeichnet find, mas aber mohl nur ein von dem 
Mater ihnen gegebenes um war, ba der Vater längſt ſchon Prote: 
fiant war. Die Mutter gegenüber hat ihre drei Töchter vor fich 
u. f. w.“ Die Annahme von der Ordenstracht mögte wohl durch 


den, vom Barichterſtatter felbft angegebenen Grund, aufgehoben 


erben, 
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Felder das Epltaphlum zu verfchönern glaubte, kam eine 
vierte Gattung in Gebrauch. Wie die Predella (Gradino⸗ 
Bild) untee dem eigentlichen Altarbilde, if hier In einem 
Streifen die trauernd anbetenbe Kamille von ber Hauptvor⸗ 
ſtellung getrennt. Ein folches fehen wie am Denkmal bed 
DbersMarfchald Pudewels vom J. 1604. Die Figuren 
waren zu Flein,.um, wenn bee Maler auch genug Geſchick⸗ 
lichkeit und Gewiſſenhaftigkeit beſaß, Bildnißaͤhnlichkeit ber; 
vortreten zu laſſen. — Die Aufgabe ward ſchicklich befchränft 
amd einfacher dem Künftler In der fünften Gattung geſtellt. 
Nicht die Darfielung ber oft fehr zahlreichen Glieder einer 
Samilie, ſaͤmmtlich in ganzer Geftalt, warb verlangt, for 
bern allein die Bruftbilder von Mann und Sram, bie beina⸗ 
be lebensgroß unter dem großen Mittelbilde eine Stelle 
fanden. Ein Beifpiel iſt das Epitaphium des Ober⸗ Burg 
grafen Wolf von Wernsdorff, nach 1619 gefegt, von bem 
fpäter weitläufiger gehandelt werben wird. 

Drei Epitapbgemälde an ber Nordfeite bed Chors 
(einen von Einer gefchickten Kuͤnſtlerhand herzuruͤhren. 
Sie gleihen fauber ausgeführten Temperabildern und find 
zwiſchen den Jahren 1674 und 75 gefertigt. 

Auf dem Denkmal des Hofmarfhalls 9. 
dv. Borken, fehen wir eine Himmelfahrt. Der Heiland, 
deſſen Hüfte ein weißes Tuch verhuͤllt, ſchwebt, vom rothem 
Mantel ummallt, leicht empor, Cherubimföpfe ums ihn. 
Ein Engel faßt an feinen Mantel, als wenn er den Erlöfer 
tragen wollte, Unten knien zwei männliche und zwei weib⸗ 
liche Siguren von großer Naturwahrheit. 

Auf dem, gleich jenem, vieredigen Gemälde des 

MDenkmals des Landhofmeiflers A. v. Borken, 
ſehen wir ben Gekreusigten, neben dem Gatte und Gattin 
knien. Der Gatte iſt hart am Rande links und gleicht 
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auffallend der an derſelben Stelle befiniiichen Figur im erſt⸗ 
genannten Werke, Die fieben Kinder find ſchwarz gekleidet 
bis auf das jüngfte, das im weißen Anzuge außer allem 
Verhaͤltniß Hein gezeichnet if. Iſt daſſelbe ein noch nicht 
getauftes, ein etwa vor der Taufe geflorbened Kind? 

Dentmahl des Bischets Mörlin. Das Ger 
maͤlde mit oberwaͤrts abgerundeten Ecken hat Vorzüge vor 
dem früheren. Inter ben Figuren, die ebenfalls hier neben 
dem Kreuzesſtamm des Heilandes knien, außer Gatten und 
Gattin, eilf an ber Zahl, befinden fich auch hier zwei weiße 
Figuͤrchen. 

Das Epitaphgemälde bes Rechtsgelehrten 
ZMeilsberger, der 1600 ſtarb, an der Nordſeite der Kir⸗ 
che unfern dem Orgelchor, iſt auf eine durchaus verſchiedene 
Weiſe behandelt. Der nachgedunkelten Oelfarben ungeach⸗ 
tet durchdringt es wohlthuend Harmonie. Die Erfindung 
des einfachen Gegenſtandes verraͤth eine tuͤchtig gepruͤfte 
Eigenthuͤmlichkeit. Das geſenkte Haupt des an das Kreuz 
gehefteten Heilandes ſtralt goldnen Schimmer aus. An⸗ 
daͤchtig betend kuiet Mann und Frau, zwei ehrwuͤrdige 
Bildniſſe. Man ſieht in der Ferne Reiter und die Anficht 
einer Stab j 

Das Epitaph des Dber-Burggrafen SU. 
v. Wernsdortt, der in einem Brief „fußlnechtiſcher 
Hauptmann’ genannt wird, wird als das vornehmſte ge⸗ 
ruͤhmt. Daſſelbe iſt nach dem J ˖ 1619 geſtiftet *). 

Einen heitern Aublick gewaͤhrt das bunte, reich ver⸗ 
goldete Schnitzwerk, das eben ſo phantaſtiſch als ſchnoͤrkel⸗ 
voll angeordnet iſt. Zum Theil gleicht es mit den geſchweif⸗ 





.) Nebeilchſt tekamitt von J. W. Löſchin. 
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sen Winbungen ben baroquen Zimrahnten, in bie ehemals 
die Spiegel eingefeßt waren, Die Figuren zeigen eine 
leichte, darum aber nicht umgefünftelte Grazle. Zuoberfl 
fiebt der Heiland, ber ben Satan mit einem Stabe (ehe⸗ 
mals Krems) zu Boden firedit. Eine Eoloffale Architektur: 
maske trägt bie Gruppe und Ihe zu beiden Seiten ragen 
Kanbelaber> gleihe Spiten empor. Aehnliches finden wir 
in dem alten Zierrathenbuch eines Schreiner *). Engel 
muficiren, Engel floßen getwaltig in bie Poſaune, ben Aufers 
ſtehungstag zu verfündigen, Inter einer Heinen runden 
Inſchrifttafel befindet fi) das Gemälde. Durch Säulen 
iſt baffelbe getrennte von zwel weiblichen Siguren, bie in 
Bernini's Weife einen nackten Fuß aus dem hochgeſchuͤrzten 
Getvande sorfegen. Die Namm Virtus und Pietas bes 
zeichnen fie ald die Tugenden, aus denen fi) ber Stamm 
Wernsdorff und feiner Gemahlin entwickelt, baher fehen wir 
ans ihrem Herzen Stämme emporflarren und von ihren 
erhobenen Armen Streifen herabwallen, gleich Spruch⸗ 
bänbern, auf denen Wappen gemalt find. Trauernde 
Genien fliehen neben ben Bruſtbildern ber Verſtorbenen. 
Zwei fitenbe allesorifche Figuren, vielleicht Die Kraft 
und bie Kiugheit Cdie letztere im altdeutfcher Gewandung 
nimmt fih) am gefälligfin aus) halten an Faͤhden den 
Hund, ben Löwen und das Lamm, als die Simbilder der 
Treue, der Stärte und ber Srömmigfeit, bie, in allerlei 
Schnoͤrkeln verſteckt, bie untere große Infchrifttafel von Eos 
lofjaler Kleeblattform umgeben. 

Das Hauptbild, beffen oberer Theil von einem Bogen 
eingefchloffen wird, iſt für den unten ſtehenden Befchauer 


*2) Unteutſch, Neues Zierat . a. M. 
Seite 16. 17. (9, Neues Bieratenbug. Frankf. a 
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berechnet. Es ſtellt die Kraft bar, bie, mit Tugend ausge 
ruͤſtet, ſiegreich über bie fieben Todſuͤnden bahin fchreitek, 
bem Teufel zum Trotz. Die Darſtellung der Allegorie wird 
näher beſtimmt durch die oben am Rahmen befindliche Bis 
beiftele: Ad Ephesios 6., Mo e8 heißt: „Brüder ſeyd 
ſtark in bem Heren und in ber Macht feiner Stärke, Zies 
bet an den Harnifch Gottes, daß ihr beftehen koͤnnet gegen 
die liſtigen Anläufe ded Teufeld und das Feld behalten moͤ⸗ 
get. Ergreift den Schild des Glaubens, mit welchen ihr 
auslöfchen koͤnnet alle fenrige Pfeile des Boͤſewichts und 
nehmet ben Helm bes Heild und das Schwert bed Geifleg, 
welches iſt das Wort Gottes.“ In golbglängender Ruͤſtung 
ſehen wir, wie ein Juͤngling gegen die Laſter und Leiden⸗ 
ſchaften anſtuͤrmt, die vergeblich ihm den Weg vertreten 
wollen. Auf dem Schilbe bes Ritters, mit dem Bilde des 
Gekreuzigten geſchmuͤckt, ſteht Fides, auf dem Helm Salus 
und auf dem Schwert Verbum Dei. Drei Jungfrauen 
ſtehen als Schuß zur Seite, ber Glaube neben ihm, Liebe 
und Hoffnung hinter ihm. Auch fie, von denen bie erfte 
am Kelch genugfam kenntlich ift, die letzte an ben Flügeln, 
find mit den lateinifchen Namen bezeichnet. Der Schild- 
knapp der Sünden bagegen ift ber Boͤſe, ein fcheufeliger 
Popanz, ber brei gluͤhendrothe Pfeile vergeblich abſendet, fie 
find die Praesumtio, Securitas und Desperatio. Unter 
ben fieben Tobfünden vermißt man bie Trägheit, bie nicht 
füglich in der entfchloffenen Kampfſzene eine Role fpielen 
fonnte, dagegen wird die Unfeufchheit von zwei Figuren res 
präfentirt von der Caro und Libido, Jene hält ald bie 
verbotene Srucht, den Apfel entgegen Der Neid führt 
Geißelſchnuͤre und blickt feitwärtd durch ein großes Glas, 
der Zorn wüthet, der Geiz drückt Gierde aus, fo daß er 
bes, ihm fonft ald Attribut gegebenen, Geldſacks eutrathen 
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kann. Vorne an als große Buͤſten, gegen die ſelbſt die 
Hauptfigur verſchwindet, machen fi) ald beſonders aus⸗ 
drucksvoll bemerkbar, ber Stolz In prunfender Tracht mit 
toupirten Locken und Spigenkragen, mit dem Blafebalg ge: 
waffnet, die Schwelgerei (Gula), der ein blanfer Blech⸗ 
trichter als Kopfbedeckung bient und die einen Braten in 
ber Rechten Hält, die Wolluft endlich, Die garz nackt bie 
ſchwellenden Brüfte druͤckt und dem Kämpfenden Milch 
entgegenſpritzt. In den Wolken ſchwebt uͤber dem Sieger 
ein Engel, deſſen Spruchzettel lateiniſch aus ber Offenb. 
Joh. 2. den Vers enthaͤlt: „Sey getreu bis an den Tod, 
ſo will ich dir die Krone des Lebens geben.“ 

Die unter der beſchriebenen Vorſtellung befindlichen 
Bruſtbilder von Wolf Wernsdorff und ſeiner Gemahlin 
Eſther, geb. Polenz, ſind als ausgezeichnet hervorzuheben. 

Wenn über bie Erfinder der vorher genannten Bilder 
feine Vermuthung gewagt wurde, fo ift fie hier am Drte. 
Der Maler vergaß Teider! auf dem, an einer Ecke bei 
Hauptbildes gemalten, Zettel, der offenbar für dad Mono: 
gramm beſtimmt war, baffelbe binzufegen, dennoch wird 
durch das Eigenthimliche einer durchwaltenden Allegorie, zu 
deren befferem Verſtaͤndniß Iateinifche Namen beigefügt 
find, durch die Liebe zu ganz oder halb nackten Figuren, die 
im Vorgrunde flehn, durch die blaue GSchattengebung bes 
Nackten, durch bie Art der Compoſizion, bei ber bie Bors 
berfiguren, nur halb fichebar, fich unbefcheiden gegen ben 
Hanptgegenftand geltend machen, wie auf fo vielen Werfen 
ber Miederländer, und am meiſten durch ben Vergleich bes 
Weltgerichtes im Artushof in Danzig *) die Annahme ges 





) Schöler, Kunftgefhichte Danzig’s. im Becli: 
ner Sunfiblatt, 1829. S. 50. führt in der Vefchreibung des 
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rechtfertigt, daß Anton Müller ober ein geiſtesverwandter 
Schüler der Erfinder des Wernsborffichen Epitaphs ſey. — 
Leicht wäre ed aus dem Wiberfprechenden ber Nachrichten 
über ihn, feine Perſon, wie «8 jet Sitte if, geradezu weg⸗ 
zuläuguen. Der Nante Anton Müler, auf dem Bilde In 
Danzig Antonius Möller dürfte nichts anderes bedeus 
ten, ald Maler Anton, wie Lucas Moler, (fo neunt 
‚ fich Eranach,) faͤlſchlich als Lukas Müller erklärt wurbe. 
Auf einer Handzeichnung mit der Beiſchrift: In Oſtrowiſe 
4597 8 Junii nocte. AM., wo er fich felbft Inmitten eines 
luſtigen Gelages in Oſtrowick (einem Dorfe bei Danzig) 
gezeichnet hat, Lie man ueben feiner Figur Anto Moll *), 


Gemaãldes folgendes an: „ber Engel Michael, mit dem Harniſch an: 

gethan, im der Hand das Schwert vor fi gleihfam niederſtürmend 
die fombolifchen (koloſſal gehaltenen) Geſtalten der Weltlichkeit 
Cmundus), der Erbfünde (peccatum originale) des Neides (in- 
vidia) der Leichtgläubigkeit (credulitas) u. ſ. w.“ — Eine ähnli: 
che Compofizion, mit Recht dem Danziger A. Müller zugefchrieben, 
die Lafter um den Thron der Venus mit einer Sernficht ber Stadt 
Danzig, befand ſich auf der hiefigen vierten Kun ſt⸗ und Gewerbe 
Ausfteltung Nr. 60. Das Portrait, das die mit den Künften 
verftoßene Malerei trägt, iſt vieleicht das Bild des Malers. 


*) Auf einer anderen fehöneren Handzeichnung mit dem Mo: 
nogramım: 1606 AM ift unter andern allegorifdyen Figuren in ber 
Mitte der Regent der Welt „Sanctus Denarius.‘* Folgende 
Berfe auf der Rückſeite dienen zur Erklärung: 

Kommt Kunft gegangen vor ein Haus, 
Man fagt, der Wirth fei gangen aus. 
Kommt Lieb und Zreu, wollt gerne ein, 
So will niemand ihr Pfortner feyn. 

. Kommt Zudht und Ehr in ſolcher Maaß, 
Sie muß bald wieder gehn die Straß. . 
Kommt Wahrheit auch und Hopfet an, 
Sie muß lang vor der Thüren flahn. 
Kommt Gerechtigkeit auch vor dem Thor, 
So findt fie Schloß und Riegel vor. 
Kommt aber der Here Pfennig glauffen, 
So fteht ihm Thür und Thot weit offen. 
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Das Weltgericht in Danzig ft vom J. 1603. „Das A: 
far, heißt es im Erläuterten Preußen, In ber Kirche 
(auf dem Steindamm) iſt 1673 ausftaffiret und mit Fünftli- 
chen Gemälden vom jüngften Geriht, ber Höhe und des 
Himmeld ausgezieret. Der Maler bat Antonius Müller, 
von Danzig gebürtig, geheißen Y.“ Bernoullt verwunderte 
fih „über die große italienifche Manier der Figuren‘ im 
Weltgericht und erfuhr, bag Miller (sic) in Italien gewe⸗ 
fen und fich nach Raphael und andern großen Meiftern der 
römifchen Schule gebildet habe #9. Löfchin nennt ihn ei 
nen Schüler Raphaels, der fein Bild des jüngften Gerichts 
1601 vollendete ##). Schoͤler wi, „daß er fi) nach der 
Kubensfchen Schule gebildet.” „Gewiß iſt es nicht ohne 
Grund, fagt derfelbe, wenn Kenner biefes Werk (das Welt 
gericht) zu dem Beſten rechnen, was die Rubensſche Art 
hervorgebracht bat }). — Anton Müller lebte zwiſchen dem 
16. und 17. Jahrhundert. Er war, mie wir wiflen, mit 
der Aufnahme, bie bie Kunſt gu feiner Zeit erfuhr, nicht 
zufrieden. Dennoch warb feinem Verdienſt Anerkennung. 
Sen Werk im Artushof in Danzig nahm wenigſtens bie 
Hälfte ded Ruhmes in Anfpruch, die biefer, bei blühenden 
Handel einft fo wichtigen, Börfe, gezollt wurde, Die wun⸗ 
derlichen Gefchichtchen, die das Volk zur Erflärung eingel- 


H Theil IL ©. 345. Es wird hinzugefügt: „Vor einigen 
Jahren hat ein italienifcher, allhier durchreiſender Maler für dieſe Ge: 
mälde viel Geld geboten, man hat ihm aber diefelbe nicht überlaffen 
wollen.” Die Jahrzahl 1673 ift eben fo wenig als ber Werth der 
Bilder zu bezweifeln, die in der Manier Anton Müller's gemalt find. 

**) Bernoulli, Reifen buch Brandenburg, Pom: 
mern, Preußen u. ſ. w. Leipz. 1799. IL ©. 155, 

4) Gefhichte Danzigs. I ©. 390. 

D Berliner Kunſtbl. a. a. D. 
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ner Gruppen im Weltgericht erfand, verrathen ein hohes 
Alter, Die Manier, in der Anton Müller malte — feine 
Erfindungen athmen Großartigfeit, feine Allegorien zeichnen 
fih durch Deutlichfeit ang — verpflanzte fi) durch Schuͤ⸗ 
fee auf fpätere Zeit, Weltkinder, die durch bie firenge Nich- 
tung ber moralifepen Gemälde fid) unangenehm berührt 
fühlen konnten, wurden durch die verführerifche Schönheit 
einzelner Figuren entſchaͤbigt. Den Darftellungen der Wahr- 
heit, der Lüfte fehlte Fein finmlicher Zauber, Man erkennt 
in feinen Gemälden nicht Raphaelen, nicht Rubens, wohl 
aber eine Verſchmelzung der fpäteren italienifchen Cflorentis 
nifchen) mit der nieberländifchen Schule und hierein allem 
mögte die Aehnlichkeit mit Rubens zu fegen ſeyn, ber aller- 
dings oft gleiche Gegenſtaͤnde darſtellte, tie dies ber Ge 
ſchmack der Zeit mit ſich brachte und ber Haß gegen bie 
ehemalige, als erfindungsarm verachtete Kirchenmaleref. 
Rubens fol auch, einen Michael gemalt haben, der über die 
fieben Tobfünden dahinfchreitel, Namentlich in der Be: 
handlung der nackten Figuren, die bei Rubens und feiner 
Schule fo charakteriftifch iſt, weicht Müller ganz von ihm 
ab, Wenn bdiefem auch das gründliche Naturſtudium des 
Niederlaͤnders abgeht, fo war er in der Wahl der Mo; 
delle, namentlich bei weiblichen Weſen, bei weiten gluͤckli⸗ 
cher. Bei unverfennbarem Streben nach Effeft vermiffen 
wir nicht leichte Haltung und Geſchmack. 


11. Bildnerek, 





Unter dem vorfichenden Titel mögten Gegenflände wie 
der Altar und die Mehrzahl der Epitapbien gefucht werden, 
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die aber, ba bie auf ihnen befindlichen Gemälde als Haupt⸗ 
fache betrachtet wurden, bereitö früher befchrieben find. 
Es bleiben demnach nur einige Werke der Schnitzkunſt und 
die Dentmahle von Stein übrig, Won jenen mögen manche 
bereitd im 14. Jahrhundert ‚geferfigt ſeyn, dieſe rühren 
aus dem 16. Jahrhundert ber. Sie find ſaͤmmtlich im 
.. Chor ber Kirche aufgeſtellt. 


1. Schnitzwerke Im mittelalterlihen Styl. 


„Briechheit, was war fie? Verſtand und Maaß und 
Klarheit.” Wenn diefee Ausfpruch unbeftrittene Wahrheit 
enthält, fo kann im Gegenfaß von ber romantifchen Kunſt 
(Stieglig nennt die gothiſche Baukunſt paffend die romanti- 
(che Baukunſt) gefage werden, fie war Phantafle und Fuͤlle 
und Myſtik. Jene höhere Myſtik iſt gemeine, bie durch die 
Form, als folche, und mit geheimmißvollem Zauber beruͤhrt, 
nicht jener ſymboliſche Aberwitz, der großentheils erft von 
den Erflärern der Kunſt des Mittelalterd angeheftet if. — 
In einer weiſen Beſchraͤnkung, wenn fie nicht bie Farbe der Ar» 
muth trägt, kann fich der fchaffende Genius erhaben zeigen; 
aber nicht weniger in einem überfirömenden Reichthum, 
wen biefem nicht die Furcht der Erfchöpfung zur Seite 
geht. Die würdige Einfachheit bedingte Ruhe, die Beitere 
Mannichfaltigteie will überrafchen durch beftändigen Wech⸗ 
ſel. Neben der Kunfl des Alterthums Tann der ded Mit⸗ 
telalters nicht der Ruhm der Gelbfiftändigfeit flreitig ges 
macht werben, ba bei der leßteren, ‚die durchaus eigenthuͤm⸗ 
lich fi) in ben Grundformen zeigt, das Unterfcheidende in 
den Eleinften Theilen wahrgenommen wird. Der Faleiboflo- 
pifchen Verſchiedenheit ungeachtet, bie fich ung in ben Dr; 
namenten eined Muͤnſters darſtellt, würde bei ihnen ein 
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Maͤanber fchwerlich eine Stelle finden. Das Seltfame ber 
Erſcheinung, worauf Kunfttheoretifer aufmerffam gemacht - 
haben, daß oft im gothifchen Fenſter bie Anordnung des 
ganzen Gebäudes wieder erkannt werde, daß ferner berjenige, 
ber in einen Münfter tritt, auf gleiche Weife zum Staunen 
erregt werde burch bie namenlofe Kuͤhnheit der Erfindung 
als durch DVerfändigfeit der Anlage, daſſelbe Lönnen wir 
auf die Fleinften Schnigtverfe ausdehnen. In ber fcheinbas 
ven Negellofigfeit vertennen wir nirgend Ordnung. Wenn 
die Kunft des Mittelalters in Darſtellung vegefabilifchen 
Schmucks, in Ranken und Blättern, fich außzeichnete und 
denfelben ein woirfungsreicheres Anfehn, ald auf antifen Mo⸗ 
numenten, zu geben verſtand *), fo entfaltete fie die hoͤchſte 
Schönheit in Erfindung geometrifcher Verzierungen, Nicht 
iſt um bie Hauptformen das Webrige zur Raumerfuͤllung 
hinzugefügt, fondern jeder, auch der kleinſte Theil, nimmt 
durch einen gefälligen Umriß unſere Aufmerkfamfelt in An- 
fpruch. Indem das Auge das verborgene Syſtem zu entzif- 
feen firebt, gehen an ihm immer neue Formen vorüber. 
Bielfach verfchlingen fih Bogen mit einander, verfchweben 
fanft und Iöfen fich vielfach wieder auf. Dadurch entficht 
Bewegung und Lebendigfeit und eine einfache Linienver⸗ 
fchränfung bietet ung ein heiteres Spiel ber lieblichſten 
Sormen bar, 





H Shwedhten, Dom gu Meißen. S. 12: „Die 
Blattverzierungen der deutfchen Bauart zeichnen ſich vor den griechi⸗ 
fchen befonders dadurch vortheilhaft aus, daß fie fchräg binterhauen 
und die Zwiſchentheile tief eingebohrt find, wodurch die Seitenanſich⸗ 
ten ganz wegfallen und tiefe Schatten erzeugt werben, fo, daß bie 
Berzierungen auch in bedeutender Entfernung, noc immer beutlic) 
und in feharfen Gonturen gefehen werden können. ’ 


r . 
.»y,%, ” 
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Dev aus Eichenholz gefchnigte zweisitzige Beicht⸗ 
stuhl *), befien Ruͤckwand fich an bie hinter bem Altar 
befindliche Mauer anlehut, If ein Meiſterwerk der Schnitz⸗ 
kunſt mit feinen zierlich gefchweiften Leiften umb fief unter: 
hoͤhlten Glieberungen. Die reichen DBerzierungen find zum 
Theil in Relief, zum Theil, wie au ber einen Geitenmwanl 
und an ben Giebeln, in burchbrochener Arbeit. Ein Beicht⸗ 
ſtuhl In bee Kirche bes Schloſſes Lochſtaͤdt, wo die Seiten⸗ 
wand nur in einem Fleinen Felde burchbrochened Schnuitz⸗ 
werk zeigt, wodurch ber Priefter, wie durch ein Gitter, 
(prechen konute, fcheint auf den Grund ber Sitte zu fuͤh⸗ 
ren, bei ben Kirchenflühlen (wie dies noch in fpdterer Zeit 
geſchah,) die Kunſt bes Bildfchnigers in Anfpruch zu neh⸗ 
men, Für bie fchönften Werke ber Art gelten die Chor⸗ 
ftühle im Ulmer Dom, von Georg Sürlin 1468 verfertigt. 

In der ganzen Anorduung wird bie zwiefache Ab⸗ 
theilung des Beichtſtuhles mic ben doppelten aufzuflappen 
ben Sigen erfannt. Wo bie Seitenlehnen durch Ausſchnitte 
an Veſtigkeit verloren zu haben fcheinen, werden fie durch 
rund gearbeitete Figuͤrchen und Saͤulchen geſtuͤtzt. Die Res 
lieffiguren der Lehnen und die des weit davon abfiehenden 
Pultes, worin ein Buͤcherbehaͤltniß, vergegenmwärtigen theild 
durch launige Erfindung, theils durch ihre bebeutfame Wahl 
bie Zeit, da das Kunſtwerk entfland. An ders Lehnen zeigen 
ſich Karifaturfiguren, ein Drache, ein Greif, ein Mann mit 
Kuhohren, aus deffen Nafe Blumen, wie Tulpen, hervor 
fprießen, wie auch feine fpige Müge in ihnen endigt; au⸗ 





*) Ein Curländer, der auf ber hiefigen Univerfität ſtudirte — 
im Anfange diefes Sahrhunderts — erſchoß fi) In diefem Stuhle 
während der Sonntagspredigt. Den Abend vorher hatte derſelbe auf 


einem Balle zugebracht. 
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ßerdem bie finnbilbliche fuͤnfblaͤttrige Roſe und die franzoͤſi⸗ 
fche Lille 9). An den Seitenwänben des Pultes, bie als 
Lehnen über bie wagrechte Decke emporragen, befindet ſich 
ein Hochmeiſterſchild mit dem Adler und ein gewoͤhnliches 
Drdensfchild. Die Vorderfeite enthält Schnoͤrkel in flachen 
Melief, An bunter Berfchlingung entwickeln fih Bogen 
aus einzelnen Punkten, bei benen man aber eine quadrafe 
Eintheilung der Släche erkennt. Die mehr ald 108. em⸗ 
porfleigenden Seitenwaͤnde bes Beichtſtuhles find ſehr vers 
ſchieden gearbeitet und nur barin ähnlich, daß bad Schnitz⸗ 
wert oben fich halbkreisfoͤrmig abſchließt. An der Words 
feite, two bee obere Theil mit einem Eoloffalen Kopf fich als 
fpätere Ergänzung zu verrathen fcheint, HE die Verzierung 
einförmig und maſſig. Drei Quadrate über einander, in 
beren Mitte Vollmondsgeſichter (von innen fünfhlätterige 
Mofen), befichen aus wenig burchbrochenem Bidttertverk, 
Auf der Südfeite dagegen verfchlingen fich zwei bikmme 
Weinreben zu brei Kreifen übereinander, in benen leicht und 
gefaͤllig einzelne Blätter und Trauben ſchweben in Verbins 
dung von Larven und Thieren. Chemals fliegen an den 
Seitenwaͤnden Giebel als gleichfeltfige Dreiecke auf, wie des 
ren zwei neben einander am Baldachin emporragen zwiſchen 
drei fpig zulaufenden Pfeilern. Ueber den gleichfan vom 
der Dede berabhangenden, frei gearbeiteten Schnoͤrkeln neh⸗ 
men fich die durchbrochen gefchnigten Giebel erefflich aus, 
in denen Kreife und mannichfach gefchwungene Zirkellinien 
Die zeinften Formen mittelalterlicher Ornamente darſtellen. 
Die Ruͤckwand ift bis auf eine fleine Weinborte glatt. Die 
oft vorkommende Verzierung ber Traubengewinde hatte eine 





*%) Jene foll das Sinnbild der Verſchwiegenheit ſeyn. Stie g⸗ 
tig, Von altd. Bauk. ©, 134, biee dit das Dochmeifterfreuz. 


! 
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peilige Bedeutung. Chriſtus vergleicht ich mit dem Wein 
ſtock und die Gemeinde mit Neben Joh. 15. 1.), Im Tem; 
pel von Jeruſalem wurde ein goldener Weinſtock gefunden 
umb der Wein ward als ein Zeichen. des Maͤrtyrerbluts 
erklärt *). 

Die Bomherrenstühle verdienen weniger Aufmerk⸗ 
famteit, wenn gleich bie letztgenannte Weinborte, bie fich in 
perfelben Art bei ihnen wiederhohlt, auf Eine Zeit ber Ent; 
ſtehung hinzudeuten ſcheint. Sie find nicht fo gut erhals 
ten, namentlich fehlt der Baldachin. An ber Nordſeite des 
vorderen Chores fieht ein” Domberrenfiuhl mit achtzehn 
Siegen, die zwei hohe Seitenwände und in der Mitte eine 
Scheibewand haben, jene mit flach erhobenem, dieſe mit 
durchbrochenem Schnitzwerk in geometrifchen Formen. Das 
vor ſtehen zwei lange Pulte, an deren Vorderſeite in Relief 
ein einfaches Muſter wahrgenommen wird. An einem Pult 
befindet ſich ein ſtarker Eifenring jur Aufſteckung einer gro⸗ 
Ben Wachskerze. 

Dee Domherrenſtuhl an ber Sübdfeite iſt nur ein 
Reſt des alten, der twahrfcheinlich damals, als das v. Wal 
(enrodtfche Denkmahl hier, errichtet wurde, feinen Untergang 
fand, Der jegige ward in nenerer Zeit aus verfchledenen 
vorgefundenen Theilen zufammengefügt. 

Die gescehnitgte Thüre an der Siübfelte, burch die 
die Domberren aus dem Kreuzgang in den Ehor traten, ifl 
ohne Zweifeſ fo alt, als die genannten Kirchenſtuͤhle. Nach 
Abbrechung des Kreusganges hatte man zur Abfchneibung 
ded Zugwindes einen widerwaͤrtigen Vorbau von Holz das 
vor aufgeftellt, wie auch: bamald das daneben befindliche eis 


*) Visconti, Museo Pio-Clementino. Ro- 
ma 1782. VIL ©. 22, 
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ferne Gitter, das ben vordern Chor don ber Fürftengruft 
trennt und bag durch bie fich teieberhohlenden Sormen von 
Lilien feine Abkunft aus der Ordenszeit verräth, durch Zwi⸗ 
fchenftellung von ionifchen Pfeilern und Giebeln ein fener 
Zeit entfprechendes Anfehn erhalten haben wird. Wie dem 
Gitter die wahrfcheinlich ehemalige Einfachheit wiedergege⸗ 
ben ift, iſt die Thüre aus dem Schatten zum Vorfchein ges 
bracht. Die Thuͤre, in der eine für den täglichen Gebrauch 
beftimmte Pforte fich öffnet, ift, da dieſe mehr als die Hälfte 
beträgt, von unregelmäßigee Anordnung. Dadurch warb 
die Eintheilung des obern Raumes bedingt, in dem in 
hohem Relief ſechs Kreiſe, die fogenannten gotbifchen Rofen, 
mit mannichfaltigen, überaus gefäligen Schnörkellinien ſich 
befinden; je zwei Kreife haben gleiche Größe. 

Das vermeintlihe Grabmal Des Mochmeisters 
Auderus an der Sübdfeite und zwar in der Dauer ber 
Sürftengruft ift eines ber fonderbarften Denkmäler der Kir; 
che. Schon die hohe Blende darüber, zum Theil eines Epi- 
taphs wegen vermanert, erlaubt feine Erflärung. Bekannt 
ift eg, baß Luderus in ber Mitte bed Chores begraben wer⸗ 
ben wollte. Der aufgefundene Grabftein neben dem v. Kos⸗ 
pothfchen Maufoleum, der nur etwas feitwärtd verrückt 
feyn mag, geftattet feinen Zweifel, daß der Hochmeifter, wie 
feine Nachfolger begraben ſey. Nur burdy den Anftrich iſt 
der fchlecht gearbeitete Neliquienfaften, auf dem bie hölzerne 
Sigur des Hochmeifterd liege, mit dem alten Schnigwerf 
der Mauernifche in Webereinftimmung gebracht. Simon 
Grunau führt von Luderus an: „er flarb den Freitag nach 
Oſtern (1335), ward zu Königsberg in die neue Thumklirche 
begraben, in die Chormauer.“ Meinte Simon Grunau, er 
fen auf heidnifch preußifche Weife verbrannt? Und zwar 
mie er es felbft angeordnet hatte Denn auf die Stelle, 
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wo bie gefammelten Gebeine aufgehoben werben follten, war 
fchon im Anfange des Baues Nückficht genommen. An der 
Gage, daß beim Tode des Hochmeifterß die Kirchenmauern 
nur bis zur Höhe der Manernifhe, etwas mehr ald 4 5. 
über dem Fußboden, geführt geweſen feyen 9, iſt Simon 
Grunau unfchuldig. Aus der von ihm mitgekheilten Erzähs 
lung, daß ber Hochmeifter im Gefühl des herannahenden 
Todes fich Habe in die Kirche führen laffen und dorf bie 
Meffe lefen "9, geht hervor, daß damals der Ehor bereits 
als Kirche eingeweiht war, Wenn e8 mwahrfcheinlich iſt, daß 
man bei Bereitung neuer Grabmäler die aufgefundenen Ges 
beine, weil man fie für die des Stifters der Kirche hielt, 
in der 2 5. tiefen Nifche in einem Käftchen mit Drathgitter 
nieberlegte, fo ift es unbegreiflich, daß Simon Grunau, ber 
vor Lucas David fehrieb, nicht vom rechten Stand der Din 
ge unterrichtet war. Die mittelmäßige Figur des baͤr⸗ 
tigen Mannes, ohne die hochmeifterlichen Zeichen, zeige fich 
in einer befrembenden Tracht. Unter dem weißen Mans 
tel, der mit dem Kreuz geziert iſt, befindee fi ein 
ſchwarzer Priefterrod. Die Kappe ift roth und vierfantig, 
in der Art, wie fie die Karbinale fragen 9), Auffallend 





*), Lilienthal. ©. 41: Die Kicche iſt „bei feinem Tode 
nicht höher aufgeführt gewefen, al etwa Manneshoch von dee Erben: 
drum man denn nachgehends feine Gebeine in die Mauer, fo hoch fie 
damals gemwefen, vermahret hat.’ 

+) Abtheil. J. S, 123. 


+4), Nah den Statuten des beutfhen Ordens 

©. 184. folltn die Brüder tragen ‚‚einen Rod, eine Zope, ein 
Kappen, ein Mantel”, ©. 130. „Kleider von geiftlicher Farbe. ” 
Ein ſchwarzes Kreuz follte fi befinden nah S. 52 „an Mäntelen, 
an Kappen, an Wappenrocken.“ — Der Mod mag als gerechtfertigt 
erfheinen, aber auch die Kappe ohne Kreuz? Schon bie angeführten 
Stellen zeigen, daß unter Kappen Feine Müge zu verſtehen fep. 
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ift e8, daß tole das fürftliche Wappen vermiffen. Mur bie 
goldene Inſchrift: Hie conduntur ossa Luderi etc., die 
ohne Zweifel Schon Simon Srunau lad, lehrt und, wer in 
dem Stanbbilde vorgeſtellt werben folte ). Schwierig iſt 
bie Sage zu beantworten, wozu urfprünglich die Mauerver⸗ 
tiefung biente, bie, mit Holz bekleidet, einen vortretenden, 
auf zwei Halbfäulen ruhenden Sims zeige mit einer fort 
laufenden Reihe Heiner Spißbogen, worin der befannte 
Zierrath von girfellinigen Eden. Wir können chen fo wer 
nig an der Echtheit des alterthiimlichen Schnitzwerkes zwei⸗ 
feln, als daran, daß die Saͤulchen, die jetzt mit der untern 
Linie der Mauervertiefung abbrechen, ehemals auf einem 
hoͤlzernen Unterſatz aufſtanden. Es iſt moͤglich, daß das, 
was wir ſehen, die Lehne eines Biſchofsſitzes iſt, mit mehr 
Grund aber koͤnnen wir daſſelbe als Ueberreſt eines Mauer⸗ 
ſchrankes erklaͤren, der zur Aufbewahrung der Hoſtie benutzt 
wurde und den Namen Ciborium fuͤhrte. Sakraments⸗ 
ſchraͤnke ſtellen ſich in mehreren Kirchen als Prachtſtuͤcke der 
Plaſtik dar. Im Dom in Meißen, two der Chor gleichfalls 
in ber Mitte getbeile ift und wo in dee vordern Hälfte bie 


Lachmann, Über bie urfpr. Seftalt bes Nibelungenlim 
des, Berl. 1816. ©, 103: ‚, Eigentlich war ed ein Mantel. Denn 
Died bezeichnet das Wort Kappe nicht nur noch jegt in mehreren 
germantfchen Sprachen, fondern die Bedeutung ift auch in früheren 
und unferm Gedicht gleichzeitigen Schriften nachzuweiſen.“ Außer 
dem Helm wird inden Statuten einer andern Kopfbededung ges 
dacht, als der Gugel, bie wir an bem Hochmeiſter⸗ Bildern entdecken. 
Siehe oben! 


Alles Befremdende wãre auf einmal abgethan, wenn man 
erweiſen könnte, daß die nachſchleppenden Worte: „in die Chormauer.“ 
eine andere Hand vervollſtändigend in Grunau's Chronik eingetragen 
habe. Figur und Fleculentaſten würden alsdann für ein ſpãteres 
Jabritat eclãrt werden. 


.ır 
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Domberrenftühle ſtehn, befindet fich in der binteren, im ber 
Die der Mauer, das Ciborium. 


2, Bildwerke des 16. Jahrhunderts. 


Nicolaus Beichtstuhl im vordern Chor an ber 
Norbſeite, zunächft dem eifernen Gitter, bilbet paflend ben 
Vebergang zu bem folgenden. Er fcheint für bie Stelle ur- 
fprünglich beftimmt geweſen zu ſeyn, bie er elunimmt, wenn 
es gleich auffaͤllt, daß die Rückwand gegen D. gekehrt iſt. 
Don einem gothifchen Kirchenftupl in Marienmwerber wird 
geſagt, daß er Fein Beichtſtuhl, fondern der Biſchofsthron 
geweſen ſeyn muͤſſe, da er mit den bifchöflichen Inſignien 
geziert ſey 9. Hier nehmen wir baffelbe wahr, indeß läßt 
ein noch wohl zu oͤffnendes Thärchen ander Seitenwand 
des Stuhles keinen Zweifel Übrig, daß er eigends für einen 
Beichtiger aufgeftellt war. Unter der Biſchofsmuͤtze befindet 
fih ein quadrirter Schild mit Schwert und Krummſtab 
und zwei hersförnigen Blättern. Auf einem wagrechten 
Streifen die Worte: Secretu (Secretum) Dni (Do- 
mini) Nicolai Episcopi Sambiensis, Serner an 
der Duerleifte über der Thuͤre: 1503. Aus dem Vergleich 
mit Siegeln der Bifchöfe Samlands ergiebt fi), daß der 
Biſchof auf deffen Koften, Anordnung oder zu deffen Zeit 
ber Beichtſtuhl gefchnigt wurde, Nicolaus Ereuder #9) hieß, 
ber zwiſchen 1497 und 1503 regierte. Das Schniswerf ift 
frei und durchbrochen ausgeführt, doch find in den vierecki⸗ 
gen Feldern Füllungen eingefegt, die theild roth, theils blau, 
theilg grün angeftrichen find. Eine bergleichen Verkleidung 


*) Berliner Kunſtbl. 1829. ©, 115. 
**) Vielleicht iſt das Wappen ein redendes und es find wegen 
ber Aehnlichkeit von Creuder mit: Kräuter die Blätter gewählt. 





‘ 


151 


vermiffen wir an ber Seitenwand, durch bie ber Priefter 
fehn und gefehn werden follte. Was ben Gefchmad anbe⸗ 
trifft, fo macht fich ung ein großer Unterfchied zwiſchen dem 
zuerft befchrießenen Beichtftuhl und diefem bemerkbar. Dort 
ift die Anordnung ber Verzierungen eind mit ber bed gan⸗ 
gen Werkes, hier dagegen erfcheinen die .erfieren, ungeachtet 
des Kunſtaufwandes, nur als entbehrliche Zuthat, dort find 
felbft in Blättern und Ranken geometrifche Formen und 
architeftonifches Ebenmaaß die bedingenden Grundfäge, hier 
ſoll fich alles, obgleich von Höchft phantaftifcher Erfindung, 
als Naturerzeugniß darftelen, dem bie Kunſt Regelmäßig- 
feit giebt. 

Biel gegliederte Leiften ſchließen ſowohl am Pulte, als 
am Beichtſtuhle viereckige Räume ein. Stäbe, bie längs den 
Seiten hinlaufend angebracht find, dienen ald Spaliere der 
Ranken, die aus einens abgebrochenen Aft fich entwickeln. 
An den Ranken bangen in den verfchiedenen Feldern ver⸗ 
fehiedene Blätter, Blumen und Fruͤchte, bald Trauben, 
bald Dolden, bald Difteltöpfe, - Durch Einbiegungen und 
finmpfe Ecken ift bei den Windungen ber Getwächfe abſicht⸗ 
lich die Kreisform vermieden. An kleinen laͤcherlichen Thier⸗ 
geſtalten fehlt es nicht, ein Haſe handhabt den Dudelſack, 
ein Loͤwe traͤgt eine Krone. Sehr kuͤnſtlich iſt die Verzie⸗ 
rung, die uͤber der Decke des Beichtſtuhles emporſteigt. 
Nur an wenigen Punkten beruͤhrt das durchſichtige Schnitz⸗ 
werk die ihm zum Hait dienenden, ſechs ſpitz zulaufenden 
Pfeilerchen, von denen je drei an der Vorder⸗ und Ruͤck⸗ 
ſeite als Verlaͤngerungen der ſenkrechten Leiſten anzuſehn 
ſind. An der Seitenwand finden wir ſtatt des Giebels 
einen Spitzbogen mit geſchweiften Linien, woruͤber zwei Dols 
den, wie Krebsfcheren in einander greifen. Der arabiſche 
Bogen iſt eine Form, die an Werken aus der Ordenszeit 
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ſehr felten vorfömmt, Hier erfcheint bie Anwendung barım 
als beſonders ſchicklich, ba bie gefchweiften Linien mit ben 
Umriffen” der darunter gefchnigten Biſchofsmuͤtze gleichlaus 
fend gesogen find. An ber Vorder⸗ und Mückfeite find zwi⸗ 
ſchen je zwei Pfeilerchen ziel mit einander regelmäßig vers 
fchlungene Ranken, bie aus einer Bluͤthe in der Witte 
entipringen. 


Srüher MM auf ben Einfluß hingedeutet worden, ben 
die Kunſt in Nürnberg auf die in Preußen dußerte, Auf 
Blättern von Albrecht Dürer entdecken wir, als Schmud 
der Thuͤren, bie Einfaffung von Stäbchen %, die ſich an 
dem Beichtſtuhl um die gefchnigten Selber befinden. Die 
Darfiellung der Difteln mit den hohl gefrämmten, zadis 
fachlichen Blättern (bei Schloffer» Arbeiten erhielt fich bat 
Eigenthämliche ihrer Form am längften in Anfehn) finden 
wir auf Holsfchnitten von ‘Dürer R), wie an einem der 
Schnitzwerke. Das eine und das andere, häufig nachmald 
wiederhohlt, ann mit zu charafteriftifchen Zeichen der deut 
fchen Kunft gezählt werden, die im 16. Jahrhundert ein 
abgeſchloſſene EigentHämlichkeit behauptete. Die fpäter zu 
fhildernden Denkmäler, von denen eines erweislich von 
einem Schüler oder Kunftgenoffen Dürers herruͤhrt, erfor 
bern eine umfländliche Darlegung des Einwirkens ber nuͤrn⸗ 
bergifchen Kunft auf die heimiſche. Inter den Gemälden 


*) Lehen Martens: auf ber. Vermählung. Große 
Paſſion: aufdem Ecce Homo. 

2*) Leben Mariens: auf ber Studi, Große Pot 
fion: auf ber Kreuztragung. 
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in der Domticche finden wir dafür kein Beifpiel*), weß—⸗ 
balb erft an dieſem Drte neben ben Bildnern auch der nuͤrn⸗ 
bergifchen Maler, die in Königsberg arbeiteten, gebacht wer⸗ 
den ſoll. | 





“, Mohl aber in andern Kirchen. In der famländifähen Kir⸗ 
he in Thierenberg find die Altarthüren, die ein vergoldetes 
Schnitzwerk +) verfchliefen, von beiden Seiten im Styl der nümber: 
giſchen Schule gemalt. Das quadrirte bifhöfliche Wappen am Altar 
lehrt und, von wen (oder warn) derfelbe gefliftet iſt. Der Stifter war 
der Bifhof Günther von Bünau, der um 1507: regierte, Auf den 
Innenſeiten der Thüren des Marien: Altars-fehen wir, wie Anna 
und Joachim fich unter der goldenen Pforte umarmen, die Geburt 
Mariens (die Hebamme fhläft wie auf dem dürerifchen Blatt im Les 
ben Mariens,) der Kirchgang und die Vermählung Mariens. Auf 
den Außenfeiten verfchiedene Heiligen, — In der Kirche n Me 
benau ift dee Annenaltar mit weniger guten Bildern merkwürdig. 
Hier das Monogramm des Malers, das in einem Anker und ben 
Buchftaben A. S. auf weißem Mappenfchißde befteht. Auf den In: 
nenfeiten: die Verſtoßung Joachims aus dem Tempel, Joachim in 
der Wüſte, Joachim und Anna umarmen ſich und Kirchgang Mariens. 
Auf den Außenfeiten Heilige. Die Malerei iſt nicht ohne Geſchick 
behandelt, wie man dies befonders aus den Köpfen Anna's und Ioa: 
chim's erkennt, die in verfchiedenen Stellungen auf den vier Feldern 
dennoch diefelben Züge haben. Der Engel, der dem h. Soachim bie 
göttliche Urkunde überreicht, ift Dürern beinahe abgeborgt. An der 
goldenen Pforte ift die Stabverzierung angebracht, von ber oben die 
Mede war. Die Altarthüren befanden fich auf der hiefigen, dDeitten- 
Kunft: und GewerbesAusftellung 1 


H Daſſelbe ift hier fo ungeftalt als an den Altären anderer 
famländiihen Kirchen. Wahrfcheinlih war bei uns dieſelbe Sitte, 
als in Deutichland, wo dem Maler für einen beftimmten Preis die 
Beforgung des ganzen Altars Übertragen wurde. Um Bortheil zu 
ziehn, wird derfelbe fih nicht an den geichidteiten ——— ge⸗ 
wandt haben und Daher kömmt es, daß die Gemälde und das Schnitz⸗ 
merf im Werthe ſehr ungleich find. In einem Gontraft zwiſchen 
Michael Wohlgemuth und dem Rath von Schwabah vom 3. 1507 
heißt es: „daß er (Wohlgemuth) ſolche Tafeln von ganzen gefchniß: 
ten verguldten Bilden in die Flügel nad) aller Nothdurft mit Ver: 
gelbung und Sarben ausgeftrihen machen fol.“ Meufel, Neue 

iscellaneen artiftifhen Inhalte. Leipz. 1795. ©. 476. 
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Wenn der Kunftverfehr mit Nürnberg auch fchon 
früher beftand,, fo können wir ihn, erft feit dee Säkularifa 
sion Preußens durch gefchichtliche Zeugniffe nachweiſen. 
Srüher als in Königsberg hatten in Nürnberg Dfiauder und 
Sleichgefinnte durch. Religionsfehden und Verfolgung eine 
Verwirrung und Muthlofigkeit zuwege gebracht, wodurch 
die Gemüther allen höhern Lebensgenuͤſſen entfrembet wur⸗ 
den. Duͤrers gelehrter Freund und Luthers Anhänger fchrieb: 
„Die Papiften find doch zum mindeften unter ihnen felbft 
eins, fo find bie, fo fich evangelifch nennen, mit dem Hoͤch⸗ 
ſten unter einander uneind und in Sekt zutheilt. Gott bes 
huͤt alle fronme Menfchen, Land und Leut für folcher Lehr, 
dag two die hinkommt, da kann fein Fried, Ruhe noch Ei 
nigfeit feyn” 9. Eingefchüchtert durch die Zeitläufte wand⸗ 
ten fich die Künftler, deren Wirken nur im Srieden gedeiht, 
an den Markgrafen Albrecht in Preußen und fcheuten nicht 
die Entfernung, da er mit Recht für den größten Beſchuͤz⸗ 
zer von Kunft und Wiffenfchaft galt. Ein anderer Gelehr⸗ 
ter Nuͤrnbergs dußerte fich gegen ihn alfo: „ich böre 
von Allen, Gelehrten und Ungelehrten, bie zu mir fommen, 
daß Em. F. ©. den Preis hat vor allen andern Sürften, 
die Känfte zu erhalten und zu fördern‘ m), 


Daul Discher aus Nürnberg bot dem Marfgrafen 
Albrecht feine Dienfte an, wie aus folgendem Antwortſchrei⸗ 
ben *##) hervorgeht. 


*) Reliquien. S. 170. W. Pirkheimerd Brief an den 
Baumeiſter Zfcherte. 


**) v. Raumer, Hiſt. Taſchenb. 1831. S. 309. 


*4*) Im K. Geheimen Archiv. Bon den fünf Söhnen 
bes berühmten Peter Viſcher (Fiſcher), mit Namen: Prix, Der: 
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. „An Paul Bifcher, Peter Viſchers des Rothgießers 
(Gelbgießers) Soͤhne zu Nürnberg. 8 Marci 1528, 
„Lieber Befonder! Wir haben dein Schreiben, wie 
bu bericht, daß wir eglich Geſchuͤtz zu gießen laſſen be 
dacht, darzu wir eines Meifterd beborfen werden, und 
dieweil du dann geeignet wäreft, diefe Lande und mans 
herlei zu befehen und auch bie Arbeit deines Vaters 
müßig wäre 9), hören lefen und geben div darauf zu 
vernehmen, daß nicht ohne (daß es nicht ohne iff, daß) 
wir etzlich Gefchäg zu gießen laffen bedacht und nachdem 
wir deinen Vater mit feiner Arbeit kunſtreich hören 
rähmen, wollen wir ung vorfehen, du habeſt von demſel⸗ 
ben, deinem Vater, auch etwas gefehen und begriffen, 
fönnen wir wohl leiden, baß du dich allband zu ung 
verfugeft; fo wollen wir deine Arbeit anfehen und ale; 
dann mit bir reden und handeln laffen. ” 

Crispin Merranth cHerant), ein Schüler Di 
rers, kam nach Königsberg, was wir von Paul Vifcher nur 
anzunehmen berechtigt find, Wir wiſſen von ihm nichts 
mehr, ald was in fünf Briefen enthalten ift. 

„Nachdem an ung gelangt, fchreibt der Marfgraf 
Albrecht, daß Meifter Albrecht Dürers in Gott verſtor⸗ 


mann, Hans, Paul und Jacob find die beiden legten, bie unbekannte⸗ 
ſten, denn es finden ſich keine Werke, die ihnen zuzufchreiben find. 
Sanbrart a. a. D. fagt ©. 223: es waren aud) fleifige, aber nicht 
fo geſchickte Leute. 

*) Dieſe Nachricht iſt merkwürdig, da der alte Peter Viſcher 
bis zu ſeinem Tode 1530 thätig war. Auf dem Bildniß des Kur⸗ 
fürſten Friedrich in Wittenberg ſehen wir die Jahrzahl 1527. Scha⸗ 
Dow, Wittenb. Dentm. ©. 112. Das kunſtvolle Gitter, das 
aus dem Rathhaus in Nürnberg 1806 nad) einem Garten in Lyon 
wanderte, war fein legted Werk, Über deffen Ausführung ihn der Tod 
überrafhte, Die nürnbergifhen Künſtler. Nürnb. 1822. 
Heft IV. Peter Viſcher. ©. 47. 
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ben Geſell und dienen wollt, demnach IR an Dich (einen 
Gefchäftsträger in Nürnberg) . unfer gnaͤdigs Ginnen, 
wo er das noch willends, Du wollſt ihm anfagen, daß 
wir ihn zu einem Diener wohl leiden unb haben mögen 
und daß er fich aufs fürberlichft alber verfügen wolle 
und fo er ſelbſt nit mit Geld vorfehen, daß er nothduͤrf⸗ 
tige Zehrung bis zu und haben mogt, ihm von unfert 
wegen fo viel Zehrung fürftredfen; zudem auch von ums 
ferttuegen anzeigen, daß wir an ihm begehren, wo er 
fi) zu uns begeben werde, er wolle und Gebäu und 
Panels oder Wälfchtäfeliverf, bie etwas Fünftlich ſeyn, 
auch ob die von Nürnberg etliche neu Geſchuͤtz gegoſ⸗ 
fen, daffelbig alles conterfeidifch von ihm abgeriffen und 
abgetheilt mitbringen; an bem thut er und ſundern 
Gefallen. Königsberg, den legten Februar 1529.” 

Ans einem Brief vom 10. Mai 1529 lernen wir, ba 
Erispin Herranth bereitd zum Diener und Maler aufges 
nommen war und daß er ſich Gold und Karben, im Wer: 
the von etwa 25 Gulden, von einem fonft nicht befannten 
Maler in Nürnberg, Hans von Speier, beforgen ließ. In 
einem anderen Brief vom 16. Juli 1529 werden für jenen, 
bes Markgrafen „Hofmaler”, neue Malerfarben verfchries 
ben *). In einem Briefe bes Bifchofs Johannes von 


*) Runde Preußens II. S. 248—49, Die Sar: 
ben wurden bei Caspar Nüzel in Nürnberg beflellt, der mit Albrecht 
Dürer befreundet war und von ihm in einem Briefe genannt wird. 
Reliquien. ©. 55. Häufig wandte fi der Markgraf in Auf: 
trägen an Hieronymus Schürſtab in Nürnberg, beffen Bildniß der 
befannte Steinmeg Adam Kraft auf einem Relief verewigte. Siebe 
Neudörffer. Nicht Eonnte es bei fo bewandten Umfländen feh⸗ 
Im, daß die Künſtler Nürnbergs auf den Markgrafen Ani auf: 
merffam wurden. 
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Culm, 9. Dfl. 1534, wird In ber eigenhändigen Nachfchrift 
der fürfllihe Malers Meifter Erispin genannt, bei dem 
wir wahrfcheinlih an Herranth zu benfen haben. Der 
Brief if an den Markgrafen Albrecht gerichtet. Es Heißt: 
„Ew. 8 D. wollt nicht damider ſeyn, daß er 
(Erispin) aus Em. F. D. Bilden etlich Stuͤck mir thaͤt 
ausınalen, dag ich um Ew. 3. G. freumblich zu vordie⸗ 
nen allweg will fchulbig feyn. ” 

Aus einem Schreiben Albrecht an ben Bifchof von 
Samland geht hervor, daß Herranth untergeorbnete Gegen 
ftiände malte und daß bie Kunſt damals eine verbreitete 
Theilnahme fand. 

„Uns hat der ehrfame, unfer Hofmaler und lieber 
Getreuer, Erispinus Herranth in Unterthänigfeit kla⸗ 
genbe zn erkennen gegeben, wie er Hanfen Schultifien, 
Krügern zum Einfiedel Cbei Braunsberg), auf fein Anres 
gen und gewißlich Vertroſten vor ber Zeit etlihe Schild 
und Wappen, bafür er bisher auf vielfältiges Anſuchen, 
feine Bezahlung von ihm erlangen hat mogen, gemalet 
und und darauf, bamit er vermittelft Euer Hülf su fol 
cher Bezahlung kommen mogt, untertbänisft gebeten. 
u. ſ. w. 8 März 1540”, 

Jacob Binck (Pink) iſt der beruͤhmteſte Kuͤnſt⸗ 
ler, der in Königsberg gelebte. Er war Maler, Kupferfles 
cher, Sormfchneider #9), Stempelfchneider und verftand fich 


.*) Beide Briefe im K. Geheimen Archiv. 

*) Man hat es in Imeifel geftellt, ob Lucas Eranach Form⸗ 
ſchneider gewefen (Heller, ©. 88. 494.), auf gleiche Weiſe könnte 
aus folgender Urkunde gefolgert werben, bag auch Binck nuv die Zeich⸗ 
nung auf bie Holzplatten getragen und fie von Kormfchneidern habe 
ausführen laffen. Wahrfcheinticher iſt indeß die Annahme, daß die 
Meifter bei untergeordneten Arbeiten bisweilen die Hülfe Anderer in 


158 





auf Bildhauerei und Baukunſt. Er war in Coͤln 1490 oder 
1504 geboren. Sein umfaffendes Talent bildete er in Nuͤrn⸗ 
berg aus. Ob er Dürer Schüler geweſen, iſt ungewiß, 
noch ungewiſſer, ob er in Rom von Mark Anton erwaͤhlt 
wurde, ihm beim Stich von Raphaels Zeichnungen Beiftand 
zu leiften 9. Das in der Domkirche befindliche Werk fcheint 
indeß unfehlbar von Studien zu zeugen, bie Bind in Ita⸗ 
lien gemacht hatte. 

Aus einem Briefe #9) ber Dersogin Dorothea von 
Preußen an ihren Bruder, ben König Chriftian III von 
Dänemarf, vom 18. Mai 1544 , erfahren wir, daß Jacob 
Binck dänifcher Hofmaler war und fi) damals in Könige 
berg befand, Dorothea fühle fih zum hoͤchſten Dank ge 
drungen, 


Anſpruch nahmen. Der König Cheiftian III. von Dänemark 
fhrieb an Binck, der damals (1549) in Antwerpen fi) aufhielt: 
„Nachdem die Bibel igo zu Kopenhagen gedruckt wird, begehren wit, 
du willt unfer Gonterfect auf beiliegend Holz aufs befte, wie du meißt 
zu thun, abreißen, auch unfer Wapen uf daffelb fchneiden laſſen, 
achten, daß der Drt Leute dazu zu bekommen.“ Meufel, N. Mi 
cellaneen. S. 1029. 1039. Es iſt die erfte, Höchft ſeltene, dä: 
nifche Bibel gemeint: At er den gantske heilige Scrifft, uſaet paa 
Danske, 8. Dieg, 1550, fol. mit Holzſchn. Ebert, Allgemei 
nes bibliogr. Lericon. Leipz. 1821. J. ©. 174. 


*) Ohne Zweifel war Bind ein Nacheiferer Dürer. Oetreu | 


Eopirte ee mehrere Holsfchnitte nach ihm und fegte fein Monogramm 
an die Stelle, wo auf den Originalen ſich das des Erfinders zeigt. 


Heller, Das Leben Albrecht Dürers. Leipz. 1831. IL 


©. 411. Die Verbindung zwifchen Bind und Mark Anton ( Rai: 
mondi), vonder Sandrart, Zeutfhe Academie Nümb. 


1774. VII. ©. 227 redet: „Marc Antonio gab unter feinem 


Namen viele Stüde heraus, welche Bind nach Raphael gezeichnet 
hat.’ ſcheint fich allein auf einen Kupferftich zu begründen. Er mt: 
bält zwei Figuren, die Bind von einem Blatte des italienifhen Ku: 
pferftecher8 entichnte. Bartsch, Le Peintre Graveur. 
VIII. S. 256. 279. 

**) Im K. Geheimen Archiv. 
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„ſeintemal Ew. K. M. unſern freundlich vielgeliebten 
Herrn und Gemahl zu freundlichen Gefallen ihren Eon- 
terfeften Jacob Binden bis anhero überlaffen. Danach 
nun Ew. K. M. zu fpüren, daß er allhie nit gefeiert, | 
fo thun wir zwene Schaupfennig, bie er einen auf unfes 
res Herrn und Gemahls Eonterfeft gemach, den an⸗ 
dern aber, den wir ans Findlich fehuldiger Treu auf uns 
ſers Herrn und Vaters feliges Gedaͤchtniß Bildniß ver 
fertigen zu laſſen, nicht nachlaffen haben fönnen ®), 
uͤberſchicken, verfehnlich, fie ſollen euch nicht übel gefal- 
len; bitten auch ganz freundlichen, Ew. K. M. geruhen, 
folche zu einem Gedaͤchtniß brüderlich von ung anzuneh- 
men. Dieweil aber bemeldter Jacob Binck über feinen 
Willen bisher von ‚binnen nicht kommen Können und 
igund noch etlich Arbeit unter Händen hat, fo bitten wir 
‚abermals ſchweſterliches Fleißes, Ew. K. M. wollen ih⸗ 
me ſeines Außenbleibens entſchuldigt haben und derhal⸗ 
ben kein ungnaͤdiges Mißfallen auf ihm werfen.“ 

Von Seiten des Koͤnigs von Daͤnemark erfolgten 
Mahnbriefe, um den Kuͤnſtler zur Ruͤckkehr zu beſtimmen. 
Sie find aus den Jahren 1546 und 47. Als der Mark⸗ 
graf Albrecht ſeinen Schwager um „Ew. K. M., deßglei⸗ 
hen ihrer geliebten Gemahl und aller Ew. K. M. und jun⸗ 
gen Herrn und Fräulein wahrhafte Abconterfeitung” bitter, 
. ald er wenige Monate darauf einen ähnlichen Wunfch im 
Namen des Königs Sigismund Auguſt von Polen aus- 
fpriht, der „einen flattlichen Bau zur Wilna in. kitthauen 
angefangen und. barzu allerlei Koͤnigl. Cur⸗ und Zürften, 


*) Die Schaupfennige warn zu Geſchenken beſtimmt. Ef: 
nen mit dem Bilde Albrechts erhielt 1553, wie oben erzähle iſt, ber 
Beugmeifter Hefe, um ihn zu Ehren des fürfttichen Gebers zu tragen. 
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fonderlih aber Ew. K. M. berfelben Gemahel, jungen 
Herrfchaften, Brüdern Em, K. M. Eltern und ganzes 
Gefchlechtd Eonterfeiung gerne haben wollt”, fo erhält ber 
Marfgraf das eine, wie dag andere Mal ben Beſcheid, daß 
man fich außer Stand fehe, dem Begehren zu genügen, ba 
der Föniglich dänifche Conterfeher noch nicht zuruͤckgekehrt 
fey, um deſſen baldige Zuruͤckſendung gebeten wird. Fol⸗ 
gende Schreiben des Königed pon Dänemart, 10 Juni 
1547, ift an Jacob Binck felbft gerichtet: 
‚Sieber Getreuer, nachdem Wir dich zum oftern 
Mal, daß du dich wieder anhero an und begeben folls 
teſt, verfchreiben laffen, alfo hatten Wir ums wohl vors 
feben, du folleeft dich in Anfehung, dag wir bie nicht 
fo lange vorlaubt, vorlängfien an und verfugt haben, fo 
ift doch daffelbe anhero von dir unterlaffen, welchs und 
nicht wenig befremden thut. Und ift bi dem allen noch- 
mals an dich unfer ernfter Befehl und Meinung, du 
wolleſt Dich ſtracks ohne längere ober weitere Ausflucht 
und Entfchuldigung erheben und förberlih an uns vers 
fügen und keinesweges außen bleiben.’ 
Unterbeß war bie Marfgräfin Dorothea verfchieben 
und ihr Gemahl hatte den Künftler beauftragt, ein Epita⸗ 
phium zu erfinden. Ein Brief, 13 Jul 1547, ſchließt mit 
den Morten: 
„fo bald es (des Denkmals Anfertigung) geſchicht, fol 
er länger von und nicht aufgezogen, fonder förderlich 
wiederum an Ew. K. M. geſchickt werben, mit angehef⸗ 
tem freundlichem und fleißigem Bitten, Ew. K. M. 
wollen deßfalls uf ihren Conterfeier kein Ungnad wer⸗ 
fen oder denken, daß er vorſaͤtzlich oder mit Willen ſo 
lang bei uns verzogen, ſonder aus angezogenen Urſachen 
und um unſeret willen gnaͤdigſt entſchuldigt halten.“ 
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Der König Chriſtian änderte feine Willendmeinung, 
denn in einem Briefe vom 6. Okt. 1547 banft ihm der 
Marfgraf für die Gewährung feiner Bitte, ihm die Anwe⸗ 
fenheit des Künftler8 bis zur Beendigung der angefangenen 
Arbeit zu vergoͤnnen *). 

Unangenehm wird unfer Gefühl berührf, wenn wir 
erfahren, daß dem Könige für alle Nachficht und Gefaͤllig⸗ 
feit fein anderer Dank wurde, als daß Binck in die Zahl 
ber Hofbedienten des Markgrafen Albrecht trat. Die An⸗ 
ftelung erfolgte d. 25. Nov. 1547, ward aber geheim ges 
halten, weil man twahrfcheinlich fürchtete, den König durch 
das Staffgefundene zu erbittern. Um ihn in arglofer Ruhe 
zu erhalten, fchrieb der Markgraf d. 1. März 1548, daß 
nun endlih Bind nad) Kopenhagen zurückfehren werde. 
Mit der Meldung verband er aber bie, ihm nicht abzufchla> 
gende, Bitte, es zu geftatten, baß ber Meiſter, wenn er die 
nöthigften Arbeiten für Seine Majeftät beendigt haben wärs 
de, nach den Niederlanden gehn inne, um dort bie Aus⸗ 
führung des genannten Epitaphium zu beforgen. Nach zwei 
Monaten bat er von Neuem um die Erfheilung des Reiſeur⸗ 
laubs, welche nicht ausblieb. Im Oktober 1548 ging Bind 
nach Dresden, um, als vermeintlicher dänifcher Hofbebiente, 


2) Mehmel, Einige Nahrihten von Bind, aus 
dem’ Dänifchen im 11. Heft des Nye Danske Magazin. in: 
Meufel, Neue Miscellaneen. &. 103 — 27. In be 
Weberfegung find Leider nicht alle, in ber dänifchen Abhandlung mitge: 
theiite,, Briefe abgedruckt. Am Anhang fieht man bei Meuſel neben 
dem Facfimile des Künftter- Namens, das befannte Monogramm, in 
dem man 9. 9.3. €., nämlid) Sacob Hans (?) Bind Colonienfis 
zu erkennen glaubt, das bezmweifelte Donogramm 1. B. und eines, 
das einem Zunftzeichen ( oben ift von den Kaufmanns Gignethen die - 
Rede getvefen) durchaus ähnlich ausficht. Auch ift fein Siegel mit 
einem Heinen Minervenkopf beigefügt. 
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Zeuge eined fürftlichen Beilagers zu feyn; und von dort 
mwahrfcheinlich nach Antwerpen 9. 

Was die Anftelung in Preußen betrifft, fo find die 
Bedingungen in Vergleich mit den gleichzeitigen Künflern 
am Hofe Albrechts fehr günftig geftele. Binck war nur 
zur Fertigung höherer Kunftwerfe, wozu Ihm die Materia- 
lien, felbft Sarben ‚, befonders bezahlt wurben, verpflichtet, 
nicht — tie es ausdrücklich heißt — zu gemeiner Malerei 
und grober Arbeit. Das Jahrgehalt betrug 200 Marf. 
Außer dem erhielt er freie Wohnung, eine Hofkleidung und 
für feinen Gehülfen Kleider und Koft. Ihm warb ein Ges 
fchenf von 500 Mark in Geld oder liegenden Gründen und 
eine Penfion mit vollem Gehalt zeitlebens verheißen **). 


*) Ebendaſ. S. 1027—28. 


*0) Unter den vielen Künftter= Beftallımgn im K. Gehet 
men Archiv mag folgende hier eine Stelle finden: 

„Von Gottes Gnaden Wir Albrecht Markgraf zu Brandenburg in 
Preußen und Herzog cum titulo — befennen und thun fund gen 
jedermänniglichen,, dieſes unſers offenen Briefes anfichtigen,, fonder> 
lic) ben es zu wiffen vonnöthen, dag wir den ehrfamen, unfern lies 
ben getreuen Meifter Jacoben Pincken zu unferen Diener folgender 
Maaßen beftätigt und angenommen haben, beftellen und nehmen 
ihn aud) hiemit in Kraft diefes unferd Briefes für und zu unferm 
Diener, Conterfeden und Könfter an, nämlich, daß er unfer, deß⸗ 
gleichen den Unfern, nicht weniger unferer Lande und Leute beſtes 
zu wiſſen, ferneren Nutz, Ehr und Gedeihen zu finden, Schaden 
und Nachtheil feines beften Verftands und Vermögens zu wenden 
und ſich zu allem in feinen, von Gott verliehenen, Geſchicklichkeiten, 
es fei in Conterfeten oder in waserlei Konften 'und was Könft be 
langend iſt (als er ſich das daheimer fleißigft und unbefchwert zu er⸗ 
zeigen erboten), ausgenommen die gemeine Malerei und andere grobe 
Arbeit, darzu er denn nicht verpflicht feyn folle, getreulichen gebraus 
hen zu lafjen und fidy fonften, wie einem ehrliebenden und getreuen 
Diener eignet, zu beiveifen ſchuldig und verbunden ſeyn ſolle.“ 

„‚Deretwegen und ſolcher feiner Dienftwaltung halben wollen 
wir berürten Meifter Jacoben Pinden jährlichen und jedes Jahr 
befonder, alfo lang er unfer Dimmer feyn und bleiben wird, zwei 
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Jacob Binck diente fortan zweien Herren, felbft 
nachdem im juli 1551 von Selten bed Königed Chris 


hundert Mark, je zweinzigſte Groſchen preußifcher ganghaftiger 
Münz für eine Mark gerechnet, zur Befoldung von Quartal zu 
Quartal, davon er fich felbft beföftigen folle, überreichen, eine freie 
Wohnung, Hofkleidung auf feiner Perſon als unfern Räthen und 
einem Jungen +) die gewöhnliche Hofkleidung, nicht minder dem⸗ 
felben Jungen den Tiſch zu Dof geben laffen. Da aber bemeldter 
Meifter Jacob Pind umher ung bleiblichen zu feyn bedacht, folle ervon 
uns, unfern Erben und nachkommender Herrſchaft, laut diefer unfes 
rer mit ihm aufgerichteten Beflallung, fonder einigen Abbruch und 
Berminderung der Befoldung und ander, wie oben erzählt, welches 
alles auf künftigen Quartal Luciä, dieſes fieben und vierzigſten 
Jahres angehen folle, die Zeit ſeines Lebens, er fei vermögend oder 
unvermögend zu dienen, gnädiglich unterhalten werben und daneben 
fünf hundert Mark, benennt Wohnung, Gnadengeld oder alfo 
viel an andern Geldes Werth von erbhaften, liegenden Gründen 
und was ded Namen haben mag, überliefert und zugeftellt. Deßs 
gleichen fo oft ihm eine Reife feiner Nothburft und in fremden 
Landen fürfallen würde (wenn ihm auch eine Reife in einem oder 
anderthalb Jahren aus unferm Fürftentbum zu thun vorfiele ++) 
folle ihm dafjelbige erlaubt ſeyn, doch daB e8 mit unferer und unfrer 
Erben und nachkommender Derefchaft Wiffen und Verlaubung bes 
ſchehe. Zudem, do aud) etwan durch unfern und ber Unfern Bes 
fehl oder fein felbft Angabe ein Arbeit zu unferer Notdurft, dazu er 
Hülf und Leut bedürfte und ihm daffelbige allein zu thun befchwers 
lich vorfallen würde, folle vergunnt und daneben, mas zu unferm, 
unfter Erben und nachlommender Herrſchaft Dienft an Materie 
von Farben und Werkzeug verbrauht, von uns und den Unfern, 
auch nachkommender Herrfchaft erhalten und bezahlt werden. Alles 
treulich und ohne Gefährde.“ 

„Zu Urkund mit unferm anhangenden Secret wiffentlidy befies 
gelt. Geben zu Königsberg den 25 Tag Novembris nad) Chriſti 
Geburt 1547. 

„Principi sic placuit. 
probat. Chriftian a. Dodendorff. 
Caspar Lehenborff. 
und Erhard Henkelmann.“ 





.. H Lucas Cranach d. j. nennt feine Schüler Malerjungen. 
Siehe oben! 
+) Die Künftler wurden während der Urlaubreiien nicht von 
ihren Derren befoldet. Die Gewiffenlofigkeit jener müßte uns fonıt 
11 
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ſtian ihm eine förmliche Dienftentlaffung ertheilt wur⸗ 
de *). 

Waͤhrend ſeines Aufenthalts in Antwerpen, der die 
erwaͤhnte Beſtimmung hatte, zeichnete er, wie er in einem 
Briefe an Chriſtian III., d. 15. Jul. 1549, erzählt, bie dor⸗ 
tigen Kunftgegenftände, ſchoͤne Gebäude, Veſtungen, Wälle, 
Graben, Luftgärten und Springbrunnen, wodurch er dem 
Könige bei feiner Zurückkunft einen angenehmen Dienft zu 
erweifen hoffte. Auch fchickte der Kuͤnſtler Arbeiten von 
bort nach Kopenhagen. Er lieferte zwei Zeichnungen zu 
Holzſchnitten, mit denen bie prachtvolle bänifche Bibel ges 
ſchmuͤckt werben follte im Okt. 1549 und erhielt, laut Quit⸗ 
fung vom felben jahr, den Betrag von 25 Ihalern **). 
Neben dem Epitaphium ber Marfgräfin Dorothea befchäf- 
tigte ben Meifter die Anordnung eines Denkmals für ihren 
Pater, Friebricd) I. von Dänemark, welches vom regierenden 
König und deffen Brüdern beftellt war, Die Arbeiten waren 
fo zweckmäßig eingeleitet, daß bie Zeichnungen den Auffeber 
entbehrlich machten und Binck einftweilen Antwerpen verlafs 
fen konnte, Auch jetzt war feine Ihätigkeit dem dänifchen 
Herrn gewidmet. Er befuchte in Holftein die Stadt Crem⸗ 
pe, bie beveflige werben folte, und machte vielleicht manz 





nicht weniger Wunder nehmen, als die Liberalität der Fürften. Wenn 
auch in den Beftallungen nur gefagt wird, daß den Künftfern, fobald 
fie daheim nicht gebraucht würden, geftattet feyn follte, fih auf Rei: 
fen zu begeben, fo fönnen wir Das Angenommene mit Beſtimmt⸗ 
heit daraus folgern, daß einem Zeugmeifter eine Befoldung während 
feiner Abwefenheit in Gefchäften des Herrn zugefihert wurde. Im 
der Beftallung des mehrgenannten Andreas Helle find die Worte: 
„Bann er aber von und in Kriegsgefchäften gebraucht, wollen wir 
al mit Befoldung und fonft nach Gelegenheit feines Amts unter: 
alten, ‘ 


*) Meufel, N. Misc. ©. 1033, 
**) Ebendaſ. S. 1038. — 1029- 1028-1039. 
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ches, was er bei Aufnahme ber Lofalitäten in Antiverpen ge⸗ 
lernt, geltend. Ein Brief Chriſtians II. vom 11. Mai 
1550, an ben Rath in Erempe lautet alfo: 

„Ehrbar lieber Rath und Getreue! Du haſt dich 
zu berichten, was wir des Baues zur Erempe halben, 
juͤngſt verabſchiedet. Nu haben Wir die Gelegenheit 
durch unſern Baumeiſter Marten Buſſart und unſern 
Conterfeder Jacob Bincken allenthalben beſichtigen laſſen, 
die auch ein Muſter entworfen, wie du hiebei zu ſehen, 
wie die Veſte ſoll angelegt ſeyn“ *). 

Von Neuem brang jetzt der Markgraf Albrecht in ſei⸗ 
nen koͤniglichen Schwager, ben Kuͤnſtler zur Vollendung des 
Epitaphium nach den Niederlanden zu ſenden. Ihm ward 
unter d. 29. Okt. 1550 ein abſchlaͤgiger Beſcheid zu Theil. 
Albrecht fchrieb wiederum. Bind ging nad) Antwerpen 
zurüd. Im J. 1552 ward das Epitaphium durch ihn von 
Luͤbeck nach Koͤnigsberg verfchiff. Damald war auch dag 
andere vollendet, zu deſſen Aufftelung er feine Dienfte dem 
Könige Chriſtian erbietel. Bon Luͤbeck aus meldete er dem⸗ 
felben, daß dem Müngzmeifter in Kopenhagen bie, von ihm 
auf höchften Befehl beforsten, Flaſchen, „darin zu geißen 
Cgießen) ”, abgefchickt wären. 

„Auch ſchick ih E. M., ſchreibt derſelbe, de ſil⸗ 
bern Platten, darauf Ew. K. M. Bildnuß ausgeſtochen 
mit dem gegenwaͤrtigen (Ueberbringer), welcher ein Stuck 
von Tapiſſereien bei ſich hat, Ew. K. M. zu weiſen, das 
ganz ſchoͤn if’ *). 

Nach einem langen Zwiſchenraum 1559 bat Chris 
fiion III den Markgrafen ihm für eine kurze Zeit den Mei 





‘ 


*%, Ebenbaf. S. 1030. 
*) Ebendaſ. S. 1036. 
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fir Binck zu Äberlaffen. Als Antwort ward ihm bie Er- 
Häruug des letztern mitgetheilt, baß, ba er felt einiger Zeit 
in Königsberg völlig anfäflig fen und Weib und Kinder 
babe, ihm längere Reifen fernerhin unmöglich würden, daß 
er indeffen, um dem Könige zu willfahren, künftiges Fruͤh⸗ 
jahre bie Neife nach Kopenhagen noch einmal unternehmen 
wolle 9. Es blieb beim Vorhaben. 

Bine ftarb wahrfcheinlich im J. 1568 9), und übers 
lebte vielleicht feinen Befchüger, ben in dieſem Jahr verfchiedenen 
Markgrafen Albrecht. Einer Herzogin von Mecklenburg, wel 
he „das in Gyps gogoffene Bild’ dieſes hochfeligen Für; 
fin und feiner Gemahlin zu haben wuͤnſchte, warb d. 26. 
Aug. 1569 folgender Beſcheid PH): 

„So viel unfers, in Gott verfiorbenen, Sürften und 
Fuͤrſtin Bildniß in Gyps beruͤhret, mögen Ew. F. D. 
wir gehorſamlich nicht bergen, daß, wie Ew. F. D. 
vielleicht vorhin gehoͤret, der Bincke, der die Dinge un⸗ 
ter Handen gehabt, unlaͤngſt von dieſem Jammerthal ab⸗ 
geſchieden. Wir wollen aber mit allem Fleiß Nachfor⸗ 
ſchung pflegen, ob wir einen andern, ber von ſolcher 
Kunſt Beſcheid und Wiffenfchaft Hat, kriegen” u. ſ. w 

In zwei Diffichen bei Sanbrart wird Binck ald Bild 
bauer bezeichnet. Aus den Briefen indeſſen erhellet nicht, 
ob die von ihm felbft ausgeführten plaftifchen Arbeiten ſich 
über die Stempels, Formfchneides und Kupferftecherfunft 
binaus erfireckten. In ber legten leiftete er Unerreichbares 
und der Lobfpruch erfcheine als gerechtfertigt, „daß die 


+ Ebendaf. S. 1034, 
**) Sandrart, a. a. O. Seite 2337: „Bind farb nach 
1560. „an weiß aber nich, wo er fi) aufgehalten. 
) Im K. Geh. Archiv. 
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Kunft ihm viel von Ihrer Verbeſſerung in Deutfchland zu 
danken hat“ *). 

Der Nuͤrnberger Gregor oder Georg Pentz ges 
hörte, wie bis dahin unbekannt war, gleichfalls zu bes 
Markgrafen Albrecht Hofbebienten. Wegen ber fleinen und 
feinen Kunftblätter, die fie lieferten, wird ſowohl Binck, als 
Pentz zu den Kleinmeiſtern gezaͤhlt. Volltoͤnender, als das 
Lob bei Bartſch, iſt dasjenige, welches ihm v. Quandt er⸗ 
theilt **). „Seine Blätter, ſagt der letztere, vereinen Schoͤn⸗ 
heit der Formen mit Charakter, ſo daß er in Hinſicht der 
Zeichnung ſeinen Lehrer Duͤrer bei weitem uͤbertraf und im 
Vortrag ſelbſt ſeinen Meiſter Raimondi uͤberfluͤgelt.“ Pentz 
war ein trefflicher Maler, gluͤcklich im Bildniß, ausgezeich⸗ 
net in der Behandlung der Farben (wie ſich ſolches vornaͤm⸗ 
lich in den Wiederſcheinen zeigte) und erfahren in der Per⸗ 
ſpektive. Dieſes Urtheil eines alten Schriftſtellers iſt eben 
ſo richtig, als es die Angabe ſcheint, daß er 1550 geſtorben 
fen m). Beſtaͤtigung giebt ein Brief vom I. 1550, in 
dem der Känfler Peng ein .Seliger genannt wird, ber, 
wie died aus dem Zufammenhang hervorzugehen fheint, 
nicht vor lange Nürnberg verlaffen und fid) auf Reifen be> 
geben habe 1). Pens farb aber wohl nicht in Breslau, wie 





) Sandrart a. a. O. 

*) Bartsch, Peintre - Gr. vi S. 320. 
v. Duandt, Entwurf zu einer Gefd. d. Kupferſtecher⸗ 
kunſt. Leipz. 1826. S. 83. — 

2) Meudörffer, Nachrichten von Künftlern in: 
Nürnberg, nebft der Fortſetzung von Gulden. Nümb. 1828. 
S. 39. ‚Hier heißt es von Peng: „ Starb zu Breslau 1550 im 
Monat October fammt feinem Sohn Egidius (der kein ungeſchickter 
Maler geweſen ſeyn ſoll) auf einen Tag.“ 

) Im 8. Geheimen Archiv. Der Brief, Montag 

nach Nicolai (6. Dez) 1550, iſt von ber Stau ded, ‚In Nürnberg 
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häufig auch: diefe Nachricht wieberholt ift, fonbern in Koͤ⸗ 
nigsberg, und zwar früher, als diefe Stadt feines Zalentes 
froh werben fonnte. Wenn bereit geleiftete Dienſte fonft 
durch die Beſtallung belohnt zu werben pflegten, fo trat bei 
einem Meifter, wie Georg Pentz, eine Ausnahme ein, 
MWahrfcheinlich warb jene, fogleich nach feiner Ankunft in 
Preußen ertheilt am 5. Sept. 1550 und berfelbe zum mark 
graflichen Conterfgier und Hofmaler erhoben. In der Be 
ſtallung find ‚folgende Beflimmungen enthalten: 
„Wir beſtallen ihn, daß er fich zu allerlei Mob 
: wert, es fei mit Eonterfeien, Viſirungen, Gebäuden und 
wie es Namen hat, gebrauchen laſſe.“ Wir „wolle 
ihm jährlich, fo lang er unfer Diener feyn wird, res 
chen laffen 45 Mark Befoldung, befgleichen 20 Mar 
für ben Tiſch, zudem ein gewöhnlich Hofkleid und freie 
Wohnung; fo folle ihm auch die Arbeit, was er und 
befien verfertigt, ſtuͤckweis zur ziemlichen Gebühr begahle 
werben.” Er „ſoll bei feinen Pflichten und Treuen die 
Arbeit dermanßen anfchlaben, auf dag wir damit nicht 
uͤberſetzt.“ 


1 


Im Vorſtehenden iſt bereits erzähle, wie ein Kuͤnſtler 
aus Königsberg nach ben Niederlanden reiſte, um ein Werk 








26. Mär. 1549 verftorbenen, Theologen Veit Ditrich an den Mark 
grafen Albrecht gerichtet. Sie wolle nicht, fagt die Wittwe, ihn 
durch unndthig Schreiben in Betreff des Bildes von ihrem geliebten 
Shewirth beſchweren, „bis man mit Verfertigung des Contrafakts, ſo 
Ew. F. G. begehrt haben, etwas ausgericht hätt; hab mich darauf, 
weis Jorg Pentz, ſeliger, von hinnen verreiſet war, neben Ueberſchik⸗ 
fung der abgoſſenen Bildniß bei Meiſter Lukas Cranacher zu Witten: 
berg um ſolche Contrafakt beworben, welcher vor wenig Tagen wit 
eine zugeſchickt, doch ſolcher Unfotm, daß fie weiter zu ſchicken nit 
würdig W ſ. m. . 
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im Aufteage ded Markgrafen Albrecht J. bafelbft ausführen 
zu laſſen. Es iſt barauf hingedeutet, baß die Maler, um 
bie gefchichtlichen Gegenſtaͤnde durch eine wirkſame Perfpeftive 
zu heben, in ben Vorgrund unverhälmiß große Figuren, 
gleichfam als Zufchauer, hinſtellten in ber Art, wie es bie 
Niederländer liebten. Um die Elemente zu erfchöpfen, bie 
in ben in Preußen entflandenen Kunſtwerken zu erkennen find, 
darf die Einwirkung bee nieberländifchen Kunft nicht mir 
Stillſchweigen übergangen werben. Wenn in Deutfchland. 
an einzelnen Punkten die Kunft eine weit umher leuchtende 
Bedeutſamkeit gewann, fo vermogte fie dieſe nicht latıge nad) 
ber Reformazion zu behaupten, während in den Niederfanden 
der lang beflandene Kunſtverkehr fich nicht nur erhielt, fons 
bern fich ‘auf ungemeſſene Weife erweiterte. Dürerd Tage 
buch allein von feiner Neife nach den Niederlanden, wohin 
er es für vortheilhaft hielt fich zum zweiten Mal, kurz vor 
feinem Tode, zu begeben, giebt dazu reichhaltige Belege, ob⸗ 
glei damald die Heroen ber nieberländifchen Kunſt noch 
nicht einmal geboren waren. 

Von Antwerpen aus, dem großen Stapelplatze der 
Kunſt, kamen die Blldhauerarbeiten, die man an den ver⸗ 
ſchiedenſten Orten in Kirchen findet. Die Marmor⸗ Werfe 
von Arthur Quellinus, Vater und Sohn, wurden nach 
England, Schweden, Dänemark u. ſ. ww. verfandt *). Das 
Dentmal eines Heren von Sparre in Berlin aus dem 17. 
Jahrhundert fol von Arthur Duellinus ſeyn **). Srüber 
noch wurde, tie es fcheint, ein einträgliches Gefchäft mit 


42 Füßli, Allgem. Künſtlerlexikon. Zürch 1810. IJ. 


Eel, Beſchreib. von Berlin u. Potsdam. Berlin 
1786. Il. ©. 858, 
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alabafternen Epitaphbildern getrieben, die In Antwerpen ent: 
fionden und in den Kirchen Deutfchlands eine ehrenvolle 
Stelle fanden. Diefelben kommen in Berlin, Elbing und 
Königsberg vor. Es find Reliefs mit Gefchmad und mühs 
ſamem Fleiß gefertigt. Ohne eine ſtoͤrende Wirkung zuwege 
zu bringen, iſt einzelnes durch Roth, Schwarz und Golb 
mehr hervorgehoben. So pflegt das Auge, der Mund ges 
färbt, bie Waffen, bie Saͤume der Gewänder vergoldet zus 
feyn. Was den Styl anbetrifft, fo mögte er ald der bei 
Antwerpers Franz Floris zu bezeichnen feyn, eines Malers, 
ber zwiſchen 1520 und 70 lebte, und der, zu einer Bildhauer: 
Samilie 9) gehoͤrend, ſich Anfangs ihrer Kunſt befliß und 
Statuen und Denkmäler für Kirchen arbeitete, 

Die Alabafterbilder wurden nicht einzeln bei den Kuͤnſt⸗ 
leen beftelt, fondern von beutfchen Kaufleuten in großer 
Anzahl in den Niederlanden eingehanbelt, um fie in fernen 
Gegenden wieder zn verkaufen. Sp hatte ein Kaufmann 
aus Magdeburg Albrecht Werner „in ben Niederlanden, in 
Antborf (Antwerpen) oder an andern Drten [alabafterne 
Kirchentafeln gefauft, um fie in Polen oder Moskau zu ver: 
kaufen.” Ein merkwuͤrdiger Brief**), Eotbus 15. Juli 1562, 
in bem diefe Nachricht enthalten iſt, lehrt zugleich, bag dag 
Unternehmen mißlang und bie Kirchentafeln Ruprechten 
Gockel (Goͤckel, Jaͤckel), Steinfchneider zu Königsberg im 
Kueiphof, in Verwahrung gegeben waren. Ein beigefügtes 
Verzeichniß zeige, daß fie eigends für proteftantifche Kirchen 
beſtimmt waren, indem es fie folgender Maaßen benennt: 


*) Sein Bruder war Bildhauer und Architekt, fein Vater 
Steinmeg (bei Sandrart Steinfchneider), fein Oheim und erfter 
F Vihauer. Fiorillo, Geſch. d. . K. in Deutſchl. 


"Te Im K. Geh. Archiv. 
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„Tin groß Epitaphium, darinme unten in Alabafter 
fleißig gearbeitet die Taufe Ehrifti, die Gefängnig und 
Enthauptung Johannis, in der Mitte die heilige Drei- 
faltigfeit, zwei Geiſter (?) zur Linken und zur Rechten, 
oben Gott der Vater, ber Sohn, darüber eine Krone 
baltend die Engel. 600 Thaler — Ein Stein, barinne 
die Geburt Ehrifti, oben der Salbator. 150 Thaler. — 
Ein Stein, darinne bie Auferfiehung, oben ber Salvator. 
150 Thaler. — Ein Stein, darinne ber verlorne Sohn, 
oben der Salvator,. 110 Thaler, — Ein Stein, berinne 
Joſeph ſammt Marien, 110 Thaler — 9. 
Die zulegt genannten Gegenftände fcheinen Eleine Sta⸗ 
tuen geweſen zu feyn. 

„Sin Samfon, wie er dem Löwen das Maul auf- 
bricht. Kunftreich und fehr fleißig gearbeitet. 35 Thaler. 
— Mars und Venus, Fleißig und kunſtreich gearbeiter. 
30 Thaler, — Moiſes Gebet zu Gott vor bie Kinder 
Iſrael. 12 Thaler. — Sankt Hieronymus.’ 


Denfmal des Bischofs Polentzt. Seine Zierde 
beſteht in drei Alabafterbildern, von denen bie größte, im 
Quadrat, bie Anbetung der Magier, eine Kleine fchmale 


*) Aus der abgebrochenen ateftäbtifchen Kirche kamen in bie 
biefige Akademifhe Kunſtſammlung acht alabafterne Reliefs, 
von denen das größte die Gefchichte des David und der Abigail, die 
fibn andern, fämmtlid von gleicher Größe in gemalten hölzernen 
Rahmen, die Kreuzigung, Jeſus und die Samariterin, die vier 
Evangeliften ımd die Geſchichte des Tobias in viee Vorftellungen ent⸗ 
halten. Das erfte mag zu dem, um das 3. 1567 errichteten, Epita⸗ 
phium gehört haben. Erl. Pr. II. S. 57. In der Nicolaikirche in 
Berlin ift ein Alahafterbiid vom J. 1558 mit der Gefchichte des To⸗ 
bias, das zu einem Grabmal gehörte. Micolai, Berlin und 
Dotsdam II. ©. 855. 
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darüber die Flucht nach Aegypten und endlich bie dritte, 
ſehr klein von quadrafifcher Form, das Bruſtbild des 
Herrn mit der Weltkugel ober des Salvators barftellt. 
Architeftur if ber Hintergrund der Szene auf dem 
erſt genannten, löblich gearbeiteten, Relief und zwar iſt bie 
geſchmuͤckte dorifche Ordnung gewählt, wie fie Vignola liebte. 
Zwiſchen Säulen befinden fich zwei perfpeftivifch gezeichnete 
Arkaden. Sin ber einen figt die Mutter mit dem Kinde. 
Statt des Schleierd trägt fie einen baubenartigen Kopfpuß, 
wie auf vielen nieberländifchen Werfen *). Hinter ihr ſteht 
Joſeph, auf den Stab geftügt, und ein behelmter Krieger, 
der als zu dem Gefolge bed Mohrenkoͤnigs gehörig anzufehn 
if. Der leßtere, eine Sünglingsgeflale, mit einer Vaſe im 
den Händen, das Haupt von einem Kranz umwunden, vers 
weilt sögernd neben dem Heilandsknaben, waͤhrend der greife 
König barbäuptig vor demſelben voll Andacht kniet. Die 
Dpfergabe, ein Laͤdchen mit Goldſtuͤcken, ift vor ihn geſetzt. 
Der dritte König mit einem Turban, die Bafe in der Linfen, 
fchreitet durch bie andere Arkade hervor. Ein Mann weift 
ihn bin gu ber großen Freude, die allem Volk widerfahren 
if. Ein Turbanträger folge dem Fremden ald Diener. — 
Mur am oberen Theil der Säulmhalle, wo Gras unb 
Baͤumchen aus den Steinfpalten vorfprießen, erſieht man, 
daß der Künfkler fich den Bau als Ruine dachte, Ein Knabe 
blickt in heiligem Gefühl von ber Höhe herab, ein Mann 
neben ihm drückt feine Ehrfurcht aus, indem er zum Schuß 
gegen die Sonne einen Vorhang ausbreitet, 
Die drei Alabafter- Reliefs vereinigte um das J. 1550, 
in biefem flarb der Bifchof Polens, ein biefiger Bildhauer 


*) So auf dem Gemälde des, dem Landhofmeiſter v. Kitlitz 
gewidmeten, Epitaphium. 
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durch eine geſchmackloſe hoͤlzerne Einfaſſung, die roth und 
ſchwarz angeſtrichen und theilweis vergoldet iſt. Die Bild⸗ 
werke werden oben halbkreisfoͤrmig eingeſchloſſen. Zu beiden 
Seiten ſtehen auf einem ſchwarzen Sockel, der mit der In⸗ 
ſchrift verſehen iſt, kleine Saͤulen, die mit Gebaͤlkſtuͤcken uͤber⸗ 
deckt ſind. Die Spitze des Denkmals bildet die aus einem 
Bret ausgeſchnittene Biſchofsmuͤtze und das Wappen der 
Familie Polentz 9). 

Denkmal der Markgräfin Dorothea von Ja 
cob Bind. Derfelbe Künftter, der oft das Bildniß ber 
Martgräfin und ihred verehrten Gatten #%) malte, ward ers 
fehn, auch ihre Nuheflätte würdig zu verzieren. Dorothea 
fiarb ben 3. April 1547. 

Albrecht I. giebt in einem Brief, 13. Juli 1547, dem 
Könige Ehriftian IIL. von Dänemarf, ald Grund an, warum 
bes letztern Hofmaler Jacob Binck noch nicht von Koͤnigs⸗ 
berg heimgefehrt fen, | 

„daß er von unfer berzlichften Gemahel, feliger 
Abdfterben, in eflicher ihm von und auferlegten Arbeit 
gewefen, bie er nicht fo bald, ald Wir wohl gern ge- 
feben, fertigen können, weil dann auch num zudem unfere 
geliebte Gemahel alfo von dem allerhöchften Gott von 
diefee Melt gefordert, haben Wir ihn, wegen eflicher 
mehr Arbeit, dero wir doch, da ed Gottes Wille, viel 
lieber ohnig getwefen, als mit Vorfertigung hochgebachter 
unferer geliebten Gemahels Epitaphium und anders, das 


*) Auch diefes Denkmal, im Chor über dem Kospothiſchen, iſt 
in neuefter Zeit gereinigt und aufgefriſcht. 

**) Inder K. Kunfllammer zu Kopenhagen werben bie Bild⸗ 
niffe Albrecht I. und Dorotheas von Bind aufbewahrt. Meufel, 
N. Misc. ©. 1038. 
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derfelben zu einem ewigen Gedaͤchtniß jzugericht, von 
welcher Arbeit dann auch, wie Wir ums nicht anders 
verhoffen, Em. K. M. genumter Eonterfeier zu feiner 
Ankunft, will's Gott! ein Stuͤck *), derhalben er zum 
Theil fo lange allhie verzeucht, mitbringen wird, biöher 
aufgehalten.” 

Jacob Binck war bis zum 1. März 1548 in Könige 
berg, bis zum 7. Okt. 1548 in Kopenhagen, bi zum J. 
1550 in Antwerpen. Er leitete, wie es fcheint, nur die 
Arbeit des Epitaphium, bie viele Hände in Antwerpen aus—⸗ 
führten. Ohne Nachtheil war folches ind Werk zu fielen, 
da das Epitaphium aus fehr verfchiedenen Theilen beftcht, 
als Reliefs, einer Bildnißbuͤſte, Karpatiden und eigentliche 
Architektur. Daffelde war 1549 bereits vollendet, wie fob 
ches bie an dem Denkmal befindliche Jahreszahl zeige und 
folgender Brief, 29. Okt. 1550, worin nur von der ver 
sögerten Aufftelung die Rede iſt. 

„Ew. 8. M. Schreiben, dat. 10. Sept, haben 
Wir empfangen und daraus, welchergeftalt Ew. K. M 
ihren Contrafeher Jacob Binden, daß er fich mit dem 
verfertigten Epitaphio in fo langer Zeit bei und nit 
eingeftellt, entfchuldigen, verſtanden. Dieweil Wir, nit 
ohne fondere Begierlichfeit, nachdem e8 der allmächtige, 
liebe Gott mit dem berrübten Abgang der hochgebornen 
Fuͤrſtin, unfer freundlichen herzlieben Gemahl, hochloͤb⸗ 
licher feliger Gedaͤchtniß, alfo gefugt, vorlängften gern 
gefehen, daß ihren Liebden zu chriftlichee milder Ge 
daͤchtnuß ein ſolch Epitaphium ufgerichtet und an gebuh⸗ 


*) Etwa eine Gebähtnig: Münze? Diefelde Gabe empfing 
auch Herzog Hans d. Aeltere von Schleswig: Holftein. Ebendal. 
©. 1027. 
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rende Stelle gefeßt hätt mögen werben, baben Ei. 
K. M. freundlich zu ermeffen, daß ung gleichwohl diefer 
Aufzug (Aufſchub) etwas befchiwerlich, dann ob Wir 
wohl gläuben, daß gebachter Eontrafeher Jacob Binck 
Ew. 8. M. eglih Arbeit zu verfertigen, halten Wir 
doch bei und bafür, wenn er fich feinem DVerheifchen nach, 
diefes Jahr mit dem Werk des Epitaphii alber begeben 
wollen, er wurde fich mit Vorfertigung anderer feiner 
Arbeit auch alfo gefchicht haben, domit dannoch das obs 
gemeldte Werf nit fo gänzlich in Winkel geſetzt. Em. 
8. M. Haben auch zu erachten, weil ſolchs nit mit 
geringen Unfoflen gefertigt und an fremden Drten, da 
Jacob Binck felbft nit vorhanden, leit, daß es in bie 
Länge folcher Arbeit wenig frömmlich gu vermuthen. 
Dieweil Wie aber alle fierblich und die Stunde unfers 
Abfchieds aus dieſem Jammerthal ungewiß, muß ung je 
ſchmerzlich ſeyn, daß vielgemeldts, unfer herzlieben Ger 
mahl feligeer Gedaͤchtnuß, Epitaphium an bie Drt, bahin 
es gemeinet, aus Nachläßigkeit nicht aufgericht ober ge- 
ſetzt werden follte; fo wir aber nit zweifeln, Ew. 8. M., 
ihrer geliebten Schweſter hochloͤblicher Gedaͤchtniß zum 
Ehren, eben fo gerne, als Wir folch8 in feine wirkliche 
Stelle gefest fehen, Jacob Binck auch mie demſelben über 
Land wohl reifen und fortkommen ‚ auch ben weitern 
Aufsug bis zur Schiffahrt wohl verhuten mag, gelangt 
an Ew. K. M. unfer Dienſt und freundlihft Bitten, 
Diefelb wollten ihn mit bem erſten ald muglidy an ung 
zu vorreifen und bad Werk vollends zu vorferfigen 
geftatten.’’ 
Das Epitaphium ward indeß nicht vor 1552 errichtet. 
In einem Brief vom 30. Aug. b. 3. berichtet ber Marks 
graf Albrecht, daß Binck endlich das Epitaphium von Lübed 
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nach Königsberg verfandt habe, daß er aber ſelbſt wider afle 
Erwartung noch nicht angekommen ſey N. — 

Das Epitaphium, hoc) an ber Nordſeite der Fuͤrſten⸗ 
gruft, ift nichts anderes als eine reiche Einfaſſung der gro: 
Gen viereckigen Inſchrifttafel *9. Daffelbe erfcheint um 
fo bebeutfamer, als es allen fpäteren Grabbenfmälern zum 
Vorbild diente. Die Karyatiden, welche durch ihre Attribute 
fi ald Tugenden bemerfbar machen, welche auf einer, dem 
ionifchen Capitell vergleichbaren, Verzierung einen Korb und 
darüber das Gefimfe fragen, begegnen uns überall. Dis 
heitre Anfehn, das die Zufammenftellung verfchieden farbiger 
Steinmaffen hervorbringe, ward vergeblich durch dem bunten 
Anfteich der hölzernen Epitaphien erftrebt, Hier beſteht der 
Rand der AInfchrifttafel aus vöthlih buntem, die Architel⸗ 
turglieder aus ſchwarzem Marmor und die bildlichen Theile, 
Figuren und Reliefs, aus Alabafter. 

Unter der Infchrift in einer ſchildfoͤrmigen Tafel halten 
iM erhoßener Arbeit zwei Genien das bänifche Wappen. 
Darüber in einem friesartigen Streifen befinden fich zwei 
figurenreiche Reliefs. Zu beiden Seiten der Inſchrift ſtchen 
auf eben fo geſchmackvoll, als funftreich durchbrochenen Cr 
pitellen bie Poſtamente zweier wohlgebildeten Karyatiden, 
Jungfrauen, von denen die eine an Kreuz und Gebottafeln als 
Glaube, die andere an ben Kindern als Liebe erkannt wird. 
Im Friefe des Gebälts find zwei Reliefs, indem jenes durd 
einen Schlufftein mitten getheilt wird. Die Säulens und 
Bogen⸗Konſtrukzion war nämlich in wirre Zwietracht ge 


*) Ebendaf. S. 1026. 1030. 1033. 

**) Die erhabenen Buchſtaben der gegoffenen Metaltafel, die 
aus 1061812 Stüden befteht, find vergoldet, Der Grund üjt mit 
blauer Farbe oder Emaille überzogen. 
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rathen, feitbens bie roͤmiſchen Triumphbogen — alle Kunſt 
biente in der Meinung der Fuͤrſten nur zu Triumphgepränge 
— ben Architekten ald beſtaͤndige Muſter galten. In bee 
Dritte der Atüla befindet fich in einer halbkreisfoͤrmigen Vers 
tiefung das Bruſtbild der Markgraͤfin im Leichenansug mit 
gefalteten Händen. Daſſelbe ift offenbar nach ber Todten⸗ 
maske gebildet, bie in Gyps abzugleßen Sitte war 9. Neben 
der Büfte ſtehen wieder zwei Heinere Karpatiden (über ben 
fentrechten Rändern ber Juſchrift) die Hoffuung, zu deren Fuͤ⸗ 
Gen ber Anker, und die Mäßigkeit mit dem Miſchkrug, welche 
ein befondered Gebälf tragen. Go find nach dem Geſchmack 
der damaligen Zeit bie perfonifizirten Tugenden um die Ges 
feierte geftellt. Auf dem Triumphwagen Maximilians von 
Dürer tanzen bie Tugenden fogar um den Kaifer *). 

Der löblihe Styl, In dem das Epitaphium gearbeites 
ift, wird durch bie nähere Betrachtung ber vier fchmalen, 
figurenreichen Reliefs vornämlich gewürdigt. Ueberall vers 
räth fi bad Studium des Hoaffifchen Alterthums. Alle 
Motive find von ber Antike entlehnt, das gemeſſene Gras 
ziöfe, Stellungen, Trachten. Auch find Gegiertheiten mis 
übertragen, ben Jungfrauen gleitet das Gewand von einer 
Schulter, ein Krieger hält den Speer in dee. Gebaͤrde der Min 





e) Bol, Grundriß von dem Leben Albrecht bes 
Altern, Markgr. zu Brandend, Königsb. 1745 ©. 470. Gicht 
oben den, den Maler Peng betreffenden, Brief Kerner den, in dem 
des Meifterd Bind, als eines Verftorbenen, gedacht wird. 


**) Mit Unrecht iſt dem klaſſiſchen Alterthum das Ungereimte 
ähnlicher Zufammenftellungen beigelegt von Figuren nämlich , die theils 
eine bildliche Bedeutung haben, theil6 eine mythiſch hiftorifche. Die 
Ebritas, die Prartteled neben dem Vater Liber gebildet haben fol, 
mar eine ,„Satyro nupta.“ (‚‚Beraufchte Bacchantin” nach Böttiger.) 
Sillig, Catalogus Artıficum Graeeorum, Dresd. 
et Lips. 1827. S. 381. 12 
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nerva, ber eine Fuß der ſtehenden Männer iſt erhöht und 
ruht auf einer Stufe ober auf einer eigends darunter ges 
ſetzten Baſe. Das Lnterfcheibende befteht darin, daß bie 
Hauptgruppe genau bie Mitte behauptet und bie beiden 
Seiten ſich in ſymmetriſcher Anordnung entfprechen. - Die 
oberen Reliefs ſtellen zwei TZodtenopfer in antiker Weiſe bar. 
Auf dem fihöneren ſteht in der Mitte der Altar — Opfer 
dampf fleigt aus einer Myrrhenurne empor — zu bem ein 
Stier, geziert mit der Binde, von zwei Jungfrauen geführt 
wird. Gegenüber berührt eine Trauernde den Altar, welcher 
eine zweite, verfchleiert tie jene, mit innerem Widerſtreben 
folge. Die beiden legtgenannten Figuren in fchmebenden 
Dahinfchreiten erimmern an das vielfach nachgeahmte Ba⸗⸗ 
relief, ehemals im Pallaſt Borghefe, mit ben fünf im Rei 
bentang fich betvegenden Sjungfrauen *). An den Enden fiehm 
gleich den Eckfiguren auf Sarkophagen zwei Jungfrauen mit 
Cypreſſenzweigen in den Händen. — Die beiden unteren 
Reliefs behandeln biblifche Erzaͤhlungen. Das eine, mie dad 
andere, zeigt, wie eine Königin *H, von Verehrung erfüllt, 


fi einem weiſen Fuͤrſten näher. — Dem erfien liegt die 
Stelle in 1. Sam. 25. zu Grunde. Abigail, ein Weib gutr 


Vernunft und ſchoͤn von Angeficht kniet nieder vor dem R% 
nig David, der wider ben heillofen Nabal, ihren Gatten, 





ich zum Kriege ruͤſtete. Durch Träger, Eſel und Saum | 
thiere führt fie ihm Lebensmittel zu, die vom Könige Nabel 


trogig verweigert waren. Sie fleht ihm, von ber Naht 
abzuſtehn. Gelobet fey der Herr, fprach David, ber did 





*) Sandrart, T. Acabemie. 1772. II. fig. 72. 

**) Die Beziehung auf die Königstochter Dorothea tritt um 
fo mehr hervor, wenn man ſich erinnert, daß im Mittelalter auch die 
Töchter der Könige Reginae genannt wurden. 
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heutiges Tages hat mir entgegengefanbt? Gott vollzog bie 
Mache und fchlug den Nabal, baf er Farb. Abigail warb 
Davids Weib *). — Die oben erwähnte Symmetrie ber 
Eompofizion bringe ſich nirgend mehr auf ald auf biefem 
Relief. Ebenfo wie ein Greis, ein rathender Neflor, neben 
David, fteht neben Abigail eine theilnehmende Freundin. Yon 
einem Kriegsmann wird bed Königs Zelter geführt, gegens 
über der belabene Efel von einem Diener. Den Reihen⸗Gliedern 
der behelmten Krieger, bie ihre Verwandſchaft mit benen 
der Trajansſaͤule nicht verläugnen, entfpriche ein gefchloffener 
Trupp von Laftträgern. — Das andere Nelief flelit, nach 
2. Ehron. 9. die Königin von Arabien bar, die zu Salomo 
gekommen war, um bed Könige Weisheit mit Raͤthſeln zu 
verfuchen, und bie ber Bewunderung voll durch Gefchente 
ibm huldigte, ber von Gottes Liebe zum Herrfchen gefeße 
fey, um Recht und Reblichfeit zu handhaben. — Yuch 
bier kniet die Königin, die Krone auf ben Haupt, mit einem 
Gefolge von Jungfrauen und zwei bärtigen Männern vor 
dem weiſen Herrfcher, deſſen Thron, mit Loͤwenklauen ges 
ziert, Weife umgeben in der Gebärbe griechifcher Philoſophen. 
Zwei Krieger in Harnifch halten Wache, 

Dentmaldes Markgrafen Albrecht an ber Oſt⸗ 
wand der Fürftengruft. Wie viel prangende Grabmonumente 
auch_im 15. und 16. Jahrhundert den Fürften errichtet find, 
fo imögte dieſes rAckfichtlich der mit Koflbarkeit verbundenen 
Schönheit eine der ehrenvollſten Stellen einnehmen. Um 
fo ſchmerzlicher iſt es, jede baffelbe betreffende Nachricht zu 
vermiffen. Nicht iſt es glaublih, daß biefed merkwürdige 
Merk, das vom Fußboden bis beinahe zum Gewölbe in einer 


*) Von einem andern, alabafternen Epitaphblld deſſelben Ges 
genftandes war in einer früheren Anmertung die Rede, 
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Höhe von 44 F. emporfteige, in dem Zeitraum dom zwei 
Jahren nach dem Tode bes Marfgrafen gefertigt ſeyn ſollte, 
wie die Jahrzahl 1570 Im Giebelfelde zu lehren fcheint, 
wenn wir gleich biefe als die der Vollendung, anzufehn haben 
gemäß dem früher Bemerkten. Auch ift es nicht anjuneh⸗ 
men, daß bie Regierung zur Zeit ber Minderjährigfeit Als 
brecht Friedrichs einen fo großartigen Eifer, das Andenken 
des Seligen zu ehren, gezeigt haben ſollte. Wahrfcheinlich 
ſchon bei Lebzeiten Albrechts I. fette dad Denkmal bie Bild⸗ 
bauer in Antwerpen in Bewegung. Es war Gitte, daß die 
Großen in folcher Weife für ihre irbifche Machfeier ſelbſt 
forgten. Auf einem bekamten alten Denkmal mit einer 
Bilduigfigur lautet die Anfchrift: Ipse me vivus posuif 
ex aere, ut posteris pietalis et amoris sui memoriam 
relingueret, quam longissimam. Ueberdem berichtet Mat: 
thias Stojus, der Leibarzt ded Markgrafen Albrecht, aus⸗ 
druͤcklich, daß er mit dem Plan umgegangen fey, ſich ein 
Epitaphium gu errichten, das fein eignes Standbild zwiſchen 
denen Luthers und Melanchthons zeigte, zu was Ende er 
von Lukas Cranach die Bilder ber Gottesmaͤnner in ganzer 
Geſtalt anfertigen ließ 9. An dem befiehenden Denkmal hat 


) „„Meminimus antem et vere testari possumas, 
illustrissimum Principem nostrum, cuius desiderjum 
ad omnem posteritatem extabit, memorabile nihil aliud 
pro epitaphio sibi statui voluisse, quam ut medius spec- 
taretur inter imagines D. Mart. Lutheri et D. Philipp. 
Melanchtonis, in quem usum illas a Luca pictore Wite- 
bergensi jam ante annos aliquot, diligentissime et ex- 
Actissime repraesentata tota statura, exprimi curavit: 
eo testaturus, uti palam dicentem audivimus, nihil sibi 
his duobus viris in tota vita carius fuisse. Acta Bo- 
russica. Königsb. u. Leipz. 1730, I. S. 706. Stojus ſchrieb 
feinen ärztlichen Tagesbericht, aus dem vorſtehende Stelle herausge⸗ 
hoben ift, geraume Zeit nach bem Tode feines Herrn, wahrſcheinlich 
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Lukas Cranach wohl keinen Theil. In der Antvendung und 
Zufammenftellung des verfchiebenfarbigen Diarmors, in ber 
bildlichen Ausführung des Einzelnen hat daſſelbe eine fo große 
Aehnlichkeit mit dem früher befchriebenen, daß wir gebrungen 
find, Jacob Vinck ald den Meifter zu bezeichnen, wenn bers 
felbe auch 1570 nicht mehr am Leben war. Der Markgraf, 
wie man dieſes füglich annehmen kann, gab das früher ges 
hegte Vorhaben auf, da Jacob Binck fih an feinem Hofe 
befand, deſſen fchöpferifchem Geifte Schranken zu fegen er 
nicht für wohl gethan erachtete, Der Kuͤnſtler hatte e8 muth⸗ 
maaßlich mit dem Kürften befprochen, daß feiner zweiten 
Gemahlin einft eine Gedächmißtafel, gang ähnlich ber der 
Martgräfin Dorothea, errichtet werben follte, damit bie 
Suͤdwand gleiche Zierde mit der Nordwand gewoͤnne, waͤh⸗ 
rend ſein eignes Epitaphium in obherrſchender Groͤße die 
Oſtwand einnehmen ſollte. Den, der die Fuͤrſtengruft be⸗ 
tritt, umfaͤngt auf ſolche Weiſe das Andenken an das er⸗ 
lauchte Herrſcherhaus von allen Seiten her in bedeutungs⸗ 
vollen Zuͤgen und das Gefühl Heiliger Ruhe knuͤpft ſich an 
bie Wahrnehmung des Uebereinſtimmenden. Mag Dind 9) 


vor Aufſtellung bes Epitaphium, auf bas er bei deſſen abweichenden 
Anſehn fonft Bezug genommen haben würde. Auffallender ift ed, daß 
auch Bock nicht fein Befremden darüber äußert, an dem Denkmal 
die Figuren Luthers und Melanchthons zu vermiffen. Vergleiche 
Grundriß von dem Leben Albrechts S. 475. 502. In einer 
Abhandlung, in: Der K. deutfchen Gefellfhaft in Könige 
berg Eigene Schriften. Königsb. 1754. Sammlung I. ©. 
208 iſt Stojus Angabevon Flottwell verdreht und unbeflimmt mit: 
getheilt. Auf des Erzbiſchofs Borowski Veranlafjung fand im I. 
1791 eine förmliche Unterfuchung flatt zur Ermittlung des von Flott⸗ 
weil Angedeuteten. Luthers Statue ward vergeblich gefucht, In des 
Grabinſchrift des Marmorwerks ward fein Name nur entdeckt und 
fein Bildniß oben am Altar, Kirchen = Alten, 

*) Das Marmordentmal Albrechts ward wie basienige, das 
Binck für den däniſchen König Friedrich I. erfand und in der Dom: 
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ober ein verwandter Geift die Anordnung erfunden und die 
Werke gefchaffen haben, jedenfalls ragt er ehrenvoll unter 
feinen Zeitgenoſſen hervor. Bedauernswerth iſt ed, dag bem 
Eindruck, den dad Hauptmonument hervorbrachte, großer 
Eintrag gefchehn iſt durch die Verfchließung eines Fenſters. 
Die Bildnißftatue Albrechts follte burch das flille, von Nor⸗ 
den ber einbringenbe Licht erleuchtet werben, beren Geſichts⸗ 
feite jegt im Schatten ſteht. 

Bei dem Denkmal ift die fchmierige Aufgabe gluͤcklich 
gelöft, durch eine ungeswungene Eintheilung der Maflen, un 
geachtet der Größe, den Befchauer fogleich eine Klare Aw 
ficht des Ganzen getoinnen zu laſſen. Die Wanbflaͤchen find 
von buntem, die baukuͤuſtleriſchen Theile find von ſchwarzem 
Marmor, und die Figuren und Verzierungen, die Frieſe 
Capitelle und Baſen mit inbegriffen, theils von weißen 
Marmor, theils von Alabaſter. Deutlich werden an dem 
Werke der Unterſatz (Podium), der Haupttheil und die De 


kirche in Schleswig aufftellte, für ein Werk italleniſcher Kunſt au⸗ 
gegeben. Wenn auch nicht, wie bei dem letzteren, ein geſchichtliches 
Zaigniß dagegen ſpricht, fo ermangelt eine Annahme ber Art doch alt 
Glaubwürdigkeit. Im Däniſchen Atlas, Th. VII, wir jened 
Denkmal, weiches (an ber Mittagsfeite des obern Choret) 159, 
etiwa drei Jahre nach ber Vollendung , errichtet wurde, in folgende 
Art beſchrieben: „Das Denkmal iſt aus buntem Marmor verfertigt, 
hat die Form eines Paradebettes, ruht auf einem Fußgeſtell ven 
jchwarzem Marmor und wird von vier trauernden Genlen, fo mie de 
Himmel darüber (dev wahrſcheinlich am ber Mauer auffteigend werd 
vorrage) von den ſechs Tugenden, (als Karyatiden mit darunter de 
findlicher lateiniſcher Aufſchrift) der Spes, Fides, Charitas, For 
titudo, Prudentia, und Justitia getragen. Diefe Figuren 1! 
in halber Lebensgröße von weißem Marmor mit Beinen Engeln un 
anderen Zierrathen (Attributen) geſchmückt. Unter biefem Him 
liegt der König im vollen Harniſch mit einem übergüfbeten Schub, 
entblößtem Daupte und betend. Ueber dem Haupte hält ein Engel 
dänifce Wappen und zu dem Füßen hält ein anderer eine meſſingene 
Tafel mit einer Grabſchrift in lateiniſchen Verſen. 
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kroͤnung unterfchieben. Der Sodel mit einfachen Deck⸗ und 
Sußgefimfen ift zwiefach, am oberen tritt bereits die Eins 
theilung bes Folgenden beſtimmt hervor. Der Haupttheil 
in quabrater Form zeige zwei Stockwerke, durch die mitten 
inne eine große Bogenblende binburchgeht, In ber ber Marks 
graf wie in feiner Kapelle betet. Wir fehen zwei Bauorb⸗ 
nungen; anf Säulenftühlen ſtehen Eorinthifche Säulen, bar- 
über römifche Säulen, zuſammen acht an ber Zahl, diefe 
wie jene haben korinthiſche Baſen und tragen einen dreiſtrei⸗ 
figen Architrav und einem fchön gefchnigten Fries. Albrecht 
wurde in Leichenprebigten mit bem Kaiſer Auguſt verglichen, 
ihm wurde nachgerühmt, daß er „die gotteßläfterliche anti 
chriſtiſche Graͤuel abgethan nach dem Vorbilde der frommen 
Könige Ezechias, Joſias, Eonftantinus und ‚Theodofiuns‘ v). 
Vier Könige ſtellt das Denkmal bar in vier Nifchen, von 
welchen zwei über einander, jede hinter zwei Säulen, ſich 
zu beiden Seiten ber großen Blende befinden. Die Namen 
derfelben anzugeben, mögte ſchwer ſeyn. Als Goͤtzenveraͤchter 
verraͤth ſich einer dadurch, daß er die Füße auf ein Stanb⸗ 
bild ſetzt. Deutlich iſt allein David an ber. Harfe zu ers 
feımen. Eben fo wenig wird Salomo fehlen, toelche beide 
der Kuͤnſtler des legtgenannten Epitaphium wählte, als bie 
Mepräfentanten von Albrechtd Tugenden. Die geraume Bo⸗ 
genblende, halb fo breit als das ganze Denkmal, enthält eine 
Anzahl wohlgebildeter Figuren. Auf einer ſchmuckloſen Bafe 
an bie die metallene infchrifttafel 9) angeheftet ift, ſteht 
der geſchmackvoll gearbeitete Sarkophag mit Arabeskenver⸗ 








*) Acta Bor. I. 625. 638. 

=) Diefelbe tft von Meffing und aus drei Platten zufammen- 
gefügt. Die vergoldeten Buchftaben find erhaben gegoffen, treten 
indeß ar vor, indem der Grund mit einem fchwarzen Kitt ausge: 
füllt iſt. 
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zierung. Die Deckplatte tragen ald Karyatlden (ihre Form 
entfprichl der am Dentmal ber Markgräfin) Glaube, Liebe 
und Hoffnung, außerdem und zwar zwifchen Ihnen zwei 
teauernde Genien mit gefenkter Sadel, barüber der brans 
benburgifche Adler. Auf der Platte kiniet mit zuſammenge⸗ 
legten Händen die lebensgroße Figur des frommen Fuͤr⸗ 
ſten ), barbäuptig, ſonſt gewappnet, dom Hersogsmantel 
umwallt. Mor ihm ftehen bie Eifenhandfchuhe, hinter ihm 
ber Helm. Der vieredige Betpult, auf dem dad Evange⸗ 
lium llegt, verraͤth fich durch bie au den Ecken vorragenden 
Widderkoͤpfe als Altar. Des Greifes Gebet If das legte 
Dpfer, das er mit emsporgerichtetem Blick dem Hoͤchſten 
darbringt. Man denke die ehriwürbigen Züge tie vom Ber 
klaͤrungsglanz ſtill erleuchte: und man wird ganz empfinden, 
wie viel dad Denkmal durch das fpäter an ber Nordwand 
zur Geite aufgeflellte Epitaphium eingebüße hat. Die Ver⸗ 
zierung ber Bogenblende befteht in dem Arabeöfenfried ber 
untern Saͤulenordnung, ber ſich an ben gebrochenen Wandı 
flächen (Verfröpfungen konnte und mogte ein Künftler dw 
maliger Zeit nicht vermeiden) gleichmäßig fortzieht und in 
einem Relief in kreisrunder Einfaffung. Dieſes ſtellt die Relb 
gion bar als eine verfchleierte Frau, wie bie Römer bi 
Pietas abbildeten, bie figend in einer Todtenkiſte einen 
nackten Leichnam trägt; überwunden grinfen zu Ihren 
Süßen Tod und Teufel, denn mit ihren Yemen MM 
ſchließt fie mitſammt dem Tobten die Heinen Figuren 
des gekreuzigten und des auferfichenden Heilandes. © 
war Geſchmack ber Zeit, die Beſtatteten auf Denknoͤ 


*, „Ein chriſtlich Glaub feine Herzens Kietd‘’ bee es in Han⸗ 
Feyerabend's Reimen auf Albrecht I. Erl. Li L.S.20 
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fern als nackte Leichname abzubilden *), bie hervorſtechend⸗ 
ſien Beifpiele find die Königsgräber in St. Denis. Der 
Schlußſtein des Bogens bes. Blende, deſſen unterer Theil 
als traubenartiger Knopf herabhängt, geht verfehrter Weife 
durch das game Geb der oberen Säulenorbnung bis zum 
Zraufgefimfe. Ueber der Blende in ben Bogenzwickeln, gleich 
wie auf den römifchen Triumphbogen Wictorien mit Tro⸗ 
paͤen und wie auf der Thäre eines Saframentsfchrantes Ens 
gel #9) mit den Pafliongzeichen abgebildet find, zeigen fich 
bier zwei geflügelte Genien von jungfräulichem Anfehn, bie 
in ber einen Hand Ciegedpalmen balten, in ber andern 
Kränze barbringen für das Haupt des DVerflärten. Die 
Schönheit des Beſchriebenen, bie fi) im Ganzen wie in 
den kleinſten Einzelheiten unbeftreitbar ausfpriht — man 
betrachte bie ganz im antiten Sinn erfundenen Sriesborten, 
die beiden Felder mit dem polnifchen Adler Cauf feiner 
Bruſt der Anfangsbuchflabe von Sigismund Auguft) deſſen 
Federn ein zierliches Rankengewinde — biefelbe theilt niche 
die Bekroͤnung. In dem Baroquen ber Zuſammenſtellung 
erkennt man ben Zwang, ben obern Theil ber Oſtmauer mir 





*) Vergleiche Seidel, Charinomos. Magdeb. 1825. 
II. ©. 439, Bielleicht follte auf dem Alabafterbilde nur der Bes 
griff Menſch ausgedrückt werben, wie auf dem Epitaphbilde (Nr. 21.) 
der Tochter 3. Brismanns, wo Tod und Teufel die Flucht nehmen. 
Auf Lukas Cranachs Altargemälde in Weimar eine ähnliche Vorftel: 
Img, „in ber Mitte Chriftus am Kreuze, zur linken Hand derfelbe 
aus dem Grabe auferflanden. Tod und Zeufel liegen bezwungen un: 
ter feinen Füßen.“ Geller, 2. Cranach. ©. 224. 

”) Cioognara, Storia della scultura. 
Prato 1823. Folge II. Kupfer XI. — Vergleiche in diefem Merk 
die Grabmäler von Tartagni, Noceto, Marfuppini, deren Anlage mit 
dem innen Theil unferes Epitaphium Aehnlichkeit hat. ihnen mag 
noch mehr Friedrichs Denkmal in Schleswig gleichen, da die Vers 
florbenen auf den Sarkophagen als liegende Todte abgebitbet find. 
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dem Dentmal auszufüllen Wie man am Ganzen drei 
Horisontals, unterfcheidet mar am. Daupttheil drei Perper⸗ 
dieulairs Theile. Ueber dem breiteren, mittleren erhebt ſich 
ein tempelartiger Auffag. Auf Poflamenten ftehen zur Seite 
zwei Karpatiben, bie Gerechtigkeit mit Schwert und Wage 
und die Klugheit mit Schlange und Spiegel 9. Zu fehmal 
in der Anordnung fiehen die Karyatiben nicht über ben 
Säulen, woher es koͤmmt, baß bei der Höhe des Aufſatzes 
fi) das Gefühl der Unficherheit dem Beſchauer aufbrängt, 
Ueber dem Giebeldreieck, in dem die Jahrzahl 1570, fieigt 
auf einer Baſe, uͤbereinandergeſtellt, ein geflägelter Toten 
fopf **), Sanduhr und Wage auf. Statt der Geiten 
Akroterien find, nur zu hoch angebracht, Larven mit offnem 
Munde, als die am Taufgefimfe dee Tempel vorkommenden 
Regenausguͤſſe. Zwiſchen den Karyatiden iſt ein großes 
viereckiges Alabaſter⸗Relief mit der Vorſtellung des juͤng⸗ 
fin Gerichtes. Die Anordnung iſt nicht ſteif ſymmetriſch, 
wie man auf aͤlteren Werten dieſen Gegenſtand dargeſtellt 
findet. Oben thront dee Heiland, bie Fuͤße auf bie Erdku⸗ 
gel geftellt, mit ben Symbolen ber Verdammung und Br 
gnadigung, bed Schwertes und ber Lilie, bie zu beiden Ger 


*) Mit Ausnahme der Tapferkeit zeigt folglich unſer Doms 
ment alle finnbildlichen Sigucen, die ſich bei dem in Schleswig finden. 


*5) Die Zaubenflügel fehen wol flatt ber Schmetterlingöflö: 
gel, bed Symbols der Unſterblichket. Windelmanns Werke 
Dresd. 1808. II. S. 557. Es finden ſich, heißt es, „Köpfe dei 
Piato mit Schmetterlingsflügeln, weil Plato zuerft von der Unflerd: 
lichkeit der Seele gefchrieben hat. Die Betrachtung eines Philoſo⸗ 
phen über bie Unfterblichkeit der Seele ift auf einer Pafte durch einm 
Schmetterling abgebildet, welcher auf einem Todtenkopfe figet, fiber 
> welchen ein figender Philofoph denket. Den Sig der Seele fu 
Piato in dem Daupte. r | 
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ten ſeines Hauptes ſchweben *). Wie bie zwoͤlf Apoſtel ums 
ihn, thronen vornean auf Wolken Maria und Joſeph. Un⸗ 
ten in groͤßeren Verhaͤltniſſen ſind die Auferſtehenden. Rechts 
blicken drei Maͤnner und eine Frau als Beſeligte empor, 
indeß links ein Teufel in uͤbermaͤßiger Größe einen Boͤſen 
bäuptlings in die Hoͤllenflammen ſtoͤßt. Die Seitenbekroͤ⸗ 
nungen bed Denkmals find ſchwerfaͤllig. Es ragen kreis⸗ 
eunde Schilder empor mit dem Wappen, (das in beiden 
Daffelbe iſt) auf denen oben Kleine Aſchenkruͤge ſtehn. 
Dentmal ber Markgrätin Anna Maria 9 
an der Suͤdwand. Daffelbe ift ganz dhnlich dem ber Marks 
gräfin Dorothea, ohne Wiederhohlung zu feyn. Die Arbeit, 





*) ‚Die Maler, fagt Luther, malen Chriftum auf dem Re: 
gmmbogen, daß ihm eine Ruthe und ein Schwert aus dem Munde 
geht, weiches ift aus Jeſ. 9, 4. genommen, da er fpridht: Ex wird 
fhlagen die Erde mit dem Stabe feines Mundes und mit dem Odem 
feiner Lippen die Gottloſen tödten. — Daß aber die Maler eine blüs 
hende Ruthe malen, ift nicht recht. Es foll ein Stab’ ober Stange 
feyn und beide, Stange und Schwert allein über die eine Seite ges 
hen, über die Verdammten.” Vermahnung an alle Chriften 
fic für Aufruhr zu hüten. Vom I. 1522. 

**) Sie flarb mit ihrem Gatten Albrecht I. an einem Tage 
„am 20. März 1568. Der Herzog früh Morgens um 6 Uhr zu 
Zapiau, die Herzogin um 10 Uhr Abende, alfo 16 Stunden fpäter, 
auf dem Schloß zu Königsberg. Sie wurden am 5. Mai befielben 
Jahres in der Thumkirche felerlich begraben.” Faber, Pr. Ars 
chiv. Sammi. I. ©. 81. 

„Geſtorben find fie Einm Tag, 

Das wohl ein Wunderding feyn mag, 

Gott aber hat's alfo vorfehen, 

daß es auf Ein Zeit foll gefhehen 

und dazu nicht an Einem Dirt, 

daß keines von dem andern bort, 

dadurch die Wiffenfhaft gehindert 

‚Und beider Schmerzen wurd gelindert.“ 

Aus der Grabſchrift, die ber, der Markgräfin Anna Maria vom Hofs 
prediger D. David Voit zu Ehren gehaltenen, Leichenpredigt beigefügt 
if. Erl. Pr. J. ©. 24. 
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namentlich in dem Reliefs, tft weniger forgfältig. Die bei 
den obern Karyatiden fielen hier bie Klugheit mit der 
Schlange und die Mäfigfeit mie bem Mifchkruge bar, die 
beiden unteren ben Glauben mit ben Gebottafeln und die 
Hoffnung mit dem Falten 9%) und dem Anker. Die oberm 
Keliefftreifen zeigen, flatt der gefchichtlichen Compoſizion, mr 
Scnörfel, die unteren haben bie Gefchichte Salomos und 
der Königin Saba, und bie ded Könige Ahasverus und 
der Efiher zum Gegenſtande. Die früher bemerkte Aehrn⸗ 
lichfeit der beiden einander gegenüber fichenden Denfmälr 
erſtreckt fi) fogar auf Einzelnes dieſer Reliefbarſtellungen. 
Der König Salomo dort ſcheint bier als Modell zum Koͤ 
nige Ahasverus benutzt su ſeyn. Die Aneinanderreihung 
der Figuren auf den gleichnamigen Bildwerken hat viel 
uͤbereinſtimmendes. Die Koͤnigin von Arabien iſt hier ſte⸗ 
hend abgebildet. Zwei Maͤnner aus ihrem Gefolge tragen 
die Geſchenke herbei. Auf dem andern Bilde, gemäß 
Eſth. 5., kniet Efiher vor dem König. Unter dem weibl; 
chen Geleite ift die Schleppträgerin (Stücke in Efih. 4, 4) 
nicht vergeffen. Eſther firebt durch Bitten Ahasverns Hei 
zu rühren und den angebrohfen Untergang ihres Volles 
abzumenden. Der König fenft zu ihr Hin den goldenem 
Zepter und fie findet nicht allein Gnade, fonbern ihr wird 
auch die Verheißung aus feinem Munde: Auch die Halfte 
des Königreichg fol bir gegeben werden! Ehrfurcht drük 
fen die Frauen aus, die Weifen — zwei von ihnen figen 
neben dem Thron — und die Krieger hinter dem Könige 
dagegen Erflaunen, 


1} 


) Der Vogel tft für einen Falken zu halten, da derfelbe, me 
nigftens im Anfange des 17. Jahrhunderts, allgemein für ein Attri; 
hut der Hoffnung galt. Die Hoffnung bes Jacob Matham hai 
den Falken und den Anker. 
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Denfmal der Markgrätin Elisabeth, ber 
4578 #) verfchiedenen Gemahlin ded Markgrafen zu Anfpach 
Georg Frie drich, des vormundfchaftlichen Statthalter 
von Preußen. Daffelbe ift in Königsberg verfertige und 
zwar vom Bildhauer Wilhelm (Willem) vom Bloche, 

Am 12. uni 1578 ſchloß der Herzog einen Wergleich 
mit Hand Steinwegf, einem Bürger im Kneiphof, 

— — „baß er guten Ößliefchen (von der Inſel Oeland) 
deichten Stein zu F. Sn, geliebten feligen Gemalhs 
Epitaphium in aller Maaß, Größe und Anzahl, wie in 
folgendem Verzeichniß zu erfehn, aufs Ehefte und diefen 
itz kommenden Herbſt mit Gottes Huͤlfe anhero ‚nach 
Königsberg auf fein Abenteuer und Unkoſten getvißlichen, 
wo nicht alle, doch zum Theil, damit die Werkleut nicht 
geſaͤumet, bringen und liefern fol. Dagegen fol ihm 
60 Marf, 0 Gr, in die Marf geredjuet, und ein Faß 
gut Bier gegeben werben. ” 

Im Verzeichniß find bie Steime, bern 164 Stuͤck 
verlangt werben, nach ber erforberlichen Länge, Breite und 
Dide angegeben. Ein Stüd fol unter andern 7% 8 
lang, 5 F. breit und Y 5. did fenn, drei Stüde 7 F. 
lang, 1Yr 5 breit und 1% F. did, Von der größeren 


*) Henneberger. & 100: „Anno 1578 den DO Fe 
bruarii, alii den 11, ift Markgraf Georg Friderich, neben des Kurs 
fürften von Berlin Abgefandten, zu Warfau in der Mafau ange: 
fommen, von Kgl. Maj. d. 26 Febr. die Lehen Über das Fürſtenthum 
Preußen empfangen und zu einem regierenden Herzog in Preußen be: 
ftätigt. Bald hernacher, d. 8 Martti auf den Abend um 10 Uhr, ift 
bie Markgräfin dafetbft verfchleden, in Preußen geführt d. 23. Martii, 
ben Zag, als fie anlam, zu Königsberg im Thum fürſtlich begraben 
mworben. Anno 1578 d. 21 Martit ift Markgraf Georg Friderich 
von Warſau gen Königsberg mit ber Lehnfahnen in Trauerkleidern 
einkommen.“ 
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Zahl werden diejenigen unterfchieben, bie „zu ben Bildwer⸗ 
fen’ beftimmt find. In dem Verzeichniß if vom Abriß 
‚oder dem Entwurf zu dem Denkmal und zwar von einer 
Abänderung beffelben die Rebe. 

Steinwegk fcheint nicht der übernommenen Verpflich⸗ 
tung nachgefommen zu feyn, benn ber Rath von Danzig 
meldet dem Herzog am 1. März 1581, daß er dem dahin 
gefandten Bildhauer Willem befohlener Maaßen förberlic 
geweſen wäre zum Ankauf der nöthigen Steine, daß Paul 
von Dorn 18 Steinbloͤcke überlaffen babe, die zuſammen 
227 5. bielten. | 

Nach glädlicher Herüberfchaffung der Steine fchrieb 
der genannte Bilbhauer: 

„Duch 8. D. Befehl iſt mich aus ber Nentfam 
mer 100 Marf geben, Steinen zu kaufen. So babe id 
18 Stucken Steins gekauft gu Danzig und die 18 Stul⸗ 
fen halten ein 227 Schub und jeder Schuh habe ic 
gekauft und bezahle vor 8 Gr, Und Unkoſt, fo ich dar: 
auf gethan habe, iſt 35 Gr. den Sährmann in bie Hins 
reife, und 21 Gr. ben Arbeitdleuten, die ben Stein ank 
gewalzet und aus dem Eife gehauen haben, und vor 
£ohn auf der Herreife 3 Gr. und 7 Mark verzehrt. 
Heften mich noch 27 Sr. 9, 

Wenn ed aus der Rechnung hervorgeht, daß Willem 
vom Bloche weder zu fehreiben noch zu rechnen verftand, fo 
befommen wie burch feine Bildhauerei auch feine große 
Vorſtellung von feiner Kunftfertigfeit. Er befaß mehr Ge 
ſchmack als Geſchick. Wahrfcheinli war der Künfller in 
ben Nieberlanden gebildet. 


- ) Mehrere zufammengelegte Bogen, betitelt: R. des Der 
3051. Begräbniffesim Kneiphoff. im K. Geh. Archiv. 
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Durch die Aufftelung des Denkmals an ber Ede der 
Nordwand ging ein Fenfter ein und über der Stoa Kan⸗ 
tiana warb eine Verflärfung bed Mauerwerks nothwendig. 
Das Marmor: Epitaphium des Markgrafen Albrecht warb 
durch daſſelbe von uͤberragender Höhe in Schatten geftelit, 
aber nicht in geiftigem Sinn. jenes diente dem Kuͤnſtler 
offenbar zum Mufter. Der geringe Werth der Maffe, fie 
fo Serpentinftein ſeyn, follte durch größere Verhaͤltniſſe, 
durch eine reichere Ausfchmückung und durch eine finn- und 
bedeutungsvollere Anordnung erfeßt werben. Wappen und 
Inſchriften, Fein und groß, find im Uebermaaß vorhanden. 
Der mittlere Theil, mit dem Sarfophag in der großen Bor 
genblende, den Nifchen in ben Geitenlauben, ift in der An⸗ 
Inge eine ziemlich treue Nachbildung. Die Stelle der Rs 
nige nehmen hier die vier Evangeliften ein. Die Säulen, 
f&häfte, bie dort aus ſchwarzem, ungereiften Marmor bes 
ſtehn, haben hier vergoldete Eannelären, der Fried, ber dort 
eine Ranken⸗Arabeske zeigt, if hier mit Inſchriften gegiert, 
der innere Bogen, wo fich dort Roſetten in ben Caſetten⸗ 
Seldern befinden, iſt hiee mit Wappen ausgeflattet, bag 
oberfte Relief ift auch bier ein jüngftes Gericht, aber in 
und über dem Sronton find noch Figuren gebildet, Karya⸗ 
tiben werben vermißt und die allegorifchen Siguren find un- 
ſchicklicher Weiſe gleich ben hiftorifchen ) angethan. Sechs 
kleine Oeffnungen ſind hier zur Aufſteckung von Trauer⸗ 
und Gedaͤchtnißfahnen angebracht. An dieſem Denkmal iſt, 
außer dem Golde, auch die ſchwarze Farbe angewendet, na⸗ 
mentlich bei den Figuren an den Augen. Die Symmetrie 
iſt ſogar in den ſchraͤg laufenden Buchſtaben ber Inſchriften 


*) Durch Inſchriften iſt indeß jedem Irrthum vorgebeugt. 
Nur über eine kniende Figur ſtehen wir in Zweifel. 
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beobachtet, von denen bie an ber rechten Hälfte eine Rich⸗ 
tung von ber Linken zur Nechten haben. 

Dei allem Ueberladenen, theilweis Rohen, iſt bie Ans 
ordnung fehön gedacht und macht, in einer Entfernung ges 
fehn, die das Zergliedern des Einzelnen nicht zuläße, die 
richtige Wirkung. Das Vorherrſchen der quabratifchen For⸗ 
nen bringe eine angenehme Einheit zuwege. 

Schöner ald bei dem Marmorbenfmal ſteht Hier der 
Betpult mitten auf dem Sarkophag und zwei Figuren, ein- 
ander gegenüber, Inien davor. Die Verzierungen der linken 
Hälfte beziehen fich mehr auf das Leben, bie der rechten 
mehr auf den Tod, benn bei Lebzeiten bed Herzogs wurde 
Eliſabeths Gedächtnigmal erhöht, Auf feiner Seite haͤlt bie 
Tapferkeit die Infchrift, auf der ihrigen die Keufchheit, auf 
feiner ziehe die mit der Spindel befchäftigte Arbeit den Le⸗ 
bensfaden, auf ber ihrigen ift bie Ruhe in Harm verfenft. 
Die Fleinen Bildiwerfe auf feiner Seite fiellen bag dem Tode 
verfallende Leben bar: es wird ein Baum gefällt, bie Kreu⸗ 
zigung, der Pelifan *), auf ihrer tagegen beseichnen fie bie 
Weihe der Verklärung, Der Phoͤnix **), Chrifti Himmels 
fahrt, Sott der Sohn in den Armen Gott bed Vaterd. Die 
Anfchriften fpielen mehr oder weniger deutlich auf dieſen 
Unterfchied an. Da dad Denkmal die Statuen bed Hess 


*) Münter Heft J. S. 90: „Wenn der Pelikan aud 
Fein alichriftliches Symbol war des ſich aufopfernden Deilandes, fe 
wurde daffelbe im allegorienfüchtigen Zeitalter des 16. Jahrhunderts 
fleißig angewendet." Der Pelitan (Über bem Chriftustrenz) kommt 
fehon auf einem Gemälde des.Zaddev Gabbi vor Im Mufeum zu 
Berlin. III. Nr. 35. 

**), Der im Myrrhengrab fterbende und aus feiner Aſche wie⸗ 
ber auflebende Vogel foll fchon im 3. Jahrhundert als ein Bild des 
auferftandenen Heilandes auf Srabmälern angewandt ſeyn. Ebend. 


% ‘ 
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zogs und ſeiner Gemahlin enthaͤlt, ſo konnten die großen 
Wappen *) verſchieden ſeyn, waͤhrend bei dem marmornen 
eines die Wiederhohlung des andern iſt. 

Außer dem Sockel (mit vier Diſtichen) und den Thei⸗ 
len der Bekroͤnung erkennt man vier Horizontalabſchnitte. 
Der erſte enthält die Figuren des Labor, der Fortitudo 
und Castitas (nicht mit dem Einhorn, fondern mit einem 
Vogeſ), welche beide in der Mitte die Inſchrift halten, und 
ber Quies. Die Vorberfläche der Kleinen Poflamente und 
die Räume bazmwifchen find zu den kleinen Bildwerken bes 
nutzt. Die legten find beffer gerathen, als die Figuren, bie 
überall von großer Unbehälflichkeit geugen. Im zweiten Abs 
ſchnitt befinden fich in ben Nifchen, Lucas und Johannes. 
In dem Fries ber davor ftehenden korinthifchen Säulen : 
Qui non tollit crucem suam et sequitur me non potest 
esse discipulus meus. und: Qui sermonem meum serva- 
verit mortem non gustabit in aeternum. Ohne bie bei⸗ 
gefeßten Namen wären bie Evangeliften fchon an den ſym⸗ 
bolifchen Thieren zu erkennen. Johannes, ein unbärtiger 
Juͤngling, fchreibt auf eine Tafel, Lukas, eine derbe Natur, 
trägt eine Kappe umb hält Zepter und Tafel (Malſtock und 
Dalette?), Tintenfaß und Federbuͤchſe. Auf dem Sarfophag, 
auf dem bie beiden Hauptfiguren, Georg Friedrich in Rüs 
ſtung und Elifabeth in ſchweren Kleidern, Bnien, die Inſchrift: 
Mein Zeitt mit Unruh, mein Hoffnung zu Gott. 
Im dritten Abfchnitt ſtehen in ben Nifchen, vor denen roͤ⸗ 
mifche Säulen, Matthaeus und Marcus. Auf dem Sriefe: 
Jugum meum suave et onus meum leve est. und: Qui 


*) Das Denkmal wurde vor der gänzlichen Vollendung errich⸗ 
tet, denn mehrere Heine Wappen find unausgeführt, wozu der Bild: 
bauer Mafle ſtehen ließ. 13 


194 


— — — 


crediderit et baptisatus fuerit salvus erit. Bei dem 
erfien Evangeliſten hält ein Engel Tintenfaß und Feberbüchfe. 
Im halbzirklichen Felde unter dem Bogen thronen in hohem 
Relief Gott der Vater und Gott ber Sohn neben einander 
auf einem Regenbogen. Die Zwickelfiguren find Paciencia 
und Fides, jene mit einem Halseiſen bat neben fich ein 
Lamm, in ber Hand eine Palme, diefe trägt Palme und 
Kreuz. Der den Architeran und Fries unterbrechende Schluß- 
fiein, der unterwärts ald Traube herabhängt, zeigt einen 
grinſenden Todtenkopf: Momento mori. Der vierte Ab⸗ 
ſchnitt, aus deſſen unterem Rande ehemals vier Fahnen her⸗ 
vorragten, und um welchen dieſes Denkmal reicher, als das 
Epitaphium Albrechts iſt, zeigt in zwei quadraten Feldern 
zwei Wappen 9) und dazwiſchen die Figuren Jacob, Isaac 
unb Abraham. Neben Jacob niet ber gehörnte Moſes #9 
mit ben Gefegtafeln, auf denen bie Sprüche: Diliges Do- 
minum Deum tuum ex toto corde tuo. und: Diliges 
proximum tuum sicut te ipsum, Neben Abraham Fniet 
eine andere Figur. Die Bildung des früher erwähnten Lu⸗ 
kas, aber noch mehr die Abrahams, entfpricht den Kupfern 
eines in Antwerpen 1571 herausgefommenen Buches 9), 
Diefe Figuren erfcheinen ald wohl unterſtuͤtzt, bie mittelſte 


*) Das eine Mappen beinahe wie in Henneberger auf 
ber Rückſeite des Titelblattes. 


+) Die Worte, 2 Moſ. 34, 30. in der Sutherfchen Ueberſez⸗ 
zung: „Alle Kinder Iſrael fahen, daß die Haut feines Angefichte 
glänzete.’’ lauten im Lateinifchen: Videntes filii Israel cornu- 
tam Moysi faciem. 

***), Ariae Montani, Humanae salutis mo- 
numenta, Die Kupfer find meiftens, nad) den Zeichnnngen bes 
Peter van der Borcht, von Peter Huys. Den Abraham erkennt man 
in der Figur wieder, die den Cultus antiquus bezeichnet. 
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ser dem als Kragſtein vorragenden Schlußſtein 9, bie 
übrigen Figuren ſtehen über beh Säulen. Die Bekroͤnung 
ift nicht geſchmackvoller als auf dem Marmors Denkmal, fie 
nimmt ſich aber über dem befchriebenen Zwiſchengeſchoß 
weniger frembarfig aus. In der Mitte erhebt fich ein gros 
fies Bildwerk im Quadrat, deſſen Rahmen, wie bei ben 
großen Wappen, in einem Schlangeneier⸗Wulſt beftcht, 
Unter ihm befanden fich zwei Fahnen. Die Vorftelung ift 
das juͤngſte Gericht. In der einen Ecke gähnt nach alter 
Weiſe ein gehoͤrnter Hölleneachen, worein ber Teufel einen 
Verdammten hineinflürzt, in der andern kniet eine männliche 
Figur, der ein Engel die Wohnungen des Friedens zeigt. 
Gleichfalls kniend blickt in der Mitte eine Jungfrau befelige 
empor. In der Ferne find Gruppen von Seligen auf Wol 
fen und von Verdammten, bie in bie Hölfenflammen von einem 
Engel geführt werden. Ueber dem viereckigen Bildwerk hat 
man fich den Rand des haldzirklichen Frontons als Regen⸗ 
bogen zu denfen, denn auf ihm thront in ber Mitte als 
runde Figur bee Heiland und ihm zu Seiten Maria in 
Nonnentracht und Johann der Täufer im Kameelfen *qM. 
Darunter im Bogenfelde, als Nelief, pofaunende Engel: 
Ite Venite. Die gefchmweiften Seitenauffäße des Denkmals 
endigen ſich oben in Kleinen Pyramiden. In runden Schil- 
dern find hier Sinnbilder des Todes und ber Auferſtehung. 
Auf einem kreuzen ſich Zepter und Spaten neben Krone und 
Pilgerhut: Mors sceptra ligonibus aequat, Im andern 


*) Anders iſt bei den römifchen Triumphbogen ber vortretende 
Schlußſiein als Figuren tragender Kragftein benugt, und jede Unter: 
brechung des Sebälkes vermieden. | 

*%) Die deutfchen Werke mit dem jüngften Gericht unterfchets 
den ſich fonft von italienifchen dadurch, dag an der Stelle, wo bei die: 
fen Johannes gefehen wird, ſich bei jenen Sera) findet, 
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KMeiſe ein Todtengerippe, aus dem Aehren hervorſprießen: 
Mora apes altera vitae. — 

Dem ungluͤcklichen Markgrafen Albrecht Friedrich, 
ber in dee Domkirche am 6. Febr. 1619 begraben wurde 
und mit dem bie fränfifche Linie bed Haufes Brandenburg 
ausſtarb, ſollte gleichfalls ein Denkmal errichtet werden. 
Es follte in Königsberg gearbeitet und vieleicht dem letzt⸗ 
genannten gegenüber aufgeſtellt werden. Auf dem mehr- 
mals angeführten Plan der Domkirche vom J. 16519) 
tiert man als Erklärung zu einem Breterverfehlag: „Iſt 
eine Bude, darin die großen Duaberfteine liegen zu des bloͤ⸗ 
den Heren Epitaphium.“ In dem dazu gehörigen Bericht 
heißt ee: . ® | 

„Sur linken Hanb (neben dem ſuͤdlichen Eingange 
in ben Chor) iſt eine von Dielen angebaute Tafche [An- 
baufel]. Drinnen: lieget ein ſchoͤner Vorrath von gros 
Gen und herrlihen Stücden weiß und ſchwarzen Mar; 
melſteins #9. Ein Ehrb. Rath berichtee, daß folcher 


*) Im 8. Sch. Archiv. 

**) Der Marmor könnte in Deurſchland und zwar im Braun⸗ 
ſchweigiſchen +) gebrochen ſeyn. Nach Briefen im K. Geh. Archiv 
empfing Albrecht Friedrich vom Herzoge Julius von Braunſchweig, d. 
12. Nov. 1572, Gegenftände „von Marmor und Alabafterftein “ 
und mehrere derfelben follten zu Waffer von Kübel! aus befördert 
werben. Darunter „einen ſchoͤnen Tiſch fammt allem Zubehör zu einer 
fürftlihen Tafel von Alabafter und Marmel, fo, (tie es in einem 

. Brief an den Herzog Julius vom 16. Oft. 1573 Iautet,) in Ew. D. 
Derzogthum gewachfen und gefertiget.” Dee Abfender wünfchte, daß 
der im Braunfchmweigifchen gebrochene Marmor den Unternehmungs: 
geift der Kaufleute in Preußen reizen und weit verführt werden mögte. 
Der Markgraf erklärt ſich gegen die Angänglichkeit, & Apr: 1573: 


+) Der Marmorblod zu Baſedow's Denkmal Fam aus einem 
Bruch bei Blanfenburg. Breyſig, Skizzen die bild. Künfte 
betr. Magdeb. 1799. 11. ©. 120. 
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Marmel ber hohen Herrfchaft zuftund , wäre mit großen 
Koften erhandelt und anhero bracht, Ihr Fuͤrſtl. Gna⸗ 
den, Herr Albr. Zridrichen ein Epitaphium davon zu 
machen: warum es aber bis dato nachbliebe, wiſſen fe 
nicht" 9), . 





su et. 


— — — — — 


„Ew. D. gethaner Vorſchlag der angebotenen Communion 
und Kaufmannshandlung halben, haben wir anders nicht, denn wie 
es von Ew. D. gut und wohlgemeiut verſtanden, und wäre uns 
lieb und angenehm, do beiderſeits Unterthanen zu Wohlfahrt und 
Beſten ſolche Hantierung und Kaufmannshandlung konnte geſtiftet 
und angerichtet werden, wie es auch an unſerer Beförderung und 
guten Willen nicht mangelt. Wir befinden aber nach gepflogener 
fleißiger Erkundigung, daß ſolches dieſes Orts Gelegenheit nicht iſt 
und ſich niemand in ſolche Handlung mit Beſchwer einlaſſen wollen, 
ſintemal man auch den Marmor und Alabaſterſtein aus England 
und der Ort hieher über Waſſer füglicher und bequemer haben 
kann.“ | 


*) Don dem Raum, in bem ber Marmor lag, toird im Ver 
folg erzählt, er „wäre ein Steinhauer Bude gewelen, geftalt dann 
der alte Rampaß, gegen Erlegung 12 Mark Zins, folche egliche Jahre 
eingehabt hatte. ” 
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Zweiter Abfhnitt. 


Grabgemwölbe, Srabmäler, Leihenfteine und 
Särge mit Angabe der Infchriften . 





L In der eigentlihen Kirche. 


1. Au der Weffeite 
L %. Schönberger. Eine vieredige hölzerne Tafel. 
Unter ber Inſchrift das kleine Bruſtbild bed Beerbigten, 
wonach das in Hartknoch's A. und N. Preußen, ©. 
491. gefiochen if. 


Hac terra requiescit ULDARICUS 
SCHOENBERGERUS, & artium Magister 
Et cunctae Sophies. perennis olli 
Dulces nox oculos trienni ademit, 

At natura faventior DEusque 

Millenas animo faces, diemque 
Cokælo sideribusque puriorem 
Succendit. Triplicis theatra mundi, 
Rerum ortus obitusque, & involucra 
Caussarum, abdita. quaelibet sagacl 
Perlustravit acumine & serena 

Mentis Ince oculisque certns hausit 
Pandens cuncta fideliter Juventae. 
Quid lingvas Orientis hic renarrem? 
Quid Grajam Latiamque? quid cicntas 
Chordasgue artificem bonum decenti 
Junctura potuisse comparare? 


— — ( 


Dieſeben, die, lücken⸗ und fehlerhaft mitgetheilt, wie in 
Lilienthal, kein Sntereffe haben können, find vom Stud. 5. A. Meckel⸗ 
burg, deſſen Arbeiten vorzugsweiſe der vaterländifhen Geſchichte ange- 
an mit archivaliſcher Gewiffenhaftigkeit im Auguft 1833 auf: 
gez 
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Hoc rapto nece Phocidem universam Prussiati 
Se centone ferunt Apollimengue 

Involvisse, diesque lachrymarum 

Noctesque officio dedisse totas. 

Impendes ta quogue lachrymas, viator, 

Miratus potuisse tantum obire. 
Natus est Weidae Palatinors cIs Iocl. 
Denatus Regiom: Boruss. ola loc XLIX. 


2. 9. Heidenstein. Marmor- Epitaph von mittel 
mäßiger Arbeit. Zwei Karyatiden tragen das Gebaͤlk. Da: 
jroifchen die knienden Relief» Figuren von Mann und Frau. 
Noch höher auf zwei laͤnglich vieredigen Tafeln Lazarus 
Auferwedung und Eprifti Himmelfahrt, 


Viro nobili consiliario Borussiae illustri marito dulcissi: 
meritiss: Johanni Heidenstenio Vrsula Rvmlovia cum liberis 
Heidensteinianis moerens posnit. 


Natus. Anno. M.D. Lu. patre Bernardo matre Anna 


Cracoviana mortuus. XVI. Martii. Hora 1X vespert. Anno. 
M.DC. 


3. Unbekannt. Ueber bem Orgelchor. Gebet auf dem 
Delberg. HK 1571. Siehe ©, 126. 


Accipe quem tumulus brevis hoc sub marmore claudat, 
Si forsan notus non fuit ante tibi 
Dle est cui proprium tribuit clementia nomen, 
— — clementem ducere suetus erat 
Urbanus placidus dictis, sine felle jocosus 
Jucundus cunctis cum gravitate tamen 
— — — — cognomen gentis — — — — — — — 
Hoo quoque conveniens nomen virtutibus eius, 
Ac studiis, gestis muneribusque fuit. 
Nam vir dignus erat doctoris dignus honoris | 
Dignus consilio Prussiacique ducis, 
Dumque sacris causis ter quinis praefuit annis, 
Nemo fuit tanto dignior officio. 
Nunc, quia serrus erat semper tibi Christe fidelis 


In coelis per te premia digna capit. 
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4. &. v. Bohren. An dem erfien freiſtehenden Pfe— 
ler links vom Haupteingange. Marmortafel mit zwei feinen 
Wappen. 
Allhier ruhet in Gott des Hoch und Wohlgebohrnen 
Herrn Herrn Hans George Freyherrn von Dyhrn und Schoe- 
nau Herrn der Oelbersdorfischen Gueter Roemischen Kary- 
ser und Koenigl: Mayes: Raths, wie auch Fuerstl: Wuer- 
tenberg » Öelsznl : Bernstaedtischen Landes Hauptmanns und 
der auch Hoch und Woligebohrnen Frauen Frauen Ursulae 
Magdalenae Posadowskyn Freyen von Postelwitz innig ge- 
Hebtr Herr Sohn Gustaw Ludewig welcher nach dem er nur 
ein Jahr lang in Koenigl:Mayte von Preussen Kriegs Dien- 
sten gestanden Anno 1720 den 19 January im Herrn selig 
entschlaffen seines Alters 19 Jahr. 


2 An ber Nordſeite. 

5. Zacharias Gugel? * Das mit Säulen ge 
ſchmuͤckte Epitaph fehr verſehrt. Schlechte Gemälde: Die 
Himmelfahrt. Drei Infchriften. 

1) 1604. 

Flos patria...... 
Factus cibalum vermibus 
Tu quid futurus, oogita, 
Beatus, at vivens Deo. 

2) Eriftus ift mein Leben. Sterben ift mein gewin. 

9) Ich Hin die Aufferftehung und das Leben, wer an ih 
gleubet, der wird Leben, ob er gleich flürbe, vnd mer da lebe 
und gleubet an Mich, der wird nimmermer Sterben. Joan. 
XI cap. ⸗ 

6. M. Reimer. Gemaͤlde: Die Darſtellung des 
Chriſtkindes im Tempel. Siehe S. 128. Darunter im Gradino⸗ 
Bilde kniende Maͤnner und Frauen. Drei Inſchriften: 

I) Disce mori. Mors est certa: sed hora latet. 

2) Memorare novissima et in aet: non peccabis. 

8) Anno 1594, Den 14 July, Sf der Ehrnueſt und. Achtbar 
Herr Matthäus Reimer, Kueiphöfifcher Rathsuerwandter vnd 


*) Lilienthal ©. 56. 
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Burgermeifter, Der in die 40 Sar Gemeinem nuß trewlid ge 
dienet, im Herrn ſeliglich entichlaffen feines Alters-im 71 Sar, 
Dem Gott ein fröliche Aufferfiehung Verleihen wolle, Amen. 

Anno 1629 den 40 May fl. N. vmb 1 uhr Zu nacht, ift 
die Ehrbare und Tugentfame fraw Eliſabeth, des mweilandt Eh: 
renveften, Namhafften und wolweiſen Herrn Matthäi Reimers etc. 
Hinterlaſene wittwe im Herren fanft vnd feliglich entfchlaffen im 
68 Jar Ihres Alters. Gott verleihe Ihr am Sungften tage eine 
fröliche Aufferſtehung. zum ewigen leben, Amen. 

7. €. Beilsberg. Die mit Attributen verfehenen 
Figuren find bezeichnet als Pietas, Scientia, Virtus, 
Gemälde: Der Gekreuzigte. Siehe S.135. Vier Infchriften: 

}) Dein Tod Her Christ mein Leben ist. Dein Blut Her 
Christ mein Reinigung ist. — 

2) Mons Salutis Christus. 
3) Christophorus Heilsberg juris Doctor obiit in Domino 
Ad: Chr: 1600. 5. Juni Aetatis suae. 48. 

Catharina Montfortiana obiit in Domino Anno Chr. 

16.38. III Janvarii, 

4) Optimum epitaphium est. 

8 9. Reper. Dentmal 9 in Form eines Tempels 
mie vier korinthiſchen Säulen, in deren Canneluͤren Gold- 
verzierungen. Zwei Engel zur Seite. Ohne Gemälde, Oben 
auf dem runden Sronton Chriftus, hinter ihm die Marters 
Werkzeuge, unter feinen Füßen ber Tod. Durch einen fchräg 
ſtehenden, vergoldeten Kranz werben oben die Worte gelefen: 

Denck⸗ und Dand Alter. Genes. XXXIII. v. 20. 
Außer diefen fieben Sinfchriften, von denen bie größte auf 


einer ſchwarzen Marmortafel: 
3) Magna incomparabilis viri elogia. Brevi expressa verbo 
hic lege viator: Joannis Reyeri tribus e Brennico stemmate 
Friedericis a consiliis et legationibus tituli hi panegyricum 
absolvunt non titnli enim sed res fuerunt principem dixeris 
euins personam ad tres aulas Russicam Stec: et Polon: le- 


*) „welches er fich bei feinem Leben aufrichten laſſen.“ Lilien: 
thal S. 56. Aus der Infchrift ift ſolches nicht zu entnehmen. 
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gatus zustinuit vel ipso adspectu legatus corporis et anımi 
praesentia famam non diminuit sed auxit verus domisi sei 
ut esset apostolas priscipaliores exoticaram nationum lin- 
guas vernaculas sibi reddidit nunc aeternitatis in aula "_Adonse 
‘Panera loquens exurias sub hoc marmore deposmit Anna 
Catharina Quassia nata Anno. 1643. den. 15. Marty denata 
Anno. 1725. den 21. Jusy. Olim thalami nunc tumuli socia 
orbem ingressus die 18. Aprilis. 1642. egresfus die 18. Marty. 
1718. utroque conjugum pristinae vitae autorem ut vincula 
olim lethi solvat in pace et benedictione expectante. 
3) Nun! O Herr nur feelig! Luc. 11, 29. O Deus! euSaraslası 
ea vero mihi Jesus. 
3) Ich tilge deine Miffethat. Esa. XLIII. 25. Tod ich wil dir 
eine Sifft fein! Hölle ich wil dir eine Peſtilenz ſeyn. CDas 
uebrige ift völlig verlöfcht.) 

4) O Säunde! O Ton! 

5) DO Höllen Noht! 

6) Wie recht väterlich aufgenommen und verſorget. Psalm 
XxxXVI, 10. Gen. XXXII, 10. 
n) Wie gar wunderlich geführet und befhägel! Gen: X, 
1. Ps. XXXI, 21. 


9 H. Karsten. Schlechtes Gemälde: Heſekiel 
(Eap. 37.) fteht auf dem weiten Felde, das voller Beine 
fiegt. „Ihr verborreten Beine hoͤret des Herrn Wort! 
Siehe da raufchte es, es regte fih und die Gebeine kamen 
wieder zufammen. Da kam Dbem in fie und fie tourden 
wieder lebendig und richteten fich auf ihre Süße” MY. Em 
Gradinobild mit Männern und Frauen neben einem Erucifir. 
Dben am Epitaph ein Kaufmanns⸗Monogramm. Giehe ©. 
131. Zwei Inſchriften: 

4) Die Todten follen wider Lebn 
AU onder Einem Regiment. 


Gott wirt feim vold ir Sünd sorgebn 
Sn Ehrifto, den er Davit nennt. 


*) „Ezechiele sub hoc Christus latet“. Bergleiche 
Neo. 26, 
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2) Anno, 1578, IR Der Erbare und vorneme Herr, Hans 
Karsten weilandt Diefer Statt Rates vor Wantter feines Altters, 
66 Jares Selich verſchieden. 

Anno, 1599, den, 81 May If die Erbare und Tugent- 
fame frau Catrina Ein geboren Haumwiginne Herr, Hans. Kar- 
sten. Borlafine Witwe Ires Altters. 74. Zar Selich vorfchieden. 


10. 3. Culvensis 9. Eine kleine Tafel über dem 
vorher genannten Epitaph. 


Epitaphium nobilis et ernditi viri D. Doct: Abrak: Cul- 
vensis Litvani etc. 
Praematura tulit Culvensis fata Abrahamus, 
Qui coluit pura, relligione deum. 
Hic in Gymnasio doctorum munere functus, 
Stemmate et ingenio, clarus et arte fuit. 
Ossa tegit tristis, genuit quae Littava tellus, 
At mens cum Christo, non moritura manet. 
H: M: D: Chr: Jo: et M: Joan: Hop: Amico candido 
posuerunt, Anno. Domini. XLVII. 


11. M. Winter **). Steintafel in der Tauflapelle, 





% Hartknoch, Preußifhe Kirchen-Hiſtoria. Frkf. 
a. M. und Leipz. 1686. S. 291: „Nicht weniger (als Rapagelanus) 
iſt Abrah. Culvenſis, J. U. D. und erſter Professor Graecae 
Linguae, ein fürtrefflicher gelehrter Mann geweſen, tie aus des 
M. Joh. Hoppii Oration, die er auf deffelben Abfterben gehalten, 
zu fehen. Derfelbe Culvenſis war megen der Religion aus Litthauen 
vertrieben und ift in Königsberg erfiticd) in dem Paedagogio Rector 
geweſen, hernach ba die Univerfität funbiret worden, hat er wollen als 
ein Privatus Ieben und fi) auf die Theologiam legen, aber er iſt 
dazu vermögt , daß er die gedachte Profeffion angenommen. Endlich 
ift er im fein Vaterland verreifet und daſelbſt bei feiner Mutter, die 
dazumal noch lebte An. 1546 geftorben, da er auf dem Felde auf 
einem Hügel hat wollen begraben werden mit diefem Epitaphio: 
Credo remissionem peccatorum, carnis resurrectionem 
et vitam aeternam. Amen. Und das darum, meil er wohl abe 
gefehen , daß ihn die Päpftlichen, als feine ärgfte Zeinde, die ihn auch 
vorhin aus dem Lande gejaget hatten, als einen vermeinten Ketzer, 
nit würden begraben. 


**) ſtarb als Rector Magnificus. Lilienthal. ©. 63. 
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Hoc ego Martinus Winter, caeleflibus aulis 
illatus, pofui frigida membra folo. 
Albidos ad ripas natum me Torga recepit, 
Et primum stadiis imbuit illa bonis. 
Et quia Paros ferox venerandi stamina Patris 
Abfcidit, annus ubi vix mihi quintus erat. 
Principis Augusti cura fervatus & auctus, 
Mifenae petii clara Lycea fcholae. 
Excoluit pofthac me Lipfia, primaque lauram 
Impofuit, findiis praemia digna, meis. 
Efffecit tandem me Wittenberga Magistrum, 
Ingeniique docens mox rudimenta dabam. 
Accessi ad Preglae ripas, mihi cura laborque 
“Semper erat modulo quenque juvare meo. 
Bisque annos octo docui feliciter artes, 
Fidus & oppressis saepe Patronus eram. 
Barbara ducta mihi conjunx Crameria, fecit 
Me, quinta mater sedula prole, Patrem: 
Huic ego discedens & amicis funera liqui, 
Atque Patrem deflet turba relicta suum. 
Ast nati & conjunx et amici linquite Iuctum: 
Vera DEo coram gandia laetus ago. _ 


12. M. Scrinius. Kleines Epitaph. Oben ein 
Portraittopf. Ein vierediged, figurenreiches Gemälde mit 
ber Wiederbelebung des Juͤnglings von Nain. Luc 7. Zwei 
Inſchriften: 

1) Der hat arf Erden wol gelebt 
Mit seinen Gaben hoch geschrebt 
Wer Christam Gottes Sohn erkent 
Beschlevst im Glauben drauff sein End. 
2) Anno 1585. 13 Octob: pie in Chö. obdormivit Mag: 
Michael Scrinius Dantisca: illustrie Borussiae principis bi- 
bliotheca: et Academiae’Regiomon: Professor pub: 

13, 8. Büttner. Das Epitaph gehört zu ben größ- 
ten und zierlichften und zeige in der Anordnung Verwandt 
haft mit dem Wernsdorffifhen, S. 135. Auch das Gemälde 
erinnert an Anton Müller’8 Weife: Jeſus unter ben 
Shähen Magdalena umfaßt des Herren Kreuz. Die 
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Mutter Gottes, ſowie die Srauen um fie erfcheinen im Vor⸗ 
grunde als Halbe Figuren. Darunter im ovalen Selbe Ans 
betendbe. Zwei Inſchriften: 


4) Johan. XI Capi. Ich bin die Aufferſtehuug vnd daß leben, 
wer an mich geleubet der wirt leben, Ob er geleich flürbe, vnd 
wer da lebett und geleubet an mic, der wirt nümmer ſterben. 
2) Anno: 1613. Den 13. May. Iſt der Ernuefte Namhafte 
ond Weile herr Bartell Buttner, Ratteſs vorwanter Der flatt 
Eneiphoff, Im 74. Jahr feines Alters, In godt Sehligf Ent- 
ſchlaffen, und wartett der fröfihen Aufferftehung. 

Anno, 1643. Den. 16. Janvary If Die Ehr und Vieltu⸗ 
gendtreihe Sram Anna Feuterin. des €. N. V. W. H. Bartell 
Büthners 'etc. nachgelaßene Witwe Im Herren ſanfft und feelig 
entihlaffen Im 66. Jahr Ihres Alters. ©. V. I. € 5. 2. 
(Gott verleihe ihr eine fröhliche Auferftehung). 


14. 9. Keuther. Großes Epitaph. Schlechtes Ges 
mälbe: Gebet auf dem Delberg, Gefangennehmung Chriſti, 
Judaskuß, Malchus Verwundung; Anbetende im Vorgrunde. 
Vier Inſchriften: 


1) HaeC, hospes, DVrI LVgVbrla sIgna DoLorls 
VrsVLa KeVtero CoLLoCat orba sVo, 


8) I will euer greber auffthun, vnd wil nu mein vold aus 
den felbigen heraus holen Esechiel: 37. 

So wir gleuben das Zefus geftorben vnd aufferftanden if, 
alfo wirt Gott auch die da entichlaffen fint mit im fuhren. 
2 Thessal: 4. 

3) Mortnas nt superas abiit Keuterus, in oras, 
Dives opum, sed plus dives amore DEi: 
Publica res, inopumgne cohors miseranda, tuique 
Christe ministerii tristis & orba, cohors, 
Ad tumulum flerere, fuit vox omnibus una: 
O Pater, O Tutor! Plura dolor vetuit. 


4) Anno 1589 Den 12 Marty, zu abend omb 9. vhr if in 
Gott feliglich entichlaffen der Erbar und namhaffte Jakob Keuter, 
als er 60 Jahr gelebt ond 12 jar dem armen Lazaro treulich 
vorgeflanden und ligt in der haberbergiichen Sirchen begraben, 
Gott woll ihm ein fröliche aufferfteung verleihenn, Amen. 
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15. 3. Lösel. Steintafel in der Ruͤckwand von 


„ Kirchenbänfen, 
P. M. S. 
Johannes Loeselius, Phil: & Med: Doctor & in hac 
Universit: per XVI. annos Anatom: & Botan: Profes: cla- 


rissimus heic situs est (Der ubrige Zeil der Reihe ift offen 
gelaſſen. 
Qui cum honestissimis natalibus editus, poliendi ingenii causa 


Germaniam omnem publicasque ejusdem Scholas ac dein eir- 
cumjacentes provincias & regna Poloniam, Bohem: Hungar: 
Transfilvan: Gall. Ang Dan: & Svec: lustrasset, in hac de- 
mum urbe & provincia ob raram eruditionem & in re Me- 
dica peritiam omnium affectum & admirationem meritus, fa 
mam & memoriam posteris, mentem coelo reliquit. Natus 
est Aö. MDCVII. Sext. Cal: Sept: Excessit Aö: MDCLV 
prid: Cal: April dulcissimo marito Catharina Lepneria vidua 
monumentum hoc posuit. 

16. 4. Blato. : Großes Funftreiches Epitaph. Ge: 
mälde in ber Are Anton Muͤller's: Juͤngſtes Gericht. 
Der in bee Glorie thronende Heiland fehr Hein. Der Engel 
Michael in der Mitte ſtuͤrmt mit erhobenem Schwerte ein. 
Große nackte Figuren ragen halb aus dem Vorgrunde her 
auf. Ein Gradinpbild mit Anbetenden. Zwei Infchriften: 

l) Qualis in die isto qnisque moritur talis in die illo indi- 
cabitur. 

2) Anno 1587 den 19 Sanuarü Sft Der Ehrnvefte Nambaffte 
ond wollweiſe h: Wilhelm Plato Rahtßvorwantter der Stadt 
fneiphoff Sm herren ſeliglich entichlaffen. Anno 1597 den 1 
octob. Iſt die Erbahre vndt vielltugentiahme Fraw Katharina eine 
geborne Buttnerin Seine geliebtte hauffram auch fehlig Im ber- 
ven entichlaffen Der herr wollt Innen eine fröliche aufferftehung 
vorleyenn Amenn. 

17. 9. G. Wogt. In einem ovalen Kranz: 

Aeternitatil Qui nemini erat hostis Lithiasi hoste extinc- 
tus, hic jacet puer, Johann. Georg. ®ogt. nat. d. 23 Jun. 
M.DCXC, M. Conrad. Vogt. Prof. Poes. patre Anna Doroth. 
Zundinn matre. puer, sed qui pneritiam à seniö aggressus; 
eä morum gravitate annos eä integritate ornabat mores; quä 
et probitate morum, hostem, & quò laesus victurus, ällusit 
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moriturus, dum pondere calculi pressus, summa tamen non 
ima petiit aquarnm animä ad superos evolante, D. 14. Nor: 
M.DC.XCV. P.M. Georg. Funccius Ecclesiast. Eccles. Cathedr. 
18. 8. Behm. Im versoldeten, ſchnoͤrkelvollen 
Schnitzwerk Engelföpfe, allegorifche Figuren: Liebe, Gerech- 
tigkeit. Gemalte Bildniffe von Mann und Frau. 
Viri quondam Nobiliff. & Consultiff. in Borufl. Duc. 
Aul. Judic. Confiliarii & Afleffor: optime meriti, Dni. Bar- 
tholomaei Behmii, qui Patriae ann. XXV. jus dixit candide, 
officio suo non defuit, sed sibi, donec laboribus confect. de- 
fecit, & ad meliores tranfiit, memoriam fempiternam pofle- 
ritati per hoc monumentum afleruit Nobilis atque pia Ma- 
trona. Dna Catharina Pollia conjux relicta, Artemisiae 
aemula non in operis magnitudine fed in affectu, quo manes 
B. defuncti Mariti profequitur, quo cum Ann. XX. & fe- 
meftre convixit fvaviter. Natus ille. Anno M. DC. XXV. 
die. XXV. Aug. decessit M.DC.LXXXIV. d: XII. Nor. 
Nata est haec Anno M.DCL. die XXVII. Septemb: obiit 
Anno M.DC.LXXXVII, die XI. Septembr. 


Die 5 folg. Epitaphien am oͤſtl. Theil des Seitenſchiffs. 
19. Anna Thegen. Ein Dval mit ungeflalten 
Engeln. 


Memoria Annae Reginae Thegiae ex secundo matri- 
monio filiae secundogenitae M: Georgii Thegen Phil. Pract: 
in hac academia prof: pub ord: et Annae Dorotheae Hel- 
wichiae M: DC: XCII: XXVI Augusti ex voto natae 
M: DC: XCVIIE: D: I. Aprilis placide mortuae hic pie 
asservata. 

2. ©. Sand. Viereckige Tafel: 

Nato minori hactenus unico optimaeque spei filio Joan- 
ni Gothofredo Gand matre Catharina Bredelovia Anno 
MDCLXXXI, die V Aprilis nato Anno MDCXCI, die XX 
Octobris Phthili et Hydrope denato et die XXVJ eiusdem 
mensis hic terrae mandato pater Gothofredus Sand Ph. et 
M, D, P, P, moestus posuit. 


2l. Anna Camerarius. Epitaph mit wenigem 
Schniswerf, Das größere Gemälde ift allegorifch und ſtellt 
den Heiland ald den Erlöfer von mienfchlichem Elend dar. 
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Er niet neben einem nacten Mann, ber mit Zuverficht zu 
ihm aufblickt. Grabftein und Ketten bezeichnen feine Hin- 
fäligfeit und Abhängigkeit. Eine Wespe (Ähnliches finden 
wir auf einem Bilde des Lukas Cranach 9 flicht ihm in ben 
Fuß. Im Hintergeunde fliehen neben einander der Tod und 
der Teufel #9. Ueber der Szene eine Engelglorie. Zum 
beſſeren Verftänbniß befinden fi) auf dem Bilde die Bibel: 
fpräche: Miser ego homo quis me eripiet ex hoc corpore 
morti obnoxio, (Rom. 7, 24.) und: Venit enim filius 
hominis servare quod perierat. (Matth. 18, 11.) *). 
Die Inſchriſt auf dem Gradinobilde zwiſchen Knienden. 

Sohan Briesman }) in diefer Stadt 

GOts Wort erftlich gepflanget hat 

Elifabeth feine Hausfrau hieß, 

Bon der er eine Tochter lieg, 

Annam welche vorebliht war 

Johanni Camerario dreyzehn Shar, 

Mit dem Sie einen Sohn befam 

Sohanfen , nad) des Batın Nam. 

Nach des Grosvatters Joachim. 

Der ewig GOtt woll ſeyn bey ihm. 

Moritur Ann. M. D. LXXX. mense Majo die XXXVIH. 
aetatis suae. L. min. dies novem. M.M.C.C.P.C. 


*) Schadow, Wittenberge Dentm. S. 99, Taf. 9. 
**) Vergleiche das runde Basrelief auf dem Marmordenkmal 
Albrechts I. 


**) Lilienthal, S. 56. etlärt das Bil als „die Be 


gräbnig Chrifti, bei weicher der Tod und Teufel die Flucht nehmen. 
(Bet welchem Bild man fich, wiewohl ganz ungegründet, ein ſtinken⸗ 
des Wahrzeichen erbichtet und den einen ausgeftredten Fuß des Todes 
für ſonſt etwas anfiehet).” Die eine wie die andere Deutung iſt 
wirklich ganz ungegründet. 

» —5*— Beler's Chronik (1619 — 1528) in der 
Stadtbibliothek enthält eine Angabe, die mit der Inſchrift in 
Widerſpruch fteht oder die vielmehr von diefer aufgehoben wird. Jene 
lautet: „In diefem Jahr (1623) ift das heilfam gnadenreih Wort 
Gotts am beiten in der Thumkirchen / dutch einen Thumherrn herfüt⸗ 
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2. Sophitk Grabe. Ene piereckige Marmortafel 
mit einem weißen Raub von Aemtudbkliteen in baroquer 
Geſtalt. | 


Sophias Grabiae, virt- hagnifici et summe reverendi 
Martini Silvestri Grabe, -8. Theol. D. et Prof. prius Publ. 
neo non Bibliotheces. Elector.,. post Pomeran, oriental. et 
Principat. Cammin. Superintendentis. geweralis, ‚per lustra 
octo viduae, natae Regiom. Prass. Bi:Xl. Novembr. A. 
MDCXLVIJIH. denatse ibidem. D. XV. Decanbr. A. 
MDCCXXV. piis manibus coelums:. versas ervectis in manu 
Dei »olatium, mandatis ‚terrae 'exwriis ‘A sikistra cineribus 
patermis Michaelis Behmii, 8. Theel. D. et Pref. Publ., à 
dextra avitis Johannis Behmil, 8. Theol. D. & Ryof. prim. 
Aul. Prutenic. Concionat. Prim. nec nqn Conaistaz, Samhiens. 
Assessoris, hoc 1000 vicinis sub pedibus tuis reqyiem; utris- 
que beatum in vita futura indiciumz tibi, "Viator, fellcem in 
praesenti vita mortis memorlam precibus Uevoti⸗ exopta 


Matri optimae monumentum petau pernerait & filio- 
rum triga post obitum Johannis Ernesti Grabe*), 8. Theol. 
Prof. Oxon., superstites natu, non aflectu minores Christia- 
nus Grabe, S.R.M. in summo redituum dirigendorum sena- 
tu &' consilils‘ intimioribus, et Martimis Silvester Grabe, 


Cönsillar. et 'Archiater, nec non Bibliothecar. Regius. 


0: 


gebracht und gepredigt, batbe danach tm ein loblicher berühmter Dot⸗ 
tor her, mit Namen Johannes Brismann, (auf feinem Grabmal 
heißt e8: Primus sinceri fuit hie ubi dogmatis auctor)' 
der unterrichtet zum Erſten den Biſchof auf Samland (v. Polens ), 
des Worts und ber —— Zungen, darnach ward er an des Bi⸗ 
ſchofs Statt in Thum zum Pr geſatzt, der treib das Wort mit 
großer Biederkeit auch moglichem Ernſt, darob viel fromme Chriſten 
waren und ſich beſſern, denn er war eines frommen, ehelichen züchtigen Le⸗ 
bens und guter Sitten, derhalben er von vielen geliebt und ſein Pre⸗ 
digt gern gehoͤrt worden.“ 

2) J. E. Grabe's Marmor: Monument, von Bird gefertigt, 
befindet ſich im weſtlichen Theile der Weftminfter Abtei in London. 
Acta Borussica ]. S. 888. 
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2, 9. uud €, Sabinus. Ein ſchmales, hohes 
Epltaphium von phantaſtiſcher Yechiteftur, mit Wappen und 
Madomnenbild. Giche ©. 118. 

‚Albertus Sabiaus obiit V Cal. Decemb. Anno M.D.LI. _ 
Albert gelida consumpti morte Sabiuk 
Filioli sunt hie ossa sepulta mei, 
De quo magna quidem sed inanis facta Parenti 
Spes mihß detraxit quam fera Parca, fait. 
Corpore robustus, teneris animosior annis, 


Ingenio praestans, ore vemustus erat. 
Indieat infelix operosi cura sepulchri 
‚Qmanta mihi misero spes sit adempta Patrl. 
G. Sabinus parens amari doloris plenus, ſilio suo dulcis- 
imo; Philippi Melan: nepoti posuit. — 
Idem Babinus Christophoro filiolo suo. — 
Tu quoque Christophori nomen qui nate gerebas, 
* Magna senescentis spesque Parentis eras, 
Conditus hio dormis, et eodem juncta sepulchro, 
Hic tua fraternis ossibus ossa cubant. 
Obiit prid. Non. Jun. M.D. LI. 


24. 9. ». Nimits. Zur Gelte bes Altard. Im 
Giebelfelde des Epitaphs Gott Vater in halber Geſtalt. Das 
Hauptgemaͤlde fielit ben Beerdigten vor einen Erucifie kniend 
dar. Ihm gegenüber das Wappen. Wiewohl die Figur 
des Heilandes mißrathen if, fo gehört das Bild zu ben befs 
feren und ift merfwirbig wegen des Hintergrimbes, ber ei 
nen Theil bed Kneiphofs mit dem (noch vorhandenen, aber 
hieg weiß abgepugten) blauem Thurm und ber Auficht bes 
Schloßrpurmes zeige *). | 


*) Lilienthal. &, 52: „Hinten iſt der Profpelt bee 
Stadt Kneiphof künſtlich gemalet; wie denn auch die Künfiler viel 
fonderbares an diefem Bilde finden, infonderheit wein man das Dolz 
des Kreuzes (das aus einem unbehauenen Stamm befleht) unten 
betrachtet, welches fehr naturell gemacht iſt.“ 
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OCtobris rap VIt LVX alters, praeb VIt ortVs 
ChesMark, Ipse tVLI LVstra bis oCto seneX 


% s » 
. Fu ... 


Hoc tegitur Senior Joannes marmore Nimitz 

AEtatis numerans lustra bis octo szuae 

Urbs huic Cepusii Chesomarcum praebult ortum 
Qua patet auriferi vena opulenta soll. 

Acta per immensos est illi vita labores 
Quos auxit Christi vera professa fides 

Hic tamen eripuit fidentem et honoribus aucto 
Praeclarum nostra nomen in urbe dedit 

Natura facilis, facundus et aeqvus in omnes 
Aque bonis studiis non alienus erat 

Consilio gravis ingenio laudabilis acıy 

. Privatas solers anxit et urbis opes 

Ut bonus Oeconomus pariter regionibus hisce 
Praefuit, avertens publica damna procul 

Noster et est Princeps animi studia ampla fidelis 
Expertus, merito justa paratque viro 

Nie sed effagiens pertaesae tempora vitae 
Oceidit, ut somni captus amore senex 

Rt nikll in toto cum cerneret orbe relictum 
Qno cupida adversum mens traheretur, ait 

Hanc animam reddo tibi Christe salutifer orbis 
Huic massae tus quam tradidit ante manus 

Utque laborosam mors finiet ultima vitam 

Sic mihi sit coeli te duce parta quies. 

Anno 1556 Den 2 Octobris ift der erbar vnd vheſte Hans 
Nymptſch der eitere vnd folgents anno 1570 ben 27 Junii feine 
verlaffene witfraw die Erbare und tugentfame frawe Potentia 
Meienreis in Gott vorfchieden, welcher feelen ruhen im Herrenn. 


3. An ber Sädfeite 
Drei Epitaphien Aber dem Gtubentencher, 

25, 3. Brusincki. Bunt und fchnörklid von 
flachen Relief. In herzfoͤrmigem Schilde ein Gemälde: 
Sebet auf dem Deiberg. 

Monumentum hoc parenti suo optimo Lndovico Prussy- 


ckio Alins gratis posuit Georgius Prussycki LL. stud. 
1685 
14 * 
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2%. 9... Aob. Epitaph mit Säulen und Karya⸗ 
tiven. Gemälbe: Sefekiel, ber die Leichen belebt. Verglei⸗ 
che Nr. 9. Kaufmannsinonogramm. Drei Snfchriften: 

3) Custodit omnia osaa eius, umum ex, zpeis, non frangiter. 





Virent mortui tul ‚„ interfecti mei resurgent. Jesa. 26. 


2) Ezechiele sub hoc Christus latet, aurea per quem 
Parta piis vitae munera perpetuae, 
Loirus haec durae solatia mortis habebat, 
Haec eadem casti pars veneranda thori, 
Hoc est, quod tumulis exciti et luce potiti, 
Pulcra coronato vertice serta gerunt. 
9) Mo. 1583 den 23 Juny ift der Ehrnueſt, Erbar und Nam- 
haffte herr Johan vom Loh weldher in diſer Stadt. 1.8. Jar 
Burgermeifter war, im Herrn, feliglich entjchlaffen: No. 1584 
den 29 Aprilis ift die Erbare und Bieltugendfame fraw Barbara 
feine geliebte Haußfraw auch im Herrn feligfich verfchieden De: 
nen der Ewige Gott eine frölihe aufferftehung zum ewigen 2e- 
ben verleihen wolle: —— . . 
27. €. Maraun. Gemälbe: Der auferfiandene, 
im Glorienſchimmer erfeyeinenbe Heiland, Engel ihm zur 
©eite, fegnet das Fniende Ehepaar. Vier Infchriften. 
4) Wie Ehriftus vnſer Herr und Gott 
Aufferſtanden ift vom dem Todtt 
Alfo auch die Gleubigen auf Erden 
Sollen von Todt erwecket werden 
Vnd eingehen in die Ewige feligfeit 
Die den Gottſeligen iſt bereit, 
Das wir mit Sm in Ewifeit leben 
Darauf wir auch ruhen in friden. 
2) Es kommet die Stunde, in welcher alle die in Grebern fint, 
werden feine flimme horen vnd werden erfur gehen die da 
guttes gethan haben zur aufferftehung def lebenſ die aber vbels 
gethan haben zur aufferftehung dei gerihtf: Johanniſ am 
Veoh | Ä 
8) Anno 1543 den 10 Marty ift der Erbare und Werfe H. Cas⸗ 
par Maraun Gerichtsverwanter im herren ſehlick vorſchieden. 
Anno 1556 den 21 May ik der Erbare vnd Wolgeachte 
Ne Reimers im herren ſehligk vorfchieden. 
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Anno 4573 den 5 Auguſti ift der Erbare und Nammhaffte 
Ambrofius Schellenberg Im herren ſehligk vorfchieden. 
Anno 1595 den 8 Marty ift die Erbare vnd Tugendtfahme 
Fraw Regina Maranin Im herren ſehligk vorſchieden. 
Bott der Allmechtige wolle Ihnen allen eine Froöͤhliche avfferſte⸗ 
bung vorleyen. Amen. 
4) Benovatum 1005. 


28, F. Monttort, An der Duerfelte des Stu— 


dentenchors. Ein Wappen. Drei Inſchriften: 
4) Dein todt Herr Ehrift mein leben itt, 
Dein blut Herr Ehrift mein Reinigung Iſt. 
2) Anno 1602 den 2öften July Iſt der. Ehrvefle . Wohneife 
Herr Fridrich Montfort weilandt Burgermefter dieser Statt in 
Sott Seliglih Entſchlaffen vnd ruhett alhir Im 68 Jahr feis 
nef Alters. 

Anno 1618 den 25 december Iſt die Erbahre vnd tugentfame 
Fraw Agnes Wernerin Sein Eheliche Hausfraw auch ſeliglich gefol- 
gett Erwarten ein fröfiche Aufferftehung Ihres Alters vmb 73 Ihar. 

3) Sch werd im todt nicht gahr vorgehn, 
Sondern für GOttes Trhone Stehn. 
Im lobfingen mitt gantz Frolichem ſchall, 
Vnd Rohmen feine Wolthatt all. 
Sm lob vnd dand ſagen In Ewikeit, 
Fur mein leibs ſeelen Tröftung und freidt. 


W.· V. v. Alenow. Viereckige mit Schnoͤrkeln am⸗ 
gebene Inſchrifttafel, zu beiden Seiten Wappenreihen, dar⸗ 
über im runden Fronton als Gemälde ein Cruciſix zwiſchen 


zwei ſchwebenden Engeln. Zwei Inſchriften: 
1) D. O. M. B. J 
Hoc ego sub tumulo florentibus Integer annis 
Deposui virkdes - corporis exurias. 
Sangrine sum natus, si gentem quaeris, Equestri: 
Klenovio nomen de genitore tralio. 
Nobilitas sat clara quidem mihi sed decorata 
Palladis et Themidos clarius arte micat. 
Namgye Patris jussu doctis versatus Athenis, 
Nomina quis tribuunt non moritura Rösse, 
Et juris nodos, legumgue aenigmata coepi 
Egregia ingenii solvere laude mei. 
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Hino ubi Bregelidum Nympharum captus amore, 
Et Themidi, et triviae pergo litare Dese, 
Ausonlasque brevi meditor lustrare Camenas, 
Nec non, Galle, tuas, acer Ibere, tuas 
Ecoce modum figit mihi mors vitaegue vineque, 
Et jubet ad coeli ferre Lycea pedem. 
Hic ego cum Genitore meo qui fata secutus 
Mox mes, perpetui tempora veris age. 
Hic sunt, quae multi multo sadore laborant 
Nosse, sed haud norunt, cognita cancta mihi 
Felices, vitae quos & statione vocatos 
Tam citd, tam laeta fata quiete beant. 
2) Volradus Klenow nobilis Megalopolitanus fn Ipeo stu- 
diorum. cursu et flore aetatis anni 22. obilt 26. Decemb. 
Ao. 1007. hie sepultus. 
30, 9. Rossensweig. Gemälde: Grablegung. 

Anno 1601 den 30 december if der Ehrnuefte und wellge: 
achte her Joachimi Moflenzweig, weiland geweiner Vurg 
graf Zur Leycka Alhier in Gott Selihlihen Entichlaffen, vad 
Ruhe in Gott. 

Anno 1602 den 6 Augufti iR der Erbare vnnd wolgeachte 
Tobias Roffenzweig Ins heren auch felig Entichlaffen und wart: 
ten Beide der Zukunft Chriſti. 

Die nen folgenden Epitappien über bem Schuͤler⸗ 
” dor. 
31. 3. UMeidendammer. Schlechtes Gemaͤlde: 
Chriſti Auferfiehung mit einem Anbetenden im Vorgrunde. 
Kaufınannömonggramm. Zwei Sinfchrijten: 
1) ®ie Chriſtus puſer herr und Gott 
Iſt aufferſtanden vom dem Todt, 
Alſo auch die glaubigen ‚auf erden 
Sollen von dem Todt erwecket werben, 
Bud mit im Ichen ewiglich 
Darauff ruh' auch mit fremden ich, 
Bund wart der ewigen Geligfeit 
Die ben Gptfeligen if bereit. 

2) Im Gar 1557 ben 26 Decembr. IR in Gott Verſchieden der 

Erbar vnd Wolweiſe herr Lorens Weidenhamer, Welcher Alhier 

im herren Ruhet, dem Got guedig ſei vnd uns allen Amen. 
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32. 3. ,d. Mechenberg. Gemälde: Dee Gekreu⸗ 

- zigte, zu befien beiden Seiten Mans und Frau knien. Drei 
Inſchriften: | 

1) Der Edle vnd Ernveſt Ernf von Rechenderg. Haupman zur 

Mimel if in Chriſto den 29 juli. Anno 54 Seliglich entichlaffen. 


2) D. Lamb Gotted O ſtargker heit. 
Do tregeft die fund der gantzen weit. 
Drum das bo dich in tobt geben. 
Thu ich igunt ewig leben, 


3) Wenſch ih an Got des Batern hercz 
vnd laſs es dir fein Beinen fcherk 
Das er fein Son in tobt gegeben 
mit ihm ewig folleR leben 
Das vermocht Fein Silber noch Golt 
zuerlangen Götliche holt 
Allein des Bern Chriſti Blut 
welchs dir menfchen vergoflen zo gut 
Wirſtv davor nit danckpar fein 
muſtv leiden ewige pein. 

33. 8. v. Sichaw. Gchilfärmige Tafel. Die 
concentrifchen Slieberungen find auf eine twohlfeile Weife 
Durch barüber beveſtigte, bemalte Taue dargeſtellt. Das 
Wappen in hohem Melief iſt gleichfalls bemalt. Umſchrift: 

Anno Domini 1520 Am Tag Preientationis Marie IR Der 
Geſtreng Edel Bnd Beh Her Sigmondt von Zichaw Ritter 
Berfchieden, Welcher Des Hochloblichen Ritterligen T. O. Havpt⸗ 


mar Ratt Vnd Diener Geweien Bud Leit Nihie Begr 
Dem Gott Genad *). 


*) In der Waldeckſchen Chronik in der v. Wallens 
rodtſchen Bibliot hek ſteht folgendes: „Am Mittwoche vor 
Euliſabeth (1620) zog der von Sichan mit drei Faͤhnlein Knechte für 
die Gutftadt, ſtuͤrmt die und erſchlugen viel Leute und verloren uf's 
Ordens Seiten 72 Knechte und ward der von Sichau in ein Bein 
geſchoſſen umd ſtarb am achten Tage und warb zu Königsberg mit 
geofen Ehren in Thum begraben. ” 
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3 M. Chornow. Gemälde: Chriſtus am Krew, 
ben ber Beerbigte anbetet. Defien Wappen auf ber andern 
Seite des Kreuzes. Drei Inſchriften: 

1) Der Erentvete vnd Erbar Moritz Thornow zw Schwartzaw, 

Im land Pommern Erbgefeflen ift den 19 Martii Anno 1567 

In godt Entſchlaffen vnd leit alhie begraben. 

2) Alſo hat Gott die Welt geliebet, das er feinen einigen Son 

gab, auff das alle die an in glauben, nicht verloren werden, fon: 

dern das ewige Leben haben. Sohan: IL. 

3) Ich weis das mein Erlöfer lebet, vnd er wirt mich hernach 

aus der Erden auffweden, und werde darnach midt dieſer meiner 

haut ombgeben werden, vnd werde in meinem Sleiſch Gott fe: 
ben. Hiob XIX. Darum Greuet ſich mein herz, vnd meine ehre 

iſt Frolich, auch mein Fleiſch wirt fiher figen, Pſalm XVI. 

35 MM. Anöbl. Schildförmige Tafel mit Wap⸗ 
pen und ber Umfchrift, wie Nr. 33. 

Anno Domini 1521 am Montag in Ofterheiligtagen iſt ver: 
fhieden der Erbar vnd veft Maris Knöbll welcher des Hochlöbli- 
hen Ritterlichen Teutfchen Ordenſs Oberfter Felthvptman Ratt 
vnnd Diener geweſſen if. Der Sell Gott genedig vnd barm⸗ 
herczig fein wol 9. ' 

36. Dt. Moll. Gemälde: Taufe Chriſti. Unge⸗ 
möhnlicher Weife tagt hier ber Heiland nur mit der Bruft 
aus dem Waffer hervor, woburch bie Vorfiellung an Wahr: 
‚ heit gewinnt. Der koloſſale Kopf Gott Vaters Über dem 
Täufling ruͤhmt indeß nicht die Einficht des Kuͤnſtlers. Im 
Giebelfelde: Chriſtus in der Glorie. Drei Inſchriften: 

J) Christus in aetherea index regione sedebit 

Judicli quando venerit hora sul. 
Jnque cavernosum reprobos damnabit Avernum 
Ducet amatores sed super astra suos. 





*) Faber, Taſchenb. S. 60: „Die deutſchen Orbens⸗ 
ritter und Feldhauptleute Siegmund von Sichau und Borik Knöbel, 
bie in dem Kriege des Hochmeiſters Markgrafen Albrecht wider Polen, 


1520 1521, tödtlich verwundet wurden unb in Köni 
—— 9 gehen 
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Jor&aneo Christus plecabille amne lavatus 
Omnibus ut pandat coeliea regne piis. 

Sio quoque nos homines sacrato fonte lavamır 
Ut simus regni membra beata Dei. 


2) Elsa seX LVstra bonVs StephanVs seX VVoLfIVs anals 
Addens, haeC LIqVIt CaeLICa regna tenet. 


3) Hic sua post obitum tumulanda reliquit ad aram 
Defuncti Stephanus Wolfius ossa tori. 
Qui sapiens iuvit per septem lustra senator 
Tutari patrii publica inra fori. 
Et simul oeconomus templi, tria Iustra fideles 
In dispensando prebuit aere manus. 
Tecta scholae veteris dubio nutantia casu ' 
Auspiciis etiam stant renovata suis, 
Säncerae fidei constans assertor, et ipso 
Se lotam Christi sanguine fassus ovem. 
Hinc moriens ait: agne Dei qui crimina mundi 
Tollis, et hanc animam nunc tibi tolle meam. 
Bursus: nuno in pace tuum dimittito servum 
Visa salutaris sunt mihi vota tul. a 
Hic animam dicitis solatus, et illa fugaei 
Saepius ingeminans voce precatus, obit. 


Die 3 folgenden Epitaphien am oͤſtlichen Theile des 
Seitenſchiffs. 


37. V. v. Grewling. Schildfoͤrmige Tafel mit 
Wappen und Umſchrift wie Nr. 33. 

Anno. domini. 1. 5. 2. 0. If. der. Erbar. Vnd. Veſt. Vnſer. 

Rath. Vnd. Lieber. Getreuer. Philip. Von. Grewling. In. Got. 

Verfhieden ..-..000« 

38. J. Beinerius. Die vieredige Tafel beſteht 
jur Hälfte aus einem Gemälde: vor einem Crucifix Iniet die 
Figur des Verftorbenen, baneben dad Wappen. 


Epitaphium celeberrimi viri Joannis Reynecy jurium doctoris 
hic sepulti. 
Hic genus, hic faris prudencia, doctaqmıe lingua 
Reynecii cecidit, constitit una ſides 
Indomitam haec domuit mortem, sprervitque sepuichrum, 
Die Igitur virit, nec periisse potest, 
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Christum uosse decas verum est, et vita beata 
Nil non in tenebris, hac sine Iuce manet. 
Alind: 
Ingenii vires, utriusque sciencia juris, 
Eloquä lepor, et copia consllii. 
Reynecium morti non subdaxere ‚perennl, 
Sola sed in Christum cum pietate fiden. 
Quam si quis factis dum vivit praestat, ad astra 
Migrat, et hoc linquit nomen in orbe bonum. 
Vixit Annis. XXXIX. Messibus. VII. Oblit M. D. XXXV. 
. die Novembris XXH. Conjanx conjugi bene merenti posait. 


39. Anna Sommerfeld. Ein Marwmorrelief mit 
der Vorfiellung von Ppramiben und Cypreſſen. Darüber 
hält ein Genius ein Medaillon mit dem Bruſtbild der Ber: 
ſtorbenen. 

Die überbliebene Aſche Frauen Anna Eleonora geb: Bred 
"Yanin fo d. 7. Dec. 1688 gebohren. und d. 15 Jun: 1720 gefer: 
den Welche jener Tag wieder beleben wird wolte durch dieſes 
Dend: und Dandmahl verehren Ihr verpflichtefter Ehemann 
Friderich Theod: Sommerfeld Kgl: Pr: Kriege Rath. 

Liget unter dem Steine Nös 33. 


20. H. Roth. Das Epitaph, das feiner YAuffeh 
fung mach unweit vom Altar dem ber Gebrüder Sabimt 
(Nr. 23.) entfpricht, iſt ihm ruͤckſichtlich der architektoniſchen 
Anordnung ziemlich treu machgebildet. In seiner Abtheilung 
Mappen, in einer zweiten die knienden Figuren von Matt | 
und Gran, und dazwiſchen Juſchrift. Man zählt vier Je 
ſchriften: 


1) Dedit potertatem Slios Dei fieri omuibus, qui eredant ia 
nomen ejus. Joan: B. 
2) Ursula conjanx Hieronymi Rothi, LL. Dootoris: consi- 
Hary ifiustrins. etcı 
3) Nimicius gennit: Christo Rothus auspice duzit, 
Praeluxit puras pax opeross faces. 
Ter denos et tres juncti transegimus anuos, 
Ut placidam Lachesis polluit atra torum. 
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Nupta semel, peperi decies. sex piguora coelo 
Beddita: sunt viduo bis duo salva Patri, 

Sintqne precor loagum, fessoque senilibus annis 
Expediaut, quas fas imperat, obseguia. 

Sex annos et Justra decem sine crimine vixi,, 
Prosequitur cineres candida fama meos. 

Haec te scire, hospes, satis est. Imitare sepultam, 
Disce mori: mors est certa, sed hora latet. 


HIERONIMUS ROTHUS LYV.D. KHiustriss: Boruss. 
Principis, Consiliarias emeritus. 


Hic mea qnod vori, volvique. plissima Coninnx 
Consociata tuls ossibus ossa cubant. 
Ad breve nos tempus mors invidiosa diremit, 
Morbida discludens corpora corporlbus: 
Mentem non potuit, quam firmo giatine junxit, 
Una fides, unum foedus, et unus amor. 
Nunc junctos, quae nemo oculie, nemo auribus hausit 
Nemo animo volvit, gaudia certa beant. 
Munde immunde vale, vale aerumnosa senectus. 
Sat mihi, sat vestri; mors, caro, cura, vale. 
Salve pax animi. Salvete o caelica Tempe, 
Salre Sancte Trias, coelitumque chori. 
Vos ego contueor vobiscum gaudia carpo, 
Quid me iaetius aut sanctins esse potest. 
vix Au LXXXV. M. r 


4) Ursula conjunx moritur 13 Aprilis Anno 1597. 
Hieronimus Roht. I. V.D, moritar 15 Marty An. 1006. 


| 4. &. v. Sehlieben. Zur Seite des Altars. 
Mittelmaͤßiges Gemälde: Der erſtehende Heiland, um ihn 
‚die erſchrockenen Wächter bed Grabes, wird von ber Figur 
des Verfiorbenen, befien Wappen beigefügt if, augebetet. 
Bier Juſchriften: 
1) Auf dich hoff ih herr Jeſu Chriſt 
Der du mein tro und hoffnung bit 
Du bit mein ſchut, mein Ichirm, mein hirt 
Mein hoffnung, die mir helffen wirt. 
3) Ich armer menſch gar nichtes bin 
Gottes fohn allein if mein gewin 
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Das er menich worden if mein troft 
Der hatt mich Durch fein biut erloſt 
D Iefn Chriſt Hilf du unn mir 
Das ich ein Zweiglein bleib an bir. 
3) Antiqui generis serie et praestantibus actis 
Est Schlibenorum nobilitata domus, 
Ex illa, Gnilielmo Patre, Georgius ortus 
Nuper at hac fato functus in urbe fult, 
Fratris in amplexu senioris, multa precatus, 
Multaque de Christo deque aalute gemens 
Vitae ter-denos et quinygue peregerat annos 
Celeba, sed vitam nunc agit antc DEum 
4) Anno 1500, den 15 Maius. ik ber Edle und Ernuefle Geor: 
ge von Schlieffen, im Bern felich entichlaffen dem Godt fampt 
ons allen eine fröliche vferſtehung verleien wolle, und leidt alhı 
begraben. 


4 Eilf In ber Kiehe ehemals befindliche 
Epitapbien. 


Barbara lagen. ilienthal. ©. 66: „Epitapbium 
Barbarae Clagenin, Ambrosii Thomae Ehe > Srauen. 
Haec monumenta tibi conjux hacc ultima solvo 
Munera, at in luctum non satis illa meum. 
Occidis et viridi miserum me deseris aero, 
Cum tibi vix thalami foeders nota forent. 
In te virtutes animum vitamque regebant, 
Qnaeque bonos mores forma decelat, erat. 
Nunc exempta malis media quam morte vocabas, 
Intuitu frueris laetitiaque DET. 
Me desiderium coquit invisique dolores 
Nominis ac servant haec monumenta tmi.“ 


2. KEngel. Vergleihe Nr. 5. 

Gertrud ML. Lilienthal, S. 67: „Epit. Ger 
trud Hillin, Matth. Stoji, sen. Haußfsauen, mit folgender 
Inſcription, welche ihe Sohn verfertiget. 


Te Matrem, puero mihi tulerunt 
Sed prius lachrymosae Patrem 
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Ta Matris mihi ta loco fulsti 
. Patris: vix etiam decem per annns, - 

Com firmo moriens obis in aero, 

Et desiderium mihi relingnis 

Non explebile lachrymis, nec wila 
Luctus signißcatione tulistis. 

Haec nunc justa tibi pamt Matthias, 
Quem per tristia perque laeta clemens 
Servavit DEus hactenus, deditque 
‚Ne Musae numeros negent querenti .. 
Nec res ferre domesticae recusent 
Quae pro difficili educatione 

Et sancta simul inatitutione . . 
Primpgenito_ tibi dicantnr. 
Sunt haec parra quidem, tuisg ; 
Exaequanda laboribus, sed illö 
AEternns DEus, wmicusgue Christus 

Salvator tibi largius rependt 

Cujus molliter in sinn quiescis. 

Obitt Anno M.D.XLII. d. 11. Septembr.“ 


A. Kobwasser. Lilienthal. S. 57: „Epit. D. Am- 
hrosii Lobwaſſers, worauf oben fein Wappen, in der Mit: 
ten die Auferfichung Chriſti nnd unten beffen Vruftbilb *) 
fauber gemalt find. 





\ 


*) Daffelbe im Rupferftih in: Acta Bor. II. Ebend. 
©. 688 fein bei feinem Begräbniß verlefener Lebenslauf. Lobwaffers 
Name ift durch eine poetiſche Ueberfegung der Pfalmen Davids aus dem 
Franzoͤſiſchen bekannt geworden. Hartknoch, Kirhen«Hiftoria 
6.499: ,, Der Kurfürft (Friedrich von der Pfalz) hielte einen mit 
Namen Paulum Melissum Schedium, daß er das Pfalterbuch 
aus dem Sranzöfifchen Ins Teutſche überlegen follte. Unterdeffen als 
Melissus in diefem Werke begriffen iſt , kamen des Lobwaffers Pat: 
mm heraus, welche gemeldeter Kurfürft mit Freuben angenommen 
und in feinen Kirchen fingen laſſen. Diefem Erempel haben bald an- 
dere Meformirten gefolget. Aus dem aber, daß die Reformirte Kir: 
hen des Lobwaſſers Palmen angenommen und diefelben annoch in 
Teutſchland allenthalben in ihren Kirchen fingen, mögte mancher in 
die Gedanken kommen, daß er müffe dem teformirten Glauben zuge: 
than getvefen ſeyn, deßwegen wir erweislich machen wollen, daß Lob⸗ 
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Viro Clarissimo, pietate, virtute et doctrina praestan- 
tissimo Domino AMBROSIO LOBWASSERO, I. U. D. I 
Iustrissimi Borussise Principis Consiliario atque Professori, 
qui obiit XXVII. Nor. clo Io LXXXV. cum vixisset annos 
LXX. mens. VII. dies XXIII. in memorise immortalitstem 
amorisqg ; singularis et gratas mentis significatiouem poni 
curavit frater, MICHAEL LOBWASSER. 

Epitaphium de se ipso fecit morituras: 
Expertus mundi vanas res esse NIHILQUE, 

Hic quog’; nunc jeceo pulvis et umbra NIHIL. 
Sed qui de NIHILO coelum terramque creavit, 

Me cum carne mea non sinef esse NIHIL. 
Hac spe NIL mortem feci, NIHIL omnia feci, 

NIL NIHILI vermes posse nocere acio *).“ 


&. Nissen. Lilienthal. S. 69: „Epit. reger 
Niſſen, welcher auf dem Daberberg begraben liegt, + 15% 
b. 3. Dep umb defien Hausfrauen Brigittne, f 1598. d. 
22. Jan. 

Ya HErr thu du mich lehren wol, 
Daß ich von hinnen ſcheiden ſoll, 
Auff daß ich Aug und weiſe werd, 
Mit Fried hinfahr von dieſer Erd, 


waſſer ein Lutheraner geweſen“ u. ſ. w. Lobwaſſer wurde nicht an 
den. Preußiſchen Hof berufen, wie es im erwähnten Lebenslauf ange 
führt wird, fondern er ließ um eine Anftellung in Königsberg ad 
Dof: und Gerichtsrath oder als Profeffor bitten, wie dies aus einm 
Briefan ihn, vom 13. März 1663, im 8. Geheimen Ardiv 
hervorgeht. — Das Epitaphium befand fih am Pfeiler am Pre: 
fefforftand. 
*) Diefe Verſe, vielfach abgedrudt, fogar in deutſche Reime 
gebracht, würden im einer genauern Ueberfegung alfo lauten: 
Eitel und nichts, ich erkannt' es, find alle Ding’ auf der Erde, 
Dier auch fan ich dahin Schatten und Staub, nun ein Nichts. 
Aber Er, der aus Nichts fo Himmel als Erde geichaffen, 
Läffet mit meinem Leib, nimmer mich werden zu Nichte. 
Dieſes hoffend ift nichts mir der Tod und nichts iſt mir alles, 
Können die Würmer ‚doch nichts fanden, dem Nichts, wie 
n weiß. 


| 








223 


Das leuchtend Del des Glaubens mein 
Mitpring in meines Herkens Schrein, 
Und mit den fünff Mugen Jungfrauen 
Dein helles Angeficht mög anfchauen. 
Deß ich bein Diener Greger Niß 

Aus deinem Wort bin gar gewiß.” 

A. Kehmitwer. Lilicuthal. ©. 67: „Epit, An- 
drese Schmitneri, Buͤrgermeiſt. } an. 1565 d. 21. Febr. 
aet. 71. und deſſen Hausfrauen Barbarae a Russau, + A. 
1566, 

Andreas Schmitnerus ego cognomine dicor, 

Ossa sub hoc cujus marmore tecta jasent. 

Norica terra mihi patria est, me Gallia vidit, 

Florentem juvenem vidit et Italia. 

Caesaris ad Papiam victricia signa segvutus, 

In Gallios miles fortiter arma tuli. 

Casibus hanc variis tandem delatus ad urbem, 

Hic primum civis, Consul et inde fui. 
Nobilis & Russau mihi Barbara contigit uxor, 
Praestans virtute et moribus apta meis. 
Hac tres atque decem suscepi & Confuge natos, 
Quam mihi nunc tamulas jungit ut ante thorus. 
Spes mea Christus erat, qui longae tempora vitae 
Hic dedit, aeternam qui mihi deinde dabit, 
Tunc Majestatis divinae lumina cernam, 
In celso ostendit qualia monte Tabor.“ 


Mm. v. Stein. Lilienthal. S. 54: „,Epit. Hierony- 
mi vom Stein, J. V.D. et P. P. + die Jacobi An. 1595.“ 

9. Stiegler. Lilienthal. S. 69: „Epit. Johannis 
Stiegleri. f An. 1562,“ 

9. AÆZeinreich. Lilienthal, S. 55: „Epit. Joh. 
Weinreichii, Fuͤrſtl. Nentmeifters. 


Hoc tumulata solo placide post fata quiescunt, 
Dulcia dilectä conjugis ossa mel. 

Quem sat honoratis diguisque Parentibus ortum 
Sub vitae lucem Francia culta tulit. 

Et puerum teneris mutritum rite sub annis, 
Doctrinae forit liberioris ope. 
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Moribus nt praestans et multa notior arte 
Gesserit ingenio munera digna suo. 

Namgque Borussorum sub forti Principe Quaestor, 
Non aulae parvo clarus honore fait. 

In qua multa sui veri documenta laboris, 

, Et fidei digaae signa praeclara dedit. 

Ast undena aui cum lustre peregerat aeri, 
Et mihi tunc junctus forte duobus erat. 

Corporis exuyiis et saeva morte solutus. 

! Ultima dissecto stamine fata tulit. 
Obiit A. 1566. d. 19. Maji.“ 


a Werdermann. Lilieuthal. S. 55: „Epit. 
Urbani Werdetmanni.“ 


IL — 


I. Im vordereren Ehor. 





In den „Acta bed Presbyteril der Domkirche“ ber 
findet fich ein Bogen mit folgender Benennung: „Consi- 
gnatio derer Epitaphiorum, Fahnen, Grab 
feine ıc., welche in der Kneiphoͤfiſchen Thumkir⸗ 
he hinter ven Schranfen des Altars, bis an bas 
Ehurfärfkliche Begraͤbniß zu dieſer Zeit nuch be 
findlih und wovon die Epitaphia annoch zu le 
fen ſeyn.“ Diefe Eonfignation ohne Augabe ber Zeit, im 
der fie aufgenommen ift, muß nicht lange nah dem I. 
1665, jedenfalls vor 1698 gefchrieben feyn. Das Monus 
ment bes Kanzlers Kospoth wird nämlich als ein „neuges 
bautes“ bezeichnet, bagegen gefchieht bed großen Wallen- 
robtfchen Keine. Erwaͤhnung. Mehreres fuchen wir vergeb- 
lich, was damals vorhanden war. Um des Bergleiches 
willen fol dad Verzeichniß vollſtaͤndig, wenn auch nicht im 
Zufammenhange, mitgetheilt werden und zwar in abtweichen- 
ber Schrift, wie folgt: 
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„En der Chumkirchen Hinter dem Altar And sur linken Sette 
am ſeben:“ 


1. An der Nordſeite. 


„I. Michaelis Cisa Epitaphbium und Gtabſtein.“ 


42. M. Giga. Epitaph von buntem Marmor. 
Ueber der viereckigen Inſchrifttafel in zwei kleinen Niſchen 
die alabaſternen Buͤſten von Mann und Frau. Darunter in 


einem Medaillon in Relief die Erweckung des Lazarus. 
D. O. M. B. 

Michael Gisa hic fitus est nobili antiqaque familia natus, 
quae Epifc. Warmien: Praefectos, Miniftrosque aliquot Re. 
gios protulit. Ipse primum Hlluftrifl: in Pruffia Duci per 
complures annos a Confiliis & Secretis, deinde Praefectus 
Regius Borczechoriensis omnem aetatem in bonarum artium 
studys & peregrinationibus adultiorem in Regum Principnmque 
negocys tractandis, legationibus obeundis egit, Omnibus gra- 
tus, gravig nemini. cum Veterum Collegarum & Amicorum 
invifendorum causa Borzechovio huc veniflet, DEO ita vo- 
lente, hic vitam finyt, hio jacet, ubi magnam vitae partem 
in IIluſtrifſ. Principis, & publicis Ducatus hujus ministerys 
egit. Liberos superftites religuit septem. filios quatuor Ge- 
orgium Michaelem Albertum Reinoldum filias tres Elizabe- 
tam, Catharinam, Christinam. Obit die XVI. Mensis Marty 
Anno Domini M’D’XCVI°. Aetatis suae 5l. Urfula Heiden- 
steinia Marito opt. m. p. 

„= Herrn Generals Goldflein drei Fahnen, Kuͤraß, Infige 
nien und Grabſtein.“ 


43. 9. v. Goldstein, Unter dem Fenſter eine 
fchwarze, mit Sammt bezogene, Tafel, worauf eine volftäns 


dige Nüftung und das Wappen. 


„3. Freiherr von Kitzlig geweienem Landhofs 
meifter, welcher anno 160% den 22 Martii geſtorben ir 

4. Seren Georg von Pudenwels Obermarſchall, ſu. 38 fein.’ 
welcher 1604 den 16 Mai gefiorben. 


44. 9. v. Kitlit;/. Rechts an der Edle des Epitaphs 
eine Sahnenflange *). Ueber dem Gefimfe, das zwei Karpas 





*) Zu Lilienthals Zeit war noch das Fahnentuch vorhanden, 
benn er erzählt S. 50, wie zum bangen Erſtaunen der Leute, daſſelbe 


15 
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tiden fügen, Hält ein großer Engel zwei Wappen, die von 
Mappenthieren gehalten werben. Bon einem Rahmen mit 
lauter Wappen wird das Gemälde eingefchloffen, beffen Er; 
findung entlehnt und deſſen Colorit unnatärlich gelb iſt. Der 
Gegenſtand iſt Ehrifli Auferfiehung nach einem Blatte in der 
son Mander geflochenen Paffion des J. de Ghein und 2. 
Dolendo. — Im Gradinobilde eine Maffe von anbetenden 
Figuren. Zwei Inſchriften: 
1) Quem Pietas, virtus, longa experientia ab ufu 
Pruffiaca summis evexit honoribus aula 
Albertus Baro Kitlicias, qui ftemmate longo 
Praeclaros atavos & avos Gentiliague arma 
Demonftrare potis; fubjecta hac mole quiefeit, 
Exuvias, melior pars ad fupera alta recepta efl. 
Difcite mortales; moriendum eft omnibus; illud. 
Nomen & omen habet veftrum; ter at ille beatus. 
Qui in Chrifto moritur, redivivas ovatque per aflra. 
2) Anno Domini 1604 den 22 Marti ift Bf den abendt Zwi⸗ 
[hen Drey vnd Bier ohren in Chriſto Seliglichen entſchlafen 
der Edle vnd Wolgeborne Herr Albrecht Freyherr zu Kitlig ver⸗ 
ordenter Regent des Hertzogtumbs Preuſſen und Landhofmeifter, 
hatt mitt feiner erften Ehegemahlin der Edlen und Wolgebornen 
Srawen Dorothea, Freyfrawen Zu Heide, gezeugett vier Söhne 
und Neun Tochter. Mit feiner andern Ehegemahlin der auch 
Edlen ond Wolgebornen Frawen Katharina Erb: Truchfeffin omd 
Sreyfrawen zu Walttburgk, Drey Söhne und fieben Töchter, 
Sein alter hatt ſich erftredt bis in das Sieben und Sechzigſte 
jahr, vnd hatt als ein Bater und Großuater gefehen feiner Fin- 
der und Finde Finder Neun vnd Funfzig perfonen liegt alhier be: 
graben vnd wartet mitt allen Chriſtgleubigen ein Fröliche vffer⸗ 
fiheung von den Todten. 


45. &. v. Pudewels. Das Epitaph mit einer Fah⸗ 
nenflange ganz ähnlich dem vorherbefchriebenen, aber Kleiner. 





von felbft aufs und abgewickelt wurde. Es fand ſich fpäter, daß die 
Stange durch die Mauer hindurch in den über der Stoa Cantiana be: 


findlichen Heuboden hineintagte, wo ein Knecht die Wundererſcheinung 
zuwege brachte, 
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Das Gemälde mit bem vorigen von einem Melfter ſtellt dag 
jüngfie Gericht dar. Zwei Iufchriften: 


I) Pruffia me genuit, jurenem me Gallia vidit 
Torquentem valida bellica figna manu. 
Inde redux Marefchallus eram pars facta Regentum, 
Confilys ftabat Patria firma meis. 
Bis conjunx undena tnli mea pignora lecti, 
Quinque tamen poft me vita fuoperftes erat, 
Feflus ego hic pofni langventes corporis artus 
In caelo vita nunc meliore fruor. 
2) Anno 1604 den 16 May”) vmb 42 ohr in der nacht ift der Ge⸗ 
ftrenge Edle und Ehrnuefte, George von Pudewels des Hertzogtumbs 
Preuflen verordenter Regent vnd Obermarfchald, Inn Ehrifto Selig: 
lichen endtihlaffen Und hat obgedachter Seliger Herr Obermarfchald 
Zwo Hauffrawen gehabt Die Erfte ift geweſen die Edle vnd Vielthu⸗ 
gentfame Tram Dorothea des Geftrengen Edlen Ehrenueften Joa⸗ 
him Borden, Die Zeit Fr: Dr: Zun Preuflen vornemen Rath 
end Obermarſchalck ehlihe Tochter mit welcher er in lieb und 
einifeit in die 9 Jahr gelebet, und durch Gottes fegen. 5. Shöne 
ond. 2. Tochter gezeiget, . Welche auch Anno 1584 den 14 April: 
im Herrn Selig endtichlaffen ift, und leit alhier begraben. Seine 
ander Bauffram if die Edfe vnd vielthugentfame Fraw Efifabet, 
des weilandt Geſtr: Edl: und Ehru: Berbert von Raufchenblat. 
Furſt. Luneburgifcher Oberburggraffen Raths, und dieners Ehliche 
Tochter, mit der ehr auch in die 19 Sahr in liebe vnd Einifeit 
gelebet, vnd mit ihr Funff Söhne gezeiget. Welche auch Anno 
160 den Seliglichen endfchlaffen und leidt 
begraben derer feelen Gott der alderhöchfte neben uns alle eine 
Fröliche aufferftehung vorleyhen wolle Amen. 


„5. Seren Johann von Kreife J. U. D. und Prof. Cancellarii, 
welcher 1575 im 69 Jahr feines Alter ſtarb. Epitaphium und Grab⸗ 
Rein, wobei unter andern died Diftihon zu leſen: 

Decedunt justa, nemo considerat omen, 

Cumgue columna cadit, mox ruet ipsa domns.‘" 


46. 3, v. Creutz. Ein Marmormonument in Form 
eines Sarkophags mit reichem Schnitzwerk. Auf dem Deckel 


*) „Starb A. 1604 ben 15 Fun. laut der Intimation und 
dem Grabflein.” Ertl, Pr. J. S. 107. Siehe daſelbſt Über Pude⸗ 
wels und die Übrigen, in dem Chor begrabenen, Ober: Marfcyalle, 
Kanzler, Dberburggrafen und Landhofmeiſter die Kurzgefaßte 
Hiſtorie der Preußifhen Regierung. 15* 
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ein Gerippe, barüber eine Pyramide mit einer Sonne, bie 
fchmwebende Engel halten. Von der Sonne bangen zu beiden 
Seiten der Pyramide Schnüre mit Wappenfchildbern herab. 
Zwei Figuren fcheinen den Glauben und Unglauben (fluge 
und thörichte Jungfrau) darzuftellen. Unter dem Sartophag 
auf einem Trapez eine große Inſchrift. Darunter ein Me 
dailfon mit bem Namen bes Reſtaurators. Bier Infchriften: 


1) Gloria Deo Patri Filio et Spiritul Sancto. 
2) Hodie mihi cras tibi. 
3) Securus recubo hic: qui Cancellarius anlam 
Pertaefus, repi luftrabis ipfe quatuor. 

Immortalis anima ad coeleste immortalitatis palatium 
translata, terrae reliquit fragilis exuvias corporis, perillustris 
et generosisfimi Domini Johannis a Creytzen, quondam Se- 
renisfimi et Celsisfimt Principis Alberti Marchionis Branden- 
burgici intimi Consiliarii et Cancellarii in Borussia Haeredi- 
tarii in Pesten et Silginnen qui Academicorum summae eru- 
ditionis praemiorum non contemptor, fidelis sui Principis 
minister, patriae haud inutile noxiumque membrum, decus 
familiae suae, parensque cum prima conjuge ex familia de 
Schliben, quingue cum secunda familiae de Damerau decem 
liberorum: Anno post natum Christum 1575. die Januarii 
quinto, aetatis LXIX e vivis excesfit, infucata fide vulne- 
ribus Salvatoris fui se involvens, laetamque in ultimo seve- 
risfimi judicii die expectans resurrectionem. 
4) Proavi renovationem epitaphy pronepos Johannes & Crey- 
tzen Ser: Elect: Brandenb: Friderici Ill Camrarius procurarit 
anno 1697 in testificationem gratao olim defuncti manium 
venerationis. ’ 


„6 Joachimi Moͤrlini S. S. Theol. D. und 
1. Georgii a Polentz S. S. Theol. D. Epitapdia.” 
beider ſamlaͤndiſcher Diſchoͤfe 


47. 9. Möðrlin. Zwei Karyatiden tragen Sebaͤlt 
und Geſimſe. Daruͤber zwei Wappen, die zwei Genien hal⸗ 
ten. Zuoberſt ber Pelikan. Gemälde: Anbetende vor einem 
Crucifir. Siehe ©. 135. Unter den Infchriften iſt die Ele⸗ 
gie von Valerius Fidler, dem Leibarzte Albrechts I. 
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Wir find aber getroft allezeit und willen, bas die well wir 
im leibe wonen, fo find wir nicht Daheim bei dem Herrn, denn 
wir wandeln im glauben, vnd nicht im fchamen. Wir find aber 
getroft, und haben viel mehr luſt aufier dem leibe au wallen, 
vnd daheimen zu feln bei dem Hern. Freude ohne leidt in 
Ewige Ewifeitt. 


Morlini capiunt hio Praefulis offa quietem, 
Pro Chrifti vigilans, qui grege Paflor erat 

Quam fibi chara falus ovium, quis pectore zelus 
Pietate!n Extiterit, tribus hoc edidit exiliis Filia Doroth. 
proarum Viribus incubuit totis, ut gloria Chrifi Uxor Jacobi 
patris: ex Haerefium presse turbine, falva foret. Klein:Consil. 
nepte.So- ZErrantes patrio gemitu revocabat acerbus Elec: Br: Re- 
phiae. Chrifti blafphemis hoftibus hoftiserat nort: Au: Ae: 
Moerlin: Eloquiopraestans pectus perstringerenorat Chr: M.D. 
Christo- Qualis erat scelus, concio talis erat. CXCVI. 
phori: Pura ter undenos ubi dogmata tradidit annos, 
Muncken- Sambius, amifla conjuge Praesul obit *). 
beck: 

Anno 1571 Den 23 Maii am tage Defiberü ift ber Hoch⸗ 
wirbige in Gott. achbar und Docgelarte H. Doctor Joachimus 
Morlin Biſchoff of Samblandt, fehlic in Chriſto vorfchiden, 
nach dem vorher Anno 1570 den 3 Nouember die Erbare und 
Thugentreihe Anna geborne Eorduffin fein Ehlige gelibte haus» 
fraw fanft in Gott wahr entfchlaffen,, welcher beider Eorper alhie 
ruhendt der fröfihen zukunft Ehriki vnd aufferwedung er⸗ 
wahrten. 





*) Fidleri, De obitu Morlini epicedium. Jenae 
1571. Hier lautet der legte Vers alſo: „„Constanti Christum 
pectore fassug obit.““ 

Mörlins Gebein allhier, des Biſchofs, umwehet die Ruhe, 

Der für die Heerde des Herrn treulich ald Hirte gewacht. 

Wie ihm theuer das Heil der Schafe, wie heiligen Eiferd 

Bol fein Bufen, er that's durch drei Verbannungen Eund, 

Alle Kraft bot rüftig er auf, daß die Ehre des Heilands 
Ungefährbet erfchien mitten im Ketzergewühl. 

Serende rief er zurück mit dem Seufzer des Vaters: ein bitt’cer 
Feind war ben Zeindlichen er, welche verhöhnten ben Herrn. 
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4. G. v. Bolents. Am brei Mabafter » Reliefe 
(Siehe S. 171.) eine bunt angeftrichene Einfaffung von Holz. 
Außer dem Wappen des Bifchofs die Wappen: Polentz, 


Heideck. 


Saxrum hoc Praefulis offa Sambiani 
Claudit, Nomen ei fuit Georgi, 
Qui de flirpe fatus Polentiana, 
Monftrans ftemmata Mifniae vetufta 
Alluftrem peperit fibi & perennem 
Virtutam fiudio artinmque famam, 
Has propter Latias adivit urbes 
Praeftans eloquio & fidelitate, 
Romae, Praefule Julio fecundo 
Scribae munere functus, inque causis 
Legatus gravibus fubinde miſſus, 
A te Maximiliane Prime Caefar, 
Sub quo militiam diu fecutum, 
Alberto Duce Pruffiae Magiftro, 
Elegit Marianus ordo fratrem 
Pofthaeo’ praeditus Infula Pedoque 
Chrifti pavit oves, falubris herbae 
Monftrans pafcua laetiora Paftor, 
Ductu atque aufpiciis tuis I,uthere, 
Factus deinde maritus eſt Paterque 





Ausgezeichnet als Redner verftand er die Bruft zu erfchättern, 
War das Verbrechen ſchwer, war auch die Predigt nicht Leicht. 
Dreimal eitf Fahre lehrt? er die lauteren Sätze ded Glaubens, 
Als der Bifhof, im Tod folgend der Gattin, verfhied. 
Mörlin, wittenbergifcher Doktor der Theologie, mußte in Göt: 
tingen twegen des Interim flüchtig werden. 1550 Pfarrer am der 
hiefigen Domkirche, ward er nad) drei Jahren, in Folge der Oſian⸗ 
drifchen Streitigkeiten, bes Amtes entfegt. 1568 ward er von Braun: 
ſchweig nad) Preußen berufen als famländifcher Bilhof. Bei feinem 
Tode fprach ſich in gleichem Maaße Trauer, ald Verachtung aus, und 
man fanb ein Spottgedicht,, andie Domkirche geklebt, deſſen erfter Vers: 


Man faget Papft Morlin fey todt, 


und defien legter: 


Zum Lucifer in Abgrund der Höllen ! 
grum Erl. Pr: IV. ©, 747. 


2 
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Vitae currieulo ſuae peracto, 
Coeleftem in Patriam receptus, annoa 
Cum feptem decies duosque haberet, 
Foelix in gremio DEI quiefcit *). 
Obiit A. 1550. d. 28. April. 
Anno Domini 1550 den 28 aprilis ift der hochwirdige Edle 
Ehrenvefte herr Georgius von Polens Biſchoff zu Samlandt 
feliglihden in Godt vorſchiden, des fehle ruhet ihm Herren. 


Eine Fahne, die vieleicht zum Denkmal von Polen 
gehörte, Befindet fich darüber, wie auch ein Helm. 


„8. Ueber diefen Herrn Eheiſtoph Freiherrn zu Kiglig gewe⸗ 
ſener Ober-Marſchall Infignia und 2 Fahnen.“ 


49. CE. v. Kitlitz. Eine Sammet⸗Tafel mit Helm, 
zu beiden Seiten Fahnenſtangen. Am Gewoͤlbe an dieſem 
Ort Ueberreſte dreier Fahnen, in Art der Prozeſſionsfahnen. 


*) Hier umſchließt das Gebein von Samlands Biſchof 
Dieſer Stein. Er, Georg mit Namen, führte 
Bon dem Stamme der Poleng her den Urſprung, 
Trug ein meißnifches Wappen alten Adels. 

Ein unfterblicher Ruf und weiterhabner 

Folgte dem, was er that für Kunft und Tugend. 
Bol des Eifers befucht? er Wälſchlands Städte. 
Durch Beredfamteit viel gefhägt und Pflichttreu, 
Mährend Julius herrfcht? in Rom, der zweite, 
Mar er Schreiber des Hofs. In wicht'gen Dingen 
Ward von Dir er befchäftigt als Gefandter, 

Kaifer Dar, der als erfter trug das Zepter. 
Dann eriwählte, der lang gedient im Kriege, 

Ihn zum Bruder der Marianenorben, 

Da Hochmeiſter war Albrecht, Preußens Herzog. 
Drauf begabet mit Hirtenftab und Binde, 

Chriſti Schafe zu hüten, zeigt er ihnen 

Schoͤn're Wiefen, umgrünt von Heil, der Hirte. 
Auf Betrieb und, o Luther, nad) deinem Vorgang 
Mard er Ehegemahl fodann und Vater, 

Nach verronnenem Lauf des Erdenlebens 
Heimgekehrt in des Himmeld Heimatftätte, 

Da er fiebenzig Jahr’ und zwei gesählet, 

Ruht er glüdtich nun aus im Schooß des Derren. 
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„Bd Wie auch Seren Johann von Kodpoth fieben Fahnen und 
unter denfelben deſſen Zoftbared, neugebauted Monumentum und 
Snfignia.‘ 


50. I. v. Kospoth. Das Marmor- Denkmal, eines 
der fchöuften, ift von Michael Doͤbel gefertigt. 

Don dem Meifter und feinen Söhnen, die gleichfalls 
Bildhauer waren, find nur wenige Nachrichten vorhanden. 
Döbel, Dibeler (etwa aus dem Städtchen Döbeln in Sachen 
gebärtig?) oder Däbeler, wie er fich felbft fchrieb, arbeitete 
in Borna, Kaput, Potsdam und in Königsberg. Wenn bie 
Steinfiguren an einem Denkmal in der Marienfirche in Ber 
In ihm mit Recht gugefchrieben werben, fo war er im der 
Markt um 1655 befchäftige, wohin er nach beendigter Arbeit 
in Königsberg zurückkehrte, denn feit 1674 führte er in 
Berlin Beftelungen für den Kurfürften aus, von deren 
MWeitläuftigfeit die Angabe zeugt, daß ihm die Berechtigung 
zugeflanden wurde, von andern Bildhauern Gefellen in Dienfl 
nehmen zu dürfen. Mit Beſtimmtheit kann fein Werf in 
Berlin ald feine Arbeit bezeichnet werben. Er flarb 1702 *). 

Auch Johann Ehriftopb Döbel, ber in der Bildhauerei 
und Baukunſt erfahren war, hat an dem Denkmal in ber 
Kneiphoͤfiſchen Kirche gearbeite. Ein Schägling der Ko 
pothifchen Familie Tieß : die Oberforftmeiflerin v. Kreysen, 
geb. Kospoth, durch ihn, nach Sinftandfegung der 1687 vom 
Sturm befchädigten Kirche in Quednau bei Königsberg, bie 
Bildhauerarbeiten dafelbft beforgen und namentlich die Vor⸗ 
ftellung der Dreifaltigfeit, der das Gotteshaus gemibmet if, 
anfertigen #9. In Berlin führte er den Titel eines Hof 


— — — — — 


9) Nicolai, Beſchreibung von Berlin und Poté— 
damm. Berl. 1786. II. S. 869. Nicolai, Nachricht von 
den Künſtlern. S. 44. 

**) Hennig's handſchriftliche Auszüge aus einer; mie 
ed fheint, verloren gegangenen Schrift im 8. Geheimen Archiv. 
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bildhaners und Landbaumeifterd. Von ihm iſt die Kanzel in 
der Parochialkirche, bie Kanzel im Dom vom J. 1690. 
Ueber der Anfertigung bed Altar in der Nicolaikirche über: 
rafchte ihn 1713 der Tod *). 

Die das Kospothifche Grabdenkmal betreffende Urkunde 
lautet folgender Manfen: 

„Wie Durgermeifter und Rath der Etabt Kneiphof⸗ 
Königsberg thun Fund, daß ber Herr Johann von Kos⸗ 
poth, Ober⸗Regimentsrath und Kanzler nebſt feiner 
Eheliebften Anna Margaretha, gebornen v. Wallwitzin, 
dem Razaro bes großen Hospital im Köbenicht 900 Reichs⸗ 
thaler, dann auch noch 100 Reichsthaler gu emigen 
Zeiten auf hieſiges Kueiphöfifches Rathhaus bar ges 
lieben, ſolcher Geftalt, daB von benen 900 RI. dem 
großen Hospital im Löbenicht jährlih 54 Rth. als 
6 pro Cento 14 Tage vor Johannis zu einer Tages 
fpeifung auf das Feſt Johannis Baptiſtaͤ, wie auch von 
denen 100 Rth. jährlihd 6 Rth. Jutereſſen Michael 
Döbeln, Bildhauern und feinen Kindern, die das Werf 
des Epitaphii gearbeitet gleichfalls 14 Tage vor Johanni 
richtig erleget und abfragen werden. | 

Mir verfprechen, daß wir die Intereſſen fomohl dem 
Hospital alfo auch Michael Döbeln und feinen Erben oder 
fünftig andern dazu gefchichten Meiftern das obgefagte 
Quantum abtragen und bezahlen wollen. 

1. Juli 1664.” 


Sie führte den Zite: Templum Quednaviense repa- 
zatum, d. i. eine kurze einfältige Predigd am erften h. Pfingittag 
1688 gehalten von J. Storbeckio, Danzig bei Stolle 1689. 
Die Frau von Kreyzen intereffirte ſich für die Familie Storbed (Ar: 
noldt’8 Htfloria der Königsbergifhen Univerfität. Kö 
nigsb. 1746. II. S. 11), und mogte aus Rüdficht für den genannten 
Pfarrer ſich die Erneuung der Kirche angelegen feyn laffen. 
*) Nicolai, Nachricht. 
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Das, von einem Eifengitter umgebene, Denkmal befteht 
aus fchwargem und weißem Marmor. Auf einem hohen 
viereckigen Sockel, an deſſen Vorberfeite zwifchen den Kelief- 
figuren dreier Karpatiden ſich zwei Wappen zeigen, ruht die 
lebensgroße Geftalt des Werflorbenen in der Stellung eines 
Schlummernden. Das Haupt auf die rechte Hand geftüßt 
fcheint er fanft zu träumen. Der fehöne Kopf bed kräftigen 
Mannes von ernften aber milden Zügen ſtimmt paflend mit 
ber geſchmackvollen Tracht des 17. Jahrhunderts überein. 
Das Ganze von fprechender Wahrheit zeugt von glücklicher 
Auffaffung der Natur und das Einzelne von liebevoller Sorg⸗ 
falt, wie bie Ausarbeitung der vom Scheitel Fraus herabflie- 
enden Haare, bed Kiffend, auf dag fich ber Ruhende flägt, 
der Kniebaͤnder und der Schleifen an ben breiten Schuhen 9). 
Die andern Figuren, die fich auf dem gebrückten Bogen über 
dem Sodel und um die ovale, von einem Palmfranz ums 
gebene, Inſchrifttafel befinden, find, abgefehn von der wider⸗ 
wärtigen Zufammenftellung, bei weiten unbebeutender und 
rühren wohl von Doͤbels Söhnen her. Zu beiden Seiten 
zwei Eindlich herab fchauende, beflzidete Engel mit brennenden 
Lampen, wohl mit den Lampen, twelche der Stunde entgegen: 








*) Das Heine Wappen mit einer Hand, bie einen Ring hält, 
neben der Figur eines Skelets über der lebensgroßen Statue, 
fegten die Leute in Verbindung mit der nachdenklichen Miene der: 
felben und erfanden folgendes Mährchen. Der Kanzler ließ auf den 
Verdacht, dag ein Bedienter ihm einen koſtbaren Ring geftohlen, 
diefem die Hand abbauen. Der Ring aber war mit dem Waſſer des 
Waſchbeckens, in das er gefallen, auf den Hof verfchüttet und dafelbft 
von einem Zruthahn verſchluckt. Der Kanzler grämte fich zu Tode, 
ald nahmals der Ring im Magen des Truthahns gefunden wurde. 
Die Geſchichte vom Ringe wird, bei Befchreibung der Statue Kos: 
poth’8 (nicht Kocceji's), ganz anders erzählt in: Roſenwall, 
Sezerkungen eines Ruffen über Preußen. Mainz 1817. 


. 
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leuchten, in welcher bed Menfhen Sohn kommen wird. 
Drei Gerippe, eines mit goldenem Bogen und Köcher, tra- 
gen den Palmkranz. Die verfchränften Todtenbeine find fo 
natürlich, daß man fie für echt halten mögte. Ueber ihnen _ 
das Gotteslamm, zu dem zwei nackte ſitzende Männer fich 
mit den Palmen binbeugen, wie in ber Apofalypfe bie vier 
und zwanzig Aelteſten (bei Dürer tragen fie Paimen) fich 
zum Preife des Lammes vereinigen. Die genannten Figuren, 
die eine beträchtliche Fläche ber Mauer einnehmen, flehen vor 
dem aus Stuck dargeftellten, ſchwarz getünchten Betthimmel. 


Vir Muſtris, cui genus a Proavis clarum, praecların 
propriae cui virtutis rerumque nomen Joa. a Kospoth, Se. 
renifl. Principi Electori Brandenburgico & Confiliis in Pruffia 
fupremis, os pectusque Domini Cancellarius, ingenio prae- 
fens, in flatuendo promtus, in agendis efficax. Primus Tribu- 
nalis Pruffici, ultima ubi flatuitur caufis meta, Praefes adeo- 
que XXXIX. per annos binis fidus Principibus, DEO & fa- 
crorum integritati Snperioribus & fafeium decori, Patriae & 
<ommuni faluti, populo & cujusvis ufibus, non minus felicem 
quam cupidam impendit operam, dein coeleftia fua coelo, 
terrae sna reddidit pulcherrima, hacque condi juffit terra, 
benigno quao sumserat sydere. In lucem Anno cI>lscl. die 
XV. men, Sep. editus, placidis Anno chlscLXV: die XX. 
menf. Octobr. tradidis umbris Incis indigetem mox mox re- 
fumturus animam. 





„io. Noch find Hiebet vorhanden eine Fahne Deren Albrecht 
9.8. Groͤben, Hof⸗ und Gerichtsraths and ein Hein Faͤhnchen Herrn 
Selntih Karofdka. 


„1. Deren Andreae Fabricii S. U. D. und Prof, Vice - Cancel- 
larii Grabſtein.“ 


„32. Heren Johann Borken Landhofmeiflers 


und 1 Epitaphia.” 
13. Herrn Joachim Borken Hofmarſchalls 


51. A. v. Borck, Zwei korinthiſche Säulen mit 
goldenen Knaͤufen tragen Gebälf und Geſimſe. Darüber ein 
rundes Wappen. Sitzende Genien trugen ehemals zwei 
Wappen. Die Breite des Epitaphs iſt durch zwei Streifen 
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mit Wappen vergrößert. Gemälde: Anbetende neben dem 
Gekreuzigten. Siehe ©. 134. 


Hoc Antonius eft loco fepultus de Borken, regione 
Pommerana ortus, tempore qui perinde belli qnod fpectatus 
ut in toga fuisfet. fummo flornit hic honore factus non tan- 
tum Capitaneus, fed hujus, extremo in fenio, Magifter Au 
lae. M.S.D.F. 


Anno 1575 Den 22 December, tft weilandt der Geftrenge. 
Edle ond Erenfefte Anthonius Bord, F: D: zu Preuflen, landt 
Hoffmeifter und Raht in Gott endtichlaffen. deſſen fehl Gon 
der Almechtige genedig und Barmherzig fein, Ime eine fröfide 
auferfiehung, fambt allen Ehriftgleubigen verleien wolle Amen. 


52. J. v. Borck. lieber dem Beichtſtuhl des Bi 
ſchofs Nicolaus, Zwei römifche Säulen fragen ein Giebel 
fronfon mit der Jahreszahl 1574 Darüber ein rundes 
Mappen. Auch bier waren Wappen tragende Genien ange 
bracht. Die Pfeiler, die das Epitaph begrenzen, find mit 
Mappen geziert. Zu beiden Geiten Nifchen mit Figuren 
Gemälde: Himmelfahrt mit Anbetenden. Siehe ©. 134 


Hac Joachimus humo Borck tectus in aede quiefcit, 

Omnes perculfi quem gemuere py. 

Clarus avis, clarım bello quoque nomen adeptns, 

Marcschalci tandem mnnere functus obit. 

‘ Principibus charus, Chrifto fed charior ardens, 

Fulfit in hoc Chrifti zelus, amorgue viro. 

Omnia prae Christo ratus eft damnofa, fuitgne 

Posset ut hunc coram cernere, dulce mori. 

Anno 1572 Den 10 Nonember ift der Geftrenge Edle vn) 
Erenfeft her Soahim Bord F. D. 365 Preuffen etc. oberer 
Hofmarfhald. ond Rath. in Gott ſelicklichen endtichlaffen. vnd 
ruhet alhier im herren. Gott fei feiner fehlen genedid. Amen. 

Eiferne Handfchuhe am genannten Beichtftupl. 
‚1a. Herrn Baron von Koderbecks gewefenen Enrfürftt. gehei' 


men Raths zwet Fahnen de anno 1682, unser weichen diefe feine 
Grabſtaͤtte mit Zußfliefen beleget iſt.“ 


53. v. Koderbeck. Zwei Fahnenſtangen. 


„hur rechten Seite werden befunden:“ 
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2 An der Südfelte 


„tı. Herrn Georg von Schlieflen, fo anno 1569 verſtorden altes 
Epitaphium, fo noch vor dem Schranken der Predigerſtuͤhl ſtehet. 
(S. Ne. 41.) 


2. Heren Martin von Wallenrodts geweſener Pr. Eancelarli 


und Oberraths ꝛc. renovirte Fahne nebſt einem kofibaren Kpitaphio 
und Grabftein.‘ 


54. M. vb. Wallenrodt. Bei der Aufſtellung 
des v. Wallenrodtfchen Marmormonuments wurde biefes 
Epitaph unmäßig hoch hinaufgeräcdt. Die Figuren von 
Glaube, Liebe und Hoffnung befinden fi) um das vieredige 
Gemälde. Darunter eine größere, viereckige Anfchrifttafel 
und noch Kiefer drei Wappen. Das Gemälde, das nicht 
fchlecht zu feyn fcheint, ſtellt die Auferfiehung bed Heilandes 
dar. Die fchöne, 1664 erneuerte Begräbnißfahne iſt nicht 
mehr vorhanden *). Zwei Sinfchriften: 

1) Anno 1632 den 30 Sun: ift der Weylandt Hoc Edel Ge⸗ 
bohrne Manhaffte und Befte Geftrenge Herr Merten von Wal» 
fenradt Churfürftl. Durchl. Wolbeftalter. Ober Regiments Raht 
vnd Cantzler Erbfaß off Pogermen. Sanfft Bnd Seelig in dem 
Herren Entichlaffen. Vnd darauff den 4 Angufti Selbigen Jahr 
res Albier Zur Erden befteftiget worden Aetatis ſnae 63. Gott 
verleihe ihm eine Sröliche Aufferfiehung. Welcher Zwo Frawen 
Zur Ehe gehabt Alf Die Erfte Die Weylandt Wohl geborne 
Biel Ehr und Tugentreihe Fraw Fraw Maria Gebohrne Grey 
Fraw zu Kittlig: Mitt welher Er Durch Gottes Segen 13 
Kinder geeuget als 7 Söhne und 6 Tächter von Welchen et: 
fihe im leben, Etliche in dem Herren Entfchlaffen und in Ih⸗ 
rem Erbbegräbnuß zu Kremitten beygefeßet worden. Ad 1648 ben 
22 Sun: hatt die Weylant Wohlgeborne Viel Ehr⸗ und tugent» 
reihe Sram Sram Roſina geborne Freyfraw zu Eylenborgf des’ 
Weplandt Obernanten Herren Cantzlers hinterbliebene Wittid . 


*) Lilienthal. S. 47. — In dem großen Foliobande 

auf der v. Wallenrodtſchen Bibliother: Tabula Genealogi- 

ca familiae Wallenrodianae. iſt bie lateiniſche In: 

ſchrift der Fahne mit Angabe der Embleme, die fie nach ihrer Erneu⸗ 
ung empfing, enthalten. 
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von ber andern Ehe biefe mühefehlige welt geiegnett und it 
den 1. 8b: felbigen Jahres, Ihrem Herrem beygeleget worden 
Aeta: f: 57 Shar. Aö: 1641 den 30 Jun: iſt des Herren Cantz⸗ 
lers Tochter Roſina v. Wallenradt geftorben. v: Den 2. I: 
begraben Acta: 18. Ihar. Aö: 1625 den 30: Xb: ift Both Earl. 
v. Wallenradt geftorben Acta: 1. Jahr 9. wochen Vnd alhie 
feinem lieben Herren Batern beygeſeht worden. 
2) Sch weif daf Mein Erlofer Lebet. und Er wirbt Mid He: 
nad Aus ter Erden auffer Weden Vndt Werde Darnad mit 
Difer Meiner Haut Vmb. geben Werden Vnd Berde in Mei 


nen fleiſch Godt Sehen ben Gelben werde Ich Mier fehen om | 


meine Augen werden ihn Schauwen. Diob: 19 Cap. 


„3 Ein eines Täfeihen. Fraͤulein Nofine von Wallentodt 

davon vor einigen Jahren ein koſtbarer Kranz weggeftohlen worden. 
4. Seren Siegmund von Wallenrods, geweſenen Land; Diri 
fen sc. swei Bahnen, Kuͤraß, Inſignia und Grabſtein de anno 169." 


5. 9. 3. dv. WHallenrodt. Das Denkmal von 
(hwarzem und weißem Marmor und. Alabafter ift ba} 
größte im vorbern Chor. Daffelbe ift erſt 1698 errichtet, 
jedoch fehon brei Fahre vorher bei Lebzeiten des Landhef; 
meiſters wurde die Aufftelung vorbereitet. Eine koͤnigliche 
Verfügung enthält folgendes: Wir haben „1695 in En 








den erlaubet, daß er fein in unferer Thumkirche habended ld) 


Epitaphium an ben Drt, wo fein in Gott ruhender Pater 
begraben lieget, verfegen möge” 9. 

In dem Teſtament des Landhofmeifterd *%) vom > 
1695 heißt ed: „Kein ander Monumentum: begehre ich, al 
defien Projekt ich in Amſterdam verfertigen und hie 
bringen faffen, wozu ich denn die hiezu nöchigen Erpeufen 
ſchon angefchaffet 9; "und, wo ich eher, als daſſelbe 


*) Actades&Presbyteriiber Domkirche. 

*) Tabula Genealogiea. 

*#*) Auffallend ift es, daß in dem angeführten volumindfen 
Wert von Familienſchriften ſich keine Verhandlungen über da6 Menu 
ment vorfinden und wir nad dem Namen des Künftlers vergeblid 
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zur Perfektion fäme, verfiärbe, fo will ich, daß es aufs 
längfte in einem Jahr nach meinem Tode verferfiget unb um 
dem Drte in der Thumkirche, wo mein feliger Here Vater 
begraben liegt, .aufgefegt und mein und meiner fel. liebften 
Srauen Körper dahinein in der Stille bei Abendszeit ger 
bracht und gefeßet werde, jedoch daß auch bie Todtengebeine 
meines wohlfel. lieben Herrn Vatern, welche ich bereits 
anno 1662 in meinen DBeifarge in ein abſonderliches Kaͤſt⸗ 
ein, von Holz verfertiget, mit aller kindlichen Sorgfalt 
einlegen laſſen, folches Käftlein auch gleich in dem Ort meis 
ned Sarges beigefegt werde." 

Wie ehemals alle Kunftwerke, ohne daß bie Kuͤnſt⸗ 
ler es felbit mußten, das Kirchliche abfpiegelten, fo zeigen 
die fpäten, nammtlih im 16. und 17. Jahrhundert, 
offenbar, daß das Prunkgeraͤth ber Putzzimmer ihnen als 
Mufter diente. Der fpielende Architektur Befchihac ber 
Kamine namentlich gewann win burchgreifendbed Anfehn. 
Was als Einfaffung früher den Gegenſtand ber Verehrung 
würdig umfangen follte, warb zur Hauptſache. . Durch eine 
überlabene Pracht bee umgebenden Theile glaubte man Er⸗ 
faß zu leiften für die leer bleibende Mitte. Das Unfchöne 
der Kamindffuung ward, anſtatt fie für ein nothwen⸗ 
bigeß Uebel der Zimmerbeforazion gelten zu laffen, auf un⸗ 
gehörige Weife nachgeahmt. Ueber dem Altar genügte in 
Kirchen oft die Anordnung von Säulen und Pfeilern, die 
ſtatt des Bildes eine ſchwarze Tafel einfchloffen, auf ber 
mit goldner Schrift die zehn Gebote flanden, wenn nur für 
Figuren zue Seite und Figuren auf dem Gefimfe und fonft 
für fchnörfelhaften Zierrath geforgt war. Bei Dionumenten, 
welche Stelle konnte für bie ruhmrebnerifche Inſchrift er- 


fragen. Fürchteten ſich etwa die Leute, die Nachricht, wie viel ihnen 
ihre Eitelkeit gekoftet, auf die Nachwelt kommen zu laflen ? 
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wönfchter feyn, als die Mitte? Hd Elmen Beleg zu dem 
Gefagten bietet und das Wallenrodtſche Maufoleum bar. 
Daffelbe, von einem gewaltigen Eifengktter umſchloſ⸗ 
fen, mit feinen Statuen und Buͤſten ift darauf berechnet, 
durch Größe zn imponiren, weßhalb der Künftler eine ſorg⸗ 
fältige Ausführung in allen Theilen für uͤberfluͤſſig erachtete. 
Die Maffe ift ſchwarz, die Verzierungen weiß. Der unter 
Theil, einem Altar ähnlich, iſt an den Geiten mit ſchnoͤr⸗ 
kelhaftem Blaͤtterwerk gefchmückt, deſſen Mittelpunkt ein Ur- 
maturſtuͤck, Todtenfopf oder Mufchel bildet. Zwei Engel 
in nieberländifcher Fuͤlle fiten auf der Altardecke mit auf 
gebunfenen Backen und blafoniren ober blaſen ang bie 
Wappen, zu beren Trägern fie beſtimmt find. Zwei korm⸗ 
thiſche Halbfäulen, mit korinthiſchen Pilaftern verwachſen, 
tragen ein verfröpftes Gebält. Das gefchweifte Fronten il 
in ber Mitte, die eine einer Magdalena ähnliche Figur mit 
Todtenfopf und Evangelium einnimmt, gebrochen und fl 
waͤrts über ben Säulen zeigen ſich die lebensgroßen ruf 
bilder des Landhofmeifters v. Wallenrodt und feiner Gr 
mahlin. Zu beiden Seiten bes Altars ſtehen, toeniger al? 


lebensgroß, die Statuen des Glaubens und der Kraft af 


Sodeln, die mit Afanthusblättern geziert find. Neben dm 
Buͤſten haben fie den meiften Werth, Zu bem übertrieben 
Affektvollen des Glaubens ſteht in einem angenehmen Bi 
derſatz das Ruhige der Kraft, einer Figur, die leider, in der 
Ede neben dem Eingang in ben Chor, den ungänftigfen 
Standpunkt behauptet und dazu von dem unförmlichen, von 





Hol; gefchnisten, Eichenzweig in ihter Rechten verſchattet 


%) Das Marmorepitaphium der Markgräfin Dorothea iſt hie 


nicht gemeint. Diefes follte offenbar nichts anderes ſeyn, als ei 
von Künftlerhand gezierte Infchrifttafel. 
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wird: Wenn auch ihre Stellung Manierirtes hat, fo ver; 
räth ihr Geſicht antifen Adel. Unterwärts von einem Mans 
tel umhuͤllt, iſt fie angethan in einer knapp anliegenden Müs 
fung. Ihe Haupt bedeckt ein Lömwenfell, deffen eine Tage 
auf ber linfen Schulter ruht 9. Wie Schnörfelmefen fich 
im Sriefe hinzieht, fo iſt folhed — Armaturftücde erkennt 
man unter ben Bläftern und Ranken — innerhalb der Saͤn⸗ 
len um ben ovalen Kranz der Sinfchrifttafel angebracht **). 


D.(T.) 0. M. 8. 


Quicquid hic conditur Perilluftris & Excellentifl: Domi- 
ni Johannis Ernefü & Wallenrodt, qui trium ordine Serenifl: 
Elect. Brandenb: per LX. qnasi annos Minifter, per omnes 
dignitatis Patriae gradus, ad intima Principis confilia erve- 
ctus, tandem Prufliae Duc: Quatuorvir primus ac Provinc: 
Aulae Magifter XXXVI. (XXXVII.) annos meritiff. praeter 
Sagi officia, in quibus aerario bellico praefuit Generalis mi- 
litiae Commiffarius. Unicam reliquit haeredem ex matrimo- 
nio Perilluftr: Dominae Mariae à Lehwald, Viduae Goldftei. 
niae hic sepultae. Duo difficilia conjunxit, Aulam. & Pieta- 
tem, in politico Christianus Bibliothecae (P:) cuius B: Parens 
fuerat Autor Auctor Munificentifi: ipfa probitatis & fenir 
vivacifl: idea. Quod fuit ultimem, non timuit, fed placide 
expectavit natus Aö. 1615. d. 23. Jannar denatus Ad. 1697. 
d. 21. Martii. Venerando focero ac Patrono suo Chriftoph. 
a Woallenrodt, Ser. Elect. Brand. Regim. Boruff. Consilia- 
rius ac Supremus Marefchallus hoc monumentum juffus po- 
fuit. 1698 ***). 


*) Auf dem Zitelbilbe ber Lithographifchen Blätter iſt die Fi⸗ 
gur nicht wieder zu erkennen. Aus dem Löwenfel find herabmwallende 
Haare geworden. 

*+) Das Denkmal, das mehrfac, beſchädigt, dem gänzlichen 
Niederſturz nahe war, ift neuerlichft in Stand gelegt. 

x***) In den v. Wallenrodtſchen Familtenfchriften iſt die 
Inſchrift des Epitaphs wie in Lilienthal. S. 46., obgleich bei 
weitem früher, verzeichnet. Das Abweichende iſt in Parentheſen ein⸗ 


loſſen. 
geſchloſſen 16 
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„> Beten Dietrich von Wernsdorf binterdliebene Bram Bir: 
td, Srauen Eatharinen von Oelsnitz zierliches Epitaphium, welde 
deroſelbde Here Sohn Wolff von Wernsdorff verfertigen laſſen.“ 


56. Catharina v. Wernsdortk. Mittelmaͤßi⸗ 
zes Gemälde: Auferſtehung Chriſti. Die koloſſalen, er- 
ſchrockenen Krieger befinden ſich mitten unter ben Anbeten⸗ 
den des Vorgrundes. Drei Inſchriften: 

1) Ich weiß daß mein Erlöſer lebet vnd er wirt mid hernah 

auf der Erden auffwedten vnd werde darnach mit difer meine 

haut vmb geben werben vnd merde in meinem fleiih Gott ſe 


ben den felben werde ih mir ſehen. vnd meine augen werden 
in ſchauen, und Fein Frembder. 


2%) Hoc Catharina folo, post ultima fata quiefcit, 

Quae decus Olsnitiae nobile gentis erat. 

Juncta viro Wernsdorff, claris natalibus orto, 
Sufcepit placidi pignora quinque thori. 

Poft ubi dilectum raperet mors faeva maritum, 
Exegit lachrymis tempora maefta fuis. 

Quos vero disjungit humus caelä atria jungunt, 
Et junges reditu. Chrifte benigne. tuo. 


3) Anno 1590. den abent Trinitatiß IR die Edle und dd 
Zugentfame Frau Eattring geborne von der Olſchnitz deß Elm 
ond Ernveſten dieterih von werenfdorff die Zeit Heuplmaa 
zum Höenftein In Gott feliglich entichlaffen auch alda begraben, 
Machgelafene witfrau die in Irem Eheſtand, 3 fohne all d 
brecht, Griderih, wolffen, und Ihon, und Zwey tochter nemlih 
Doriten, und Barbara, mit einander gezeiget haben. zu fin 
berg. Ehriftlich und ſehglich von diſem Jamerthal abgeſcheiden. 
und alhier In Ir Muhebetlein gelegt worden. derer fehlen de 
almechtige Barmhertzige Gott, gnedig fein und eine frölice 
aufferſthunge vorleihen wolle. | 
Wolffgangus & Wernsdorff filius Matri Suae Chart 

mas pietatis gratia. maestus posuit. 
„5. Oerr Wolf von Wernsdorff, geweſenen Dber  Buegarafr! 


und Regimentsraths koſtbares Epitaphium de anno 1606, wobei ein 
zerriſſene Fahne, deren Infeription nicht mehe zu leſen il.” 


67, W. v. Wernsdortt. Das Epitaph de 
hoͤchſt zierlichem Schnigmwerf mit einem ausgegeichneten Ge⸗ 
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maͤlbe und ber Ueberſchrift am Rahmen: Ad Ephesios, 6. 
Darunter zwei gemalte Bruſtbilder *). Siehe Seite 136. 
Zwei Inſchriften: 


1) Gottſeligkeit 
Tugendt vnd erbarkeit 
Beid, ſchauen auff ins himmelſſaal 
Verachtn das irdiſch all zu mahl 
Gotſfurcht wird ewig dort belohnt 
Mit feeligkeit und freud gekrönt 
Der tugendt bleibet gleichermeif 
Unfterblichr nahm vnd ehrnpreif 
Das ift ein edf gewin 
Weit fahr dahin. 


2) Anno 1606 ben 20 December if der Weilandt Geftrenge 
Edle vnd Ehrenveſt Wolf von wernfvorff, des Hergogtums 
Preußen vornemen Regimentsraht und Ober Burgfgraff im 
67 Fahr feines alterf in Ehrifto fehlig entichlaffen, dem Bott 
ein $röliche ohrftend verleien wolle amen. 

Anno 1619 den 1 Nouember vmb 10 vhr vor mittage, Iſt 
die woledle Ehr vnd Tugentſame Fraw Eſter eine geborne von 
Polentz des weilandt Woledlen Geſtrengen vnd veſten Herrn 
wolffen von wernſdorff vornemen Churſtl. Radt vnd Ober 
Burgkgraffen ehliche Hauſfraw in Chriſto ſehlig entſchlaffen 
Der Gott ein fröfidhe vfferſteung vorleien wolle Amen. Ser 
Alters im 56 Jahr. 


Auf der danebenhangenben, von I. W. eoſchin ge⸗ 


malten blauen Fahne: 

Diese Denkmäler ihrer in Gott rnhenden Vorfahren ha- 
ben die Nachkommen des Ober-Burggrafen Wolff von 
Wernsdorff zur bleibenden Erinnerung erneuert im Jahre 
1833 bei der B500jährigen Jubelfeier der Gründung der 
Domkirche, Unter dem Bappen: Mon esperance est immortelle. 


„1. Seren Ahadveri Brandten, Obermarſchal. Zwel Bahnen 
und Infgnia de anno 1654.” 





Dieſes Spltaphium, fo wie das vorhergenannte ‚ find von 
I. W. Löfchin gereinigt und erneuert. 16* 
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59 9. v. Brandt, Unter dem Fenſter zwei Fah⸗ 
nenflangen. Auf einer mit Sammet befleiveten Tafel zwei 


Eiſen⸗ Handſchuhe. 

„a. Herrn Hans Georg von Saucken, Oberraths und Lan: 
eellarlt Fahne und Grabſtein. 

9. Deren kLudwig von Kalckſteins, geweſenen Hofrichters Fab 
ne und Grabſtein. 

10. Deren Beotg von Kantichten, auch geweienen Ooftichters 
Seamerfahne cum infcriptione: 

Vivos fama decorat defunctosque coronat. 
11. Deren Tabpar von Noftigen Epitaphiun.‘‘ 





59. €. v. Nostitz. Großes Epitaph. Zwei Er 
ryatiden tragen ein gebrochenes Gebaͤlk. Daneben Saͤulen. 
Leber dem Gefimfe ein Kreis mit einem Wappen, auf ihm 
eine Charita, zu beiden Seiten pofaunende Engel, Schlech⸗ 
tes Gemälde: Maria und Johannes neben dem Gefreuig 
ten (ob. 16. 26.% Im Vorgrunde geharnifchte Männer 
und frauernde Braun mit verbundenen Mund, Vier Jr 


fchriften: 


1) Oseae. 13. Tod Ich wil dir eine gifft fein Helle ich wil dir 
ein Peſtilentz ſein. Ich bin die Aufferftehung und das leben, 
wer an mich glaubet, ber wirdt leben, ob er gleich ſturbe, vnd 
wer da febet und glaubet an mich der wiert nimmermehr fer: 
ben. Johann: am. 11, 


2% Fridericus a Nostitz in Lampersdorff ...... .. 


3) Cafpar in hoc Tumulo, de ſtemmate natus Eguefiri, 
Dormit, & eft charo Barbara juncta Viro. 
Nosticios hic jactat avos, atavosque vetustos. 
Hanc Radtheimorum gentis qrigo manet. 
De Silefiacis. fubiit te Pruflia terris. 
Ma fed eft Heflo de Genitore fata. 
Tlle sub Alberto praeclaros geflit honores. 
Principe cui nunquam charier alter erat. 
Consiliis. gravitate fua. rebusque gerendis. 
Non fua fed quaerens publica clarus erat. 
Hujus inexhauftis curis. multoque labore. 
Horrida qnae fuerat Pruffia culta nitek. 
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Hunc hoftem fummum experta eR Oflandrica peftis *), 
Qni duce nil metuit cuncta pericla DEO 

Hinc tibi charus erat Princeps Friderico Georgi. 
Hujas amans ftabilem cum pietate fidem. 

Dorotheae & reliquis erat haec pergrata Duciffis. 


Hoc cafti mores: Hoc probitatis amor 
Praestitit hoc grati jucunda modefia vultus, 


Sanctaque conjugii vincula vera fides 
Qui dat cuncta DEus tres lecti piguora natos 
Atque unam gnatam (munera quanta!) dedit. 
Praecipue vitae felix hos exitus ornat, 
Auspice qui Chrifto coelica Regna tenent. 
4) Der Geftrenge, Edle vnd ehrnuefle Her Caſpar Son Moe 
fig der Elter auff Lammperſdorff, 5. D. zu preuffen, Chammet⸗ 
Madt und in die 54 jhar Eltefter. Diner ift in Ehrifto feliglis 
chen, entichlaffen den 22 Martii zwifihen 9 ond 10 vhr frü 
anno. 15.88 feines alters. 88. jhar des fele gott gnade Amen. 
Die Edle vnd vieltugentfame frau Barbara geborne von 
Radeheim, bes gefttengen Edlen vnd Ehrenueften hern Caſpa⸗ 
red von Noftiß, auff Lamperſtorff, 5. D. zu preufen etc. Cam⸗ 
mer Radtt, eheliche hauffraw, iſt in chrifto ſeliglich, entfchlaffen, 
den 7 decemb. anno 1577. ihres alters 74 jhar der gott 
gnade, 
‚12. Seren Brismanni, Theol. Doetoris und erften Iutherifchen 
Paſtodiq dieſer Thumtirche Epitaphium.“ 


60. J. Brismann-**). Kleines weißes Stein 
Epitaph. Zwei Halbſaͤulen tragen ein gebrochenes Gebaͤlk. 
An ſie lehnen ſich zwei Pfeiler, die durch einen Bogen ver⸗ 
bunden ſind. Ueber dem Gebaͤlk eine mit einem Giebel 
verſehene Attica. Hier eine viereckige Inſchrifttafel, ſo wie 
unter der Bogenblende. Ganz zuunterſt das Wappen. 
Drei Inſchriften: | 

1) Epitaphium Beverendi Domini Joannis '"Brismann! Sa- 
crae Theologiae Doctoris Praesidis Ecclesiae Sambiensis 610. 
Obiit Anno Domini MDXXXXIX. 1 Octobris. 


*2) Hartknoch, Kirchen⸗Hiſtoria. ©. 342, 
**) Bergleiche Anmerkung zu Nr. 21. 
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2) Posuit parenti filia socero gener Johannes. Camerarius. 


In der Bogenblende befand fih die Bildnißfigur 
Brismanns, bie zur Zeit der Sranzofen 1806 abhanden ge 
kommen feyn fol 9. „Allwo er, ſagt Lilienthal **), aus 
einem Stein kniend vor einem Altar gebildet iſt mit bdiefer 
Beifchrift, die man leicht vor bed Sabini Arbeit erken⸗ 
nen kann.’ 


3) Hio pius Antiftes clausit ſua fata Joannes 

Brismannus Patrii gloria magna foli 

Quando falutiferi nobis Inx reddita verbi 
Purior integro coepit honore coli 

Albidos ad ripas junctus fuit ille Luthero 
Amplexns veram cum pietate fidem 

Inde Boruffiacae divino munere gentis 
Defertum inftaurat Paftor ovile DEI 

Primus fynceri fait hie ubi dogmatis Auter 
Gentem Livonum ritè vocatur adit 

Ultima Chrifiiadum Coelo quae degit Eoo 
Hano docuit verum religionis opus 

Hei mihi fata virum qguantis preflere periclis 
Dum fubit offlcii munera jufta fai 

Quem poftguam reducem laeti excepere Borufi 
Praefectumgne fuis conftituere Sacris 

Inque dies ereyit divina gloria verbi 
Fertur magna novae caufa fuiffe Scholae 

Luftra fuae bis fex numerans labentia vitae 
Tres natas natos viderat atque duos 

Cum Senior foſſam pofuit caput atque beato 
Fine fuum moriens fenfit adeffe diem ***). 








*) Beifchrift in einem Eremplar der Lilienthalſchen dr 
fhreibung, in der Kneiphöf. Kirchen⸗Bibliothek. 


) Er Pr, III S. 219. 


***) Seine Gefchide beſchloß hier der Fromme Priefter Johann 
Brismann, groß war der Ruhm unferer Heimath durch ihn 
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Neuerlichſt iſt in die Bogenblende bes erneuerten Deukmals 
eine dunkle Marmortafel eingelaffen mit der Infchrift: 


Die XIII Septembris A. MDCCCXXXII, qui dies an- 
niversarius est conditae ante hos quingentos annos Ecclesiae 
Cathedralis, hoc monimentum Brismanni, primi apad Regi- 
montanos concionatoris ewangelici, reftaurari curavit Augu- 
stus Rudolphus Gebser, Thuringns, Theol. Doct. et Pro. 
P. O. Superint. et Past. prim. ad aed. Cath. 


„3. Heren Baron von Oeidecks Soͤhnleins Epitaphium.“ 

6l. 3. Meiderck. Eine Fahne, von der ſich die 
Stange erhalten. Das Epitaph mit unverhaͤltnißmaͤßig ho⸗ 
ben Säulen, daneben zwei fenfrechte Streifen mit Wappen. 
Ueber dem Gefimfe zwei Genien, welche Wappen trugen. 
Die Einfaflung des Samen ift gleich der Randverzierung, 
bie oft auf Büchertiteln bes 16. Jahrhunderts vorkoͤmmt. 
Ein Medaillon mit einem Kindeskopf, darüber im großen 


Als ungeträbt uns das Licht des felig machenden Staubens 
Wieder erfchienen, da ward reiner fein Wirken verehrt. 

An der Elbe Geſtad ward jener mit Luther befreundet, 
Unerfchütterlich Fromm hielt ee am Glauben, der echt. 

Drauf als das geiftlihe Amt ihm beim preußifchen Volke geworden, 
Sammelt er treulich ein Hirt Gottes zerſtreuete Heerd. 

Stifter mar er hiefelbft der reinen, kirchlichen Lehre. 

Zum livoniſchen Volt wandert’ er, folgend dem Ruf. 

Da wo bie legte Chriftengemeind’ unter öftlichem Himmel 
Wohnet, lehrt’ er dad Werk heiliger Religion. 

Weh mir, mit was für Gefahr war umringet das Schickſal bes 

Ä Mannes, 

Eh’ er das würdige Amt feiner Beſtimmung verſah. 

Als er wieder gelehrt, empfingen die Preußen ihn freudig, 
Ueber das Heiligthum fegten als Leiter fie ihn. 

Mählich wachfend gedieh die göttliche Ehre des Wortes: 
Gründen die neue Schul’ half er, fo rühmet der Ruf. 

Zweimal ſechs Luftern fah abwärts er entrollen vom Zeben, 
Drei der Zöchter und zwei Söhne befeligten ihn, 

Da er ein Greis das ſinkende Haupt hinlegt’ und in fanfter 
Stüdlicher Ruh’ das Herannahen ded Todes empfand. 
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anfrechtftehenden Oval ein fchlechte8 Gemälde: Jeſus mir 
den Kindern, Bier Infchriften : 


14) D. H. 3. MD 


2) Sinite pneralos venire ad me: et ne prohlbete eos: ta 
'Ynm enim est regnum Del. Marci X, 


9) D. O. M. 
Joanni fillolo cariss: anno Christi M. D. L. XXXIN die 
L. septemb. Regiom. nato. Die vero V febr. anni feq. (heı 
eito nimis) mortuo: Guilhel. Liber Baro ab Heidek etc. et 
Magdalena comitissa a Gleichen eto. parentes genere et vir. 
tute illustres, hoc pietatis et amoris M.P.P. 


Nafcendo morimur: mediisque involrimur umbris. 
Quid nafci, lucem quidve videre juvat: 
Nafclmur in miferam vitam. Mors abripit illam, 
Et meliore beat. Cur vereare mori? 


4) Johanues H. Z, Heideck Aectatis Suae 2 
«1%. Annae uxoris Sabini et Ph. Melanchthonis filiae.“ 


Unter dem vermauerten Senfter, in dem fich eine Fah⸗ 


nenfionge und bie eiferne Unterſtuͤtzung einer zwei 
befindet: 


62. Anna Sabinus. Auf einer großen ſchwarjen 
Tafel mit goldenem Rande: 


Caro ınea requiefcet in fpe. Pfalm XV. 
Uxor in hoc tumulo Vatis jacet ANNA SABINI 
Foemina non humili, quae fuit orta loco. 
Ad celebres Albis Patre nata MELANCHTONE ripas, 
In quibus. Aonidum plectra moventur: erat. 
Utque viros inter doctos Pater eminet omnes 
Quo non majus habent tempora noſtra decus: 
Sic quogue laude fua Matronas inter honeflas 
Claruit, ac tanto digna Parente fuit. 
Ipfemet infantem tulit ad baptifma Lutherus 
Quando falutifera perlueretur aqua: 
Erndiitgue piis monitis, ut adulta timeret, 
Ac coleret vera relligione DEum. 
Quin & docta fuit, lingvaegne perita latinae- 
Nam latio poterat reddere verba fono. 





’ 
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Nec minus ore decens, & honeflo praedita vultu 
(Landari facie fi qua meretnr) erat. 
Annos bis feptem florente peregerat aevo, 
Legitimi confors eft ubi facta thori. 
Inde remota procul natalibus abfuit oris, 
Cumgue ſuo vixit conjuge luftra duo. 
Et femel aucta fuit tantummodo prole virili 
Natas Lucina quinque favente dedit. 
Wrigida mors animam placide fubduxit & artus, 
Pars melior coelo eft reddita, corpus humo *), 
Obiit Cal. Martii An: Salutis MDXLYIi. 
„15. Eines boͤhmiſchen Freideren Wilhelm Girinepli von Ko; 
nau altes Epitaphium. * 


63. U. Skrinetzki **). Epitaph (unter dem vor- 
genannten) mit Säulen und Pfelleen, von denen jene ein 
wagrechtes Gebälf, biefe einen barunter befindlichen Bogen 
tragen. Statt bes Bildes ein gemalfes, reich mit Gold ver: 
jiertes Wappen, Vier nfchriften: 

1) Nichts ohne Gott. 
2) Zu ehren und feligem gedechtnus ihren vielgeliebten Herrn 
und gemahll feczts die Edle und wohlgeborne fraw Anna ges 
borne von Xugesdecz und Kunig Fraw zu Stardenberge. 
3) Bojemos inter clarus qui flirpe Barones 

Et fpecimen verae nobilitatis erat: 

Hac Grilelmus humo pofitus post fata quiefcit. 
Exul ubi, in Patriam pro pietate, fuit. 

Hunc animi propter dotes Albertus amarit, 
Sub quo recta fuit Pruffia tuta Duce. 

Una erat illius fpes & fiducia Chriftus, 
Nunc in cujus agit fata quieta finu, 





*) Die Infchrift rührt von Rector Sabinus‘, dem Gatten ber 
Beerdigten her. Lilienthal. S.43. Ebendaf. wird bei der Stelle: 
Quin et docta fuit auf Thomasius, de foemin. eruditione, 
thes. 11. $. 5 verwiefen. 

**) Y.dela Motrayea. a. O. gebenkt des Epitaphs, oh: 
ne Skrinetzki's Namen zu nennen. Den Namen Brismann ver: 


wandelt er in Rosmarin und ben ber Tochter Melanchthons Anna 
in Ilma. 














„36. Ueber der Beinen Thüre Herrn von Komige (7) ai 


Eritappium.“ | 


64. H. vd. Kitlits,. Epitaph von ähnlicher Anort 
nung als das vorhergehende. Statt ber Säulen größer 
Geiler neben den Fleineren. Schlechtes Gemälde: Himmel 
fahrt. Die Figur des Beerdigten in Ruͤſtung, bauch 
das Wappen. Drei Aufchriften: 


1) Lufira Baro bis quando novem, bis quatuor annos 
Natus eram, fubil fata faprema Semex 
Stemmate fic felix, placidis felicior actis 
In fummo multis charos honore fui, 
Parta mihi tandem fant feliciffima caeli 
Gaudia, confpectu nam fruor ipfe DEI. 


2) Aufs Schiefien ich in Preufien Fam. 
Den Ritter Orden nahm id an. 
Die warheit da ih die erfand, 
Bon Iugen 30 Gots wort mich wand 
Darbei mid Chriſtus erhalten. 
Da von gar nicht laſſen Spalten. 
Alle irthum fo geweien, 
Gnediglich mic laſſen gnefen. 
Balt werd ich wieder aufferfihen. 
Mit verciertem leib herfürghen. 
Mit Erifto leben ewiglich, 
Wie er mir in feim wort verfpricht. 
Der heiligen Dreifaldigfeit 
Sei loph und eher in ewigfeit. 
9) Der edle und wolgeborne her Hans her von Kitlig, 8. 


D. 19 Prevſſen Dofemeifter, farb den 25 Iuni: anno 64, ld 
nes Alters 98. 


„12. Heren von Yublls Fr. Gemahlin Grablein. 
Die Abrigen alten Gradfchriften können nicht mehr geleſen werden.” 
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3 Leihenfleine 
Nicht ber geringfte Schmud der alten Kirchen iſt der 
mit Leichenfteinen Äberfäte Zußboden, Eine ehrwürbige Ehronit 
in ergreifenden Zügen ſtellt fich unferen Blicken dar in den 
bald abgefchliffenen Sinfchriften, undeutlich getwordenen Sigu- 
ren und Wappen, Auch biefe Zeugen bes Alterthums wur⸗ 
ben nicht geachtet. Die fchmucklofen Steine in der Dom⸗ 
kirche entgingen nicht dem gemwiffenlofen Erfparungsgeifte 
des verflofienen Jahrhunderts. Man hielt es für erlaubt, 
gu Zwecken ber Kirche die alten Steine gu verkaufen und 
unter ihnen ohne Zweifel die hiſtoriſch merkwuͤrdigſten. 
Es fanden fih Käufer für die „„fogenannten Bremer ober 
Schwedifche Steine” und zwar für foldhe, deren „Wappen 
und Buchflaben abgeglättet umd unerfennbar.” Don zwei 
Steinen, die unter bem Drgelchor und im Eher neben dem 
Eifengitter fich befanden — am Rande bed einen waren 
Buchftaben in Moͤnchsſchrift — heißt ed: „daß beide Stei⸗ 
ne von unbenklichen jahren her daſelbſt liegen, zeige fogleich 
der erſte Anblick.“ Hippel, wie er bie Errichtung einer 
Wand hinter dem Altar nicht zugugeben erflärte, lehnte in 
demfelben jahre, 1790, das Geſuch ab, die Gteine zu 
veräußern. Da indeß bie Kirche mit Dielen belegt werden 
ſollte — der Anfchlag betrug 356 Thlr. — fo wurden mit 
Genehmigung bes Staats-Minifteriums bie der Kirche bes 
reits verfallenen (?) Steine und ſolche, auf die niemand 
mehr Anſpruͤche begruͤnden konnte, ruͤckſichtslos verkauft. 
Wie das Epitaph einer Anna Sommerfeld, Nr. 39, zeigt, 
waren die Leichenſteine in der Kirche, welche nun dem Blick 
entzogen ſind, mit Nummern verſehn. 
Im vordern Chor liegen fuͤnfzehn Leichenſteine theils 
einzeln, theils reihenweis nebeneinander. Es find fol 
gende. 
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65. NM. db. Wallenrodt. Siehe Nr. 54. Dicht 
vor dem v. Wallenrodtfchen Marmordenkmal. Auf dem 
Stein die Bruftbilder von Dann, Frau und zwei Kindern. 
Auf dem Rande: 


Merten ven Weallenrod Chvrf: Dvrehl: bestalten Regi- 
mentssraht vnd Cantzler vf Pegermen v: Jrlack Erb: liget 
vater disen Stein mit seiner Havsfrawen ander Eh: nd 2 
Kinden . . . 2. zeigen gestorben. 1632 
den 30 Jun: begraben a Aug: Atat. 63 Jar. Gott verley ihnen 
eine froeliche Avfferstehrng Thy recht las Got walten. 

Sn der Mitte: 
1) 1641. 

Rosina v: Wallenrod gestorben 30 Jrn. begraben 29 Sept: 
Aetat: 18 Jan 

Symtb. 

Christus ist die Freude mein 

Ohn ihn kan ich nit froelich sein. - 

2) Rosina v. Woallenrod Wittwe geborne v. Evlenbvrg. 
geboren 1602 d: 3 Jun. gestorben 16... 
‚ Synb, 

. Gottes Wort mein Trost sonst wer ich vergangen in 
meinem Elend . Both Carl von Wallenrod ist 1 Jar 9 Wo- 
ohen alt gewesen gestorben d..... .. 


Solgende beide Steine liegen, unfern von bem befchrie 
benen, neben einander. 


66. S. v. Wallenrodt. Die Zigur des Beerdigten 
in ganzer Geſtalt. 


Der hochediler gestrenger vest vnd manhafter Herr Sig- 
mvnd von Wallenrodt, Chvrf: Br: Pr: wohlbestelter Land- 
obrister vnd Havbtman avf .Olezky Erbherr avf Dravlitten 
Pinav vnd Kvkowen etc. ist geboren 1 Jul. Ao 1604 vad 
wieder gestorben den 13 Mart. Ao 1649 lieget hie begraben. 


67. A. v. Goldstein. Siehe Nr. 43. Vater und 


Sohn, beide in Fniender Stellung. Um den Rand: 
Sanctorum progenies sumus et vitam illam expectamus, 
quam deus iis dandus est qui datam ei fidem nungnanı fre- 
gerint. Tobiae capite UI. Vers. XVII. 
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Ueber den Figuren: 

Cuins in invictis Mars Ipse superbiit armis, quem vanitae 
ternis bellica fama tubis Ille equitum ductor Sreonum Gold- 
steinius uni hen morti tandem subditus helo situs est. 

AUnter den Figuren: 

Anno 1653. den 30 May. hat in 4Sten Jahr seines zeit- 
lichen Lebens durch einen ritterlichen Todtes Kampf die 
Krone der Gerechtikeit erlanget der Hoch Edel Geborne 
Herr Herr Johann , Arndt von Goldistein Erbher auff Eyl. 
Rotenholz und Bingardien der Cron Schweden hochbestaltter 
General uber die teutsche Carvalierie auch Ihr Curf. Durchl. 
zue Brandenburg vornehmer Cammerherr welcher nebst sei- 
neen einigen Soehnlein Gustavas Friderich (so ime am 4 
Jany in 6sten Jahr seines Alters gefolget) im Monat Sep- 
dembris des 1654 Jahres vornehmen Gebrauch nach in dise 
Kirche beygesetzet und erwartten beyderseits nebst allen 
Kindern Gottes eine froliche Aufferstehung. 

Inter omnes virtutes sola perseverantia coronat. 


Die folgenden fünf Steine liegen in einer Reihe. 


68. 9. p. Ritlitz. Siehe Nr. 44, Sigur in Lebens: 
größe, 

Anno 1604 den 22 Marty ist der edie vnd wollgeborne 
Albrecht Freyhern zv Kitelitz Regent vnd Landthoffmeister 
des Hertzogkthrmmes Preyssen in Gott seliglichen entschlaf- 
fen des selle in Gott rrhet. 

69. G. v. Budewels. GSiche Nr. 45. Figur in 
Lebensgroͤße. 


Anno 1604 den 15 Juny vmb 12 Vhr in der Nacht ist 
der gestrnge edle vnd ehrenvest Georg von Pudwels des 
Hertzogtrhmbs Prvssen vornehmer Regent vnd Ober Mar- 
schalck in dem Hern aelich entschlaffen welcher Selen Got 
wol genedigk sein vnd leiht alhier begraben. 


70, Wahrfcheinlich einer der dlteften Steine, Es zeigt 
fid) vertieft mit fpiger Muͤtze eine Figur, deren unterer Theil 
mumienartig fchmal zuläuft. Um fie eine architeftonifche Ein- 
faffung in Zorm einer Kapelle. Wahrſcheinlich war das 
Angedeutete von Metall erhaben gearbeitet und in den Stein 
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eingelaffen. Ebenmaͤßig verzierte Steine gab es in der Ciſter⸗ 
zienſer⸗Abtei Altenburg bei Coͤln, bie dem Andenfen von 
Bifchöfen, einer dem eines Biſchofs Wicbold von Eulm vom 
J. 1398 9), gewidmet waren. Auch bei ung erfennt man 
deutlich bie Figur eines Biſchofs. Die Architektur zeigt 
den gefchweiften, in Preußen felten erfcheinenden, Spitzbo⸗ 
gen. Merkwuͤrdig wäre ed, wenn biefer Stein dem 
erfien Bifhof Samlands Heinrich angehört haͤt⸗ 
te. Beim Vergleich ber Siegel der famländifchen Bi⸗ 
fchöfe dringt ſich und bie Aehnlichkeit der eingehauenen 
Figur mit der einer Urkunbe vom J. 1256 auf. Der Bifchof 
hält Hier vor der Bruft das Lamm mit der Siegesfahne und 
fein Leib ahmt die Form ber ephefifchen Diana nach. Bei 
ber Verlegung ber Kathedralen, bie in ber Altflade ward 
wahrſcheinlich niebergeriffen, ift es nicht unmwahrfcheinlich, 
daß die heilig gehaltenen Steine an ber Wanderung Theil 
nahmen. Sin Berzierungen mögte ber gefchweifte Spigbogen 
auch fchon im 13. Jahrhundert vorkommen. 
71 und 72. Ohne alle Bezeichnung und Schrift. 
Die brei folgenden Steine liegen in einer Reihe. 


73. 9 v. Hireptsen. Siehe Nr. 46. Mann und 
Frau in Lebensgröße. 

A.P. S. LXXV. V. Jan. vera in Christo fide obiit no- 

bilis doctrina virtute et prudentia praeclarus vir Johannes a 

'Kreytzen Borussiae Cancellarius cui dulcissimo marito ca- 

stissima uxor. Euphemia a Damerau MDLXXV. XII Mai 

ut vita sic morte iuncta fuit spe vitae aeternae hic quiescnnt. 


74. M. Giga. Siehe Nr. 42. Mit zwei Fleinen 
Wappen geziert. ' 


*) Weſtphalens Denkmäler altdeutfcher Baukunſt. 
Münfter 1832, 
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Michaeli Gisae Ursula Heidensteinia marito desideratis. 
simo sibique et suis. Obiit ipse die. XVI. mensis Martii- 
An. Dom. MDXCVI Aetat. LI. 


75. A. Fabritius. Siehe vor Nr. 51. Mit einem 
Mappen geziert. In der Mitte: 

Andreas Fabricius Leobschutzensis Stlesius. J. U. Doctor. 
illustrissimi Marchionis Brandenburg. et Boruffise ducis cet: 
consiliarius et vicecancellarius Anno Chri. M:D.XLVII die 
Matthiae Apıi praeclaris parentibns patre Andrea Fabricio. 
imatre Anastasia Cubergeria natus, obiit anno Chri M.DC.II 
die XIV. Januarli, Anno Aetatis LV: 

Um den Rand: 

Der Leib schleffet hie nach Gottes Wort: die Seele lebt 
an eim bessern Ort. Bald wird was hie lieget avfersthan. 
Die Seele im Fleisch Gott schawen an. 


76. Buderus d. Braunschweig. Ein fehr großer 
Stein neben dem Kospothifchen Denkmal. Im oberen Theil 
des Steines eine laͤnglich vieredlige Vertiefung, in ber fich 
twahrfcheinlich ehemals eine Metalltafel mit dem Wappen 
befand, der untere Theil iſt abgefchnitten, ein um fo fchmerz- 
licherer Verluſt, als baburch vieles von ber Inſchrift ver⸗ 
ſchwunden ifl. Um den Rand: 


Frater. Lu .. erus. Filius Dei ........ ister. 
Generalis. Hospitalis. Sancte 0 . 2 2. 20 ee een e ne. it. 
Anis UN. M....ı»er200 XXXV. XIIII. Kal. Maii. 

In die vieredlige Vertiefung find jetzt die Worte ein- 
gegraben: | 

Ludderus 'Ord. Hospit. S. Mariae Jeros. Dom. Theuton. 
Magister Generalis Natus Dux Brunswicensis Mort. XIII 


Kal, Mali MOCCXXXV 
Incis. MDCCCXXXIN 


Die drei folgenden Steine liegen in einer Reihe. 
77. Susauna d. Halckstein. Zwei Wappen. In 


der Mitte: 


Die woledle ehrentvgeutsame Fraw Svsanna geb. v. Krey- 
tzin des woledien gest. vnd erenves. H. Lvd. v. Kalcksteins 
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Mof. vnd. Gericht Rahts hertzliebste Ehegattin ist im Herren 
Herrn seliglichen den 9 Octob. entschlafen vnd christlichen 
begraben den 15 November 1617. 
Spe vitae aetern&e. 
Um den Rand: 
Aber ich weis das mein Erloser lebet, vnd er wird mich 
hernach avs der Erden erwecken xrr Seelickeit. Job. 19. 


78. Ursula db. Hudlitz. Siehe nach Nr. 64, Mit 


einem Wappen. 

Alhier lieget begraben die wolgeborne Fraw Fraw Vr- 
svia geborne von Gronberg des wolwvrdigen wolgebornen 
vnd edlen Herrn Wedigo Reimar Gansen Edlen Herrn zr 
Pralitu Commendatoris vnd Landvogtis zv Schirelbein Ge- 
malin, welche den VIII. Martii Anno MDCXII. am Sontage 
Reminiscere zwischen XII vnd. 1. Vhren in der Nacht alhier 
zv Koenigsberk arm Schlosse seligklichen endschlaffen vod 
erwartet neben allen Christglerbigen eine froeliche Arffer- 
stehrng ihres Alters im XXVIII. 


79. G. dv. Sauken. Giehe nad) Nr. 58. 

Der woledie gestrenge vnd veste Herr Hans Georh von 
Sauken weiland Ehurfurstlicher Brandenb: Prevssicher Ober- 
regiments Raht . vnd Cantzler . avff Podangen Parlienen 
vnd Retteinen Erbsas . etz . welcher Anno 1592 den 21 Jan- 
varii gebohren vnd Anno 1638 den 14 September zwischen 
7 vnd 8. Vhr avff den Abend in Christo seliglichen entschlaf- 
fen, lieget alhier begraben dem Gott eine froeliche Arſſer- 
stehrng verleihen wolle zum ewigen Leben Im 47sten Jahr 
seines Alters. 

Um den Rand: 

Der irrdisch Leib falt in die Erd. Der Geist zr sei 
nem Schopffer fahrt. Dort kommen sie zyısammn mit Frewd 
vnd loben Gott in Ewigkeit, 


Die fünf folgenden Steine Tiegen in einer Reihe vor 
dem eifernen Gitter. 

80. H. Kruser. Reben dem Beichtfiuhl des Nico⸗ 
laus. Mit einem Wappen. Im der Mitte: 


Cievorum simul et Menapiorum Ducis consiliarins fidelis 
Hermanus veteri Cruseriorum natus stirpe Sicambricaque in 
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urbe Hattem cognitione literarum multa clarus in hoc latet 
sepulero non’ virtus tamen virique fama latet sed patulum 
volat per orliem. 


Um den Rand: 
Au 1575 den 23 December starb der edle ehrenvert 


schbar hochgelhrte Herman Kruser. J. V. Doctor vnd. F. D. 
zv Kleve etc. Raht vnd Abgesandter. 

81. Nur ein Wappen erkennbar, 

82. Eine Frau in Lebensgroͤße. Don der undeutlichen 


Schrift ift nur folgendes zu leſen: 
Anno MDXLIV starb die erbar vnd dugentsame Junck- 


fraw Beate. 00000000 m 00000 een 
........ ...... den XXI Junii der Got Genad. 


83. Ein Kitter in Lebensgroͤße. Ohne Schrift. 
81. Ein Wappen. 


u 


III In der Fuͤrſtengruft. 


Don den hier aufgehängten Hochmeifterbilbern, bie 
zum Theil als Epitaphien angefehn werben können, iſt bereits 
©. 105. die Rede gewefen, tie auch die merkwuͤrdigeren 
Steins Denkmäler früher weitläuftig befchrieben find. ie 
der vordere Ehor die Grabesftäte ber oberſten Staatsdiener 
war, mährend in ber eigentlichen Kirche die nieberen neben 
Bürgersleuten beflattet wurden, fo umfchließt ber heiligfte 
Theil des Gotteshauſes, der oͤſtlichſte, meiſt nur fürftliche 
Derfonen. 

1. An ber Nordfeite | 

E83 hangen bier neun Faͤhnen, eine an dem als Pfeiler 
verlängerten Bogengurt zwifchen dem vorderen Chor und 
ber Sürfiengruft. Bis auf drei ziemlich erhaltene, find von 
ben anderen nur bie Stangen vorhanden. 
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85. Borothea, erfie Gemahlin Albrechts 1. 
Marmorepitaph von Jacob Bind 1549 gefertigt. Siehe 


6, 173. 

Hic jacet Alberti primi Ducis inclyta conjunx 
Quae Patre Danorum Rege creata fait: 
Maternumque genus praeluftri duxit ab ortn. 

Mater Teutonici neptis Achillis erat. 

Et quo dicta fuit, dignam fe nomine geffit 
Dorotheae: Donum nam fuit ipfa DEi. 
Non tantum voluit Princeps, fed mitis haberi 
Mater: & eft inopum commiferata vicem. 
Virginibns,, quarum fait orba Parentibus netas, 

Pronuba confortes tradidit ipfa tori. 
Nec dedignata eft humiles intrare penates, 
Et medicas aegris applicuifle manus. 
Adfuit & gravidis nuribus, partuque levatis 
Mifcuit ut nutrix officiofa dapes *). 
Sacra colens etiam divinis tradita fcriptis, 
Nil habuit vera relligione prius. 
Sn populi coetu doctos audire folebat, 
Onıni paene die verba referre DEi: 
Nec meritis hominum, fed C'hrifti morte redemtam, 
Seque pia juftam credidit efle fide: 

Adde quod ipfa fuum Dominum conftanter amarvit. 
Inque vicem à Domino femper amata, fuit: 
Corpore namque decens, & amabilis extitit omni 

Laude: fugax litis, fobria, comis erat. 
Edidit in Iucem duo Mafcula pignora lecti, 
_Foeminea quater eft factagne prole Parens. 
Denique fufcipiens Mufarum prorida clıram, 
Nobile Gymnafii cum Duce ftruxit opus. 
Jamgque duos annos menfesque peregerat octo, 
Poft octo vitae luftra, decemqne dies 
Cum defiderium non uni trifte relinguens, 
Heu praematura morte soluta fuit. 
Illius immensum peperit jactura dolorem 
Omnibus indigenis, Pruffia quotquot habet. 


s 





81 8 Iſt die Grabſchrift etwa von Sabinus? Henneberger. 
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Ad faperos animi rediit vigor: ossa fepulchro 
Ingue beatorum fpe tumulata cnbant, . 
Obiit diem III Idus Aprilis, Auno M. D. XLVII. *). 


86. Zilisabeth, Gemahlin des Markgrafen 
Georg Friedrich. Brößtes Denkmal von oͤlaͤndiſchem Kalt: 


*) Hier ruht Derzoges Albrecht, des Erſten, berühmte Gemahlin, 
Welche von Dänemarks Könige wurde gezeugt, 
Ihrer Mutter Geſchlecht ſtammt ab von erhabenem Urfprung, 
Denn des deutfchen Achill Enkelin Dutter ihre war: 
Und fo ward fie genannt und zeigte des Namens fich würbig 
Dorothea, denn felbft war fie ein Gottesgefchent. 
Lieber denn Fürftin ließ fie fich nennen zärtliche Mutter 
Und mitleidigm Sinne hob fie der Hütflofen Noth. 
Jungfraun, melde verwaift die Tage verlebten, beftimmte 
As Ehftifterin fie ſelbſt die Genoſſen des Betts. 
Schwangeren Ftaun war fie pflegfam und den von der Würde erlöften 
Machte fie Speifen, gleich thätigen Ammen, zurecht. 
Und nicht hegte fie Scheu, in niedrige Hütten zu dringen 
Und die heilende Hand mild den Erkrankten zu weihn. 
Heilig verehrte fie, was in ben göttlichen Schriften enthalten, 
Hehr wie die Religion war, role die echte, ihr nichts. 
In dem verfammelsen VoIP hört’ an fie die Prediger gerne, 
Saft an dem ganzen Tag führte fie Reden von Gott. 
Nicht durch menſchlich Verdienft, nur durch Chrifti Tod für gerettet 
Hielt fie ſich felbft, für gerecht nur durch der Gläubigen Troſt. 
Nicht vergeffet, wie fie, weil treu fie geliebet den Hausherrn, 
Vom Hausherren allftets wieder geliebet ſich fah. 
Denn fie war züchtig von Leib und erhaben ob jeglichen Lobſpruch 
Liebenswürdig, des Stesits Feindin, enthaltfam und fanft, 
Sie gebar an das Licht zwet männliche Pfänder der’Liebe, 
Weiblicher Kinder vier unter dem Derzen fie trug. 
Endlich nahm fie in Schug fürforgend die Muſen und fegte 
Mit dem Herzog der Schul’ ebele Stiftung ins Werl, 
Als fie zwei Jahre bereits und acht der Monde verlebet, 
Zehn ber Tage nach acht Zuftern des irdifchen Seyns, 
Da — nicht bei Einem nur ließ fie zurück ſehnſüchtige Trauer — 
Wurde fie wehel vom frühzeitigen Tode geraubt. 
Ihr Dinfcheiden gebar unendlichen Kummer bet allen 
Eingebornen, fo viel preußifcher Boden umfaßt. 
Heimzog zu den Verklärten der Geiſt, das Gebein in dem Grabe 
Ruht in der Hoffnung verſcharrt, welche den Seligen winkt. 
17 *# 
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flein. Der Meifter Heißt Wilhelm vom Bloche. Neuer: 
lichſt find zur Verzierung bes Denkmals drei alte Fahnen, 
eine ſchwarz und zwei farbig, flatt ber fehlenden angewendet. 


Siehe S. 189, 

Mufrifimae & Laudatiff. Principi Elifabethae natae Pa- 
tre' Joanne Marchione Brandenburgico Illuftriff. Princeps 
DD Georgius Fridericus Marchio, Dux in Boruffia Conjagi 

B. M. L. P. 

Varta niger rapidis Viadri qua jungitur undis, 
Divina in lucem prodiit Helifabe 

Helifabe magni Conjunx. Dncis illa, Boruflos 
Qui fimul, & Francos, Elyfiosque regit 

Marchio Cuftrini Dominus, belloque togaque 
Clarus, erat genitor, Guelphica mater erat 

Johannes, inguam, Genitor, Catharinaque Mater, 

N Eximinm generis lumen utergue fui 

Hos imitata duces, teneris aflvevit ab aunis 
AFternam veri Numen amare DEI. 

Teque fimul, verbumgne tuum fanctosque labores, 
Fili hominis, Fili maxime Chrifte DEI. 

Nlius in folis precibus templisque voluntas: 
Hic habitans, mundi nefcia pene fuit 

Chara tamen populo: charo jucunda Marito, 
Ingenio, forma, moribus obfequio. 

Pieridum fautrix: inopum fidiffima nutrix: 
Sacraque curantum Mater amica fuit. 

ArCtoas PrinCeps aCCItV reglIs In oras 
Hiberno LongVM {Vb IoVe feCIk Iter. 

Hunc Dominum comitata faum, nam femper utramg’; 
Cum Domino fortem ferre parata fnit 

Occidit, hea, vitae ter denis junxit ut annis 
Sex super, ad ripas Iftula magne tuas, 

Teque novis auctum Titulis, Friderice Georgi, 
Ire novas etiam compulit in lacrymas, 

Exurvias habet ifte locus: mens ceffit Olympo, 
Ingue tuo vivit, Chrifte, beata, Ann 

Difce mori, tumnlumgne, hofpes, venerare piorum 
Scilcet aute DEum mors gravre pondus habet *). 





*) Da wo bie Warthe fich mifcht mit den reißenden Stuthen der Oder, 
Trat Elifabeth gottähnlich hervor an das Licht, 
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Auf dem Sodel bes Monuments: 
O labor o fudor fcelerati prae- | Sanguine mundata est ecclefia 


mia morsua sanguine ooepit 
Ah satis est, natos occule Sanguine succrevit sanguine 
terra tuos. finis erit. 





O Phoenix redivive tuo me conde | Iareni portum spes ac fortuna 


sepulcro valete - 
Ut dirae efingiam iura su- Nil mihi vobiscum ludite 
perba necis. uunc alios. 


Eie des erhabenen Herzogs Gemahl, ber über die Preußen, 
Ueber die Franken zugleich und die Eiyfier *) herrfcht. 
Matkgraf, Herr von Eüftein, im Friedenskleid und im Kriege 
Hehr, mar ihre Vater, von Stamm guelphifch die Mutter ide war, 
Hört ed, Johann war der Bater und Katharina die Mutter, 
Bon ruhmvollem Gefchlecht beid’ ein erhab'nes Geſtirn. 
Diefen ahmte fie nad) ımd liebt? in zärtlicher Sugend 
Schon den wahrhaftigen Gott, welcher in Ewigkeit lebt, 
Dich zugleich und dein Wort und deine geheiligren Werke, 
Sohn vom Menfchen und Sohn — großer Erlöfer! — von Gott. 
Slehend erbaute fie fich in ftillem Gebet und in Zempeln, 
As Weltbürgerin war faft fie entfrembet der Welt. 
Dennoch theuer dem Volk, holdfelig dem theuern Vermählten 
Durd) Erkenntniß, Seftalt, Sitte, gehorfamen Sinn: 
Freundin der Mufen, der Hülfsbebürftigen treuefte Stüge, 
War fie den Pflegern der Kirch' immer ale Mutter geneigt. 
Kern an elflge Küften 3V gehn, VoM Könlg gerVfen, I 1578. 
Schlckte 3Vr Langen Relf an [Id In Winter Der Fürft ;) 
Diefen Deren begleitete fie, denn immer baffelbe 
2008 mit dem Eheherrn war fie zu tragen bereit: 
Ah! da flarb fie, als dreimal zehn ihr Leben an Jahren 
Noch vereinte mit ſechs, Weichfel, an deinem Geftab **), 
Dir o Friedrich Georg hat, mit neuen Ziteln geſchmücket, 
Treue Thränen erpreßt während der Wanderung fie. 
Ihre Hülle verwahrt hier der Ort, ihr Geift ift im Himmel 
Und nun in deinem Schooß lebet fie, Chriftus, beglüdt. 
kerne fterben und bet’ o Fremdling am Hügel der Frauen, 
Denn bei Bott hat ber Tod wahrlich ein großed Gewicht. 


*) Weichſelumwohner. 
**) Henneberger. ©. 190. 
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2. An der Dffeite 


87. Albrecht I. Marmor» Denfgal vom J. 1570. | 
Siehe ©. 179. | 


Invicta virtute potens belloque togaque, 
Hac jacet Albertns Marchio tectus humo 

Tentonico Pater illins prognatus Achille 
Regis Casmiri filla, mater erat 

Pro Marianornm, titulo ceflante, Magistro 
Agnovit primum Pruffia culta Ducem 

Prima jlli conjunx Danorum Regibns orta, 
Altera erat, Gvelphos, quae numerabat Avos 

Sacra repurgavit fido monftrante Luthero, 
Straxit & egregiae culta Lycea Scholae, 

Pacificus, juftns prudens, pius atque benignus 
Doctoramque fuit, doctus & ipse Pater 

Hoc Duce creverunt & opes & pnblica terrae 
Commoda, quae Patria jurit & auxit ope. 

Quingnaginta & fex his terris praefuit annis, 
Undecies feptem vivere fata dabaut. 

Ergo Patris Patriae memor efle Boruffia debes, 
Proque falutari Principe grata DEO. 
AlbertVS MorltVr Die GVbertl *). 





*) Bon unbefiegbarer Kraft im Friedenskleid und im Kriege 

Ruhet allhier Margraf Albrecht, mit Erde bededt. 

Mit dem deutfchen Achill war verwandt der Vater von jenem, 
Königes Cafimir Kind war, die an's Licht ihn gebar. 

Statt Dochmeifter des Ordens (der Titel erlofch,) ihn zu nennen, 
Ehrt' ihn ald Herzog zuerft Preußens erleuchtetes Land. 

Danmarks Herrfchern verdankte die Erftvermählte den Urfprung, 
Ahnen von guelphifhem Stamm zählte fein zweite® Gemahl. 

Säubernd das Heiligthum that treu er, was Luther empfohlen, 
Legte Lyceen an, als der Gelehrſamkeit Schmud. 

Sriede lebend, gerecht, Hug, gottergeben und gütig 
War in der Weiſen Zahl Weifer und Vater er felbft. 

Als er regierete, wuchs Reichthum und gemeinfame Wohlfahrt, 
Weiche das Vaterland fördert” und mehrte mit Macht. 

Sechs und fünfzig der Jahr? herrfcht Albrecht über die Lande, 
Eilfmal fieben verlieh ihm zu verleben fein Loos. 
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3. An der Saͤdfeite. 


Es hangen hier acht Fahnen, von denen nur eine er⸗ 
halten iſt. 


8. Anna Maria, zweite Gemahlin Al⸗ 
brechts I. Das Marmorepitaph haͤngt dem Dorothea's 
gegenuͤber, dem es ſehr aͤhnlich iſt. Siehe S. 187. 

Hic etiam Alberti primi Ducis altera Conjunx 

Dormit, & nna ambos contegit urna Duces. 
Guelphorum illuftri generata à ftirpe parentum 
De claris habuit nobile nomen avis. 

Qui virtute fna factisqne infignibus olim 
AEternum famae promeruere decus. 

Ad gelidas Fuldae ripas, pater atque Visurgin 
Saxoniae princeps natus Ericus erat. 

Mater at Elifabes Joachimi filia primi, 

Noftro etiam fuerat ftemmate juncta Duci 
Utque aviae & Chrifti genetricis nomina geſſit 
Ambarnm mores fic imitata fuit. 

Et pietate fua, vitaeque illuftribns actis, 
Divinas animi fignificabat opes. 

Namaque fide in Chriftum falvantis dogmata verbi 
Omnibus in mundo praetulit illa bonis. 

Atque miniftrorum verbi miferata labores, 
Munifica afflictos faepe levavit ope 

Comis, honelta, gravis, placido fibi pectore cives 
Adjungens, inopum fedula mater erat. 

Quid referam fidei & conftantem cordis amorem 
Confociata fuo quo fait illa Duci? 

Inque vicem princeps illam complexus amabat 
Namque decens & amans fimplicitatis erat. 

Nunc ceu vita duos, jungebat & una voluntas. 
Sic mors non potuit diflociare Duces. 


Eingedenk drum des Vaters des Vaterlande fey du, Preußen, 
Für den Fürſten des Heils zolle dem Ewigen Dank. 
ALbert Vs I. fhelDet aM GVbert Vstage*) Hin.) 1568. 





*) D. 20. März der Tag des h. Gutpertus. 
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Illa fuf quonlam fub eadem luce mariti 
Funus honorata morte fecuta fuit. 
Poft fefe thalami natum natamque reliquit 
Pignora, bis charo & conjuge facta Parens. 
Climque duos annos & feptem luftra tuliflet, 
Cum Dnce in hoc pofuit corpus inane folo. 
Spiritus alta, polo moriens quem tradidit aftra 
Sub pedibus cernens, vitam agit ante DEum *), 


89. Fürst 8. Radziwill. Das Denkmal, zu dem 
die Sahne, auf bee man Dubinski lieſt, gehört, beſteht in 
einer fehr großen ſchwarzen Marmortafel, auf ber Ber: 


*) Auch des Herzoges Albrecht, des Erſten, zweite Gemahlin 
Schlaͤft und Ein Aſchenkrug fchliefit zwei Erlauchte hier ein. 
Vom glorreichen Geſchlecht der Guelphen entſtammt durch die Eltem, 
Lich ihr der Ahnen Verdienft einen erhabenen Ruf, 
Welche durch Tugend, fo wie durch glänzende Thaten in früher 
“ Zeit fi) erworben des Ruhms nimmer vergänglihen Schmud. 
An dem kühlen Geſtad der Fulda und Wefer erblickte 
As Saxoniens Fürft Erich, ihr Vater, das Licht, 
Ihre Mutter Eliſa, des erften Joachim Tochter, 
Mar duch des Wappen Zier unferem Herzog vertvandt: 
Und wie fie hieß nach Chriſti, des Herrn, Großmutter und Mutter, 
Alfo durch reinen Sinn ahmete beiden fie nad). 
Durch ein heilig Gemüth und glänzende Thaten des Lebens 
That die göttliche Kraft unferer Seele fie kund, _ 
Denn, voll Staubens an Chrift und das ewige Wort ber Exiöfung, 
Schienen bie Güter der Welt all' ihe Dagegen gering. 
Fühlend, wie fauer die Pflicht der Verkündiger göttlicher Wahrheit, 
Hob freigebiger Hand oft die bedrängten fie auf. , 
Freundlich, voll Zucht und voll Ernft, die Bürger durch ſanfte Gemüthent 
Feſſelnd, war Hülflofer werkthätige Mutter fie ſtets. 
Was fol ich rühmen die Treu und des Herzens unenbliche Kiebe 
Weiche mit ihrem Gemahl, fie mit dem Herzog, vereint? 
Gleiche Neigung empfand der Fürſt, der ihr lebend ergeben, 
Denn voll Einfalt beſaß Adel und Zärtlichkeit fie; 
Wie fie das Leben verband derzeit und ein einiges Wollen, 
Alſo Eonnte der Tod nicht die Erhab’nen entzwein: 
Jene benfelbigen Tag, deß Licht der Leiche des Gatten 
Zeuchtete, folgte nach ihm in erhebendem Tod, 
Aber ihr Geift, den fie fterbend entfandt zum Himmel, die hohem 
Sterne zu Süßen anjegt fchauend, er wohner bei Gott. 


‘ 





sierungen and weißem Marmor von außerorbentlich fauberer und 
fünftlicher Arbeit angebracht find. Zwei große Kränze nehmen 
beinahe die ganze Fläche ein und enthalten die Grabfchrift 
des Fuͤrſten Radziwill und feiner Gemahlin. Der eine be 
ſteht aus einer Verbindung von allerlei Armaturftücen, der 
andere ift aus Roſen gewunden. Darüber zeigen fich mehrere - 
* Wappen, darunter in fchildförmigen Vertiefungen bie lebens⸗ 
großen Büften der Verſtorbenen. 


D.O.M.S. Ä \ 
Lucens coeli depositum 
hoc politum eft fab marmore 
Niuftrifimus & Celfifimus S. R. J. Princeps 
BOGUSLA US RADIVILTIUS, 


D. G. Dux Birsarum Dubincorum Sluciae & Kopyliae 
Neveliae & Sebiefiil Comes, Stabnli M. D. L. Praefectus 
„Inclytus Electoralis Pruffiae Gubernator &c. &c. etc. 

Quem reddiderat 
Magnum longa Serenissimorum ac Celsissimorum Majorum, Re- 

gum, Electorum, Ducum, 
ex utraque Electorali & Ducali linea feries, 
Majorem incomparabiles naturae dotes | 
& admiranda corporis ac Heroicae indolis ornamenta, 
Maximum propriae Virtutes ao merita ingentia, 
& nunquam intermoritura rerum domi forisque geltarum gloria. 
Quippe apud exteros Socialis per Galliam militis Dux defignatus 
in Patriä Praetoriani ac totins Externi Generalis Praefectus, 
Cum Hifpanis ‚Srecis, Mofchis,Barbaris &Rebellibus faepe ac fortiter 
, dimicavit 
& ut illaftre orbis Christiani fidus, non im Patriae tantum 
hemifphaerio, 
sed in latiffimo totius Europae coelo fplendiffime collucens 
ubique quot certamina, obfidiones, conflictus, praelia, 
tot ftupendae et invidendae fortitudinis dedit exempla. | 
Hunc tantum Heroem frustra conatae funt reddere, 
Parvum res adverfae, quas invicto animi robore vicit, 
Minorem invidia, quam generofo contemtu domuit, 
Minimum peccandi illecebrae, quas verä pietate fubjugavit, 
Nullum mors, quam firmä fpe refurrectionis fuperavit. 
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Itaque infperato quidem mortis cafu, at non infperata morte, 
fublatus, 
Vitam non tam cum morte, quam cum vita meliore commutarit. 
Ad quam Dux tunc gloriofe fiet redux, 
Cum ultimus hujus mundi dies, alterius mundi natalis erit, 
Tertius dies Maji Ai. MDCXX. vitae ejas fuit primus; 
Ultimus vero dies Ai. MDCLXIX. vitae quoque ejus fuit 
ultimus. 
Chrifte veni, fac quem duxifti & morte triamphum. 
. Nos quoque ducamus noftrae Dux magne falutis. 


.“.* .”.* .. * 
D. 0. M. 8. 
ANNAE MARBRTITAEBE 
DUCISSAE 


Celfiffimae Radiviliae gentis 
Germini ac flori 
nimis ahl nimis immature decerptol 
Quae 
illuftriffimam, in quam genita eft, fortem 
ingentibus meritis ornavit, 
breves aetatis annos 
longa virtutum memoriä extendit, 
Eximium formae decus 
incomparabili morum venuftate auxit. 
Coeterum feftinato obitu erepta 
lngenti marito 
Uberes lachrymas & acre fui defiderium, 
" fed & pofthumi amoris arrham atque pignus, 
recens natam Filiam, 
Muftriffimi luctus & defiderii folatiam, 
religuit. 

Nluftrifimus ac Celfifimus Princeps 
BOGUSLAUS RADIVILIUS, 
D. G. Dux Birfarum, Dubincorum, Sluciae & Kopylii 
Sac. Rom. Imperii Princeps, Comes in Newel & Siebiez, 
Supremus Stabuli M. Ducatus Lithuaniae Praefectus, 
Generalis Pruſſiae Ducalis Locumtenens, 
Branscens : Barens: Poszervintens: etc. etc. Gubernator 
monumentum hoc posuit. 

Eytincta eft Regiom. d. 24. Martii Ao. M.DC.LXVII. 
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Accipit has lachrymas & fiebile carmina donum, 
Quaeque maritalis munera praeftat amor. 
Bed negne in hoc tumulo, neque triftibus occubat umbris, 
Sancta anima & gremio Chrifte, recepta tuo. 
Non capit hos manes locus hic, nec debita coelo 
Clauditur obſcuro nobilis umbra fitu. 


%. Auderus d. Braunschweig, des Hochmeis 
fiers angebliche Todegftäte. Nr. 76. Siehe S. 147. 


Hie Conduntur Ossa Conditoris Templi Cathedralis Luderi 


Ducis Braunsvicensis Magistri Gener. Ord. Teut. Mortui 
CIICCCXxXXV. 


4 Die Tumba, die Leichenfieine und die Todten- 
gräfte mit ben Särgen. 


91. Albrecht I. und Dorothea. Was für andere 
Derfonen, beren Epitaphien die Wände ſchmuͤcken, der Leis 
henftein war, das ift für ihn, der durch fein Begräbniß 
diefem Drte ben Namen Kürftengruft verlieh, ein an⸗ 
fehnliches Denkmal, Die Tumba aus ſchwediſchem Sand⸗ 
flein gewährte nur durch die Stelle, an ber fie fich erhebt, 
einen wuͤrdevollen Anblick. Der künftlerifche Werth ift gering. 
An ben vier Ecken find vier Fahnen aufgeſteckt 9. Auf den 
fenfrechten Flächen find die ſechs Kinder der erften Ehe abs 
gebildet, von denen nur eine Tochter Anna Sophia bie 
Eltern überlebte. Diefe ift aufrecht ſtehend an ber welt 
lichen Seite zu fehn nebft dem Wappen in fünf Feldern: 
Preußen, Brandenburg, Pommern, Nürnberg und Zollern. 
Auf den andern Seiten find bie andern, ſaͤmmtlich in garten 
Alter verftorbenen Kinder liegend dargeſtellt, mit dem Todten⸗ 
franz geſchmuͤckt. Die Knaben in Ruͤſtung. Nirgend fehlt 
das befchriebene Wappen, Die eingegrabenen Namen find: 


H Lilienthal. ©, 35. 


— 
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Katarina. LuciaDorothea. Lucia. Albertus. Fridericus 
Albertus. Auf ber Deckplatte neben einander gelagert, das 
auf Kiffen ruhende Haupt gen Dften, befinden fich zwei 
lebensgroße Standbilder, ber in Ruͤſtung angethane Her: 
sog und feine erfie Gemahlin ihm zur Linken M. An bie 
Füße Ichnen fi) das große markgraͤflich brandenburgifche 
und das koͤniglich dänifche Wappen **), 

Die drei folgenden Leichenfleine liegen neben ber 
Tumba. | 


92. Bischot Kubal. Zwei Bifchöfe In Lebens 
größe, ſtehend in einer Architeftur: Einfaffung von besims 
ten Gebäuden. Die Zeichnung ift nur in die Oberfläche 
eingerigt. Auf zwei Rändern bie fehr deutliche Schrift: 


*) Wahrſcheinlich wurde Dorothea und nicht die mit ihm za 
gleich beftattete Gemahlin bier abgebildet, da jene eine Königstochter 
war. Daß fie fi zur linken Seite befindet, mag Sitte und Ge 
brauch gemwefen ſeyn, wenigſtens finden wir daffelbe bei allen Grabmaͤ⸗ 
lern, auf denen bie Bildniffe von Mann und Frau angebracht find. 


**) Es möge hier bie Stelle aus Albrechts I. Teſtament Plat 
finden, die ſich auf die Erhaltung eines von ihm beabfichtigten Monu⸗ 
ments bezieht. 

„Dieweil Wie vor und und unfere liebe Gemahl und Kinder, 
und ein Begräbnig In der Thumkirchen der Stabt Kneiphof : Könige 
berg, der Orte auch unfer vorige herzliebfte Gemahel, unſere lie 
Kinder, auch andere unfere liebe Getreue chriftlich begraben, ertwählet 
und aufrichten laffen, fo wollen Wir, daß da Wir unfer Leben in die 


ſen Landen beſchließen, unfer Leib auch daſelbſt vorwahret und hinge: 


legt werde.“ 

„Zu ſolchem unſer Begräbniß, auch Erhaltung des Baucs an 
der jest genannten Thumkirchen, ober wenn man es nicht darzu be 
darf, zue Erhaltung des Predigftuhls befcheiden Wir, daß jahrjähe 
lichen unb ein jedes beſonder unaufhörlic zu ewigen Zeiten aus unfet 
und unfer Erben Renttammer ein hundert Gülben, je dreißig Groſchen 
vor einen Gulden gerechnet, gegeben und geliefert werde. Privi- 
legia Der Stände def Herzogth. Preußen. Brunsbergae 
1616. ©. 73. | 
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Ter lege. C. prins M. snpra XC. 
volvito septem Augustin festo (1397) 
cubal obitus memor esto octavi 
sambe presulis ecclesie. 

Iſt Kubal (Kuwal) etwa mit feinem Nachfolger auf 
dem Stein abgebildet, ba jener zwei Jahre vor feinem Tode 
refignirte *)7 

93. J. Bunderen. in der Mitte ein Mono⸗ 
gramm. Um ben Rand folgendes lesbar: 


‘ Anno domini MCCCLXXKXI feria secnnda in roga » - . . 
ren. gerdrudis relicta iohannis bunderen (?) que anime 


requiescant in pace. 

In dem heil der Kirche das alte Grabmal eines- 
Ehepaars anzufreffen, ber, wie es fcheint, urfprünglich nur 
zur Nuheftäte der Hochmeifter und Bifchöfe beftimms tar, 
ift eben ‚fo auffallend, als es bie Annahme wäre, baf ber 
Stein von einem andern Orte in fpäterer Zeit dahin ge- 
bracht wäre. Der Stein verewigt demnach das ‚Andenken 
eines Mannes, ber fi) um bie Kirche ein befonderes Ders 
dienft erworben und welches Verbienft könnte aus dem mit- 
ten im Stein eingehauenen Monogramm beftimmt werden, 
das einem Steinmeßenzeichen ähnlich fieht. Sohannes Bun⸗ 
deren (Burn, Born) wäre demnach für einen in der Stein: 
meßenzunft eingetweihten Meiſter und für den Erbaudr ber 
Domtirche zu erflären. Allein foldhe Monogranme wurden 
nicht allein von Steinmegen geführt, fondern waren über: 
haupt Zunftzeichen, toie dies bereit bei der Anführung der 
Kaufmanns» Signethen berührt iſt (S. 131.). Nach dem, 


*) Jahrbücher Johannes Lindenblatts. Königsb. 
1823. ©, 101: „In diefem Jahre (1395) refignirte Herr Kuwal 
das Biſchthum zu Samland Deren Heinrich von Sefeld unde ward 
gekronet zu Biſchof uf S. Jacobs tag.” 
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was im Eingange gefagt iſt, barf mach einem Baumciſter 
ber Domlirche nicht gefragt werben. 

91. Bischot Johannes. Echr großer beinahe 
quabrater Leichenſtein. Mit größerem Recht als jener Je⸗ 
hamnes iſt dieſer, fchon nach der Grabfchrift, als ber Er⸗ 
bauer ber Domfirdie anzuſehn. Von der Nanbfehrift if 





leider nur folgendes zu entziffern: 
Treocentis. Mille. 
Quer eroeoren. Iie. Fresui. Johanes. Prepar . . . Nocte. 


Fait. Ista. Polita. Pundarit. Eociesiam. Quem.Protege.Virgo.Maria. 


9%. Bischot Jocobus. Leichenſtein vor dem Mars 
mor⸗ Epitaph Abbrechts I. Eingerigte Figur des Biſchofs. 
Randſchrift: 

M: tris C. pone s(exag)inta duo deme (1358) vt peter kic 
quintus presul jacobus jacet vitiis infavet a . quere deus ü- 
Hus miserere providus ia rebus verax multisqgue die- 
bus”). 


5. Die Todtengräfte mit den Särgen. 


Am % 1726 wurden die fürftlichen Begraͤbniſſe auf 
Befehl der Regierung unterfucht, bie an 100 Jahre vers 
(hiofien gehalten waren. Der damalige Kirchenvorfieber 
und Rathsherr Melchior Luͤbeck nahm Veranlaſſung, im 
einem Nachtrage su Lilienthald Befchreibung des Thums 
über die Gruͤfte und bie Auffchriften der Särge Auskunft 


*) Das Undeutliche ber Infchriften Liegt wohl in dem fruche: 
166 zwangvollen Bemühen, bie Jahreszahlen in Verſe zu tringen, wie 
es damals Sitte war. So heben die Denkverfe auf die Schlacht bei 
Rudau, die damals gemacht ij follen,, alfo an: „C tria Milleno 
. sub anno septuageno. “ Denneberger. ©. 404. Die ſechs 
legten Worte obiger Snferife bilden einen leoninifchen Hexameter. 
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zu geben 9. Im J. 1809 ließ S. M. der König, bei 
deren Anweſenheit nach einem Zeitraum. von fechzig Jahren 
die Grüfte zum erfien Male wieder geöffnet wurden, eine 
von ben bdreien, in ber die Särge verfehrt und zerfallen 
waren, für immer vermanern. Luͤbeck fand hier „ſechs 
bleierne Särger, unten drei große, welche ganz eingefallen. In 
dem mittelften fahbe man, baß die barinnen befindliche Ge- 
beine auf Kalt und darüber geſtreuten Hopfen Ingen. Auf 
diefen drei großen Särgern ſtehen drei kleinere. Das mittel- 
fte unter diefen, fo das Eleinefte ift, hat oben auf dem Dek⸗ 
fel folgende Auffchrift: 


H. W. F. H. I. P. Anno 1586. den 8. Januarii Geines 
Alters 2. 9. Wochen und 6. Tag. 


An den übrigen fünfen hat man feine Schrift bes 
merket.“ 
In dieſer Gruft ſind beigeſetzt: 
die Hochmeiſter Ludwig von Erlichshauſen, 
Heinrich Reuß von Plauen, Heinrich Reffle von 
Richtenberg, Martin Truchſeß von Wetzhauſen, 
Johann von Tiefen, bie zwiſchen 1467 — 1497 ſtarben. 
Stanislaug Rapagelanus, Profeffor der Theo: 
logie, ber 1545 ftarb. „Der gottfelige Fuͤrſt (Albrecht) hieß 
den entfeelten Körper in feinem fürftlichen Gewoͤlbe einſen⸗ 
ten, bamit er auch im Tode biefen geliebten Theologum 
neben feiner Seite ruhen hätte‘ "9. 
Albrechts J. fünf Kinder erſter Ehe, Siehe 
Nr. 91. Ihre Mutter Dorothea. Nr. 85 und 91. Ab 


‘ “ 
*) Bernoulli, Reifen buch Brandenburg. III. 
S. 85. nennt den anonymen Verfaſſer der titellofen Schrift. 
**) El. Pr. IV. S. 63: „Imitatus exemplum Sci- 


pionis Africani, qui Ennium fimili honore affecit, wie 
Georg Sabinus fchreibet.” 
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brecht I. Nr. 87 und 91. Auna Maria, feine zweit 
Gemahlin. Nr. 88. Ihre blind geborne Tochter Elife- 
beth, welche 1596 ſtarb. 

„Albrecht Sriedrih und Wilhelm Sriedrid, 
bie al8 Kinder 1580 und 1586 verfiorbene Söhne des 
Markgrafen Albrecht Friebrich. 

Die Markgraͤfin Elifaberh Nr. 86. 


Südlide Gruft. 


9. Albrecht Friedrich, zweiter Herjog 
von Preußen. Ein großer Sarg von Zim 9. Ai 


bem Dedel #9: 
Albertus Fridericus Marchio Brandenburg. Dux Pralis 
&c, natus eft die XXIX. Aprilis in arce Nevenhaus inter 
boram VII. & VIII. vefpertinam Anno M:D:LIll. nuptia 
celebravit cum Illuft. Maria Leonora Wilhelmi Dacis Juli 
eenfis file natu maxima Die XIV. Octobris. am 


M: D: LXXIII. Mortuns eft die XXVIF. Augufti poft horazæ 


xXH. nocturnam in arce fischhaufen anno M.DCXVIN. 
Alß Zunffzehn hundert funffgig drey 
Nah Chriſti Gburt man zehlet frey 
wurdt Marggraff Albrecht Zriederich 
in Preußen gborn ans tages Licht. 
Maria Leonora zartt 
fein Gemahl im drey und fiebnsiaften ward 
Sm ſechszehn hundert achtzehndn Zar 
fein Leben feelig endet gar. 





*) Ueber den Verfertiger ber Binnfärge aus diefer Zeit dürft 
uns vielleicht folgende Stelle Auskunft geben. Fuchs, Elbing. 
1. 211: „Der Sarg (des 1628 verftorbenen Grafen var Thum) 
ward in einen zinnernen gelegt, der in Rönigeberg von Epriftor) 
Gruneberg verfertigt worden und 200 Reh. gekoftet hatte.” & 
waren baran Armaturen und eine Külle von Inſchriften. 


“*) Nah Lübecks Angabe find die folgenden Inſchriftm 


abgedruckt. 
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97. Maria Eleonorz, feige Gemahlin. Gary 
von Zinn. Auf dem Dede: 


‘ Maria Leonora Ducifla Pruffiae nata efl XV, die Junii 
hora I. nocturna anno M.D.L. nuptias celebravit cum Tllu- 
frlffimo Principe D. Alberto Friderico in Pruffia Duce Kr. 
XIV. die Octobris Anno M. DLXXIII. Mortua ef die XXII. 
May circiter I. & IR. 'horam noctarnam anno MDCVII. 


Alß Funffzehn Hundert funffzig Jahr 
nad) Chriſti Gburt gejehlet war 
Maria Leonora zart 

Fürkin in Jülich gboren wardt. 
wurd Herkog Albrecht Friedrichen 
permählt im drey und Giebngigften. 
Als man fchrieb ſechszehn hundert 8 
ihr Leben feelig fie vollbracht. 


8 Anna, ihre Tochter mb Gemahlin des 
Kurfürfen Johann Sigismund von Brandene 
burg. Garg von Zinn. 

D. 0. M. 8. 

Anna Marchieniffa Brandenburgica, DacHffa Borufflae 
nafcitur Regiomonti Borufforum anno 1576. 3. Julii Patre 
Alberto Friderico Marchione Brandenbürgico « Bornffiae 
Duce matre vero Maria Eleonora, Juliae,. Cliviae, Montlum, 
Duciffa. Nupfit Johanni ‘Sigismundo Marchioni Brandenber- 
gico feftivitate nuptiarum, Regiomonti anno 1594. 20. Octo- 
bris peracta & celebrata. conceffit vero Zechlinum wum Se- 
renisfimo marito Ao. circiter 1588. quem ibidem aliqnot an- 
nis profpere & feliciter peractis multiplici partn honoratum 
condecorarit. anno 1595. 3. Novembr. Aufpicatisfimo nixu 
edidit primo genitum Georgium Grvilielmum modernum Rle- 
ctorem, quem clementisfimus Deus omni felicitate profperum 
« din incolumem effe jubeat. anno 1508. 17. Mart. Annam 
Sophiam Ducis Brunsvicenfis ac Luünhebnrgenfis conjugem, 
& fequenti 1599. 11. Norembr. Mariam Eleonoram nunc Re. 
ginam Anguftisfimam Svecorum, & Catharinam adhno innn- 
ptam Ao. 1602. 28. May enixa eft. Ultra enumeratum pro- 
lem auxit Dominmm Maritum tam malcula, quam foeminen 
fobole, utpote- Joachimo Bigismundo Marchione Brandenbur- 
gco % ordinie equitum diri Johannis in Marchia, Pomerania, 

18 


& 
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Saxonla & Vandhlia Magifro 1603. 25. Jnlii. Agnete 1606. 
31. Auguftii. Johanne Friderico 1607. 17. Auguft. & Alberto 
Chrifiano 1609. 7. Martii. Sed hi omnes ad fuperos gnis- 
que fatali conftituto tempore pie & optato demigrarunt. Ze- 
chlino derelicto cum Domino marito, patre ejus Joachimo 
Friderico Electore Brandenburgico defuncto Coloniam ad 
Spream fe contulit, marito Electoralis dignitatis & provincia- 
rum adminiftrationem 1608. 18. Junii capeflente: quo defun- 
cto Ao. 1619 20. Decemb. in viduitate permanfit. Pofl Re- 
ge Svecorum Sereniffimo Guftavo Adolpho optatas filiae 
Mariae Eleonorae nuptias celebraturo, fponfam Regiam peri- 
culofo fatis itinere fufcepto in Sveciam comitata eft Ao. 1620. 
inde & Rege Mlluftrisfimo genero & Regina filia Anno 1621. 
in Marchiam Brandenburgenfem reverfa apıd ferenisfimum Ele- 
ctorem Georgium Gvilielmam in fede Electorali Coloniae ad 
Spream femper permanfit, donec fatisita volentibus ibidem infpe- 
rato ac Petechiali morbo lethaliter correpta, quo menſe dimidio 
amplins conflictata inter [ulpiria & medias preces parietes- 
que aulicos pie & placide expirare & anno 1625. inter 29. 
& 30. Martii noctn hora prima anim& in beaforum nume- 
rum recepta exuviis vero Regiomontum Boruflorum verfus 
in cryptam aritam, quoniam ita fieri ultima [ua voluntate 
jufferat, translatis & reconditis. Pie defuncta Electoriffa 
morum Priacipalium cultusque divini in agnita Religione fe 
praeftitit ubique findiofisfimam, dominam maritum morigeram 
& amicabilem: in liberos blandam & materne providam, ia 
miniftros & pauperes beneficam, mundanarumque rerum obfa- 
turata diem ſnum obiit, poflquam vixerat Annos 48. menfes 
8. dies 26. Cujus Duciflae piis manibus aeternam quietem 
ex debito obfequio moefli apprecamur omnes, 


9, Kurfürst Georg Wilhelm. Ein fehr großer 
zinnerner Sarg, gefhmüct mit Kurhut, Zeptern, Ablern 
u fe w. Auf dem Dedel: 


Serenisfimus atque Potentisfimus Prineeps & Dominus 
Dominus Georgius Wilhelmus Marchio Brandenburgenfis ac 
Rom. Imp. Archi Camerari: Princeps Elector Prusfias Juliae 
Cliviae Montium Stetini Pomeraniae & in S8ilefia Crosfiae 
Dux Burggravius Noribergenf. Princeps Rigiae Comes Mar- 
cae & Ravensburg Dominus in Rarenftein &c. 
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Natus Coloniae ad Svevum Anno Chrifti cloIsxer. die 
IH. Nov. St. Vet. inter II. & IV. vef. Patre Johanne Si. 
gismundo tum Marchione poſtmodum Principe Electore Bran- 
denburgico matre Anna Alberti Friderici Marchionis Bran- 
denburgici Ducis Prusfiae II. &c. & Mariae Eleonorae Ducis 
Juliae, Cliviae, Montium filia. __ 

Prima aetate in ſindiis Principe dignis tam in anla Pa- 
tris & avi quam Accademia Francofartenfi acta ann: cIo Isexur. 
D. Matthiae Rom. Imp. Electioni interfuit. Anno mox fe. 
quente Ducatuum Juliacenium quorum amplisfima hereditate 
mater familiam Brandenburgicam auxerat adminiftrationem 
pro patre capesfivit. 

Anno cl locxyı. die xıv. Junii fiyl. vet. Heydelbergae 
thori fociam fibi junxit Elifabetham Carolottam Friderici IV. 
Comitis Palatini ad Rhenum Principis Electoris &c. & Lu- 
dovicae Julianae Principis Auriacae &c. filiam Heroinam pie- 
tate in DEum Condolentia & beneficentia in afflictos Inter 
Primas nunc viduam moeftisfimam. __. 

Ex qua gemnit filios quidem Fridericum Wilhelmum fac- 
eefflorem quem divina Clementia omni felicitate cumulatisf 
mum din rebus praceffe finat. & Johannem Sigismundum 
tertio poft nativitatem menfe terris ereptum filias autem Lu- 
doricam Carolottam & Hedwigem Sophiam. 

Patri in Electoratu fuccesfit Anno cl Iscxıx. Dux Prus- 
fiae inveftitus Anno elo Isexxt. omnis fni regiminis turbatis- 
fimo tempore animi fortitndine cui nihil imperium effe per 
fymbolum dictabat fingulari prudentia admirabili folertia in- 
eredibili moderatione id effecit ut fubditi qnantum per fata- 
lem temporum injuriam licuit tuti effent Prusfiae certe eam, 
qua diu gaudeat pacem procurarit. — 

In arce Regiomontana anno clalscxu die xx. No. St. 
Vet. Hor. inter VI. & VII. ves. poftquam vixiffet ann XLV. 
dies XVIII. Hor. III. morbo inceffabili enervatus inter fn- 
{piria & preces purisfimas in Deum & fervatorem JEfum 
Chriftum fidei Documento non uno dato animam coelo red. 
didit Prinoepe pius, juftus, clemens faorum amans. 


10. Buise YJultane, Schwiegermutter Ge 


org Wilhelms. Großer zinnerner Sarg. 
18? 
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D. O. M. 8 


Serenisfimae. Principis. Aloifiae. Julianae. quod. condi 
potnit. Quae. Grilielmo. Auraico. jnvicti. animi. Priaeipe. &. 
Carlota. Borbonia. Monpenferia. Regii. francorum,. fangrinis 
traduce. Parentibus Delfis. Batavorum. pridie. Cal Apr. 
Anno. Juliano ch buxxri. nata. ferenisfimo. Principi. Fride- 
rico IV. Palatino. 8. Rom. Imp. Septemviro. Dellenbergae 
celebri. Nafloviorum. Caftro. Anno. cl>Iaxcun. collocata i- 
de. Heidelbergam fedem. Electoralem. tradacta. octies. pre 
le. in. ntrnmque. fexum aegno. distribata. Auguftam. de 
mum. Palatinam. beavit auxit. eamgne. in. ferenisfimo. Prin- 
cipe. Friderico quinto. Bohemiae. Rege. & S. Rom. Imp. 
Septemviro Regiae. Magnae. Britanniae. in. Aloifa. Bipo= 
tinae. in. Elifabeta. Carlota. & Lndorico. Philippo. Electo- 
riae. Brandenburgicae. familiis Iplendidisfimis. innexam. vi- 
dit. Catarinam. Sophiam asfiduam. vitae. comitem. habuit. 
Annam. Eleonoram. Mauritium. Chriftianum. &. Ludoricem. 
Gvilielmum. Principes impuberes. amiftt. praemifit. dein. 
Friderico. quinto. Reg. B. M. & Aloifiae. Bipontinae. [n- 
perfies. fuit. cetera. proles. ipfi. Nepotes. neptesque. 31. eı. 
Friderico. Rege. XIII. ex Aloifia. Bipontina. VII. ex. Eli 
betha. Carlota. Brandenburgica, IV. ex. Ludorico. Phitippo 
Palatino. Simerenfi VII. fufcepit conjugti felicitatem. XVIII. 
annis. experta fuit. ex. eo. viduitatem. Friderico. IV. Se- 
ptemviro. Rebus. humanis. exempto. Anno cI>Iocx. quam. 
animo. inter. profpera. &. adrverfa. Rerum. erecto. &. fibi 
femper. conftante. Heidelbergae partim. partim. Lutreae. io- 
clita. Vofagi. civitate. florente Palatinatu. exegit. Eodem. fr- 
nefto. bello. implicito. à. Serenisfimis. Principibus. Electore. 
Brandenburgico genero. filiague. in Marchiam. inritata. Bero- 
linf. Marchiae. Metropoli. primo confedit. poſt. turbatis. in. 
vicinia. rebus. Regiomonti. Boruflorum, inter. utriusque &. 
dein Serenisfimi. Electoris. Friderici. Gvilielmi. ex filia nepo- 
tis. amorem. cultum. officia. octenhium, exegit. donec. fa- 
tali. aliqnot. dierum. morbo. pridie. Non. Mart. Anno. 
elsaIscurv. extincta. aetatis. annos. LXITX. citra. paucas 
dies. explevit. dierum. mundlque. fatura. calcatis. maguo 
animo. omnibus. fecali. injurlis. & triumphantem. animam. 
atque. in. ipfo. agone. [upra. caduca. rerum. fe. attollentem. 
coelo. unde. orta. tranfcripfit. terrenorum. omnium. contem- 


ptu. alternas. Inbricae. fortis vices. ulta. hoftibus. virtutem 
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invietanı. npegit. fais. conflantiae. insomparabilis. exem- 
plum pietatis & heroicarum. aliarum. virtutum. omnibus. fed. 
in. exemplum. reliquit. 


101, Friedrich Audwig, Herzog su Schles⸗ 
wigsHolftein, und Luise Charlotte, feine Gemah⸗ 
lin. Friedrich Ludwig, K. preußifcher Feldmarſchall und 
Gouverneur von Minden, flarb 1728. Die Gebeine ber 
Verſtorbenen wurden aus dem zerfallenen, nur an ben Schil- 
dern zu erfennenden, Särgen 1809 in einen ſchwarzen bölger- 
nen Sarg gelegt. 


102 Friedrich WMilhelm, Herzog von Hol⸗ 
ſtein⸗Beck, RK. preußifcher Feldmarſchall und Gouverneur 
von Berlin, flarb 1749. Ein mit Sammer befleideter Sarg. 


103. Fürst 3. Kadıimill, Siehe Nr. 89, Ein 
fupferner Sarg mit verfilberten Meffingplatten und Verzie⸗ 
rungen, Auf dem Deckel: 


Mufrifimus de Celfisfimus Princeps ac Dominus Domi- 
nus Boguslaus Radzivilius Dux in Byrfe Dubinky Sluko & 
Kopyl Sac, Rom. Im. Princeps Dominus in Nevel & Sebiefch 
fupremus magni Ducatus Lithuaniae ftabuli Praefectus Sere- 
nisfimi ac Potentisfimi Electoris Brandenb. in Borusfla lo- 
cum tenens Generalis, nec non & Barii Branfci Polfervien- 
torumque Gubernator Natus Gedani die 3. Maij 1620. dena- 
tus Regiomonti Borufforum die 31. Decembr. Ao. 160. 


An den Seiten: / 
Pfalm. 17. v. 17, 
In juftitia apparebo, confpectw tuo fatiabor cum appa- 
ruerit gloria tua. 
Hiob. 19. v. 26. 
Rurfum circumdabor pelle mea. 
Sap. 3. —1. 
Jaforum animae in manu Dei füant, & non tangit illos 
tormentum mortis. 
1. Cor. 15. v. 53. 
Oppoxtet corruptibile hoc induere incorruptibils- 


— 
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Katarina. Lucia Dorothea. Lucia. Albertus. Fridericus 
Albertus. Auf der Deckplatte neben einander gelagert, das 
auf Kiſſen ruhende Haupt gen Oſten, befinden ſich zwei 
lebensgroße Standbilder, der in Ruͤſtung angethaue Her⸗ 
sog und feine erſte Gemahlin ihm zur Linken 9. An bie 
Füße Ichnen fi) das große markgraͤflich brandenburgifche 
und das Föniglich dänifche Wappen **). 

Die drei folgenden Leichenfteine liegen neben ber 
Tumbe. | 


92. Bischof Kubal. Zwei Bifchdfe in Lebens⸗ 
größe, ſtehend in einer Architektur: Einfaffung von besinn- 
ten Gebäuden. Die Zeichnung ift nur in die Oberfläche 
eingeritzt. Auf zwei Rändern die ſehr deutliche Schrift: 


) Wahrſcheinlich wurde Dorothea und nicht bie mit ihm zus 
gleich beftattete Gemahlin hier abgebildet, da jene eine Königstochter 
war. Daß fie fi) zur linken Seite befindet, mag Sitte und Ge: 
brauch geweſen ſeyn, wenigften® finden wir daflelbe bei allen Grabmaͤ⸗ 
lern, auf denen die Bildniffe von Mann und Frau angebracht find. 


**) Es möge hier die Stelle aus Albrechts J. Zeftament Plas 
finden, die ſich auf die Erhaltung eines von ihm beabfichtigten Monu⸗ 
ments bezieht. - 

„Dieweil Wie vor und und unfere liebe Gemahl und Kinder, 
uns ein Begräbniß In der Thumkirchen ber Stadt Kneiphof: Königs: 
berg, der Orte auch unfer vorige herzliebfte Gemahel, unfere Liebe 
Kinder, auch andere unfere liebe Getreue chriftlich begraben, ermählet 
und aufrichten laffen, fo wollen Wir, daß da Wir unfer Leben in bie: 
fen Landen befchließen, unfer Leib auch bafelbft vorwahret und hinge: 
legt werde. Bu 

„Zu folhem unfer Begräbnig, auch Erhaltung des Baucs an 
der jegt genannten Thumkirchen, ober wenn man es nicht darzu be⸗ 
darf, zur Erhaltung des Predigftuhls befcheiden Wir, daß jahrjähr: 
lihen und ein jedes beſonder unaufhörlidy zu ewigen Zeiten aus unfer 
und unfer Erben Rentkammer ein hundert Gülben, je dreißig Groſchen 
vor einen Gulden gerechnet, gegeben und geliefert werde.” Privi- 
legia Der Stände deß Herzogth. Preußen. Brunsbergae 
1616. ©. 73. 
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Ter lege. C. prins M. supra XC. 
volvito septem Augustin festo (1397) 
cubal obitus memor esto octari 
sambe presulis ecclesie. 

Iſt Kubal (Kuwal) etwa mit feinem Nachfolger auf 
bem Stein abgebildet, da jener zwei Jahre vor feinem Tode 
refignirte *)7 

93. J. Bunderen. In der Mitte ein Mono: 
gramm. Um ben Rand folgendes lesbar: 


“ Anno domini MCCCLXXXI feria secunda in roga . . . . 
.or0r.. gerdrudis relicta iohannis bunderen (?) que anime 


requiescant in pace. 

In dem heil der Kirche das alte Grabmal eines- 
Ehepaars anzutreffen, der, wie es fcheint, urfprünglich nur 
zur Ruheftäte der Hochmeifter und Bifchöfe beftimms tar, 
ift eben fo ‚auffallend, als es bie Annahme wäre, daß ber 
Stein von einem andern Orte in fpäterer Zeit dahin ge- 
bracht wäre. Der Stein vereivigt demnach das Andenken 
eines Mannes, ber fi) um bie Kirche ein beſonderes Vers 
dienft erworben und welches Verbienft könnte aus dem mit- 
fen im Stein eingehauenen Monogramm beſtimmt werden, 
das einem Gteinmeßenzeichen aͤhnlich ſieht. Johannes Bun⸗ 
deren (Burn, Born) waͤre demnach fuͤr einen in der Stein⸗ 
metzenzunft eingeweihten Meiſter und für den Erbauer ber 
Domkirche zu erklaͤren. Allein ſolche Monogramme wurden 
nicht allein von Steinmetzen gefuͤhrt, ſondern waren uͤber⸗ 
haupt Zunftzeichen, tote dies bereits bei der Anfuͤhrung der 
Kaufmanns s Signethen beruͤhrt iſt (S. 131.). Nach dem, 


*) Jahrbücher Johannes Lindenblatts. Königeb. 
1823. S. 101: „Sn dieſem Jahre (1395) reſignirte Herr Kuwal 
das Biſchthum zu Samland Herrn Heinrich von Sefeld unbe ward 
gekronet zu Biſchof uf S. Jacobs tag.“ 
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was im Eingange gefagt I, darf nach einem Baumeiſter 
ber Domkirche nicht gefragt terben. 


94. Bischot Johannes. Sehr großer beinahe 
quadrater Leichenflein. Mit größerem Recht ald jener Jo⸗ 
bannes iſt biefer, fchon nad) ber Grabfchrift, als der Er- 
bauer ber Domkirche anzuſehn. Von ber Randbſchrift iſt 
leider nur folgendes zu entziffern: 


Trecentis. Mille. 
| > EEE Die. Presul. Johanes.Prepar.. . . Nocte. 


. a Pe er rer‘ Que, 
Fuit. Ista. Polita. Fundarit. Ecclesiam,Quem.Protege.Virgo.Maria. 


9. Bischof Jocobus. Leichenftein vor dem Mars 
mor- Epitaph Albrechts J. Eingerigte Figur des Biſchofs. 
Randſchrift: 

M: tria C. pone s(exag)inta duo deme (1358) vt pater hie 
guintus presul jacobus iacet vitiis infaret a.. quere deus jl- 
Kus wiserere providus Ma rebus verax multisque die- 
bus *). 


5 Die Todtengräfte mit ben Särgen. 


Am % 1726 wurden die fürftlichen Begraͤbniſſe auf 
Defehl der Regierung unterfucht, die an 100 Jahre vers 
fchloffen gehalten waren. Der damalige Kirchenvorfteher 
und Rathsherr Melchior Luͤbeck nahm Veranlaffung, in 
einem Nachtrage zu Lilienthald Beichreibung bed Thums 
über die Gräfte und die Auffchriften der Saͤrge Auskunft 


*) Das Unbeutliche der Infchriften Liegt wohl in dem frucht⸗ 

(06 zwangvollen Bemühen, die Sahressahlen in Verſe zu bringen, wie 

es damals Sitte war. So heben die Denkverfe auf die Schlacht bei 

. Rudau, die damals gemacht ſeyn follen, alfo an: „C tria Milleno 

. sub anno septuageno.““ Denneberger. S. 404. Die ſechs 
legten Worte obiger Infchrift bilden einen leoninifchen Hexameter. 
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ju geben 9. Im J. 1809 ließ S. M. ber König, bei 
deren Anwefenheit nad) einem Zeitraum. von ſechzig Jahren 
die Srüfte zum erften Male wieder geöffnet wurden, eine 
von den breien, in ber bie Särge verfehrt und zerfallen 
waren, für immer vermanern. Luͤbeck fand bier „ſechs 
bleierne Särger, unten drei große, welche ganzeingefallen. In 
dem mittelften fabe man, daß bie barinnen befindliche Ge- 
beine auf Kalt und barüber geftreuten Hopfen lagen. Yuf 
diefen drei großen Särgern ftehen drei kleinere. Das mittel- 
fte unter diefen, fo das Fleinefte ift, bat oben auf dem Dek⸗ 
fel folgende Auffchrift: 


H. W. F. H. I. P. Anno 1586. den 8. Januarii Geines 
Alters 2. 9. Wochen und 6. Tag. 


An den Übrigen fünfen hat man feine Schrift bes 
merket.“ | 
In diefer Gruft find beigefeßt: 
die Hochmeiftee Ludwig Son Erlihshanfen, 
Heinrih Reuß von Plauen, Heinrid Reffle von 
KRichtendberg, Martin Truchſeß von Weshaufen, 


Sobann von Tiefen, die zwifchen 1467 — 1497 flarben. . 


Stanislaus Rapagelanug, Profeffor der Theo- 

(ogie, der 1545 flarb. „Der gottfelige Fuͤrſt (Albrecht) hieß 

den entfeelten Körper in feinem fürftlichen Gewoͤlbe einfen- 

ten, damit er aud) im Tode biefen geliebten Theologum 
neben feiner Seite ruhen hätte‘ 9), 

Albrechts I. fünf Kinder erfier Ehe. Siehe 

Nr, 91. Ihre Mutter Dorothea, Nr. 85 und 91. Ak 


” n 
*) Bernoulli, Reifen burd Brandenburg. II. 
&, 85. nennt den anonymen Verfaffer der titellofen Schrift. 
**) El. Pr, IV. ©. 63: „Imitatus exemplum Sci- 


pionis Africani, qui Ennium fimili honore affecit, wie 
Georg Sabinus ſchreibet.“ 
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brecht I. Nr. 87 und 91. Anna Maria, feine zweite 
Gemahlin. Nr. 88. Ihre blind geborne Tochter Eliſa⸗ 
beth, welche 1596 ſtarb. 

‚ Albreche Sriedrih und Wilhelm Friedrich, 
die als Kinder 1580 und 1586 verfiorbene Söhne des 
Markgrafen Albrecht Friedrich. 

Die Martgräfin Elifabeth Nr. 86, 


Südblide Gruft. 


9%, Albrecht Friedrich, zweiter Herzog 
von Preußen. Ein großer Sarg von Zinn 9. Auf 


dem Dedel 9: 

Albertus Fridericus Marchio Brandenburg. Dux Pruffise 
&c. natus eft die XXIX. Aprilis in arce Nevenhaus inter 
boram VII. & VIII. vefpertinam Anno M:D:LIN. nnptias 
 celebgavit cum Illnft. Maria Leonora Wilhelm Ducis Julia- 
cenfis flla natu maxima Die XIV. Octobris. auno 
M: D: LXXIII. Mortuus eft die XXVIE. Auguſti poft horam 
Xu. noctarnam in arce fischhaulen anno M. DCXVIII. 

Alß Funffzehn hundert funffeig drey 

Nach Ehrifti Gburt man zehlet frey 

wurdt Marggraff Albrecht Friederich 

in Preußen gborn ans tages Licht. 

Maria Leonora zartt 

fein Gemahl im drey und fiebngigften ward 

Sm ſechszehn hundert achtzehnen Zar 

fein Leben feelig endet gar. 





*) Weber den Verfertiger ber Zinnfärge aus biefer Zeit dürfte 
uns vielleicht folgende Stelle Auskunft geben. Fuchs, Elbing. 
1. 211: „Der Sarg (des 1528 verftorbenen Grafen vor Thum) 
ward in einen zinnernen gelegt, ber in Königsberg von Chriſtoph 
Gruneberg verfertigt worden und 200 Rth. gekoftet hatte. Es 
waren daran Armaturen und eine Fülle von Inſchriften. 

**) Mach Lübecks Angabe find die folgenden Inſchriften 

‚ abgebrudt. 
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97. Maria Eleonora, feige Gemahlin. Sarg 
von Zinn, Auf dem Dedel: 


‘ Maria Leonora Ducifla Pruffiae nata eft XV, die Junii 
hora I. nocturna anno M.D.L. nuptias celebrarit cum IIIu- 
firiffimo Principe D. Alberto Friderico in Pruſſia Duce «&e. 
XIV. die Octobris Anno M. DLXXIII. Mortua eft die XXII. 
May cireiter I. & II. 'horam nocturnam anno MDCVIIT. 
Alß Funffzehn hundert funffjig Jahr 
nach Chriſti Gburt gezehlet war 
Maria Leonora zart 
Furſtin in Juͤlich gboren wardt. 
wurd Hertzog Albrecht Friedrichen 
permählt im drey und Siebntzigſten. 

Als man ſchrieb ſechszehn hundert 8 
ihr Leben ſeelig ſie vollbracht. 


. Anna, ihre Tochter und Gemahlin des 
Kurfuͤrſten Johann Sigismund von Brauden⸗ 
burg. Sarg von Zinn. 

D. 0. M. 8. 

Anna Marchieniffa Brandenburgfoa, Dutfffa Boruffiae 
nafcitur Regiomonti Borufforum anno 1576. 3. Julii Patre 
Alberto Friderico Marchione Brandenbürgico & Bornffiae 
Duce matre vero Maria Eleonora, Juliae,. Cliviae, Montium, 
Duciffa. Nupfit Johannt ‘Sigismundo Marchioni Brandenbur- 
gico feftivitate nuptiarum, Regiomonti anno 1594. 20. Octo- 
bris peracta & celebrata. conceffüt vero Zechlinum eum Se- 
renisfimo marito Ao. circiter 1508. quem ibidem aliquot an- 
nis profpere & feliciter peractis multiplici partn honoratum 
condecorarit. anno 1595. 3. Novembr. Aufpicatisfimo nixu 
edidit prime genitum Geurgium Gvilielmum modernum Rle- 
ctorem, quem clementisfimus Deus omni felicitate profperum 
& dia incolumem effe jubeat, anno 1598. 17. Mart. Annam 
Sophiam Ducis Brunsvicenfis ac Lünaebnrgenfis conjngem, 
& fequenti 1599. 11. Novembr. Mariam Eleonoram nunc Re- 
ginam Anguftisfimam Srecorum, & Catharinam adhne innn- 
ytam Ao. 1602. 28. May enixa eft. Ultra enumeratum pro- 
lem auxit Dominum Maritim tam mafcula, quam foeminea 
fobole, utpote- Joachimo Bigismundo Marchione Brandenbur- 
gico & ordinis equitum divi Johannis in Marchia, Pomerania, 

418 


‘ 
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Sazonia & Vandhlia Magilro 1603. 25. Jnlii. Agnete 1606. 
31. Augufti. Johanne Friderico 1607. 17. Auguft. & Alberto 
Chriftiano 1609. 7. Martii. Sed hi omnes ad fuperos quis- 
que fatali conftituto tempore pie & optato demigrarunt. Ze- 
chlino derelicto cum Domino marito, patre ejus Joachimo 
Friderico Electore Brandenburgico defuncto Coloniam ad 
Spream fe contulit, marito Electoralis dignitatis & provincia- 
rum adminiftrationem 1608. 18. Junii capeflente: quo defun- 
cto Ao. 1619 20. Decemb. in viduitate permanfit. Poft Re- 
ge Svecorum Sereniffimo Guflavo Adolpho optatas filiae 
Mariae Eleonorae nuptias celebraturo, fponfam Regiam peri- 
culofo fatis itinere fufcepto in Sveciam comitata eft Ao. 1620. 
inde & Rege Illufirisfimo genero & Regina filia Anno 1621. 
in Marchiam Brandenburgenfem rerverfa apnd ferenisfimum Ele- 
ctorem Georgium Gvilielmum in fede Electorali Coloniae ad 
Spream femper permanfit, donec fatisita volentibus ibidem infpe- 
rato ac Petechiali morbo lethaliter correpta, quo menfe dimidio 
amplins couflictata inter [ufpiria & medias preces parietes- 
que aulicos pie & placide expirare & anno 1625. inter 29. 
& 30. Martii noctu hora prima anim& in beatorum nume- 
rum recepta exuviis vero Regiomontum Boruflorum verfns 
in cryptam avitam, quoniam ita fieri ultima fua voluntate 
jufferat, translatis & reconditis. Pie defuncta Electoriffa 
morum Priacipalium cultusque divini in agnita Religione fe 
praeftitit ubique findiofisfimam, dominum maritum morigeram 
& amicabilem: in liberos blandam & maternd providam, ia 
minifiros & pauperes beneficam, mundanarumgque rerum obfa- 
turata diem fuum obiit, poflguam vixerat Annos 48. menfes 
8, dies 20. Cujus Duciflae piis manibus aeteruam quietem 
ex debite obfequio moefli apprecamur omnes, 


9, Kurfürst Georg Wilhelm. Ein fehr großer 
zinnerner Sarg, gefchmüct mit Kurhut, Zeptern, Adlern 
u. fe w. Auf dem Dedel: 


Serenisfimus atque Potentisfimus Prinseps & Dominus 
Dominus Georgius Wilhelmus Marchio Brandenburgenfis ac 
Rom. Imp. Archi Camerari: Princeps Elector Prusfiae JInliae 
Cliriae Montium Stetini Pomeraniae & in Bilefia Crosfiae 
Dux Burggravius Noribergenf. Princeps Rigiae Comes Mar- 
cae & Rarensburg Dominus in Rarvenftein &c. 


N 
\ 
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An ben Seiten des Deckels: 


Natus Coloniae ad Srevum Anno Chrifi elo Iↄaxer. die 
IH. Nor. St. Vet. inter II. & IV. vef. Patre Johanne Si- 
gismundo tum Marchione poflmodum Principe Electore Bran- 
denburgico matre Anna Alberti Friderici Marchionis Bran- 
denburgici Ducis Prusfiae II. &c. & Mariae Eleonorae Ducis 
Juliae, Cliviae, Montium ’ filia. —_. 

Prima aetate in Audiis Principe dignis tam in aula Pa. 
tris & avi quam Accademia Francofartenfi acta ann: cI> Isexır, 
D. Matthiae Rom. Imp. Electioni interfuit. Anno mox fe- 
quente Ducatuum Juliacenfium quorum amplisfima hereditate 
mater familiam Brandenburgicam auxerat adminiftrationem 
pro patre capesfivit. 


Anno clo Io o xvi. die xıv. Junii fiyl. vet. Heydelbergae 
thori fociam fibi junxit Elifabetham Carolottam Friderici IV. 
Comitis Palatini ad Rhenum Principis Electoris &c. & Lu- 
dovicae Julianae Principis Auriacae &c. filiam Heroinam pie. 
tate in DEum Condolentia & beneficentia in afflictos Inter 
primas nunc viduam moeflisfimam. — 

Ex ga gemuit filios quidem Fridericam Wilhelmum fnc- 
cefforem quem divina Clementia omni felicitate cumulatisf» 
mum diu rebus praeefle finat. & Johannem Sigismundum 
tertio poft nativitatem menfe terris ereptum filias autem Lu- 
dovicam Carolottam & Hedwigem Sophiam. — 

Patri in Electoratu fuccesfit Anno cl Iscxıx. Dux Prus- 
fiae inveftitus Anno cIo Iscxxı. omnis ui regiminis turbatis- 
fimo tempore animi fortitadine cui nihil imperium efle per 
fymbolum dictabat fingnlari pradentia admirabili folertia in- 
credibili moderatione id effecit ut fubditi quantum per fata- 
lem temporam injuriam licnit tuti effent Prusfiae certe eam, 
qua diu gaudeat pacem procuravit. — 

In arce Regiomontana anno cloIsexL die xx. No. St. 
Vet. Hor. inter VI. & VII. ves. poftquam vixiflet ann XLV. 
dies XVIII. Hor. III. morbo inceffabili enervatus inter fu- 
fpiria & 'preces purisfimas in Deum & fervatorem JEfum 
Chriftum fidei Documento non uno dato animam coelo red. 
didit Princeps pius, juftus, clemens fnorum amans. 


100. Buise Quliane, Schwiegermutter Se 


org Wilhelms. Großer zinnerner Sarg. 
18? 
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D. 0. M. 8 


Serenisfimae. Principis. Aloifiae. Julianae. quod. condi. 
potnit. Quae. Gvilielmo, Auraico. invicti. animi. Principe. 4. 
Carlota. Borbonia. Monpenferia. Regii. francorum, fangrvinis. 
traduce. Parentibus Delfis. Batavorum. pridie. Cal. Apr. 
Anno. Juliano clolsıxxvi. nata. ferenisfimo. Principi. Fride- 
rico IV. Palatino. S. Rom. Imp. Septemriro. Dellenbergae. 
celebri. Naffoviorum. Caftro. Anno. cI>Ioxcırm. collocata is 
de. Heidelbergam fedem. Electoralem. tradncta. octiez. pro- 
le. in. utrumgue. fexum aegno. distributa. Auguftam. de 
mum. Palatinam. beavit auxit. eamgqnue. in. ferenisfimo. Pri- 
cipe. Friderico quinto. Bohemiae. Rege. & S. Rom. Inp. 
Septemviro Regiae. Magnae. Britanniae. in. Aloifia. Biper- 
tinae. in. Elifabeta. Carlota. & Ludovico. Philippe. Elerto- 
riae. Brandenburgicae. familiis [plendidisfimis. innexam. vi- 
dit. Catarinam. Sophiam asfiduam. vitae. comitem. habuit 
Annam. Eleonoram. Mauritium. Chriftiannm. &. Ludoricam. 
Grvilielmum. Principes impuberes. amißt. praemifit. dein. 


Friderico. quinto. Reg. B. M. & Aloifiae. Bipontinae. ln- 


perftes. fuit. cetera. proles. ipfi. Nepotes. neptesque. 31. ex. 
Friderico. Rege. XIII. ex Aloifia. Bipontina. VII. ex. Eli 
betha. Carlota. Braudenburgica, IV. ex. Ludovico. Phitlippo 
Palatino. Simerenfi VII. fufcepit conjugii felicitatem. XVIII. 
annis. experta fuit. ex. eo. viduitatem. Friderico. IV. Se 
ptemviro. Rebus. humanis. erempto. Anno elo Idcx. quam. 
animo. inter. profpera. &. adverfa. Rerum. erecto. &. fibi 
femper. conftante. Heidelbergae partim. partim. Lutreae. in- 
clita. Vofagi. civitate. florente Palatinatu. exegit. Eodem. fn- 
nefto. bello. implicito. à. Serenisfimis. Principibus. Electore. 
Brandenburgico genero. filiaque. in Marchiam. invitata. Bero- 
linf. Marchiae. Metropoli. primo confedit. poſt. turbatis, in. 
vicinia. rebus. Regiomonti. Boruflornm. inter. utriusque &. 
dein Serenisfimi. Electoris. Friderici. Gvilielmi. ex filia nepo- 
tis. amorem. cultum. officia. octenhium. exegit. donec. fa 
tali. aliquot. dierum. morbo. pridie. Non. Mart. Anno. 
clolscLıv. extincta. aetatis. annos. LXITX. citra. paucas. 
dies. explevit. dierum. mundique. fatura. calcatis. magmo. 


animo. omnibns. feculi. injuriis. & triumphantem. animan. 


atque. in. ipfo. agone. fupra. caduca. rerum. fe. attollentem 
coelo. unde. orta. tranfcripfit. terrenoram. omnium. contem- 
ptu. alternas. lubricae. fortis vices. ulta. hoſtibus. virtutem. 
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invietan. dmpegit. fıis. conflantiae. insomparabilis. exem- 
plum pietatis & heroicarum. aliarum. virtutum. omnibus. fed. 
in. exemplam, reliquit. 


101. Friedrich Audiwig, Herzog su Schles⸗ 
wigsHolfein,'und Luise Charlotte, feine Gemah⸗ 
Lin. Sriedrih Ludwig, 8. preußifcher Feldmarſchall und 
Gouverneur von Minden, flarb 1728. Die Gebeine ber 
Verſtorbenen wurden aus ben zerfallenen, nur an ben Schil- 
dern zu erfennenden, Särgen 1809 in einen ſchwarzen hoͤlzer⸗ 


nen Sarg gelegt. 


102. Friedrich WMilhelm, Herzog von Hol⸗ 
ſt ein-⸗Beck, K. preußiſcher Felbmarſchall und Gouverneur 
von Berlin, ſtarb 1749. Ein mit Sammet bekleideter Sarg. 


Fürst B. Radiiwill. Siehe Nr. 89. Ein 
kupferner Sarg mit verſilberten Meſſingplatten und Verzie⸗ 
rungen. Auf dem Deckel: 


Muſtriſſimus & Celfisfimus Princeps ao Dominus Domi- 
nus Boguslaus Radzivilius Dux in Byrfe Dubinky Sluko & 
Kopyl Sac. Rom. Im. Priuceps Dominus in Nevel & Sebiefch 
fapremaus magni Ducatus Lithuaniae ftabuli Praefectus Sere- 
nisfimi ac Potentisfimi' Electoris Brandenb. in Borusfia lo- 
cum tenens Generalis, nec non & Rarii Branfci Polfervieu- 
torumque Gubernator Natus Gedani die 3. Maij 1620. dena- 
tus Regiomonti Borufforum die 31. Decembr. Ao. 100. 


An ben Seiten: 
Pfalm. 17. v. 17. 
In juftitia apparebo, confpectui tuo fatiabor cum appa- 
ruerit gloria tua. 
Hiob. 19. v. 26. 
Rarfum circumdabor pelle mea. 
Sap. 3. —1. 
Juforum animae in manu Dei fant, & non tangit illos 
tormentum mortis. 
l. Cor. 15. v. 53. 
Opportet corruptibile hoc induere incorruptibils. 
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104. Auna Maria Radiiwill. Nr.89. Su | 
pferner Sarg von ähnlicher Befchaffenheit. | 
Hic quiefcit Nlnftrifima & Celfifima Anna Maria Radzi- 
vilia Dei gratia in Byrfe, Dubynki Sluko & Kopyl Dux S. 
Rom. Imp. Princeps, Domina hereditaria in Nerel & Sebielch 
Illuſtriſſimi & Celfisfimi Principis Boguslai Radzivili Magei 
Ducatus Lithuaniae ftabuli Praefecti & Serenisfimi Brandes 
burgid &c. &co. &ec. in Ducatu Pruafiae adminifiratoris ge- 


neralis Conjux nata die 30. Mart. M.DC.XL. Denata de 
24. Mart. Ao. MDCLXVII. 


105. Kleiner hoͤlzerner Sarg, 1819 hier beigefekt, 
mit der Auffchrift: 
Hier ruht der Sohn des Prinzen Wilh. v. Press 


fen und der Prinzessin (Warianne) zu Hessen- Homburg. 
Den 3%. August 1800 kam er todt zur Welt. 








Gruft unter dem mitten ſtehenden Denkmal. 


106. Sigismund, Markgraf von. Branden⸗ 


burg, Statthalter Preußend. Zinnerner Sarg. Auf bem 
Deckel: 


Nlußrisfimus Celfisfimnsque Princeps ac Dominus Das. 
Sigismundus Marchio Brandenburgenfis in Prusfia Stetini 
Pommeraniae Caflubiorum Wandalorumgne nec non in Sile- 


fia Crofnae Carnoviaeque Dux Burggrabius Naribergenfis 
Princeps Rigiae &c. 


An den Seiten: 


Natus Patre Johanne Georgio March, & Elect. Brandes- 
burg. matre Elifabetha Joach: Ernefli Princip. Anhaltini flia 


Colon. ad Svev. Anno Chri. M. D. XCII. 28. Novembr. inter Il. 
& III. matut. — 


Adolefcentiam & Juventutem In honeftis fiudiis peregri- 
nationibus & militaribus expeditionibus Aula praecipue Sere- 
nifimorum Princip. Electorum Brandenburgenflium egit. — 


Vitam omnem Sereniffimae fuae familiae & publico com- 
munis patriae bono variis legationibus foepe Serenis. Princ. 


Electoris intimis confiliis adhibitus & vicarlata functus im- 
pendit. 
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Pruffia haec ut XXVI. Aunorum induciis pactis ab ſu- 
teritu praefentifimo liberaretur omni diligentia laborarit & 
Deo adjuvante obtinnit. — 


Demum Clivenfinm Provinciarum rebus accommodandis 
pro Principe ab ipfis Provincialibus expetitus dum folita vi- 
gilantia indefatigabili ftudio incumbit. — 


In arce Clivenfi Anno Chrifü cloIscXL. die 30. April. 
hora VI, Mat. naturac fatisfecit. Cujus exuviae conditorie 
huic illatae funt Anno cl» IoceXLII. die 2. Mart. St. Vet. 


IV. Außerhalb der Domfirde, 


1. An ber Sübdfeite 


An der innern Seite der Kirchhofdmauer befanden 
fi) Erbbegräbniffe, die ein gemeinfchaftliches Gebäude mit 
Arkaden bildeten. Nach einer vorhandenen Zeichnung nahm 
es fich in feiner Einfachheit und Gleichmäßigfeit recht 
gefällig aus, Es war 200 $. lang und 14. 5. tief und 
fein Gewoͤlbe ruhte nach der Kirche zu auf freifichenden 
Sandfteinfäulen 9. Im Juni 1809 verfügte die obere Pos 
lizeibehoͤrde die Abbrechung der Kirchhofsmauer. Im J. 
1810 wurden die Erbbegraͤbniſſe, da die Intereſſenten den 
Antrag zur Inſtandſetzung derſelben ablehnten, abgetragen. 
Es befanden ſich hier folgende Epitaphien zu Lilienthals 
Zeit **). 


*) Zeichnung von Bergau (15. Aug. 1808) in ben: 
Acta, die bei der kneiphöf. Kirche befindlihen Erbbe 
gräbniffe und Gewölbe betr. 


*0) Lilienthal. ©. 76-78, 
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9. Melhorn. 


Nobilitate generis, cultn ac morum probitate in exem- 
plum Dominus Joh. Mellborn, Civit. Cniph. Conful, qui fo- 
lum ad bene merendum natus, mellei nominis haud immemor, 
nulla nnquam re nifi moribundo nocuit, in beatas piorum fe- 
des A. P. N. in carne verbum 1697. d. 18. Febr. translatus, 
aevo jam fruitnrus fempiterno, fepultum hic ne quaere Via- 
tor, pietate, probitate, virtute inter aeternas mentes, in ter- 
ris vivit memorla, fama, gloria. 

pofuit Jah. Jac. Mellhors, L. L. Stud. 1708. 


Maria v. Magen, geb. Vermohlen, 1619. d. 25 
Sept. geb., ftarb 1698. d. 7. Sept. und deren Mann Joh. 
von Hagen, geb. 1649, farb 1700. d. 11. Okt. 


Barbara Rumbaum, Gattin de8 Casp. Cunradi, 
Phil. et Medic. Doct. Physici Breslav., geb. 1605. b. 
25. Jan., flarb 1685. d. 19. Nov, 


R. dv. Tiefenbrok. 


Anno 1648. d. 4. Junil aet. 64. in fpem femper laetae 
refarrectionis, fequeftro datum hio eſt exanime corpns Dui. 
Rotgeri à Tiefenbrok ex nobilisfima in Weftphalia Tiefen 
brokiorum familis oriundi, fincerifima [ui parte coelo rece- 
pta. Cujus viri nomen nominaffe eſt cuncta enumerafle, quae 
in hominem prorfus cultorem DEI, pie munificom ac plane 
candidam apte conquadrent. Quisquis es haecce legens te- 
cum exputa, quam defpreta res homo fit, fi fupra mortalita- 
tem fortunae illam pilam non adfurgat, abi lector ac fidera 
defidera. 

Luctu vere luctu ebrins f. avunculo 
Botgerus sam Bergen, 
Regius Secretarius, Hereditarius in Brasneken. 


Vir Nob. Dnus. Henricus Witte ejusque gener Dn. Da- 
niel Konow, ob religionem, pietatem, folertiam, fidem, caete- 
rasque animi & corporis dotes Patribus confcriptis adfcripti, 
de medio fortunae ac virtutis curfu immatura morte erepti, 
neo non cum uno nepote, bina neptis fub hac quam calcas 
terra Viator commiftos cineres condi voluerunt Henr. Witte 
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nat. 1635. d. 19, Maji, obiit 1686. d. 6. Nov. Dan. Kunuw 
nat. 1662. d. 17. Febr. obiit 1731. d. 31. Maji. 


Rothhaus. 
D. O. M. S. 

Heus qui me obflipo tueris capite Viator Triga denato- 
rom funefta elingve fari me fecit lignum Audi! tribus rem 
totam effabor verbis PATER, FILIUS, MATER, Henricus 
de Georgius Rohthufli Annaque Bocken hic, ubi flas, jacent, 
Patriam Patri Riga Livon., Matri & Gnato Regius Mons 
Pruflorum, Idem vivendi moriendique fortem omnibus com- 
munem dedit. Difpari huie Trigae commune hoo infuper 
obtigit, Omnes ex atquo pietatem, acgvum, honeflatemque 
colnere. Id verò fingulis peculiare fuit, Pater quaefluram 
hic in Pruffia duorum Electorum fideliter curando, Gratiam 
utriusque infignem in quaeftu habuit. Mater prolis piiffima 
educatione Matribus exemplo exftitit; Filius thoro Annae 
Catharinae Quaffiae, improli quidem [ed pacato, felix, Pa- 
rentibnus me parando lacrumosque pie parentando extabnit. 
Omnes depofitis hic exuviis olim refnmendis cum 8. S. Tria- 
de beate agunt Mihi id muneris datum Tibi Viator tria haec 
acclamandi verba: Mori moriture memenio! Abil & ne 
muta furdo fabulam narrafle dicar tabula cura! Vidua Georg. 
Rothhaufen hoo monimentum Socero Socrui Maritoque 

pie P. 


Pater Natus 11 h 1602. \ 1640. 
Mater Filius 
Denatus \ 1653. ] 1667. 1 1675. 
Katharina Schmidt flarb 1705. d. 4. Nov, und 


Anna Zleonora geb. Luͤbeck flarb 1710 d. 7. März, 
Ehefrauen von Reinhold Farenheid. 


M. Aüberck. 


Vir integritate vitae ac rerum tractandarum folertia in- 
fignis, adhaeo morum elegantia, facundia, gravitate, fapien- 
tia, elarifl. Du. Melch. Lübeck, per omnes Civici Ordinis 
honorum gradus ad fummam Confulatus dignitatem erectus, 
extrema jam aetate, pios inter [uorum amplexus & ofcula 
{fenfim extinctus, hoc virtutis & honoris monumentum meruit. 
Natus A. 1628. d. 21, Septembr. obiit 1703. d. 8. Nor. 
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Corpus humo tegitur, 
Fama per ora volat, 
Spiritus aftra tenet. 
Marito & Patri, pios cineres venerati, Vidua 
& Filii inconfolabiles pp. 


An dee Sübmauer ber Kirche befanden fi) ehemals 
mehrere Epitaphien und Erbbegräbniffe. Erhalten find nur 
folgende zwei: ' 

107. Sara Brigelius. Eine an die Mauer beve 
fligte Steinplatte: 


Me Iunae vidit regio celeberrima nafci 
Patre bono, quamvis paupere, Matre bona 

Principis haec Sophiae, qua compare Marchio gaudet 
Magnaninus, nutrix officiosa fuit 

‚Reddidit illa vicem miserae mihi, matre sepulta 
Megne pia femper juvit et auxit ope. 

Donec in has ipsam terras comitata secundo 
Sidere Brigelio sum sociata meo. 

Viximus unanimes, Lachesis disjunxit amantes, 
Invida Brigelium Christe tuere meum. 

" Ss. A. F. R ob. 1595 *). 


108, Kindlerſches Erbbegräbniß neben der 
Sakriſtei. An der Vorberfeite befinden fich vier ioniſche 
Pilaſter. Auf dem Giebel liegende Figuren, in befien breiet- 
figem Felde ein Wappen, Zu beiden Seiten des Eingangs 


zwei Steinplatten mit folgenden Infchriften: 

4) Hier Ruhet Herr Michael Kindler, Kauf und Handelt 
Mann Gebohren in Thüringen den 14 Senne. Anno 1666. 
Geftorben den 11 Sept. Anno 1735. 

9) Hier Ruhet Herr Heinrich Kindler Kauff und Handels 
Mann Gebohren in Thüringen den 7 Suny Anno 1668 Ge: 
ftorben den 9 San: Anno 1723. Stau Regina Kindlerin. Ge⸗ 
borne Conradin in Elbing Gebohren den 1 Martz Anno 1675 
Geftorben den 8 Jan: Anno 4749. 





*) Lilienthal. S. 75. Die Jahrzahl fehle. 
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109, 9. Woltt. Eine Steinplatte in ber Mauer 
mit Wappen und Inſchrift: 


Erb » Begräbniß des Raths Assessor und Negocianten 
Herrn Jacob Wolff für fi und feine Erben.’ 


Meine Lebens Zeit verftreicht 
Stündfich eil ich zu dem Grabe, 
Und was ifts, das ich vielleicht 

Hier nun noch zu leben habe. 
Dend, o Menſch! an deinen Tod 
Säume nicht denn Eins ift noth. 

Anno 1787. 


Die Übrigen, an bie Kirche angebauten, Erbbegräbniffe, 
darunter eined auf dem Collegienplag, wurden zugleich mit 
dem langen, freifiehenden Todtengewoͤlbe abgetragen. Lilien⸗ 
thal *) nennt folgende Monumente: 


I. Schimmelptennig. 


Johannis Schimmelfennigii, Senatoris & Suprem. Appel. 
lationum Confiliarii, in Sunniken, Kafebalk & Allenau haere- 
ditarii. Hic pulcher orta amoeniorum & feveriorum Mnfa- 
ram alumnus, ftadia quibus domi innutritus applicavit pnbli- 
co, quodque inter Belgas, Germanos, Anglos, Gallos, Italos, 
Polonos didicerat, Patriae Principibus dedicavit innocens, 
virtuofus, pius, felix in vita, clarus poſt vitam. Vixit beate 
annos 65. dies 2, obiit 1669. d. 12. Novembr. 

Ut 

Sophiae Swartziae. Quae virtutes foeminas evehunt, iis 
haeo abundabat, fierilitatem autem penfavit amore mariti, 
prudentia familiae regundae, timore Nuninis, mifericordia in 
afflictos, charitate in fuos, aequanimitate in omnes, omnia 
raro fao fexus exemplo nata 1617. d. 31. Julii, obiit 1656. 
d. 10. Febr. | 


2) Seite 74. 
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©. Schmidt. 
Honefta conditorii cura ceu meta religiofa pariter ac fa- 
talis GODOFREDI SCHMIDII, Ser. Elect. Brand. Confil. 


& fuorum exfiructa A. 1685. 


% % no 
%* * * 


* « * 

Serenifl. Elect. Brand. & Confiliis aulicis & flatus Pruf- 

fiae rerumque feudalium a Secretis GOTTFRED SCHMIDT, 

confpicuis Sedini Ponieraniae An. 1641, d. "As. Jan. natus 

Parentibus, A. 1700. d. 5. Januarii pie denatus vitae parem 
memoriam pofteritati ipfe virus commendarit. 


2, An der Rorbdfeite 


Eine Mauer verbindet norbwärts bie Kirche mit dem 
nächfiftebenden Gebäude, dem domherrlichen Bibliothefarien- 
hauſe #). Diefelbe, mit Pilaftern geſchmuͤckt, enthält zwei 
Thore, von denen das eine in ben Bifchofähof, das andere 
ins Collegium Albertinum führt, Die verfehrte Inſchrift 
des Architravs, die fich auf die Stiftung der neuen Kirche 
oder auf die Erhebung ber Kirche durch die Gründung der Hoch⸗ 
ſchule #*) bezieht, iſt folgende: Et (gentes nach Luther: Hei- 
ben) afferent filios tuos (Sionis) in ulnis et filias tuas 
super humneros portabunt. Et erunt reges nutrices tui 
et reginae nutrices tuae. Esaias. (49, 22—23.). Ge 
ſchweifte Giebelauffäge ſchmuͤckten vor dem J. 1820 bie 





*) Laut einer Verkaufs: Urkunde vom J. 1699. — Haus: 
wunmer: 335. 
| **) „Es ging Brismanns (des Freundes von Luther, in dem 
zuerſt der Gedanke zur Anlegung der Untverfität aufftieg) vornehmfte 
Sorge dahin, daß er die Kirche mit Pflanzfehulen verforgen mögte.“ 
Erl. Pr. III. 208. Lilienthal eröffnen feine Befchreibung 
mit einem Sonett, deſſen erfte Verfe: 

„Anfehnliches Gebäu, fo Kneiphoffs Mauren ziert, 

Wo Gottesfurcht den Sig, zum Troſte vieler Frommen, 

Wo auch Gelehrſamkeit den fchönen Plag gmommen, 

Mo ChHriftus wird gelehrt, wo Chriftus wird ſtudirt!“ 
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Deore mit bezeichnenden Bildwerken *). Das eine fiellte 
einen fegnenden Heiland bar, das andere über dem Colle⸗ 
gienthor das Bruftbild bed Markgrafen Georg Sriebrich, mit 
der Unterfchrift: Georg. Frid. D. G. Marchioni Bran- 
denb. etc. gratiosissimo Euergetae in summae ac de- 
bitae gratitudinis signum, 1597 et ren. anno 1724. 
Denn Georg Friedrich, dba er im J. 1577 zum Curator des 
zum Regieren unfähigen Markgrafen Albrecht Sriedrich ein- 
gefeßt war, ließ es „eine feiner erſten Bemühungen feyn, 
das verfallene afabemifche Wefen wieder aufjurichten” *, 
Auf der Nürkfeite des Giebelauffaged, dem Collegienplatz 
entgegengefehrt, zeigte fich im hohen Nelief das Bruftbild 
des Stifterd der Univerfität, Albrecht I. mit den beiden 
Adlern im Wappen und ber Unterfchrift: Insignia Acade- 
miae Regiomontanae ***), _. Keine Erinnerung hat fich aus 


N 


*) Ein ähnliches Thor befand fi an ber Kirchhofsmauer 
vor dem Haupteingange, das aber aus fpäterer Zeit herrührte. Nach 
einer Nachricht in einem Quartband der Regiftratur ber Kneip: 
höfi Kirche warb bei einem großen Sturme, am 15. Aug. 1638: 
‚das Thor und ein heil der Mauer am Kneiphöf. Kicchhofe nach'm 
Gollegio ganz niedergeworfen.” Das in der Kirche aufgehobene 
Sandftein:Bildiwerd mit einem Ehriſtus nahm eine Stelle in dem 
wieder errichteten Kirchhofsthore ein, wie dieſes aus dem Kupfer ber 
Lilienthalfchen Belchreibung zu erhellen fcheint. Die Statuen, bie, 
wie eben daſelbſt erfichtlich,, eine vpr dem Hauptportal befindliche Vor: 
halle zierten, fcheinen abhanden gekommen zu fern, wenn gleich das 
Polizei: Präafidium, durch eine Verfügung vom 14. Nov. 1810, da: 
rauf drang, daß die, nach Abbrechung der Erhtegräbniffe und Anbaue 
neben der Kirche, umberftehenden Steinbilder auf Koften der Kirche 
untergebracht würden, teil das K. Diinifterium des Cultus Vorſicht 
in der Art zur Bedingung made. 


*9 Arnoldt, Hiſtorie der Königsbergfhen Uni: 
verſität. Königeb. 1746. 1. ©. 49. 
***) Frl, Pr. IV. S. 784: Das legte Steinbild wurde 


nad) bem Umbau des großen Afademifchen Hörfaales an bie weſtliche 
Mauer diefes Gebäudes verſetzt. ‘ 
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der Zeit erhalten, dba auf dem Eollegienplag ber «alte 
Kirchhof war. Drei fleinerne Epitaphien, nicht tweit won 
einander, werden an ber Nordmauer der Domfirche 
entdeckt. 


110. M. Stojus. Neben dem vom Collegienplaß in 
bie Kirche führenden Eingange. In einer Vertiefung ift ein 
Skelett abgebildet. Die Infchrift hat eine, das 16. Jahr⸗ 
hundert charakterifirende, Einfaffung. (Vergleiche Nr. 61.) 


Mat. Stoins. il. par. P, 
Hoc in veftibulo Parentis ofla 
Mathiae fita Stoil guiefount. 
Qui raptus puero mihi trienni 
A. fudore Britannico virili 
Adhuc integer & vigens fenecta 
Sedes nunc Pius incolit beatas. 
E libris quoniam eruit Lutheri 
Chriftum traditionibus fepultum 
Papae, cum viduam duosque natos 
Cenfu paupere me meumgne fratrem 
Liquit praefidio parentis orbos, 
Quos ficut DEus hactenus benigne 
Tutatus patrio favore texit, 
Pofthac fic etiam regat precamnr 
Et faxit veluti parens honefti 
Civis nomen in hac reliquit urbe, 
Cumgne illi fuerit deinde visum. 
Dicamur quoque nos boni piique. 
Istos ad cineres ut aggregemur 
Sinu molliter in ſuo reponat, etc. 

M.D.LXXT. 


111. C. Breps. Sin dem vieredligen Raum, ben 
Pilafter mit dem Gebaͤlk einfchließen, gwei Wappen: Chri- 
stophori Preys Pannonii a Springenburg und Euphemiae 
Stolpianae Chr; Pannonii coniugis. Die Sinfchrifttafel 
mit einem breieckigen Giebel bildet die Attila, Ein Verzie⸗ 
rungsftreif ganz zuunterfi um die Figur eines Cherubimfo- 
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pfes, enthält die Worte: Ibi sepulti sunt. Das flache Relief 
ift mit einer Sauberkeit und Schärfe ausgeführt, die an 
Stempelfchneidefunft erinnert. 


Viro clariss: et doctiss: Dno. M. Chriftoph: Preys Pan- 
nonio a Springenburg, eloquentiae in hac Regiomontana 
academia Profeflori, et ejusdem conjugi' dilectifl: Euphemiae 
Stolpianae parentibus chariss. pietatis ‚ergö moefti liberi po- 


foerunt Anno Düi MDXC”. quo ille 9 ipfa vero 18 April 
in Chro pie obiere. Sequentes versus de fe ipfo f. 
Hic recubo chara cum conjuge Chriftophorus Preys 
Pannonias patrio nomine poft obitum. 
Qui qualis fuerim, novit deus ipfe fcio nil, 
Hoc nifi quod Chrifti difcipulus fnerim: 
Quo duce fi quidquam didici, docnique quod eflet 
Dignum laude, tibi Iaus ea Chrifte manet. 
Namque tuus vivus fam mortuus atque fepultus, 
Speque iterum tecum jam redivivus ago. 


112. M. Stojus jun. *). Aehnlich dem früher be; 
fchriebenen Denkmal, aber Heiner, mit der Figur eines Ge⸗ 
rippes. Eigenthämlich ift bier die Nandverzierung von eins 
zelnen vorfpringenden Knöpfen und Ecken, welche runbliche 
und gefchliffene Ebdelfteine darftellen follen, und bei ntehreren 
Alsären bed 16. Jahrhunderts in famländifchen Kirchen 
vorfommen. 

At fatis hoftium 
Doctor Matthias Stoius de se ipso fecit. 
Dum mihi vita fuit, rerum natura decusque 
Mirantem ftudys traxit ad aftra fuis. 
Flores decerpfi tantum fapientiae inanes, 
Et mihi res plene cognita nulla fuit. 
Nunc coram mundi myfteria cerno, DEique: 
Idque mihi partum eft fangvine Chrifte tuo. 
Matthiae Stojo Boruflo, Philosopho, Poetae, Mathema- 
tico & Medico, Doctori cel&berrimo, nato Anno Chrifti 1526. 
d. 20. April. & pie An. 1583. mortuo, Illufirifimorum Prin- 


— — — 


*) Ueber ihn und feinen Vater Acta Bor. I. ©. 676. 
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cipum Boruffiae Archiatro, & Profeflori Academiae Regie- 
montanae praecipuo, Catharina foror, uxor Domini Baltha- 
faris Hartmanni pofuit. 


Der Öftliche Theil bed Eollegienplages , von alten Linden 
befchattet, war bis zum J. 1534 abgefondert und gehört: 
zur fneiphöfifchen Schule, welche hier eine Zeitlang geflan: 
den 9). AS der Doctor Brismann ben Remter der biſchoͤſ⸗ 
licher Wohnung räumte, wo er fchon 1524 jungen Leuten 
Borlefungen hielt und namentlich die Epiſtel S. Pauli an 
die Römer erflärte, fo warb die Schule berthin verlegt *). 
Dagegen ward auf dem geivonnenen Platz neben der Kirck 
1541 ein Archipädagogium erbaut, das nicht mehr vorhanden 
if. Dies Gebäude war mwahrfcheinlid Grund, ber, brei 
Jahre ſpaͤter geflifteten, Univerfitit ihren Sig neben ber 
Domfirche anzuweifen. Hier baute die verehrungswuͤrdige 
Martgräfin Dorothea einen Theil bed Collegium vom ihrem 
Leibgebinge *). 


*) Ertl. Pr. IH. ©. 355. IV. ©. 789. 

**) Siehe bie dritte Anm. zu S. 47. Die Annahme, ba der 
Remter (Refectorium Canonicorum) auf dem Collegienplas 
geftanden, Eri. Pr. IV. ©. 789. wird durch das oben Bemerkie 
toiderlegt. 

**5) Denneberger ©. 178: „ein Theil des Collegii, darin 
die Communität noch iſt.“ Weber die ſchickliche Wahl des Platzes zur 
Univerfität beißt e8, Ertl. Pr. IV. ©. 792, alfo: „Zu geſchweigen, 
bag er ſchon vorhero gelehrte Häufer in fich begriffen, auch das Pi: 
dagogium dafelbften geftanden, fo ift diefer Ort theils fo wohl gelegen, 
theild verhindert das von einer Seite vorgebaute Kirchen = Gebäube, 
daß kein Geräufh, kein Tumult die Studirende flören, noch einiger 
Auflauf auf den Straßen ihnen verdrüßlich fallen kann. Da ferne 
bee alte und neue Pregel ſich hinten bei bem Gollegio vereinigen“, 
— — fo fann man ,,bei Feuersbrünſten gefchwinde Hülfe Haben: 
bie Studenten fönnen durch die [höhe Ausficht das Gemüth ermun: 
tern. Es ift aber von diefem Gollegienplag zu merken, daß er von 
Alberto, dem hochfel. Stifter der Akademie, zu einem Aſylo gemadhet, 
alfo, dag wenn jemand fich auf denfelben retiritet, er von den ihn ver: 
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Das Begraͤbnißgewoͤlbe ber Profefioren, das nach dem 
Manne, ber zulegt bier eine Nuheftäte fand, Stoa Hans 
tiana genannt wird, iſt an ber Morbfeite der Kirche gegen 
Ende des 16. Jahrhunderts errichtet. Der Prof. D. U. J. 
Paul Krüger ſchenkte im J. 1587 der Alademie, mit ber 
Beſtimmung, daß ein ProfefforensBegräbniß erbaut waͤrde, 
die Summe von 500 Rth., die, als ihm Steafgeld zu erlegen, 
ein Gegner verurtheilt war 9%. Der. Bau foflete 1000 
Mark #9, Es wurden bier bie ordentlichen Profefioren, 
beren Srauen und unverheirathete Kinder begraben H*), Die 
Todeshalle laͤuft längs der nördlichen Seite bed Chores Hin 
und darüber hinaus, fo breit, als biefer fchmaler als bie 
Kirche iſt. Bon den neun Arkaden, die fie hatte, finb zwei 
vermauert. Die borifchen Pilafter, bie ald Verzierung ber 
Heiler angewendet wurden, find um bie Eapitelle verkürzt, 
da man das Dach in fpäterer Zeit fleiler darſtellte. Mehrere 
Epitapbien find, vieleicht von ben Erben der DVerftorbenen, 
entfernt, Soviel iſt zur Verunzierung bee Halle gefchehn. 


folgenden Stadtknechten ober Dill: Wache nicht eher angerühret, 
noch weiter verfolget werben darf, bis er auf Befehl des Magnifici 
(Univerfitäts s Rektore) durch die Jungen bes Collegil von dem Dias 
Herabgeführet und, wofern er es verdienet, feinen Verfolgern über: 
geben wird.’ 


“Peter Michels Annalen enthalten folgendes: „D. Krü⸗ 
ger hat eine ſchwere Action gehabt mit Herm Wilhelm Platen Sohn, 
Namens Berent, ber ihn bald erſtochen, weil er ihm feine Braut ents 
freiet; weil er aber aus dem Sefängniß entkommen, hat der Vater 
eine gute Summa Gelb geben müfjen. Davor der Profefforen Bes 
gräbniß iſt erbauet worden zum Gedaͤchtniß. Aber D. Krüger tft ſelbſt 
nıcht darein begraben worden. Denn weit er in J. Kürftt. D. Sachen 
damal® verſchicket worden, iſt er unterwegs Frank worden und gu El⸗ 
bing begraben worden. A. 1593.” Ert. Pr. IIE ©. 306. 


**) Arnoldt’s Hiſt. d. Königsb. Univ, IL ©. 60. 


*#) Arnoldt. 1. ©, 110, 10 
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Gering erfcheint dagegen, was in fpäterer Zeit zu ihrer 
Ausſchmuͤckung gethan ward. Scheffuer, v. Hippel's abtruͤn⸗ 
niger Zeeund, ruͤhmt ſich in feiner Lebensbeſchreibung, im 
J. 1809 auf ben Gedanken gekommen zu ſeyn, „das gan 
unbrauchbar getwordene Profeflorgemölbe in einen Spazier- 
gang für die auf dem Eollegio Albertino Wohnenden und 
anbere Bewegungsbeduͤrftige zu verwandeln und bei der Ss 
fegenheit auch etwas zu Kants Andenken zu fiften. Es 
wurde zu dem Ende die 136 F. lange und 15 5. breite 
Gallerie mit Ziegeln ausgelegt.” „Ob es nun gleich’, fagt 
derfelbe, „in ber Malerei abgefchafft ift, den Perfonen Zettel 
in den Mund zu geben, fo hab? ich doch über den Haupt 
eingang mit großen Buchflaben Stoa Kantiana und inwen⸗ 
dig im eben ber Art das aus meinem fhlechter gerathenen 
Herameter und Pentameter vom Staatsrath Suͤwern ver 
wandelte Diſtichon fegen lafien: 

Hier von den Geiftern umfchwebt ehrmwürdiger Lehrer ber 

Vorzeit, 


Sinne, daß, Züngling, auch bi rühme noch fpätes 
Geſchlecht“ *). 


In der Stoa Kantiana befinden fi) drei Denkmäler. 
113. Flisabeth Beym. Kine Steinplatte an ber 
Meftfeite. | 


Monnmentum amoris et rererentiae, quod matri dile- 
ctissimae, Elisabethae Behmiae, natae Regiomonti Boruss. D. 
XVII. Januar. A. MDCLXVII, patre Bernhardo von Sander, 
8. Theol. D. et Prof. primar. 8. R. M. in Borussia episcopo 
ac concionat. aulic. supremo, matre Elisabetha Bockia, Mi- 
chaelis Behmii, S. Theol. D. Consist. Pomesan. Assess. pri- 
mar. Dioeces. Holland. Archipresbyteri a D. XV. Mai. A. 
MDCLXXXV. ad D. XXIV. Mart. A. MDCCII fidae con- 
jugi, hinc XLIV. ferme annis LXXVII. mens. XI. die B. 
Il. in urbe natali D. XIX, Decemb. A. MDCCXLYV. denatae 


*%) Scheffner, Mein Leben. Königsb. 1821. ©. 308. 
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ac D. 111. Januar. A. MDCCXLVI. in cryptis his academicig 

iuxta exuvias parentum, fratram trium, fororis et cognata- 

rum repositae tristi animo, adfecta pio, e liberis aex snper- 

stites tres Johannes Behm, 8. Theol. D. eiusd. ut et Uraec, 

lingv. Prof. ordin., Consist: Samb. Consil. et Bibliothec. Reg., 

Elisabetha Behmia, et Catharina Sophia Behmia posuere. 
Memoria iusti erit in benedictione. 


114. ©. Xowalewski. Mitten an der Suͤbwand. 
Um die ſchoͤne Steinplatte, auf der ein Wappen von Mefs 
fing, eine Einfaffung von Stud. 


Inter sacros hos professorum cineres depositae condun- 
tur exuviae viri illustris jureconsultissimi excellentissimi 
Coelestini Kowalewski J. V. Doctoris et Professoris primarii, 
Academiae Cancellarii et . Directoris, Consistorii Prussici 
praesidis vicarii et officialis, qui D. XI. Mart. CIIIICC 
orbem ingressus, Suadae interpres facundissimus, 'Themidis 
sacerdos fidelissimus, inventutis academicae moderator soller- 
tissimus, per novem fere lustra excelluit, D. XXI. Januar. 
CIIHIICCLXÄXI. septuageuario maior decessit. 


Si decus est, casto venerari pectore numen, 
Moribus et vitam condecorare probis; 

Si decus est, meritis contingere culmina Pindi, 
Ad laticesque sacros ducere Pierides: 

Haec mihi dum vixi fuit ultima meta labornm, 
Haec laus post cineres non peritura viret. 





Hoc monumentum lugens posuit pia ipsims filia Christina 
Catharina Kowalewski. 
115. 9. Kant. An dem Oſt⸗Ende wurde Kant am 
28, Sehr. 1804 begraben. Nach längerer Zeit wurde bes 
fchloffen, die Stelle durch ein Denkmal zu bezeichnen. 
Durch den Geh. Regierungsrath Müller war, wenige 
Sabre vor dem Tode des Philoſophen, eine Subfeription bei 
feinen Sreunden und Verehrern eröffnet zur Fertigung einer 
Marmorbüfte. Der Direftoe Schadow, an ben fich der 
Erfigenannte wendete, ſchickte Yeinen Schüler Friedrich 
19* 
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Hagemann nach Königsberg. Derfelbe hatte fich durch 
weibliche Figuren von zarten Formen einen Ruf ertvorben. 
In dem Jahre 1802, da Kants Buͤſte in ber damals flatt- 
findenden Ausſtellung der biefigen Kunftfchule gefehn wurde, 
fand eine Najade von Ihm in ber Berliner Ausftelung den 
einftimmigften Beifall, Hagemann lebte in Rom, wohin er 
fich nachmals begab, in freundfchaftlichem Verkehr mit Thor⸗ 
roaldfen. Nicht war es ihm befchieden, bie Erwartungen 
zu erfüllen, die man.von ihm hegte. Ald Mitglied ber K. 
Akademie der Künfte flarb er im J. 1806 im Juͤnglings⸗ 
alter. — Kants Büfte gehört nicht zu des Künftlers ge 
Inngenen Arbeiten. Als er ben Philofophen fragte, ob er 
ihn ganz treu nachbilden ſollte, fü erwiederte biefer: „Co 
alt und Häßlich, wie ich nun bin, dürfen Cie mich eben 
nicht machen” 9. Hagemann indeß vergaß biefe Mahnung, 
als er dad Bruſtbild mobellirte, und hob das Unfchöne der 
unteren Gefichtöfheile fogar über die Gebühr hervor "9. 

Die Düfte iſt von weißem carrarifchen Marmor, ber 
Unterfag von grauen fehlefifchen Marmor mit ber Infchrift: 

Jmmanuel Kant. Sapienti amicorum pietas. 

Nach Müllers anfänglihem Plan Cim April 1804) 
folte dad Denkmal in der Domficche und givar „rechter 
Hand von bem Altar an ber Wand, bie bad Profefforges 
wölbe ſcheidet“, aufgeftelle werben. Zur Verſchoͤnerung des 
Pages hatte ber verflorbene Prof. Brenfig es übernommen, 
eine Derfpective in Fresco zu malen. 





”) Scheffner a. a. O. &. 264. 


**) Wie, harakteriftifch er das Weſen bes Greifes aufzufaffen 
verſtand, fol eine in Königsberg gemachte Zeichnung (ein Werk de la 
Moutarde auf andere Weiſe) darthun, die Kanten barftellt, wie er 
bei Anweſenheit feiner Tiſchfreunde den Senf zubereitet, 





| 


| 
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. Kants Todesftäte, kapellenartig durch ein Gitter abs 
gegrenzt, durch einen golbnen Stern an der mit Stuckver⸗ 
jierung verfehenen Oſtwand bezeichnet, bebeckte bereits ein 
Stein mit ber Inſchrift: 

Sepulcrum Iimmanuelis Kant nati a. d. X. Calend, Maii. 
denati pridie Id. Februar. a. MDCCCIV. hoc monumento 
signavit amicus Scheffner MDCCCIX. 

Es wurde befchloffen, daſelbſt die Buͤſte aufzuftellen. 
Ein feftlicher Aft war damit verbunden und zwar an dem, 
noch jetzt jährlich durch eine Mittagstafel gefeierten, Ge: 
burtötage Kants, am 22, April 1810, am erften Dfter- 
tage HM. 





+) Scheffner S. 307: „Es verfammelten ſich an biefem 
Zage Kants Freunde und verfchiebene andere bedeutende Perfonen, z. B. 
der Canzler Freiherr von Schrötter, der General von Ötutterheim 
u. ſ. w. in dee Wohnung bes Prof. Hllimann (im Atbertinum), von 
wo wir in den alademifchen Senat gingen, vom Magnificus, Prof. 
D. Remer empfangen und unter Vortritt der Pedellen in das Audi⸗ 
tortum Maximum geführt wurden, um den vom Nachfolger auf 
Kants Lehrftuhl, dem Prof. Herbart übernommenen Vortrag Über 
die Geiſtesgeſchichte Kante anzuhören, nach deffen Beendigung der 
ganze Zug fich unter einer angemeffenen Muſik zu dem Grabe Kants 
verfügte umd ich der verhangenen Büfte die Decke abnahm.“ Die von 
Scheffner hiebei gefprochenen Worte find ſowohl in der Lebensbeſchrei⸗ 
bung abgedrudt, als in der Schrift: 3. Kants Gedächtnißfeyer. 
Königeb. 1811. Dazu gehört eine Abbildung von Kants Todesſtäte. 
Wenn im Vorwort hier von einem hohen Gothiſchen Gewölbe ge 
fprochen wird, das fi) im Ländlichen Albertinifchen Collegienhof bes 
findet, fo verbient der Ausdrud eine Berichtigung. Der Bau ift im 
Rundbogenſtyl aufgeführt und die Spigbogen = Perfpektive an der öft- 
lichen Band iſt nur Studverzierung, die allein auf der Abbildung ein 
täufchendes Anfehn gewonnen hat. Der Inhalt der Schrift beſteht 
aus bem Vortrage Herbarts (des Nachfolgers von Krug und mittels 
bar von Kant), der aus dem Königsb. Archiv f. Philofophie 1812. 
abgebrudt if. Derbart, freimüthig befennend, worin Kant, der 
ſich mehr dem kritifchen Gefchäft ale dem ſyſtematiſchen unterzog, irrte, 
was er un& zu wünfchen übrig gelaſſen, hebt feine Verdienſte folgender 
Maaßen hervor: M 
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Nach zehn Fahren wurde die Buͤſte wiederum vom bier 
entfernt und befindet fich jet im großen Hoͤrſaale. 


„In der Periode, welche dem Erfcheinen ber kritiſchen Bere 
Kants voranging, mar eine gar zu bequeme Art des Philoſophi⸗ 
rend herrſchend geworden. Männer von gutem Willen und ven 
fehr ausgebreiteter Gelehrſamkeit, die aber die Gefahr feheuten, 
fit) im Denken unnütz anzuftcengen, festen folche Srunbfäge in 
Umlauf, die leicht gefaßt und leicht gemugt werden fönnen. Du 
mes Einwfirfe gegen die Realität des Caufalbegriffs erregten bi3 
auf Kant mehr Stammen als Denken; Lambert und Plonquet 
wurden wenig gelefen; und felbft des vielgepriefenen Leitnig Lebre 
von den Monaden und von ber präſtabilitten Harmonie hätte 
man gern entbehrt.‘‘ 


„Kant ward durch Hume beumeubigt ; die Aufregung , die Er 
empfangen, auf die Er zurückgewirkt hatte, erfchütterte die ge- 
lehrte Welt und alle Wiffenfchaften. Der Eifer ward allgemein; 
in der Hige des Streits aber ward Nichts anderes fo bad, und 
fo ganz offenbar, als dieſes: mie fchlecht für da6 Einverfläntnif 
in Meinungen und Wiffenfhaften dann geforgt ift, wenn bie 
Oberflãchlichkeit die Streitpunkte zubedit.” „Wiffenfchaftlichkeit 
war ed, wohin Kant arbeitete. Er verlangte Pünktlichkeit der 
Unterſuchung, wenn fie auch Peinlichkeit gefcholten würde. Was 
iſt Wiſſenſchaftlichkeit? Werfen Ste einen Blid in Kante Haupt: 
werke; was werden Sie finden auf allen Blättem? Immer die 
Stage: Woher weiß ich da8? Immer das Suchen nach den 
Quellen ber Erkenntniß.“ 

„Wieviel iſt deſſen und was iſt es, das ich urſprünglich weiß? 
Und wie kann aus dem Urſprünglich⸗Gewiſſen ein anderes, 
weiter ausgedehntes Wiffen abgeleitet werden? Diefe Kragen 
führen unvermeidlich auf ein Gefchäft von folcher Art, wie dad, 
worin wir unfern großen Verewigten in feinen Hauptwerken be⸗ 
griffen feben; auf ein kritiſches Geſchäft. Zuvörberft auf die 
Kritik unferer eignen Vorſtellungsarten.“ ‚Den politifchen Re 
formator mag man verantwortlich machen wegen ber Folgen der 
Aufregungen, bie er beginnt; philoſophiſche Reformen gehn da? 
Volk nicht an, fie gelten den Denkern, fie follen fich vollenden 
im Gebiete des Wiffens und ihr Ziel iſt die Wahrheit. Kant 
war Fein politifcher Reformator und ex begehrte nicht, es zu ſeyn; 
obgleich es Thoren gegeben hat, die fich das einbidetm.” „Die 
Ruhe und Veftigkeit, womit Kant fi) innerhalb des Denk: Ge 
biete® hielt, bie Kühnheit und Entfchloffenheit, womit er auf 
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Gemäß dem Gebot, niemand innerhalb der Stadt 
mauern zu begraben, befchloß Kant die Reihe der im Pros 





diefem Gebiete raſtlos vorbrang , fo weit es möglich fehlen, dies 
zufammen macht einen der großen Charakterzüge in Kanıs- willen: 
ſchaftlicher Perföntichkeit. Seiner Kühnheit aber genügte es 
nicht, nur die Spfteme zu kritiſiren; Kant kritifirte die Vernmft. 
Bei diefem Eoloffalen Unternehmen flaunten bie Zeitgenofjen.‘ 
‚‚Sefest, diefe berühmte Kantifhe Lehre von ben Antinomien 
der reinen Vernunft märe ohne allen wiſſenſchaftlichen Grund: 
fo würde fie als ein Ingeniöfee Spiel immer nod) die Leichtigkeit 
und Freiheit des Geiſtes an ihrem, eben ſo witzigen als tiefſin⸗ 
nigen, Urheber bezeichnen. Gewiß, wer ſie nur dafür gelten 
ließe, der hätte ein hartes Urtheil gefället Über ben großen 
Mann.” _ _— 

„Die ganze Stärke feines echabenen Geiſtes fehn wir befchäf: 
tigt in der Sorge: für alle Sittengefege den erften Punkt der 
Verbindlichkeit, den wahren Grund ber gefühlten Nöthigung, 
die das Wort Pflicht ausdrückt, an den Tag zu bringen. Hier 
iſt es vorzüglich, wo ihn Jeder bewundert, — 10 ich ihn als 
meinen Wohlthäter ehre. Weich gefunder, welch ein reiner Geiſt, 
ja man möchte fagen, welcher höhere Antrieb hat es ihm einge: 
geben, fich jener Glückſeligkeitslehte entgegen zu fiemmen, bie, 
während fie ſich im äußerlichen Leben gar freundlich und gefittet 
anftellte, in den Tiefen des Herzens die Sefinnungen verdarb ; 
indem fie durd) Ihre Spigfindigkeiten das wärmfte Wohlmollen 
und bie teinfte Mechtlichkeit fo Überredend in den Verdacht des 
Eigennutzes brachte, daß die beften Menſchen ihr eigne® Gemüth 
zu verkennen Gefahr liefen. Bon diefem Unheil hat Kant bie 
neuere Zeit wlöft; und es ift Schmach, wenn fie je dahin zu: 
rückkehrt.“ 

„Ein Monument tft ihm von Freundes-Haͤnd gefegt; nur 
febhafter wird es und mahnen an die Monumente, Die er ſelbſt 
ſich ſetzte. Möge Niemand, und niemals, das eine betrachten, 
ohne zu den andern fich hingewieſen zu fühlen! Kant hat ber 
Nachwelt eine Aufforderung hinterlaffen, den höchſten Ernſt der 
Studten nicht zu feheuen und der Wahrheit mit einem Eifer zu 
buldigen, den nur die heitigfte Liebe entzünden kann. Aber kein 
uͤndurchdringliches Dunkel dedt feine Werke. Das ift ein Vor: 
urtheil, wenn die beſſern Köpfe, wenn felbft geübte Freunde ber 
Wiſſenſchaften fich fürchten, feine Spur zu betreten. Ueberall 
bleibt diefe Spur beleuchtet von einem Stral defjelben Tages⸗ 
liches, bei dem wir Alle ſehn; die Erfahrung iſt's, bie ihm den 
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fefforgetoötbe Beſtatteten. Ehemals befanden fich bier fol 
gende fünf Monumente *). 


©. Schröder. 


Viator, Lege ut Lugeas! Inter has doctarum mentium 
&xuvias Et fuas honorifice depofait GERHARDUS SCHROE- 
DERUS, 3. U. Lic. Verus 'Themidis filius & Virtatis, Patre 
namque natas JCto & Senatore Hervord. Wefiph. JOANNE 
SCHROEDERO, Et Matre pientifima GERTRUDE MENT- 
zIA, Mufis datus educandus variis in Athenaeis Elegantım 
fecit mixturam de elegautioris Literaßarae Athenas junges 
Bomae nec Peripatum fpernens, ne vel jus inter homines 
fine ratione eflet, vel ratio imperaret Imperatori. Ita Aulam 
prudentiae Academiam ingreflus Magnis ſtatim ejus capitibas 
ad Comitia Warfavienfia Arcanorum manum miniftravit h 
Coronatione Regia MICHAELIS primi Primam fibi laboram 
& honorum laurum imponens, Sed perluftrandus adhuc orbis 
melior, Inde Polonian, Daniam, Germaniam, Belgium, 
Jtalam, Gallien, Anglam Septem regna feptennli fpatio 
emenfus Longe plures feptem artibus antiquis excolendas 
invenit, Adeo illae cum mundi aetate crefcunt, Quibes Ax- 
gras varlas adjunxit & mores Sed ita, ut nec lingvam falla- 
eiis nec vitam fuco inficeret. Tam exactum fui Juflitierum 
Aftraea in augufla Rauracorum Coronavit merito, ut & alis 
jus diceret, Et Sereniff. nofler pulcherrimo operi coronidem 
imponens Intimioris admi[fionis Secretarium conflitmt. Ex 
quo folo collige QUANTUS fuerit, Nam & Deoram amanı- 
enfis Mercurius Deus eft, Jamque facerrimae fe fpartae ac- 
einxerat DE amor kominınn voluptes, Nemini invidens, quod 
defideratis abundaret bonis, Nemini inrifus, quod illa om- 
nibus fuerint communia. Cum fola mors ea non tulit, fed 
ut immortalitati donarentur, Nam aflris recepts parte ejus 


Stoff des Denkers beftimmt. Nur nicht verloren in den Raͤu⸗ 
men ber Erfahrungswelt war der Sinn bes weifen Mannes; es 
fanden zwei verſchiedne Welten gleich viel Plag in feinem Geiſte; 
fein Beiſpiel offenbart, gleich dem des Ariftoteles, was Alles 

ee Menſchen Kraft umfafien, lernen, denken und ergründen 
ann 


*) Lilienthal. ©, 7274. 
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meliore, alteram Mu/fae Qnibus Profeffor deftinatus fuerat, 
hio condidernnt, Ut cum illas ornare non poflet, ab illis 
ornaretur. Addidit monumentum hoe moeſtifſ. Frater Frid. 
Schroeder, El. Br. Confil. & Secretarius Aulae, Nat. An. 
elslscXL. d. 14. Decembr. Den. clolscLXXIlX. 


Erüger ( Joh. Barth.), Profeſſor der Medizin, 
ſtarb den 2. Novbr. 1638. 


Ne neſcias ſum Lector urna Crugeri 
Artes probe cunctas Machaonum docti: 
Hunc alma poftquam Leucoris dedit natum 
Parentibus, quos fama confecrat coelo, 
Et orbitam virtutis ufque fervantem 
Anactoris finu excipit favens molli, 
Ciaroque coetui medentium accenfet 
Pubique gandet deftinare Doctorem. 
At ille laetas ante filia dulci, 
Qua gnata magni eum beaverat Lothi. 
Dum morbidorum fedulus vatat curae, 
Bis terna triftis luftra computans aevi 
Dansque ofla terrae, Spiritum ignenm coelo, 
Chartis perenne Doctoribus nomen 
Quam lervat aliis ipfe perdidit vitam. 
3. Masius. 

Johannem Mafium, Holfatum, Phil. & Med. Doct. rarum 
eruditionis « modeftiae exemplum Maritum chariff. dum in 
Frifia Belgioque auctas ingenii dotes heic rei literariae 
docendo impendit, qua pollebat jucundioris dexteritate XX VIII 
annos, natum colscKLii. 17. Kalend. Jun. denatum cum 
Johanne Georgio, fillo unico, bienni fatum Patris mox 
fecuto c>locXLiIf. III. Non. Junii heio reconditum, hoc 
fummi defiderii monumento ab oblivione vindicandum ftatuit, 
Catharina Lothia aet, XXI. fecundum vidua, 


Klee (Caspar), Profeffor und Inſpeltor, ſtarb den 
14. Septbr. 1602. 
G. Loth. 


Quid dubitamus adhuc! fi femina jacta refurgunt, 
Solus an & tumulo furgere poffit homo. 

Car olim judex nobis refidebit in arcu, 
Si non furget homo contummlatus humo. 


— 2 
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In fuae et fuorum refurrectionis memoriam hoc erigi 

“ euravit monnmentum Georgins Lothus, Med. D. & ejusdem 

Prof. Prim, Serenifl. Elect. Brandenburg. in Pruffia Archia- 
ter, p. t. Academiae Rector, obiit d. 26, Mart. An. 1626. 


Auf dem Eollegienplag befanden fi) außerdem noch 


folgende Denkmäler *). 
b. Brostisches, zierliches, 1701. erbautes Erbbe⸗ 


graͤbniß. 


A. G. Hunnius. Leichenſtein. 

AEGIDIUS ERNESTUS HUNNIUS, D. Nicolai Hunnii 
Superintend. Lubecenfis, & Annae Hellenbachiae filius, D. 
AEgidii Theolog. Witteberg. nepos, natus Eileburgi 2A. De- 
cembr. 1614. ftudii Theologici caufa hanc Academiam fre- 
quentans, fcelerato enfe male feriati hominis 14. Maji Anno 
1634. laefus, 21. ejusdem fub horam primam pomeridianam 
cum vixiffet annos 19., menfes 4., dies 24. in ardentiffima 
Salvatoris inrocatione animam Creatori reddidit, beatam re- 
furrectionem expectans: 


Coppetiorum tegitur hoo faxo cinis, 
Ambo Parentum dulce folamen, pari 
Amore Chriftum profecuti funt, pari 
Ardore doctum combiberant caftalin, 
Ecclefiarum grande victuri decus, 

Sed morte juvenes occubant, ferro minor, 
Livore Clothns major extincti rigent, 
Coeloque juncti mortis expertes agunt. 

Dn. Johannes Coppetius, S. S. Theol, & Phil. Stud. 
natus 7. Febr. Anno 1623. moritur 1643, aetatis fune 20. 
ann. 19 Septim. Dn. Benedictus Coppetius, S. S. Theol. & 
Phil. Mag. natus 1. Januarii Anno 1620. mort. Anno 1645. 
aetat. 20. ann. 3. Septim. Angerburgen(. Bornff. 


*) Lilienthal. &, 74. 71.72. 
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Dritter Abfhnitt. 


Verſchiedene Öegenftände, großentbeils auf 
die fpätere Zeit der Kirche bezüglich. 





J. In den Ihürmen und dem Zwifchen- 
gebäude, 


4. Die Glocken. 

Die große Glocke im nordweftlichen Thurme. Sie 
hat in der Höhe 68.63. und im Durchmefier 6%. 23. und zeichnet 
fi) durch einen vollen fräftigen Ton aus. Beim Laͤuten wird nicht 
die Glocke, ſondern nur der Kloͤpfel in Bewegung geſetzt. Sie 
gehoͤrt zu den aͤlteſten Werken der Kirche und ihre Erhal⸗ 
tung beim Thurmbrande M gehört mit zu den bemerkungs⸗ 
werthen Ereigniffen ber Kirche, Sie entfland zur Zeit bes 
famländifhen Birchofs Sohann III, der gegen bag Ende 
des 15. Jahrhunderts dem verrufenen und bem Hungertobe 
preisgegebenen Dietrich von Euba folgte. Die faubere In⸗ 
ſchrift, welche oben eine Randverzierung um bie Glocke bils 
det, rühmt die Kunſt des Meifterd. Zur Trennung ſtellte 
er zroifchen Anfang und Ende ein Kleines Bild ber Jungfrau 
Maria, auf die die Glocke getauft wurde. Die fißende 
Jungfrau mit lang herabfließenden Haaren, mit ber Krone 
gefchmäckt, Hält den nackten Chriſtknaben auf dem Knie, 
Stehend fcheint er nach einem vorgebaltenen Apfel binzu- 


*) Zwel Glocken gingen damald zu Stunde Faber, 
Taſchenb. ©. 43. 








weRlichen Tpurme hanget, if gleichfalld mit einer Juſchrift 


goſſen. Nur einzelne Buchflaben find zu entziffern. 

Die Viertelſtunden⸗Glocke befand fi bis zum 
J. 1833 im Mettenthärmchen. Aus einer ber vier In 
fhriften geht hervor, daß noch im 17. Jahrhundert fie ges 
braucht und ihre Juſtandſetzung für nöthig erachtet wurde. 

li) Deo Gloria in Excelsis. 

2) Auno 1680 Jar als ich zersprungen war hat H: Jo- 
han Boese sich beflissen Got vnd der Kirchen zv ehren 
mich lassen vmbgiessen. 

3) H. Peter Lang 

H. Heurich Treppen Harver 
H. Lrdwig Brositzky 
H. Clement Trosin 
Christoff Holstein Gloeckner. 
4) Goss mich Mateus Wilhelm Petrus. 


Eine Glocke mit drei Inſchriften: 

I) Soli Deo Gloria. Andreas Dorling me fecit Regio- 
monti. Anno. 173. 

2) Itzige Kirchenvorftehere Christoph Casseburg Burger: 
Meister wnd Ober Kirchen Vor Steher. Wilhelm Grape. 
Johann Wilhelm Felbinger. Johann Regius. 

3) Unter glorieuser Regierung Friederich Wilhelm Ko- 
niges im Prerssen zv Zeiten des ietz dirigirenden Burger ' 
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Meistern dieser Stadt Konigs Berg, v: Koen. Tribunalsrahts 
Hieronymi Jacobi Gruben. 


Kleine Glocke ohne Juſchrift. 


2. Kirchenbibliothek. 


Eine theologifche Bibliothek, zum Gebrauch für bie 
Geiftlichen ber Domficche, warb im J. 1620 errichtet. Die 
Gründer waren der Diaconus M. Johann Grundiug, 
M. Sriedrih Wagnerus und ber Rektor ber Eathebrals 
Schnle M. Peter Hagius. Aus Dankbarkeit für einen, 
von der Kirche ihr geleifteten, Dienft verehrte im J. 1701 
die v. Droftifche Familie Cihr Erbbegräbniß befand fich 
auf dem Collegienplag, ©. 298.) ber Bibliothel eine Samm- 
lung augerlefener Bücher, die an Werth 1000 poln. Gul⸗ 
den betrugen. Da bie Zahl der Bücher durch bie theilneh⸗ 
mende Sorgfalt der Stadt und milde Gaben immer mehr 
wuchs, fo ging man zu Lilienthals Zeit mit dem Plan um, 
einen Tag in der Woche zur Öffentlichen Benugung ber Bi- 
bliothek anzuberaumen, was aber bis jege nicht geſchehn if. 

Die Bibliothek fand in dem unteren Raume bes 
Glockenthurms. Für die Einrichtung geſchah manches 
17149) und noch mehr 1718 *®). Die Bücher waren in⸗ 
deß in bem dunklen, und bei ben Fleinen Feuſtern bumpfen 
Lokal nicht wohl aufgehoben und wurden daher 1832 an 
einem neu eingerichteten Platz im Zwifchengebäube, unter 
der v. Wallenrodtfchen Bibliothef, aufgeflellt. Ein Fleines 
Legat vom Kirchenvorficher Werner (vom Auguft 1722) 
ift zur Unterhaltung und Vermehrung beftimmt, 





*) Lilienthal. ©, 9. 
“) Gel, Pr. III. S. 476, 
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Die Bücher enthalten feine Geltenheiten. Sie find 
sum Theil mit einem 1695 radirten Kupferblättchen ( Jo⸗ 
hannes Baptiſta neben bem Gotteslamm) gezeichnel. Es 
ift gefertigte vom koͤnigsbergiſchen Kupferflecher Chriſtian 
Dietefch, der zu Hartknochs A. und N. Preußen dem 
Scloßplag in Königsberg, eine Anficht von Brauns⸗ 
berg und eine andere von Thorn lieferte. — Wie an 
vielen Drten befinden fi bir Wachs⸗Schreibtafeln, 
beren ſich die Nechnunggfchreiber des drutſchen Drbens 
bedienten. 





3. Die v. Wallenrobefche Bibliothek. 


Der preußifche Kanzler Martin v. Wallenrobt 
(fein Epitaph Nr. 54.) hatte eine treffliche Buͤcherſamm⸗ 
fung angelegt, die aus 3000 Bänden befland, bie Manu 
feripte ungerechnet. Zu den legten gehörten Verhandlungen, 
bie während bed Coſtnitzer Eoncilium ein dabei gegenwärti 
ger Johann v. Wallenrodt mit großem Fleiß aufgezeichnet 
hatte 9. Mit dem Haufe bed SKanzlerd warb bie ganze 
Sammlung im J. 1623 ein Raub der Flammen. Der Ber; 
luſt trieb den Eifer für die Wilfenfchaften zu neuen Ans 
rengungen. Mit großem Aufwande kaufte dee Kanzler 
koftbare Bücher und Handfchriften und hinterließ bei feinem 
Tode 1632 bie Bibliothek ben Seinigen mit der ausbdrüdli- 


*) ‚Unter welchen, wie Volbrecht fchreibt, dieHistoria Con- 
cilii constantiensis Johannis v. Wallenrodt ein befonderes 
Lustre gemadt. Der berühmte Herrmann von der Dardt, bat, 
um dieſes rare MS. feiner befannten Collection derer Scriptorum 
Concilii constantiensis mit einzuverleiben, zwene bewegliche 
Briefe, im Namen Derzogs von Braunfchweig, an den Landhofmei: 
fie Deren Johann Ernſt v. Wallenrodt gefchrieben. Allein es tft 
diefer rare Coder mit im Feuer aufgegangen, wie ſolches der Landhof⸗ 
meifter antwortet.” Ertl. Pr, III. S. 618. 
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hen Verfügung, fie als ein unveräußerliches Erbe ungers 
theilt zu erhalten *). Der preußifche Landhofmeiſter Johann 
Ernfi v. Wallenrobe, bed Kanzlerd gleichbenfenber 
Cohn (fein Denkmal Nr. 55.) vermehrte die Sammlung 
mit Büchern, Echaumünzen und Antiquitäten. In der Bes 
forgniß, daß bie literarifchen Schäße in einem Privathaufe 
nicht wohl verfichert wären, fchloß er im J. 1650 mit dem 
Kath der Stadt Kneiphof- Königsberg. und den Kirchenvaͤ⸗ 
teen einen Vertrag, bem zufolge ihm zur Aufitellung der 
Bibliothek ein („wuͤſter, aber Inftiger‘) Drt in der Doms 
kirche hinter ber Drgel gegen einen jährlichen Erbpacht von 
20 Mark verliehen würde. Das Gemach, von dem großen 
Spitzbogenfenſter über dem Haupteingange erleuchtet, ward 
neu gewoͤlbt. Da daffelbe für bie vergrößerte Bibliothek 
zu enge fchien, erhielt es 1688 eine Erweiterung burch den 
dazu gesogenen Raum im Glockenturm. Der Landhofmei⸗ 
fter legte zu dee Summe von 9000 Mark, bie fein Bruber, 
der Kammerhere Georg Heinrich v. Wallenrobt, ber 
Bibliothek 1658 vermacht hatte, noch 1000 Mark Hinzu, des 
. ven Intereſſen zur Unterhaltung und zur Vergrößerung ver: 
menbet werben ſollten. Es warb ein Bibliothekar befolder 
und die Bibliothek alle Dinstage und Freitage Nachmit- 
tags den Freunden ber Wiffenfchaft seöffue. Auf folche 
Weile ward das v. Wallenrobtfche Eigenthum zum geiftigen 
Gemeingut erhoben, die Bibliothek, „weiche, wie ber Lands 
hofmeifter 1695 im Teflamente fehreibt, ich nicht allein voll 
kommen angefertiget, felbige auch unlängft von Neuem res 





*) Praefatio admonitoria, filiis et haeredibus 
meis charissimis scripta, indicique et catalogo praemis- 
sa, quae et instructionis vitae regendae loco illis esse 
queat. 1629 
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parirt und mit fchönen Zierrathen verbefiert, fondern auch 
noch ein eben fo großes Gemach dazu in dem nahebei lies 
genden Kirchenthurm angeleget und twohlanftändig eingerich- 
tet, auch in beiden Gemächern mit Anfchaffung guter und 
nüglicher Bücher ein Vieles verwendet, fo daß mir felbige 
Einrichtung und Unterhaltung, fotwohl derfelben, als des 
Bibliothecarii, bis anhero mehr ald 19,500 Mark bereits ge- 
koſtet.“ Die fernere Sorge verblieb feinem Schwiegerfohn, 
dem Lanbhofmeifter Chriſtohh Graf v. Wallenrodt, 
der durch teſtamentliche Verfügung ben Sonde um 1000 
Mark vermehrte, fo daß nach feinem Tobe 1711 bag, auf 
bem Gute Irrgelacken unweit Tapiau untergebrachte, 
Kapital 11000 Mark betrug, wovon bie jährlichen Zinfen 
fi) auf mehr als 440 poln. Gulden beliefen. Der Bruder 
ded Grafen, ber Tribunalsrath Eruſt v. Wallenrodt, 
ſchenkte der Bibliothek mehr als 2000 Bücher, ſchrieb eine 
vaͤterliche Ermahnung [JBeſchwoͤrung] an den Sohn (nach⸗ 
maligen K. Geheimten Rath Johann Ernſt v. Wallenrodt) 
in Betreff der Bibliothek und ſetzte genaue Beſtimmungen 
veſt über die kuͤnftige Verwaltung, Jene iſt 17229) ge 
druckt, dieſe 1721. Zufolge den legteren führt die Dbers 
auffiche ſtets ber Senior, ber Familie, der aber von dem 
Stifter der Pibliothek, Martin v. Wallenrodt, abflanmen 
muß. Ale drei Jahre follen die Altefien von ber Familie 
zur Zeit bed Jahrmarkts in Königsberg berufen werben, 
um fich von ber pflichtgefreuen Verwendung bed Geldes zu 
überzeugen. Ueber die Beftalung des Bibliothefard bat bie 
ganze Familie zu entſcheiden. Derfelbe ſoll ein Profeſſor 
hieſiger Univerfität ober fonft ein gelehrtee Mann feyn, der 





. *) Paterna atque amica obtestatio ad Filium suum 
unicum. 








305 





bißliograpbifche Kenntniſſe befigt und den Ruhm eines uns 
befcholtenen Lebens bat. 

Unter ben Bibliothelaren verbient Auszeichnung der 
Hofrath D. Johann Chriſtoph Volbrecht, der feit 1717, 
damals war Curator ber in England ſtehende, K. Br. Ober; 
marſchall Johann Chriſtoph v. Walenrobt, das Gefchäft 
verwaltete. Volbrecht verfaßte eine Abhandlung uͤber die 
unter feiner Aufſicht ſtehende Handſchrift des Simon Gru⸗ 
nau *) und eine „„Befchreibung der Wallenrodiſchen Biblio⸗ 
thek“ 9, oo 

Seit ber Zeit hat fich vieles auf eine hoͤchſt berrüben- 
de Weife verändert, eine Erfahrung, die fich befonders dem 
ſchmerzlich aufdringt, ber das Zeugniß bes ehemaligen Kunſt⸗ 
lebens und der Kunftliebe aus den dürftigen Reſten an den 
Tag su bringen bemüht ift. | 

Die koſtbare Muͤnzſammlung (der Metallwerth allein 
ward auf 6000 Thlr. berechnet) fehle ſeit 1809 9) und 





*% Ertl. Pr. II. ©. 375. 

**) Ebendaſ. III. S. 617. Es wurben bamit verglichen: 
Lilienthal. S.10., Tabula fam. Wallenr. und meh: 
rere Attenftüde. 

*#*) Unter den Goldſtücken befand ſich das vermeintliche Ori⸗ 
ginal der berühmten, ovalen Schaumünze des italienifchen Abenteu⸗ 
vers Hieronymus Scottus. „Von diefer Medaille, Erl. Pr. 
III. ©. 653: „iſt eine in diefem Lande ganz befannte Zradizion, 
daß fie nämlich am der Tafel des Derzoges in Preußen, in Gegenwart 
vieler Herren aus Brot vom gedachten Scotto gemacht worden. 
Selbiger habe fie hernach dem preußifchen Kanzler Chr. von Rappen, 
als der mit an der Tafel zugegen geweſen ſeyn fol, geſchenket, aus 
deffen Familie fie wiederum in die Wallenrodtfche und folglich auf diefe 
Bibliothek gerathen.“ ine Abbildung in: Lochner, Samms 
lung Mertwürdiger Medaillen. Nürmb. Jahr 1743, 
©. 281. Dafelbft wird von Scottus gefährlichen Zauberfünften ge: 
handelt, wovon er auch in Königsberg und Danzig Proben gab. Die 
Schrift auf dem Avers ber Münze An. Ab. 1580 (als annus 
abitus erflärt, da er in diefem Jahr nigeberg verlaſſen haben 
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im J. 1828 wurden breisehn Gemälde aus ber Vibliotket 
und aus Königsberg entfernt *). 

Die Ausftaffieung ber Bibliothekzimmer, die bunte 
Zierrathen, deren in J. E. v. Wallenrodt's Teſtament ie 
fondere Erwähnung geſchieht, find in ihrer phantaſtiſche 
Erfindung bezeichnend für ben Geſchmack ber Zeit. %e 
malte Figuren, wie fie ald Gartens Dekorazion fonft ben 
wurden, fliehen an ber Treppen Mündung, die fenfrehtn 
Stäten der Bücherfächer find grüne Palmenſtaͤmme, dm 
Kronen fich oben verfchlingen **c). Das Sonderbare ii 





fol, ) wird auf S. 419. beſprochen. Es wird ferner bemerkt, Dir 
Münze, nach der das Kupfer gefertigt ift, nicht abgegoffen, font 
geprägt ſey. | 

*) Taſchenb. von Königsberg. S. 282: „Eine 
mals vorhandene koſtbare Münz⸗ und Medaillen : Sammlung iin 
3. 1809 von dem damals die Surätel führenden Senior der Jamit 
der Bibliothek entnommen und 13 Gemälde hat der jegige Bord | 
der Familie im I. 1828 zu einer andern Beſtimmung abgefüht.” 
Die Angabe ift um fo auffallender, wenn man ſich an folgende Ber! 
der Obtestatio von 1722 erinnert: „,Fili optime. Sit ih 
ea maxime cura, ut nostrae gentis haec libraria Supel 
lex crescat et sors illi augendae a Majoribus destinat, 
non in alios (quod impium ac turpissimum facinus ext 
ero) quam in rei literariae usus convertatur.‘“ „Haert 
des Nepotesque, vos per gentis vestrae gloriam, a vobi 
non obfuscandam, sed in altius fastigium evehend:s 
rogo, precor ac conjuro, sit nunquam non mentibus * 
stris cum veneratione impressa, sit sancta, sit inviolts 
sit perpetuae legis norinaeque instar haec mea Majt 
rumque voluntas.°° Oder an folgende Stelle in der Praefali 
admonitoria von 1629: „Hanc noviter congestam magl* 
que pretio comparataım, vobis, Filii et posteri mei, Mt 
gram, sartam tectam, illibatam, indivisibilem, Deo p" 
pitio, relinquo, ac pariter mando, jubeo et volo, nepet 
fata mea, vel ulla, vel aliqua vel minima ex parte ei" 
dem distrahatis, dividatis aut abalienetis.““ 


x5) Vielleicht wollte v. Wallenrodt eine von feinen weiten de 
fen heimgebrachte Erinnerung in der Anordnung verwirklichen. * 


— 
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Eindrucks wird im vordern Gemach durch das, bis zum 
Boden herabreichende, Fenfter, das beinahe die ganze Wand 
einnimmt, erhöht. 
Am Eingang prangen die v. Wallenrodtſchen Zwoͤlf⸗ 
Tafelgefeße, wie folgt: 
„Ascenfari, sub initinm fcalarım calceos a fordibus pnr- 
ganto, ac pulverem limosum aut aquam plavialem de vefti- 
bns atqne pileis prius decutinnto. “ . 
„Cultro vel fcalpello tabulas harumqne integumenta non 
feindunto ant radanto, nere earum ant Repositoriorum peda- 
menta confpurcanto.“ u. f. m. 





Zufolge einer früheren Nevifion enthält die Bibliothek 
6953 Werke und etwa dreimal fo viel Bände 

Unter den noch vorhandenen Gemälden iſt eines 
befonderer Beachtung werth, bad Bilbniß bed Profeſſors 
Simon Bach. Der rohe Kupferfli) in den Acta 


vieredige Bibliotheken: Saal im Louvre, als Karl VI. die Bibliothek 
von Fontalnebleau nach Paris verfegte,. wurde mit Cypreſſen ges - 
fhmüdt, deren Aeſte fi) am Gewölbe außsbreiteten und die Arm: 
feuchter trugen. 

*) Zwei Profefforen Koͤnigsbergs haben das Schickſal gehabt, 
als Helden in Dramen auf die Bühne citirt zu werden, Kant und Dach. 
Die Zabel beider Stüde ift nichts mehr als eben Fabel. Folgendes 
möge hier zur Geſchichte des Anke's van Tharau ftehn, deffen Geburts⸗ 
und Zauftag aus den Kichenbüchern Tharaus (eines Dorfes bei Kö: 
nigsberg) durch die hiefige Hartungſche Zeitung 1828 zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wurde zur Beleuhtung eines Schaufpiels, das 
in Berlin Aufmerkſamkeit erregt hatte. — Der mehrmals ge: 
nannte Diaconus Colbius hielt in der kneiphoͤfiſchen Kirche die Let: 
chenzede, als der Sarg Simon Dach's (+ 15. Apr. 1659) im Pro: 
feſſorgewoͤlbe verfenkt werden follte. Derfelbe erzählte, daß er als 
Beichtvater Zeuge getvefen, wie der Selige eingefländlic aus Gewiſ⸗ 
ſenspein große Qualen erlitten und einft bei einem heftigen Schmerz: 
anfall gefagt habe, das wäre für das Lied: Anken van Tharau. Erl. 
Pr. J. S. 193. Die Erben warm mit Recht über diefe Lieblofig: 
keit erbittert und wollten den Geiftlichen Jertlagen, weil er eine Lüge 
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Borussica II. S. 794 iſt danach gearbeitet. Deu Hin⸗ 
tergrund nehmen bier Vorhang und Bücherfchranf ein. Auf 
dem ovalen Driginal (die Hände find nicht gezeichnet) if 
die Grundfarbe blau mit vermerftem Namen des dargeſtell⸗ 
ten Dichters. 

Der Maler Bhilipp Sestphal hat bie feinen 
Züge bed hagern Mannes, feine ernfihafte und gelaffene 
Mine, das brennende Auge *) trefflih wiedergegeben. 
Das ganze Weſen, wie wir dies fo oft bei hektiſchen Perfos 
nen wahrnehmen, iſt ganz in Milde verklaͤrt. 

Der gefchnigte Altar in der abgebrannten loͤbenicht⸗ 
(chen Kirche war von ihm 1647 gemalt, „Der damals be: 
ruͤhmte Königäbergifche Maler Ppilipp Weltphal, fo lantet eine 
Beſchreibung, hat ein fonderbares Kunftftüd daran ertoiefen, 
indem er an dem einen ber vier Propheten, nämlich bem 
in perfianifchem Habit gemalten Daniel, das Geficht in Ge 





verbreitet habe. Der Injurien⸗Prozeß ward indeß nicht geführt. 
Act. Bor. II. S. 944. &o viel fcheint richtig zu feyn, dag durch 
das fcheinbar harmlofe Lied eine Verfpottung beabfichtigt war. Zu 
den übrigen Gedichten Dach's, der ber preußifche Petratka genannt 
wurde und der feine Hausfrau Pohlin Lauram nannte, ber als Hoch: 
zeitöfänger in ben Schlußſtrophen ftandesgemäße Anreden voll froſti⸗ 
ger Wortfpiele vorbrachte, bildet das plattdeutfche Liedchen in feiner 
innigen Treuherzigkeit einen auffallnden Widerfag. „Er hatte”, heißt 
es (Ext. Pr. 1. S. 173), „feine Augen geworfen auf eines Priefters 
von Tharau Zochter, die ihm aber von einem andern weggenommen 
. wurde, dahero er zum Kurzweil bei dem Brautbette das befannte Liedchen 

ſchrieb.“ Durch dafjelbe follte die Zärtlichkeit des begünftigten Lieb: 
habers verhöhnt werden, denn offenbar iſt er der Sprechende in den 
berzigen Reimen, nit Simon Dad. Der Prediger Partatius 
in Laukiſchken heirathete Unna, bie Tochter des Predigerd von Tha⸗ 
rau. Preußifhes Archiv. Herausgg. v. d. deutfchen Gefell: 
ſchaft in Königsberg. 1793. IT. S. 537. Es ift nicht unwahr- 
ſcheinlich, daß der Bräutigam fich durch das Gedicht gekraͤnkt fühlte 
und ber gutherzige Dach fich das Unrecht zu Gemüthe zog. 

*) Er, Pr. IL ©. 132, 
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genwart vieler Bürger, nicht mit dem Pinfel, ſondern mit 
dem Fleinen Ohr» Finger gemalet *), daß es dem daſigen loͤbe⸗ 
nichtfehen Organiften fehe gleich gefehen; welches Bild für 
das Wahrzeichen diefer Kirche gehalten toirb‘’ *®), 
Angeblich aus der Manuferiptens Sammlung bed His 
florifees Henneberger kam hieher ein Werk feines Brubers 
Johann Menneberger (Hennenberger), ber fih 
Sr. Fuͤrſtl. Dehl. verordneten Hofmaler nennt. Wir wiffen 
von ihm nichts mehr, als daß er den Maler Lazarıs Chai⸗ 
fer (Kaiſer) Injurien wegen beim Hofgericht belangte und 
fich mit diefem am 27. März 1598 durch Handfrhlag felers 
lich verföhnte **u). Ein Brief von ihm in dem zu befchreis 
benden Buch Can den Hauptmann Perbandt) ift vom J. 
1601. Daffelbe enthält genealogifche Tabellen von 
vielen in Preußen anfeffisen adlichen und frei 
herrlichen Familien mit gierlich gemalten Wappen und 
Bildniſſen. Sie veichen nicht Äber das J. 1600 hinaus. 
Die Blätter, etliche auf Pergament, find von fehr ungleis 
hem Werth, einige find mit der größten Sauberkeit ausges 
führt, andere mit Fluͤchtigkeit entworfen. Es -fcheint, daß 
den Maler über der Anordnung der Sammlung der Tod 
ereilte, die er fchon einmal 1597 in Königsberg durch den 
Druck zu veröffentlichen beabſichtigte. Hand Henneberger 
führte, um authentifche Materialien fich zu verfchaffen, einen 





*) Ein Älteres Wunderwerk der Art befand fih In Rom. Die 
Inschrift lehrte, daß es Hugo ba Carpi, ber um 1500 blühte, ob: 
ne Pinfel, mit den Fingern gemalt hätte. Lachend bemerkte Michel 
Angelo, da er barauf aufmerkſam gemacht wurde: es wäre gefcheidter 
geweſen, wenn er ben Pinfel angewandt und das Bild beifer gemalt 
hätt. Vasari, Opere. IH. ©. 607. 

**) Ertl. Pr. IV. S. 12, 


***) 8, Geh. Ari. 
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langen. Ein Keiligenfchein ift um bie Häupter von Mut: 
tee und Kind augebeute., Die Bildung erfcheint nicht 
ohne firenge Würde, wenn fie auch nicht von Sehlern 
gegen das Ebenmaaß frei iſt. Der GSlockengießer bat ſich 
nicht genannt. Gein Deonogramm (den oft erwähnten 
Kaufınannd > Signethen ähnlich) Befindet fi) unter ber 


Madonna. | 

Maria. est. nomen. eius. hac. voce. pia. procul. pelle, 
fantasma. maria. Johanes. episcopus. sambien. anno. domi- 
ni. 1.4.9.2 2. 

Die Stundenglode, die wie die folgenden im ſuͤd⸗ 
weftlichen Thurme hanget, ift gleichfall8 mit einer Inſchrift 
am oberen Rande verfehn, aber von ungefchickter Hand ge 
goſſen. Nur einzelne Buchflaben find zu entziffern. 

Die Viertelſtunden-Glocke befand fi bis zum 
J. 1833 im Mettenthärmchen. Aus einer ber vier In⸗ 
fchriften geht hervor, daß noch im 17. Jahrhundert fie ges 
braucht und ihre Juſtandſetzung für nöthig erachtet wurde, 

1) Deo Gloria in Excelsis. 

2) Anno 1680 Jar als ich zersprungen war hat H: Jo- 
han Boese sich beflissen Got vnd der Kirchen zv ehren 
mich lassen vmbglessen. 

3) H. Peter Lang 

H. Henrich Treppen Haver 
H. Lrdwig Brositzky 
H. Clement Trosin 


Christoff Holstein Gloeckner. 
4) Goss mich Mateus Wilhelm Petrus. 


Eine Glocke mit brei Inſchriften: 

1) Soli Deo Gloria. Andreas Dorling me fecit Regio- 
monti. Anno. 1736, 

2) Itzige Kirchenrvorftehere Christoph Casseborg Burger: 
Meister wnd Ober Kirchen Vor Steher, ‚Wilhelm Grape. 
Johann Wilhelm Felbinger. Johaun Regius. 

3) Unter glorieuser Regierung Friederich Wilhelm Ko- 
niges in Prevssen av Zeiten des ietz dirigirenden Burger 
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Meistern dieser Stadt Konigs Berg, v: Koen. Tribunalsrahts 
Hieronymi Jacobi Gruben. 


Kleine Glocke ohne Juſchrift. 


2. Kiechenbibliothek. 


Eine theologiſche Bibliothek, zum Gebrauch für bie 
Geiftlichen der Domtirche, warb im J. 1620 errichtet. Die 
Gründer waren der Diaconus M. Johann Grundiug, 
M. Friedrich Wagnerus und ber Rektor ber Eathebrals 
Schule M. Peter Hagius. Aus Dankbarkeit für einen, _ 
von ber Kirche ihr geleifteten, Dienft verehrte im J. 1701 
die v. Droftifche Familie Cihe Erbbegräbniß befand fich 
auf dem Collegienplatz, ©. 298.) ber Bibliothek eine Samm⸗ 
lung auserlefener Bücher, die an Werth 1000 poln. Gul⸗ 
den betrugen. Da bie Zahl bee Bücher durch die theilneh⸗ 
mende Sorgfalt der Stadt und milde Gaben immer mehr 
wuchs, fo ging man zu Lillenthald Zeit mit dem Plan um, 
einen Tag in ber Woche zur Sffentlihen Benngung der Bi- 
bliothet anguberaumen, was aber bis jegt nicht gefchehn iſt. 

Die Bibliothek fand in dem unteren Raume des 
Glockenthurms. Für die Einrichtung gefchah manches 
1714 ®%) und noch mehr 1718 **). Die Bücher waren in- 
deß in dem dunflen, und bei den Heinen Fenſtern dumpfen 
Lokal nicht mohl aufgehoben und wurden daher 1832 an 
einem neu eingerichteten Plag im Zwifchengebäude, unter 
ber v. Wallenrodtfchen Bibliothek, aufgeftellt. Ein Fleines 
Legat vom Kirchenvorficher Werner (vom Auguf 1722) 
ift zur Unterhaltung und Vermehrung beſtimmt. 


*) Lilienthal. S. 9. 
**) Erl. Pr. II. ©. 476. 
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Die Bücher enthalten keine Geltenheitn. Sie find 
sum Theil mit einem 1695 rabirten Kupferblättchen ( Jo⸗ 
hannes Baptiſta neben dem Gotteslamm) gezeichnet. Es 
iſt gefertigt vom koͤnigsbergiſchen Kupferſtecher Chriſt ian 
Pieteſch, der zu Hartknochs A. und N. Preußen dın 
Schloßplag in Königsberg, eine Anficht von Braung: 
berg und eine andere von Thorn lieferte. — Wie an 
vielen Orten befinden fih bir Wachs⸗Schreibtafeln, 
deren fi) bie Rechnungsfchreiber des beutfchen Ordens 
bedienten. 





3 Die v. Wallenrodtſche Bibliothek, 


Dee preußifche Kanzler Martin v. Wallenrodt 
(fein Epitapb Nr. 54.) hatte eine treffliche Buͤcherſamm⸗ 
ung angelegt, die aus 3000 Bänden befland, die Manır 
feripte ungerechnet. Zu ben legten gehörten Verhandlungen, 
bie während bes Eoftniger Concilium ein dabei gegenwärtis 
ger Johann v. Wallenrodt mit großem Fleiß aufgezeichnet 
hatte 9. Mit dem Haufe bed Kanzlers warb bie ganze 
Sammlung im J. 1623 ein Raub der Flammen. Der Vers 
luſt trieb den Eifer für die Wiffenfchaften zu neuen Ans 
firengungen. Mit großem Aufwande Faufte der Kanzler 
kofibare Bücher und Handfchriften und hinterließ bei feinem 
Tode 1632 die Bibliothek den Seinigen mit der ausdrüdli 


*) ‚Unter welchen, wie Volbrecht fchreibt, dieHistoria Con- 
cilii constantiensis Johannis v. Wallenrodt ein befonderes 
Lustre gemadt. Der berühmte Herrmann von ber Dardt, bat, 
um biefeö rare MS. feiner befannten Collection derer Scriptorum 
Concilii constantiensis mit einzuverleiben, zwene bewegliche 
Briefe, im Namen Herzogs von Braunfchweig, an den Landhofmei⸗ 
fer Herrn Johann Emft v. Wallenrodt gefchrieben. Allen es iſt 
diefer rare Coder mit im Feuer aufgegangen, twie ſolches der Landhof: 
meifter antwortet.” Erl. Pr, III. ©. 618. 
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chen Verfügung, fie ald ein unveraͤußerliches Erbe unzer⸗ 
theilt zu erhalten 9). Der preußifche Landhofmeiſter Johann 
Eruſt v. Wallenrobe, des Kanzlerd gleichdenkender 
Sohn (fen Deufmal Nr. 55.) vermehrte die Sammlung 
mit Büchern, Schaumuͤnzen und Antiquitäten. In der Bes 
ſorgniß, daß bie literarifchen Schäße in einem Privathaufe 
nicht wohl verfichert wären, fchloß er im J. 1650 mit dem 
Kath der Stadt Kneiphof- Königsberg. und den Kirchenvaͤ⸗ 
teen einen Vertrag, dem zufolge ihm zur Aufſtellung der 
Bibliothek ein („mwüfter, aber Inftiger’’) Det in ber Doms 
firche hinter der Drgel gegen einen jährlichen Erbpacht von 
20 Marf verliehen wuͤrde. Das Gemach, von dem großen 
Spißbogenfenfter über dem Haupteingange erleuchtet,. ward 
nes gemölbt. Da baffelbe fir die vergrößerte Bibliothek 
zu enge fehlen, erhielt es 1688 eine Erweiterung burch den 
dazu gesogenen Raum im Glockenthurm. Der Lanbhofmel- 
ftee legte zu der Summe von 9000 Mark, bie fein Bruder, 
der Kammerhere Georg Heinrich v. Wallenrodst, ber 
Bibliothek 1658 vermacht hatte, noch 1000 Mark hinzu, des 
ren Intereſſen zur Unterhaltung und zur Vergrößerung ver: 
wendet werben folten. Es warb ein Bibliothekar befoldet 
und bie Bibliothek alle Dinstage und Freitage Nachmit⸗ 
tags deu Sreunden der Wiffenfchaft geöffuet. Auf folche 
Weile ward das v. Wallenrodtſche Eigenthum zum geiftigen 
Gemeingut erhoben, bie Bibliothek, „welche, wie dee Lands 
hofmelfter 1695 im Teſtamente fchreibt, ich nicht allein voll⸗ 
kommen angefertiget, felbige auch unlängft von Neuem res 





*) Praefatio admonitoria, filiis et haeredibus 
meis charissimis scripta, indicique et catalogo praemis- 
sa, quae et instructionis vitae regendae loco illis esse 
queat, 1629, 
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parirt und mit fchönen Zierrathen verbefiert, fondern auch 
noch ein eben fo großes Gemach dazu in dem nahebei lies 
genden Kirchenthurm augeleget und wohlanſtaͤndig eingerich- 
tet, auch in beiden Gemächern mit Aufchaffung guter und 
näglicher Bücher ein Vieles verwendet, fo daß mir felbige 
Einrichtung und Unterhaltung, ſowohl derfelben, als bes 
Bibliothecarii, bis anhero mehr ald 19,500 Marf bereits ge⸗ 
toftet.” Die fernere Sorge verblieb feinem Schwiegerfoh, 
dem Lanbhofmeifter Chriſtohh Graf v. Wallenrode, 
der burch teflamentliche Verfügung ben Sonde um 1000 
Mark vermehrte, fo daß nach feinem Tode 1711 bag, auf 
dem Gute Irrgelacken unweit Tapiau untergebrachte, 
Kapital 11000 Mark betrug, wovon bie jährlichen Zinfen 
fih auf mehr ald 440 poln. Gulden beliefen. Der Bruber 
des Grafen, ber Tribunalsrath Eruſt v. Wallenrobt, 
ſchenkte der Bibliothek mehr als 2000 Buͤcher, ſchrieb eine 
vaͤterliche Ermahnung [JBeſchwoͤrung] an den Sohn (nad 
maligen 8. Geheimten Rath Johann Ernſt v. Wallenrobt) 
in Betreff der Bibliothek und feßte genaue Beflimmungen 
veft über die künftige Verwaltung, Jene iſt 17229 ge 
druckt, diefe 1721. Zufolge den legteren führt die Ober⸗ 
aufficht ſtets dee Senior, der Familie, der aber von dem 
Stifter der BPibliothek, Martin v. Wallenrodt, abſtammen 
muß. Alle drei Jahre follen die ältefien von der Familie 
zur Zeit des Jahrmarkts in Königsberg berufen werden, 
um fich von der pflichigefreuen Verwendung bed Geldes zu 
überzeugen. Weber bie Beftalung des Bibliothefard hat bie 
ganze Familie zu entſcheiden. Derfelbe fol ein Profeffor 
hieſiger Univerfität oder fonft ein gelehrter Mann feyn, ber 


‚9 Pateraa atque amica obtestatio ad Filium suum 
unicum, 
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bibliographifche Kenntniſſe befigt und ben Ruhm eines uns 
befcholtenen Lebens hat. 

Unter ben Bibliothekaren verbient Auszeichnung der 
Hofrath D. Johann Chriſtoph Volbrecht, der ſeit 1717, 
damals war Curator der in England ſtehende, K. Br. Ober 
marſchall Johann Chriſtoph v. Wallenrodt, das Geſchaͤft 
verwaltete. Volbrecht verfaßte eine Abhandlung uͤber die 
unter ſeiner Aufſicht ſtehende Handſchrift des Simon Gru⸗ 
nau *) und eine „VBeſchreibung ber Wallenrodiſchen Biblio⸗ 
chef’ m), Ä Ä 

Seit der Zeit hat fih vieles auf eine hoͤchſt betruͤben⸗ 
be Weife verändert, eine Erfahrung, die fich befonberg dem 
ſchmerzlich aufdringt, der das Zeugniß des ehemaligen Kunft: 
lebend und der Kunſtliebe aus den dürftigen Reſten an den 
Tag zu bringen bemüht ift. 

Die koſtbare Muͤnzſammlung ( ber Metallwerth allein 
ward auf 6000 Thlr. berechnet) fehlt feit 1809 ER) und 


—— . 





*x) Erl. Pr. II. ©. 375. 

**) Ebendaf. III. ©. 617. Es wurden damit verglichen: 
Lilienthal. ©.10., Tabula fam, Wallenr. und meh⸗ 
rere Aktenftüde. 

***) Unter ben Goldſtücken befand fich das vermeintliche Ort: 
ginal dee berühmten, ovalen Schaumünze des ttalienifchen Abenteu: 
vers Hieronymus Scottus. „Von diefer Medaille, Ertl. Pr, 
III. ©. 653: „iſt eine in diefem Lande ganz bekannte Tradizion, 
daß fie nämlich an der Tafel des Herzoges in Preußen, in Gegenwart 
vieler Herren aus Brot vom gedachten Scotto gemacht worden. 
Seldiger habe fie hernach bem preußifchen Kanzler Chr. von Rappen, 
als der mit an ber Tafel zugegen geweſen ſeyn fol, gefchenket, aus 
deffen Familie fie wiederum in die Wallenrodtſche und folglich auf diefe 
Bibliothek gerathen.” Cine Abbildung in: Lochner, Samm 
lung Mertwürdiger Medaillen. Nürnb. Jahr 1783. 
©. 281. Dafelbft wird von Scottus gefährlichen Zauberfünften ges 
handelt, wovon er auch in Königsberg und Danzig Proben gab. Die 
Schrift auf dem Avers der Münze An. Ab. 1580 (al$ annus 
abitus erflärt, da er in dieſem Jahr zönigeberg ' verlaffen haben 
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im %. 1828 wurden dreizehn Gemälde aus der Bibliothek 
und aus Königsberg entfernt *). 

Die Ausſtaffirung der Bibliothekzimmer, bie bunten 
Zierrathen, deren in I. €. v. Wallenrodt's Teſtament be⸗ 
ſondere Erwaͤhnung geſchieht, find in ihrer phantaſtiſchen 
Erfindung bezeichnend fuͤr den Geſchmack der Zeit. Be⸗ 
malte Figuren, wie ſie als Garten⸗Dekorazion ſonſt benutzt 
wurden, ſtehen an ber Treppen⸗Muͤndung, bie ſenkrechten 
Stügen der Bücherfächer find grüne Palmenflämme, beren 
Kronen ſich oben verfchlingen *H. Das GSonderbare bei 





ſoll,) wird auf S. 419. beſprochen. Es wird ferner bemerkt, baß bie 
Münze, nad) der das Kupfer gefertigt ift, nicht abgegoffen, fonbern 
geprägt ſey. 

*), Taſchenb. von Königsberg. ©.282: „Eine de 
mals vorhandene koſtbare Münz⸗ und Medaillen - Sammlung iſt im 
J. 1809 von dem damals die Gurätel führenden Senior der Familie 
der Bibliothet entnommen und 13 Gemälde hat der jegige Vorſtand 
ber Familie im 3. 1828 zu einer andern Beſtimmung abgeführt.” 
Die Angabe ift um fo auffallender, wenn man fi) an folgende Worte 
dee Obtestatio von 1722 erinnert: „„Fili optime. Sit tibi 
ea maxime cura, ut nostrae gentis haec libraria Supel- 
lex crescat et sors illi augendae a Majoribas destinata, 
non in aliog (quod impium ac turpissimum facinus exse- 
ero) quam in rei literariae usus convertatur.‘“ „‚Hoaere- 
des Nepotesque, vos per gentis vestrae gloriam, a vobis 
non obfuscandam, sed in altius fastigium evehendam, 
rogo, precor ac conjuro, sit nunquam non mentibus ve- 
stris cum veneratione impressa, sit sancta, sit inviolata, 
sit perpetuae legis normaeque instar haec mea Majo- 
rumque voluntas.‘° Oder an folgende Stelle in der Praefatio 
admonitoria von 1629: „Hanc noviter congestam magno- 
que pretio comparatam, vobis, Filii et posteri mei, inte- 


gram, sartam tectam, illibatam, indivisibilem, Deo pro- 


pitio, relinquo, ac pariter mando, jubeo et volo, ne post 


fata mea, vel ulla, vel aliqua vel minima ex parte ean- 
dem distrahatis, dividatis aut abalienetis.““ 

x*5) Mielleicht wollte v. Wallenrodt eine von feinen weiten Rei: 
fen beimgebrachte Erinnerung in der Anordnung verwirklichen. Der 


— 
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Eindrucks wird im vordern Gemach durch das, bis zum 
Boden herabreichende, Fenſter, das beinahe die ganze Wand 
einnimmt, erhöht. 
Am Eingang prangen die v. Walenrodtfchen Zwoͤlf⸗ 
Tafelgefeße, wie folgt: 
„Ascenfari, sub initium ſealarum calceos a fordibus pur- 
ganto, ac pulverem limosum aut aquam pluvialem de vefii- 
bns atqne pileis prius decutiunto. “ . 
„Cultro vel fcalpello tabulas harumqne integumenta non 
fecindunto ant radunto, nere earum ant Repositoriorum peda- 
menta confparcanto.“ u. f. w. 





Zufolge einer früheren Nevifion enthält die Bibliothek 
6953 Werke und etwa dreimal fo viel Bände 
Unter den noch vorhandenen Gemälden ift eines 


befonderer Beachtung werth, das Bildniß des Profeſſors 


Simon Dach. Der rohe Kupferfid in ben Acta 


— — « 


viereckige Bibliotheken⸗Saal im Louvre, als Karl VI. die Bibliothek 
von Fontainebleau nach Paris verfegte,- wurde mit Cypreſſen ges 
fhmüdt, deren Aeſte fih am Gewölbe ausbreiteten und die Arm: 
leuchter trugen. 

*) Zwei Profefjoren Königsbergs haben das Schickſal gehabt, 
als. Helden in Dramen auf die Bühne citirt zu werden, Kant und Dach. 
Die Fabel beider Stüde ift nichts mehr als eben Kabel. Folgendes 
möge hier zur Gefchichte des Anke's van Tharau ftehn, deffen Geburts⸗ 
und Zauftag aus den Kirchenbüchern Tharaus (eines Dorfes bei 85: 
nigsberg) durch die hiefige ‚Dartungfche Zeitung 1828 zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wurde zur Beleuchtung eines Schaufpiels, das 
in Berlin Aufmerkſamkeit erregt hatte — Der mehrmals ge: 
nannte Diaconus Colbius hielt in der neiphöfiichen Kirche die Let: 
chenrede, als der Sarg Simon Dach's (7 15. Apr. 1659) im Pro: 
fefforgewölbe verfenkt werden follte. Derfelbe erzählte, daß er als 
Beichtvater Zeuge geweſen, wie der Selige eingefländlic aus Gewiſ⸗ 
fenspein große Qualen erlitten und einft bei einem heftigen Schmerz: 
anfall gefagt habe, das wäre für das Lied: Anken van Tharau. Ertl. 
Pr J. S. 193. Die Erben waren mit Recht Über diefe Lieblofig: 
keit erbittert umd wollten den Geiftlichen an, weil er eine Lüge 
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Borussica II. ©. 79% iſt banach gearbeitet. Den Hin⸗ 
tergrund nehmen hier Vorhang und Bücherfchranf ein. Auf 
bem ovalen Driginal (die Hände find nicht gezeichnet) if 
die Srundfarbe Blau mit vermerftem Namen bes dargeſtell⸗ 
ten Dichters. 

Der Maler Philipp Westphal bat die feinen 
Züge bed hagern Mannes, feine ernfihafte und gelaffene 
Miene, das brennende Auge *) trefflich wiedergegeben. 
Das ganze Wefen, wie wir dies fo oft bei heftifchen Perſo⸗ 
nen wahrnehmen, iſt ganz in Milde verklärt. 

Der gefchnigte Altar in der abgebrannten loͤbenicht⸗ 
ſchen Kirche war von ihm 1647 gemalt. „Der damals: be- 
ruͤhmte koͤnigsbergiſche Maler Philipp Weftphal, fo lautet eine 
Befchreibung, hat ein fonberbares Kunſtſtuͤck daran ertviefen, 
indem er an bem einen ber vier Propheten, nämlich dem 
in perſianiſchem Habit gemalten Daniel, das Geficht in Se 





verbreitet habe. Der Injurien⸗Prozeß ward indeß nicht geführt. 
Act. Bor. II. S. 944. So viel ſcheint richtig zu ſeyn, daß durch 
das frheinbar harmlofe Lied eine Verfpottung beabfichtigt war. Zu 
den Übrigen Gedichten Dach's, der ber preußifche Petrarka genannt 
wurde und der feine Hausfrau Pohlin Lauram nannte, der als Hoch» 
zeitefänger in den Schlußſtrophen ftandesgemäße Anreden voll froſti⸗ 
ger Wortfpiele vorbrachte, bildet das plattdeutfche Liebchen in feiner 
innigen Treuherzigkeit einen auffallenden Widerfag. „Er hatte”, heißt 
es (Ext, Pr. I. S. 173), „feine Augen geworfen auf eines Priefters 
von Tharau Tochter, die ihm aber von einem andern meggenommen 
wurde, dahero er zum Kurzweil bei dem Brautbette das befannte Liebchen 
ſchtieb.“ Durch baffelbe follte die Zärtlichkeit des begünftigten Lieb⸗ 
habers verhöhnt werden, denn offenbar iſt er der Sprechende in den 
berzigen Reimen, nit Simon Dad. Der Prediger Partatius 
in Laukiſchken heirathete Anna, bie Tochter des Predigerd von Tha⸗ 
rau. Preußiſches Archiv. Herausgg. v. d. deutfchen Gefell: 
fhaft in Königsberg. 1793. IL. S. 537. Es ift nicht unmwahr- 
ſcheinlich, daß der Bräutigam fi duch das Gedicht gekränkt fühlte 
und ber gutherzige Dach fich das Unrecht zu Gemüthe z0g. 
*) Er, Pr. L S. 192, | 
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genwart vieler Bürger, nicht mit dem Pinfel, fondern mit 
dem Heinen Ohr⸗ Finger gemalet *), baß es dem bafigen loͤbe⸗ 
nichefchen Drganiften ſehr gleich gefehen; welches Bild für 
das Wahrzeichen diefer Kirche gehalten wird” **). 
Angeblich aus der Manufcriptens Sammlung des His 
fiorifers Henneberger kam hicher ein Werf feines Bruders 
Bohann Menneberger CHennenberger), der ſich 
Sr. Färftl. Dchl. verordueten Hofmaler nennt. Wir wiſſen 
von ihm nichts mehr, ald daß er den Maler Lazarus Ehais 
fer (Kaiſer) Injurien wegen beim KHofgericht belaugte unb 
fich mit diefem am %7. März 1598 durch Hanbſchlag felers 
lich verföhnte ),. Ein Brief von ihm in dem zu befchreis 
benden Buch Can den Hauptmann Perbandt) iſt vom J. 
1601. Daffelbe enthält genealogifche Tabellen von 
vielen in Preußen anfeffigen adlichen und freis 
herrlichen Familien mit zierlich gemalten Wappen unb 
Bildniffen. Sie reichen nicht Über das J. 1600 hinaus. 
Die Blätter, etliche auf Pergament, find von fehr ungleis 
hem Werth, einige find mit der größten Sauberkeit ausges 
führt, andere mit Stächtigkeit entworfen. Es -fcheint, daß 
den Maler über der Anorbnung ber Sammlung ber Tod 
ereilte, die er fchon einmal 1597 in Königsberg durch ben 
Druck zu veröffentlichen beabſichtigte. Hand Henneberger 
führte, um authentifche Materialien ſich zu verfchaffen, einen 





*) Ein Älteres Wunderwerk der Art befand fi in Rom. Die 
Inſchrift lehrte, daß es Hugo ba Carpi, der um 1500 blühte, ob: 
ne Pinfel, mit ben Fingern gemalt hätte. Lachend bemerkte Michel 
Angelo, da er darauf aufmerffam gemacht wurde: es wäre gefcheidter 
geweſen, wenn er ben Pinfel angewandt und das Bild beſſer gemalt 
hätte. Vasari,Opere. Ill. ©. 607. | 

**) Erl. Pr. IV. S. 12. 


***) K. Geh. Archib. 
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ausgebehnten Briefwechſel, indem er bie Bornehmen bat, 
Laͤcken in den Stammbäumen ihm auszufüllen. Oft bezeu⸗ 
gen biefe die Nichtigkeit ber ihnen zugefchiditen Ahnens 
Zabelle. Es heißt unter andern: „Ich Ehrich Nauter bes 
weiſe hiemit wegen DBater und Mutter vier und acht Abnes 
ten.” in Geiftlicher Chriſtoph Merold war dem Maler 
bei dem Unternehmen behilflich. 

Die Einthellung 'der Blätter iſt vom Formfchneider 
angegeben. Kreife von ber Größe eines Thalerſtuͤcks ſtehen 
in drei Reihen (einer, zroei und vier) über einander, in bie 
vom Maler Bildniffe und Wappen gefebt wurden. Aus 
den Kreifen, die für Garten und Gattin beftimmt find, reis 
chen zwei zu illuminirende Arme fich bie Hände. Die acht 
Agnaten in der oberfien Reihe find durch (leer gelaffene) 
Wappenfchilder mit Helm und Helmdecken bezeichnet 9). 

Bei den ausgeführten Blättern ifl der Umriß mit 
Sarbe verhält, Wenn Henmeberger in die Kreife fein 
Bilbniß zu feßen hatte, fo vertrat die Stelle das Wappen, 
und wenn auch bdiefes ihm unbelannt war, fo begnügte er 
fih mit der Einfchreibung des Namens. Aus allem ergiebt 
fih, daB er mit peirlicher Gewiſſenhaftigkeit zu Werte 
ging. 


*) Mar Hans Henneberger etwa ein fogenannter Briefmas 
ler, die in Königsberg noch im 17. Jahrhundert in Anfehn fanden? 
Hans Jhan, Briefmaler und Sluminift, befchwerte fih, daß bie 
Zumpen in Königsberg aufgefauft und nad Danzig verführt wür⸗ 
ben, die er fonft als alleiniger Käufer an fich gebracht Habe, um durch 
einen Tauſchvertrag die Papiermacher zu beſtimmen, ihm ein Papiet 
zu liefern, wie er es gebrauchte und für Geld nicht zur Genüge bier 
haben könnte. Er beruft fi) auf die Vorfahren in feiner Kunft, de 
nen durch ein Privilegium biefelbe Vergünftigung zu Theil gewotden. 
Der Markgraf Johann Sigismund entfchied, d. 19. Zul. 1619, zu 
Gunften des Briefmalers. Zwei Briefe im 8. Geh. Archiv. 
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So viel durch die Wahl lebhafter, mannichfaltiger 
Farben das Auge fuͤr das Widerwaͤrtige der gemalten Regiſter 
entſchaͤdigt werden konnte, geſchah von ſeiner Seite. Die 
kleinen Bildniſſe in Waſſerfarbe ſind zum Theil von ſpre⸗ 
chender Charakteriſtik und mit der erfreulichſten Nettigkeit 
gemalt. Mit vielem Geſchick ſind die Trachten mit den, 
mit Gold aufgeſetzten, Verzierungen behandelt. 

Das Buch in großem Querformat, ein altes Geſchenk 
bed Schöppenheren Balentin de Schiff aus Danzig, If 
durch den Raub ausgefchnittener Wappen vielfach bes 
ſchaͤdigt. | 

Die in der Bibliothek befindlichen Bildnisse find 
von unbekannten Meiftern. Am merkwuͤrdigſten ift das bes 
Zroinglianerd Heinrich Bullinger auf Papier in Del, 
das füglich für ein Wert Holbein’s erflärt werben kann. 
Nach der Schrift auf der Nückfeite des Bildes erhielt daffelbe 
ein Pr. berzoglicher Rath 1557 zum Geſchenk. — Die anderen 
Bildniffe fielen den erften preußifchen König bar, fers 
ner fünf Herren v. Wallenrodt, deren Reihe mit dem 
fchlechten Bilde des Hochmeifterd Conrad Tiberius v. Wallens 
rodt, berfelbe ift Elein aber in ganzer Geſtalt gemalt, anhebt. 

Ein Pafellbild: ein H. Hieronymus; eine Stik⸗ 
kerei: eine Anbetung der Magier, ohne Werth *). 





*) Mie erzählt ift, wurden 1828 (11. Juni) dreizehn Bilder 
von der Bibliothek genommen, von denen eines für emen Hannibal 
Garacci, mehrere für Lukas Cranach galten. Nach einem al 
ten (nicht mit dem von Volbrecht Übereinftimmenden) Catalog waren 
eö folgende: . 1) Frauenbildniß von Cranach. 2) Bilhof Nicolaus, 
Griechiſche Kirchenmalerei. 3) Lucrezia von Cranach. 4) Apoftel 
Petrus. Großes Delgemälde („der Apoftel Petrus zweimal, aber 
ganz unterſchieden“). 5) Einfiedler, der ein Bud, vor fich hält. 
6) H. Dreieinigkeit von Cranach. 7) Jeſus ( „Chriftus in der Dor⸗ 
nenkrone zweimal, davon das eine fehr car gehalten”). 8) Maria. 
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Die Bilder Calvins und Luthers in Leber geprefit. 
Viereckig aber in Rautenform. 


9) Sohannes. 10) Luther (‚ein Original, darauf bie Jahrzahl 1546 
ſtehet“). 11) Melanchthon. 12) Dieconymus („ein koftbares 
Städ, foll von dem berühmten Italiäner Hannibal Carraccio verfer- 
tigt worden feyn)”. 13) After Kopf auf Dolz (Etwa „der Evange⸗ 
liſt Lucas’). 

Wenn in unferem, von Kunſtwerken ganz entblößten, Königs⸗ 
berg, kemes theilnahmlos betrachtet werben darf, fo erſchienen dem 
Berfaffer Nr. 6., 10. und 11. als befonders werthvoll. Vor langer 
Zeit entwarf ee für fi) Angefichts der Gemälde folgende umftändlid« 
Befchreibung. 

„Breieinigkeit. Altdeutſches Werl. Gott Vater in 
Montificalibus, auf Wolken ſtehend, hält vor fi den vom Kreuz ge: 
nommenen Heiland. Die leblofen Glieder des letzteren fallen zufam- 
men. Die Knie find gebeugt, die Finger kümmen fi, das Daupt 
fällt auf die linke Schulter. Außer den Wunden fieht man viele 
Blutfpuren. Nur die Hüften find von einem weißen Tuche umhült. 
Der ewige Vater mit verlärtem Angefiht umd ehrwütdig langem 
Barte öffnet leife den Mund. Die dreifache Krone (man glaubt 
noch einen vierten Neif wahrzunehmen, ) dedt fein Haupt. Seine 
Schultern ummallt ein fcharlachrother Mantel mit rofenfarkenem 
Sutter, reich mit Edelfteinen gefhmüdt. Die Hände find von einem 
weißen Laken umhüllt, mit denen er dem Sohne unter die Achſelna 
faßt. Sowohl Gottes, als des Heilandes Haupt find von einem fir: 
ligen Goldfchein umgeben. Oberwärts um den erflen öffnen ſich 
dunkle Wolfen, dern Säume erhellt find. In ähnlicher Glorie 
ſchwebt darüber die weiße Taube, die, von vorn gefehn, gut verfürzt ifi. 
Bier Engel von jungfräuliher Bildung mit blond herabfallenden 
Haaren und finnig heiterem Geſichtsausdruck umgeben die Dreieinig 
keit. Zwei befinden fi auf jeder Seite, von denen bie beiden 
vorderen Mnien. Der erfte Engel links mit rofenfarbenem,, währen 
die Übrigen mit weißen Untergewändern angethan find, hält in der ei⸗ 
nen Hand drei Rägel, in der andern die von einem Tuch umhüllte 
Dornentrone. Auf dem rothen Talar mit grünem Futter befinden 
ſich grünfhlmmernde Flügel. Der folgende Engel hält mit beiden 
Händen eine bunte, fpiegelglatte Marmorfäule mit forinthi: 
fhem Bold: Eapttel. Sein Zalar tft dunkelgrlin und hellroth ge: 
füttert, feine Flügel kirſchroth. Der kniende Engel zur Rechten hält 
in beiden Händen das Tuch der Veronica, auf dem der Heilandskopf 
in rothem Umriß ſchwach angedeutet iſt. Auf feinem bunkelgrünen, 
- goldumfaßten Zalar mit rothem Zutter zeigen fich zinnoberrothe Fiü: 


313 


‚ Zwei aus roͤthlichem Wachs geformte Fleine affektvolle 
Buͤſten von Greifen. Nach dem Catalog zweier Philoſophen 





gel. Der vierte Engel mit gelbem, grün gefüttertem Talar hält in 
beiden Händen das Kreuz. Die Flügel find dunkelgrün. Alte Figu⸗ 
ten hat man ſich auf Wolken ftehend zu denken, die aber nur unten 
und oben, neben ben Deiligenfcheinen, deutlich find. Der übrige 
Raum des Hintergrundes iſt fhwarz. 

Die Farbe ift nammtlich an den Delligenfcheinen ſtark aufge: 
tragm. Das Colorit ift kalt, das Nackte fpielt, befonders in den 
Schattentheilen, ind Blaue. Die Umriſſe find oft mit dunkler Karbe 
angegeben, an ben Füßen bed Deilandes braun, an ben Händen ber 
Engel roth.“ _ . 

„Das Gemälde auf Holz, etwa 2 F. hoch, 1%, F. breit, mit 
Unrecht dem Lukas Cranach beigelegt.” 

„Luther von Cranach NY. Das vollige Geſicht zeigt 
braunes, ergrautes Haar und ein braunes Auge. Im Auge vier 
Glanzpunkte (von weißer Farbe), wahrſcheinlich Abſpiegelung eines 
Fenſters mit vier Lichtern. Der weiße Halskragen iſt mit ſchwarzem 
Band eingefaßt, darunter wird ein rothes Band erblickt. Am ſchwar⸗ 
zen Talar find die Falten kaum zu erkennen. Mit beiden Händen 
Hält Luther eine Bibel, dern Goldſchnitt von gelber Farbe. Jahr⸗ 
zahl: 1546. 

„Auf Holz etwa 2%, 5. hoch, 2 5. breit.” " 

„Melanchthon von Eranach. Melanchthon mit brau: 
nem Daar, blauen Augen und ergrautem Bart an Kinn umd Lippe, 
zeigt fich hier mit weißem Kragen, rother Wefte und ſchwarzem Chor: 
rock, worüber er ein ſchwarzes, mit Pelz gefütterteß, Ueberkleid trägt. 
Er hält in beiden Händen ein Buch mit bunt gedrudtem Pergament: 
deckel und Goldſchnitt. Inſchrift: 

„lapeti de gente prior majorve Luthero 

Nemo fuit, ‘Tu par dacte Melanchihon eras.“ 

„Das Bid, auf einer durchaus wurmftichigen Tafel, ein Sei⸗ 

tenftüd zum früher.” 


*) Die Verbindung zwiſchen dem ältern ©. Cranach und Al⸗ 
breit J. (Siehe ©. 1412.) Pönnte zunächſt des lehteren, aus Witten: 
berg fommender, Leibarzt Baſilius Art bewirft haben. Luther ſchrieb 
1531 an Brismann: „Commendo tibi hunc nornm in Prussia vi- 
rum Doctorem Basilium cum uxore, quos tibi notos esse arbi- 
tror. Ipsa Monjalis, uxoris meae sodalis fuit; ipse Apothecarius 
Iıncae, Pictoris.“ Erf. Pr. IV. ©. 14. Die Apotheke des Ma: 
lers Cranach, infonderheit der Hofraum mit dem Fahnenritter, nimmt 
noch die Aufmerkiamkeit der Reilenden in Anſpruch. 
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aus Marmor. Sie kommen in Königsberg mehrmals vor 
and follen von Andreas Schlüter (+ 1713) erfunden 
feyn, als Skizzen zu den Sklaven ) um das Poflament 
der bronzenen Rurfürften- Statue Friedrichs III., die (ohne 
die Sklaven) 1802 eine Stelle vor dem Schloſſe hieſelbſt 
fand. 

Das Bildniß des ,, Vladislaus Sigis. D. G. 
Princ. Pol. et Suec.“ in einem Stuͤck durchſichtigen 
Boͤrnſteins. 

Kleines Bruſtbild Karls XII. von Elfenbein. 

Eine ſchoͤne, aus Eiſenblech getriebene, Nabelſpitze ei⸗ 
nes Parade⸗-Schildes *). Die Figuren ſtellen drei 
Masken und drei Roſſe dar, mit Geſchmack und Kunſtfer⸗ 
tigkeit ausgeführt. Die Umrandung einer Maske, wie aus 
gekruͤmmten Pergamentftreifen zufammengefegt, giebt das 
Ende des 16. Jahrhunderts ald die Zeit der Entftehung 
an, deren Charakter fich in der Anlage des ganzen Ziertvers 


Es ſey erlaubt, eine Stelle aus einem gefälligen Schreiben, 
worin die Verficherung, daß Königsberg fi) des Wiedetbeſitzes ber 
Bilder werde freuen Bönnen, ausgefprochen tft, ſchließlich mitzutheilen: 

„Ich babe bereits vor 3 Wochen nad Breslau die nöthigen 
" „Ordres ertheilt, um die dafelbft befindlichen der v. Wallen- 

„rodtfchen Bibliothek zuftändigen Gemaͤhlde hieher zu fenden. — 
„— — Bis ein gegenwärtig im Werk begriffener Familien⸗Be⸗ 
ſchluß ins Leben getreten, machen es Verhältniffe nöthig, die Ge 
„mählde vorläufig in meinem unmittelbaren, | wenn gleich nur pro- 
„visorifhen Beſitz zu behalten.” 
(gezeichnet) v. Wallenrodt. 
Popehnen, ben 2öten Maerz 1833. 


*) Bekannt iſt es, da zu dee nach Schlüters Modell 1697 
von Jacobi gegoffenen Statue, die Sttaven von Koch modellrt 
wurden. Nicolai, Nahrihtvon Künftlern. ©. 104. 

**8) Ehemals im Beſitz des verfiorbenen Stadtgerichts : Ses 
kretairs Schütz, des legten Sammlets von Kunſt⸗ Antiquitäten, deren 
es fonft in Königsberg fo viele gab. 
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kes nicht verläugnet. Die Vergolduns, zum Theil abgerie⸗ 
ben, iſt oberflächlich *). 

Unter den Wandschriften ” ‚ von denen mehrere 
für die preußifche Landes⸗ und Adels⸗SGeſchichte, einer 
wurde bereitd oben gebacht, von der größten Wichtigkeit 
find, Haben den melften Ruf diejenigen, die von Luther 
find oder ſich auf ihn beziehn. 

Luther’d Brief an Brismann, das preußifche 
Reformazionswefen betreffend ***). Luthers fünf Briefe 
an feine Hauefrau. Der Geleits⸗ und Eitationgs 
brief nah Worms an Luther mit ber eigenhändigen 
Unterfchrift des Kaiſers Kari V. Diefe feltene Urkunde ift 
von Luthers Eidam Georg Kunheim, bamaligem herzoglich- 
prenßifchen Landrat und Erbherrn von Mählhaufen (einem 
Kirchdorf bei Königsberg), der Luthers dritte Tochter Mars 
garethe geheirathet, ind Land gebracht d nach beffen Tode 
an ben Kanzler v. Wallenrobt gefommen }). . 





*) In ber mehrfach angeführten Beſchreibung werden als ra - 
riora naturae et artis allerlel Dolche, große Globen, eine Schlan⸗ 
ge, 9 Ellen lang, ein Elephantenſchwanz, (den Bernoulli III. S. 33. 
für eine Floßfeder gehalten wiffen will) u. f. m. namhaft gemacht. 

+) R. Bold, Nahriht über Handfchriften und 


alte Drudwerke der v. Wallenrodtifhen Biblische, 
in: Pr. Provinzial:Bt. II. ©. 508. 


***) Gedruckt in: Erl. Pr. I. ©. 247, 


+) Ebendaſ. IV. S. 143. Faber, Luthers Briefe 
an Albrecht I. Königeb. 1811. S.90. Vom Geleitsbrief em Fac⸗ 
fi m —X Stein⸗Manier“, beſorgt in Berlin vom Hoftath 
v. Mechel. 
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1. In der eigentlihen Kirche. 


1. Altar, Taufe, Kanzel und Orgel. 


Ber Altar. Siehe S. 100. Nach Peter Michel’ 
Annalen wurde derfelbe 1591 errichtee 9. Aus ber Zeit 
der Erneuerung im J. 1696 rührt mahrfcheinlich die ſchwer⸗ 
fällige, bichtfäulige Einfchließung her, wodurch zu beiden 
Seiten des Altard die Kirche vom Chor getrennt wird. 
Figuren fiehen über ben Architranfireifen,. anf ‚denen bie 
Iufcheift: 

Laus sit honosque Deo, || generi pax coelica nostro. 

Die Hauptzierbe beftcht in zwei runden Bildern über 
den beiden Thüren, von benen das eine nicht ohne zierlichen 
Reis, leider! auf einer converen Scheibe gemalt if. In 
rothgelbem Schimmer zeigt ſich das Bruftbilb einer Jungs 
frau in ber Gebärde einer renig Trauernden, bei ber ber 
Maler wohl an eine h. Magbalena dachte. Das andere 
Bild entfpricht dieſem nur in ber allegorifchen Bebeutſam⸗ 
keit. Ehriftus in Kleiner Geſtalt thront auf Wolfen mit eis 
ner Eilie in der Hand. Hier fieben die Worte: „Selig find, 
die reines Hergend find, denn fie werden Gott ſchauen.“ 
Es iſt nämlih Gebrauch, daß die Communicanten beim 
Empfange bes h. Abenbmald durch die beiden Thüren um 
ben Alter gehen. 

Der Altar war fonft reich an Foftbaren Pallen, Tuͤ⸗ 
cher, die ihm ganz beileibesen, und Antipenbien, die ihn heil 


*) „Im Oktobr. (1591) tft das neue Altar in unfer Thum: 
kirchen erbauet und aufgefeget worden , von dem mas die Burgerſchaft, 
ein jeder aus Gutwillen nach fenem Vermögen gegeben”. Ext. Pr. 
III. ©. 225. Denneberger. ©. 23, 
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weis deckten, wie bied aus einem Aktenſtuͤck von 1585 *) 
hervorgeht. Damals gab es eine Palle mit violenbraunem 
Erucifie und den vier Evangeliften, eine andere, mit fünf 
Bildern, halb von Gold und Halb von rothem Sammet, ein 
Antipendium mit güldenen Blumen und feibenen Tullen 
u. f. m. 

Auch unter den jegt vorhandenen Altardecken zeichnen 
ſich einige durch fchöne und reiche Stickerei aus, namentlich 
eine, welche Lubwig Rocozki und bie Frau Kohlin 1672 der 
Kirche verehrten und eine andere, die zur Sjubelfeier mehrere 
Jungfrauen für den Altar fertigten, an dem fie dag Geluͤbde 
des Chriſtenthums gethan. Die legte beſteht aus veilchen- 
farbiger Seide mit Goldſtickerei. 

Die Taufe, mit dem granitnen Taufſtein, wurde 
vom Rathsherrn Peter Reſekirch 1595 eingerichtet. Sie⸗ 
he ©. 82, Eine Reihe unförmlicher, ionifcher Säulen über 
einem fortlaufenden Unterfag von gothländifchem Sandſtein 
grenzt die Tauffapelle von der Kirche ab. Auf den Gebält 
ſtehen gergoldete Figuren, der Heiland von Kindern umge⸗ 
ben, zwei Evangeliften mit ben fombolifchen Thieren. Die 
ES chnörkel und Figuren der eifernen Gitterthäre, auf ber 
Reſekirchs Kaufmannsmonogramm, find noch uͤbler gerathen. 
Manches mag auf die Rechnung deſſen kommen, der, wie die 
deutſchen Verſe lehren, 1694 das Werk erneuern ließ. Von 
außen drei Inſchriften: 

I) Marc. X. 14. 


*) Kneiphofiſche Kirchen und Schul Viſitation 
Anno 1885, auch Fundation ber Haberbergſchen Kirche. 
im K. Geh. Archiv. Erſt nach Abfaſſung der beiden erſten Ab⸗ 
ei biefer Befchreibung ward diefe Inventarien: Sammlung auf: 
gefunden, 
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2) Allein dem groſſen GOtt zu feinen heiligen Ehren, 
Hat diefen gansen Ort fchlecht und recht laflen renoriren, 
Iſaac Ziemmer ein fchlechter Man, 
Der liebe GOtt wirdt ed gnädig nehmen an, 
Ob fi fchon die Welt ärgert dran? A. 1694. 


3) Cui locus hic facer eft Chrifto, quis condidit urbis 

Cniphoriae cnram, qui gerit ordo Patrum. 

Anteriora quis hoc fepfit munimine Petri 
Clavigeri nomen qui Refekirchus habet. 

Tu facrum tibi Christe, locnm: tn protege Patres; 
Tu Pater efto urbis: Tu Pater efto Petri. 

Tu coeli referato fores his amnibus unus: 
Omnibns unns enim tn via, vita falns. *) 


Weber dem Eingange von innen: 


Der Herr behüte deinen Außgang vndt Eingang son nun 
an bis in Ewigkeit. Pſalm 121. 


Ehemals befanden ſich in ber Tauflapelle Wandge⸗ 
maͤlde, deren Anhalt ſich auf die Taufe dezog und durch 
darunter ſtehende lateiniſche Verſe an einpraͤgſamer Kraft 
gewann **). Gegenwärtig ſieht man nur ein Schild mit 
verlofchenem Wappen und den Buchftaben HS. 

Ueber dem Taufbecken hängt von der Dede herab 
eine bölgerne Kuppel, die in glodenförmiger Geftalt etwa 
mit dem Schallbediel ber Kanzel zu vergleihen if. Sie if 
achtfeitig und außer Gemälden fehlt es nicht an mannichfes 
chem Zierrath und Vergoldungen. Oben eine Taube, außers 
dem erkennt man in Beinen Sigürchen Delphine, Zritone, 
Eirenen und zugleich die Beziehung auf den Gegenfland. 





*) Diefe, fo wie bie Infchriften ber Epitaphien, iſt buchſtäb⸗ 
fich treu abgedrudt. Das Fehlerhafte der legteren, das großentheils 
forgiofe Maler, die die Denkmäler auffrifchten, verfhuldet haben wer: 
den, muß und weniger befremden, als die Unverftändlichkeit Diefer in 
Stein gehauenen Infchrift. 


**) Lilienthal. ©. 6. 
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Nicht willluͤhrlich find auch andere Figuren gewählt, mie 
ein Knabe, der, auf einem Todtenkopf figend, Seifenblafen 
macht. Auf jeder der acht Seiten ift eine biblifche Ge- 
fchichte mit beigefegtem Spruch. Wenn fchon die Höhe 
des Standorted, bie Enge der Kapelle das Befchauen er: 
ſchwert, fo iſt es dadurch, daß jede Vorftellung auf einer 
gewoͤlbten Flaͤche gemalt ift, faft unmöglich gemacht. Dies 
ift um fo mehr zu bedauern, als die Kunſt des Meifters 
der Beachtung werth erſcheint. Wahrſcheinlich war es 
Iſaak Ziemmer, der Wiederherſteller der Kapelle, der 1694 
den Taufdeckel malen ließ. Zur ſelben Zeit entſtanden neben 
dem Altar die genannten runden Bilder uͤber den Thuͤren 
nach dem Chor und, wie es anzunehmen iſt, von derſelben 
Hand. Daſſelbe gilt von Pruszycki's Epitaph, Nr. 25., 
vom Jahr 1685, mit einem hergförmigen converen Schilde, 
auf dem bag Gebet auf dem Delberg abgebildet if. Wenn 
e8 ein zufäliges Zufammentreffen, baß die Bilder hier wie 
dort auf gekruͤmmten Slächen gemalt find, fo befteht das 
Aehnliche nicht allein in ber Uebereinftimmung des Techni⸗ 
ſchen, fondern auch in ber eigenthämlich finnbildlichen Auf⸗ 
faffung *). 


*) Auf die Gefahr in dem Streben, das Unbelannte unter 
würdige Namen zu bringen, ein Uebriges zu thun, ſey e8 gewagt, ei: 
nen Maler zu nennen, &reger Singknecht, der im 17. Jahr: 
hundert die Börfe malte. Nach dem Erl. Pr. V. S. 461 war er 
ein Holländer. Glaublicher ift es, daß Daniel Singknecht, der in 
einem Soliobande: Kneiphofifhe Kirchen Rehnung Anno 
1603. als Gemeinde: Mitglied und Liebhaber der Kunft bezeichnet 
wird, fein Vater war. Es reimt ſich nicht mit dem Zunftgeift, daß 
die von einer Commune angeorbnete Dekorazion eines öffentlichen Ge: 
bäudes einem Fremden anvertraut feyn follte, da es im Kneiphof 
fetbft nicht an Künftiern fehlte. Greger Singknecht mag in Holland 
als Gefelle gearbeitet haben. Er malte an ber (vielleicht gewoͤlbten) 
Decke der alten, 1624 aus Holz errichteten, Börfe (eine Abbildung im 
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Auf den acht Seiten find folgende, meift figurenreiche 
Szenen, bie oft auf eine fehr materielle Weife an bag Bad 


Berliner Kalender auf 1835.) die berühmten, „finnvolln Ge 
mälde“, die wir jegt nur aus den Verſen kennen, die darunter ftanden. 
Jene, eine auf Erfahrung gegründete Moral predigend, bezogen ſich 
auf rein menfchliche Intereffen, im Belonderen aber auf faufmänni: 
Then Handel und Wandel. Das Hiftorifhe und Allegorifche, das 
Weltliche und Geiſtliche wirrte fi in ihnen bunt zufammen. Die 
dazu gehörigen („nerveuſen““) Weberichriften haben ſprichwörtliche Kör- 
nigkeit. Es heißt unter anderen: „Mancher meint, ec habe Milch 
im Zopf, fo ſcheinet ihm nur der Mond hinein.” „Ein Sparer will 
einen Zehrer haben.” „Bürgen foll man würgen.“ „Laſſet die 
Sonne Über euren Zorn nicht untergehn.“ ,, Arbeit gerwinnet euer 
aus den Steinen.” „Gut maht Muth.” „In Komm’ und Geh’ 
ſtehet Wohl und Weh.“ Das Gemälde des letzten Sinnfpruche 
fiellte das jüngfte Gericht dar *). Die Malerei ward 1792 von 
Johann Friedrid Bayer erneuert. Motraye fah fie 1732, 
ohne von ihr erbaut zu ſeyn. Da die alte Börfe abgebrochen wurde, 
waren die Bilder wahrſcheinlich nicht mehr vorhanden, denn v. Ba: 
czko erwähnt ihrer nicht. Bernoulli, III. ©. 83 macht in dem 
lõbenichtſchen (1764 abgebrannten) Rathhaufe ein ‚‚fchön gemaltes 
Stüd von Singknecht nambaft, „das Schiff Chrifti und den Zu: 
ftand der Kirche vorſtellend.“ Der Zitel Gerichtöverwandter beruht 
wohl, fo wie der Vorname Chriſtoph, die er dem Maler giebt, auf ei: 
nem Irrthum. — Das angeführte Aktenftüd von 1603, das leider 
erft fpät im 8. Seh. Archiv gefunden wurde, beftätigt, was oben 
S. 61., von den, aus ber Domkirche zur Zeit Albrechts I. entfernten, 
Altären gefagt if. Sie wurden als Werke der Andacht und der 
Kunft aufgehoben. Erft im 17. Jahrhundert wurden fie verfauft 
und die Kirchenrechnungen nennen bie Käufer, die für die ſchuldig ge- 
bliebene Summe Zinfen abzutragen hatten. Die Schuld ging bie: 
weilen auf fpätere Käufer über, Die Bilder und Schnigwerte der 
Altäre feheinen um der vortheilhafteren Veräußerung willen getrennt 
zu ſeyn. Die Kirche gab auch an den, von Zünften geftifteten, Altä⸗ 
ren nicht das Eigenthumsrecht auf. Alles diefes fcheint aus nachfols 
genden Auszügen hervorzugehn. „, Daniel Singknecht (feine Haus: 
frau Katharina beſaß einen Kirchenftand) wegen S. Dorotheen Altar 
von 50 Mark zinfet 2 M.“ ,,Xobes Siefert wegen der Dorothee 
30 Gr.“ „Paul Moller wegen des Raths und Schoppen Altar 


*) Unter dem „Komm’ und Geh'“ iſt das Tte Venite der den 
jüngften Tag verfündigenden Engel gemeint. Bergleihe ©. 195. 
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der chriſtlichen Weihe erinnern. 1) Die Suͤndfluth. Gene- 
sis am 7. 2) Die Beſchneidung als Zeichen des anfgerich- 
teten Bundes. Genesis am 17. 3) Taufe Chriſti. 
Math. 7 43.). 4) Laflet die Kinblein zu mir kommen. 
Marci am 10 (Eine Gruppe von hoͤlzernen Figuren über 
dem Eingang in die Taufkapelle ſtellt daſſelbe dar). 5) Der . 
Esypter Untergang im rotben Meer, Exodi am 14, 
6) Naeman wird durch dad Bad im Sjordan von Ausfag 
gereinigt. 2 Regum am 5. 7) Kreuzigung Ehrifti. Johan- 
nes am 19. 8) Das Leben der Seligen mit Ehrifto, bie 
in feinen Tod getauft find. Marci 6 (?). Rem. 6”). 

Die KHansel. Sie beſteht aus gothländifchem Sands 
fein und zwar aus mehreren Stuͤcken. Ihre Errichtung 
erfchien als fo wichtig, ba man den Tag, an welchem auf 
ihe zuerſt geprebigt murbe, anſtatt Exaltationis Crucis 
feitdent Dies erectionis novae Cathedrae nannte. &$ - 
war ben 14. September 1589, als fie nämlich von dem 
Pfarrer Sebaflian Artomebes und dem Diaconus Laurentius 
Eurfor eingeweiht und von bdiefem bie erfte, von jenem bie 
smeite Prebigt gehalten wurde **). Der Stifter ber Kanzel 





1M.“ „Jacob Keuter (fein Epitaph Nr. 14.) wegen bes Rathe 
und Schoppen Altars 30 Sr.” ‚Merten Mey wegen‘ Crucis Altar 
2 M.“ „Antoni Padersbach vom Altar Crucis von 300 M. zin⸗ 
ſet 12 M.“ Der koſtbare Kreuzaltar ſtand wahrſcheinlich vor dem 
Lettner zwiſchen den beiden Chor: @ingängen. Siehe S. 75. „Ia: 
cob Ludefche wegen S. Diofs 1 DE 30 Gr.’ Dlaf war dee Patron 
von Norwegen. v. Radowitz, Ikonographie der Heiligen. 
Berl. 18834. S. 49. „Abraham Wolf wegen S. Olofsgielde 30 Gr.“ 
„Bartel Büttner (fein Epitaph Nr. 13.) wegen des Olofs 15 Gr.“ 
‚Leonhard Wagener, ist M. Cimdarsus, wegen der Brüderfchaft 
Beatae Virg.” „Andreas Bollmeffer wegen Corporis Christi, 
ie Daniel Gerke.“ „Wilhelm Pantin wegen Pfinges : Altar von 
) Der Taufdedet ift von J. W. Löfchtn aufgefrifcht. 
**) Colbii Presbyterologia. ©. 48. 
21 
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war der Bürger Sigmund Scharff, ber auf feine Ko⸗ 
fin „noch vor feinem Ungläd”, wie Peter Micheld Annas 
fen berichten, fie zu bauen anfing 9. Durch fie ging wahr: 
fcheinlich ein merkwuͤrdiges Werk verloren, wänlich der 
Predigtſtuhl, für deſſen Erhaltung ber Markgraf AL 
brecht I. in feiner tefiamentlichen Verfügung zu forgen für 
werth erachtete 8). 

Die ſteinerne Kanzel, die fich keineswegs durch kuͤnſft⸗ 
fiche Arbeit auszeichnet, lehnt ſich im Mittelſchiff am einen 
Pfeiler an. Sie ift mit Säulchen, Kleinen Figuren der Evan: 
geliften und Engelföpfen geziert und auf ber, gleichfalls 
aus Stein gebildeten, Decke befindet fich unter Apoftelfigu- 
ren auf einem tempelartigen Gehäufe ein aus Flammen em- 
porfteigender Phoͤnir. Ueber der Kanzel an bem Pfeiler if 
das Bruftbild bed Hellandes gemalt. Zachar. VIII. 19: 
Diligite veritatem et pacem. 


Auf einer in den Pfeiler eingelaffenen Metalltafel bie 


Inſchrift: 
Auno MDLXXXIX. 
Scharfius ista sibi posnit Sigimundus Jesu, 
Sincero verbi ductus amore tui. " 
Vilia pro magnis, fed gratae pignora mentis, 
Hoc tibi forfan erunt nomine magna fatis, 


O JEſu fieber HErre mein, 
Sigismund Scharff der Diener dein. 
Aus reiner Lieb zu deinem Wort, 

Hat ausgeſchmücket diefen Ort, 

Nah dem Berdienft ift es ein Scherg, 
Doc leucht daraus ein dandbar Herb 
Sft glei die Gab nicht nach Gebür, 
Wirt doch das Herb gefallen dir. 





*%) Erl. Pr. II. S. 221. 
**) Siehe Seite 268. Anm. 2. 
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Bie Orgel. Die erfie Erwähnung einer Drgel in 
Preußen enthaͤlt wahrſcheinlich die Altefte Urkunde über den 
Bau der Tneiphöfifchen Domkirche vom Jahre 1333 ©, 
Wie ehemals alle Werke ber Kunſt verfertigten auch Geiſt⸗ 
liche die erfien Orgeln. Im DrbendsTreßlerbuch ſteht un- 
tee dem J. 1403 die Angabe: „A Mark dem Monde zu 
einem Kappetuche (Mantel) gegeben von bed Meiſters Ge⸗ 
beiße, der bie Orgeln zumachte.“ 

Albrecht J., ein leidenfchaftlicher Freund und Foͤrde⸗ 
ver der Tonkunft, fland, wie aus feinem Briefwechſel her⸗ 
vorgeht, in vielfachen Unterhanblungen mit Organiften und 
Drgelbauern. Dem furfürftlichen Hof-Drganiften zu Bsanz. 
denburg Johann Hornburg CHohrenburg) fchenfte er 
104 Thlr. für den Unterricht, den er einem „Ihm zugefchidl- 
ten jungen Gefellen” Andreas Schulz ertheilt Hatte, 
Der Fuͤrſt hatte die Freude, die Kunſt in feinem Lande ge- 
deihen zu fehn. Mit fichtbarer Genugthuung Übermachte er 
einem Mufifer in München Ludwig Senfel (genanne 
Schweizer), deſſen Kunft, mie er in einem ‘Briefe fchreibt, 
„Luft und Ergeglichkeit unferes Gemuͤths gebähren thut“, 
am 22, Nov. 1535 Compofisionen, die in Preußen felbft 
gefegt waren. „So uͤberſchicken Wir euch, heißt ed in dem 
Driefe, ein gefchickt Ding, daraus ihr zu erfehen, was Din- 
ges auch in dieſem mweitgelegenen Lande und faft in ber 
Wildnig von Componiften ſey.“ — Es fam dahin, daß von 
Krakau aus (Dinst. nach Lätare 1537) der Markgraf er- 


*) Es iſt von der Aufftellung ber Orgel auf dem Lettner bie 
Nee. Siche S. 73. Die Orgeln kommen in Deutfchland jetzt 
nicht mehr auf ben Zettnern vor. Als Ausnahme iſt baher der An 
führung werth die Kirche St. Salvator in Brügge Schnaafe, 
Niederländifche Briefe. Stuttg. u. zin 1898. S. 333. 
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fucht wurde, nad) dem Wunſch polnifcher Mufifer einem 
jungen Manne zu geftatten, baß er ſich am preußifchen Ho⸗ 
fe, wie dieſes fonft ſchon gefchehn, in feiner Kunſt vervoll; 


fommne *). 
Bon ber im J. 1587 erbauten Drgel in ber Domlirs 


che fagt Lilienthal **), daß fie „„unftrittig die größte und 
anfehnlichfle in ganz Preußen” geweſen. Gie wurbe 1694 
renovirt und hatte „3 Manual⸗Clavir, ein Pebal, eine 
Eoppel zu 2 Manualen, 10 Bälge und über 60 Stimmen.” 


Auf einer neuerlichft aufgefundenen Tafel bie Zus 
ſchrift: 

Dem Allerhöchſten Gott zu Ehren, if tm Jahr 1695, an 
den® äuferlihen Structuren dieſes Werdes, welches im Sabr 
1587 erbauet, das Schnigwerf vermehret und alles mit neu: 
wen Mahlwerk gejieret worden, auff verordnung E. Woll Edi. 
Hochw. Rahts, und fonderbahre Beförderung, derer damahligen 
Herren vorftehern hiefiger Thum Kirchen, nehmlich 

Herrn Peter Langen . i 

Herrn Melchior Lu⸗ Auß Ein: Boll Ei. Bode: 

bes Rahts Mittel 
Herrn Ehriftof Schulten ber Kaufleute 
Herrn Reinhold Ma: > wegen EE. Zunfft 
raum der Mälgenbräuer. 
Meifter Jacob Kiegen, wegen ber fämbtl Erb. Gewerke 
.Bey diefer Hochl. Stad Kneiphof Königsberg. „ - 


Der Verfertiger eined Orgelwerks in ber fneiphöfifchen 
Domkirche war ber blinde Maglſter Huldaricus Schön 
berger. Gein Epitapp Nr. 1. befchreibt ihn als einen 


*) Die Briefe im 8. Geh. Archiv. Vergleiche Voigt, 
Muſikliebhaberei des Herzogs Albrecht in: v. Ledebur, 
Allgemeines Archiv. II. ©. 69. Won gepflogenen Unter: 
bandlungen Albrechts mit Orgelbauern iſt bier nicht die Rede, für 
welche ed nicht an Belegen fehlt. 

”*) Seite 7. enneberger, ©. 232, giebt die Fahr: 
zahl 1588 an. v Be — Se 
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Mann von ber ausgebreitetſten Gelehrſamkeit. „In Mufls 
eis war er, wie ihm Hartknoch 9 nachrähmt, in Theoria 
und Prari beßer Maaßen verftändig und nit weniger in 
Mechanicis. Immaaßen er dann. das Inſtrument, darauf 
in der hieſigen Thumkirchen bei feiner ehrlih und anfehnlis 
chen Leichbegängnig (im Mai 1649) gefpielet worden mit 
feinen eignen Händen verfertiget, tie er dann auch zu 
einem Poſitiv beinahe alle darzu gehörige Pfeifen aus Hol; 
verfertiget, welches bei legter Stuben⸗Viſitation von etlis 
chen Herren Philofophis befehen, gehsret und mit Verwun⸗ 
derung verfucht worden.” Die Drgel fpielte der berühmte 
Heinrich Alberti, Componiſt und Lieberdichter, ber feit 1631 
Drganift an der Domtirche und mit bem Magifter Schoͤn⸗ 
berger befreundet war. Mit mehreren Dichtern, mie Eis 
mon Dad) und Roberthin, nahm auch er an ben poetifcyen 
Zufammentünften Theil, die meiftens in Alberti’d Garten 
und zwar in ber Kürbißhütte gehalten wurden **). — 
Schoͤnberger's Drgel ift vielleicht das BWositid, das nad) 
einer Kirchenrechnung von 1696 fchon damals, wie jeßt, auf 
dem Schülerchore fland. Das Pofitiv hat ſechs klingende 
Etimmen (Principal 8 F. und Sedact 8 F.) und wirb bei 
Hoftrauer, am Buß- und Bettage und in der Charwoche 
gefpielt zur Unterftügung der Saiteninftrumente, bie den Ges 
fang begleiten. 

Bevor 1587 bie große Orgel gebaut war, welche 1721 
durch eine größere verdrängt wurde, befand fich ohne Zwei⸗ 
fel ſchon eine Orgel auf dem alten Singechor über dem 





*) A. und N. Preußen ©. 49. 

**) Erl. Pr. I. 190. Vorrede zur: Partitura oder 
Tabulatur H. Alberts Muſikaliſcher Kürbhütten. 
Königeb. 
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Haupfeingange. Der Lettner mit ber Drgel, wer weiß aus 
welchem Grunde? war mahrfcheinlich ſchon zur Fatholifch- 
bifchöflichen Zeit abgebrochen *). Die dltefle Orgel auf 
dem Gingechor wird ber Größe bed Raumes angemeffen 
und fo angeordnet gemwefen ſeyn, daß durch fie nicht das 
Licht, das von W. her bie Kirche erleuchten follfe, abges 
ſchnitten wurde. Sie war etwa, fo wie die in ber Stadt 
firhe in Morungen, der ihr Erbauer Matthiad Dbruch bie 
Einrihtung gab, bag „durch das ganze Werk mitten durch 
ein groß Fenfter gehet“ **). Hier befinden fich nämlich bie 
Dfeifen theils zu beiden Seiten, theild unterhalb des Spitz⸗ 
bogenfenfters. 

Mit dem Plan, an der Weftfeite einen Chor anzule⸗ 
gen, war der Bau einer neuen Drgel verknuͤpft. Durch 
das Vortreten des Chords wäre unfehlbar bie Kraft ber 
Zöne gebrochen. Die Orgel mußte demnach bebeutenb nad) 
vorne gerückt werben und eine außergewöhnliche Höhe ers 
halten. So fam es, daß der alte Singechor einging, durch 
eine Breterwand fein Raum abgegrenzt wurde und eine rie 
fenbafte Orgel die Breite der MWeftfeite einnehmen konnte. 
Das große Senfter an der Hauptfacabe leuchtete einer lau 
ge wüft fiehenden Stäte "**) und die Kirche hälfte fich in 
Dunkel Indem ber Kirche ein Kunftwerk verliehen wurde, 


*) Wenigſtens war er im J. 1542 nicht mehr vorhanden, 
indem alles, durch die Neligions- Veränderung unnütz gewordene, 
Mauerwerk abgetragen werden follte zur Errichtung der Gebäude auf 
dem Bifhofshof. In dee Urkunde find Sakriſteien und Kapellen 
genannt, nicht aber der Lettner. ©. 54. 
**) Erl. Pr. II. S. 281. 


***) Im J. 1650 wurde fie zur Aufftellung ber v. Wallen: 
rodtfchen Bibliothek eingerichtet. 
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verlor das Kunſtwerk bed Baues felbft feine Heiterkeit und 
Würde. 
Der Bau ded gewaltigen Aunferchord an ber Weſt⸗ 

feite (früher befand ſich hier der Schukerchor), von den 
Kaufleuten und Mälzgenbräuern ausgeführt, ift merkwuͤrdig 
als dag letzte großartige Unternehmen, das von den Zünften 
ausging. Durch Aufbietung namhafter Dpfer mwurben alle 
Schtwierigfelten überwunden und bie von ber Stadt und 
ber Regierung erhobenen Bedenklichkeiten burch zuſtimmende 
Nachgiebigkeit befeitigt, um am Religions⸗Jubelfeſt 1717 
der Kirche ein Andenken der Zunftuerbrüderung durch Chor 
und Drgel ftiften zu können. 

Schon 1706 warb bie Sache befprochen, aber erfi 
sehn Jahre fpäter mit Kraft betrieben. Der Bürgermeifter, 
der eine Vermehrung der Kichen- Einnahme um fo mehr 
wuͤnſchte, als die Orgel einer Reparatur bebürftig war, 
trug, auf Anfuchen der Kaufleute und Mälgenbräuer, bei 
der Regierung um bie Erlaubniß bed Chorbaues an, indem 
er bemerkte, «8 fen „das Werk in ber Art projektiret, daß 
die Symmetrie diefes fchönen Gebäudes fo gar nicht laͤdi⸗ 
vet werben foll, baß vielmehr demfelben hierdurch eine bes 
fondere Zierde und Anmuth (7) zuwachſe.“ Die Genehmis 
gung erfolgte am 19. Febr. 1716, in fofern ‚„„daburch nicht 
der Ton ber Orgel leide, bie Symmetrie bed Baues ge⸗ 
fiört, die Pfeiler und Mauer gefchwächt und das Licht be- 
nommen werde und in fofern bie Bittfleller fich entfchlies 
fen, etwas erfledliches zur Reparatur der Drgel zu geben.’ 
Die Zünfte willigten nach einigem Sträuben in ben letzten 
Punkt und am 18. Dft. 1717 warb auf dem kneiphoͤfiſchen 
Rathhauſe der ganzen Kirchengemeinde der Endbefchluß eräffe 
net, ein um fo erfreulichered Ereigniß, als e8 mit ber pros 
teftantifchen Jubelfeier zufammenteaf. Schon im folgenden 
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Jahr warb der Ehor errichtet und ed Eonnte am Dflerfek 
«718 da8 Te Deum gefungen werben. 

Die Orgel ift von Johann Josua Mosengel ge 
baut, von dem die Orgel in der Kirche zur Heiligen Linde 
berräßet *). Don feinen perfönlichen Berhältniffen ift nichts 
mehr bekannt, als daß er aus Mangel an Beſtellungen ein 
kuͤmmerliches Brot hatte. Die Muthmaaßung, die ihm zu 
einem Schwiegervater des Hof⸗Orgelbauers Adam Gottlob 
Casparini macht, bat keinen Grund **). In ben erbauli 
hen Berbandlungen der Zünfte über Chor und Orgel 
koͤmmt mehrmals Mosengels Name vor, ber, wie aus nach⸗ 
folgenden Stellen erhellet, mit Mißtrauen einen Autrag auf⸗ 
nahm, der die Kraͤfte der Beſteller zu uͤberſchreiten ſchien. 
Er hielt es fuͤr nothwendig, die Koſten ſo gering als moͤg⸗ 
lich zu ſetzen und ſah zu ſpaͤt ein, daß der von ihm gemachte 
Anſchlag ihm zum hoͤchſten Schaden gereichte. Die Sache 
kam zur Ausfuͤhrung. „Am Donnerstag, heißt es, wurde 
auf dem kneiphoͤfiſchen Rathhauſe eine Couference wegen des 
Junkerchors gehalten, da der Herr Orgelbauer Mosengel 
gefordert wurde und ihm gefraget, was das ganze Werk 
mit der Orgel koſten wuͤrde, gab er zur Antwort f. 10,000 
und wenn er dieſes Werk annehmen folte, müßte er f. 3000 
auf ber Hand gleich haben.” „17. Dez. 1717 kamen wir 


*) Außerdem die in den abgebrannten Kirchen im Löbenicht 
und auf dem Sadheim, das Beine Werk in der früheren Kirche des 
Waifenhaufes, 

**) Xblung, Musica mechanica Organoedi. 
Berl. 1768. I, ©. 247. Hennig, Standrebe auf Caspa: 
rini, gehalten am 21. Mai 1788. Da in der Reihe der Orgel: 
bauer in Königsberg zwiſchen Mosengel und Casparini ein Caspari 
ſteht, fo könnte eine Namensverwechslung und eine verwandtſchaftliche 
Berbindung zwiſchen bem erften und dem leten angenommen werden. 
Mosengel's Schwiegerfohn war Drgelbauer. 
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und zwar im Beifenn des Herrn Biürgermeifters abermals 
zufammen und nachdem ein und andere Dubia, durch den 
Drgelbauer, Zimmermann und Maurer gluͤcklich gehoben, 
wurde nach abgezeichnetee Höhe ber Tau bed Junkerchors 
ſowohl, als auch ber Orgel in Gotts Namen veftgefegt und 
befchloffen. Wegen ber Drgel wurde noch ein Grundriß 
verlangt und fobann befchloffen auf das Erfie in Gegenwart 
aller Deputirten mit dem DOrgelbauer Mosengel einen Eon- 
traft zu tentiren. Dem Orgelbauer mwurbe auch, um ben 
Ernft zu zeigen, auf fein Anfuchen eine halbe Laſt Korn und 
eine halbe Laſt Erbfen, von welchem Kaufmann er wollte, 
ad rationem zu heben erlaubet. NHiemit gingen wir vers 
gnügt von einander‘ ®). 


Bor abgefchloffenem Contrakt lieferte Mosengel einen 
„Bericht, tie die Orgel im Kneiphof zu verbeflern und zu 
veränbern ifl”’ #9, MWahrfcheinlich bald barauf, zufolge einem 
Briefe ohne Datum, in dem von einem DOrgelmerf die Rebe 
ift, das er in Finkenftein aufzufegen hatte, erflärte er fich 
bereit, ein anderes Projekt zu machen. 

Der Eontraft lautet folgender Maaßen: 

„Kund und zu wiſſen fen hiemit jedermännichlich, - 
daß, zwiſchen denen Herren Vorſtehern kneiphoͤfiſcher 
Thum⸗Kirchen mit Confend E. Edl. Hochweifen Raths 
der Stadt Kneiphof⸗Koͤnigsberg und Herrn Johann Jo⸗ 
ſua Mosengel, Koͤnigl. Preuß. privilegirten Orgelbauer, 
ein aufrichtiger Contrakt und Vergleich wegen Erbauung 


*) Rneiphöfifhe Chorrechnung. Anno 1717. 


+) Acta Die Reparatur der Kneiphöfifhen 
Kirchen :Drgel betreffend. Anno 1727. Die Schriften 
von Mosengel find eine lofe Einlage, 
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der großen Orgel im Thum folgender Geſtalt getroffen 
worden. | 
4) Erſtlich verfpricht bemelbter Herr Orgelbauer, 
alle Winbladen, fo zu dem Werk kommen, neu und gut 
zu machen, infonderheit troden Holz; darzu zu nehmen 
und in die Manual⸗Laden folgende Claves, als C. D. 
E. F. Fis. G. Gis big ins C mit drei Strichen, ind Pedal 
aber C. Cis. D. Dis. bis F mit einem Strich hinein zu 
bringen und follen die Laben fo befchaffen fenn, dag man 
füglich beifommen kann. 

2) Zehen Blasbälge mit einer Falle, welche mei 
neu, außer baß etliche von den alten brauchbaren Dre 
tern darzu genommen werben, felbige follen auf eine for 
derliche Invention kommen, daß man hinein fleigen und 
dem geringfien Fehler abhelfen kann *). 

3) Die neue Structure mit nöthiger Bildarbeit und 
Zierrath, fo wie es ber Riß erfordert, verfehen md 
daran nichts vergefien #9). 

4) Ganz neue Elavier von Elfenbein, die Semitonis 
von Ebenholz und zwar mit Schrauben, bamit bei De 


*) In dem Bericht heißt es: „Wobei ich gefonnen, die 
Blasbalge dergeftalt anzufertigen, daß niemal eine Haupt» Reparation 
damit darf vorgenommen werden und fol diefe fchöne Invention zum 
Erften bei dieſem Werke von mir angebracht werden.” 

**) Indem Bericht: „Daß bei diefer Veränderung bie alte 
Struktur muß verworfen und ganz neu gemacht werden, kann ein je 
weder leicht begreifen; denn vorerft das Rückpofitiv weg und in bie 
obere Fronte muß verfeßt werden. Denn auch das Pedal von dieſet 
niedrigen Stellung muß höher und aufs Drgelchor verfegt werden, 10% 
bei nicht der geringfte Zierrath oder itziges Simswerk kann genußt 
werden.” ,„‚Müflen die Regifter und Abftractur alles neu gemacht 
werden, denn da das Pedal und Rückpoſitiv anders geftellt, die Wind: 
Taten geändert, fo kann bie alte Megiftratur auch nicht bieiben und 
wird künftig nach der ſchönſten Ordnung, wie im Löbenicht zu ſehen, 
mit denen Zügen verfahren.” , 
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änderung bed Wetters, felbige auf> und ab⸗ koͤnnen ges - 
ſchraubet werden, 

5) Eine Koppel zu zwei Elaviren, nämlich zum 
Hauptwerk und Bruſt⸗Poſitiv, doch daß folches fich wohl 
traftiren laſſe. | 

6) Eine völlige Anlage zum Glockenfpiel, welche theils 
durch Engel angefchlagen und zum Klange gebracht wers 
den. NB. Die Glocken find nicht mit verbungen. 

7) Belommt bemeldter Herr Orgelbauer alle Pfeifen 
aus der alten Orgel, davon die meiften zu bem neuen 
Merk follen employret werben, wenn biefelbe zuvor in 
einen ganz guten Stand find gebracht worden, als naͤm⸗ 
lich die gebogene gerad, die zerbrochene Fuͤße neu anges 
loͤthet und bie untüchtige gar umgefchmolsen und neu 
gemacht. 

8) Müffen infonderheit die menige alte Schnarwerke 
(Rohrwertd) ſowohl, als die neue mit allem Fleiß gears 
beitet und vor allen Dingen bie rechte Menſur und Gras 
vitaͤt angebracht werden; dann auch die Munbdftüd, - 
Zungen, Stiefeln und Kruͤcken, fo dauerhaft feyn müffen, 
dag man im Stimmen feine Mühe babe und eine Pfeife 
nicht ſtarker klinge, ald die andere. 

9) Weil auch in ben alten Stimmen die Elaves 
Fis Gis, gis bf. c weigeſtrichen) im Manual, im Pedal 
Cis Dis Fis Gis dis e f Ceingeftrichen) nicht vorhanden, 
muͤſſen folche Pfeifen sang neu darzu gemacht werben *). 


*) Eine Spezification ber zu Hefenden Stimmen und Regifter 
lautet buchftäbtich: 
Erſtlich im Hauptwerk als das mittelfte Clavier. 


1 Principal vom Engl. 3 Octav . . 4 Fuß 
16 4 Quint dulc. . .6 — 

2 So Walbyomn "oder 5 Super Octav . . 2 — 
Octav. . +» .8—- 6Ruhlun . . I — 


332 


— 


Diefes alles, wie auch alle Kleinigkeiten, welche allhie 
zu bemennen nicht möglich find, verfpricht Herr Johann 
Joſua Mogengel mit Fleiß zu arbeiten und richtig zu lie 
fern und zwar förderfamft ohnfehlbar in zweien Jahren, 
fo nur möglich feyn kann, deßwegen er Leute genug zu 
ber Arbeit fchaffen will, damit felbige nicht aufgehalten 
werben. Dagegen verfprechen vorbemelbte Herrn Bor: 


7Tertz. . . .1, Fuß 13 Offenflöͤth... 4 Fuß 
8 Mixtur . 8,9 bis 10fah 14 Kleinflöth . . . 2 — 
9 Rohrflöth..16 Fuß 15 Waldhornchen.. 2 — 

10 Spielfötb . - » 8 — 16 Tromet.. 16 — 

11 Höhflöb - -» - 8— 17 Lituac oder Haut- 

12 Viol di Gamba . 8 — bois . . . 8 — 


Im Ober:Positiv, als das unterfte Clavier. 

1 Prineipal . . . 8 Fuß 8 Gedackt... 

2 Quinta dena . . 16 — 98 Blockflöth. 4 — 
30ctav . .. 4 — 10 Flautd’Allemande 4 — 
4 Scharff uint . . 3 — 1 Ömdon . . . 2 — 
5 Super Octav . . 2 — 265flih. . .. 1— 
6Terttz . .. 1% — 13Fagot . . . .16 — 
7 Mixtur. . . 4bis5fah 14 Kruumpbom . . . 8 — 


Im Bruſt⸗ Positiv, als das oberſte Cla vier. 
1 Principal . . . 4$u6 7 Cimbel Mixtur . Zfach 
2Jula . ©. ». 2. .8-— 8Flautdul . . 45% 
3 Quinta dena . . 8 — HRabfih . . . 2 — 
4 Octav . - 2. . 2— 10 Scallemour od. vox 
5 Rohr Quint . . . I3— curiosa . .„ .16 — 
6 Terız . » . 1% — 11Voxhuman . 8 — 


Im Pedal find folgende Stimmen. 
1 Principal von Engl. 113nd. . . 2et3 Fu 
Zinn . - . 16 Fuß 12 Bauepfeiff . . 1 — 
2 Sub Contra offen 32 — 13Mixtur .6,7 bis 8fach 
3 Burduna . . . 16 — . 14 Posaune . . . 32 Zuß 
4 Flauducen Bafs. 8 — 15Bombard . „. . 16 — 
5 Violonello . . 8— 16Dealcian . . .16 — 


6 Octav . - . . 4 — 17 $eb Trometvon wei: 
7 Spig uint . . 6 — penm Blech ins Geſicht. 8 — 
8 Nachthorn . . 4— 18Basson. . . . 8— 


9 quintaden kon 4— 198Scalmei . . . 4— 
10 Feldflöth. - - 2 — '20Cormet. . . . 2 — 
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ficher zu Nehlen 8300 Fl. und folches in nachfolgenden 
Terminen, u. f. m. 
Kneiphofs Königsberg d. 3. Auguſt 1718. 


Johann Thamm. Georg Franc Eaffeberg, Wilhelm Graz. 
Dber s Borftcher. A. t. Kichens Borfieber. Kt. Kirchen⸗VBorſteher. 


Johann Joſua Mosengel.“ 

Die kneiphoͤfiſche Orgel, ein Hauptwerk nach Mos⸗ 
engels eigenem Ausdruck, wurde im J. 1721 vollendet zur 
erhebenden Freude der Gemeinde, zum unſterblichen Ruhm 
des kunſtreichen Meiſters. Jene theilte mit ihm den Ruhm, 
er aber nicht die Freude mit ihr, wie uns folgendes demuͤ⸗ 
thige Vorſtellen lehrt, das an den Magiſtrat und die Kauf⸗ 
manns⸗ und Maͤlzenbraͤuer⸗Zunft gerichtet iſt. 

„Da durch die Gnade des Allerhoͤchſten das Orgel⸗ 
werk in der kneiphoͤfiſchen Thumkirchen in ſo weit zum 
Stande gebracht, daß es zum Lobe Gottes und Aufmun⸗ 
terung der Gemeine bereits einige Zeit mit beſonderem 
Plaiſir der Kenner und Liebhaber ſich hoͤren laſſen und 
gebrauchet worden, ich aber, wie bereits vielfaͤltig ge⸗ 
klaget, bei dem aus Noth eingegangen all zu genauen 
Contrakt uͤber 3000 Fl. von meinem geringen und blut⸗ 
ſauer erworbenen Vermoͤgen zuſetzen muͤſſen, dadurch 
ich nicht allein in einen gaͤnzlichen Untergang gerathen, 
ſondern auch an meiner Geſundheit wegen ſtaͤten Grams 
dabei fo viel verloren, baß ich bis dato zu meinen Kräften 


Neben Stimm und Register. 
1 Paar Pauden. 8 Ovberwerk Ventil. 
2 Ein Vogel Sefang. 9 Ober Positiv Ventil, 
3 Ein Tremulant zumManaal, 10 Bruft Ventil. 
4 Ein dito zum Pedal. 11 Pedal Ventil. 
5 Ein fliegender Adler. 12 Sinige Engel, die fih be 
6 Zwei Cimbel Sirme, en. 


weg 
7 Ein Haupt Ventil alles auf 13 sine me nihil. 
einmal abzufchließen. 14 Noli me tangere. 
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noch nicht kommen können und zu befürchten ſtehet, daß 
dieſer miferable Zuftand mic und die Meinigen enblich 
dahin bringen bärfte, daß wir künftig dad Almofen von 
guten Leuten werben erbitten muͤſſen, wenn ich nicht bie 
vefle Iuverfiht hätte: es werde €. Hocheblee Rath, 
Wohlweiſes Gericht ber Königl, Stadt Kueiphof und die 
Hochloͤblichen Zünfte deßfalls ein chriftliched Mitleiden 
mit mir haben und mir folchen Vorfhuß hoͤchſt guͤtigſt 
gu erfeßen geruben. Ich erinnere mich zwar, daß Bei 
letzterer Unterredung von €. H. Kath ber Einwurf ges 
machet worden: man Eönnte nicht glauben, daß ich mich 
im Contrakt ein fo Vieles könnte verfehen Haben. Allein 
ich gebe barauf refpective zur gehorfamften und fchulbigen 
Nachricht, daß ich bei meiner erfigethanen Forderung von 
Unterfchiedlichen bin angemahnet worden: ich follte ſolches 
fo genau, ald immer möglich, anfchlagen, denn wenn 
der Bogen auch nur dem dußerlichen Anfehen nach zu 
boch gefpannet werben mögte, bürfte man gar leicht dar⸗ 
über zaghaft und von dem ganzen Bau abgefchrecket wers 
den; man würde mir fünftighin lieber was zulegen, auch 
nach DBefchaffenheit der vollführten Arbeit zu belohnen 
wiſſen. Derowegen fo habe auch damals nur alles obiter 
überfchlagen und nur 11,000 5. 9 mit denen Glocken 
angefeger, jedoch gleich hinzugefuͤget, daß ich Dabei nichts 
verübern, fondern um Brot arbeiten müflen, denn mein 
damaliger Zuftand fo Hefchaffen, daß ich refolviret, aus 
dem Lande zu ziehen, weilen ich in zweien Jahren barinnen *®) 





#*) Das alte Wert von 1587 nahm Mosengel alfo für ben 
Werth von 2700 Zt. an. 

+) Mar Mosengel ein Ausländer oder erhielt er hier vom 
Auslande, etwa von Polen, Beftellungen ? 
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nicht einen Schlag zu thum gehabt. Und eben biefes hat 
mich damals genöthiget den Eontraft, wiewohl mit dem 
Bebing einzugehn, bag mir künftig, dafern das aufs aller 
Genauſte angefegte Quantum zu Volführung eines fo . 
wichtigen Baues nicht zureichend waͤre, kein Schaden 
daraus zumachfen follte, welches fich deun bie bamaligen 
refpective Herren, fo bei Schließung des Eontraftg gegen, 
twärtig waren, höchfigeneigt zu erinnern geruhen werben, 
wasmaaßen in specie ich's damalen fogleich mit einem 
hohen Schwur betheuerte, daß ich ein folches Hauptwerf 
vor ben Preis, der mir accordiret wurde, ohnmoͤglich 
machen könnte, Derowegen bitte bemütigft vorhergehendes 
in gütige Erwägung zu ziehen und mich armen, Franken 
Mann, wo nicht alles auf einmal, mwenigften jego etwas 
über bie Hälfte gugumerfen, damit ich am Gemuͤth wieber 
erquicket und bergeflalt aufgemuntert werde, daß ich 
fünftighin vielleicht noch eins und das andere an dem 
Orgelwerk verbeffern kann, wozu ich denn alfegeit willig 
bin. Ich finde noch nöthig zu melden, daß im Anfange 
bei meinem gemachten, ganz genauen leberfchlag nur 
eine Stimme von 32 Fuß Ton bemennet worden, auch 
im Pebal- Elavier fein groß Cis angefeget war, wie ich 
folches ‚mit meinem noch habendem Auffag erweiſen kann. 
So hätte es mir auch mein Tage nicht eingebilbet, daß 
ih fo gar vieled von bem alten Werk hätte verwerfen 
und verändern möüffen. Und weil ich folche8 auch da⸗ 
malen befürchtet und berhalben flebentlich gebeten, man 
mögte mic) mit ſolchem Contrakt verfchonen und den Bau 
über fich nehmen, dabei ich mich erboten, ein gar ges 
ringe® vor meine Mühe zu nehmen. Allein ich mußte 
‚ per Force bei dem mir Höchft ſchaͤdlichen Contrakt vers 
bleiben und alles eingehen. Solches alles bitte in Con⸗ 
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ſiderazion zu ziehen und mich meines billigen Geſuchs zu 
gewaͤhren. Es wird ber Hoͤchſte Sie mit allem Segen 
überfchütten und das Wert vor Schaden bewahren bis 
an den füngften Tag C!), welches von Grund der Seelen 
wuͤnſchet Johanm Joſua Mosengel.“ 
Mit Wahrſcheinlichkeit if ed anzunehmen, daß fich der 
Magiſtrat und die ZÄnfte mit dem Meifter gütlicy geeinigt 
haben, da fie fich in Betreff der neuen Orgel, feinem Aus 
erbieten gemäß, fernerhin an ihn mandten. Im 1727 
verlangte Mosengel für eine Reparatur 300 Thlr. und im 
Auguſt 1728 wurde das Geld dazu aufgenommen. Die Ne 
paratur ſetzte indeß Mosengel noch jahre lang aus big zur 
Ruͤckkunft feines auf Reifen fich befindenden Schwiegerfohng. 
Am 14. Sonntage nad) Trinitatid 1721 warb die Drgel 
eingeweiht durch eine Predigt, die der Magifter Flottwell Hielt 
und durch eine Santate, die der Cantor Halter aufführte 9. 





*) M. Chr. Flottwell, Ein wohlgerührtes Orgel⸗ 
werk al& eine Anreizung zur Frucht des Geiſtes. Nach 
Sal. 5,16. fgg. Das kunftreihe Werk der neugebauten 
Kneiphöfifhen Orgel. Cantata von Chriſt. Franz 
Schwemſchuh. Mufit von Andreas Halter. Worte, wie 
im angeführten Bibelfpruh, kommen auch in der derben Poefie ver. 
Die Zeit der Entftehung mögten ſchon folgende Verſe harakterifiren: 
„Cantata. 
Sa ſchönes Bemühen, 
Dem feligften Schöpfer zu heiligſten Ehren 
Durch Spielen und Singen die Freude zu mehren.“ u. ſ. w. 
„Ode unter der Communion. 
Ah Jeſu komm', erbarme dich! 
Schau, tie der Hunger nad) dem Himmel 
Die erdenfatte Seele quält. 
Das Fleiſch vol Maden, Brot vol Schimmel 
Iſt, was ein Höllenkind erwählt; 
Dein Leib, mein Manna, fpeife mich. 
Ah Fefu komm’, erbarme di!” 
Auffallend ift e8, daß in der Anmerkung zu dem Gedicht der 
Verfertiger der Orgel, wie auch anderswo, N. Mosengel genannt wird. 
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As Beſchreibung der Drgel, bie zu den feltueren Kumfls 
Merkwürdigkeiten gehört, ftehe bier folgended aus der weder 
eines bewaͤhrten Muſikkenners. 

Die Orgel zeichnet ſich durch den lUieblichen Ton der 
Manualregiſter vorzuͤglich aus. Die Pedalregiſter find kraͤftig, 
doch. weniger ſtark, als die der herrlichen altſtaͤttiſchen Pfarr⸗ 
kirchen⸗Orgel, welche nach ber Abtragung der Kirche für 
die Kunſt verloren if. — Vorzüglich ſchoͤn nimmt ſich der 
Ton der Dom⸗ Orgel hinter dem Hochaltar aus. 

Die Orgel hat 3 zu loppelnde Manuale von C bis? 
(A Octaven) und ein Pedal von C bis F (234 Octaven), 78 
Züge und 64 klingende Stimmen. 

Im Haupfmanual: 
3. 16füßige, 5. Sfüßige, 3. Afüßige, 2. 2füßige und 

4 Mirturen = 17 Stimmen, 

Im Untermanual: . 

2. 16füßige,.. 4. 8füßige, 3 Afüßige, 2 2füßige,. 1. ifüs 
Bige und 4, Mirturn = 16 Stimmen, J 

Am DObermanual:. 

1. 46füßige, & Sfüßige,, 1. afüßige, 2 ige und 
3. Mirturen = 12 Stimm. . 

Im Pebal: © 
2. 32fügige, 4 16fuͤßige, 4. 8gfußige , Ri afüßige, 
1. Yößige, 1. IfüRige und 3. Mixturen == 1 Stimmen. 

Dazu kommen noch Glockenſpiel, Cymbelſterne, Berube, 
Sremulant, Adler, Tacteur und dergleichen Spielereien mehr, 
2 Paar Pauken auf ben Ruͤckpoſttiven, von Eugeifguen 
geſchlagen. 

Die Orgel hat 10 Bälge, 2000 Pfeifen, 14 Roh 
toerke, . Unter den letzteren find außgezeichnet hin: Vox hu- 
mana (Diecant), Theorbe CTemor), Hautbois, Tromet, 
Vox angelica (dußerſt zart), Dulcian (Baß). Unter ben 

22 
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Flstenſtimmen! · Jula, Gebact, Brincipal, Viola di Gamba, 
Mobeflöte, Flute douce, Waldhorn, Unda maris, Wald 
fiite, Flute allemande *). 

Eine Sanptreparatur der Örgel wurde 1773 für noͤthig 
befunden. Der HofrDrgelbaner Adam Gottlob Easparini 
verlangte bafuͤr die Summe von 1800 Tple., indem er ger 
Ausführung’ der Arbeit mit brei Gefellen und einem Hand⸗ 
fanger fein ganzes Jahr zu brauchen vermeinte. Der privs 
legirte Drgelbaner Johann Preuß, mit dem Gefchäft 
feit 32 Jahren vertrat, übernahm die, in einem Vierteljahr 
zu fertigende, Reparatur für deu Preis don 1534 Gulden 
Br, Eour. im Juni 1774. 

Die Kaufleute gaben bazu fo bedeutende freiwillige Bei⸗ 
teäge, daß der Magiftrat die-Prebiger Lilienthal und Grob 
nert veranlaßte, bafür von ber Kanzel lauten Dant abzuftatten, 

A. 1788 d. 22. Septemb., fo lefen tie in großer 
Schrift an der Maner neben ber Digel, fanb wiederum eine 
Reparatur ſtatt. 

Neben der Elaviatur ſteht: 
„Hoc orgarum pneumaticum architectus Preuss, duce 
cauraque viri Rev. Cons. rei Sacr. Prof. pr. 8. S. Th. Su 
perind. ei Paroch. D. Graef et Magistri Cat. inter Saer. 


* quoque tempore una Organoedi Gladau aptum reddidit. 
Anno MDCCCX.“ 


Auf Vorſtellen des Confiſtorialraths Gräf äbermiefen 
1809 3. FM. m. ber König und die hochſelige Königin 


4 In: Marpurg, Hiſtoriſch⸗ Kritiſche spirit 
zue Aufnahme der Muſik. Berl. 1758. III. S. 513 find 
in den „Nachrichten von berühmten Orgelwerben in Death .“ 
die R ii der Eneiphöfifhen Dom:Lrgel mit großer Aus befüch» 
keit, der urchauß fehlerhaft angegeben. — pn fo verhält es ſich 
mit der. oft wiederholten Bahl ber 50.00 Pfeifen. 

++). Belbagen, ©. 23, „Zu den Koften beteiligten S. M. 
der König 800 Thir. und die Gemeinde trug 600 Thlt. dazu bei.” 
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demfelben Gulbreich ein Gnadengefchen? zur Wieberberfiellung 
der Drgel, wozu noch anderweitig Beiträge gefammelt wurs 
ben. Zu derfelben Zeit wurde das fehabhafte Gewölbe über 
der Orgel verbeffert. 

Am J. 18% fand die lebte Reparatur flatt. 

Die Domkirche befise außerdem ſechs Poſaunen, 
von Schlott in Berlin gearbeitet, zwei Inventions⸗ 


Trompeten, ein Paar Pauken und ein Contra⸗Baß 
bon 1654. 


2 Chöre, Kirchenſtuͤhle u f. m 


Das Schülerchor unweit der Sakriſtei an der ſuͤd⸗ 
Öftlichen Ede. Der Erbauer war ber oft erwähnte Peter 
Michel, der als Bürgermeifter im Kneiphof im J. 1620 
an ber Peſt flarb *). Ein Epitaph, das feinen Namen trägt, 
ſuchen wir vergeblich. Durch die Verzierungen des geräus 
miden Chores, das von den Schülern des kneiphoͤfiſchen 
Stadt⸗ Gymnaſium benugt wird, if indeß genugfam für ſein 
Andenken geforgt. innerhalb befinder ſich an der Querſeite 
in einem Schilde fein Kaufmanns: Monogramm, von auße’ 
ber iſt die QDuerfeite unter einem gemalten Chriſtuslepf, 
neben den gemalten Figuren der Ecclesia und Religio, mit 
den Statuen des h. Petrus und Michael geſchmuͤcke. 
Seinen Namen enthält die Juſchrift: 

Auf das mit fingen werd gepreift 

Sott Batter, Sohn, Heyligr Geiſt 

Hatt Peter Michel diefes Chor 

Gebaut, vnd wünfchet nad, als (vor) - 
Das Gottes wort im frid gelehrt, 

Vnd manches hertz werd befert. 


* Ertl, Pr. IL ©. 220. 
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Das kinudes Find ih freuen mag, 
Biß an den lieben Iüngfien Tas. 
Bad wir dan fingen Ewiglid, 

Derr unfer Bott wir loben Kid. 


Bas Iunkercher oder Kaufmanuschhor”) vor der 
Drgel, wo ehemals bad befchränttere Schuftercher lag. Im 
J. 1718 warb der Bau begomnen und foweit geführt, daß 
er am Oſterfeſt die Erbauer, die Zünfte der Kaufleute umb 
Malzenbraͤuner, aufnehmen kounte. Ausführlichered iſt oben 
bei Gelegenheit ber großen Orgel bemerkt. Im J. 1719 
koſtete das Chor, für deſſen Ausflattung durch bie Kunſt des 
Bllbhauers und Vergolders geforgt wurde, bereitd 1102 
Gulden. Die Summe flieg im % 17238 auf 6000. Die 
Vergolbung allein betrug 1300 Gulden. Alles Auſwandes 
nugeachtet zeigt das Chor, das in feinen druͤckend niedrigen 
Verhaͤltniſſen dem Eintretenden einen freien Blick in die Kirche 
geſtattet, eine widtige Nüchternheit, wie alle Werfe aus dem 
Aafang bed 18. Jahrhunderts, bei denen der Stuccateur #9) 
und Vergolder ben Bilbfehniger und Maler beinahe gang 
verdrängt hatte. Das Ehor warb durch dazu angewendete 
Legate, Gefälle und Umgang (Eollecte) erhalten, Durch die 
Ehorrechnung lernen wir manchen Künftler dem Namen 
nach kennen. Im J. 1718 fchnigte der Bildhauer Poͤrtzel 
zwei Schnörtel aus Eichenholz, 1730 der Bildhauer Beerks 
hoffer eine Vaſe, eine franzöfifche Lilie und eine Roſe. 
Wer bie loloſſalen, üppig geſpreizten, Figuren verfertigt, 


nlicher Titel der Kaufleute war ehemals ‚unter. 

kLoͤſchin, ar 1. ©, 86. ſlate mar 

Wi . De erfte Fr de * in — war Hans 
ndra n Iateinifcher Empfehlungsbrief ( und 

Paßbrief“) vom 3. 1589 im K. Be Ach Mi KRundſchaſt 
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wird uicht geſagt. 1730 beforgte der Maler Meicharb *) 
das Bemalen und Vergolden. Auch ber nicht unrühmlich 
befaunte Maler Knopke 9%), bee durch bie Benennung 
Here” von ben übrigen ausgezeichnet ift, war bei der Hands 
werker⸗Arbeit berheilige und vergolbete zwei Säulen unter 
dem Junkerchor. 1772 pußte ber Maler Gottfried Eys 
Benbrenner *#%) bie Vorberfeite („ben Giebel’) bed Chores 
ab, mit einem Keinen Schiff in ber Mitte in Relief, bem 
Wappenbilde ber Kaufmannszunft. 

Die Gefchichte des Chores, bis zu unferen Tagen ges 
führt, zeigt und einen grellen Widerfag zu dem Eifer ber 
früheren Zeit. Die nöthig befundene Wieberherftellung ſcheu⸗ 
end gab im J. 1833 das Vorfieheramt ber Kaufmannfchaft 





* Der Ueberſchlag von Johann Salomon Reichard (in dem 
Chors Rechnungen fälfchlid Reinhard genannt) in den „Acta ber 
Kneiph. Orgel.“ Er verfpricht zur Vergoldung echtes Ducatengold 
zu nehmen und zwar Glanzgold. „Die zwei große liegende Bilder‘ 
follen goldene Gewänder erhalten. Er will „die Gefichter an denen 
Bildern, Hände, Füße und die Leiber mit Fieifchfarb‘‘ fireichen und vers 
langt zufammen dafür 3500 Sulben. Unter Reichard’s Soncurrenten, 
die weniger forderten, befand fih ein Maler Johann Chriſtoph 
Warnick. Ein Warmick ſchenkte der neu erbauten Löbenichtfchen 
Kirche das Gemälde des Abendmals über dem Altar. Dennig, 
Geld. d. Löb. Kirche S. 69. 

*) 9, Baczto, Stadt Königsberg. S.266, bezeichnet 
Knopke als einen Mann, „ber für feine Kunft viel hätte werben 
können. Viele feiner Arbeiten, vorzüglic, Landfchaften, je nachdem er 
fie in der Manier irgend eines berühmten Malers verfertigte, werben 
bier nicht ſelten als Werke großer italtenifcher und nieberlänbifcher 
Maler aufgewiefen und verkauft. Er wurde verfannt, vernachläßigt 
und vernachläßigte ſich am Ende ſelbſt. Wäre er ein Ausländer mit 
halb fo viel Anlage für feine Kunft geweſeh, feines Ruhms wäre bier 
kein Ende. Die beiden lebensgroßen Bildniſſe von ihm in der Kirche 
in Subitten, die bie Feldmarſchalle v. Roeder und v. Lehwald dar: 
ftellen,, rechtfertigen nicht den Lobſpruch. 

+4) Inden Chorrehnungen fällhlih: Daniel Gott: 
fried Eyſenblatter. 
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feinen Anſpruch auf dad Ehor auf. Die Kirche übernahm 
das herreniod gewordene Gut. Das Ehor if jest mit bem 
bahinter liegenden, höheren Drgelchor vereinigt und binreis 
chender Raum gewomen für die zur Liturgie erforberliche 
Saͤngerzahl. Zur Aufführung großer Kirchenmuſiken iR 
baffelbe jet vorzüglich geeignet. - 

Dos Studentenchor In ber füdmeftlihen Ede. 
Schon im %. 1613 trugen die Studenten auf den Bau eis 
nes Chores an, „bamit fie. nicht länger, wenn Gotted Wort 
gepredigt würde, unter dem gemeinen Poͤbel in loco pec- 
eatorum ſtehn dürften.” Zu wiederholten Malen erflärten 
fi) der Bürgermeifter im Kneiphof und die Gemeinde ent 
fchieden dagegen. Durch Verweigerung der Erlaubuiß wa⸗ 
ren fie bedacht, etwaigen Störungen in ber Kirche vorge 
beugen. Mehr ald ein Jahrhundert verfloß, ehe die Bitt⸗ 
ſteller durchdrangen. Am 29. Aug. 1732 erfolgte die Be⸗ 
ſtimmung bes Chorbaues. Anfangs ſollte eine Stelle hinter 
ber Kanzel ihm eingeraͤumt werben. Der Bebingung, das 
neue Chor dem gegenüberfichenden, dem Schülerchore 
nämlich, ebenmäßig anzuordnen und auszuſtaffiren 9), ges 
ſchah ein Genuͤge. Die Querfeite erhielt eine entfprechenbde 
Verzierung durch das hier angebrachte Epitaph von Fried⸗ 
ih Montfort, Nr. 28. An bee Borberfeite befinbet füch 
ein vergoldeted, unförmliches Brufbild bed Markgrafen AL 
recht I. mit der Umſchrift: 

Sigillam Academiae Regiomontanae. 1544. 

Darunter: 


Ex amico consensu utriusque senatus, academici et ci- 
vioi, subsellia haec litteratorum civium usui dicata et inau- 
gurata sunt, EV. Cal: Octobr. A.no. CIIIICCXXXII. Be- 





*) Kirchen: Akten. 
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etore academiae magnifico, Johanne Bamuele Strimesio elogu, 
et hist. prof. ord. facult, philosoph. seniore. 

Dee Magistratsstand an ber füblichen Mauer 
zwiſchen den beiben Thüren, verräth durch zierliches Schnigs 
wert feine Abfunft aus dem Anfange des 17. Jahrhun⸗ 
derts *). Auf einem flark vorragenden Geſimſe an ber Rüds 
wand, das von Kragſteinen mit allerlei Masken getragen 
wird, erhebt fih ein Fünftlich durchbrochenes Schnitzwerk. 
An den Enden ſtehen die Figuren von Moſes und Jeſus; 
biefer fegnenb trägt die Weltkugel, jener bie Geſetztafeln. 
In der Mitte bildet gleichſam ben Giebel, zu dem auf beis 
ben Seiten Blätterwerk in gefchmadtvollen Rauken mit Che⸗ 
rubimtöpfen hinanſteigt, das fneiphäfifche Stadtwappeu: bie 
Scildhalter, zwei Bären #9), heben barüber eine Krone em⸗ 
por. Zu bedauern ift ed, daß die Regelmaͤßigkeit dieſer 
Bildiverfe durch die, aller Symmetrie wiberfirebende, Stels 
lung der Kragfteine beeinträchtigt wird. 

Der Fürstenstand im Mittelfchlff, der Kanzel ges 
genäber. Die Decke ruht auf gewundenen Säulen. Daruͤ⸗ 
ber ragt das große preußifch»kurfürftliche Wappen empor. 





*) 1697 mar eine Reparatur bes Standes vonnöthen. Es 
fteht in: Geld:Einnahme u. f. w. Anno 16%: „E. €. . 
Hochweiſen Raths Stand in der Kirche neu auslegen laflen, dazu 6 

Stüd 2zollige fichtene Planken“ u. ſ. w. 

| ”*“) Erl. Pr, MI. 8.472, ‚Das Wappen des Kneips 
hofs ift eine Hand mit einem blauen Aermel im grünen Selbe zwi: 
ſchen zwei Jagdhoͤrnern, welche Hand von unten auf eine güldene 
Krone in einem weißen Felde hält, wobei zwei aufrecht flehende Bären 
die Schildhalter find.” So oft das Wappen in Stein gehauen auf 
alten Monumenten vorkoͤmmt, ift es nicht ber Belchreibung angemefz 
fm. Der Schild ift nicht getheilt weiß und grün, fondern ganz 
grün. Auch auf dem Schnigmerke ift die Getheiltheit des Schildes 
nicht angedeutet. Im Ertl Pr. IV. S. 7 wird dem Löbenicht 
fogar ein Wappen mit ‚einem grauen (!) Felde” zugeeignet. 
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Wahrfcheinlih iſt ber Stand zur Zeit Friedrichs III. ers 
baut, nicht als ein Ehrendenfmal für ben damaligen Ges 
ſchmack. Er iR mit Schuigwerf und Malerei gefchmädt. 
Die emblematifchen Bilder mit den abenteuerlichen lateini⸗ 





fchen Verſen find um fo weniger ber Aufjeichnung wert, 


als durch die Sorglofigfeit befien, ber bie Malerei vor eini⸗ 
gen Jahren auffrifchte, faſt Feine Zeile verſtaͤndlich geblie⸗ 
ben iſt. 

Der Brotessorenstand. Da bie Kathebrale ein 
Templum Academicum *) if, it der am 30. Sept. 1560 
das, ber Univerfität von Albrecht I. verliehene, Privilegium 
Öffentlich verleſen wurde in Gegentwart bed ganzen Hofe 
und ber Raͤthe der drei Städte Königsbergs, welchen feiers 
lichen Akt eine daſelbſt gehaltene Magifter » Promotion 
ſchloß *e), da noch gegenwärtig am Tage ber Univerſitaͤts⸗ 
Rectorwahl über fie der Geiftliche in der Domficche nach 
geenbigter Predigt ben Segen ausfpricht, fo nimmt der 
Profeſſorenſtand eine ber vornehmften Stellen neben der 
Kanzel ein. Das Schnigwerf ift fchlechter ald an dem eben, 
genannten Stand, Die Infchrift ift folgende: 

D. 8. SBubsellia Professorum Ordinariorum sub anni 

MDCLXX. initium nove exstructa. 

Die Beichtstühle, deren drei am Altar, einer neben 
ber Taufkapelle ſteht. Sie fcheinen um bie Zeit der Altars 
Erneuumg 1696 entflanden zu feyn. Pomphaft getwähren 
fie mit den ſchwarzen gewundenen Säulen, den plumpen 
Siguren, bie fich theils auf bein Baldachin befinden, theils 
balb erhoben die Rückwand des Stuhles und die Vorder; 


%) Ert. Pr. IV. S. 791. 
”) Ebendaſ. IV. 8.176. Lilienthal. ©. 14. 
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feite der Thüre einnehmen, einem‘ hochſt widerwaͤuigen Au⸗ 
blick. Man ſieht einen Reichthum, der im Golbe darbe 
Die Figuren haben meiſt eine allegoriſche Bedeutung, wie 
die kluge Jungfrau mit der Lampe, ‘die Errichtung der 
E hlange durch Moſes, die Ruͤckkehr des verlornen Sohnesl 
Drei Sotteskasteit im ſuͤdlichen Seitenſchiff ) 
Ueber dem Kaſten für das große Hospital danta 
ſich ein elendes Bud mit dem leidenden Lazarußs. 
Ihr lieben Chriſten allgemein, diß Hauß laſt euch befohlen (om, 
Dariun ihr hört der Gnaden Lar, an diefem Ort erfchallen Mar. 
Habt ihr u in das Here gefaſt, welchs uns aefreiht vons Ges 


etzes Laſt, 
So beweis ein jeder feine Lieb, Feind von ſich auffs andre ſchieb, 
Laſt und mit Freuden geben all, wie Dawid that in’ ſolchem Fall 
Damit diß Hanf erhalten werd, und unter ‚Lieb zum Wort 
bewehrt, 
Solt euch dieſes Haufes nehmen an, welchs ohn eur Of nicht 
fan bekam. 


Der Kaſten für die Fiede and bie Rieden 

Armen. 

Der Schuler und Hauß⸗Armen Sets, 

Sieht hie dich frommer Chriſt umb Brodt, 

Geh’ unbarmhersig nicht vorbey, 

Bedend wie rund der Glücks⸗Ball fey: 

Die Armuht trifft vielleicht auch dich, 

Auch zeigt hie Chriſtus felber ſich, 

Sn feinen Gliedern diefen Armen, 

Laß ihn nicht ſtehen ohn Erbarmen. A. 1655. 


Der Kaſten für arme Kranke. Ä 
Uns drüdt bed Herren hand, mit pet und theurer zeit, 
Mein leſer wiltu feyn von Nobt und Todt befreit, 
Leg vor die Franden hie, waß reichliches hinein, 
Gott ſelbſten wird davor, dein arkt und helffer feyn A. 1710. 


*) In der Vochalle ſtehen drei Gotteskaſten, 1) für bie Kies 
che und Ans Armen, 2) für die Generals Armen und 3) für die 
Pauperhaus » Caſſe. 
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Eine geschnitie. Made in bem nörhlichen Seiten⸗ 
ſchiff, bie dem Faſtbaͤcker⸗Gewerk angehört, verbient Bes 
achtung. As ber -Borberfeite find mit vielem Geſchick im 
vier non Pfellern getrenuten Niſchen bie Figuren bed Blaus 
bens, dee Maͤßigkeit, der Kraft und ber Klugheit gebildet. 
Aus einem Darüber hinlaufenden Streif mit Schnörfeln, bie 
mit baren ber Oſtwand bes Fuͤrſtenſtandes uͤbereinſtimmen, 
fönnte auf eine gleiche Zeit der Entſtehung gefchloffen wers 
den * | 

=» Die PeedigersBilbniffe 


Micht zu billigen iſt die Sitte, bie Bilder ber verſtor⸗ 
benen @eiftlichen in der Kirche aufjuftellen. Nicht jeder 
Maler tft ein Lukas Cranach und: nicht ale Geiftlichen repraͤ⸗ 
fenticen einen Luther und Melanchtfon. Es iſt meiſt ein 
Denkmal, das ſich bie Dankbarkeit felber fett, und kann ber 
Gorphauer det Namens verbienter Männer wenig frommen. 
Die Anfchrift verbleicht und nur eine unbeflimmte Erinne 
sung knuͤpft fich am die Geſtalt, wenn fie nicht theilnamlos 
betrachtet wird. Da feine Erfahrung lehrt, wie viele Jahr⸗ 


8) As Werke der Bildnerei find neh zwei Stücke ans 
führen en. 
Dos Bruſtbild Jeſu aus Stein, das wahrſcheinlich ches 
mals die Zierde eines der Kirchhofsthore geweſen. Siehe S. 285. 

Die nackte figende Figur Jeſu, aus Hol; geſchnitzt und 
bemalt, die lange in der Kirche über dem Eingange vom Albertimum 
her in einer Mauervertiefung ſtand. Die Meinung, daß fie einem 
Flagellanten darftelle, hat keinen Grund. Dergleichen abſchreckende 
Bilder vol biuttriefender Wunden findet man oft in Kirchen neben 
Gotteskaſten, um das Mitleid der Vorübergehenden zu erregen. Die 
Dornenkrone gleicht einem Zau, das um das Haupt -getvunden ifl, 
wie wir folche® an einer ähnlichen hölzernen Kigur in Arnau wiederfins 
den. Außer dem fchmerzhaften Ausdruck des Dulders iſt nichts le: 
benswerthes an der Geſtalt. 
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hunderte zur voͤlligen Aufloͤſung eines Gemaͤldes gehören, 
ſo hat man Grund in der Seele der Nachkommen zu beſor⸗ 
gen, daß einſt nicht Pfeiler, nicht Waͤnde werden zu ſehen ſeyn 
vor Prediger⸗Bildniſſen. Wer nicht durch ein friſches Aus 
denken in bie Züge Leben binüberzutragen vermag, ber er⸗ 
kennt nur zu bald, daß die Leute nach dem Tode gemalg 
ſind und nicht in ihnen bie Borflellung ihrer Wirkfansfeit 
genügend ausgebrüct if. Mit wenigen Ausnahmen vermag 
ihnen daher nur die nächfle Vergangenheit Jutereſſe gu ges 
ben. 8 erfcheint ad unumgänglich nöthig, eine befkinumte 
Zahl für folche Bilder veflzuftelen und eine. Ordnung zu 
treffen, nach der die neuern in die Stelle ber Altern zu ſez⸗ 
zen find. Wuͤnſchenswerth wäre es, wenn bie aus ber 
Kirche entfernten Bildniffe in einem Raum nad) ber Zeits 
folge aufgefiellt werben Könnten. Der Freund der Gefchichte 
fände alsdann mannichfache Befriedigung und würde, wenn 
die Dorgeftellten felbft nicht feine Aufmerkſamkeit in Ans 
fpruch nähmen, fich durch ben Anblick über den Stand der 
Kunft, über die Tracht in ben verſchiedenen Jahrzehenden 
u. ſ. w. belehren. 

Auffallend iſt es, daß wir von den Predigern ), Der 
ren Bilder die Kirche enthaͤlt, keine Epitaphien wahrnehmen, 
waͤhrend die Todesſtaͤte ihrer Vorgaͤnger, des erſten evange⸗ 
liſchen Predigers Brismaun, der Biſchoͤfe v. Polentz 
und Moͤrlin, damit geziert iſt. Es ſcheint, daß die Ange⸗ 





*) Die Reihe ber Eueipböifchen Pfarrer und Diacone iſt ver: 
zeichnet im Erl. Pr. V. S. 750. Unter ben letzteren find, abwei⸗ 
chender Religionsanſi cheen wegen, drei hinter einander abgeſetzt. Laur. 
Curſor, einer von ihnen, ward mit ſeinem Amtsgenoſſen auf eine eh⸗ 
renvolle Weiſe das andere Jahr (1578) wieder eingefegt. — Befrem⸗ 
in Me ei FE a dieſes Verzeichniffes von dem in Liliens 
tha 
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Görigen in ber zuverfichtlichen Erwartung, baß burch ein 
DEAD bad Aubenken des Verſchiebenen erhalten werben 
wurde, ſich der Sorge entfchlugen *). Eine Ehre ber Art 
konnte demnach nicht einmal für eine Auszeichnung gelten. 
Die Meibe der, in ber Kirche vorbanbenen, Bildniſſe, bie 
Öfteren auf Holz, bie fpäteren auf Leinwand, ſaͤmmtlich le⸗ 
benögroß und in ganzer Geflalt, hebt mit dem befanumten 
Myslenta an, ber 1653 flarb. Wenn wir fein Bild wit 
dem bed 23793 verfiorbenen Prebigerd Nicolai vergleichen, 
fo ſehen wir, daß bie Kunfl zu einer traurigen Hanbiverkds 
maͤßigkeit herabſank. 

Pfarrer Mpslenta. Su der Taufe. Ein charakte⸗ 
riffifchee Kopf mit ergrautem Bart. Die Infchrift iſt fol 
gende: 

Coelestinns Myaslenta, 88. Theol. D. Defensor Orthodo- 
xias acerrimus, septies in Academia reotor maguificus, Pro- 
fessor XXXIV. annorum incomparabilis, Assessor Sambiens. 
Consistor. XXXI. Annor. vigilantiss., pastor cathedral. 
eccles. XXVII. Annor. desideratiss., natus olim est fellci si- 
dere MDLXXXIIX. d. XXVII Martii. Denatus inter pluri- 
um lacrymas An. MDCLIII. d. XX. Aprilis, aunis LXVI. 
diebus XIV. in hac mortalitate exactis. 

Myslenta hic facie est, Prusfam qui contudit hydram: 
Vis penetrare virum! Mente Lutherus erat. 
Johan. Loeselius, Phil. et med. D. *) 

Diaconus Babatius. In der Taufe. Das Bild 
ficht nicht au der Stelle, für die es beſtimmt war, wie man 
aus dem Hintergrunde erfieht, two baffelbe Klein, ald neben 
dem Senfter ber Taufkapelle befindlich, bargeftellt if. 








*) Den Diaconus Fund, wie in der Infchrift bemerkt wird, 
ließen die Kaufleute bes Kneiphofs malen. 

++) Ein Anagramm auf den Namen Coelestinus Myslen- 
ta vom D. 3. Löſel (deſſen Epitaph Nr. 15.) im: Ertl. Pr. III. 


% 
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8. 8. 8, Tan 

Joachimus Babatlus, Borufforum Chemnitinn, doctrina 
Arndins, pietate fanctiff. Parentibus Varnae Inter: Megapoli- 
tanos ortus, pietatis finn exceptns, ejuaque plewe ubere in- 
nutritus, poflguam omnem aetaten DEO benisque artibus 
confecratam, & privato & publico honore omari vidit,; ma- 
turiores vero annos eonsque honoratos habnit, ut DEF Ipsius 
ad homines legatus conflitueretur, quod munns inter varia 
annorum XXXVI folidorum tempore 'ita omni tempore 
gefft; ut DEO Adum, bonis charım, malis formidabilem, 
omtibus officiofum, docendo fincerum, vivendo inculpatum, 
precando ferridum, 'anıando beneficnm f& probaret, tandem 
marccefcentibus provectiore fenio, & fractis multo labore viri- 
bus, folo animo divini 'amoris flammmlis vigente, mifllonem 
& Domino impetravit, atque curarum turbaramque liber, poft 
animam beatis additdam, publico Inctu Ipfis etiam malis defi- 
derabilis, elatos hic quiefeit, cuins sanctiss. memoriae H. M. 
M. P. P. Conj. et Hbb. ‚Nafcitur M.D. xc. KIM. Aug. 
moritur M.D.C.LVI. AXVI. Jun. .. 


Pfarrer Sahm. In der Taufe 

M. Jacobus - Sahmius, natus anno MDCXXIX die 
XXVIII May, primum in häc Academiä Graecae lingune as 
deinde Oratoriae Professor publiens per anaos. VIII. ac se- 
mel Rector magnificus, post Archipraesbyter Bartenstinen- 
sis per VI annos, ao demnm hwius loci pastor ac Luthera- 
nee veritatiz assertor fidelissimns, rever: Eonkistorii Sam- 
‚biensis assessor meritissimns per VII annos.. Obiit D. 
23. Nor. MDCLXXX. P.V.P. BE 

Suspice quä Sahmli 'nienz candida Ince oorusceh, 

'Nenipe sacra verbl, non titabante Pattum. . 


Diaconus Ising. Neben ber Taufe. 

M. Johannes Christianus Isingius, Btirin .Anstriacus, 
Pheologus fide orthodoxa et vita ad enidnvis oxemplum vere 
kaudabilis, primum Archipresbyter Sehakenais: per VL et 
supra, deinde: paster in monte avenario IV ,. ultimum, Archi- 
diasonus huius templi Cathedrelis XXVIII. et aemi anpum, ubi- 
que fidelisimus nanc desideratissimms. Natus Ao M. DCXVIN. 
d. XIV. Ootobr: denatns AS. M. DC.I,XXXIV. d. V. Juli. 

“  Doctrinae stipulas oxusſit Isingins omnes, 

Nam fidel nelo Mdrridus iguds erat. 
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Kirchen uub Schalenrath Miltenthalr). Un 


einem Pfeiler, ber. Bangel gegenüber. **). 
Et⸗ Professor Primarius, 8. R. M. a cenusililk ecclesiastieis et 
!ı gehölusticis, osetns Criphoviank: pastor,. biliothecae ciritatis 
Regiomontanae praefectus primarius. Natus d. VIIE Oct. 
SIHIOCCXVH. Deustus d. XVII Mart. CIIIICELXXXIL 
Ingenuus biando witnit tiki pectore cander, 
oo Comdida’cen viridi.Hila valle nitent. 


Diacanud Nieolai. An einem Pfellee der füdlis 
chen Reiben, . m 


Georgins Nicolai Joann, Georgli et Dorothene Dudden 

I li nat. Bgiöie. A. MDCCKIV. BD. XIII. Mart. priurum ab 
anno. MDCCXL. Chiliad. cataphractor. equit. summi rei mil. 
Pruss. Ducis de Katt concionator deinde. coetus Haberberg. 
ah Ko. MICCKLVI. ‘et Cniphof. ab AB; MDCEL diacomus. 
“rn "“ denlgne. archidiac. et eoncionat. semisecnl, obilt. D. V. 


"Ihn. MDCCLKXKÄXM. 

‚ RConſift ar lairath Grät. An einem Pfeiler ber 
möeblichen :Reiße, Dady dem Sehen. gemalt vom Prof. “ns 
bEras Khotre‘ "” , a 

Johannes Hartmannnb Christophörus. Giraef, ' Theologiae 

et Philosophiae Doctor, Consistorii regii Borussici orientalis 

a consjliig,. ‚Facnltatig theologicag . in, ayıiyeraitate Albertina 
Senior, verbl divini ad hanc aedem metropolitanam minister 
m: pelmarids; eye ‚Diiceesens Cniphutienais saperintendens, 
*.  ofefiniiayulae Tubrae' egueu bet: nhlas Tehndtadif im Thu- 
ru yiagia as us Junmarib 1744: denatns :Rogiomanti, us .&r 28 
“Fr Devembi: 1820: ‘' MunepRrhs ebciesiastiols per 53. unuos fun- 








2241 
* ke der Dincomıs M. Misaci Litienthal— ber Ber: 

faffer ber — Beſchreibung des Thums (1716), 
daſſen Bud in der Kirche keine Seell⸗ fand, da-hesfelbe als Mares in 
Dee Alſtadt dein Leben berhloßũ PJ DK FA ern 229.4 

“I NY dee ifolgenden Yfeler dee fühle Heide iſt bie 6. 
dachtaißtaſn der in den Freihcits⸗Knegen 1312-1810 gefallenen 
Krieger aufgehängt. . do 
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ctus est, huiusce autem templi per 37. annos decus.atque 
ornamentum. . 

Beatos mortuos, qui, Domino addicti, diem obierint, jta, . 
ut a laboribus auis quiescant, sua enim Ipsos sequantur fa- 
cta. Apocalypse. 14. 13 *). 





III. In der Saftifei. 





Die Sakriſtei, ber zu Liebe ber untere Theil eines 
Fenſters vermauert iſt, zeigt durch ihr nur allzufchlichtes 
Anfehn den modernen Urfprung. Cine ältere Gafriftei 'bes 
fand fich an berfelben Stelle. Dadurch, daß ber Raum 
neben dem Strebepfeiler durch einen eichenen Mauerfchrant 
paffend ausgefüllt ift, bat das Junere eine regelmäßige Ges 
fialt erhalten. 

Silbernes Birchengeräth. Der Metallwerth iſt 
auf 37875. Schott oder 56815, Loth abgeſchaͤtzt. Der 
Kunſtwerth iſt ſehr gering. Die vorzuͤglicheren Werke find 
Geſchenke und mit dem Namen der Geber verſehu **). 


2) Die Worte des Spruchs find veraͤndert. 

Um die Werke der Malerei voliftändig aufzuzählen, mögen bie 
zwei große Schitidereten auf Leinwand genannt werden, bie zu 
beiden Seiten des Altar an bee Mauer beveftigt find, Ihre Werth 
ift um fo geringer, als fie viele muthwillige Beichädigungen enlitten 
haben. Die eine fellt eine Dornentrönung, die andere eine 
Beiffelung dar. Die legte ift nach einem Kupferſtich (die Erfin⸗ 
dung von Abraham Diepenbeck) m: Historiae sacrae te 
stamenti. Amstaelodami ex officina Nicolai Viacher. 
gearbeitet. 

“*) Nach dee Rechnung vom J. 1586 waren bamalß bie 
Kicchengefäße wenig koſtbat. Der größte Reich mit dee Patena bes 
trug 20%, Schottgewicht. Dee größte Kelch des jetzigen Kirchen: 

fchages 120, ein anderes Werk fogar 222 Schott, 
23 
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Ein großer vergnideter Kelch. Die Blumen (Zub 
pen, Mohn), mit Eherubimtöpfen dazwiſchen, find aus Sil⸗ 
berblech flach getrieben und baran geheftet. Ein vaſenaͤhn⸗ 
licher Knauf swifchen dem eigentlichen Gefäß und dem gan; 
glatten Fuß zeigt ein geſchmackvolles Profil. Die Patena 
iſt vergoldet. 

Regina Langin geb. Scharfin. Anno 1670. 

Ein, bis auf einige Engelföpfe und ein kleines Cruci⸗ 

fir am Fuß, fonft glatter Kelch. 


Herman Werner G. W. Vorſteher der Thumkirchen V. D. 
E. L. Frau Dorothea Wernerin geb. Gerlachin *) Anno 1708. 


Ein Kelch. 
Michael Kindler Catharina Kindlerin 1714. (Kindler's Erb⸗ 
degräbniß Nr. 108.) 


Kleiner Kelch nebſt Oblat⸗Kaͤſtchen. 
Thimm Pro Consul. 

Ein von außen und innen vergoldeter Krug mit 
alten Achtzehngrofchen = Stuͤcken. Auf dem Dedel ba} 
Siegeslamm. 

Barbara Tielin Frar Witwe 1004 

Ein von immen und sum Theil don außen vergolbdeter 
Krug mit ſtark vortretenden Reliefs Siguren, die die Hoch⸗ 
zeit von ana barfiellen und auf dem Dedel Chriſtus und 
die Samariterin am Brunnen. 


Der Kneiphöfifhen Thumkirchen legirt von Darid Binesing 
P.P. M. O. und Regina Blaesing geb. Meyerin und 1719 
den 10 Dechr über geben. 


Ein vergoldetes Oblat⸗Kaͤſtchen mit grapirten 
Schnörkeln. Ein vergolbeter Löffel, deſſen Stiel fih 
in einer Johannisſfigur endigt. 

Hans Redlich 1628. 


*) Dieſelbe ſetzte das genannte Legat für die Kirchenbiblio- 
thek aus. 
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Großes Iängliches Beden. Gene Beſtimmung 

zeigt dad auf dem Grunde grapirte Abenbmal. Die Com⸗ 

pofiston ift nicht ohne Geſchick, aber wild. Die Aufregung, 

bie durch bes Herren Wort, verrafhen zu ſeyn, geweckt 

wird, fleeift an Getümmel. — An den Geiten ſteht der 
Spruch: 1 Corinth. 11, 28 — 29. 

Gothart Rakarw Borger undt Goltschmit im Kneiphaf 
ferebret der Domkirche zum Gedechtnis Anno 1628. wiegt 
300 auch 20 Schot. 

Zwei große Altarleuchter mit Engelföpfen und bas 
roquen Zierrathen, auf beren dreifeitigen Füßen: 


3) Michael Christ der Aelter: Clara Christin 
2) Johann Christ. Regina Christin 
3) Jobann Fock, Maria Fockinn Ao 1028 25 Dece 





Tauffchale von runder Form. Auf bem Rande 
smwifchen hoch aufliegenden Srüchten und Laubwerk vier von 
Knaben gehaltene Schilder, welche in erhabene Einfaffungen 
geſetzt find. Die Vorftellungen darauf in hohem Melief 
find: Die Anbetung der Hirten, bie Kreuzigung, Auferftes 
bung, zur Hälfte nach dem Kupferſtich, ber dem Gemälde 
des Epitaphs Nr. 44, zu Grunde liegt, und das Pfingſt⸗ 
feſt. Auf dem Boden ift die Taufe Ehrifti gravirt *). 

Gott zu Ehren und der Duhmkirchen im Kneiphof zum 


Zierradt wirdt dieses Becken nebbest der Giefskanne in die 
Taufe gefchenket von E. A. D. G. 1694, d. 25 Dechr. 


*) Die meffingene Taufſchale iſt, wie in mehreren famländt: 
ſchen Kirchen, uralt. Auf dem Boden wird von zwei Männern die große 
Traube getragen, Um den Ranb nicht zuentziffernde, fogenannte Mönche: 
ſchrift. Ganz gleiche Buchſtaben und biefelbe Beit der Entftehung, 
das 14, Jahrhundert, zeigen die Tauffchalen in den Kirchen in Haff⸗ 
ſtrom und in Sifchhaufen, zwei Eremplare des nämlihen Werke, 
Auf dem Boden tft hier der mglifche Gruß. . 

23 
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Die dazu gehörige, mächtige Sießkanne theilt mit 
der Schale bad Auſehn des Tüchtigen und Würbigen. 
Auf ihr iſt dargeſtellt Chriſtus und die Samariterin am 
Brummen und bie Taufe bed Kaͤmmerers im Mohren⸗ 
lande, am Fuß die vier Evangelien, auf dem Dede 
der den Löwen beswingende Simſon. Achuliche Juſchrift 
wie oben. 





Zwei Bücher. Repetitio corporis Doctri- 
nae Fceclesiasticae. Königsb. bei Johann Daub- 
mann Anno 1567. In filbernem Schalenband. Auf ber 
Vorberfeite die Evangeliften Matthäus und Marcus in hohem 
Nelief, im Hintergrunde das Abenbmal in einer Säulenper: 
fpeftive. Aus der verhangenen Thüre tritt eine Portraitfignr 
mit Perüde und langer Welle. Emma der Schenfer? 


I) Dem dreieinigen Gott zu Ehren und der Thumb Kır- 
chen im Kneiphoff zum Gebrauch und Zierde. 

2) Paulus Pomian Pesarorins 8. S. Theol. D. einsdem- 
que Cathedr. Pastor et Assessor Consist. Sam. 


Auf der Ruͤckſelte Lucas und Johames umb im Din- 
Kergrunde bie Grablegung Eprifti. 
3) M. Henricus Goltz. Eccles. Cathedr. Archi. Diaco- 


nns M. Georg Functins Eceles. Cathedr. Diaconns Se- 
eundus. 


4) Christophorus Schultz Kauf und Handelsmana wie 
auch hiesiger Kirchenrorfieher und seine Ehegattin Catharina 
geb. Hardebeckin Anno 1696. - 


Auf dem Rüden Chriſtus am Kreuz und die Marien. 
6) Haben diesen Kirchenbuch zu Zeiten ihrer Seelsorger 
zum immer wehrenden Gedächtuüs verfertigen lalsen. 


In ber Kirchen» Kedjnung vom %. 1696 wird das 
«  Gefchent mie Namen des Gebers aufgeführt ald ‚rin voll 
ſtaͤndiges Kirchenbuch in ganz fildern und vergoldeten 
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Schalenbande von fchöner getriebener Arbeit. Es koſtet 
450 fi.“ *) 

Preußifche Kirhen-Agende. Königsberg 1741. 
Gebunden in verblichenem, rothem Sammer mit filbernen. 
unb vergoldeten Elaufuren, Eckſtuͤcken und Heinen Schildern 
auf der Vorders und Ruͤckſeite, auf dieſer ein Chriſtus⸗, 
auf jener ein Marienkopf. 

zwei Kagel), bie feit ber fattgefundenen Union 
auf ben Wunfch ber Gemeine nicht mehr gebraucht werben. 
Einer von rothem Atlas mit Gold⸗ und Silberſtickerei, in 
beffen einer Ede ein Lamm, mit echten Perlen geſtickt, iſt 
ein von Ludwig Ginizki 1671 der Kirche gemachte: 
Geſchenk. Der Geber des anderen hieß Jacob. 

Ein Terk Der Marqueterie fi ein Tiſch mie 
einer Steinplatte. Bon verfchiebenfarbigem Hol; ift 
auf dem Rand aͤußerſt zierlich eine Arabesken⸗Borte und 
eine Jagd ausgelegt und ber Name des ehemaligen Befiz⸗ 
zers Michel Heinrich 1662. Nach der Angabe feines 
Enkels ift die feine Arbeit mit einem Brotmeffer von einem, 
im Danzig im Gefaͤngniß fisenden, Zifchlergefellen gefertigt. 
Auf das Verlangen eined Domprebigerd wurde ber Tiſch 
im 18. Jahrhundert der Kirche verehrt M. 


*) Das Inventartum vom J. 1585 nennt gleichfalls Bü: 
cher, bie ber Kirche verehrt waren. 

*5) Mit Kafeln war die Kirche 1585 reicher ausgeftattet. 
Sie waren prächtig und manche verriethen ihren Urfprung aus der 
Dompherren Zeit, wie folgende, „ein roth fammetner Kafel, hinten 
auf dem Rüden mit einem gufdenen Crucifir unden mit einem bißen 
Marienbild und vorne mit dreien Kiguren, die oberſte bioe, bie 
mittelfte grun und die unterfte gelbe, darzu ein Albe und Humeral.“ 

***) Lillenthal. S. 8: „In der Sakriſtei zeigt man 
zwei Meſſer, welche der Satan zweien Menſchen, die ſich ihm ergeben 
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Bruftbild ber Königin Aouise von Rau Ein 
buldreiches Gefchent S. M. bed Könige an ben Erzbifchof 
D. v. Borowski, aus beffen Verlaffenfchaft die Gypsbuͤſte, 
der Domfirche ausdruͤcklich von ihm zugeeignet, dahinkam 
. und auf allerböchften Befehl in der Sakriſtei aufgeftellt 
wurde. Die Hochfelige, bie oftmals in den Räumen des Dos 
mes getvandelt, hat, mie oben bemerkt ift, fich auch als 
Wohlthäterin deſſelben bewährt. 

Der Profeſſor Rauch, ber fich durch das Marmor⸗ 
monument, das bie Tobesftäte ber Landesmutter in Ehars 
Iottenburg ziert, hohen Ruf erwarb, faßte nach Verlauf von 
17 Jahren den Entfchluß, da mit feiner zunehmenden Kunfs 
einficht die Anforderungen, bie er felbft an feine Leiffungen 
machte, fich fleigerten, nach ber ihm damals geftellten Auf⸗ 
gabe ein neues Werk zu fchaffen. Vom ſchoͤnſten carraris 
(hen Marmor gearbeitet, ſteht baflelbe in Potsbanı.. 

Ein Kenner *) fpricht ſich barüber alfo aus: „In 
fanfteftem Schlummer ruht bie verehrte Herrfcherin, mit 
zur Rechten gewendetem Angeficht, während ihre Hände fich 
auf der Bruſt nachläßig begegnen. Bon dem Diadem, wel⸗ 
ches die Stirne ziert, bis zu den Süßen ift über bie ganze 
Seftalt ein Adel und ein Wohllaut ausgegoffen, ben feine 
Zeichnung twieberzugeben vermag. Der wunderbare Schein 
der Wirklichkeit und bie reigende Anmuch des ganzen Wers 
kes wird erhöht durch bie unenbliche Kunſt der Drapirung. 


hatten, zugeftedtet und fie zum Selbftraord gerelzet haben fol. Wie 
denn auch ihre ımfelige Dandfchriften in original zu ſehen find, 
welche der böfe Geift,, nachdem Gott durch das Gebet der Gläubigen 
darum angerufen worden, bat wiedergeben müſſen.“ Reſte von 
Meſſern und eine unleſerliche Schrift haben ſich erhalten. 

*) Tölken, im Berliner. Funkdt 1828, ©. 131. 
Hiebei ein Kupferftich. 


u 
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Der Kinftter hat, im volleften Sinne ded Wortes ſich felbft 
übertroffen! Nicht unerwähnt barf aber hier ein Zug bleis 
ben, der dem edlen Meifter bie hoͤchſte Ehre bringt. Es ift 
biefes Kunſtwerk feine beftellte Arbeit. Jahrelang befchäfs 
tigte er fich in einem ‚abgefonderten, niemanden zugänglichen 
Atelier mit ber Ausführung, die er ganz allein felbft beens 
digte. Die erhabene Fuͤrſtin hatte das feltene Talent bes 
Kuͤnſtlers zuerſt ermuntert und unterftüßt; die tief gefühltefte 
Dantbarfeit leitete feine Hand bei ber Verewigung ihrer 
irdifchen Geſtalt. Welche Erinnerungen fuüpfen fich an das 
Bid diefer erhabenen Fuͤrſtin! Welche Hoffnungen an ihre 
blühende Nachtommenfchaft! 


Shluf. 





I. Sieden: Chronik. 


1333, d. 9— 13. Sept., verſtaͤndigt fich der ſamlaͤn⸗ 
diſche Biſchof Johannes L mit dem Hochmeifter Lu 
berus von Sraunfchtveig über den bereitö begonnenen Ban 
ber Kirche. ©. 58. 1335, Mitte Aprils, ſtarb der Hoch 
meiſter Luderus. Gein Leichenfiein Nr. 76, fein vermeints 
liches Grabmal Nr. 90. 1344 flarb ber Biſchof Joh an⸗ 
nes I. Sein Leichenſtein Nr. 94. 1492 auf ber großen 
Slocke aus der Zeit des Biſchofs Johannes III. &. 300. 
1503 auf dem Beichtſtuhl mit dem Wappen bed Bifchofe 
Nicolaus (Ereuder), S. 150. 1519, in Mittfaſten am 
Freitag, die legte, von bee Domkirche ausgehende, Pros 
zeſſion, an der der Biſchof v. Poleng und ber Markgraf 
Albrecht Theil nahmen, S. 42. 1523, 277. Sept., Jo: 
bann Brismann hielt bie erfte evangelifche Predigt in 
Königsberg und zwar in ber Domkirche. Sein Denkmal Nr. 60, 
1524, nach Oftern, werben bie überfläffigen Altäre 
entfernt. S. 108. 1528, 10. Mai ‚, teurbe von Albrecht J. 
bie Domfirche ber Stadt Kueiphofs Königsberg verliehen. 
S. 95. 1544, 23, März, brannte ber Glodenthurm 
ab. ©. 95. 1549 auf dem, von J. Binck erfundenen, 
Marmor » Epitaph der Martgräfin Dorothea. 
©. 174. 1553 foll erft der neue Slodenthurm gebaut 
feyn. ©. 97. 1560, 30. Sept., wurden die Statuten und 
Privilegien der 1544 gegründeten Univerfität im Dom, ber 
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Univerfitätd: Kirche, Sffentlich verlefen. S. 344. 1562 ward 
ber Kirchhof (neben ber Kirche) gepflaftert,, wozu bie Akademie 
20 Thlr. gab, um freies Begräbniß für ihre Familien gu 
haben 9%. 18564 fand auf Koften bed Kurfärften eine Re⸗ 
paratur der Fürftengrufe ®) flat. 1567 ward baß 
Dach der Thumficche bis zum Chor auegebeflert "9, 
1570 auf bem großen Marmordentmal Albrechts I. 
©. 180. 1577 war in Folge der Dfianderifchen 
Streitigkeiten-bie Domkirche viele Wochen gefchloffen +). 
1587 iſt eine große (niche mehr vorhandene) Drgel gebaut. 
©. 34 1589 He Sigismund Scharff bie große 
Steinfanzel errichten, auf bee am 14. Sept. bie erfie 
Predigt gehalten wurbe. S. 32. 1589, 7—14 Nov., 
war Sigismund III., König von Polen, in Königsberg, 
zog durch alle drei Eräbte, iſt „aber in keine Kirche ges 
fommen, war einmal bi vor der Thum⸗Kirchen geritten, 
aber die Pfaffen wollten ihn nicht hinein laffen 14). 1591, 
im Okt., ift dee Altar durch freiwillige Beiträge der Bürgers 
fchaft errichtet. S. 120. 1591 wurde ber Ehor und banm 
bie Gegend um den Altar erhöht. 1592 wurde bie gange 
Kirche erhöht, wozu die Bürgerfchaft ben Saub ges 





*) Lilienthal. S. 15. 

**) „Kurfürſtl. Durchl. Gewölbe” genannt in einem Convo⸗ 
ut: Herzogl. Begräbniffe. im 8. Geh. Archiv. 

+), Ebendaſ. 


1)_In_einem Manufeipt von Georg Moller: „Anno 
1577 d. 25. Dt. haben die beiden Capläne im Kneiphof Here Eurfor 
und Movius nach Eibing ziehen müſſen und ift die Kirche fünf Wo: 
hen leer geflanden. Ao. 78 um d. 19. Okt. find die beiden Capläne 
wieder begnadiget worden.” Colbii Presb. ©. 56. 


H) Peter Michel’ 6 Annalen. Erl. Pr IM 
©. 222. 
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fährt). 1595 ift die Taufe vom Rathherrn Peter Reſe⸗ 
kirch angelegt. S. 82. 1603, 4. juni, warb ein Gerüf 
in der Kirche zum Gewölbe bei ber Kanzel aufgefchlagen, 
bad Dach ber Treßkammer (Safriflei) in Stand gefege**). 
1620 wurde die Kirchen» Bibliothek gefliftet. S. 301. 1638, 
15. Yug., wurbe durch heftigen Sturm, ber in allen brei 
Städten Verwuͤſtungen anrichtete, da6 Thor und ein Theil 
ber Kirhhofsmaner am Kollegium Alberfinum nieberge- 
worfen R). 1644, 17. Aug, bunbertjährige Ju⸗ 
beifeier der Univerfitäe Der Rektor Weier hielt im 
großen Därfaal eine lateinifche Rebe, ber Paſtor D. Mys⸗ 
lenta die Feſtpredigt. Zum Schluß ber Feierlichfeiten, am 
21. Sept. (D, fand die Aufführung von Simon Dach’s 
Luſtſpiel Sorbuifa (Boruffia), mit Muſik von Heinrich Alberti, 
flatt +). 1650 waren zum Bau ber Fürffengruft 454 MI. 
erhoben tt). 1650 ward in einem Raum über dem Daupts 
eingang hinter der Drgel die v. Wallenrodtfehe Biblio 
thek aufgeftellt. &. 303. 1664 war bie Fuͤrſtengruft in 
vernachläßigtem Zuftande H}). 1688 dag Lokal ber Wallens 
rodtſchen Bibliothek durch einen Kaum im Glodenthurm er; 
weitere, ©. 303. 1694 fand durch Iſaak Ziemmer eine 
Erneurung ber Taufe ftatt. ©. 318. 1695 wurde die Kirche 
von ins und auswendig abgeputzt t}ti). Auf dem Epi- 


+, Michel’ Annalen Erl. ur all ©. 225 

**) Kirhenrehnung vom J. 1 

**, Herzogl. Begräbniffe u. —* w. 

+) Lilienthal S. 16. Act. "Bor. II. ©. 944, 

ID Herzogl. Begr. 

1» Ehendaf. Die Anforderung der Regierung an ben Rath 
im Kneiphof, der für das von Albrecht I. geftiftete Legat von 100 
Gulden die Erhaltung ber Fürftengruft zu übernehmen verpflichtet ſeyn 
follte, ward als unftatthaft zurückgewieſen. 

+HH Grubiſches Diarium. Erl. Pr, V. S. 236. 
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taph von C. Maraun, Nr. 27: „Renovatum 1695.°° 1696 
ward der Altar erneuert und durch ein hoͤlzernes Gitter 
vom Chor getrennt. S. 316. Im felben Jahr warb Mörs 
In’s Epitapb Nr. 47. aufgefrifche 1698 Unterhaltung ber 
Sürftengeuft 9. 1718, im Oſtern, bad Junker⸗ ober 
Kaufmannschor gebaut. Es mußten Epitaphien abges 
nommen unb anders aufgeftellt werben. S. 340 **). 1718 
wurde die Kirchenbibliothek weiter ausgeruͤckt und aus⸗ 
gebaut (7). 1719 die Thore und Mauern um den Kirch- 
hof reparirt ®9. 1721 bie geoße Drgel von J. J. 
Mosengel. ©. 328. 17233, 18. Sonne. nad) Trinit., 
Sedaͤchtnißfeier der erfien, vor 200 3. gehaltenen evans 
gelifchen Predigt DD. 1726, 17. Dkt., murben bie 
fuͤrſtlichen Begräbniffe eroͤffnet. M. Luͤbecks Bericht 
S. 270. 1749 findet eine abermalige Eröffnung ſtatt. 
1755, im Sept., das Gewoͤlbe reſtaurirt, die Kirche 
geweißt. Bei dieſer Gelegenheit wurden die Epitaphien 
von den Pfeilern genommen, „indem fie bie Kirche verdun⸗ 
Felt’ und an bie Mauern geſetzt HH). 1785, 9. Dez, ward 
ber neue Kirchhof am Brandenburger Thor durch bag 
Degräbniß des akadem. Portrait» Malers Johaun Gottlieb 


*) Hofbebimte und Profefioren, die im Kneiphof wohnten, 
weigerten ſich Grundzinſen, die zur Unterhaltung des Chors angewen⸗ 
det wurden, zu entrichten. Die Kirchenvorſteher, welche klagbarwurden, 
exhielten Recht. Herzogl. Begr. 

⸗) Kneiphofiſche Chorrechnung. 

s) Erl. Dr. III. ©. 477. 


+) Erl. Pr. DIL S. 477. Streit ob Brismann ben 27. 
Sept. oder 14. Dez. gepredigt. In der vom M. 3. Regius gehaltenen, 
gedrudten Feftpredigt, darin ein Bericht von D. Brismanns Predigt, 
wird dee 27. Sept. als ber eigentliche Tag veftgeftellt. 


HD Acta bie bei der Kneiphöf. Kiche befindl. 
Erbbegräbn. betr. 
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Späth eingeweiht *). 1788, ben 27. Sept., Schrift an ber 
Mauer neben der Orgel, welches Datum fich wohl auf eine 
Erneurung bed Werkes von Mosengel bezieht. &. 338. 1790 
die Kirche gebielt. Zur Beſtreitung ber Koften werben Leis 
chenfteine verfauft. ©. 251. 1790, 6. Tai, der Antrag 
jur Errichtung einer Wand Hinter den Altar wird als uns 
gehoͤrig abgewieſen. 1804, 28. Febr., warb Kant im Pro 
fefforgewölbe, ber Stoa Kantiana, begraben. S. 291. 
1807 wurde, tie die meiften Kirchen der Stabt, auch ber 
Dom von dem Franzoſen zum Felbd⸗Lazareth beſtimmt. Der 
Domprediger Anders bewirkte indeß, daß nur ber Ehor ber 
Kirche als Militairgefängnig beugt wurde. Das 
Dentmal Brismanns, Nr. 60., fol in biefer Zeit (nicht 1806) 
gelitten haben. ©. 246. 1809 wird die Todtengruft 
Alb rechts J., worin die Gärge zerfallen waren, vers 
mauert. &271. 1809, im uni, wird bie Kirchh ofs⸗ 
mauer abgebrochen. 1810 die Erdbegräbniffe abge 
tragen. S. 279, 1810 Reparatur der Drgel, veranlaßt 
durch ben Conſiſtorialrath Gräf, ber in feinem Vorhaben 
von 3% M. M. dem König und ber hochfeligen Königin 
durch ein Snabengefchent unterſtuͤtzt wurde. &. 338. 1816, 
18. Sept., wurden durch S. M. ben König die Koften zum 
Neubau des Kirchendaches auf die Staatskaſſe ange⸗ 
tiefen. Die veranfchlagte Summe betrug 11,519 Thlr. Der 
Reparaturbau aber koſtete 19,000 The. 1818, 17. Jan., 
wurde dutch einen Drfan beinahe die ganze Kirche ab- 
gededt. 1820, 10. Die, wurde nach beendigtem 
Neparaturbau ein Dankfeſt gefeiert. Der Erzbiſchof 





*) Das Beerdigen auf dem fläbtifchen Kirchhof warb 1791 
ee in der Kirche ſelbſt ſchon 1782. (Velhagen) Dom: 
irche. S. 11. 
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D. dv. Borowski hielt bie Predigt. 1823 feierte berfelbe 
ducch eine Predigt das breihundertjährige Gedächmiß ber 
erſten evangelifchen Predig. 1830, 10. Sept., ber neue 
Theil de vergrößerten Kirchhofs am Brandenburger Thor 
eingeweiht. 1831, 25. März, uͤberwieſen S. M. ber König 
der Gemeine gur Tilgung ber Baufchulden ein Gnaden⸗ 
gefchenf von 9132 Thlr. 1831, 21. Mov., beivilligten 
S. M. ber König zur Herſtellung der großen. Denkmäler 
von Albrecht I und ber Markgraͤfin Elifaberh 
41057 Thlr. Die Bildhauer Guſtav Schmidt und Heinrich 
Kiper Haben eine Zeitlang daran gearbeitet. 1831 wurde 
die hohe Scheidewand zwiſchen dem vordern Chor und der 
Sürftengruft paffend in ein niedriges Gitter verwandelt. 
©. 147., ein entftellender innerer Vorbau vor der gefchnigten 
Thure entfernt, ©. 146., ber Stein des Biſchofs Cubal 
Ne. 92., ber unter den Stufen zu den Tobdtengräften von 
Mauerwerk theilweis verdeckt war, an eine fchickliche Stelle 
gebrasht, bie Domberrns und Beichtſtuͤhle im Chor, 
ſo ‚viel es thunlich, ihrer urfprünglichen Geſtalt wiederge⸗ 
geben Y. 1832 wurden vom Maler J. W. Loͤſchin bie 
Denkmuͤler der Brüder Sabinus, Nr. 23., C.v. Werns⸗ 
dorff, Nr. 66., W. v. Werusdorff, Nr. 57. (mit Beis 
fügung einer neuen Gedaͤchtnißfahne), Biſchofs v. Po⸗ 
lentz, Nr. 48. reſtaurirt, die Hochmeiſter⸗Bilder ge⸗ 
malt. Das Denkmal des Kanzlers v. Kospoth, Nr. 50., 
das Brismanus, Nr. 60., wurden erneuert und das des 





*) Durch die nachahmungswerthe Einrichtung, daß die Kirche, 
wie es fonft allgemein üblich war, jegt im Sommer aud) an den Ta: 
gen, an denen feine religiöfe- Feier -flastfindet, geöffnet wird, bekundet 
ſich am erfreulichften der Wille, dem Gotteshaus feine alte Achtung 
wieder zu verleihen. Für die Erhaltung bed Baues wird dadurch na= 
mentlich beſtens geforgt. oo 
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Kanzlers v. Wallenrodt, Nr. 55., vor dem zu befürchs 
tenden Einſturz ficher gefiel. Das Junkerchor, befien 
Beſitz bie: Kaufleute aufgegeben, vermanbelte fih in ein 
Muſikchor. Die Fuͤrſtengruft erhielt ein Senfter mit bun⸗ 
tem Glas. Mies dieſes war eine würdige Vorbereitung 
zu ber Sjubelfeir. 1833, 13. Sept., wurde das fünf 
hundertjaͤhrige Gedaͤchtnißfeſt des Baues ber 
Domkirche gefeiert 9. 





11. Erklärung der acht lithographiſchen 
Abbildungen. 


Der in Elbing verſtorbene Stadtbaurath H. Laudien 
fuͤhrte im J. 1823 zehn große Zeichnungen von der Dom⸗ 
kirche aus. Diefelben, als Eramen⸗Arbeiten bei der Koͤnigl. 
Oberbaudeputazion in Berlin niedergelegt, wurden durch be⸗ 
ſondere Verguͤnſtigung zur Abfaſſung gegenwaͤrtiger Beſchrei⸗ 
bung gewogentlich mitgetheilt. 

Die architektoniſchen Blätter der in Rede ſtehenden 
Abbildungen find nicht, wie Anfangs beabſichtigt wurde, ver⸗ 
fleinerte Copien, fondern beruhen auf eigenen, genau anges 
ſtellten Vermeſſungen. 

Mit zwei Ausnahmen, wie dies ausdruͤcklich bemerkt 
werben wird, lieferten Zoͤglinge der hieſigen Kunſtſchule die 
Zeichnungen, nach denen bie Litbographien im K. lithogras 
phiſchen Inſtitut in Berlin gefertigt wurben. 





*), Eine Dentmünze vom Koͤnigl. Munz⸗Medailleur Leffer 
In Breslau (in Silber 2 Thlr.) hat auf der Vorderſeite die Inſchrift: 
Ecclesia Cathedralis Regiomontana guinque sgeculorum 
Cursu prospere peracto, 
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1. Blatt: 


Bom zu Königsberg 1833. 
Titelbild, ges. von 8. W. Hädner, lieh. von €. Berger. 


In dee Mitte das vermeintlihe Grabmal des Hoch⸗ 
meifters Luderus, des Stifters der Kirche. S. 148. 

Als oberer Rand das Giebel⸗Schnitzwerk bes zweiſitzigen 
gothiſchen Beichtſtuhls N. S. 145. 

Rechte Seitenverzierung. Zu dem Giebel iſt das durch⸗ 
brochene Schnitzwerk der Zwiſchenwand eines Domherru⸗ 
ſtuhls benutzt, bee an der Nordſeite des Chores ſteht. 
©. 146. Der Helm iſt einer der im Chor aufgehaͤngten. 
Der Hochmeilterfchild Cohne Lilien) iſt auf dieſe Weile auf 
dem Pult des gothifchen Beichtſtuhls. S. 145. ‚Das Muſter 
mit den Lilien befindet ſich auf der Vorderſeite des zu einem 
der Domberenftühle gehörigen Pultes. S. 146. Der Dom- 
herrnſtuhl (mit dem Eifenring) fteht neben dem Kospothiſchen 
Denkmal. Nr. 50. 

Linke Seitenverzierung. Der: obere Theil ſtellt die 
Spitze ber Seitenwand bed Beichtſtuhles *N von 1508 
bar. S. 151. Auf dem Gtreif unter ber Biſchofs⸗ 
müge die Sinfchrift: Secreta Dni Nicolai Episcopi Sam- 
biensis. Sür das Wappen bes Bifchofs Nicolaus iſt das 


intereſſantere des Bifchofd Georg v. Poleng gefegt, wie es 


fih auf feinem Epitapfium, Nr. 48., zeige Cin blauem 
Felde ein roch und weißer Flügel). Die darunter befindlichen 


*) Architektoniſche und perſpektiviſche Aufnahmen bes ah: 
ſtuhls von C. Witt, zwei Blätter, wuf der hiefigen dritten Kunſt⸗ und 
Gewerbe: Ausitellung 1833. Nr. 279. 

**) Architektoniſche Aufnahme bes Beichtſtuhls des Biſchofs 
Nicolaus vom 3. 1603 und des Grabmals des Hochmeiſters Luderus 
von H. Gemmel, auf der genannten Ausſtellung Nr. 278. 


368 


Drnamente find von zwei gefehniäten Feldern bed genannten 
Beichtſtuhls entiehnt. Ausgezeichnet iſt dad Geflecht von 
Diſteln. ©. 152, | 
Der untere Rand, Das Schnitzwerk des Magiſtrats⸗ 
ffandes mit dem fneiphöfifchen Wappen. Auch diefes if 
durchbrochen gearbeitet, indem bie Embleme einzelne Punkte 
der ovalen Einfaffung berühren. Zu dem Schnitzwerk gehört 
das auf fonderbar geftalteten Kragfteinen ruhende Gefimfe. 
S. 343. Die hölgernen Statuen find tweggelaffen und bafür 
die marmornen, ſammt den Unterfäßen, von bem großen 
v. Wallenrodbtfhen Monument gezeichnet, welches 
1698 errichtet wurde. Im Original hat die Statue ber 
Kraft Vorzüge vor der bed Glaubens. ©. 241. Das Eifens 
gitter erinmert auch an das ded Marmordenfmals im Chor. 
Die untere Verzierung iſt vom hölzernen Epitaphium 
eines 1584 verfiorbenen Kindes J. v. Heideck, Nr. 61., 
entlehut. Die Masten mit dem Voluten⸗Capitell, wie auf 
vielen Denkmaͤlern in der Kirche, verrathen ihre Abkunft von 
den Marmorepitaph der Markgraͤfin Dorothea. S. 176. 
Die Mitte ſtellt das gegen bas Ende bed 16. Jahrhunderts 
eigenthümliche Rand⸗ Drnament dar. Die Weife, wie man 
ehemals bie “Briefe, indem durch Einfchnitte Pergaments 
oder Papierfireifen gezogen wurden, gu verfchließen pflegte, 
.gab offenbar dazu bie Entflehung. S. 247. Statt des Kin: 
destopfs Im Medaillon IfE dad Wappen bes erften evangelifchen 
Prebigers Brismann gefeßt, wie es an feinem Steindenfmal, 
Nr. 60., gefehn wird. Wie Martin Luther hatte auch er eine 
Roſe (jeboch ohne Kreuz) im Wappen 9. Das zwerch ges 
theilte zeigt oben eine rothe Roſe im weißen Felde, unten eine 
weiße im rothen. 
— 


*) Erl. Pr. III. S. 210, 
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2 Blatt: 


Erundriss der Domkirche. 
Gez. von A. Strasburger, ltd. von €, Berger. 


Ä L Der Ehor. u 

Derfelbe ſchließt fich nicht in rechten Winkeln an die - . 
Kirche an. Durch bie Linie I _K, eine Fortſetzung der 
mitten durch die-eigentliche Kirche gezogenen C—D, 
tritt das Abweichende deutlicher hervor, 

Anbaue des Chors find: 

Die Sakriſtei Co.) an ber Suͤdſeite. ©, 353. 

Das Kindierfche Erbbegräbniß,. um 1733 ers 
baut, an der Suͤdſeite. S. 382% _ 

Die Stoa Kantiana (Profefforgewölbe) laͤugs ber 
Nordfeite. S. 289. 


1. Die Fürftengruft. 

Der oͤſtliche Theil, der durch ein eiſernes Gitter von 
bem vorderen Chor, dem fo genannten Dom, getrennt wird. 

Die Stufen führen in die Tobtengrüfte hinab. 

a. — Buderus Grabmal. An der Sübfite 
Blatt. 1. ©. 147. 

b— Marmordentmal Albrechts I. Un der 
Oſtſeite. Wahrfcheinlich von Jacob Binck erfunden, Blatt 6. 
©. 179 und 262. 

e. — Denkmal der Martgräfin Elifaberh 
(+1578). An der Nordfeite. Von Wilhelm vom Bloche. 
©. 189 und 259. 

d.— Leichenfiein des Bifhofs Johannes, 
bed Mitbegründers der Kirche. S. 270. | 

e. — Leichenfiein des Biſchofs Jacobus. 
©. 2/0. Ri 

k. — Leichenſtein des J. Bunderen Cd), ©. 269. 

24 


⸗ 
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g. — Leichenſtein des Bifhofs Cubal. S.268. 
h.— Tumba mit den liegenden Standbildern DE I- 
brechts I. und feiner erſten Gemahlin Dorothea. ©. 267- 
2. Borderer Chor (Dom). 
i. — Beichtſtuhl des Bifhofs Nicolaus von 
1503. An ber Nordfeite. Black. 1. S. 150. 
Der unterirdifche Gang daneben. ©. 76. 


Die gefchnigte Thuͤre gegenüber an der Suͤbſeite. 


©. 146, 

k.— Denkmal von J. v. Kospoth, geferfige 
vor 1664 von Michael Doͤbel. An der Nordfeite. &. 232. 

l.— Domberrnfiupl mit zwei Pulten an ber 
Nordſeite. Blatt. 1. ©. 146. 

1,1. — Domherrnſtuhl mit einem Pult an der 
Süpfeite. S. 146. Daneben gewöhnliche Kirchenftühle. 

m. — Zweifigiger gothiſcher Beicht ſtuhl an dem 
Mauerſtuͤck hinter dem Altar. Blatt 1. S. 144. 

n. — Marmordenkmal von J. E. v. Wallen⸗ 
rodt, in Amſterdam gefertigte: und 1698 an der Suͤdmauer 
aufgeſtellt. S. 238. 

I. Eigentliche Kirche. 


Außer dem weftlihen Haupteingang brei Seiten 
eingänge, zwei gegen S., einer gegen N. Das Stein- 
pflafter der Straße iſt höher al der Fußboden der Kirche. 

Die acht Pfeiler, die bad Mittel- von ben Seiten: 
fchiffen trennen, ſtehen nicht gleich weit von einander. 
Figur 3: ber Grundriß eines Pfeilerd mit feinen gegliederten 
Schmiegen in großem Maaßſtab. ©. 81. 

In der Dicke der Mauer an der nordweftlichen Ede 
eine Wenbeltreppe von 103 Stufen, bie zu den Thuͤrmen 
und auf den Bodenraum der Kirche führt. S. 83. — Nicht 
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‚iyeit davon außen, von dem Eollegienplag her, der ehemalige 

“Eingang in ein unterirdifched Todtengewoͤlbe. 

! Der Altar ſteht vor dem Chor und lehnt fich an ein 
Mauerfiäc an. Er warb 1591 neu errichtet und 1696 re⸗ 

i aut. ©. 1% und 316 an 

p. — Dentmal der Sophia Grabe am Halb: 
ofeilee zum Seite des Altars. Darüber das Epitaph ber 
Bruder Sabinus, Nr. 23. ©. 200. 

q, q, 9 — Drei Heichtfiühle in ber Gegenb bes 
Alters. Ein vierter flieht neben dem nördlichen Eingang. 
©. 344. 

2. — Die ffeinerne Kanzel, 1589 von S. Scharff 
richtet. ©. 321. . 

Dee Brofefforenftand mit drei Baͤnken, neben 
dee Kanzel, 1670 new erbaut. Ibm gegenüber ift bie 
Thuͤre nach dem Eollegienplag. S. 344. 

s. — Zauffapelle von P. Reſekirch 1595 er- 
haut. Darin ein granitenes Taufbecken. S. 82 und 317. 

Das Denkmal von J. Reyer (Ct 1718) unfern 
der Taufkapelle gwifchen Kirchenfigen. S. 201. j 

Dos Junker⸗ oder Kaufmannschor, an 
‚ der Weſtſeite 1718 erbaut, nimmt ein Fünftel von ber Laͤn⸗ 
‚ge der Kirche ein. An den beiben Halbpfeileen und an 
und zwifchen den beiben erfien freiftehenden Pfeilern ſtehen 
die Stäßen, die In neuerer Zeit vermehrt werben mußten. 
Ein befonderer Eingang von ©. her Führt auf daſſelbe. 
S. 340. | | | 
Dad Studentenchor, an ber Suͤdſeite 1732 erbaut, 
erſtreckt ſich mit den dazu gehörigen Yufgängen von der 
letztgenannten Thuͤre Über ben folgenden Geiteneingang hin- 
aus und wird von vier Stügen getragen. G. 342. 

23* 
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u. — Ein Stand, halb unter ben Stubentencho: 
mit grau geftrichenem, burchfichtigem Schuitzwerk. 

Der Magiftratsftand mit dem, auf Blate 1. ab 
gebildeten, Schnitzwerk fleht mitten zwiſchen den Heide 
Seiteneingängen an der GSübfeite und der Tauffapelle ge 
genuͤber. ©. 343, _ | 

v. — Das Schälerchor in-ber ſuͤdoͤſtlichen Ecke, vor 
P. Michel (t 1620) erbaut. - Die angegebenen fünf Sti;: 
zen laſſen feine Ausdehnung erfeimen. Unter ibm hindurch 
führt der zweite fäbliche Eingang und der in bie Sakriſtei. 
Zur Erhellung ber unten befindlichen Sitze find in ber 
Suͤdmauer zwei Heine Fenfier angebracht. S. 339. 

w. — Der Fürftenfland vor dem Schülerchor am 
freiichenden Pfeiler. ©. 343. 

III. Thuͤrme und Zwiſchengebaͤude. 

Wie die Linie C—D zeigt, befindet ſich der Haupt: 
"eingang nicht in ber Mitte. Figur 2: die Gliederungen 
bes Thuͤrgewaͤndes in größerem Maaßſtab. S. 86, Biel 
leicht wurde ber Eingang wegen des Treppeuthärm 
eng in ber Halle zur Seife gerückt. S. 99 *), 

Ueber dee Halle ift in: zwei Räumen über einander 
die Kirchenbibliothek und die v. Wallenrodtſche Bibliothek 
aufgeſtellt. Die erſtere befand ſich vordem in der Remiſe 
des fuͤbweſtlichen Thurms. (Fruͤhere Beſchaffenheit der 
Halle. S. 80.) 





) Beam daB zlerlich durchbrochene Treppenthürmchen wohl mit 

Recht für ein Werk aus der Zeit Albrechts I. erklärt iſt, fo befand ſich 
ein ähnlicher Aufgang zum Singechor ſchon in der Ordenszeit. Die 
Annahme, dag man dahin über bie Zreppe zu den Thürmen (in der 
noreflichen Ede der Kirche) gefommen ſey, iſt unwahrſcheinlich. 


® 
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3. Blatt: 
&rundriss Der Gewölbe 


in ber Domkirche. 
Ger von U. Strasburger. 


I. Chor. 
Die auffalende Dicke der Oſtmauer erklärt fich durch 
ben, in ihr unter dem Dach befindlichen, Umgang. ©. 66 
und 68. 5 
Die Verſtaͤrkung bed Mauerwerfd an der Morbfeite 
zwiſchen ben beiden erſten Strebepfeilern, wie bie; Vermau⸗ 
rung eines Fenuſters erforderte die Aufſtellung bed Denkmals 
Der Marfgrdfin Eliſabeth. ©. 67. | | 


u. Eigentliche Kirche. 

An der Nordſeite von außen vor dem Eingang das 
Dach eines hölzernen Vorbaues. Zwiſchen den beiden mitt⸗ 
leren Strebepfeilern die Taufkapelle. S. 82. 

Im Inneren beſteht das Merkwuͤrdige vornaͤmlich it 
dem eigenthuͤmlichen Gewoͤlbe der Seitenſchiffe, das in die⸗ 
ſer Weiſe nirgend angetroffen wird. S. 81 *). 





*) Es fen erlaubt, fpäter bekannt geworbenes hier, freilich an 
einer unpaſſenden Stelle, mitzutheilen, mit der Bemerkung, daß vor 
der Beendigung biefer Befchreibung (Dez, 1834.) von der Erften 
Abtheilung nur acht Bogen erfchienen waren und alfo nur bie das 
bin auf die daſelbſt abgedructen Urkunden Rückſicht genommen wer⸗ 
den konnte. 

Das Gewölbe, da8 S. 18 befchrieben wird, findet ſich, wie 
in dee Kirche in Suditten, in einem nordöſtlichen Eckzimmer des 
Schloſſes in Lochſt ädt. 

Der ehemals neben dem kneiphoͤfiſchen Gemeinde : Garten ſte⸗ 
hende Thurm, in einigen Urkunden Blauer Thurm genannt, 
©. 44., hatte aud) den Namen Ortthurm. In dem Aktenſtück: 
Kneiph. Kichen-Vifitation 1585. ift von fieben Wohnungen die Re: 
de, die die Kneiphöfer ‚auf die Stadtmauer gegen dem Pregel vom 
Ortthurm gegen den Blauen Thurm erbauet, ” | . 

Stieglig urtheilt wie Kugler, S. 15., Über die Zeit bes Erbaues 
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Die Orgel, bie 1721 von J. J. Mosengel ge 
baut wurde. S. 328, " - 

Davor das Orgelchor und bad übermäßig große 
unters oder Kaufmannschor. ©. 340, 

Studentendor. ©. 34% 

Schülerhor. S. 39. 


II. Thuͤrme und Zwiſchengebaͤude. 


Im Flaur iſt ein verſchließbarer Raum für die Kir⸗ 
chenbibliothek eingerichtet. S. 301. Im: Flur zwei 
Treppen, von denen eine in das Treppenthuͤrmchen hinab, 
die andere hinauf in die v. Wallenrodtſche Bibliochef 
führt. S. 302. Die letztere ift in zwei Räumen über dem 
Flur und Aber der Balgenkammer in dem ſuͤdweſtlichen 
Thurm aufgeſtellt. 


4. Blatt: 
Westseite Der Domkirche 
zu Königsberg In Preußen 
Ge} von U. Strasdurger. 

zu beiden Seiten des Haupteingangs, S. 86., 
führt bie Pforte und das Senfter in zwei Remiſen. 

Ueber die frühere Vorhalle zum Haupteingang, ©. 285., 
über die breifachen, ehemals flattfindenden, Zugänge zur 
Kirche (fo wie Über bie urfprüngliche Befchaffenheit der 
Weſtfacade) ©. 85 und 89. 

Die vier Strebepfeiler, das unförmliche Spitzbogen⸗ 
fenfter (wahrſcheinlich in Stelle eines Heineren runden) rüb- 





ber Kirche Maria in Capitolio in Coͤn. Rezenſion von Boiſſe⸗ 
ree’® Denkmalen d. Bauk. in: Neues allgem. Repertorium. 
£eipz. 1833. IV. S. 50. 
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ren aus ber Zeit der Erneuung ber Weftfacade ber nach dem 
<hurmbrande im J. 1544. ©. 97. 

Im Glockenthurm erleuchtet das Fleine vierecfige Fen⸗ 
ſter die Balgenkammer, daruͤber die beiden ſpitzbogigen das 
Nebengemach der v. Wallenrodtſchen Bibliothek. S. 303. 

Der zwoölffeitige Glockenthurm (in Stelle des abge⸗ 
brannten vierfeitigen), der Giebel des nordweſtlichen Thurms 
aus ber Zeit Albrehts I. S. 88 und 98. (96.) 


5. Blatt: 
Ansicht Der Nordseite 
ber Domfirche mit der Anficht des Doms, 
Ber. von A. Strasburger. “ 
I. Nordſeite ber Domficdhe 

An den norbieftlichen Thurm mit dem Satteldach 
Cauf ber Abbildung zeige fich bie. daruͤber fich erhebende 
Spige des Zwiſchengebaͤudes und der Glockenthurm) fchließt 
.fih das Treppenthärmchen an, beffen Eingang in ber nord⸗ 
weftlichen Ecke der Kirhe. ©. 83. 

. Zwifchen zwei Strebepfeileen wurde 1595 bie Tauffa- 
pelle, mit dem rund übermwölbten Fenſter, erbaut. ©. 82. 

Der hölzerne Vorbau zu dem Eingang in bie Kirche 
vom Collegium Albertinum her. S. 7% | 

Drei Epitaphien von M. Stojug, Nr. 110., ©. 
Preys, Nr, 111., und M. Stojus jun., Nr. 112., ober 
S. 286 —87. 

Zwiſchen ben beiden legten unter bem Fenfter das Wahr: 
seichen ber Kirche, bie aud der Mauer vorragenden Ziegel. 
S. 67. 

Das Mettenthaͤrmchen. S. 79. Die Glocke deſ⸗ 
ſelben kam 1832 in den Glockenthurm. S. 300. 

Der Chor, mit den zwei verſchloſſenen Fenſtern. 
Das letztere, unter dem die Mauerverſtaͤrkung, ward wegen 
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eines im Sinnen aufzuftellenden Denkmals vermauert. S. 66. 
In dee Dice der Oſtmauer eine Lichtöffnung. ©. 68. 

Das Profefforgemölbe ober Stoa Kantiana 
mit ben fieben Arkaden. S. 289. 


IH. Südfeite des Ehord (Doms). 

Die Untermaurung bed Daches, die an ber Nord⸗ 
feite rundbogig, ift hier fpigbogig. S. 66 und 70. Lichtoͤff⸗ 
nung in ber Dicke der Oſtmauer. ©. 68, 

An die Kirche ſtoͤßt der ſchmuckloſe Anbau der Sa; 
kriſtei, ©. 353., und daran das Kind lerſche Erbbegraͤb⸗ 
niß. Nr. 108. 

Unter dem folgenden Fenſter die Gedaͤchtnißtafel von 
I Wolf, Nr. 109., und unter dem verſchloſſenen Fenſter 
bie Thüre bed, ehemals aus dem Kreuzgang des bifchäfli 
hen Refibenzfchloffes in ben Chor der Kirche führenden, Ein 
gangs. ©. 47 und 73. 


Blatt: 
Benkmaldes Markgrafen Albrecht, 
erfien Herzogs von Preußen. 


Ges. von U. Straßburger und J. W. Boͤhm, von jenem die Architektur *), 
von diefem Die Figuren. Gef. von Ludwiger. 


Das ‚große Marwordenkmal an ber Dflfeite des 
Chors, wahrſcheinlich von Jacob Binck erfunden, S. 179 
und 262. 





*) Der Zeichnung ward das ſchoͤne, große Blatt von 5. 2%. 
Reimann auf der hiefigen zweiten Kunſt⸗ und Gewerbe⸗Ausſtel⸗ 
lung 1833, Nr, 90., zu Grunde gelegt. Die Sigur bed Markgrafen 
hatte groß K. Hübner, ebendafelbft Nr. 91., die Figuren der vier 
Könige und der beiden Genien J. K., ebendaſelbſt Nr. 92., gezeichnet. 
ae ie genannten Zeichner, befuchten auch biefe früher die hiefige 

n n 
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7. Blatt: 
Innere Ansicht ver Bomkirche*). 


Gen vom Dekorasiond s Mater Diume, lich. von kuͤtke. 

Die entftellenden Kirchenbänfe und Stände, die grau 
angeftrichenen Schranfen um den Altar find mweggelaffen. 

Man ſieht Hinter bem Altar in ben hellen Chor und 
erkennt bier an der Dfifeite dad Marmordenftmal Al 
brechts 1., daB dem Tonnengewölbe fich annähernde Kreuz. 
gewoͤlbe, bie Kragfieinfiguren, ©. 72., und bie ander 
Nordfeite ſtehenden Domherrnftühle 

Der Altar, 1591 nem errichtet und 1696 reftaurirt, 
zeigt fich in feftlichens Glanze, indem die bemalten Thüren 
geöffnet und bie vergoldetn Schnigmwerfe fichtbar find. 


, © 122. Der Altartifh iſt mit der neuen Decke bekleidet, 


©. 317. Ueber dem Eingang in den Chor neben dem Als 
tar das runde Gemälde mit dem Frauenbilbdniß. 6. 316. 


Ueber dem Beichtfiuhl mit gewundenen Säulen, 
S. 344., das Epitaph von J. v. Nimitz mit dem Gies 
bel, Nr. 24. und das Bildniß des Diaconus Kreuſch⸗ 
ner, ©. 351. Daneben am Pfeiler die Gedächtnißtafel der 
Sophia Grabe, Nr. 22., und darüber dad Epitaph ber 
Brüder Sabinug, Nr. 23. 

An den Pfeileen bes Mittelſchiffs. Das Bilbniß des 
Dia Nicolai, S. 352. Die 1589 erbaute Steinkanzel, 
©. 321. Das Bildniß des Conſiſtorialraths Gräf, S. 352. 
Die beiden Heinen Tafeln an demſelben Pfeiler enthalten die 
zum Bildniß gehörige Inſchrift und den Liederzettel, 


) Mehrere perſpektiviſche Anfichten des Innern, Stizzeni in 
Del, von F. W. Siemering befanden ſich auf der hieſigen dritten 
Kunſt⸗ und Gewerbe⸗ ⸗Ausſtellung, 1833. Nr. 146 — 48. 
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Noͤrdliches Seitenfhiff. Vorn das Epitaph 
von H. Karſten, Nr. 9% und darüber dad von A. Cul⸗ 
venfis, Nr. 10., neben ber Tauffapelle In berfelben, 
die durch eine Säulenreihe von der Kirche abgegrenzt: iſt, 
wird bie Rückfeite vom Bildniß des Diaconus Babating, 
das Epitaph von M. Winter, Nr. 11. und der geſchweifte 
Umriß des frei hangenden Taufdeckels gefehn, ©. 318. Das 
Bildniß ded Diaconus Iſing und daräber das Fleine Epi⸗ 
taph des M. Scriniug, Nr. 12, Ueber einem Beichtſtuhl 
dag Epitaph von B. Büttner, Nr. 13. Unter dem Feu⸗ 
ſter daneben der nörbliche Eingang. 

Suͤdliches Seitenſchiff. Das eigenthuͤmliche Ge⸗ 
woͤlbe der Seitenſchiffe, S. 81. Vorn iſt das 1732 erbau⸗ 
te Studentenchor angedeutet, ©. 342. Im Hintergrunbe 
das von P. Michel errichtete Schuͤlerchor. Neben dem 
Fenſter das Epitaph von J. Reinecius, Nr. 38. 

Das runde Siegel Cin rothem Wachs): Sigillum 
Capituli Eclesie Sambiensis, ſtellt die Krönung Mariens 
dar. Jeſus und Maria fien auf einem hohen Thron. 
‚Der Kopf unten leidet feine Erklärung. Die Namen der 
beiden Heiligen find auf einem Eremplar des Giegeld volls 
tommen beutlih: S Ellisabet — S Alberti Epis 


8. Blatt: 
Innere Ansicht Des Boms 
*und der Fuͤrſtengruft. 
Gez. von J. C. Schultz, uith. von Bils. 
Das auf Befehl Sr. M. des Koͤnigs von dem Pro⸗ 
feſſor und Direktor ber Kunſtſchule in Danzig, I. €. 
Schulg ausgeführte Gemälde #) befand fich auf der Ders 


*) Der Künſtler malt benfelben Gegenflanb für das hiefige 
Stadtmufeum. 
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Iiner Kunft- Ausftelung 1834, Nr. 718. Es unterſcheidet 
ſich von der Zeichnung durch die Staffage, die im Charakter . 
bes 17. Jahrhunderts gebacht Ifl. | 

In ber. Fuͤrſteng ruft jenſeits des Eifengitterd nimmt 
die Oſtwand das Marmorbentmal Albrechts I. ein, Blatt 6. 
Zu beiden Seiten zwei Hochmeifterbilber Heinrich Reffle 
von NRichtenberg und Martin Truchfeß von Wetz⸗ 
haufen. — Undeutlich an der Norbfelte zeigt fih das gro⸗ 
Be Denkmal der Markgräfin Elifaberh, ©. 189., und 
bavor bag Heine der Markgraͤfin Dorothea, & 1739. 
— An der Sübfelte dagegen erſcheinen deutlich neben einan- 
ber zwei Hochmeifterbilbeer Heinrih Neuß von Plauen 
und Lubwig von Erlingsbanfen (?), S. 105., die 
Mauervertiefung, in ber bag vermeintlihe Srabmal des 
Hochmeiſters Luderus, S. 147.,: und barüber bie 
Blende, in die zwei durch die Denfmäler überfilffig gewor⸗ 
bene Kragfteinfiguren gefeßt find, S. 72., das vieredige 
Marmorbentmal des Fuͤrſten Radziwill, S. 264., das 
Marmordenkmal ber Markgraͤfin Anna Maria, 
©. 187. (ganz aͤhnlich dem ber Marfgräfin Dorothea, 





Vergleiche Ähnliche Vorftellungen von E&. van Witte. Das 
Innere einer Kirche in Delft mit Dentmälern und Begräbnißfahnen. 
Galerie du Mus&e Napoleon, Paris 1804, pl. 167. 
Ebenbaf. pl. 45. 


*) Zur Vervollftändigung bee Gefchichte Jacob Bind’s, 
des größten Kunſtlers, der in Königsberg gelebt und 1549 das oben 
erwähnte Marmorepitaph der Markgräfin Dorothea verfertigte, 
©. 157 und 173, diene nachträglich folgendes. „Im 3. 1549 
fandte der Herzog diefen Meifter nad) den Niederlanden, um fich dort 
durch ihn verfchiedene Gemälde beftellen und machen zu laffen, wofür 
er ihm die Summe von 500 Karlsgulden auszuzahlen befahl.” 
Voigt, Fürſtenleben im 16. Jahrhundert. in: v. Raw 
mer’s Difl. Taſchenb. 1835. ©. 333.. 
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z. — Leichenſtein des Bifhofs Cubal. S.268. 
h.— Tumba mit ben liegenden Standbildern ME 
brechts I. und feiner erften Gemahlin Dorothea. ©. 267. 


2. Borderer Chor (Dom). 


i. — Beichtſtuhl des Biſchofs Nicolaus von. 
41503. An ber Norbfeite. Blatt. 1. ©, 150. 

Der unterirdifche Gang daneben. ©. 76. 

Die gefchnigte Thüre gegenüber an der Suͤbſeite. 
©. 146. | 

k.— Denfmal von % v. Kospoth, gefertigt 
vor 1664 von Michael Döbel. An der Nordfeite. &. 232. 
.— Domherrnſtuhl mit zwei Bulten an ber 

Nordſeite. Blatt. 1. ©. 146. | 

1,1.— Domherrnſtuhl mit einem Pult an der 
Suͤdſeite. S. 146. Daneben gewöhnliche Kirchenftüple. 

m. — Zweifigiger gotbifher Beicht ſtuhl an dem 
Mauerſtuͤck hinter dem Altar. Blatt 1. S. 144. 

n. — Marmordenkmal von J. E. v. Wallen⸗ 
rodt, in Amſterdam gefertigt und 1698 an der Sübmauer 
aufgeſtellt. ©. 238. 

I. Eigentliche Kirche. 


Außer dem weftlichen Haupteingang brei Seiten 
eingänge, zwei gegen S., einer gegen N. Das Stein 
pflafter- ver Strafe iſt Höher ald der Fußboden der Kirche. 

Die acht Pfeiler, die das Mittel- von den Seiten: 
fchiffen trennen, ſtehen nicht gleich weit von einander. 
Figur 3: ber Grunbriß eines Pfeilerd mit feinen geglieberten 
Schmiegen in großem Maaßſtab. S. 81. 

In ber Die der Mauer an der norbmweftlichen Ede 
eine Wendeltreppe von 103 Stufen, die zu den Thürmen 
und auf den Bobenraum ber Kirche führt. S. 83. — Nicht 
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veit davon außen, von dem Collegienplaß her, ber ehemalige 
Fingang in ein unteriebifched Todtengewoͤlbe. 

Der Altar fieht vor dem Chor und lehnt fich an ein 
Mauerfiüc an. Er warb 1591 neu errichtet und 1696 re⸗ 
laurirt, &. 1% und 316; 

p- — Denfmal der Sophia Grabe am Halb: 
feiler zum Seite des Altars. Darüber das Epitaph der 
Brüder Sabinug, Nr. 23. ©. 200, 

4. % q. — Drei Beichtflähle in ber Gegend bee 
Mtars. Ein vierter flieht neben dem nördlichen Eingang. 
5. 344. 

r. — Die feinerne Kanzel, 1589 von S. Scharff 
rrichtet. ©. 321. 

Der Profeſſorenſtand mit drei Banken, neben 
ser Kanzel, 1670 nen erbaut. Ihm gegenuͤber iſt die 
Thuͤre nach dem Collegienplatz. S. 344 

s. — Taufkapelle von P. Reſekirch 1595 er⸗ 
baut. Darin ein granitenes Taufbecken. ©. 82 und 317. 

Das Denkmal von J. Reyer CT 1718) uafern 
der Tauffapelle zwiſchen Kirchenfigen. ©. 201. ' 

Dos Junker⸗ oder KRaufmannschor, an 
der Weſtſeite 1718 erbaut, nimmt ein Sünftel von ber Läns 
ge der Kirche ein. An den beiden Halbpfeileen und an 
und zwifchen den beiden erften freiftehenben Pfeilern ſtehen 
die Stuͤtzen, die in neuerer Zeit vermehrt werben mußten. 
Ein befonderer Eingang von ©. her führt auf daſſelbe. 
SG, 30. 

Das Studentenhor, an der Suͤdſeite 1732 erbaut, 
erſtreckt fih mit den dazu gehörigen Aufgaͤngen von ber 
letztgenannten Thuͤre über den folgenden Seiteneinoung bins 
aus und wird von vier Stügen getragen. S. 342 

23* 
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u. — Ein Stand, Halb unter dem Stubentencher, 
mit gran geftrichenem, burchfichtigem Schuitzwerk. 

Der Magifiratsftand mit dem, auf Blatt 1. ab- 
gebildeten, Schnitzwerk flieht mitten zwiſchen den Beiden 
Seiteneingäugen an der Suͤdſeite und der Taufkapelle ge 
genüber. ©. 343, _ 

v. — Das Schälerchor in ber ſuͤdoͤſtlichen Ecke, von 
P. Michel (1 1620) erbaut, - Die angegebenen fünf Stͤ— 
zen laſſen feine Ausdehnung erkennen. Unter ihm hindurch 
führt der zweite ſuͤdliche Eingang und ber in bie Sakriſtei. 
Sur Erbelung der unten befindlichen Site find in ber 
Suͤdmauer zwei Heine Fenfler angebracht. S. 339. 

w. — Der Fürftenfiand vor dem Schuͤlerchor am 
freiichenden Pfeiler, S. 343. 

IM. Thuͤrme und Zwiſchengebaͤnde. 

Wie bie Linie C—D zeigt, befindet fih der Ha upt⸗ 
"eingang nicht in ber Mitte. Figur 2: die Gliederungen 
des Thürgermändes in größerem Maaßſtab. S. 86. Birk 
leicht wurde ber Eingang wegen bed Treppentbärm: 
chens in bee Halle zur Seife gerückt. S. 99 *), 

Ueber dee Halle ift in zwei Räumen über einander 
die Kirchenbibliothek und die v. Wallenrodtſche Bibliothek 
aufgeſtellt. Die erſtere befand ſich vordem in der Remiſe 
des ſuͤbweſtlichen Thurms. (Fruͤhere Beſchaffenheit der 
Halle. ©. 89.) 


) Wenn daB slerlich durchbrochene Zreppenthürmchen wohl mit 
Recht für ein Werk aus der Zeit Albrechts I. erklärt ift, fo befand ſich 
‚ ein ähnlicher Aufgang zum Singechor fehon im der Ordenszeit. Die 
Annahme, daß man dahin Über die Treppe zu den Thürmen (in der 
nee ſtuchen Ede der Kirche) gekommen ſey, iſt unwahrſcheinlich. 
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3. Blatt: 
&rundriss Ver Gewölbe 
in ber Domkirche. 
Ger. von A. Stradburger. 
I. Chox. 
Die auffalende Dicke der Oſtmauer erklärt fich durch 
Den, in ihre unter bem Dach befindlichen, Umgang. S. 66 
und 68. | 5 
Die Berftärfung des Mauerwerfs an ber Morbfeite 
zwiſchen den beiden-erfien Stvebepfeilern, tele bie: Vermau⸗ 
rumg eines Fenſters erforderte die Aufftelung bed Denkmals 
Der Marfgräfin Eliſabeth. ©. 67. 


1. Eigentlihe Kirde 
An der Nordfeite von außen vor dem Eingang das 
Dach eines hölzernen Vorbaues. Zwiſchen den beiden milts 
leren Strebepfeilern die Taufkapelle. ©. 82. | 
Im inneren beftcht das Merkwuͤrdige vornämlich iu 
dem eigenshämlichen Gewoͤlbe dee Geitenfchiffe, bag in bie 
fer Weife nirgend angetroffen wird, ©. 81 *). 





*) Es ſey erlaubt, fpäter befannt gewordenes hier, freilich an 
einer unpaffenden Stelle, mitzutheilen, mit der Bemerkung ,. daß vor 
der Beendigung biefer Belchreibung (Dez, 1834.) von der Erften 
Abtheilung nur acht Bogen erfehienen waren und alfo nur bi da⸗ 
hin auf die dafelbft abgedructen Urkunden Rückſicht genommen wer⸗ 
den konnte. 

Das Gewölbe, das S. 18 befchrieben wird, findet fih, wie 
in der Kirche in Juditten, in einem norböftlihen Eckzimmer des 
Schloffes in Lochſt ädt. 

Der ehemals neben dem Eneiphöfifchen Gemeinde : Garten ſte⸗ 
hende Thurm, in einigen Urkunden Blauer Thurm genannt, 
S. 44., hatte aud) den Namen Ortthurm. In bem Aktenftüd : 
Kneiph. Kirchen: Vifitation 1585. ift von fieben Wohnungen bie Re: 
de, die bie Kneiphöfer „auf die Stadtmauer gegen dem Pregel vom 
Ortthurm gegen den Blauen Thurm erbauet. “ . 

Stieglig urtheilt wie Kugler, S. 10., über die Zeit des Erbaues 
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Die Hegel, bie 1721 von J J. Mosengel 9% 
baut wurde. S. 328, 


Davor das Orgelchor und das Sbermäfig große 


Junker⸗ oder Kaufmannschor. ©. 340, 
Studentenchor. ©. 4% 
Schuͤlerchor. S. 39. 


III. Thuͤrme und Zwifchengebaͤude. 


Am Flur iſt ein verſchließbarer Kaum für die Kir: 
chenbibliothek eingerichtet. S. 301. Im: Flur zwei 
Treppen, von bemen eine in das Treppentbürmchen hinab, 
bie andere hinauf in die v. Wallenrobtfche Bibliorhet 
führt. ©. 302. Die legtere ift in zwei Räumen über bem 
Flur und Aber der Balgenkammer in dem ſuͤdweſtlichen 
Thurm aufgeſtellt. 


u Blatt: 
Westseite Der Domkirche 
zu Königsberg In Preußen 

Ger von A. Strasbneger. 

Zu beiden Seiten des Haupteingangs, ©. 86., 
führe die Pforte und das Fenſter in zwei Remiſen. 

Ueber die frühere Vorhalle zum Haupteingang, ©.285., 
über die dreifachen, ehemals flattfindenden, Zugänge zur 
Kirche (fo wie Über die urfprängliche Befchaffenheit der 
Weſtfacade) ©. 85 und 89, 

Die vier Strebepfeiler, das unfoͤrmliche Spigbogen- 
fenfter (wahrſcheinlich in Stelle eines Hleineren runden) rüh- 





ber Kirche Maria in Gapitolio in Coln. Rezenſion von Boiffe: 
tee’6 Denkmalen d. Dauf, in: Neues allgem. Repertorium. 
£eipz. 1833. IV. S. 50. 
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ren aus ber Zeit ber Erneuung ber Weftfacade ber nach dem 
Zhurmbrande im J. 154. ©. 97. 

Im Glockenthurm erleuchtet dag Fleine viereckige Fen⸗ 
ſter die Balgenkammer, daruͤber die beiden ſpitzbogigen das 
Nebengemach der v. Wallenrodtſchen Bibliothek. S. 303. 

Der wwoͤlfſeitige Glockenthurm (in Stelle des abge⸗ 
brannten vierſeitigen), der Giebel des nordweſtlichen Thurms 
aus der Zeit Albrechts J. S. 88 und 98. (96.) 


5. Blatt: 
Ansicht der Nordseite 
der Domkirche mit der Anſicht des Doms. 
Gez. von A. Stradburger. 
I. Nordſeite der Domkirche. 

An den nordweſtlichen Thurm mit dem Satteldach 
Canf der Abbildung zeigt ſich die. daruͤber ſich erhebende 
Spitze des Zwiſchengebaͤudes und der Glockenthurm) fehließt 
‚fi das Treppenthuͤrmchen an, deſſen Eingang in der nords 
weftlichen Ede ber Kirche. ©. 83, 

Zuwiſchen zwei Strebepfeilern wurde 1595 die Tauffas 
Delle, mit dem rund übermölbten Zenfter, erbaut. S. 82, 

Der hölzerne Vorbau zu dem Eingang in die Kirche 
vom Collegium Albertinum her. ©. 7% 

Drei Epitapbien von M. Stojus, Nr. 110., ©. 
Preys, Nr. 111., und M. Stojus jun., Nr. 112., oder 
©. 286 — 87. 

Zwifchen ben beiben legten unter bem Senfter bad Wahr- 
zeichen der Kirche, die aus der Mauer borragenben Ziegel, 
©. 67. 

Das Mettenthüͤrmchen. S. 79. Die Glocke befz 
felben kam 1832 in den Glocenthurm. ©. 300. 

Der Ehor, mit ben zwei verfchloffenen Fenſtern. 
Das Ießtere, unter bem die Mauerverflärfung, warb wegen 
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eines im Innern aufzuſtellenden Denkmals vermauert. S. 66. 
In der Dicke der Oſtmauer eine Lichtoͤffnung. S. 68. 

Das Profeſſorgewoͤlbe oder Stoa Kantiana 
mit ben ſieben Arkaden. S. 289. 


I. Suͤdſeite des Chors (Doms). 

Die Untermaurung bed Daches, die an der Nord⸗ 
ſeite rundbogig, iſt hier ſpitzbogig. S. 66 und 70. Lichtoͤff⸗ 
nung in der Dicke der Oſtmauer. S. 68. 

An die Kirche ſtoͤßt der ſchmuckloſe Anbau der Sa⸗ 
kriſtei, ©. 353., und daran das Kinblerfche Erbbegraͤb⸗ 
niß. Nr. 108. 

Unter dem folgenden Fenſter die Gedaͤchtnißtafel von 
J. Wolf, Nr. 100., und unter dem verſchloſſenen Fenſter 
die Thuͤre des, ehemals aus dem Kreuzgang des biſchoͤfli⸗ 
chen Refidenzfchloffes in den Chor der Kirche führenden, Ein⸗ 
gangs. ©. A7 und 73. 


6. Blatt: 
Denkmal des Markgrafen Albrecht, 
erſten Herzogs von Preußen. 
Ber. von A. Straßburger und F. W. Boͤbhm, von jenem die Architektur *), 
von dieſem die Figuren. Gef. von Ludwiger. 


Das große Marwordenkmal an der Dflfeite des 


Chors, wahrfcheinlih von Jacob Binck erfunden. ©. 179 
und 262. 


*) Der Zeichnung ward das fchöne, große Blatt von F. X. 
Reimann auf der hiefigen zweiten Kunſt⸗ und Gewerbe: Ausftel: 
Iung 1833, Nr. 90., zu Grunde gelegt. Die Figur des Markgrafen 
hatte groß K. Hübmer, ebendafelbft Nr. 91., die Figuren ber vier 
Könige und der beiden Genion 3. K., ebendafelbft Nr. 92., gezeichnet. 
Em die genannten Zeichner, befuchten auch biefe früher die hiefige 
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7. Blatt: 


Innere Ansicht ver Bomkirche*). 
Ger vom Dekorasiond » Maler Blume, lith. von kuͤtke. 

Die entſtellenden Kirchenbänfe und Stände, bie grau 
angeftrichenen Schranfen um ben Altar find meggelaffen. 

Man fieht hinter dem Altar in ben hellen Chor und 
erfenne Hier an der DOftfeite das Marmordenkmal Al 
brechts I., da8 dem Tonnengewoͤlbe fich annähernde Kreuz⸗ 
gewoͤlbe, bie Kragſteinfiguren, S. 72%, und die ander 
Nordfeite fiehenden Domherruſtuͤhle. 

Der Altar, 1591 neu errichtet und 1696 reflaurirt, 
zeigt fich in feftlichem Glanze, indem bie bemalten Thuͤren 
geöffnet und bie vergoldeten Schnitzwerke fichtbar find. 
. © 122, Der Altartiſch ift mit der neuen Decke bekleidet, 
©. 317. Weber dem Eingang in den Chor neben dem Al 
tag dag runde Gemälde mit dem Frauenbildniß. ©. 316. 


Ueber dem Beichtfiuhl mit getvundenen Säulen, 
©. 344., das Epitaph von J. v. Nimitz mit dem Gies 
bel, Nr. 24, und das Bildniß ded Diaconus Kreuſch⸗ 
ner, S. 351. Daneben am Pfeiler die Sebächtnißtafel der 
Sophia Grabe, Nr. 22, und darüber das Epitaph der 
Brüder Sabinug, Nr. 23. 

An den Pfeilern des Mittelſchiffs. Das Bilbniß des 
Dias Nicolai, ©. 352. Die 1589 erbaute Steinkanzel, 
©. 321. Das Bildniß des Conſiſtorialraths Gräf, ©. 352. 
Die beiden Heinen Zafeln an demfelben Pfeiler enthalten bie 
zum Bildniß gehörige Inſchrift und ben Liederzettel. 





*%) Mehrere perfpektivifche Anfichten des Innern, Stizzen i in 
Del, von F. W. Siemering befanden fich auf pr hiefigen dritten 
Kunft: und Gewerbe: Ausftellung, 1833. Nr. 146 — 48. 
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Nördlihes Seitenfhiff. Born das Epitaph 
von H. Rarfien, Nr. 9. und darüber das von A. Cul⸗ 
venfis, Nr. 10., neben ber Taufkapelle. In derfelben, 
die durch eine Säulenreihe von ber Kirche abgegrenzt ift, 
wird die Nückfeite vom Bildniß ded Diaconus Babatius, 
dag Epitaph von M. Winter, Nr. 11. und der gefchiweifte 
Umriß bes frei bangenden Taufdeckels gefehn, S&. 318. Das 
Bildniß des Diaconus Afing und darüber das Feine Epi⸗ 
toph des M. Scrinius, Nr. 1%. Ueber einem Beichtſtuhl 
dag Epitaph von B. Büttner, Nr. 13. Unter dem Gen 
fter daneben der nördliche Eingang. | 

Südlihes Seitenfhiff. Das eigenthümliche Ges 
woͤlbe der Seitenfchiffe, S. 81. Born ift das 1732 erbau⸗ 
te Stubentenchor angedeutet, ©. 342. m Hintergrunde 
das von P. Michel errichtete Schuͤlerchor. Neben dem 
Fenſter das Epitaph von J. Reinecius, Nr. 38. 

Das runde Siegel Cin rothem Wachs): Sigillum 
Capituli Eclesie Sambiensis, ſtellt die Krönung Mariens 
dar. Jeſus und Maria fiten auf einem hoben Thron. 
Der Kopf unten leidet Feine Erklärung. Die Namen ber 
beiden Heiligen find auf einem Eremplar bed Siegels voll 
tommen deutlich: S Ellisabet — S Alberti Epis 


8. Blatt: 
Innere Ansicht Des Doms 
* and der Fürftengruft. 
Ge. von I. C. Schuig, ulith. von Bils. 
Das auf Befehl Sr. M. bed Königs von dem Pro⸗ 
feffor. und Direktor der Kunſtſchule in Danzig, I. €. 
Schul ausgeführte Gemälde 9) befand fih auf der Ders 





*) Der Künftter malt denfelben Gegenfland für das hiefige 
Stadtmufeum. 
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liner Kunſt⸗Ausſtellung 1834, Nr. 718. Es unterfcheidet 
fi) von ber Zeichnung durch bie Staffage, die im Charatter | 
des 17. Jahrhunderts gebacht iſt. 

In der. $ Arſtengruf t jenſeits des Eiſengitters nimmt 
die Oſtwand das Marmordenkmal Albrechts I. ein, Blatt 6. 
Zu beiden Seiten zwei Hochmeifterbilder Heinrich Reffle 
von NRichtenberg und Martin Truchfeß von Wer 
haufen. — Unbentlid an ber Norbfeite zeigt fi) das gro- 
Ge Denkmal der Martgräfin Elifaberh, ©. 189., und 
davor das Heine dee Marktgräfin Dorothea, & 1739. 
— Yn ber Süpfeite dagegen erfcheinen deutlich neben einan- 
der zwei Hochmeifterbilber Heinrich Neuß von Plauen 
und Ludwig von Erlingshanfen (2), S. 106., bie 
Mauervertiefung, in ber bag vermeintliche Grabmal des 
Hochmeifters Luderus, S. 147., und darüber bie 
Blende, In bie zwei durch die Denkmaͤler uͤberfluůſſig gewor⸗ 
dene Kragſteinfiguren gefegt find, ©. 72., das viereckige 
Marmordenkmal des Fuͤrſten Radziwill, ©. 2364., das 
Marmordentmal ber Marfgräfin Anna Marla, 
©. 187. (gang aͤhnlich dem der Marfgräfin Dorothea, 


Vergleiche Ähnliche Vorſtellungen von E. van Witte. Das 
Innere einer Kicche in Delft mit Denkmaͤlern und Begeiibnipfahren. 
Galerie du Mus&e Napol&on, Paris 1804, pl. 1 
Ebenbaf. pl. 45. 


*) Zur Vervolftändigung der Gefchichte Jacob Bind’s, 
des größten Künftlere, der in Königsberg gelebt und 1549 das oben 
erwähnte Marmorepitaph der Markgräfin Dorothea verfetigte 
©. 157 und 173, diene nadhträglicy folgendes. „Im 3.1 
fandte der Herzog dieſen Meifter nad) den Niederlanden, um ſich * 
durch Ihn verſchiedene Gemälde beſtellen und machen zu laſſen, wofür 
ee ihm die Summe von 500 Karlsgulden —— befahl.“ 
Voigt, Fürſtenleben im 16. Zetghundert. in: v. Rau⸗ 
mer’s Hiſt. Taſchenb. 1830. 
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©. 176.), das Bild bed Hochmeiſters Johaun von 
Tiefen. , 

Ueber bee mittleren Tobtengruft (die an ber Seite 
erfcheint als geoͤffnet) erhebt fih die Tumba, auf deren 
Deckplatte die Statuen Albrechts L und feiner erfien Gemah⸗ 
lin liegen. Au den vier Ecken Fahnenſtangen. S. 267. 

In dem vorderen Chor am ber Sübfeite fliehen 
hinter einander bie Domberrnfige mit zwei Pulten, 
& 146 *), das Eifengitter vom Denkmal von J. 
v. Kospoth, ©. 232%, und ber Beichtſtuhl des Bi 
(hofs Nicolaus, ©. 150. Blatt 1. Darüber eine 
Reihe von Epitaphien, & 225—236. M. Giſa, Nr. 4%, 

A v. Soldfein, ein Harniſch, Nr. 43, A. v. Kitlig, 


‘ Nr. 44., G. v. Pudewels, Nr. 45., J. v. Creytzen, 


ein Marmorſarkophag, Nr. 46., J. Moͤrlin, Nr. 47., 
G. v. Polentz, Nr. 48. (S. 171), mit einem runden 
Fronten, baräber ein Helm und eine Sahne **). €, v. Kit 
lig, Sammettafel mit Helm, über dem letztgenannten Epi- 
taph, Nr. 49., 9. v. Bork, Nr. 51., J. v. Bork, 
Ne. 52. 

Im Vorgrunde ſteht der zweiſitzige gothiſche 
Beichtſtuhl, ber ſich nicht von feiner vorthellhaften Seite 
geigt. ©. 145. Ä 

An der Nordſeite Über einem Domberrufuhl und 
fortlaufenden, abgotheilten Kirchenfigen die Epitaphien (S. 244 
— 250): U. v. Brandt, Sammettafel mit Helm und Ei⸗ 





‚9 Die Schnigverzierungen der äußerfien Seitenwand, ferner 
bie an den Pulten find verändert, Blatt 1., wie man überhaupt in 
unerheblichen Dingen mehreres abweichende findet. 

*+) Auf der zerriffenen Fahne darüber ift zur Bezeichnung der 
Name angebracht. 
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ſenhandſchuhen, Nr. 58., €. v. Noftig, Denkmal mit Ka⸗ 
tpatiden, Nr. 59., J. v. Brismann, Steindenkmal, 
Nr. 60., J. v. Heideck, Blatt 1., Nr. 61., unter dem 
Fenſter #), Anna Sabinus, Inſchrifttafel, Nr. 62., 
darunter W. Skrinetzki, Nr. 63., und endlich H. v. Kit⸗ 
litz, Nr. 64., uͤber der ſchoͤn geſchnitzten Thuͤre, die 
von Suͤden her in den Chor führt, S. 146. 

Das Siegel in Zifchhlafenform (in rothem Wache) 
ſtellt den Biſchof Johannes dar, in einer Architektureinfafz 
fung auf einem Kragftein ſtehend. In der Linfen hält er 
ben Krummſtab, die Rechte hebt er feanend empor, S: Fris 
(nicht Pris): Johis (nicht Jokis) Dei Epi: Ecle: Sam- 
bien: oder Sigillum fratris Johannis episcopi ecele- 
siae Sambiensis. 





*) Das Senfter iſt vermauert. 
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